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BIBLIS CHE LITERATUR. 

I) Maisz, in d. Müller. Buchh. : Kathali/che Be- 
merkungen zu dem kritifch- hißorifdien Kom- 
mentar über das Ev. des Matthaus von Dr. Gratz, 
Profeffor an der Rath, theol. Facult. der KünigJ. 
Preofs. Rhein- Uni verfität zu ßonu. Von An- 
. , (on Jaftph Binterim, der Theol. Uoctor und 
... Pfarrer in B.Jk und der Vorlädt Düffeldorf. 
Erßc Lieferung. 1823. 132 S. %. 

a) Ebend. t b. Kupferner»;: Ein Wort an das 
Publicum über Pajtur Buiterim t als ferluumder. 
Von Dr. Gratz. Aus dem fechsieo Hefie des 
Apologeten z hgedruckt. 1823. 8 & , 8- 

^o wenig auch die erfte Schrift in wiffenfchäftli- 
M eher KOckficht irgend einen Werth hat, fo eilen 
wir doch fic anzuzeigen, <da fie einen neuen merk- 
würdigen Beweis giebt , mit weicher Thätigkeit die 
repriflinirende Partey in der deutfehen katholifchen 
Kirche darauf ausgeht, alle wiffenfchafflichen He- 
ft rebungen, welche fleh unter den katholifchen 
Theologen der neuern Zeit fo erfolgreich entwickelt 
haben, nieder zu drücken und zu vernichten. „Nicht 
ganz unberufen" — fagt Hr. B. S. 13a — ,, fing Ich 
.mit Hn. Dr. Gratz diefen Kampf an. Die Winke 
eines treuen Onerierten der Kirche waren mir Be- 
fehle. Man weifraget mir zwar in diefem Kampfe 
Wunden, aber ich fDrcnte fie nicht. Der Krieger ift 
ftolz auf feine Wunden: fie find ihm Ehrenmale des 
Muthes und der Tapferkeit." Erlatfen wir dem 
treuen Knappen die Vvunden, da er fich durch feine 
Schrift felbft fchon die liefTten gefchlagen hat : faf- 
fea wir lieber jene Winke fchärfer ins Auge, die in 
der That zu mancheriey Betrachtungen Anlafs gehen. 
Uns wenigftens ift es fehr wahrfcheinlich geworden, 
dafs diefer Kampf , zu. welchem Hr. B. detaebirt ift» 
denv Commentare det)»iHn. Dr. Gratz nicht au** 
Cchliefsend nnd nicht einmal vorzugsweife gilt. Wal- 
tete hier nur die Sorge fair kathoiifche Orthodoxie 
Ob, fo boten fich fchon feit Jahrzelwnden unter der 
neuem katholifchen Literatur 4 befbnders in S(ld- 
deatfchland , Erfcheinungen in Menge dar, gegen 
welche diefer geiftliche Knappe fich hätte zum Rit- 
ter kämpfen können. Statt deffen plänkerte derfel- 
be bis, dahin mit dem guten Pater Molhenbuht* "Jn 
Paderborn" aber die für- die ehr ige- Welt iängft anti- 
quirte Hardiriaifelie Hy/potbe/eMvon einem lateini- 
fchen Originaltexte des Neuen , Teftaments : ' ein 1 
Scheingefecht, welches der Maftiauxfchen Litera- 
.. JU L. Z. 1823. Zuvyter Band. 



torzeitung Freurjenzäbren entlockte Ober die,, 
gearteten Sohne der Kirche, die mit fo *^eler Höf- 
lichkeit über — eine tauhe Nufs zu disputiren ver- 
bänden. Und ..liefer höfliche Kämpe Tollte jetzt mit 
folcher Wuth den Gratzi/bhen Commeniar blofs um 
deffen felbft willen anfallen, in welchem er doch 
trotz aller Kunstgriffe nicht Eine erkleckliche Ketze- 
re)' hat auffinden können? Man wird fchwerlich das 
Ziel verfehlen, wenn man an die frühem Anfein- 
dungen denkt, weJt^ie die katholilch-theologifche 
Facultät in Bonn nfcerfahren muffen, und wenn 
man fich an die Aeulserungen der päpftlichen Note 
vom 10. Aug. 1819 Ober das Studium der Theologie 
auf Univerfitäten (f. die neueften Grundlagen der 
deutfch-kathol. Kirchenverfaffung. Stuttgart 1821. ' 
S. 346.) erinnert. Den theologifchen Facultäten feil 
ein Kappzaum angelegt, fie follen wo möglich ganz 
von den Univerfitäten entfernt werden : daher rriufs- 
te es den Finfterlingen wichtig feyn, von dem erften 
gröfsern Werke, welches von einer erft gegrflnde- 
ten Faetdtät ausging, zu zeigen, wie nöthig hier die 
Bevormundung der Ordinariate fey. Während zahl- 
reiche andere Schriften, gegen welche allerdings 
Erinnerungen von dem ftreng katholifchen Stand- 
punete aus gemacht werden konnten, mit einer der 
Stereotypen -Recenfionen in der Mafliauxfchen Li- 
teraturzeitung angefertigt wurden: mufften in dem 
fchuldlofen Commeniare ausführlicher propnßti 
haerclicae, oder wenigftens haerefin Japicntcs , e, 
neae, errori proximue, fvandaloj'ae herausgefifehr, 
es mufste auch möglichft viel Lärm damit gemacht 
werden, um den Erfolg zu fichern. Kurz Hr. B. 
wurde auserkohren, und wir werden fogletch nach- 
weifen, wie er fich des hohen Berufs würdig ge- 
zeigt hat. '" ) 

Nur die Anficht möchte Ree. zuvor noch berich- 
tigen, als oli er als ProteftSnt, und als ob Oberhaupt 
proteltantifche Theologen durch kirchlichen Partey- 
gvift geteiiel fieh gegen diefe Verfin r terungsverfnche 
in der katholifchen Kirche erklären könnten. Hiel« 
ten w?r diefen niedrigen Standpunct feft, den' man 
uns fo gen» andichten möchte, fo würden wir in der 
That unferW Vortheil fcHlecht verftehen, wenn uns 
nicht eben diefe ultramontanifchen Bemühungen 
hrjchft erwnnfcbt wären. Macht es dunkel, 'liebes 
Herren, macht es recht dunkel, fpannet die Saiten 
aufs öufserfte , überfetzt allen franzöftfeneti Uitfinnv 
Wie den des politifchen de May/lrejUns DeutfebeV 
fperret eure juncen Theolocea in Klfclter ein und 
laffet keinen Lichtfchein *u- ihnen : defto gewirrt 
nur werden fich eure gebildeten' Lay C n *o n etter«* 
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Grundfätzen , eaern fo gebildeten Cierus und feiner 
Mönchsiheolocte abwenden und entfernen. Das 
Licht ift gegenwärtig in zu grofser Matte in Deutfch- 
land verbreitet, als dafs einzelne künftliche Nebel- 
wolken es verfinftern könnten. Der katholifchen 
Kirche wahres Heil beruht nur auf einer der Zeit 
angemeffenen Bildung der Geifilichkeit : wollt ihr 
in diefer alles eigene Leben ertödten, wxrlh ihr diefe ■ 
nur mechanifch zu Organen von Satzungen abrichten, 
die aus'dem Leben eines grofsen Theiles des Volkes 
entfchwuni'en find : fo grabet ihr eurer eigenen Kir- 
che das Grab, fo oft ihr auch das Spritcbelchen im 
Munde führet: poAae ittf'crni non pr.'cvalcbunt ad- 
ver jus eam. 

Was nun vorliegende katholifche Bemerkungen 
betrifft, fo bedarf es keiner evangelifchen Beleuch- 
tungen» fondern nur deutfeher Rechtlichkeit« um 
den Gehalt der leiben , und ihre Quelle zu würdigen. 
Eine kurze Darfteilung der .^ihode des Hn. B. 
wird hinlängliche Beweife fejgfr Qualificatorenta- 
lente, deren (ich wahrlich dieipanifche Inquifition 
in ihrer BlQihezeit nicht zu fchamen gehabt hätte» 
liefern. 

Mit der Erinnerung an Gott, die ewige IJebe 
nach echter Inquifitorenmanier beginnt der Mann, 
fo fehr feineSchrift auch' voll leidenfcha filichen Haf- 
fes und voll Verketrerungslucht ift. Die katholi- 
fche Kirche hat für ihre Scnriftauslegung in der 
Verordnung des Tridentinums ( SeJJ. 4.) eine fefte 
Norm, welche Hr. Gratz um fo weniger bey feinem 
Commentare hat Oberfehen können , als er diefelbe 
fchon in dem erften Hefte feines Apologeten zu er- 
läutern und zu rechtfertigen gefucht hatte. Hr. B. 
geht zoerft auf diefe Abhandlung, welche bereits 
drey Jahre ohne Anfechtung geblieben war, ein, 
fcheint mauches daran zu tadeln , weifet aber nicht 
Einen Punct darin nacht welcher der kirchlichen 
Orthodoxie entgegen liefe. Kr wendet lieh dann 
zum Commentare felbft, verketzert vieles; aber 
nicht Eine Sulla deckt er auf, in welcher Hr. G. 
den Sinn quem tenuit et lenet S. matcr ecelefia (näml. 
qui f'cmpcr, qui ubique et qui ab omnibus 
credit us efl) oder den ununimem canßtifum jMtrum 
verlaffen, und fomit das tridentinifche Gefetz verletzt 
habe. Man wird begierig feyn zu erfahren , wober 
denn Hn. B. den Stoff zu feiner Vcrkelzerungs- 
fchrift von 133 Seiten genommen habe. Um die 
Methode zu verdeutlichen, wollen wir die Anfchul- 
digungen in Klaffen abfheilen: 
•1. 1) In Ferm eine.* Zweifel» werden beyläujig ohne 
alle Belege die>gehäjfi^lcnu4njchuldigun£enji> auf- 
gehellt, daß das katholifche Publicum ft$ nothwun- 
dig zm»% Nachtkeile desHn. Dr. Gratz deuten muß. 
So S. 11. Anna, „Ob Dr. Gr. die Gottheit Jefu im 
wahren Sinne annehme« und. den Erlöfer als den 
wahnerf natürlichen Sohn des ewigen Vaters im 
Himmel anerkenne, läfst fich nicht befiirnmeo." 
S. 13. „Ob Dr. Gr. alle Mefuanifche Weiffagungen 
des alten TeftamentB ableugne, lA^sjt fich «ichj f>cber 
befiio>ma«.'V ft) .Sät**, dU gar nicht im Co f nn*H- 
• ■ * 11 . •* 



tare behauptet find, werden beßriiten. Natürlich" 
füll der Lefer fehliefsen , Hr. Q. habe fie aufgefeilt« 
So S. 10. Die Meinung, dafs fich Jefus nach den ir-> 
rigen Begriffen feiner Zeitgenoffen gerichtet habe» 
wobey unter andern der bedeulfame Grund S. 13. 
aufgeführt wird, dafs diefes SjTtem auch gefährlich 
für den Staat fey, da ja au. i, die Lehren, welche 
von Gehorfam gegen die Üorigkeit forschen, auf 
gleiche Weife erklärt werden könnten?! der treffli- 1 
che Bürger! S. 7*. Wird Ober den doppelten jüdi- * 
fchen Melfias Ben Joßph und Hat David hin und her 
geredet. Hr. B. will dem Hn. G. vordemunftriren, 
diefe Meinung fey erft nach Chrifti Zeiten entfian- 
den. — Und dennoch fetzt Hr. G. (Comm. S. 75.) 
fie ausdrücklich nach der ^ipnßei Zeiten. ' 

3) Willkürliche Confequcnven werden dem Hn. 
G. aufgebürdet, welche äerßlhe ausdrücklich ablehnt. 
Unter den Gründen gegen die Hypot liefe von einem 
Urcvangelio wird S. 30. auch folgendes angegeben: 
„Endlich ift auch diefe Hypntbefe fehr gefahrlich 
für die cbriftliche Religion. Denn die Vertheidiget 
des Urevangeliums, unter dem fchönen Vorwand* 
die Schwierigkeiten leicht zu löfen, ziehen fich mei- 
ftens auf ihr Urevangel. zurück, und verwerfen des- 
wegen die Wunder , welche nach der Erzählung un-» 
ferer Evangeliften vor, bey und nach der Gebort 
Jefu gefchehen find, als fnätere Traditionen, wovor! 
das Urevangelium nichts natte. Vnd fo wie fie da» 
heilige Evangelium auf einUrcvangeliüm zurückßih- 
ren , Jo wollen ße auch das Chrißenthum auf ein Ur- 
chrijlenthum zurückbringen." Diefs ift nun klüglich 
fo allgemein aufgeteilt, damit ein je.ler Lefer felbft 
auf die GeGnnungen des Hn. Dr. G. die bezweckten 
Schlüffe machen foJl : ungeachtet aus dem Commen- 
tare auch nicht das Gerirgfie zur Beftütigung beyge- 
bracht wurden iu. Nur das kann man mit Ge^. 
wifsheit aus diefer Stelle entnehmen, dafs die guten 
Bilker von ihrem Paftor kein Urchriftentbum zu 
beforgen haben. 

4) £» werden dem Hn. G. Erklärungen zum Ver- 
brechen gemacht, die muh Hn. B's. eigenen Grund- 
Jätzen nnlu unkatholißh genannt werden können. 
Hr. Dr. G. nimmt die Stelle J*f. 7, 14. (bey Matth. 
1, 13.) als myftifche Weiflagung , und erklärt fie fo,' 
dafs Gott in der Rede des Pr opheten, obgleich die- 
felbe zunäcbft eine andere Beziehung gehabt hätte, 
Zugleich ohne deffen Abficbt und Bewufslfeyn hier 
eine zukünftige Thatfacbe bettichnet habe. — Nach 
diefer Erklärung würde die Stelle anch »ach Hn. 
J^'*. Lehre S v 15. nicht aufhören Weiffagung 'tu 
feyn. Sie würde entweder in die zweite- der dort 
aufgefüllten Klaffen von Weiffagungen, unter dio 
figürlich vorbildenden, oder in die vierte gehören> 
welche Hr. B. all'o bezeichnet: „Endlich kann fich 
eine in dem alten Teft. *orherg*fagt« und erfüllt« 
Sache wieder im niaea Teftoment oreigniin, und) 
zwar auf eine ganr. ihn liehe An." — Wie fcSnn 
nun aber derfelbe Hr. B. S. '37. klagen, dafs Hr.' 
G- jene Weiffagunp > an f >in* eant widrige Art er- 
klär«, uvdarcJi die eigentliche Wcijßgung tcegfal^ 
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Je, and ftatt diefer eine Von dem Evangellften nach 
jüdifcher Deokungssrt felbft erdachte Aocommoda- 
tion eintrete." 

5) Mehrertmal wird Hn. Dr. Gr. vorgeworfen, 
(Uifs er die proleßantijchcn Ecegetcn zu viel benutzt 
habe. „Hr. Dr. C. helfet es S. 83. Anm., fcheint 
überhaupt nur die proteftanlifche Literatur zu ken- 
nen, darum ift euch fein Commentar ein wahres 
Plagium proteßanticum." '■ — Und dennoch ftrotzen 
diele katlioJilchen Bemerkungen von AnfGhmingen 
proteftantifcher Schriften, und wenn man alle die 
gelehrten Centonen auf ihre (Quellen zurückführen 
wollte, fo würde lieh auch für Hn. fl. ein bedeuten- 
des Plagium ptnttßanticuM ergeben. 

6) Aber bejbnders häufig und gjfiig wird Hn. 
Dr. G. vorgeworfen, daß er die Erklärungen neuerer 
Ecegeten, eines Paulus, Thieß u. A. in /einem 
Carum, anführe. ■ Hr. G. führt fie ntan zwar nur 
hiftorifch an » widerfpricht ihnen auch häufig, und 
Hr.fi. kann ihm nicht nach weifen» dafs er etwas 
Unkathollfihes aus ihnen entnommen Und als feine 
eigene Meinung aufgehellt habe. Indefs nach Hn. 
Ws. GefühJe hat er fie nicht kräftig genug wider- 
Jei*t > d. i. nicht in der bewufsten Manier, wo die 
Schwäche der Gründe durch Kraftäufserungen er- 
fetzt wird. Dazu bitte freylich Hr. G. erft die 
Maftianxfebe Schule machen müffen. 

7) Aber nicht bloß das , was Hr. G. aus jenen 
üxegeten hißorißh anjuhrt, wird- ihm als Schuld an- 
gerechnet, J bndern auch— und hier überbietet Hr. B. 
wohl alle (eine ZunfigenolTea — taueft dus, was [er 
nicht anfuhrt. S. 98. »Wir dürfen uns iudeffen 
doch wundern , dafs Hr. Dr. G. hier noch die Schil- 
derung der Geburt Jefu , welche Venturini in feinem 
Propheten von Nazareth gegeben, und aus ihm Dr. 
Paulus in feinen philolog. Commentar aufgenommen 
hat, mit Stillfcbweigen übergehen konnte. Seine 
Bibliographia antichrißiana hatte dadurch weoig- 
ftens ein« Art von Vollftändigkeit erhalten." — S. 
35. „Allein will man hier den wahren Verftand die- 
fer Worte feftfl ollen , fo mufft man wieder zum Dr. 
Paulus feine Zuflucht nehmen, der gewöhnlich das 
klar ausfagt , was fein Nachfprecber , unfer Dr. Gr., 
unter einem Schleyer verhüllt." — S. 50. „So weit 
hat Hr. Dr. Gr. aus der pragmatischen Darfteilung 
des Hn. Dr. Paulus die Erklärung in feinen Com- 
mentar aufgenommen. Dr. Paulus führt aber bey m 
neunten Vers diefclben weiter aus, und wir wollen 
diefe weitere Ausführung hier wörtlich vorbringen, 
«ata das ganze Gewebe tiefte üc herer vernichtet 
mrden könne." 

Dafs der Lefer deich folche Wendungen auf 
den Gedenken gebracht werden foll, Hr. G. fey in- 
nerlich allen diefen Erklärungen ebenfalls gewogen, 
und habe es nur nicht gewagt, fie mit aufzunehmen : 
diefs wir»! befonders klar aus der Anmerkung zu ei- 
ner Stelle . wo Dr. G. (ich deutlich gegen die Erklä- 
rung de* Hn. Dr. Paulus anseefproenen hatte (S. 55. 
A.): „Es war eine harte Verlueliung für Dr. G., 
hierauf einmal den Stab mit Dr. Paulus zu brechen» 

■v 
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und die tw» "der heil. Kirche und heil. Vätern an- 
genommene Erklärung durch feinen - ßeyfitll zu 
ianclioniren. " Alfo bis dahin, fo foll der Lcfer 
fchliefsen, hat Grutz, fey es ausdrücklich oder doch 
heimlich, überall mit dem Dr. Paulus übereinge- 
stimmt. Man erlaffe es uns, diefes Verketzerungs- 
verlahren näher zu analyftrcn und zu würdigen ! 

H) Endlich giebt es auch keine geringe Anzahl 
von Verdrehungen und Enljlellungen , die wir kaum 
allein der Ignoranz des Hn. H. zur Laft legen kön- 
nen. S. 8K* „In der Vergleichung der Evangeliften 
wird die af lle welche Marcus f , 2. als Meffianifcb 
anführt, von unferm Vf. als apoeryphifeh verwor- 
fen." Demnach hält Hr. Dr. Gr. alfo die AltteJUt- 
mcntliche Steile Malach. 3,1. für apoeryphifeh, 
tilgt alfo eine der deutlichen meffianifchen Weiffa- 
gungen» welche auch Matth. 11, ic* Luc. 7 , 37. 
als foJche angeführt ift ? — Nicht dock Hr. Dr. 
G. fagt (Comment. S. ittf.): „Marcus ift der kür- 
zefte. >, V. 3. hat er einen Zufatz , der ans Maleachi 
genommen ift. In unferer Abhandlung «. f. w. ha- 
ben wir nachgewiefen , dafs derfeke apoeryphifeh 
ift." — Alfo nur dem Evang. Marci ift .die Stelle 
fpäter hinzugefügt,* ihre Echtheit bey Maleachi, ihre 
Meffianität ift nicht auf das entferntefte bezweifelt. 
Wenn wir nun auch diefes quid pro quo der Unwif— 
fenheit des Hn. B. und feiner in diefem Libell oft zu 
Tage liegenden Unfähigkeit, einen Schriftfteller 
überall richtig zu interpretiren , zu Gute halten 
wollen: fo können wir doch eine andere Verdre- 
hung , das no» plus ultra in ihrer Art, fehwerlich 
für abfichtslos halten. — S. tot. nämhch heifst es: 
„Dr. Gr. fagt feJbft : 3) Uebrigens fey Cerinths Leh- 
re von Chriftus die wahre Originallehre des Chri— 
flenthume. Die Lehre von der Gottheit Jefu fey 
erft eine fpätere Lehre, die das Evangelium Joban- 
nes verbreitet habe u. f. w. u Welcher Lefer imifs 
hier nicht glauben, dafs hier die Meinung des Hn. 
Dr. G. mit deffen eigenen Worten mitgetheill wer- 
de, und dafs die iodirecte Hede form ron Hn. Hinte— 
tim herrühre 1 ' Wer wird nach diefer Darftellong 
anftehen, den Hn. G. für einen Cerintbhrner zu hal- 
ten V — Und dennoch ift in dem angefeindeten. Com- 
mentar (S. 169.) nichts deutlicher, als dafs hier Hr. 
G. die Meinung anderer Interpreten anführt , gegen 
welche er (ich S. 17g ausdrflckliafcerklärt. Die in- 
directe Redeweife gehört nicht Hn. Bintcrhn an: im 
Commeniare felbft wird die fremde Meinung in in- 
directer Hede entwickelt.' Entweder weitet hier 
bey Hr. B. eine unbegreifliche Unfähigkeit ob, den 
Sinn eines Schriftft ellers richtig zu fatfen ; oder eine 
Ungefchioklheit fich auszudrücken, wie fie bey dem, 
welcher fremde Ausdrücke wägen will, unent- 
febuldhar ift; oder es ift eine absichtliche Entftel- 
lung , welche zu characterifiren wir keioe Worte 
haben ! 

Der fleifsige Mitarbeiter am Maynzifch-Stras- 
hurgifchenJ. P.Katholiken verräib fich übrigens auch 
hier in allerley feinen und wittigen Redenterten. 
Di* Qualifikationen »Neologen — Nat»raUrt« Dr ^ 
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uokatholifeh" und dgl. wollen wir gar nicht rech- 
nen: kräftiger fchon ift das Witz wort „Rabbinen 
der neuern Zeit:" in voller Glorie zeigt fich aber 
der Mann, der feinen UinHe- und LöfeichlOffel für 
den einzigen Hirnmelsfchlüfiel halt S. 93 , wo er be- 
richtet , daß IjtJJingt und Baftrdts Namen im Buche 
der VermalcdcYungcn in libro malediciionum 
mit gnfsen ßuchßuben gefchricben* aufbavahrt 
würden." Nun jetzt find lie wenigftens in einem: 
buclie der Verleumdungen in libro culumniarum ge- 
fch rieben, werden aber (ehwerheh in demselben auf- 
bewahrt werden, wenigftens nicht bis auf die Nach- 
welt. 



fpenftig zu mache» focht* dafs in dar Stelle de« 

Origenes: tarnet /i minus crediderim coelum illud 
fenfibile patuijfc (gracca non teguntur) das cor- 
lum illud fenjibile von dem eigentlichen Himmel. 
fede» bonorum , zu verfteben bty. Was für eins 
Uranographie diefer Erklärung zum Grunde liege, 
können wir um fo eher unecörtert laffeo, als una 
doch in coeh illo fen/ibili Binttrimumo fchwerlich 
ein Plätzchen gegönnt feyn wird. 



Wir könnten endlich noch auf Hn. Bint. Ge- 
Jehrfamkeit eingehen, welche durch das ganze 
Sehnlichen in einer Menge nteiftens Obernöffiger 
oder ungehöriger Citaten nach Dollerfcher Manier 
gewaltig breit einhe'rprangt : indefs Tie ift in der 
That fo unerfpriefslich , und oft fo poffierlich, dafs 
wir mit einigen Beyfpielen onferen Lefern einen 



Was liefs lieh folch einem Libell entgegnen? . 
Für die Sachkenner trägt es febon feine Widerlegung 
in Geh felbft. Erfolge» wie fie wohl fonft zuweilea 
durch folche Verla umdungen hervorgebrecht wor- 
den find , hatte Hr. Dr. Gr. unter dem Schutze ei- 
ner Regierung nicht zu befürchten, welche eben fc 
ftreng die Rechte jeder Kirche, als das Recht des 
Einzelnen, a/nicht ungehöft verdammt zu werden» 
aufrecht erhält , und welche namentlich in der Sa- 
che des Paderbornifchen Schulcommiffarii Ferdin, 
Becker gezeigt hat, wie de ungegrflndete' Verketze— 



hinlänglichen Begriff von derlei ben geben können, rungen zurückzuweisen verftent. Dagegen mufste 



S. 75 u. 76 will der Hr. Bint. „ unter den bcflen ka- 
tholifchen und proteftantifchen F*;egeten, deren er 
doch e ne ziemliche Menge in Jeivetn Tusculanum 
habe" (die letztern wabrfcheiniieh an Ketten), auch 
einen Konynenburg Über die Weiflagungen , über- 
felzt von lingcn befitzen, „welcher ganz in dem 
Geifte des Dr. Paulos gefchrieben (fc. fey), und des- 
halb auch von der theologifchen Gejcllfcnajt in Har- 
tem den Preis erhalten habe'" (!!) Hr. B. fcheint die 
Stadt, in deren Mauern die Ueberfetzungerfchienen 
jft, in folidum für diefelbe verantwortlich machen 
zu wollen. — S. -8a. weifs er, dafs „der Erzläfte- 
rer Cclfus ein verkappler Jude" gewefen fey. — 
Am gelehrleften find aber die Auslegungen einiger 
Stellen griechischer Kirchenvater, von denen Hr. B. 
lateinifcbe Ucberfetzungen in feinem Tusculanum hat. 
Mit diefen Waffen gerüftet glaubt er S. 93 darthon 
zu können , dafs Dr. Paulus and nach ihm Dr. Gr. 
den Text d«s beil. Epiplunius, wo derfelbe aus dem 
Evangelio der Ebioniten die Parallelftelle zu Matth. 
3, 4. angiebt, nicht recht gefafsl hätten. Denn die 
Ebioniten hätten in ihrem Evangelio dem Jobannes 
nur Eine Schrift beygelegt (das hatte nun frey- 
lich Hr. Dr. Gr. Comm. S. 147. fchon auf das aller- 
deutlichfte getagt ): fie hätten nämlich — und diefe 
feine Bemerkung ift dem Hn. Bint. eigen — Heu- 
l'cbrechen und IFaldhoriig identifuirt! Ucher die 
gräuliche Ketzerey, welche auf diefe Weife felbft 
die Gaumen inficirt haben mufs! — Nicht minder 
fcharlTinnig ift die Bemerkung des Hn. B. S. II 5» 
wo er in Beziehung auf die Erzählung von der Taufe 
Jefu den Origenes der Erklärung des Hn. Gr. ab- 



einem öffentlichen Lehrer der Theologie, welchem 
das Vertrauen feiner Confeffionsver wandten nicht 
anders als wichtig Heyn kann, daran liegen» die 
Eindrücke tu berichtigen , welche diefe Schrift bey 
dem grofsen Haufen gemacht haben konnte» der 
ohne eigenes Urtheil lieft» und um fo leichter fol- 
chen Verketzerimgsfchriftea Glauben fchenkt, alt 
er fie mit den angeichw£rzten Schriften weder ver- 
gleichen kann noch magv Ohne Zweifel nur des- 
halb hielt es Hr. G. für nötbig feinen verketzernden 
Gegner in der Schrift Nr. a. kurz abzufertigen. Mit 
wenigen Worten macht er hier zaerft auf die Ver— 
nachlaffigung der bibl. Kxegefe unter den Katholiken» 
danu auf „gewÜJe feindfelige Localverhältniffe, die 
dem Publicumt fchon bekannt find" aufmerkfam, 
und zeigt dann in mehreren Stellen, wie unehrlich 
Hr. Bint. in feiner Schrift, in welcher man durch- 
weg den fanaDfchen Mann ficht, der die Brandfackel 
in der Hand fchwingt, und gern den Scheiterhaufen 
anzünden möchte,' zu Werke gegangen fey. Er 
fchliefst mit den trefflichen Wnnen Sailen (Moral 
Bd. 3. 5.97.), die wir auch^u den un fr igen machen: 
„Wehe dumPriefter, der indem mifsverftandenea 
Buohftahen feines Nachbars, oder eines öffentli- 
chen Lehrers, oder eines ungekarroten Schrift ftei- 
ler s Ketzereyen wittert, und was> er nicht dar it« 
finden kann , durch ansgeftrieaete falfcbe Gerüchte 
hineinträgt, und bey -Bifchöfen.* oder. dem Papfte 
oder den weltlichen Fflrften verketzert den Mann»* 
der nichts will, - alt ani die Steile des Tode» das 
Leben de* Gcißct in chrißliche 6« 
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Bambeag u. Wühkbüro , in d. Oöbhardtfchen 
Buchh.: Abhandlungen und Beyirüge geburtt- 
hülflichcn Inhalts von Jofeph (TOuircpont, der 
Med. u. Philof. Dr., Königl. Baier. Me.licinal- 
rathe, o. ö. P. d. Med. Entbk. u. geburtsh. Kli- 
nlk a. d. U. zb WOrzburg u, f. w. Brßer Tbl. 

' 1 i8aa. IV n. 430 s » §«"• 8- 

Tjie Abfipht de« Hn'. Dr* iVCTi war nicht blofs, 
A * feine Grundfätze Ober einzelne Lehren 
fchriftlich dem Publicum zu Obergeben, und die 
nach und nach fich vermehrende Anzahl bemer- 
kenswenher Beobachtungen und Materialien, die 
er als Vorfteher der rllhmlichft bekannten Entbin- 
dungsanftalt zu Würzburg zu fammeln Gelegenheit 
hatte, öffentlich . bekannt zumachen, fonderu'er 
wollte auch zugleich Alles in dem eben begonnenen 
Werke zur öffentlichen Kunde bringen, was io dem 
Königreiche Baiern für die C dtur der Geburtshülfa 
in wiffentchaftlicher .und in medicinifch polizeyli- 
cher Hinficht geschieht. Er hat (ich daher, um auch 
Ober die Vorfallenheiten in den grofsen Gebäran- 
ftalten in Bamberg und Mönchen Nachrichten mit- 
tbcilrn zu können, mit Hn. Profeffor Schilling in 
Bamberg und Hn. Repetitor der Hebammenkunft 
ptarlin in München, in Verbindung gefelzt. Von 
dem Erfter'en findet man daher fchon eine Ueber- 
Ccht der Vorkommenheiten in der Entbindungsan- 
stalt zu Bamberg von den J. i«t8, i8'9, 1820, und 
von i^in Letzteren eine gleiche Ueberficht Qber die 
Ereigniffe in der. Münchner Gebäranftalt von den 
J. 1807 — t82l. Aufser dicfen Nachrichten von an- 
derer Hand, ift auch noch ein Beitrag zu der Ge- 
fcbichte der Wendung auf den Kopf, vom Hn. Dr. 
und Kepetitor Adam Uljanier In Würz bürg in die- 
fem Theile enthalten,, alles Uebrige ift dagegen von 
dem Herausgeber felbft verfafst. Es befteht diefs 
aus zehn Abhandlungen. Die erfle (S. 1 — 55.) lie- 
fert die Ce/chichte einer am 3ten März 1821 künß- 
lich veranhaltctcn Frühgtburt. Im Winter 1820 — 
2T bot Geh in der Gebäranftalt zu W. die Gelegen- 
heit zwifchen den drey Arten von Kunftverfahren, 
die man bey jenem Grade von Verengerung desBek- 
kens, welcher die Geburt eines lebenden ausgetra- 

f;enea Kindes auf dem gewöhnlichen Wege nicht ge- 
faltet, zu der möglichen Rettung der Mutter und 
des Kindes, oder nur diefes allein, vorgefchlagen 
hat, einen Vergleich anzuftellen. An einer Frau 
deren Conjugata nicht ganz einen Zoll raaafc wurde 
A. tu Z» I813. TUveyicr Band. 



der Kaiferfchnitt gemacht; an einer anderen, derea 
Conjugata drey Zoll hatte, die Perforation (?) nach 
dem anerkannten (?) Tode des Kindes; und an ei- 
ner dritten, bey einer Conjugata von nicht ganz 
drey Zoll, die kflnftliche Frühgeburt In der fünf 
und dreyrsigften Woche. Von diefem letzten FaUa 
ift hier die Rede. Dia Frao , die der Gegenftand 
derfelhen ift, war vier und dreyfsig JahreUlt, und 
hatte bereits fünf Mal, und zwar die drey letzten 
Male durch Hülfe der Perforation, todte' Kinder ge- 
boren. Um Mutter eines lebenden Kindes zu wer- 
den, begab fie fich in ihrer fechsfen Schwanger— 
fchaft in die Gebaranftalt zu W. Auf Vorftellung 
des Vfs, enifchlofs fie fich von freyen Stücken dia 
kflnftliche Frühgeburt bey fich in Anwendung brin- 
gen zu lallen. Hierzu wurde fie zweckmäfsn* vor- 
bereitet, und die 35fte Woche, als der äufserfte für 
diefe Operation geeignete Termin, dazu feftgefetzt. 
Der Vf. fchlug dabey ein eignes Verfahren ein, in- 
dem er vorher Wehen zu erwecken föchte, ehe er 
die Fruchth9ute zerfprengte, um dadureh der fonft 
nach dem Abfluffe der Wäffer oft iangdaüernden 
Verzögerung der Geburt zuvorzukommen. Er be- 
nutzte dazu die kreuzförmigen Reibungen des Grun- 
des der Gebärmutter. Diefe Reibungen begannen 
am aten März früh um fflnf Uhr. Nachmittags ge- 
gen 2 Uhr fpflrte das Weib unter dem Reiben einige 
kleine Schmerzen im Grunde der Gehärmfltter, die 
fich bis in die Kreuzgegend erftreckten, und wah- 
ren Wehen glichen, gegen 4 Uhr aber ganz wieder 
aufhörten. Das Reiben wurde bis 10 Uhr Abends 
Ohne allen Erfolg ' fortgefetzt. Am anderen Morgen 
fchien bey der, nach einer ruhigen Nacht, ange- 
heilten innerlichen Unterfuchung die Scbeidenpor- 
tion der Gebärmutter um ein Bedeutendes weicher 
geworden zu feyn, und der Sofsere Muttermund 
war fo weit offen, da(s man bis zu dem inneren ein- 
dringen konnte. Der, Vf. hält diefs fOr die Wir- 
kung der Reibungen; doch liefs fich ein folcher Zu- 
ftand bey einer Fraui dir fflnf Mal geboren hatte, 
auch ohne diefe wohl erwarten. Er unternahm nun 
die Sprengung der Häute, mit dem verlängerten, 
mit einer ftärkern Beckenkrümmune verfehenen, 
und vorne mehr abgerundeten Wengelfchen Inftru- 
mente. Sein Verfahren hierbey befebreibt er genau 
und lehrreich. Siebzehn Minuten nach der Eröff- 
nung der Häute trat die erfte Wehe ein, hernach 
aber den ganzen Tag keine weiter. 36 Minuten 
nach der Zerreifsung der Häute hörte das Waffer 
zu fliefsen auf, und die Canule des Ihftruments 
wurde ausgezogen. Die Nacht war ruhig, und der 

* ' ■ £f.biaf 
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Schlaf dauert« bis a Uhr Morgens. Der Zuftand entweder von Aufsen, oder v 
der Kreidenden «v^irf von hier an von Slumle zu nehmen ,) erfoderijch find , nie 



Stunde genau befchri ben. Um 3 Uhr Nichmiftags, 
33 Stunden nach der Zerreifsung der Haute, traten 
die erften Wehen mit einem gleichzeitigen Schauer 
ein. Es kam hernach heftiges Fieber mit unhe- 
fchreihlicher Angft , die Wehen waren- höchft 
fchmerzhaft , der Muttermund öffnete Geh fehr 
langfam, und die Gebärende litt aufserordentlich. 
Nach fflnf Stunden öffnete Geh der Muttermund , es 
ftellte fich bald nachher eine Blafe ein, die viel 
KJndspech enthielt, und faft eine Stunde fpäter trat 
derSteifs ein, der leicht und fchnell durch den Aus- 
gang des Beckens hervortrat. Das Kind kam todt 
mr Welt, und die Oberhaut löfte fich fchon am 
ganzen Körper. Die Nacbge burt wurde durch 
zwey fehr heftige Wehen in die äufseren Geburts- 
tbeile herabgedrückt. In der Nacht traten viele 
der Wöchnerin fonft ungewohnte Nachwehen ein; 
das Übrige Wochenbett .verlief aber glücklich. Der 
Vf. meyot, dafs diefer Fall der künftlichen Frill 



von Innen her vor/o- 

gegeben hat, fo trägt der Vf. dasjenigVWrhber \Jr; 
was. feine Erfahrung ihn'gelehrt hat, un<l hofft nicht 
mit Unrecht dadurch eine empfindliche Lücke im 

traktifchen Theile der Geburtshülfe ausfallen zu 
önnen. Möglich und räthlich ift diefe Art der 
Wendung nur, wenn aufser der Oueerlage des Kin- 
des, kein anderes H'ndernifs der"Geburt, und be- 
fonders keins, das fie zu beeilen fodert, vorhanden 
ift,» und man fich dabey auf die .Geburtsthätigkeit 
vollk ommen verJaffen kann. Die Wendung auf den 
Kopf durph äufserliohe Handgriffe kann ganz befon- 
ders nur bey guten und ftarken Wehen, bewirkt 
werden, well ohne diefe, der Kopf immer wieder 
die Lage annimmt , aus der man ihn fo eben heraus- 

f;efchoben hatte; eine Behauptung , mit :de.r tty« Er- 
ahrung des Ree. vollkommen Obereinfiimmt. Für 
«Jas Wenden von Aufsen her, hält der Vf> es durchl- 
aus für nothwendig, dafs die Wäffer nnch überall 
nicht, oiler doch erft feit kurzem abgeflogen find. 



geburt nicht das Wort rede. Die Gefchichte def- Auch für diefs Gefchäft durch innere Handgriffe 
leiben ift jedoch, wegen der genauen Beobachtung find unzerriffene Eyluutc felir vorteilhaft, ohcleich 



elben ift jedoch, wegen der genauen Beobachtung 
aller da bey eingetretenen Ereigniffe , für die Wif- 
feufchaft nicht unbedeutend, und wir Giid dem Vf. 
dafür vielen Dank fchuldig. — Die zweyte Ab- 
handlung (S. 55 >— 6»0 giebt eine Ucbcrjicht der 
Vorfälle in der Salzburger Entbindungsunßalt von 
den J. 1H04 — 1815. Sie beweift, dafs auch eine 
amhulatorilche geburtshülfliche Klinik unter guter 
Leitung von Nutzen feyn kann. Das Merk würdigfie 
unter diefen Vorfallenheiteo war unftreilig der va- 
gitus uterimu , et vaginalis , der drey Mal deutlich 
gehört wurde. Das eine Mal fchrie ein ungebornes 
Kind, welches noch oberhalb des Eingangs des Bek- 
kens ftand , und mit dem Kopfe vorlag. Es war 
ein Zwilling, der nach der Geburt des erften noch 
■eine Stunde zurück blieb. Die zwey anderen Fälle 
ereigneten fich bey Steifsgeburten , nachdem der 
Leib geboren, der Kopf aber noch zurück war. 
Kind-r, deren Rumpf, bey gebornem Kopfe, noch 
im Becken fleckte, leimen öfter, deutlich. — Die 
drille Abh. redet über die Wendung auf den Knpf 
durch äußerliche und innerliche Handgriffe (S. 69 
— 156 ) Der Vf. redet zuerft der von Aufsen her 
bey noch ftehenden Wäffern nach U'iegands Vor- 
fchlage zu machenden Wendung auf den Kopf das 
Wort, und führt einen »gelungenen Fall als Beweis 
für fe'ne Behauptungen, an. Er ift hierbey jedoch 
nicht fteheo geblieben, fondern er hat auch nach 
längft abgeflogenen WäfTrrn, und unter manchen 
fehr ungünftige» Uraftänden diefs Verfahren mit 
Glück angewandt, was er durch die Erzählung ei- 
nes gelungenen Falls diefer Art beftätigt. Da die 
Urfachen, warum, bis jetzt die Wendung auf den 
Kopf fo feiten gemacht wird, baupt fachlich darin 
zu liegen febeinen , dafs man jene Kindslagen und 



find unzerriffene Ey haute felir vorteilhaft,' obgleich 
keine unerlafsliche Bc fingung ; doch darf fich die 
Gebärmutter noch nicht feft um die Frucht zbfani- 
m m gezogen, und fie in das kleine Becken heralU 
gc™ iVkt haben, j In Bezug auf das Kind mufs matt 
feine Lage genau kennen , und wiffen, dafs fie fich 
in eine Scheitel - oder Hinterhauptslage verwan- 
deln laffe, ohne Gefahr, dafs neben dem Kopfe Ex- 
tremitäten, oder die' Nabelfchnur vorfallen. Was 
der Vf. über die Ausmittelung der Lage des Kindes 
befanders von Aufsen fagt, und worin er hnuptfäch- 
lieh Wiegelnd folgt, ift beherzigen* werth aber 
nicht erfchöpfend. Ree. vermifst hier den Häunt- 
grundratz! dafür, der kein anderer Ift als der': dafs 
man lieh hierbey nicht blofs a"uf das Erkennen und 
Unte-fcheiden der fühlbaren Fruchtihe.le v-rlafTeh 
mute, fondern vorzüglich auf die Geftalt, Lage und 
Richtung des fchwangeren Leibes, mit denen man 
fodann die von Aufsen fühlbaren Theile, und den 
ZuTtand des Scheidenabfchnitts der Gebärmutter, 
und deffen, was fich darin fühlen 1 ist, wie fie durch 
die innere Unterteilung ausgemiltelt werden kön- 
nen, zu vergleichen hat. Die Verbindung der in- 
nerlichen Unterfuchung mit der äußerlichen , hält 
übrigens auch der Vf. für nöthig. Seine Angabe der 
abweichenden Fruchtlagen, die fich in eine Schei- 
tel- oder Hinterhauptslage verwandeln Jaflen, be- 
urkundet durchaus den eben fo erfahrnen als eW 
firhtsvolfen Beobachter. Mit Recht rechnet er nur 
tlie Nackengeburten, die oberen IWkengebtirten, 
und die feillichen Hals-, Schulter - und Brufrg«- 
burten , bey denen der Rücken des Kindes nach der 
vorderen Wand der Gebärmutter gekehrt ift, hie- 
her, und fchliefst alle übrigen davon aus. Um übejr 
den Gefundheitszuftand und die körperliche Bildung 



Bedingungen unter denen fie gefchehen kann, noch eines Kindes, und darüber, ob fie die Wendunga'ui 
njeht genau beftimint, und die nöthigeii, fowohl den Kopf erlauben oder verbieten, wenigftens zn 
äußerlichen als innerlichen Handgriffe, die, um fie einiger Vermuthung zu gelangen, empfiehlt er iuf 
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den Verlauf froherer Geburten foleher Mfttter, und 
auf die damalige Beschaffenheit ihrer Kinder Ruck- 
Ccht zu nehmen, indem die Erfahrung lehr« , dafs 
eine Matter, welche einmal ein krankes oder mifs- 
geftaheter> Kind gehören habe, leicht ein ähnliches 
Unglück erleide. Ree. empfiehlt hierbey noch auf 
den Gang und Verlauf' der ganten 'Scbwengerfchaft, 
und auf das .Befinden der Mutter während derfelben, 
befonders auch in Vergleichnng mit denen in frü- 
heren Sehwangerfchoften, Rücklicht zu nehmen. 
Da bey mehreren zugleich in der Gebärmutter vor- 
handene« Früchten ebenfalls an keine Wendung auf 
den Kopf,, am wenigften durch äufsere Handgriffe 
xu denken ift, was der Vf. jedoch nicht bemerkt, 
fo find die Zeichen einer folchen mehrfachen 
Schwangerfchaft als Gegen an zeigen diefes Verfahrens 
cu betrachten.' Diefs ift um fo mehr zu beachten* 
als diefe Zeichen auch bey einigen M^jfsgeftaltungen, 
nämlich bey den zufammengewachfenen und mithin 
doppelten Frachten, nicht zu fehlen pflegen. In 
den zur Wendung auf den Kopf von Aufsen her nö- 
|higen äufserlichen Handgriffen ift der Vf. Wiesand 
gefolgt« und' jede« Mal' mit Glitt; k. Auf die Lag« 
der Kreidenden Jegt er grofsen Werth, und wählt 
immer die nach der -Seite, wohin der Kopf liegt. 
Wo diefe Lage unbequem ift, foll man ein f«ftpe— 
ftophes Kiffen oberhalb des Seitenaftes des Schjam- 
heios in der Gegend des oberen vordem Stachels des 
Darmbeins als Unterlage geben. In diefer Stellung 
mufa die Kreifsende bleiben, bis die Waffer abge- 
soffen »find, und der Kopf einen feften Stand an 
dem Eingänge des Beckens eingenommen hat. Das 
Herableilen des Kopfes nach abwärts kann nur ge- 
fchehen , wenn' man zugleich den Sieifs aufwärts 
leitet , tund diefs Beides mtiTs gleichzeitig, während 
einer Wehe, meifiens in der ang-gebenen Lage der 
Kreifsehdcn , und nur beyfebr fchncll aufeinander 
folgenden Wehen im Stellen bewirkt werden. Wie 
der Druck auf den Kopf und den Steifs gemacht 
werden muffe, um diels Herahleiten zu Stande zu 
bringen, wird nicht genau angegeben. Mit derVer- 
indenmg der Fruahtlage verändert auch die Gebär- 
mutter ihre Lag.«, und diefs be weift, data die Frucht 
ihre .neue Lage behalten werde. Mit Jorg halt der 
Vf. die Wirkung des UrflcUatis oder Streichens zur 
Veränderung. der Loge des Kindes mehr für dyna- 
mifch als fur mechamfeh. Wenn der K'tpf auf den 
Eingang herangetreten ift , mufs man dieBlafe fpren- 
gen, damit fich die Gebärmutter feft um die Frucht 
tebmmenziehe, und fie in ihrer neuen Lage erhalte. 
Trat der K-.pf deich nach der'Wendüfig von felber 
in das khine Becken, fo ift diefs nicht nöthig. 
Nach Bbgefloffenen Waffern mufs die Gebärende fo 
lange in der Lage bleiben, die fie während der Ma- 
nipulation hatte, bis man ficher ift, dafs die. Frucht 
ihreStellung nicht mehr verändern kann. Die Wen- 
dung auf den Kopf von Innen her, durch innere 
Handgriffe, halt der Vf. für minder vorteilhaft 
wie die Erftere, doch in vielen Fällen fflr Gcherer. 
Wenn alle Umftände diefera Verfahren entfprechen, 
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fo r.iih er den Steifs nach der Seite hin , wo der 
Kopf liegt, in die Höhe zu fchieben , indem die 
Frucht dadurch nach ihrer ganzen Längen -Achfe 
bewegt wird, und der Kopf am Seiten wanibein« 
herabfmkt. Nach Ree. Erfahrung ift es hierbey 
ganz befonders nöthig die Hand, mit der diefs ge- 
fchali , zur rechten Zeit, nämlich indem eine Wehe 
anfangt, wieder herauszuziehen. Djbey mufs aber 
von Aufsen feitwärts auf die Stelle gedruckt werden, 
wohin man den Steifs geh: hohen hat. Das Anfahen 
des Kopfes, und das Stellen drfhdhen auf den Ein- 
gang des' Reckens, das der feel. Ofiamler empfiehlt, 
(den der Vf. als denjenigen, der zuerft diefe Wen- 
dungsart in neueren Zeiten wieder in Erinnerung 
gebracht hat, gebidirend rühmt , 5 rbält Reo. eben- 
falls für unnölhig. Ueberfehen wir diefe ganze (cuäz- 
zenswerthe Abhandlung noch einmal, fo finden wir 
die fchon bey mehreren Gelegenheiten ausgel'proch— 
ne Meinung, dafs der Kopf bey günftigen Umftän- 
den, wenn er in der Nähe des Heckeneingangs lieht, 
wohl auf denfel'^n von Aufsen und Von Innen her 
hingeleitet werden könne, dafs diefs aber keine ei- 
gentliche Wendung auf den Kopf fey, und bey allen 
Vorthcilen, die es verfpricht, der Wendung auf die 
Füfse nicht gleidh gehellt zu wenlen verdiene, voll- 
kommen betätigt. Vierte Alih. l'eber/ivhi der 
Vorfälle in der klinifchen Entbindw>g3un/iilt zu 
Würzburg vom J. |}J4 7 (S 157 — 167 ) Befonders 
merkwürdig darin lind: ein Fall von Ueberreife» 
bey dem das 44 Wochen getragne Kind 13 Pfund 
Medicinalgewieht wog, und 2 : /•> i in •'• r Länge 
hatte. Beym Vorliegen des Seited! heils de« Halft» und 
der linken Schuher wu rde das IFiegund^icU« Verfah- 
ren zur Einleitung de* Kopfes \on Aufsen mit Erfolg 
in Anwendung gebracht. Bey am Trismus verflOr- 
benen Kindern fand der Vf. da* Rückenmark ent- 
zündet. — Fiinjtc Abb. L'eber die Erhaltung einer 
Frucht , welche im /erlisten Monate der Si hwangtr- 
J'rhujl ge/tnren wurde (S. lf»H — 104.) .-Wir finden 
hier einen Fall der wenigftens beweift, dafs ein Ncu- 
gebornes von Ig) Zoll Länge und li Pfund Schwere, 
bey allen Zeichen der Unreife, durch grofse Sorg- 
falt heym Leben erhalten werden könne. Vnr die 
Medipin und für die Geburtshülfe ift diefs wichtiger, 
als für che gerichtliche Medicin, indem im peinli- 
chen Rechte wegen anerkannter Gründe aus Fallen 
diefer Art kein Schlufs Ober die Lebensfähigkeit 
über hau pt zu machen ift; fflr bürgerliche Rechts- 
fjlle aber fchon das Rörmi< he Recht, bey einer aa-r 
dern Gelegenheit, wi es fflr den vtnter nur drey 
Erbpörtionen refervirt, den Grundfatz ausgebrochen 
hat, dafs dasjenige, was (ich nur ein und das an- 
dere Mal ereignet , nicht zum Maafsftab dienen 
könne. — Set Inte Abh. Bericht über die En t bin- 
dungsnnßalt xu Hamberg von iDr* Schilling , Vor- 
fteher derfelben und Proieffor (S. 193 — aio.). Die 
Anhalt behebt feit 1804. Der .Vf. übernahm Ge im 
J. I813 In zerrüttetem Zuftande Seit 1816 begann 
ße aufzublühen und befindet fich jetzt in einem fehr 
guten Zuftande. Die Nachrichten gehen vom J. igt 8 
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bb< tfiao. DieSteifs-, Fufs- und Geoehlsgebuiteit 
worden in diefer Zeit , durchaus dir Natur uberlaf-4 
fen. I >js fr'iegnndß he Vei fahren gluckte bey einer 
Kackenlape vullltandig. Eine auf die gewöhnliche 
Weife verrichtete Frühgeburt gelang, doch ftarb das 
Kind, das einen tiejen Eindruck am linken Seilen - 
tvandheuie bitte , nach fechs. Stunden. Diefer fr all, 
in dem ein 32 Wochen altes, und mithin um acht 
Wochen zu froh zur Welt gekommnes Neugeborne 
dennoch einen Eindruck in einem Schädelknoclien 
mitbrachte, ift für die gerichtliche Medicin höchft 
merkwürdig. Bey einem ausgebrochenen Kindbet- 
terinfieber halfen reichliche Aderl.ifl'e von ao — 
joUn/en Blut gleich im Anfange auf einmal entzo- 
zen. Bey einem Neugebornen entftand z wey Stun- 
den nach der Geburt eine höchft gefahrliche Blutung 
ai's der nicht unterbundenen Nabelfchnur. — 
Sieliente Abh. I7ebtr l\n<nhcnhrttthr der nngebor- 
nem Frücht* ohne äußerliche ferunlfiffung (S. 220 
— 94t.) Diefe Abhandlung macht auf diuKnochen- 
brOche und Verrenkungen aufm, rkfam , die im 
Mutterleib«, bald nach vorangegangenen, der Mutter 
widerfahrnen aufserhehen Gewaltthätigkeiten , bald 
ohne fic entliehen, und die fehr leicht itlr Verlez- 
zungen, die dem Kinde nach der Geburt zugefügt 
wurden, gehalten werden können. Der Vf. führt 
einige neuere Fälle diefer Art an, die er beobachtete, 
doch nur einen von einem Bruche am linken Schei- 
telbeine, und einen andern von Verrenkung an bei- 
den Schultergetenken , in denen er die Geburt i'elber 
leitete. Das hier Vorgetragene ift allerdings hochft 
wichtig, doch wird man (Iber den Gegenftand def- 
Mben eift gehörig ürtheilen können, wenn mehrere 
Falle diefer Art, bev denen anerkannt guteGeburts- 
helfer das EhlhinduingsgefchSft nhernommen hatten, 
gefummelt worden find. 1 linfichtlich der Verren- 
kungen will Bec. doch bemerken, dafs fie wegen 
der eipentlulmlichen Uefchaflenheit der Gelenke 
Neugehurner lieh bey ihnen doch anders verhalten, 
als bey Erwachfenen. Diefs mag in anderer Bezie- 
hung auch von den fogenannten Knochenhrüchen der 
Frucht gelten, die wirklich ohne äufserliche me- 
ffhatttrehe Urfachen innerhalb der Gebärmutter ent- 
ftehen können. — sichle Ahh. Uehcrficht der fur- 
falle in der klinißchen Knthindungsanßali zu U'urz- 
ÖUtjg in den J. 1X1H, 19, 20 (S. 242 — 251.) Unter 
395 Geburten kamen acht mit Oueerlaeen vor, un- 
ter denen bey dreyen das IFicgandicba Verfahren 
mit Erfolg eingefchlagen wurde. Eine Gebärende 
{ ' i ;tv. f i': ••> . • ••■ •! A > 



wurde,- während fiehevtefstfoi lag, und an Codvul- 
üonen. Hit, mit der Zange entbunden , und Tie kam 
erfLam iflWren T.ige nach der Geburt zumBewuflt^ 
feyn , ntolit ohne grofse Verwunderung fich entbun- 
den zu fehen< Das Kindbetten. dieber zeigte fich 
anfleckend. Bey allen Leichenöffnungen der ge4 
ftorbenen Wöchnerinnen fand man eine Erweiterung 
aller drey Symphyfen des Beckens, woraus der Vit 
auf eine Erweiterung des Beckens in der Jcl7.ten Zeit 
derSckwangericeaft fcbliefst.— Neunte AbU. Merk- 
trürdtgen Fall von Abortus, welcher fich uxihrend 
dritteitulb Jaliren alle Monate wiederholt hat (S; 255 

— 266.) Ree. gefteht fich nicht überzeugen zu kön- 
nen, dafs hier wahre Sei» wanger fch. ift , und mithin 
wahre Mifsfälle Statt gefunden haben. — Zthnle 
Abh. Ucbtr ficht der Varfallcnlicitcn im Kon ig L.Geb. 
II. zu München während t/rv J. 1x14 — 15 (S. 267 

— 275.) rbo Mr. . Dr. Murtin in München. ► Eiße 
Ahh. Ge/ahichle der Zerreißung der (iebärmutteg 
wahrend der Geburt einer Fruu , welche mit dem 
Krehß derßelbcn behaf'ei ivar (i. 276 — 96 ) Unge- 
achtet der felir ausgedehnten krebshaften Entartung 
des Schehienabl'chfl'ilts der Gebärmutter und der 
benachbarten Theile trug} die Kranke ihre Frucht 
zu vtdlcn Tagen aus, doch .entftand bey der Gebert 
ein K"rfs in der Gebärmutter, durch ätn die Frucht 
und die Nachgeburt in die Bauchhöhle fielen, die 
K reifsende aber plötzlieh Harb. — Zwölfte \h\\jGe± 
ß lachte eines nnjhckendcn Kindbcttßclicr« J tvehhei 
in tler IViirzburger Gebäranjtalt im IFntier im« 

20 geherrfcht hat (S. 297 — 375.).. Eine .fehr 
fchStzenswerthe und belehrende Darftellune, doch 
keines Auszugs fähig. — Drey zehnte Abb. forfal- 
Unheiten im himigl Geb. H. zu München vom J. i8»5 

— Ig2l von Herrn Martin ( S. 377 — 424.) — 
l'urzcluitc Abb. Ein Hey trag zur' Gefchuhte der 
Wendung auf den /ü>pj' von Dr. Adam Gif unter 
(S. 425 — 3<i.) Die Wendung wurde durch innere 
Handgriffe beym Vorließen der rechten Schulter he» 
wirkt. Dar Kopf flellle fich in idie obere Apertur 
des Beckens, mit der großen Fontanelle nach vorne 
rechts, und der kleinen link«; in der Sy neftondrojis 
facrniliuca. Durch kräftige Wehen wurde der Kopf 
in die Beckenhöhle getrieben, und zwar fo, dafs dl* 
kleine Fontanelle nun nach vorne hinter dem linken 
eyförmicen Lorhe, und die grnfse nach hinten in 
der rechten Synchrondroßs facroiliaca fühlbar war. — 1> 
Ree. wQnfcht bald eine Fortfetzung diefer Abhand- 
lungen und Beyträge zu lefen. ■ 

..j: » ., • •«$___ neu •!• v.?.'. 1 • ; ••' 1:7 
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Ehrenbezeigungen. 



Faeulttit zu Münfter haben von der theolojrifrhen Fe- 

Dcnltat der Univeriität zu Breslau das Doctordiplom er- 
ie Herren rrofeflbrea Johann Heinrich Brockmann hallen. Im J. 1820 erhielt daiTelbe -van der Unirer- 
tmd Johann Hyactnth Kiftemaktr an der theologifchea fität zu Landshut Hr. Prof. Kattrkamp in Mücfter. 

■ <n ■ : ' T 

•t;- : ' ..1. . ' • • 1 .1 •< ' J '*! 1«' ./ 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



May 1823- 



..1 



PHILOSOPHIE. 

Mn»*fci»cno, b. Kobitzfch: Ehrmann und Wiillcr 
über die Erinnerung naüi dem Tode, von Strei- 
cher. 1823. XVI und 314 S. kl. 8. 

Das grofse Auffenn, welches WieJands Euthana- 
fia erregt hat, auf der einen Seite, und der 
häufige M>fsverfland derfelben auf der andren, ha- 
ben den Vf. veranlafst, zur Beförderung des richti- 
gen VerftändniffeS, diefe Gefpräche auszuarbeiten. 
Er berichtet , dafs fole'he fchon vor 12 Jahren voll- 
endet worden; dafs er fie aber dennoch nicht eher 
herausgeben wollen, theils um Ge noch fortgefetz- 
ter Prüfung zu unterwerfen, theils weil der Gegen- 
ftand felhft ihn fchOchtern gemacht habe. Neuer- 
dings aber fey er durch die Erfcheinung der Schrift: 
„Kepler und die m. ficht bare Welt," fo wie: „der 
Menfch und die Briefe an Emilie von Grävell, auf- 
gemuntert worden, öffentlich vorzutreten, indem 
Fein Werk in der Hauptfacha mit jenen Schriften 
ganz übereinftimme, die Unterfuchung gleichwohl 
auf eine andre Art führe. Man fleht es der ganzen 
Arbeit an, dafs ße in der That auf das forgfältigfle 
geprüft worden ifr. Denn fie ift völlig durchdacht, 
und der Ausdruck nicht nur gefeilt, fondern auch 
fo plan und deutlich, dafs die Schrift für ein Mufter 

feiten kann, fleh über einen überfinnlichen Gegen- 
land gemeinfafslich vernehmen zu bflen. DasFlie- 
fsende der Schreibart wird aus folgender Stelle er- 
hellen, in welcher der Vf. fich Ober den Beruf zur 
Veröffentlichung diefer' Ausführung erklärt (S. 19V 
„Ich habe den Crundfatz, altes zu lefen und zu hö- 
ren, was gegen ineine AnGchten und Ueberzeugun- 

£n ftreitet : denn nur auf diefem Wege kann man, 
nke ich, die Wahrheit finden. Wer Einwendun- 
gen gegen feinen Glauben fürchtet, betreffe er auch 
das Heiligite und Höchfte, der ift deffelben noch 
nicht gewifs. Wurde ich mich aber nicht felbft zu 
hintergehen f neben , wenn ich ihn vor einer erhften 
Prüfung verbergen wollte? Ich mufs als denkender 
Menfcb, der fien von keiner Autorität beftechenjund 
rfdreh keinen Scheingnind blenden List, bey jeder 
folchen Prüfung notn wendig gewinnen u. f. w." 
Dafs die Anfechtungen, denen Jf'jeland ausgefetzt 
gewefen Ift, lediglich auf Beeriffsverwechfelung be- 
ruhen, erweift der Vf. vollftändig. Die erfte und 
vornehmfte dlefer Verwirrungen der Begriffe betten* 
darin , dafs der Glaube an TJnfterblichkeit ideatificirt 
worden fft mit dem Glauben an die Fortdauer der 



Erinnerung. Der Vf. hat fich deshalb vorgefetzt, 
dafs Wiclandt Zweifel an einer, nach 
dem 'Iode noch Statt findenden, Erinnerung an das 
ErJenleben dem Glauben an ein ewiges, mit dem 

fegen wärt igen zufammenhängendes , vergeltendes 
.eben des meafchlichen Geiftes keine Gefahr bringe, 
dafs vielmehr- jener Zweifel mit diefem Glauben, der 
auf unerfchütlerlichem Grunde fteht, vereinbar fey.'* 
Es wird alfo die Unfterbiichkeit der Seele hier, als* 
unbezweifelt, vorausgefetzt; und eben fo wenig luisi 
fich der Vf. darauf ein, darthnn zu wollen, wie un- 
fer Zufland nach dem Tode fern werde und fevn 
muffe. Mit Hecht beruft er fich darauf (S. 36), „dafi 
da die Tliefis nothwendig älter ilt, als die Anlithefe, 
die blofs eine Kritik von jener ift, es nicht denen, 
die an einer Fortdauer der Erinnerung zweifeln, 
fondern denen , die foJche behaupten , obliege, den 
Beweis zu führen. " Bey einer nühern Beleuchtung 
der für die erftere angeführten Gründe wollen die- 
felben aber nicht die Prüfung aushalten. Wenn nun 
hieraus Zweifel an der Richtigkeit der Behauptung 
erwachfen , und die Seele auf das Gegcntheil gelenkt 
wird, dann kommt es darauf an, lieh zu vergewjf- 
fern, ob fich dabey nicht abermals in der Sache felbft 
oder in deren Folgen Widerfprüche ergeben, vor 
welchen die Vernunft zurückweicht. Dafs diefs der 
Fall nicht fey, dafs Vernunft und Chriftenthum da- 
gegen nichts einzuwenden haben, diefen blofs nega- 
tiven Beweis zu führen, hat fich der Vf. zur Auf- 
gabe gemacht, einem Jeden feinen Glauben unange- 
taftet laffend. Dabey hat er abßchtlich alle rein 
metaphylifchen Erörterungen vermieden, durch 
welche ohnehin fo wenig ausgemacht werden würde, 
und fich allein auf pfycbologiflche und moralische 
Gründe und Einwendungen eingelaffen. . Das Ganze' 
zerfällt in fünf Gefpräche, von denen das I. die Ver- 
anlagung angiebt und das Thema der Unterfuchung 
genau dahin feftftellt: „Unfterblich feyn , und fich 
gleichwohl des vergangenen Lebens nicht mehr er- 
innern, enthalte gar keinen Widerfpruch; vielmehr 
verlange ein foicher Glaube nur die Aufopferung ei- 
niger allzu irdifchen Vorftellungen vom ewigen Le- 
ben." Das II. Gefpräch handelt (S. 35.) vom Organ 
der Erinnerung, der Präexfftenz der Seele, dem 
LJrfprunge des Glaubens an fortdauernde Erinne- 
rung, und dem Wefen der Perfönlichkeit: Nach- 
dem gezeigt worden ift, dafs das Gedächtnifs ohne, 
nbyfifcbes Orgin nicht tbätfg zu feyn vermöge und 
eine Fortdauer der Erinnerung nach dem Tode aus 
<iiefem Grunde fch wer zu glauben fey; ferner dafs 
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die Verfchiedenheit der Beschaffenheit des Geiftes 
der Meofchen bey der Geburt in Gemäfsheit der 
göttlichen Gerechtigkeit es wahrscheinlich mache, 
wie die Seelen fchon vor dieSem Leben exirtirt ha- 
ben ; endlich dafs das Alter des Glaubens an fortle- 
bende Erinnerung nichts für deffen Wahrheit be- 
weiSe, weil das menfehliche Gefchlecbt unvermeid- 
lich mit den fmnliebften Vorftellungen hebe beginnen 
müffen und fich nur langfam derfelben entledigen 
könne; wird der Beweis geführt, dafs das Aufhören 
der Erinnerung der Perfonlichkeit des fortlebenden 
Geiftes gar keinen Eintrag thue, und die entgegen- 
gefetzte Behauptung auf eine Verwechfelung der Er 
iiinerung mit der Erinncrungs - Kraft, 
Bewufstfeyns mit dem Gedächtniffe, h 
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Wege. Denn obgleich weder deren Stifter, noch 
feine Apoftel, die Abliebt gehabt haben oder haben 
konnten, irgend etwas Beftimmtes über die Be— 
fehaffenheit des künftigen Lebens zu lehren: fo ift 
doch nicht nur kein Ausfpruch vorhanden, der uns 
nothigte» an eine Fortdauer der Erinnerung nach 
dem Tode zu glauben , fondern es finden fich deren 
felbft, hr welchen das Gegentheil unverkennbar ent- 
halten jft. So gedrungen das ift, was hierbey der 
Vf. Uber Bjbelauslegung fprieht, fo angemeffen ift es. 
Wie viel falfche Dogmen find aus der zu weit ge- 
triebenen Anwendung der Gleichniffe, aus einem 
ängltlichen Kleben arn Worte, und aus einem pro- 
fo wie des faifchen Verftändniffe einer poetifchen Sprache enfc- 
inauslaufe. fanden! „Es ift fehr gewagt , auf einen einzelnen 

Ausdruck der Bibel- ein 
zu bauen," wie das von der Verklärung un- 
Geiftes und Herzens verloren gehe? und folches ver- f res irdifchen Leibes (S. 258). 
»eint, weil man zwifchen der Geiftesbildung und 

dem WifTen unterfcheiden müffe, und weil, obgleich Die gewählte Forni des Vortrages ift der Ab- 
das Materiale des Wiffens mit ins Grab gelegt werde, ficht entsprechend ; fie ift die gefalligfte, um ohne 
doch die durch das Lernen und Handeln erworbene Ermüdung Gründe und Gegengründe zur Sprache zu 
formelle Bildung der Erkenntnifs - Kraft und des bringen. Selbft der Verleger hat das Seinige dazu 
Gefühl - Vermögens ein unverliex-bar.es Eigenthum gethan , den Genufs diefer Schrift zu erhöhen. Ob- 
der Seele geworden fev. Das IV. Gefpräch (S. I84O gleich das Drucken deutfeher Bücher mit lateini- 
handelt von der Vergeltung, unter welcher fich eine leben Lettern nicht eben zu loben ift: fo wird fol- 
Bclohnung und Beftrafung der einzelnen Thaten der c hes doch hier durch die Erinnerung an Widund ge- 
Menfchen zu denken ein fehr kindlicher Gedanke rechtfertigt, und durch die Sauberkeit des Druckes 



Im HI. GefprächefS. 1,20.) wird gapruft: „ob mit bildlichen und unerklärten 
der Erinnerung auch die hier erworbene Bildung des Dogma — • 1 1 



fey, welche vielmehr in der nothwendigen Rück- 
wirkung der Gefinnung eines Jeden auf feinen inne- 
ren Seelenzuftande beftehe , von welchem wiederum 
in einer weifen und gerechten Weltregierung der 
iuTsere Lebenszuftand im Allgemeinen abhängig feyn 
müffe. Diefer unausbleiblichen Vergeltung mufs Je- 
der freudig oder mit Graufen entgegenfefien ; eine Auslaffung des letzteren , nicht mitzählt, 
andre würde hier unfrer Moralilät überaus - fchädlich 
werden. Endlich das V. Gefpräch (S. 242.) befchäf- 
tiget fich mit dem Wunfche des Wiederfehens nach 
dem Tode, unterfcheidet das Wiederfinden ver— 
wandtor Seelen von dem Wiedererkennen , führt da- 
hin, wie viel wichtiger die geiftige Verwaivdtfchaft 
fey, als die leibliche , und eröffnet die Ausficht auf 
ein künftiges Beylammenleben der Gleichgefinnten 
auch ohne Erinnerung an ihre früheren Verhältniffe. 
IWehr, als diefs, zu begehren, könne nur in einem 
Herzen aufkommen, das feine Glürkfeligkeit in dem 
Beftande der irdifchen VerhnltnifTe fetze; und wie 
fehr der Egoismus hierbey das Wort führe, leuchte 
fcljon aus dem Begriffe und Ausdrucke : die Unfri- 
gen, hervor. Weder die Zuverficht auf Unsterb- 
lichkeit und Persönlichkeit unfres Geiftes, noch die 
Ausficht auf fortfehreitende Vervollkommnung def— 
fel.ben, noch endlich die Gewifsheit der Vergeltung 
nach dem Tode, wird alfo, nach des Vfs Darftel- 
lung, durch das Aufgeben des Glaubens an fort- 
dauernde Erinnerung im mindeften gefährdet; im 
Gegentheil hit es gerade die wichtigften praktifchen 
Folgen für nnfren Lebenswandel , diefen Glauben zu 



und deffen Genauigkeit wett gemacht. Nur vier 
Druckfehler (S. 173. 19. uns ft. und; S. 19t. Z. 6. 
unumwundener; S. 261. Z. 20. fehlt: , die; und 
S. 307. Z. t. ift : ha- wegzuftreichen) find im Ganzen 
aufgeftofsen, wenn man die, frevlich öfter vorkom- 
mende Verwechfelung des; und', oder die gänzliche 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Hamm, b. Schulz: Ideen über.die Frage: ob Fr<ra- 
denmädchen vom Staate zu dulden find? 1822. 
32 S. 8. 

Unfere Lefer müffen uns in den tiefften Schmutz 
und Schlamm des Lebens folgen, wenn ße mit uns 
eine fehr wichtige Sache gründlich unterfuchen wol- 
len, und ße müffen lieh wie der Zergliederer eines 
Leichnams des Ekels und der Schaam enthalten. 



Sittlichkeit und Religion ut, fagt der Vf., 
fen dre Regierungen befördern; aber fie können mit 
denMenfchen, wie fie jetzt find, keinen vollkomme- 
nen Staat gründen , fie haben es bey jeder noch fo 
heilfamen btaatseinrichtung auch mit einem beyge- 
fellten Uebel zu thun, und nur zu fragen: wobey 
fich das kleinfte Uebel finde? Doch wird man ein- 
wenden, der Staat darf kein unfjttjiches Mittel währ-' 
len, alfo die Freudenmädchen nicht dulden,- weil, 
oigen Ii/ nniren Ljencnswanaej , aicien uiauoen zu es wider das Chrjfienthum ift. Diefes mifcht fich. 
•riaflen. Die Religio» Jefu (teht dem nicht im indtfs in die Staatsgefelilchait gv nicht und wenn. 
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der Staat auch Sittlichkeit «ndReUriofitlt afcHanpt- 
mittel wählen mufs, To kann er doch nid« gebietend 
roch wen/** »ollziehend eingreifen in diefe beiden 
Freyheitsgebiate des Menfchen; fondern nur Aanri 
einfehreiten , wenn fich davon natththeih'ge: Hand- 
lungen äufsern. Et kann nicht die Habfucht, fon- 
dern nnr den Diebftabl vorbieten. Unehelicher Bey- 
fchlaf, als folcher, kann begangen werden, ohne in 
die pofitiven Gefelllchaftsverhaltniffe einzugreifen. 
(Das folgt aas Obigem nicht, denn ift der unehe- 
liche BeyfchlaF nicht eine Handlang, und der Ce- 
fellfcheft rortheilbaft oder nacht heilig? warum 
könnte £e nicht verboten werden? Ift fie hlcht 
wirklich in den Zeiten der KirehenTerbefferung 
ftreng beftraft, als man fpornftreichs zum Tugend- 
reich zw gelangen glaubte? Ift dfe Frage! ob der 
Staat ein unfittliches Mittel anwenden dürfe, da- 
durch beantwortet, dafs er es nicht könne? oder 
rechtfertigt fich die Anwendung eines unfittlichen 
Mittels dadurch , dafs es in und mit dem Uebel ge- 
geben ift, wider welches daffelbe gebraucht wird, 
dafs es die Befchräokung diefes Lehels ift, und dafs 
es alfo nicht durch Gefetze erzeugt, fondern blofs 
zugelaffen wird. Wenn der Geletzgeber Lykurg zur 
Hurerey Gelegenheit macht, und der Staatslehrer 
Ariftotelennflen Frucbtabtrieb u. f. w. empfiehlt, fo 
ift das durchaus verwerflich , weil fie 'zum Unfittli- 
chen anleiten, und weil der Zweck nie die Mittel 
rechtfertigt; wenn dagegen in neueren Gefetzgebun- 
gen das öffentliche HurenwelVn mit Stillfchweigen 
* übergangen, von der Verwaltung aber als Nothhtllfe 
wider Verführung^ und Selbftrchändung zugeUffen, 
in Aufßcbt nnd Ordnung gehalten wird, fo mufs 
man entweder die vorhandene grofse Liederlichkeit 
leugnen, odef da fie weltkundig ift, ein Mittel an- 
geben, fie zo.' unterdrücken, bis dahin aber zufrie- 
den feyn, dafs fie durch fich felbft bekämpft und be- 
fchränkt, und wenigftensf der äufsere Anhand beob- 
achtet wird. So fcheint es v hätte der Vf. den An- 
fang naher haben können, welcl « i er wohl zu fern, 
Ta ongewifs, und »fcht ohne Yvnlerfpr Sehe nimmt. 
Er fährt gleich nach der au«gefproclienen' Unfträf- 
üchkeit des unehelichen Beyfchiaft, fort.) Es ift 
weife, nur folche Ffeifchesvergehen zu beftrafen, 
welche aus dem Grenzen der menfehtieben Natur 
hin« irs treten (daraus tritt nichts, was wirklich ge- 
schieht, denn afies das hYin der Natur) oder folche, 
womit fich ein aweytes Vergeben verfchwiftert, oder 
o»e Rechte eines driften- gekränkt werden. (Das be- 
greift alles, oder wird der Vater, der Bruder nicht 
dWb Bublfchaft mit Tochter nnd Schwefter ge- 
krankt?) Wemr der in feinen Beehren beleidigte 
nicht- richterliche Bfflf* anruft , fo nimmt das Gefetz 
von die/en und' allen fmrigen Fleifebesvergehungeh 
pm keine Kenntttif»; denn es ift belTer, dafs fie ver- 
borgen bleiben, als zur Befehämung der Familien ans 
Licht treten* (Der Hauptgrund ift, dafs Unzucht 
ssit Knaben und Vieh durch Beftrefcmg eeft hekaon— - 
ter werden- die- EnglSndeE bänden aber (olche Bu- 
lt- * 



ben ohne Barmherzigkeit auf, und wiffen doch we« 
nfger davon, als andere Völker. Es läfst fich dar- 
nber nicht fo gefchwind abfprechen ; auch find die 
Völker för allgemeine zutreffende Beftimmungsfätze 
zu verfchleden.) Wie viel weniger wird man unehe-^ 
liehen Beyfchlaf verpönen. Der Staat kann daher 
Freudenmädchen -dulden , privilegiren föll er fie 
nicht. Er wird nicht unmoralifch handeln, wenn 
er die Attentate roher Sinnlichkeit auf die dem La- 
fier gleichfam fchon verfallenen Opfer defTelben ver- 
weift. (Aber mufs ihnen nicht eben deswegen ihr 
Gewerbe ausfch'lielslieh bewilligt werden?) und der 
Vorwurf trifft ihn nicht, dafs er fie durch feine Paf- 
fivität zur UnGttlichkeit aufmuntere, weil er nichts 
mehr thut, als ihnen das Recht (Iber fich zu verta- 
gen läfst, und jede Vprmundfchaft in das Alter der 
Vernunft Defpotie ift. (Dafs hier zu viel bewiefen 
wird , ergiebt fich gleich wieder aus dem Nachfol- 
genden , aus der bedingten Duldung.) Wenn der 
Maat nur dann Freudenmädchen dulden darf, fo bald 
dadurch gröfsere Nachtheile abgewendet werden, fo 
mufs unter Tu cht werden, ob diefes wirklich ge- 
fchieht. Nun befördern aber die Freudenmädchen 
die Ehelofigkeit derer, welche die Abwechfelung, 
und erkilnltelten Wollufrreiz lieben, di%Koften und 
Laften des Rheftandes fßrehten. Doch es liegt nichts 
daran, dafs folche Leute nicht heirathen, weil Tie 
fchlechte Hausväter werden wflrden. Das fchlimm- 
fte ift, dafs die JOnglingc durch die Freudenmädchen 
rum ehelichen Leben unbrauchbar gemacht werden 
(das ift feiten der Fall). Die Freudenmädchen ver- 
leiten zum Ehebruch , durch die Gelegenheit, wel- 
che fie fonft anftändigen Mänt»ern zur Ausfchwei- 
fung nach fröhlichem Gelage oder auch wohl häus- 
lichem Zwift anbieten. Sie »erderben ferner die 
jungen Leute (fie wohl weniger, als manche andere 
frohe Wollnft; dafs aber der gefchwächte Mann mit 
der kräftigeren Frau in die Ehe tritt, bezeugtauch 
die Ueberzahl weiblicher Kinder defto mehr je höher 
der Stand, ift). Diefem fleht entgegen , dafs jetzt die 
Liederlichkeit allgemein, und dafs man erftaunen 
mufs, wie viel Mädchen auf dem platten Lande ge- 
fchwängert werden. (Dort ift die Liederlichkeit 
gröfser als in den Städten, und wie kann es wäh- 
rend und nach dem langen Kriege, und den Solda- 
tenfitten anders feyn? Es giebt Dörfer, worin gar 
keine Brant mehr mit dem Kranz getraut wird.) 
Diefer Liederlichkeit kann man wohl bey dem kom- 
menden aber nicht bey dem beftehenden Gefchlecht 
entgegenwirken. Die Abfchaffung der Freuden- 
mädchen wOrde einem im allgemeinen Schwindel 
erfolgenden alles nmftüTzenden Stofsc zu vergleichen 
feyn (1) Beym weiblichen Gefchlecht wartfe die 
Untitthchkeit noch- mehr einreifsen, weil die Wol-' 
tafflmge bey Mädchen und Frauen fuchen würden, 
wo* fie bey den Freudenmädchen nicht mehr finden. 
Es wflrden fich die unnatürlichen Lafter vermehren, 
»nd'Nothrucbt häufiger werden. Unter diefen Um- 
ftändea find die Freudenmädchen, ein. notwendiges 
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aber nnHpkfern z» fieftalUn , all fif noj*- Oewerf* abhalten und feine bnbefngte Ausübn». 

wend.gfind: alfo alle dritte Perrooen, die d*s Ge^ fuafeo Jtawu In allen übrieeo Städten, wo m» 

werbe der Freudenmädchen nicht unmittelbar trei- nicht fo gefchwind lebt, und fich einander mehr uoj 

ben, davon zu entfernen „ und geheime Kuppeley ter Aufficht hat, ift es nicht fo verderbl.ch Feuer •£ 




Frau und Kindern die Anlockungen zur Unzucht 
treiben laffen ?) AU e Winkel - und Strafsenhurercy 
mufs aufs Möglichste unterdrückt werden. Es dür- 
fen mehrere Freudenmädchen nicht zufammen woJi- 
nen , auch keine Befuche unter Geh oder von meh- 
reren Männer zugleich annehmen (aber was follon. 
fie machen, wenn die Letzteren zufammen kom- 
men?) Sie können wohnen, wo fie wollen (das 
werden fich die Nachbarn verbitten.) Sie geben keine 
Abgabe von ihrem Gewerbe, und haben keine be- 
ftimmte Erworbfätze zu halten. Sie dürfen öffent- 
liche Schaufpiele (warum nicht?) Concerte u. dg), 
».seht befuchen, eben fo wenig zur Abendzeit dito 
Spatziergänge (da blüht ja eben ihr Gewerbe) und 
keine .\ jcht aufser ihrem Haufe zubringen ( wer foll 
dafs uoterfuchen?) auch ihr Gewerb nur zu Haus 
treiben (diefelbe Frage). Sie muffen fich hey der Po- 
lizey anmelden» und von Zeit zu Zeit Gefundheits- 
Ccheiue beybringea (Genügt das, oder ift nicht Be- 
üchtigung das Nothwendigfte?) Sie werden in 
Krankheitsfall frey geheilt , und bey verheimlichter 
Krankheit hart beftraft; eben fo wenn fie wiffentlicb 
mit Angef leckten den Beyfchlaf begehen (das wer- 
den fie von felbft nicht thun, wer foll es auttnitteln?) 
Sie Und verpflichtet Angefteckte verhaften zu laffen 
(was würde aus ihrer Kundfchaft werden? und wie 
(ollen fie bey dem heften Willen die Verhaftung ver- 
engen?) 

Die Lefer werden nun (Iberzeugt feyn , dafs der 



manner, felbft vom Mauer rtf lande, werden. In un- 
fern gewöhnlichen deutfeheo Städten und auf dem 
platten Lande wird es febon züchtiger und ehrbarer 
werden , obgleich ein Drittel der Jungen Lente gar 
nicht tum Heirathen kommt, wenn die Soldaten auf 
Vatarfehaft verklagt werden können, und wenn 
nicht eben die Häufer an der Spitze fich öffentlich 
mit Ehebruch beflecken. Thun fie das aber, fo hel- 
fen begreiflich keine Hureobiufer, 

, .»".•! 
•: t " ' f'J 1 •:. u*. • < ' . . , 

<G£S.CHICHT.E. . 

Ro\rfrerwo, im lit. Corrtpt. : Gefchichtc und Geo- 
graphie dei J'pdnifchen Amerikas, von M. Ernfi 
Augufi Svrgel. — Erßer Theil. i8»l. .VIU 
n. 378 S. 8- 

Für diejenigen, welche mit den Quellen nicht he« 
kannt find,, aus welchen fich Amerikas Gefchichte 
und Errfbefcbrtibung fe hupfen läfst, wird diefes 
Handbuch recht nützlich und brauchbar feyn. Hr.Ä, 
benutze 37 theils ältere, tbeiJs neuere gute Werke, 
welche er in der Einleitung namentlich aufführt 5 
wir vermiffen indeffen doch Haynais klaffifches Werk 
über beide Indien. Der erjle Theil zerfällt in drey 
Bücher. Das erße fchildcrt Amerikas Gefchichte) 
bis zur Entdeckung, f« weit die Hypothefen darüber 
einigen Grund haben. . Wenn wir hier, S. 17 Jefen a 
Griechenlands und Horn!» Herrlichkeit fey vorbey 
gewefen, „als in Amerika noch keine Welt "" war, 



Vf. die Sache ernfthaft genug, aber doch zu leicht ge- Fo wird hier vielleicht Kultur gelefen : werden follen ; 
nomroen hat ; und dals die Freudenmädchen nicht, 
in Ordnung uod Aufficht gehalten werden können« 
als wenn fie zufammen in hefondern Hurenhaufern 
wohnen muffen , die man fo abgelegen und doch fo 
nahe als möglich an der Wache anlegen mufs. Sie 
febeinen von, unbedingter Notwendigkeit an allen 
Standorten auf der» Heerf:rafse zur Kriegszeit , damit 
rechtliche Frauen und Mädchen vx>n den Soldaten 
nicht angefallen werden. Sie Gebeinen zur Friedens- 
zeit auch in allen Städten notlnyendig, wo der Reich- 
thum und die Kunft durch alle Reizungen Jflftern 
macht, und grofse Schaaren vergnügungsfüchtiger 
Fremder, mit den ehelofen Mengen ,voa jungen 
Beamten , v Kaufleuten » Soldaten und Bedienten ihr 
Gelüfye treiben, weil -man hier, ohne FreUdenznädr- 

chen, nichts als Freudenmädchen haben würde, und Stil ift hier und da 
weil man durch ihr Gewerbrecht. eben von ihren»» nug. 



und diers wäre zv # r auch. noch (ehr pröblenjalHch, 
aber es gäbe doch eher Sinn. Der Vf. nimmt fehr 
richtig an, dafs die, Urbe wohner Amerikas auf tief— 
fen Boden felbft fo entftaaden find, wie die ihm ei- 
gene Thier- und Pflanzenwelt, daft es t hörigt fey, 
alle Menfchen von Ali.hu abdämmen zu Jaffen. Das 
ZH-ey le Buch giebt.die EntdeckungtgrJHddtit de« 
fpanifchen Amerika, infofern fie Colon und Corte* 
als Haupthelden zeigt nnd im dritten erhalten wir fie, 
während Pitarro ar» der Spitze fteht. Dafs alfo nur 
vornehmlich das nördlich der Landenge Dariens ge- 
legene Land Mexiko und Peru, nebft Florida und 
\Yeft 



eftindien , gefchildert ift und die andern I 
des fnanifcheni. Amerika erft im folgenden Theila 
ihre Stelle finden wjird hieraus hervorgehe. Der 
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iefe vielgelefene Schrift, welche bald nach ihrer 
erften Erfcheinong in sn-eytcn Atifrage hervor- 
tritt, und gewifs fchon hinreichend befprochen Wor- 
den, giebt zu manchen Betrachtungen Anlafs, ver- 
neige deren Ober Werth und Unwert!« , befonders in 
Deutfchland, entfchieden werden kann. 

Erftens haben franzöfifche Bücher voraus, dafs 
fi'e in dem Ivreife hoher Perfonen Und ihrer diploma- 
tischen Abgeordneten etwas gelten , weil die Spra- 
che feJbor.ßch der vornehmen Denkform anfchliefst, 
uod rhnen.politifche Darfteiiungen in der angenehm- 
ften Eiofafiung mittheilt. Hi erau* erklärt fich, war- 
um üä. liignoii's »Werk unftw Wilfe ns nirgendwo 
verboten Üt, welches' fonft fchon der auf dem Titel 
erwähnten Gegenftände wegen nothwendig bey ei- 
ner deutschen Schrift gafchehen mtlfste. Die ileut- 
fche Sprache nämlicbtwird auch von der einficht- 
lofen Waffe verstanden, welche hlmd von dem erften 
heften Druckbogen ßch leiten Jäfst, und oft noch 
verkehrtere Gedanke« fafsti als der Autor felbfl ; 
während eine auslänriiicheSpracrfe nur derrEinficht- 
volleo Zugang »erftattet, wetehe Urtheil befit^en, 
und.längft feft genug in ihren Grundsätzen find, um 
lieh durch keine S»phi6men tSufchen "zu kiffen.' 
Hc- B. kann deswegen ohne Gefahr an allen Höfen 
gel «den werden.; aber eine deutfehe Ueberfetzung 
dflrfte nicht dme grofse Verwandlungen oder Aus- 
ladungen auf der Leipziger Büchermelfc erfeheirien. ' 
ij Zweytene fob reibt Hv.fi. in feiner' Art vorffeff^ 
lieh, verdient deshalb feinen Hof, und ift fern ven 
jener iSchwärrherey, deren Dafeyn und gefährliche 
Fulgetrunfre Zeiten gefehen:. Ja der franzößfch» 
Schriftfteller macht ibgar unf**r Nation den Vor- 
werf: ,,etw«s Dunkelheit .gefällt dem nachdenken- 
den Gellee der Detrtfdhen, fie Beben , dafs man ihnen 
etwas zu errat hen , zu verftehen, dbrig laffe, he- 
londtra find Verbindung religiöfer Gefühl« urfd 
oienfchlicher Angelegenheiten nach i ihrem : Oe- 
fchmack. Diefer doppelte Reiz, wo er ßch fand, 
hat fie bezaubert nnd ihre Pbanfafie in Bewegung 
gefetzt, Sie nahmen einen Anlauf, einen Auffchwung 
in ihrer Betrachtung., als in einer Bahn fonder Gren- 



zen. Ihnen maogeU die Wort», um auszudrücken, 

was fie empfinden. " <S. 33,) Angewehdet wird diefe Vielmehr nach "der höheren AJl-lnheit, 
A. L. £. i8a 3 . Zweyter Band. D 



Bemerkung von Ho. B. auf den Namen der heiligen 
Allianz, welcher manchen Deutfchen noch nicht ge- 
niigen wolle, und weswegen fie ftait der natürlichen 
Ueberfetzung heiliger Bund, eine andere, ficiliges 
BündniJ's, erfchalten. Wir wiffen nicht, bey wel- 
cher Gelegenheit diefe unfers Bedunkcns unfchul- 
dige und Hnrii. v mifsfällige Namenfchöpfung gefche- 
hen; aber freylich durfte die beil. Allianz lieh einft 
rühmen, eine eigne ihr ergebne deutfehe Zeitfrhrift 
zu befiuen, welche die fegenreiebeir Folgen des Bun- 
des oder Bflndniffes forgfaltig darZufteflen verfprach. 
Alfo Hr. B. ift kein Schwärmer, hätte eine folche 
Zeitrchrift nicht gefehVieben ; er weifs für feine Ge- 
danken allemal Worte zu finden , braucht keine neuen 
Zu fchaffen, verliert fich nicht ins Unendliche , fon- 
dern verfteht ,' gleich den meiften Schriftficllern fei- 
nes Landes, felir gut ein Buch zu machen, und in 
knappen lebendigen Sprachformen fich dem Ltfer 
zu empfehlen. Diefes führt uns 

1 Drittens zu dem Grundcharakter des vorliegen- 
den Bucha, und feinem Hauptgebrechen. Nierränd 
wird in Abrede feyn, dafs ein pbilofophifcher Geift 
den politifchen Schriftfteller leiten müffe, um vor- 
gegangne Dinge nach ihren Urfachen und Folgen, 
nich ihrer Eigentümlichkeit und ihrem ZltfammeiV? 
hange zu erwägen und « t beurtheilen. Die hefte 
Pbilofophie ift demnach die hefte Führerin auf dem 
Wege der Zeitgefchichte, und es ift entfchieden ge- 
nug, dafs die tiefere Kathederfpeculation in Deutfch- 
land keinen Eingang bey den Franzofen gefunden, 
fondern diefe feit langem durchweg mit einem feich- 
ten Materialismus fich beholfen, und nicht einmal 
Kant verdauen können, viel weniger die fpäteren 
Naturphilofophen. Eine folche Entfernung von tief— 
ergründender Speculation, welche Hr. B. mit feinen 
Landsleuten theilt, mufs ihm — zwar nicht in den 
Aug^n der Weltleute ~ doch vor dem Blick de« 
weiter fchauenden wiffenfchaftlichen Kenners grofse 
Blöfsen geben, ja eigentlich feine Anfichten zur Pa- 
rodie der abfolgten höheren Wahrheit machen. 

Diefe Behauptung verdient Belege, und wir ge- 
hen einige allgemeine und befondre. Schon der Titel 
fahrt zum Irrthum. Es könnte derfelbe den Gedan- 
ken veranlagen , als wären die Kabinette Etwas für 
fich, und die Völker desgleichen, täs wollten die 
Kabinette Etwas für fich, und die Völker desglei- 
chen j als dichten die Kabinette Etwas für fich, und 
die Völker desgleich«», als bildeten beide Überhaupt 
einen Dualismus, der doch in aller Erfcheinung nur 
Sehein ift, und gar keinem wahren Wefen angehört. 

worin dl« 
Wider- 
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zufammengezogene Geift des Volks (der Geift inCon- 
traction), und was ift ein Volk, als der Ausgedehnte 
Geifi des Kabinetts (der Geift in Extenfion)? Hei Je 
fonach, Extenßon und Contraction , find die Offen-' 
barungen der urfprüogliobe«» Einheit des Volks und 
des Kabinetts, nämlich des Staates. Hr. B. findet 
nach feiner empirifchen und zugleich oberflächlichen 
Anficht ztvifchen den beiden nothwendigen Staat- 
offenbarungen allerley Gegenfatz, ja fogar Krieg, 
ohne die höhere Verföhnung beider und deren Frie- 



der Kabinette gehören der Vereinigung ihrer Meh- 
rerer -»agen jede dinier Nationen. Ift nicht durch 
diefe .Thalfache allein die Aufgabe fchon gelöft?" 
Wir möchten hier den Vf. feiner des Myftifchen zei- 
hen, de aus dem bioffen Verhaltnifs von Einheit und 
Vielheit wohl keine Aufgabe zu löfen ift, oder im 
vorliegenden Falle etwa folgt > dafs die Vielheit, das 
Allgemeine, Ober das Einzelne,, als ein Befondres, 
zu Tiegen habe. — Der heiligen Allianz hatte je- 
mand den Zweck zugefchriehen, die Türken aus 



den nur zu ahnden. Eben fo geht es ihm mit der Kuropa zu verjagen, weil fie Barbaren find und ftets 
heiligen Allianz, die mit ihrem religiöfen Spiritua- die drohende Peftkrankheit herrfchen laffen. Hr.B. 



lismus getäufcht haben foll: „auf die berrlichfte 
Poefie folgt die gemeinfte Profa; auf lockende Luft- 
bilder die traurigfte Wirklichkeit; auf den Traum 
einer idealen Vervollkommnung der menfehlichen 
Gefellfchaft die niedrigfle Berechnung des Eigen- 
nutzes in Bezug auf Hinflufs und Länderumfang. 
Der nieiierdrückendfte Materialismus verdrängt in 
der Politik die troftvoile Lehre von Unfterblichkeit 
der Seele. " (S. 50.) — Hätte der Vf. felbft fich 
feines Materialismus entäufsern, und zur Betrach- 
tung der Dinge in der Idee erheben können, ihm 
würden diefe Mifstöne verfchwinden , und er wür- 
de — was in den Erklärungen von Verona angedeu- 
tet worden ■ — nicht blofs an dem Buchftaben der 
Verhandlungen haften, fondern den Geift derfel- 
ben — lauter und einig in fich felbft, wie aller 
Geift — zu finden wilfen. Gleicher Geftalt kehrt 
im Werke der Gedanke wieder, das Syftem der Sta- 
bilität wirke hemmend gegen die Wünfche der Völ- 
ker, und eine entfehiedrn angefangene Bewegung 
folle dadurch zurückgehalten werden. Wäre doch 
Hr. B. nur ein wenig bekannt mit einigen Refulta- 
ten deutfeher Speculation ! Alles, was ift (dasStabile), 
ift vernünftig, fonach hat jedes Volk denjenigen Zu- 
ftand, der für daffelbe taugt, das unruhige Streben 
und die Verändertingliebe find deshalb unvernünftig, 
un I eigentlich die Erbfdode, welche das Menfchen- 
gefchlecht aus dem ftabilen Paradiefe vertrieben. 
Halten wir gleich den Vf. für keinen Carbonaro, fo 
nähert er fich doch verderblichen Grundfätzen, da er 
die Stabilität, als das einzig Vernünftige , herabzu- 
würdigen trachtet. 

Obgleich nun durch die Falfchheit der Vbraus- 
fetzungen von felbft fchon die falfchen Folgen Gnken, 
mithin durch das Allgemeine das Befondre., fo wol- 
len wir doch zum' vollftindigen Belege unfers Ur- 
theils Einzelnes herausheben. Gleich zu Anfange 
(S. 2.) ftehn die Worte: „Ein lebhafter Kam pf oe— 
fchäftigt Europa. Die Geifteskraft, der Völker ift 
auf Vervollkommnung des gefellfchaft liehen Zuftan- 
Ses gerichtet. Jm Gegenfatz entwickeln die Kabi- 
nette allen ihren geifrigen und phyfifcbcn Kraftge- 
trauch, um diefen Gang der Völker aufzuhalten 
oder auch zurückzuwenden. Heftige Angriffe fin- 
den Statt , jede Parley zählt Siege ujuT 

7/ 



tagt: „Sollten Publiciften mit diefer Folgerung un- 
zufrieden feyn, fo gehören fie nicht der heil. Allianz 
an: denn jene Folgerung ift die ihrige. Auf wel- 
chem Grunde beruhte das Recht der Befatzung Nea*- 
pels und Piemonts? Auf der Vergieichung zwifchen 
der phyfifchen Peftplage und der Frey heitiiebe, wel- 
che fich in beiden Ländern zeigte. VVenn eine mit 
derPeft verglichene Sache folche Hechte geben kann, 
welche Rechte wird nicht die Peft felber geben?'* 
(S. 36.) Der Vf. äufserl fich hier offenbar fcherz- 
haft, wie auch an einem andern Ort, wo er die 
heil. Allianz eine Art von Carbunarismus der Ka- 
binette nennt (S. 41.); nur fragt fich, ob man fo 
fcherzen folle? Wurde Lefern ohne Nachdenken 
dergleichen vor Augen kommen, fie hielten Alles 
für Ernft. Ueber die geheimen Gefellfchaften ift 
Hr. B. fchlecht unterrichtet, indem er fpricht: „Et 
war in derThat fchwer» dafs Enthofiaften und Hitz- 
köpfe, denen man früher Freyheit verfprach, fähig 
wären, ihr Murren über die langfame Erfüllung der 
Kabinettverfprechungen zurückzuhalten. Auch mög- 
lich, dafs einige einflufsreiche Mitglieder diefer Ge- 
fellfchaften« wie man ihnen vorgeworfen, fich an- 
heifchig machten, dem Zögern zu begegnen und def- 
fen Widerftand zu beGegen. Nachdem fie, als Krie- 
ger, die Nationalunabhängigkeit gerettet hatten, 
durften fie nicht die Freyheit als Bürger anfprechen? 
Man weifs, welchen Befund diefe Verbündungen in 
Deutfchland erhielten; man weifs, dafs fie Mitglie- 
der unter den Tafelfähigen der Könige zählten, ja 
felbft unter den Gliedern regierender Häufer. Ihr 
Wahlfpruch war eine ehrenvolle Macht ; fie ift ge- 
genwärtig geächtet, und man wundert Geh, dafs 
Menfcben, welche im Namen der Freyheit, der Ehre 
end des Vaterlandes geliegt haben, nicht für Wort— 
fchall wod Phantome gefochten haben wollen ! Man 
wundert fich, dafs fie Freyheit für fich felbft wollen» 
nachdem fie ihre Könige befreyten; dafs fie empfind- 
lich find für Ehre, und Wortbrücbigkeit haffen, fie, 
welche die gefunkne Königsmacht aufrichteten und 
dem verdunkelten Diadem feinen Glanz wiederga- 
ben ; dafs fie endlich ein Vaterland wollen, das heilst, 
eine freye Regierung; denn es giebt kein Vaterland 
für Sklaven!, ,p (S. 69. 70.) — Hr.B. bedenkt nicht, 
dafs, folche von ihm v«r g etrag«w Dinge nur aus ei^ 

nem 

Digitized by Google 



ftb4chfteus ia den -Köpfcn einiget 4 Ja- 
nen dl ehre rttttd -ihrer gMubigin Anhänger fpudtter», 
denen, die heflitr». pnilofop*ti<ohe Speculätib* Tfernd 
blieb» icnweTlicb aber fetaiJdleTafer dir Röte fich. 
verirrten}' gefetzt aber ,i es w4fe : gewefWi, fo wur- 
den ja gerade dadurch die Maafsregeln der 1 Höfe geW 
rechtfertigt;" Was foll irieu aufserderri fapen zu der 
Ar» , .wie unter ! Vf. den .Bundestag tu ^rankftrtt 
fchiloert, als: „einen politifchew Körper^ Aef in 
feiner gegenwärtigen ürganifation der lache» lidhfre 
unter allen feyn würdey wenn er nicht als Werk- 
zeug der Karlsbader Ißerchlaffe , der gehäffigffe 
wäre?" (S. 79O Dagegen dürfte man eine Injurien- 
klage erhebe©. Nicht weniger beerdigend ift fol- 
gende Stciie: „Unter den 1 verfchiednen Arten des 
Genies« welche unier neueres Korona auszeichnen» 
ift dasjenige befunders merkwürdig, welches feft 
einigen- Jahren die fonderbarfte Rolle fpielt, nämlich 
das auslegende Genie. Die Controverfen haben fleh 
der Kabinette bemächtigt, die Suhl rlitatt-n der Schule 
find in öffentliche Gcfchäfte eingedrungen. Die 
Staatsminiftf i find in Sophiften verwandelt, und die 
Politik, wie einft die Theologie, verfinkt in Wort- 
gezänk. Was am traurigften ift, diefe gehäffigen 
Chicanen beziehen firh nicht auf Tractaten und 
Staatconventionen. Wie ver iriefslirh lie auch find, 
haben fiein diefer Art doch keine Vedammnifs, wert 
jedes Kabinett fich durch das Wohl der Volkmaffe, 
die es vertheidigt, entfchuldigen kann. Das Aus- 
legungsgenie, worüber wir uns beklagen , ift ein fol- 
ches, welches fich auf königliche Worte, auf über- 
nommene Verbindlichkeiten gegen die Völker be- 
zieht, auf heilige, unveränderliche, unverdorbene 
Texte, - welche nie berührt werden dorfen aJs um 
tine: Väterliche Ausdehnung zu gewinnen, nicht ab«* 
um gefch wacht, zurückgenommen und in ihrem ur-» 
fprünglichen Sinn verdreht zu werden ; es ift diefes 
Ausleeungsgenie, welches feit igt4 in Frankreich 
behauptet«!, dafs ein Recht Mifsbrauche abzuschaf- 
fen das Recht in fich fchliefse ihnen zuvorzukom- 
men durch Verfagung alles Gebrauchs " (8.95. 96). 
Schimmerle nicht durch die letzten Worte eine va- 
terländifche Empfindlichkeit, mau könnte kaum die 
ganze Aefserung begreifen, und diefe Empfindlichkeit 
macht fogar den Vf. bitter gegen feine eigne Spra- 
che, der fonft gewifs kein Franzofe etwas Uebles 
nachredet. 1 „In Wahrheit, unfre Lage gegen die 
«eutfehen Völker ifl fehr betrübend für fie und uns. 
Nach dem Kriegübel, welches ihnen unfre Waffen 
gebricht, mufs unfre Sprache fie im Frieden be- 
fehden Der Hafs, welchen die Altdeutschen gegen 
die- frantöfifche Sprache zeigen, fchren mir ehedem 
kindifch and abgefchmackt , ich beginne jetzt ihn zu 
entfchuldigen. Rine Art Vorahndung offenbarte ih- 
nen»' da fs unfre Sprache et feyn würde, welche den 
Regierungen Auswege darböte, ihnen die verspro- 
chene Freiheit zü vertagen'« (S. 96). Hf. ß. ver- 
breitet fich hienSchft Ober den Sinn der Worte coit- 
flitutums rej>r(fentativfs und aJfcmbiUct tT&att, 
iu -wir ihm nicht weiter folgen können. 




d Der gneerhif^en ' Sache ' und einer Ueber ficht 
der fpätered JerJechifchen Cetchichte ift ein eigner 

Man wird fchon voraus verr 
nacb>feinem Materialismus -~ 
eine Haupturfache 4er, frapzö-, 
üfchen Revolution gewefen — den Gegenftand be— 
trachtet. Gleich der Eingang zeigt eineleidenfchaft- 
llche Heftigkeit. „ Nachdem öftreichifcheBefatzung 
in Turin üftd Neapel lag, blickten die Kabinette ztf 
Laybach um fich her und fanden, alfyfeygut. Ver- 
derben demjenigen, der d e herrlich wlederherge- 
ff eilte Eintracht zwifclien Königen, und Völkern zu 
ftören kirne! Verderben alle , welche unter irgend 
einer Regierung, ein Glück in Anfpruch nehmen 
wollten, was nicht frey willig von ihren Herrfchern 
ausginge! Diefes Syftem der Stabilität pafst für alle 
Länder, für alle Regierungen, für die Ottomann— 
fche Pforte fo gut als für andre Kabinette. Man 
durfte vor einigen Jahren fürchten, dafs der chrlft? 
liehe Charakter der heilige Allianz etwas Ausfchlie- 
fsendes habe, und die Türkey nicht in den Befund 
der Europäifchen Staaten hineingehöre. Jetzt bietet 
lieh die fchönfte Gelegenheit um die Ka-bfnette vÖh 
einem folchen Verdacht zu reinigen ,, und die Welt 
zu belehren, dafs jenfs Alles iß gut von Laybach 
auch die Ottomann'fche Pforte angeht und fie mit 
einbegriffen ift in den Staatbeftand , welchen die 
grofsen Mächte aufrecht zu erhalten fich verbanden" 
(S. 212). Declamationen Ober das Schickfal der 
Griechen können nach einem folchen Eingange nicht 
ausbleiben und der Vf. verfällt dabey in eine hifto- 
nfche Unrichtigkeit, dafs der Senat von Frankfurt 
eine FOrbitte für entfernt leidende chriftliche Brü- 
der nicht gehauen wolle (S. 376), da doch diefe Für- 
bitte in dem gedruckten Formulare wirklich fteht. 
Und da darf uns denn nicht wundern, dafs alle neue- 
ren Congreffe, befonders auch der zu Verona, den 
Un willen des Vfs erfahren. „Was bietet man den 
Völkern für ihre den Kabinetten geleifteten Dienfte? 
Congreffe, wieder Congreffe, und nochmals Con- 
greffe" (S. 357). Sie ifl Iren, nach der Meinung des 
Vfs, ganr etwas andres leiften, als fie geletft et ha- 
ben , nm dem Oh re angenehm zu klingen. Alfo auch 
der Congrefs von Verona, deffen ganze Zufammen- 
fetzung dem Vf. mifsfällt, weil, wie er Tagt, die 
Diplomaten ganz unfähig find, Mifsbräuchen und 
Fehlern der Verwaltung zu. begegnen. „Zwey 
Grundfätze bilden das Fundament ihrer Wiffenfchaft, . 
zwey Gedanken erfüllen alles ihr Thun; nach aufsen 
den Finflufs ihrer Regierung zu erweitern zumNach- 
theil fremder Staaten; nach innen die ge wall habende 
Macht auf Kotten der Völkerrechte und des Ein- 
fluffes irgend einer Körperfchaft gleichfalls zu er- 
weitern. Fragt man nach ihrer Moral , ihrem Ka- 
techismus, ihrem Brevier, fo beben Ge faft alle noch 
bey der Politik des Mittelalters. Gerechtigkeit ift,; 
nach ihnen, die Befeftigung und Ausdehnung der 
Macht. Paul Sarpi fggt : /ie gröfste Gerechtigkeit 
tk feine Selbfterhaltung , alles ift Ge- 
Erbeltung des Staats dient. 

Die- 



eines FOrften ift 
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Diele den Venetianern gegebne V.qrfcb,r^ft leitet noch 
heute tfa« 'Scfrcftal von Europa " (S. 366). , , . ^ 
Hier wollen wir abbrechen, und uns fraget», ob 
denn rfte Politik des Mittelalters ein fo grosser Vor- 
wurf für' die Glieder des Cöngreffes fey , da die hef- 
tipfteh Gegner der Kabinette in Deutfcfiland fich.dero 
Wefen des Mittelalters gewögen zeigen und die Ver- 
derbes unfrer Zeit aus dern Aufgeben des damals 



W/ehenj gafonden, dieser Reifende mito einem fo. 
feinen und zierlichen , Und. doch auch fo «usdroeks- 
vollen, Grifft *pl»W<t i.l dafs ferne . , DarftellariReiK 
recht . «Jgenjlich, doo Chankter >ener SkiAen tragen;, 
welchf «fa* Wähler »nmitleTear aus der Natur iq lern 
Erinnexung.sbucb einträgt; Die Gegenfcände , welcher 
erTchjldeEt , find meifl Unbedeutend und an und für 
Cef? wenig in die Augen fallend : keine Peterskirche, 
herrfchenden Geldes herleiten? Bruder Paolo ift zu kein .»Uüerfall von ferni, -wie er felbft irv der Eiu* 
dem ein fcKlechter Zeuge, weil er gar nicht dem leitung Tagt, foeJem unfeheinbare Hotten mit ihren 
eigen» liehen Mittelalter niebr angehört, umfein gro- befcheudepen Bewohnern ,, Hille K/eife altväterlicher 
fser Gegner der Jefuilen und pa jiTtliclier r-»nfchrei-ri 
nm^eh wider wehiiehe venetianifrhe Macht gevs,'e-r 



fenTwas von felbft fchon feinen Stapdpniikt Verän- 
derte, und ihm die Herrlichkeit hierarchifc'her In- 
ftitute aus den Augen rückte, deren rechtes Ver- 
ftändnifs einzig die mittleren Zeiten uns begreife^ 
lehrt. Wäre wirklich die Politik des Mittelalters 
diejenige 'der Kabinette, unfre deutfehen Lärm- 
Schrifrft eller wären längft ihre Lgbriednergeworden. 
Dafs aber franzofifche Materialiften die Vorzeit nicht 
begreifen, üt eben fo natürlich, als'dafs fie in ihrer 
eigenen 7*e5t fehlgreifen. Sogar wagt Hr. B. in ei- 
ner NachfclTVift zur zu-eyten Ausgabe den Cöngrefs 
von Verona als das Grab der heiligen Allianz zu be- 
zeichnen (S. 460"). Glaube diefs, wer kann, wenn 
er die eigne Erklärung des Cöngreffes kennt: „dals 
die Monarchen in ihren letzten Verhandlungen von 
den GrunJfätzen nicht abgewichen find, denen fie 
in' 'allein - den grofsen, auf Ordnung und Erhaltung 
Bezug habenden Fragen , welchen die Begebenheiten 
unfrer Tage ein fo hohes' Gewicht verliehen, «n- 
abändcrlich treu geblieben waren Auch wider- 
fpricht Hr. B. fich felbft , indem er fchwerlich einem 
Todten, — wofflr er die heilige Allianz erklärt — -j 
fo bftterböfe Leichenreden gehalten hätte, als auf 
allen Seiten fuines Werkes vorkommen. 

':-•»■ SCHÖNE KÜNSTE. 

a . t » . • 

Dresdex, in d. Arnold. Buchh. : Erzählungen von 
IFafldnglon Irwing; aus dem Englifchen flber- 
, fetzt von IV. A. Iundau. i»aa. 1 sc S. 8- 

' Die fünf Erzählungen, welche den Inhalt des vor r 
liegenden kleinen Bändchens ausmachen, find aus, 
dem SkelcJi - Book des geiftreichen Amerikaners 
Waffdngtnn Irving von Neu - York entnommen, 
welcher in demfelben,, nach Art der Skizzen buch er 
reifender Kflnftler, 'Ahfichten und Bemerkungen, 
difc' Früchte fetner Reifer» durch verfchiedene Gegen- 
den feine» Vaterlandes und durch England, aufbe- 
wahrt hat, ■•Es 'erfühlen im Jahre 1820 zu Lont/on, 
jfi Wey Bänden , rhit dem Namen eines Hn. Ceojjrcy 
Crayvn (Bleyftift), und hat feitdem gegen Jecns bis 
/ieteii Auflagen erlebt, und den Ruf des jungen 
Fremdlings in England auf das gQnftigfte begründet. 
Besonders anziehend haben wir in diefem Skizzcn- 

buche die Schilderungen des •nglifchan Lebens und hat er in, Üresdcn zugebracht 

' j 1 . ' ' 1 1 " — ' ' U '• 



Häuslichkeit u..f, w.,. alier darin erkennen wir 
radedee Kooftler, dafs er das Unfeheinbare du_. 
feine Darfieliung zn charakteriftifcher Schönheit zu 
erheben vc/ Itcixt, und es fo unfrem Gei&e und un- 
frem Herzen näher führt. Andere nicht minder 
glücklich gelungene Skizzen aeigen uns die großar- 
tige Natur des Vaterlandes unffes Reifenden, und 
die HeUengeftalten feiner wilden Ureinwohner, wie. 
fie der Kunft und Lift der neuen Ankömmlinge nach 
und nach weichen oder im Kampfe gegen fte rühmlich 
erliegen. Dazu kommen dann noch einige Erzäh- 
lungen und Mahrchen, welche der Reifende gele- 
gentlich unterwegs gehört hat, und von diefen hat 
uns Hr. U, der fUifsigeund gefebickte Ueberfetzer 
der Scotl'fchen Romane, fünf in dem vorliegenden 
Bündchen mitgetbeUf. Einige. endere Abfchnitte des 
Skizzcnhuc/ies ünd dem deutfehen Publicum durah 
die Zeitfehnft.en und AJmanache bekannt geworden, 
und fo enthält unter Andern der BerlinifcJie Tofthcn- 
kulentlcr v,qn .Jjjaa und I8a3 mehrere Stücke daraus, 
überfetzt von dem Bibliothekar Hn. Spikcr (im letz- 
ten Jahrgänge auch_ die beiden. letzten Erzähluneen 
der Linda ^Jchcn, Sammlung). , . 

1 '• Die fünf Erzählungen find": Fraüenfhb; äii(Sihtä- x 
ferhbhle; ,dic IWtiivc 'und ihr, Sülm; tiLt. van' U':n^ 
kfc; der Briiutighih , ein G<fpcnJ) , fämmtlich natio- 
nale Charakterl'tücke,' darunter auch zwey nord- 
amerikanilche Volksmihrchen voll Luft und Laune 
(die Svhh'iferhühle und JILk van Winkle') und eine 
ältdeutfehe ritterliche Gefpenftergefcbichte (dVr 
Brüuligum, ein Gefiicn/)'), die aber zu fpafshaft' für 
det ■ FouiiueYchcr 



.»ni n 
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die Ltebhabcr der' Ftmaue"'fchcn Romane endigen, 
wird. ""Die beiden andern Erzählungen find anfpre- 
chender für dbs Herz , und werden namentlich den 
Leferinnen eine willkommene Gabe feyn. 

Aufser dem Skizzenbuche hat Irwing eine hu— 
moriftifche Gefchichte feiner Vaterftadt gefchrieben, 
unter dem fi tel : Knicker bocker' s Hutnotvua aecount 
of New-- Xoi'k-t frvm the beg Inning of the, xvorld U> 
the end oj the dutcJi dynaßy. (London, zuerft l«ao a 
ynd nachher whjdejr aufgelegt). Sein neueftes Werk 
ift eipe Sammlung von Erzählungen: RraGcbridgc- 
Hall,,vr tfic Jlu/ui.rijh (London , 1832), undi viel- 
leicht haben wir bald ein Skizzenbuch aus Deutsch- 
land vjtin, ihm ?u erwarten, da er ßch gegenwärtig in 
unfrem Va^tfrlande aufhält. Den vorigen Winter. 

e ii>ii9ti a 



Digitized by Google 



OK U I UJ^ÄpJJ-Hjj^u 



inov';i 



A L}. GEMEINE LIT ERAT UR - ZEI T UN 6. 



» \ V'' ' , ' k ...... i -v.. r v .:\ f .b 

, k -k • , v«'\ »M \i v»*.f l«t«> -1'r.il -; <l 

■» »• . .May i 0 &3- 

. ml — i ; ' - 



-- - ■■ ■ 



i Ii ' 



a 1 



1 r«. 




*r it;1 i c 

Lxtrzie , b. Hinriehs: Dr.» Generah Giullatune xkh 

Vaudoncnurt Schilderung de» heutigen Griechen 

lunds und J'einer j&nu-ohfter , , r ' 

von Janina l^eBcn und einem 
f. da* ga/iz«.- Land. Aus dem ^^hwh^jhw 
„ vielen Zufätzen und Anmerkungen, von Dr. 

Bergt. 182/. Xl^u,4 32 S v 8 V A .\) 

A -.' 1 Hl Ii: ri> il'il-t 

1s Ree. diefe Schrifl(.2un FJand r.a'im, plauhte 
e£ eine vollftänd.ige ^eberfetzung de^ Banken 
Vaudoecourt'fchen, auS.'der franzöfifchen papd- 
febrift von W. J/alton ioV Engl ifche fl hertrage nen 
und im J. igi6 in Lodun erfchienenen Reife zu tref- 
fen : denn diefs verfprach der Titel; — allein die 
Anficht der Ueberfeuiing felbft und das eigene Ge-j 
ftändnifs des Ueber.fet<ers, Vorr., S. VI. , belehrte 
ihn bald, dafs auch diefe Ueb'erretzung zu der Art; 
von Schriften gehöre. ..(fer.cn Titel täufcht, deren 
Inhalt wenigliens nicht gieht, was der Titel ver- 
fprochen hattet. Eigentlich dürfte diefer Titel nur 
haben lauten muffen: „Schitde/ung d& heutige» 
Criechenlands u. f. w. in Aiiszfigen, vorzüglich, aus 
Vaudoncourt , Pouqiicvillc K ClarLc u. f. w." So 
würde er der Schrift felbft beffer entfprochen haben, 
Hie den Vamioncourt nur veiTlummelt vorlegt. Die 
Angabe eines befondern Zweckes in der Vorrede be- 
reinigte alier keineswegs 2u dem.' unwahren Titel^ 



rec 



wanren 4 itei. 

— „„.„..»... .««.... ..w.. J5-. et i. Vaucfoncourt 

erwarten und fuchen wird. Diefs abgerechnet glaubt 
«her Ree, dafs diefe Schrift allerdings mit zu den 
be/Teren Unternehmungen, unferir Literatur ober 
Griechenland für das t gröfsere Publicum gerechnet 
werden könne. Wenn auch IWurftVlVerk durch 
Gelehrfamkeit, Reichhaltigkeit, Gründlichkeit und 
Reiz der Darfteilung vor dem vorliegenden Reife- 
berichte Voudoncourt's unleugbare Vorzüge befitzt, 
fd enthält diefer doch Manches, was zum J.efen , in 
den gegenwärtigen Zejtv'erhältniffen befonders, fehr 
anziehen wird, .indem er gröfstentheils dasjenige he~ 
Handelt, was Doducll nicht bernhrfi, und was man 
zxvar in Pouq^eviUey grofsem Werke ungleich aus- 
führlicher, luer aber kurzer und für den erfteh An- 
lauf paffender, dargefteilt findet.'' Die ea nie Scbrift 
ift in dr*vrj>hn ITan »lu'.'th.sit • y on 'di e f eo enthält 




0K $ m y* we 'L Sf W A,f H ien » Epir«ft,;TJief(«w 
- ,e V Livadien und Morea bekannten Provinten, re- 
hörie» Ä i _ 8 ,) ? ^Da> dritte Kap. gi«bt ei» e DiW 
ftellung des innern i Zuftands von Ali -PafchaV Staa- 
ten, wo zuerft (S. 8i — too) nur Vaudoncourt, dann 
(S. -100 — 161) Pouqueville Ober die Schypetars oder 
Atbanefen, Aber die Zigeuner u. f. f. (S. i 74 ff 0 , 
gr.6/«r*»flberCorinth (S ; i 79 ff.), Morrit- aier die 
JVIainotten, und am Schlufs wieder Pouq«e«ille über 
Pyrgos ausgezogen. find. Das vierte Kap. ganz ein 
Auszug uisjFalpole's Menwirs rclating *o Euro- 

r , u ? k 7\ Lond 9o I8«7- und 
Dr. ClärXe,\ behandelt Delphi, den Parnaffus» die 
Ruinen von Tithorea, Anika, die Ebene von Mara- 
thon u. f. w (S. 193 — 33«), mit eingefchalteten Aus- 
zogen aus Haukin», Haies und Squire. Das fünfte 
Kap., ganz atus i»o«wm& eatfehqt, liefert eine 
Schilderung der Griechen, ihrer Sitten, ihrer reb> 
fe ö . f V 235—875). Das /t-c/ateKap. 

jTt ein Auszug aus Dr. C7arfe und HawUna über den 
Engpafs von riiermopylä und dasThalTempe (S. a 7 « 
bis 3/2). D» S ßebente und «fn/^ Kap. jft aus ft£ 
oact/Z/r, und befchäftigt fich durchaus mit Theffa- 
Iicn (b. 3ia-v 34 6), fehr mager. Das n^run^ Kap. 
befchäft.gf fich mitMagnefia, (S. 346-357). Dkm 
Äi f $?. de " de ,. n Charakter und die Gebräuchi 
der rheffaber, befpnders die Tapferkeit der Ber E - 

Vaudoncourts Memoiren trockne Angabeo der ver- 
fch.edenen Wege durch die ßefitzungen des wS. 
Ah-Pafcha CS. 364-390). In dem \wölßen Kap 
(S. 390-416) wird aus FalpoVs Memoirs, 1 Vol 
1817 ^ Auszug geliefert, ^e> die Ur/achen der 
Schwache und des Verfalls des türkifohen Reicbl 
in folgenden Hauptpunkten darftelJt. Diefe folJen 
feyn: erftens, die EntdecJ^ng der Fahrt nßc h Of)- 
uuücn um das Vorgebirge der guten Hoffnung, di. 

a ' 1c ^ r . f Euro P* « ewef «. dafs der Ober 
Hai rl l d6S t 5 rk,fc i cn R "ch» frflherhin geführt 
«Wh l* e,n< « T."^u Benommen , indem hier* 
durch den ßeherrfchern derfelben die Quellen de. 

2; fV t h -T* 9 * W ° rden wä r e «' die ihnen S 
Beförderung und, Erweiterung ihrer Abfichten «L« 

djm Frieden d-r^hriftbchen Welt nothwendifg" 



lind^ Staaten, fowohl den nördlichen, als den fOd- 
w.iru in der ■ 1 r d ' srtt f^r:lhclclircinun^ 



».'■in, ,\»utu in uir neuern 




" c , ri " oercnrii^chpn Welt nothwendi« ee- 
we en feyenj auch wäre ihre Wichtigkeit im UC 
tifchen byftem von Europa hierdurch fehr vermin 
dert worden; zweyteos, W^SE 
™&™f"/Mg, der «.folge es nif ht mehr 

* de, 
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minderune der Bevölkerung fehr viel beytrlgt. 
üebrlpenf wer den zu dielen V'rd. <!.. r Slhwifche' 

und äcsverfattS ne» "iflrkifrhen Reichs 'noch das 
die ihre Erziehung im Serail erhalten halten ...den_. Uaji^ja.cina: militärij'chcn licgierung in der Haupt- 
Sultan allein als den Herrn ihres Schickfals be- Jhidt. .der Mangel an heiljdnten lutrichtungen bey 
trachteten« und auf die oberherrliche Macht ih^h- y~i-no\ll(ung der Einkünfte, die nationalen und reli- 
ren Bezirken keine Anfprüche .machten, f »nHprn ft"f" ^ r ^-iirih.',lc gerechnet* weiche . auf deng/o- 
jederzeit bereit waren, auf fein Gelieifs ihre Stellen Isen Haufen des Volks unuoterbroclien Einflufs ha- 
niederzulegen , und in die Dunkelheit „zui < .1 i\ Ii ben u. f. f. Das drcjzctyntc Kap. macht mit einer 



ren, aus welcher lie herv< 
tens, die\>on Jafirzi'ftcnd zu 



en waren";, vier-f 
irzehend itnim rfirt - 
Jchrcitcnde Abnahme der Gejijatf\>.thuti»kiil und 
der perf tinlichen ''Sicherheit, indem jeder BewoHner 
den unerhörteren Erpreffungen Immer mehr ausge- 
fetzt bleibt, und niemand für fein und der Seinigen 
Eigenthum in der Regierung jetzt , noch gehörige 
Bürgfchaft findet; ja nicht einmal fu weit, dafs er 
feine anstehenden Schuldfummen einzutreiben ver- 
möge". 1 Diefe grofse Schwierigkeit IV y auch örfache, 
dafs der Geldzins in Conftantinopel und Smvma 
iährlich 12 Procent, und in mehreren anderen 'I hei- 



fehr dürftigen Schilderung des Ali - lV.cha von Janina 

d«n BefchlufA Va-.r-«,;) t»U ruhrln H . ' . tili 1 .! 

Ca*st.(. , b 'Krieger in Cnmmiff.: FrJbeßhreibung 
dl-s Kurfür ß K nthums lief Jen , nach der neueften 
Ul>x SttitS- Eiiitliej^ung a^gVafsr'anrf zum Gebraöcho 
1 fft^BiW-ger- und Völksfchulcn eingerichtet von 
C. H'iegund, PrSceptör und Irch'rer der Töch- 
terfchuie zu Gudensberg im Krcife Fritzlar. 1 02a. 
X u. 214 S. 8. (16 gr.) 



Der Vf., der fich ganz kürzlich das Verdie'nft er- 
ien fügar 20 Procent betrage. Von den Geldfummen, wo'rbe'ri hat, in feinem VaterlanHe die rtfte Lehr- 
welehe die Pafcha's und andere Machthaber zufam- und Öilduiigsanftalt für tuubjtunnnc Kinaer zu eröff- 
menfeharren, werde ein Theil aufgehäuft oder ver- neri', die zwar noch klein und im Knthehen begrif- 



fteckt, und alfo dem allgemeinen' Umlaufe entzögen,, 
einen andern Theil fchlrke man alle Jahre außer- 
halb der Provinzen an die hdhen'Bcamten der Pforte; 
fünftens, die vAn\er narhr zunehvten de 'tftiiru'ngen des 
tPaarcntranspnrts durch die verjfldtdencn l'rovlnzen 
des Tieichs, vorzüglich 1 des Curavanenhdn'deU, und 
der l'a-Jall der Hamlchniederlaf Jungen , wozu noch 
die aufserorJfentlich crofse Abnahme der Handels- 




fen jfV, aber fchon jetzt viel verfpricht und die kräf- 
tigste UifterftQtzung von oben her verdient — betritt 
mit 1 'vorliegender Schrift das Feld der Jugendfchrift- 
fteüerey auf eine Art, die ihn nicht weniger von' 
einer" .v'ortheilhafVen Seite darftellt und zu fchönen. 
Holtnunaen für die Zukunft berechtiget. In der 
das Hoch begleitenden Vorrede von dem würdigen, 
Schullnfpector Dr. Schmieder zu Caffel handelt die-, 
gegenftände oder Ausfuhrartikel komme, die man fet'vöo dem bisherigen' fo verkehrten, geographi- 
nooh 
ten* 

lUftcrtlnvi 
welche durci 
vinzen verar.... 

Ackerbaues; das V crfaUenlaffen von ganzen Stadien 
und Dörfern, wodurch die rehöirfteVProvJtfzen zu- 
fehentls veröden. In dem Bezirke von Mefopota- 
snltn', welcher zu Merdin gehört, uoa einft l6od 
Dörfer 

die 

fanden ward eine grofse A 

C en> die Peft vom J. 1624 veranlagte eine fürchter- f<> wefenlhch von 

liebe Sterblichkeit, und kaum 50 Jahre darauf fand Volksfcliulen war in dielVm, wiö in vielem 
man nur noch -co Dörfer vorhanden. So geht dann Betrachte 1 
diefsSandenregirter der TürkifchCn Regierung durcli Möge man 
alle Provinzen ihres grofsen Reichs fort, Schauder karte den Anfa 
und Kniret /en erregend;" ff«benten<; dicßlle Vr<>- ternchte Uber den yatjerlanditcben Staat den BercbMh. 

voh verdorbener Luft überall, fö dafs es jetzt" nvac^ep ; in dielen mufs, wie fchon l.edtke empheliJt, 
Vtürkifchen Reiche faft keinen anfelmlu hen He- gera,le umgekehrt, vom Geburtsorte und delie« 
zirk m^hr riebt, der nicht ihren, auf die Bewohner nachher Umgegend aus-, zum Entlegener.! opdAJJ- 

g f in. inen übergegangen , und darin nicht weitet, 
fortgel'chrilten werden, als e$ Zeit und UniftSyd^) 
verfVatten und der üi-fchaf fenhejt und Künftigen^ 
Beflirttmung def ^chuJci effen i!"t. JJnd zm 

v die- 



Aldncel an Vaterlandsliebe, den man fo manchen 
deuficlieo Vörkerri,' befond'ers/den kleineren, mit 
Reicht 'zum Vorwurfe macht , und den nichts erfetzt,, 
kann nicht belle r abgeholfen werden, als dadurch,, 




ihnen verfchiedenen niederen 



fo höchft ^verderblichen Einwirkungen atugefetzt 
fey: eine Folge des äußerji entvölkerten und ver-, 
nach Inf h Uten '/lujiandes in Griechenland, Kl. AJien 
und Xyicn; achtens, dicKiclwcibere) , die zur Ver- 
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1 ZWeck* findet Hr. Sthm. , önd mit Ihm Ree., 
WiegantTJcht I r thefchreibting von Ktirhelfen, 
wenn dabey vor» den bekannten Kellermannfchen, 
oder v. Buumbachfchen\ kurheff. Speeialkarten ein 

f »äffender Gebrauch gemacht wird , fehr verdwnft- 
ich für den wenigen verbereiteten und mit den 
Quellen vielleicht unbekannt enSchullehrer, und zu- 
gleich recht nQlzlich für die Schuljugend. — In 
der Einleitung wird in neun $£. von Kurheffens Lage, 
Name, Befiatidtheilen , Grölse, Flotten, Einwoh- 
nern,' Gewerbe, ' Regier ungsverfaffung u. f. w. ge- 
handelt. Warum nicht mich ih einem befondern $. 
ron den Berge*? -woran Kürheffen doch To reich ift, 
die eumTheil fo fchöri find, und Von denen mehrere 
zu den für Kinder angenehmften und lchrreichCten 
Unterhaltungen Anlafs geben? Aber weder ih ei- 
nem befondern Abfchnitie, noch nachher in der 
Befcbreibung der Orte bey den Gebirgen, gefchieht 
ihrer eine fo ausführliche Erwähnung, als fie es wohl 
verdienten. Denn was $. 5. & 4. davon gefagt wird, 
das betrifft mehr Hoden, Clima und Producte im 
Atigemeinen, als die Gebirge im Einzmen: und lie- 
ber hätte Ree. dem Vf. die Anführung von einem 
Oder ein Paar hundert Dörfern, Höfen, Vorwerken 
ir. f. w., als die den Kindern befonders zufagende 
Befohreibung der »•aterländifchen Berge in diefem 
fOr die Jugend beft immte Lehrbuch* entladen. Nach 
der neueftrn, erft unter KuifOrft Wilhelm Tl. pe— 
fchehenen Eintheilung folgt hierauf: die Provinz 
Kiederhcffcn in 13$$., und alfo die Kreife : Gaffel, 
Hofgeismar, Wolf ha gen ^ Fritzlar i Homberg, üiiel- 
J'ungen, itfitzenhaufen , Ejrhucge , Rothenburg und 
Schattenburg, mit einigen, die frohere Landesver- 
faffung betreffenden, einzelnen Einleitungen.. Die 
Provinz* Oberhejfen in 6 die Kreife > Marburg, 
Kirchhayn, Frankenberg und Ziegenhayn. Die Pro- 
vwt ,F,dda in 6 nämlich die Kreife: Fulda, 
Hünfeld, Hcrtfeid, •Schnütikalden, Die' Provinz 
Hanau in 6 $$. und alfo die Kreife: Hanau, Gcln- 
haufen, Solmiinfler,- Schhitktcrn. Auch in dem 
3.14. und 5ten Abteilungen ift, wie in der aten, 
durch Winzeine Einleitungen auf das, was einer je- 
den- der einzelnen Provinz eigenthdmlich ift, gehörig' 
•uftherkfam gemacht worden.' Auf Unrichtigkeiten 
von Bedeutung ift Ree. nirgends geftofse»; kleine 
Irrungen, die« in: einem folcbbn Buche verzeihlich 
find, werden fich am heften, wenn' erft der längft- 
erwjrtcte kurheffi' Htnattkalenden (der neuefte -War- 
vom J. js2o, folglich auch ein J. älter, als die ge^- 
gennärtiget-^taaiseintheilung) eVfchienen ift v aus' 
dieXao feerichtigen «laflen. Es* ih zwar gegrOnder, 
.Dr. Selm. S. VIII. zum Lobe diefes Hand- 
dafs fich deffen nämlich' auch der 
inn, miitclft des volKtändigeW Ortsregi- 
(S. 1 BS — 314), zum Nachfchlagen bedienen 
in. Ree. leugnet aber nicht, dafs ihm diefes nicht 




dere , vielleicht beide, verfehlt werden foJlen; 1 Viel- 
leicht Wtirde Hr. W. weniger ängftlich gewefen feyn, 
jedes Dorf, jeden Weiler, jeden Hof u. T. W. aufzu-». 
nehmen, wovon fich oft nichts, als Namen, Häu— 
fer- und Einwohnerzahl , 'bemerken Lifst ,- wenn en 
nicht zugleich deb Kindern Und den Gefchi'ftwhän- 
nern ein nützliches Buch hätte in die Hände geben 
Wollen. Wie viel Raum hätte fich aber der Vf. zu' 
den angenehmften Belehrungen der Jugend z. B. Ober 
Naturfchönheiten , Aber den Bergbau, über nller—t 
thumliche Ruinen u. dgl. erfparen können , wenn er' 
das Büch nicht mit allen den Dorfsnamen , die doch 
kein Bürger- oder Bauernkind alle zu behalten 
braucht und alle behalten kann, überfüllHiitte ! 
« • l* ' r 1« v 

" STATI-Stix: ■ > 

Lr.1r7.10, in Klein's liter. Coropt. : Das türkifcht i 
Reich, in bezieh ung auf' feine fernere Jixijicnz 
und die Sache der Griechen. Rrsvoce,« in Dar-, 
Jlellung feiner Vcrfajfung und Kepvalliing, fo 
wie in Schilderung der vier Huitpttolkcr dVr eu- 
ropäifchenTür^ey , von F. Jl. liüder. lfcaa.XlV 

»•aso&.g., > ,./. ,„ " ] 

Diefe kleine, aber gehaltreiche Schrift ward von 
dem Vf., laut Vorrede, bereits Im Frühjahre iR*8<~ 
entworfen und damals fQr dasOppofitlon&Matti weh*t 
ches er beforgte, beftimmt. Seitdem fammelte er» 
Berichtigungen und Zufätze, wobey er den frühe- 
ren Unterredungen mit ftudirenrfenGrieoben Vieles 1 
verdankte. Er verfichert, dafs*er AHe*gelefen, was 
in einer langen Reihe von Jahren Ober die Törkey» 
gefchrieben worden ift; dafs er eine leicht zu dam—, 
melnde Zahlenftatiftik nicht habe aufftellenrwnllen»' 
indem in einem fo barbarifeheji Staate, als die Tür-) 
key, folche Nachrichten noch bw>;u verlangen ials in 
derChriftenheit wären; Uber das Lehos- uridiRigen- 1 
thumswefen fey er grüfstenlheils Mo. van Hammer 
gefolgt. In gedrängter Schreibart ift 'von »<lom Vfvi 
diefer grofse "Gegenftand unferer '-Fäga mit eben fo 
grofser Kenntnifs, als fcharfem Unheil, behandelt: 
worden, und fo liefert dieferSchf ift IntteftmöglicaM 
ft<r Kurze alles das In die Hände, wasohncdiels nun 
aus einer fehr weit (Schichtigen 'Literafur gefummelt 
und zufammerrgetragen werden könnte. 'Sie ift aber 
deshalb von befonderem Interyffb fflr dieGegenwanr*^ 
weil ? fie vörzUglichi in Bezug adf die» iieuefienrVeMv 
ha kniffe der Griechen "zu dem tflrkifchen Reiche ge— 1_ 
arbeitet worden ift ; folglich zur richtigen Beurthel -'i 
lurfg derfelben ungleich 1 fieherere Punkte .inM-.ilr, , 
aisaus'den bisherigen ZeitfcbViften darflber gewon^i 
nen Werden durften. Möchte fie docK recht baldr 
in die Hönde alias derer gelangen ,idie in den geflent- 
wäritgen^EseigniiTen im'üfip lt . a ^ hsL ät\ tl Je AUrner 
von Emflufs aufzutreten beftimmt find! — Die Schrift 
eröffnet eine Hinleitung (S. 3 — 30.) (Iber die inner« 



gerade die ruhmlichfte Seite des Buches zu feyn" "tage "des tflrkifcheD Reichs flherhaupt. Mit Recht 
Icheint. Ein Buch darf feiten oder nie zwey Beftim- fteÜt hier der Vf. den Satz auf, dafs die Auflöfung 
wenn nicht die Eine oder die An- das Staates der üsmanea, die diefer fchon Jängft ron 
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europalfchen Civilifation fürchte, unausbleiblich 
Cey, und dafs diefe Auflöfung eher von dem Kampf' 
mit den Pafchen und anderen inneren Empörungen, 
als fonfl von anderen Seiten her kommen werde. „Es 
kann leicht dahin kommen, fast der Vf. (S.g.), dafs 
der Padifchah in Conftantinopel die Hülfe der Chri- 
stenheit wider feine infurrectionellen Unterthanea 
fich wQnfchen möchte, Denn im türkifchen Reiche 
ift es, wie es gerade fein Intereffo erheifcht, dahin 
gediehen, dafs der mit Vollziehung eines Firmans 
beauftragte Staatsbeamte folchen bald vollzieht, bald 
night vollzieht, bald die Vollziehung übertreibt. 
Man könnte fagen, dafs diefes anarchifche Nicht- 
gehorchen ein fcandalöfesBeyfpiel geworden ift, wie 
weit und wie fchnell (feit dem Frieden von Kainardgi) 
eine Defpotie finken kano." Wenn der Vf. es be- 
dauert, dafs die Griechen nach dem Beyfpiel der 
fran-cöfiichen Ultra's, ftatt der Infurrection , nicht 
vorgezogen, ihre gerechten Klagen wider ihren Sou- 
verain dem Monarchencongrefs zu Laybach vorzu- 
tragen ; weil fie dann vielleicht fchon das erlangt ha- 
ben würden, was de hefonders fich immer wünfch- 
tert, nämlich: ausfchliefsendes Einwohnerrecht in 
eewiffen Provinzen und auf gewiffen Jnfeln, fo wie 
Vereinigung ihres und des britifchen Seerechts: fo 
wird gewils jeder Billige mit ihm diefes Bedauern; 
t heilen, ohfchon leicht einzuteilen ift * dafs hier- 
durch jenem Congrefs eine Aufgabe geworden feyn 
würde, deren Löfung damals wohl noch weil fchwe- 
rer gefallen wäre, als jetzt, wo das unmittelbare 
Bedürfnifs dazu vorliegt, und wo die Hauptfiaaten 
Europa's fchon durch den Divan felbft in die Ange- 
legenheiten zwifchen ihm und feinen griechifchen 
Unterthanen fo. tief verwickelt worden find. Nach- 
dem der VL (bis S. 30.) die innere Lage des türki- 
fehen Reichs überhaupt gefchildert, beschäftigt er 
fich zuerft (S. 31 bis 94.) mit Darfteilung der Türken, 
wie fie jetzt noch find, und dann (S. 94— a6o-) mit 
der'Dawtellung der heutigen Griechen; worauf ein 
Abfchnitt über die Armenier (bis S. 271.), und ein 
anderer über die Juden das Werk nehft einer Nach- 
fehrift über Ali Pafcha btfchliefst. Wie reichhaltig 
die Behandlung diefer Anfchnitte ausgefallen fey, 



tjk.n. f, w.; Corporationireellte und Pflichten ; war- 
um ift dl« türkifche Regierung fo febr in Finanz- 
verl' genheit? türkifche Seemacht und Landmaobt; 
Anfeilen der Nachkommen des Propheten ; Aboahme 
der Bevölkerung: Folgen der Anfefshaftigkeit der 
Bergvölker zwifchen dem frhwarzen und rafpifchen 
Meere; orientalifcher Urlprung des Lebnswefens; 
Grenze der Macht derOsmanen in Europa; Lehna- 
verfaffung von Kum-lli, von Anatoli; diefer Ab« 
fchnitt hefchliefst mit der Beantwortung def Frage: 
worin befteht das künftige grofse- Gewicht des tür— 
kifchen Reichs auf die chrifilichen Staaten , wenn 
es von einer andern Regierung beherrfcbt und- von 4 
eioemandern Hauptvolke bewohnt wird? Der ziveyt*, 
die Griechen betreffende, Abfchnitt fpricht zuerft 
von drr Hoffnung zur Eriüfung Griechenlands, f°— 
dann von der Pflichlvergeffenheit der türkilchen Re— , 
gierung gegen ihre Unterthanen ; dem Divansrecbt 
der Griechen; der>Kcigung der Griechen zur Givi-> 
ljfation ; der UnvorfiehtigUeit der Türken in Bewaff- 
nung der Griechen; der türkifchen Politik gegen die 
griechifche Geiftlichkeit, der Einwilligungspflicht 
des Patriarchen u. f. w. ; den griechifchen Fürfteim 
deren IVrlönlicbkeit und Urfacben ihrer Neigung für 
Rufsland ; von dem griechifchen Handels- und Ge- 
werbsmann ; der Sittenvergleichung der allen und 
neuen Griechen; dem Kinflufs der aujge wandelten? 
Griechen auf die europäifclie Literatur; der Unge- 
fährlichkeit des jungen Griechenftaats für das eüro- 
päifche rnonarchifclie Princip (weil dcrfelbe fowohl 
an Cultur, als an Geldmitteln, als an Bevölkerung 
gegen Europa's Nachbarftaaten unendlich weit zurück 
Itehe); es werden die Fragen beantwortet: worin 
das eigentliche Elend der griechifchen Nation be- ( 
ftehe, und warum die griechifche Infurrection jetzt 
ausgebrochen fey? darauf wird unter andern ge— 
fprochen von dem Verhältnifs der ionifchen Infela 
zu den infurgirten Griechen, von den VerhiUtniffen 
der Griechen zu den Serviern , den Arnauten u. f. f. ; 
von dem Schickfal der Griechen auf den Inrfeln zwi- 
fchen Aßen und Europa ; von dem politifchen Inter- 
effe einiger Höfe der chriftlichen Allianz für die In- 
tegrität des türkifchen Reichs, dem religiöfen Inter- 



mag folgende Anzeige belegen : Den erjten Abfchnitt effe aller Chriften für Griechenlands Freyheit, dem 



eröffnet eine Schilderung des nationalen- Charakters 
der Türken und ihrer Regierung nebft der Chriften- 
verfblgung beider. Darauf folgen die Betrachtun- 
gen: der Corporationsfino der Türken; das wahre 
Bild der Sultanifchen Regierungspolitik, nämlich: 
einte fichthane Vo*ksregieru«gim Intereffo der Mufel- 
männer zu scheinen; die Rechtlichkeit der Infur- 
rection aus Nnthwehr u. f. w. ; Beerbunt; des Ssaats 
aus dem NachJaffe feiner Beamten; aligemeine Land- 
wehrpflicht der MuXelmannnr; türkifche Zollpoli- 
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commerziellen Intereffe aller. Völker, der irrigen 
Furcht vor einem aufreckenden Freyheitsfchwindel 
der griechifchen Nation, und andern ähnlichen zeit- 
gemäfsen wichtigen Gegenftänden mehr, die durch- 
aus in dem Vf. einen über die Angelegenheiten der 
Griechen fehr wohl unterrichteten, eben fo geift- 
reichen «1» gründlichen , und mit aller INI, gkeit auch 
der Griechen bisherige Unterdrücker behandelnden 
Schriftft eller erkennen laffen. Ein fchöner Draek 
macht der Verlagsbaadlung Ehrt. 
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'Vermischt? 'Schriften. 

1 , .i , b. Reclam : Gotthcb Sonntag. Bilder 
i aus dem Leben eines Studirenden. Herausge- 
- ♦• i geben von C. F. Htjekiel, evangelifchetn Predl- 
, f »er zu Halie in der Saale. Erßei BänHchen. 
Mi* einer Vowede* vonf. P. Wilmßn. Vili d. 
«51 S. Zwejtet Bändchc i i s 5 s • 8- 




.. Abficht diefer Schrift geht, wie die fiebenle 

und achte Seite des Vorberichts zu erkennen 

rieht, keineswegs dahin, den Lcfer mit trockner 

Darftellung allgemeiner Wahrheiten oder mit form- 
• . . a i l . A i .r_-».r_i if _ i.- 




fühl atnmende Und erweckendeS'childerungen wich- 
iger' uod lehrreicher, einer der fehonften Perioden 



des irdffchen Dafeyns enthobener Scenen feip Inter- 
etfegefelTelt, und verfocht werden , fein Herz füralles 
Edle uqd Gute' ju er w5r/rien iund aufzureden, fei- 
nem Geifte eine Richfüng pach dem Hähern zu ge- 
ben , ihhn feine Bemmmung ihrer ganzen Heiligkeit 
iind Erhabenheit nach vorzuhalten , und die get- 
fammte Ktäft feiner Befyrebungan auf die F.rreiqhui'g 
des' feiner Endlichkeit gedeckten unendlichen Zieles 
hinzulenken. Ganz befonders aber wollen diefe 
Blatter d£m ftiuhrenden Jünglinge an einrm fchonen 
Beyluiele das Reizende undGeiiufsreiche einer durch 
reltgiöfen'Glaubeii und cl.riftlirhe Grund:at/c gegen 
UngVbäVia^VWVe*it und Zup,e1loT»gkeit und c/ie dielen 
Fehlern im Gefolge gehenden Gefahren geficherten 
Freyheit des akademischen Lebens vqr Augen lesen, 
ür Signen fich demnach 'diefe Darftellungen umnit- 
»r und allernächTt zu einem Hand r- und Er- 
jogsbuche für Jünglinge (obwohl auch herau- 
sfinde 1 Töchter, welche Befunde Nahrung lieben, 
diefelben nicht ohne angenehme und belehrende Ein- 
drücke aus der' Hand legen werden), hau ptfächlich 
tBr folche, die, fey es nun'durch eigene« freym 

tfujxhWndern haben: und als.ein, fo'.ches Buch kön- 
heii J ilPniti voller Ueberzaugang und um fo kraft iger 
empfohlen werden, als gerade Schriften für diefe 
Claffe. und aus diefero Gefichispunkte abgefafst, ge- 
jpifutrkriig noch nichts weniger als im Ueberfluffe 
vprnsriden find. Eine rein morehfehe Tendenz. c.ba- 
rafttefttirt 'das Ganze. In de h man nich fachen Le~ 
fMMf'erhäliniffcn , durch welch« die Gefchichte des 
fügt» Akademikers frhreitet, Xpiegtft 
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fich ein fchünes Gemüth. Die zirtern Saiten Jas 
Herzens weifs der Vf. zu rühren, fromme fo wob) 
«ds anderweitig© Gefühle feigerer und edlerer Art 
auifzuregen. Seine O^rfteüung ift lebhaft , feine Rede 
natürlich und kraftvoll, folgend dem Leitfaden ei- 
nes richtigen, dureh keine} (verkehrten Einwirkunf- 

Kn verfchobenen Verftandes» Von allen Zuihdten 
ichter .Frymmeley, royftiich verworrenen Wort 7 
krams, pieliftifch füfsen Getändels und ähnlicher 
Ingredienzen, durch weicht in unfern Tagen leid^erj 
fu m.-, nciier den Glanz feieea ScbrififtellerlaJentef 
.N Villen und Profa a^u erhöhen yerfuch.z, haben 
Geh (liefe Bilder vollkommen rein erhalten. , , 

Dem Ree perfuqlkh hat diefer Gottligb UmrUa^ 
iq vorzüglichem Grade zugefagt, theils wegen des 
fprtyfährenden Einklanges mit feine(i Empfiudungen> 
theils wegen der Lebhaftigkeit „ womit ino^jsrfelbe 
aai (u m»Vb« tm»«ra ZufUpde,: Regungen gnd Ver-r 
anJe/nnflen aus deiynigen Rpoche feines eigenen 
Le|>en$ rmme.ct hat, in welcher die Empfänghch- 
keit des Gemüt hes (a|s eines zum Aufnehmen ^es 

Enten Samens i bereit liegenden, noch von keinem 
Inkraute überflügelten, Ackers) für alles Schöne unq 
Guje, für alles. Üebensvvürdwe emd freund fch»f{- 
liche am grvfsten ift * die AeUern T und. GefcUwiy 
ftcr|iebe ■ las Her; anfp rieht mit unwirlerftehlicbem 
Raiz, die rehgiöfen Gefühl«, verftändig geweckt 
im i regelt , tiefere-. Wurzeln fehlten , die -An- 
hänglichkeit für den treuen Lehrer, der deqvajn 
fei, iem Munde hämtenden ZögiingeAffin« Lchrgabe 
und Treue zu bewahren weif$, und für den Jugend^ 
und A tcM sg-ni iffr-n , den gleit.hi: Neigungen hefee-f 

len, zum ttutliuiusmus Ürh fteiper t , <l,er Zauber der 

I\atur in leinen u Ii Hufen Formen/ auf , Phantjfiü.un^ 
Herz am kräftigffen wirk», kurz eipes Ahers, d*6* 
fen Ei/.dr^cke kern andere* > u vexlunkeln vermag, 
und dr-ffenGedäqhtnifs Geh nicht eher verlieren wird, 
alt- bis djs Ik- wnUi feyn , wenn Jtdches, entgegen 
demjenigen, ,was Glaubß, und Hoffnung .verkünden, 
wirklich jernalfi..arjö(«|hefli u.dh r, uns tchwindet. -r| 
Lei «iiefrs Lehensalier„i in diefe hebliche Vergani 
heit hat Ree. Geh u n- er rinm L"(en des Werkes t 
$3 zurück verfftztugefehn. Er hei. f«e wiedet er- 
blickt., di» He(p««f j(len - Gf!r i^', ü:in*?r Jugendzeit» 
jene mobifibim Hda poniarm m is der) Heimat h , deq 
^chenbekrätizfen Rafenhügel. auf welchem er eioff 
tn /eMJ|»er Kr ihliptszeit den Gelang der Wahl v-iftö» 
erfehall'-ii . horte zu den Wehklagea der vet laffo<i«A 
Carl'nagifclieii FilrfO n „ den gefchw.1t ».igen Uorfbach» 
ru rieft er* WelJefifpiel hin iji* rfie Edeln',nin*ft*or> 

\W,e»t*UJ»,.4eje4«tcii 
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und Geliert und Gramer, die patrii ßuminit ripae 
mit ihreirr BlumengewiMmel und 1. i hellen - Heere, 
die Feyerliche Stunde dei eftten Gelübdes zur Auf- 
nahme in den Kreis der erwachfenen Chriften, die ( S. 
hellen Nächte der Weihnachtszeit 'mit ihrem bfen-'Tre 



(S. 117.) 9) Die Heimreife (S. 134.) — Th. II. 
l) Der Geburtstag (S.a.) T 2j Das Erwachen (S. aoO 
3) Das Siegesfeft (S. 40.) 4) Die 'Weiheft und^n 
I.-J57-) J5) U.e Leichenfeyer (S. 74.) 6 ) Die 
rennung (S. 89.) 7) Die eifte Predigt (S 10?.) 
denden Sternengefunkel und den Erinnerungen an fc) Der Mutter Tod (S. 133.) 9) Die Prüfung 
gror.se und unbegreifliche Dinge und Begebenheiten (S. 139.) — Schlußworte des Herausgebers 
der Vorzeit, und jene lachenden,' das Herz auf- (S. 153.) — b 
w^rts ziehenden Oftertage mit ihren mannichfachen Emen nicht unbedeutenden Theil des Buches 

/Indeittungen'vton Verklärung; und Lebenserneuc^ machen die» emgeftreu'rVn Gedichte und Verfe 



ipg in suferftehender Natur. Sie fchwebten ihm 
wieder vor Atigen die Stunden des Scheidens vom 
Vaterhaufe, des Eintretens an den Ort der neuen 
Beftimmung, des Wiederhinfliegens nach längere? 
Trennung 'in die";?1tcr1«rie' UmtGefchwlfteTumar- 
mung mit reinem Herzen und bereichertem Geifte, 
und des Wiederfehens eines mit unausfprechlichem 
Reiz angeihanen Geburtslandes, der Augenblick, 
In welchem zum eilten Male ein mit keinen Worten 
zu bezeichnendes, ihm vorhin ganz unbekanntes 
und die Weltumgebnng in ein Paradies omgeftalleri- 
des Gefflhj das Innerfte feines Gemilthes durchbebte, 
und dTfr Abfchied einer Miitterftelle vertretenden, 
d>e Schrecken des Todes durch die Ztiverficht ihres 
Glaubens und das Bewufstfeyn erfüllter Pflicht nber- 
wm (enden Freundin: — Diefe und ähnliche Scenett 
und P.pdchcri feines Lebens hat Göttlieb Sonata g dem 
bereits anf einer höhern Altersftnfe flehenden Man- 
ne durch analogifche BtWer angenehm und lebhaft 
erneuert. Niehl minder aber findet auch Her Jüng- 
ling, def f6inen'Erdencyclos erff feit viel kürzerer 
Zeit begonnen hat, in diefen Blattern die fchönften 
und wichtlgften Zeitpunkte und Ereigniffe des Le- 
bens in ihrer unlieben und religiöfen Bedeutfamkeit 
herausgehoben und — ein Punkt, worauf das Stre- 
ben d«s V'fs ganz vorzüglich gericlitet ift — zu der- 
jenigen Beftimmung des Verhält niffes der linnli- 
chen zur nberfinnliehen Welt benutzt und ange- 
wandt, deren Aberkennung durch die ganze Praxis 
des Lebens den gleichviel, -ob mehr oder minder 
ebenen VVeg , welchen die Vorfehung uns filr un- 
fern gegenwärtigen Znfiand vurgezeiebnet , getroft 
Verfolgen, deW Widerwärtigkeiten eine gelaffene 
Ergebung entgegenfeizen und in der Stunde der ge- 
beimnifvvollen Verwandlung den Höffnungsanker mit 
der getroffen Zuvrrfieht lichten lehrt , dafs das Fahr- 
zeug unfer»i'' , ßt'f'immung nicht in rtfe"f)nermefslich- 
Sleit des /u be frhiffenden üceans Verfehlungen werden, 
fondern ungef .hnfet die Knfte jenes uhbcUnnnten, 
«her dem gläubigen Kinne fürdauernd in froher Ah- 
nuhg vor frh.vehenden Landes erreichen werde. 

Mit dem G«»fagren wäre nun zugleich auch der 
Inhalt der vorliegenden Schritt im Allgemeinen an- 
gegeben ; doch mögen euch poch die befondern 
TÜ^hcrfchrifien der einzelnen A'uffätze folgen. Ei 
find 1 achfteh»n4M Th. 1. 1) Der Abfchied von 
aVr Heimath (S. 1.) a) Der Emzt.g (S. t6.) 3) Die 
£oftnrae.«f<-ytr fJS. ?{.) 4) Drr FevMabend (S 5a.) 
5) Der bVfurh (S.V^.l 6) Die Erfahrt 
7) Die Meujahrsnacbt (S. iot.) 8) Das Abendmahl 



Unter 

;s- 14. 



diefen habe 



allzu 
nicht 
Auch 



aus. 

en uns die, Lieder: Th. 1. S.A4. 
dann das Ged lc ht S. 96., letztere zvvey, in 
der Eisjuhrt , weiches Stück überhaupt zu, den, ee- 
lungeniten gehört, S. 148. der Gefanc an die Nacht, 
lo wie auch die Dichtungen Th.. 0 . S. 3^5011. 86., 
vorzüglich angefprocheo. Dagegen fcheint uns die 
Begeilterung zu dichtcrifchen Ergiefsungen beynahe 
häufig wiederzukehren, und die Gedirfhti 
gerade alle natürlich genug eingeflocbteql 
erfreuen Tie, lieh nicht alle — bey welcJiem 
Dichter thün fie aber folches? — eines gleich kräf- 
tigen poetifchen Schwunges. Die teil als ein Jl\ 
Jen, „die um den ftetfäiitCen des himmelanYtr'ebemleii 
Ueiltes weifs" (TH. 1. S. 105.1, will ups nicht recht 
zufagen, noch weniger Tl.. 2. S. 3. „der CcßhU 
Andacht-, lieb _ und iMjlgeuütäe* Und ohne 
eben ein Nhuahräud ( Fb. 1. S. 115.) nach dem be- 
kannten rb/sTcben (X Vhftens (ammtl. GeJichte 
Th. 4. S. 100 ) eine llias nach Homer nennen zu 
wollen, fo hatten urifers Eracblens auf jeden Fall 
wenigftetis die Th; 2. S. I31. eingefchobenen , ziem- 
lieh profaifeh zügefchnittenen Verfe von Fuue/ue ohne 
NachtUeil für das Ganze wegbleiben , können. — 
W enn der Erzählende hin und wieder etwas zu lehr 
in den Predigerton verfallt , wer follte ihm folches, 
felbft einem Manne diefes Berufes, verargen wollen? 
Und wenn er zuweilen, wie z. B. bey der Befchre^- 
bung der Kirche (Th. 1. S. 38.), etwas zu gedehnt 
und umftandlich wird, oder Einen GetLujfcen langer, 
mit feiner Rede fefthält, fo betrifft eine Tolche Aus- 
führlichkeit doch meiftentheds Gegenl'tinde , di« 
von hefonderer Wichtigkeit find. Mit den Hufr- 
nungeh, wiche die ^etz^e Zeil für Wohlfahrt und 
Segen der Völker in dem immer r,gcrn geifligen lie- 
ben (S. neben andern: „Die Hierarchie und ihre 
Bun lesgenoffen in Frankreich. Arau h. SauerJün der 
IS23 ) uns aufgehn Wfa (Th. 2. S, 17.), fcheint es 
nach unferm Ermeffen noch im we'iien Felde zu 
Hehn, önd den großen Geburtstag vollendeter Frev-r 
hat des Geiftes (Ebendaf.) dürfie Bec. fclnverlich 
mehr anitfeyern. . . Möge es in Bur.he der Welten 
anders gefchrieben ftelm! — Und wenn endlich 
Hr. Hefekiel Th. 2. S. 40. Temen Gottlieb fagen läfst» 
es fey (in feinem Vaterlandes den Jiinglmgen . wel- 
che fich den WiITenfchärteri wilrnen , n/5 ein J"<<rzuf* 
»ergönnt, ffatt der drey Jahre , wozu |e t |er U'affen- 
fähipe verpflichtet \U, nur ein Jahr und mit freywil- 
liger Wahl des Ortes und der Waffengattung zu die- 
nen, fo ehrt zwar Ree. diefe Anficht eines getreuen 
und Vaterlandliebeuden Staatsbürgers, Tvelu aber 
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gleichwohl in ilef Ueb«rze»£v»n| , ^aU 
Eine ivrlfchen die hochfte RejifamV»..\i ifcftj 



fchen WiffenfchaftlebenJ hinein gei^j * v 
tenjabr vielmehr als eine die Sache dervjßr^ 
namentlich des geldlichen Standes, kktateMl 
dernde Belästigung diefes letztern tu betratet 
welches mit mfcomlicher Ruh« nnefkenheftdv 
der Vater des in die kriegenfchen Reihen cintr* 
den JnrieFrnge« fich in einem Briefe an dielen in 
funder Lehre dahin äufsert, dafs; was einmal n 
zu ändern fey, wenn es auch anders- bejfer u\ 
nicht zu ändern, wejl es mit dein Staatslebeq qni 
verbund-m, aus tfemfelben h« rfcorgeganpen , au 
mit Geduld und Mwh getragen werden muj/e. 

..Alit.d^m cjc,j/c^l}jnrtchen,. fw4 [.die Utlfh^p\u 
dem Leinu euies bludirenden £efc,hloffen. F.s kann- 
ten fich. aber füglich noch eine Anzahl, QU der ojf* 
dem leiten eines jungen prediget* und Landjjur- 
rers an <Jie hier gelieferten Durfielluogen, ai)f.cl»lie— 
fsen. Und wirklich .verlaugt es Ree, und mir ihm 
wohl noch mehr -als einen Leier von G-S", neben 
andern auch noch. zu erfahren, oh der in Rede be- 
bende Jungling im Verlaufe. der Zeiten an <i«r Seit« 
derjenigen, die zuerft feinem .Herzen das upnenn,- 
harlte aller Ge,fahle einpefloftt (Th. a. S 34 u..i.f.) ? 
und nachdem er, gem-fs dem Rath« des verftän/it-» 
gen Freundes ( Th. 3. $.,38.)» geharrt, gehofft , fiqh 
gebildet und der Herrlichen wen h gemacht, .l.is 
Glück! feine» Lebens gefunden , und ob es ihm za 
Laebe geworden in anmuthiger (Natur, für die er 
einr" /q k lfii) haften Sinn, hat, und in einem feiner 
Ausbildung angenieflen'n Krcife einen fegettsreichen 
&n/lufs a^szuüben^ Oder hat ihn die Vorfehung 
vorerft.rioch durch das Feuer fchwerer Prüfungen 
bewährt? Hat fie ihn das Ziel feiner Wünfche unter, 
andern Formen, als diejenigen, auf welche die er- 
ften Neigungen, feines Herzens gerichti»» "ije'w'elen, 
finden und auf'Umwegen frhmer7.licher Erfahrungen 
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fcheint, noch abgehender Schrfftftellef, in diefer 
oder irr irgend einer ip'lern nicht' minder willkom- 



menen K»rm fiYh wieder im Publikum' einfahren 
mag, und ob als Verfaffer oder als' bloßer Heraus- 
geber oder in gedoppelter PfcrfonlTrlikHt . Td tvfln- 
fchen wir einzig — und was er durch Herausgabe 
feines GtitlM Sonntag ?ef?i^et', verhfrrgr < mYs ;, «hf 
Erfüllung dieffs Woifiche« — dafs er fieh'auf der 
«Ir^n/ine,!- welche er irVdiefem Verftirbf ffrh felbll 
trod feiner Einbildungskraft mit IV> yiel Umficht g«J 
zogen ba>, foi tw. hrend rXt haften wnTen , trnd r %e-* 
der früher noch Ppäter fich durch «dato RJendwerk 
eines manchmal zwar laufen, aber deftn fchneller 
„ verklingenden Ruhmes verleiten laffen möge, in ein 
anriVre* awar nahes- dnd ftark bevwlkerie« Gebiet 
nberzufchreiten, aus oVffew'1«yftJfrh>n Helk-tttnkel 



'•he Dogmatik erfcheint fie Ree. nicht. Und 
iiefs dennoch wirklich feyn vvi.l, was braucht 
eiftl jene unfere Behauptung durch das Fol- 
•än^llch begründet ift, noch wei er Zeng- 
llu dann aber Jemand Luft, fie, hi- 
ftens, noch niil>er und ausführlicher 
fo fteht ja das Jedem frev, und 
Plan zu ftberfchauen, da'fie ans 
'Inde immer fort laufenden 
'lefen ans einer beträchtlichen 
d kleinem Alifchnitten be- 
; ne ausdrückliche Inhalts - 
^ . A <r Eröffnung ihres wah- 
•fonft leicht darin lau- 



Hi 

Eihti 

kehrem 

Kodein j. 
hey billigem Prt 
Thätigkeit des Verleg, 



erblicken mochte, 
fo viel Ree. hoffen 
icht. 
rieht fyftema- 
lichenGlau- 
'ßelifchen, 
♦formir- 
"kannt 



n 



Hz a . 



un- 

1- 



T- fi »"jf< >x, b. Ofiander: Üefepii 
Stiftungen von Chrijt,an l IIC d, 
ua6\ Staptpfarrer in Nürtingen. 

Der dui oh mehrere gelehrte Schrift, 
bekannte Vf. hat fich durch die g*gen**ar\*^- 
in einem dem Oegenftand und Zweck dei%Ei? "^H ^ 
gemeffenen populären Tone abcefafste kUin^jVtfc- 
em neue« Verdienft um das Publikum er . ,"\ r 
In einem klaren beredten Vortrage wird hie r ,', ,' 
die Natur und der wahre Werth der WoMthj|5S[ 
nach gefunden Begriffen der Philofophie und Hei' 1 ' 
ßion kiyrz angebandelt, und dann auf die verfchiedeij n 
lnrtituke der Wohl thätigkeit unter alten und ne IJei - a 
Völkern verfchledgner Nationen auch der Orientalin 
fchen vorzüglich aufmerkfam gemacht. Djc reiidihal- 
tigen'KenntnilTe, cfie der \ r F. befu/t, kamen ihm.hier 
wohl zu ftatten, und wiewohl er allen gelelirten Prunk, 
Beerten nfihrungen 11. f. w. abfichilich vermeidet, 
weifser doch die Kefultate feiner Belefenheh für feinen- 
gVmeihnTTtzigern ZvVerk vortheilhaft Hier und ilnge-J 
ftirbt (lberaJJ anzuWenden , fo dafs auch eigentlichen 
Gelehrten die Schrift InterefTant feyn wivd. Wei- 
terhin kömmt 1 er wf die mancherley AVohlthiltlg- 
keitseiririeÄtöngen'diebey zunehmender Verbreitung 
der chriftliehe* Religion, als unmittelbar herver- 
gehend 1 ans i h rem 1 humanen Oeifte , fchon in den er- 
ften Jahrhunderten und weiter herauf durch die 
Xenods)chfeen', Kranken - und Armenhäufer u. a. 



milde Stiftungen find eingeführt worden, und eben 
man jugendliche, zumal weibliche Pbantafieen zu . der ch/iftlichen Religion fchon früher, wo fie noch 
Oberfpannen und überreizen, wahrhaft religiöfe, unvollkommner vorhanden waren, wie f paler in 
das Herz zur Gottheit erhebende Gefühle durch vervollkommneter ^«ftalt, immer mehr Ehre, Au 

Digitized tjfSoogle 



4T 



A. L. 7. Nufn/. W4 . ^fl\X xs*3- 



ienn und Zuwachs verfchafh haben, da bay neu 
heiduifcbea Völkesn onter Griechen und ll-m'er die 
Armen meitt auf ihre h amilien waren anpewiefen. 
Aus dem Z italici d'-s Julians hingegen hatte können, 
wphl angeführt werden, daf$ cUefer /merkwürdige 
F*rft, als ef das Chnftenihuin ftürzen und auf fei- 
nen Trümmern ein zpm fbeii iugh tiwn Vprbilde. 
des Chriftenthums felbft verheuertes Heideuthym 
auffuhren wqllte, für feine Anficht ebenfalls auch] 
fpiche VVoblthäiigkeitsinl^tute .denen der Qhriltan, 
ähnlich, ^u. nrftnden fich bemtihLe. (S. 2. B> GMm 
ia/lpry oj.th« fall e\c. iy, T.) So bahnt fah d«s, 
Vi. den .Weg luden, neuern Anordnungen» ihrej^ 
>'«•(•■ .v und Verwaltung, und verweilt- am fipde, 
S.,-69 — 74^d|ehhafte^injijfdjrrei^ 
bey der GeKtiiehte der fcbönen und reichen S Jftgrn- ; 
gefl .defiSnvU ftü^j/igen ri ^VQ er Jcbt;,, die auch ihn' 
ah». er^MMi^G^Hiiot'c» de% Qriß mjfc.aurn )yor£iand\ 
untJ A*f^har .Wiktft VMa;u findet hier forgfältig an T 
jjepe)xin*-,^ps voo dar ält«ften Stiftung dem Sicclun- 
hiu\fe (waütffpheinlich.von 1315), dann v tun hran? 
ktmjuiu.fi |Jphun Un I5len Jahrhunderte vorhanden; 
der Stittungsbrief von beiden »ft nicht nieW vor,-* 
banden), dem fycndalmnfen , dann dem urafangs- 
vollen reichl»egabi«n //(>//>//a/ (errichtet 15?6) und 
den SchivUfaieu deft'elhtn, namentlich auch ■ waJe- 
rend des dreyfsipj ahi igen Kriegs, fodann der ihn 

Sommer I8M und der 
diefer alten für Stadt 
immer fo wohIihäfig»n 
Stiftung durch den pe^emvärtigen 'König, dem Vf. 
aur immor zu laromekr und zum Theib al*> Augen- 
zeugen zu erzählen U: Gebote ftand. Vorfieber 
Coichar Stiftungen» befanders aber «uch alle (Freuwde 
d?r liuinaiiii.il wer ., von diefem rnit Geift .und 
Wärme abgefafsteri Denkmale derlei he n nicht ohne 

fuuet» und Belehrung hinweggehen. ',1 t 

,twM \'iit MoV« «•;»'// ji; s« Iii i in-nl 
S CHÖTfE KÜNSTE* : 
V WtfaaWao „ d' On^ar^.'fiff.cu^. 



fich mit ihr zu ver-. 
der. bewahrte König 
überhaupt dar Zegri, 
fchdrt.die Hamme; Aben harnet, fiatt die Kaftiher 
i». fcblagen«. verjäfst . das Heer vor, der SobJacbf,! 
um die Gehabte aus den Händen des verliebten Kö- 
nigs zu .U*lrayeij; und entfacht mit ihr; . Baabdil. 
nachdem er, die Krone und feinen Sohn verloren. 
ftMahMuetvan; deafejhen Ort, «nd erflicht fich volj 
Reue , gi«j<ohwie, ejr vorder den. Ober - Zegr'j Saheb 
erlt<jQhenii«| n ..-.i „, ;,..„ t . MiVÄ f , „ , , 

J? »«Alles gana waHffobelrtlicri erdacht; «bar nicht 
ffagifch im Ski r« der» Poetik: Wer foll-der tteld 
feyn? Uiiftreitig der fMnlif , in welchem die Liebe 

«d' feinem- und (rranada's Untergänge wi rkt.«> Aber 
ein' öltet König, dfcr «in jange<Mädchen liebt, flöfst 
ctt^Theimahme-do vom Anfangen, und - kann <fi© 
frOr wieder anziehen durch <\\*>G*iifs0 feiner Hahr}^ 
lungen , fey es nifti |Grdfse= im Gutati odei« im Hofe*.* 
Nu«> l^rideit aberßaattdiidorchaUS'nichtg'rofs, fon^ 
dern 'gemein,' wie jedelr alte Köbig wohl» han- 
deln könnte, 1 wenn er in <i*e Geliebte feines Jungen 
Feldh*r¥*<'verhetrt wTfe. : ' Dlfj dadurch Örlriad» 
fallt , Werrn es aucli an 6ch Äwas^ rragifch GMfselr 
wafev Ut nieht fein WIM«, alfo auch' ftibht «Ii«« 
HanVfrartg, fondern bfefs einrf Jüifäflfgff big« ^fteirt#f 
unedlerr 'oVtd widerwärtigem • Leidenfchaft j unddaffe 
er fich erlticht , rinn das' ilT unter dielen Umftanden 
rfäs Gewöhn! iclA"te,' was<»rt*Kiri karmi - Haf ein rtönig» 
Krone, '8bhn, LehensgWck'v *lurch 'dfe Gewalf ftM 
ner egoiftifchen Tr'iebe' verloren 1 ! fa kann er nur 
rlötVlrt'Frtragung feines "Leidens fich grt»fs 'ieigeH, 
oder im Kiirttfye 'mit 'dem Mifsgefcb*ck acrfTod&«d 
Lebe«: Selb1rrH©r<f iftJ'hier Sehwächa, if»t}emel** 
heit'daf rlandlung/i >' 1 U 4 -rü -id 

r lilvfonaph dem s\A 



Aiuiaidan., umi ift im Begriff 
rDäfhlen., .. Da entgi^la aucli 
Boabdil im- tie, Sahen, .das, Oberhaupt der Ze 



rend di;s di eylsipiätiiigcn Kri< 

glocKilrben Wjeilerbejehung <j 
und Amt in Tagen der Nötn ir 



r. »ih 

r? 



( 



ts fehlt'fonach 4eni Stjilcke ein.'töchtigo» tra-r 
fo unwi'kiam, als die Lier 




I uch ^rnfkli 

Zeigte y^njohl es dem Yf.Jii^ht an Theaten^^nnt 
nifs, und njeht an Gevwandlheit in Handhabung des 
Tep^niffh'eo rfejr Pogbe ^q fehlen fchefnt. "V^olhl 
aher, Yerflitf* m f n , wie U\ der Erfindung, ^,fn x 
Picfjion , dte. ech^a poetitche Kraft ^ das war 
aftjiet ilche Leben. ( . () , , 

-r.il/Vehrigens nennt e<* as in, dar kurzen und .ha^ 
bekanntlich durch den Paneyenfcwift <ldr Abencer-r. Cpheidenani Vorrede- eina^ Jugendarbeit, und gie*>* 
raaen, und der* ^«gai «u Grunde "gieniti rfiSUt; hie* ah»«}, alte -Novelle voaf Nueez als deren QuelU M 
durch die. Gewalt der Liebe. , Die.L>be hat tSM- W'f K?n#eo 4ie nicht, er felbft fcha'nt. ß« ««ff m 
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Pas «naurifche .Königreich Granat »lniswlcb*fl 



fejadarley Mitlfi.Upd, W«ge*,ein K/KlIgraichÄ«:;?«« 1 ' 
ft*jranj tl diAKp^tik h»« btydViWaMdeafclbUn .keine 
Stimme; jjfsehb u!>»t d -r U<tifer, dem -Lieb.-^mo 
dan , D ilch der »ragiCoheo; Wpfe '^u, düe&tQ .ftehuC 

in.dje rflanfj« . dann.; darf fie wohl eirti wc^ ziv- IfiRK J»h ae.*ern Wo^t 
.. .- ien , wie er dre uogewnbn'e Waff<* handhabt. 



eiiiar frryeu IJeherioi/iini; vom Jahre in TW 1 

lars jWohnblätrero geWen ia haben, und d«. IflfM 
veranutVn , daf* es keine q/te, fondern ei«e }u»ge, 
jriflhtk;hr>r/ f »r//f, Juge,ndf rbeit Kt^-die er^na-vorr 



)ft. , Da« fodert die Kr 



tan , dafs er fei h ft »och jung 
rink zur Nachficht au£, uoa 



, , Abenli. i net , di ^icen ijiche 1 Oberhaupt der fo . Jaffcp wir es Hey ohiger lUadeutung auf den 

Abeocerragen, dar Sqhracken der Kafulier, . liebt ||M|^M|4MWg bawaz^a*. .„ . ,n»iieidalLMtdd 

mi > • • . • ; . •'. . m !vli1:i;-j nL u\ t i^.li.tn^ri < i ft .- ii. tt.^ Ictth -c .Afiatihnn^vi oßra ; 
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■/«5 



_ 11 I ü 1 .! 

t jiöi«ilsi nanSnsNw «rrsiie~.ii"> hrj nm'n nNja 
d. ich iMT,aO i'ini»! 1 ^ liM 1 ■ »H 



Digfeed by Google 



rn nr-l. * i *• • i t ' • "i:. -t * - •; i .. 

LG E M E I NE LITERATUR-ZEITUNG 



-ml » ; 
»VW! * 



u L 



.4. 1 1%' 

'l ' "v.T. - 



• .• I • / 



1 B*rw«, b. Reimer:. Der chriflliche Glaube nach 
- ' 1 den Grunäfnf.cn dir evangeUJchm Kirche, im Zu- 
geilargeftellt voa Dt.Fricdr.SchJeier r 
machcr. -r- Erßcr Band, ign. X.1Ü u. 359 S. 
Zireyfrr Band. "i833- X u. 708 S. 8- (4 Klbljf. 
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öin Rdc^ die Worte de$ M frommen" Wun- 
tches, niit welchen, „aus vollrm Herzen" 
gefprochen, die Vorrede zu dem eegenwurtigen Ha- 
che Geh fchliefsr. „es möge daffeibe unter Gottes 
Leitung dazu gereichen, wozu es aufrichtig gemeint 
Ift, nsmli<ih zu immer hellerer Verftä'ndigung Ober 
den Inhalt unlers heiligen Glaubens," mit diefem 
Buche felbft, einem feiner wirklichen, Gchtbaren 
Befchaffenheit nach nicht fo frommen , zufammen- 
halt; To findet er (ich,' um nicht Arges zu denken, 
genöthigt ,' von dem berühmten Vf. deffelbcn zu ur- 
theilen, er lebe Ober dasjenige, was ihm Religion 
heifst, in einer Art Selhfttäufchung , dafs er felbft 
nicht wiffe, wie auffallend jene Worte mit diefer 
Wirklichkeit in Widerspruch ftehen. Die gefammte 
uns vorliegende neuelte Dogmatik 1fr, damit wir 
fogleich unumwunden unfer Urthcil cfarfiber aus- 
sprechen, einVcrfuch, das theologifchc Publikum 
zti überreden, die einzig richtige Auslegung des 
Evangeliums liege in der pahtheiftifcheu Anficht, 
Welcher der Vf. eigentlich zu huldigen fcheint. 
Mit dem Erweis diefer Behauptung wird unfere 
weiterhin folgende Recenfion hauptfSchlich Geh be- 
'fehJftigen. Alles und Jedes zu prüfen in einer fol- 
-c'hen Schrift, es fey in Ahficht auf feinen Innern 
Gdliaif ', o.'er darauf, wie kunft reich und glncklich 
es unter einander Vu einem fyftemar liger» Ganzen 
verbunden fey'i VerTtatten die Grenzen einer Ree. 
niertf. So zuverGchtlich Hr. Pr. Schi, die Wahr- 
heit feiner bereits oben angedeuteten GoUweltan r 
tcht Oberall ftilifchweigend vorausfetzt, und dafs fie 
unbedenklich zu einem Gebrauch , wie er hier davon 
machte, verwendet werden könne: fo Ree diefs, 
dafs das Chriftenthutn , es fey das hiblifche, oder 
auch das kirchliche, keinen Pantheismus enthalte, 
und dafs alle Disputirkunft, welche hier fo kunft- 
reich' ihr Spiel treibt, vergeblich angewendet werde, 
am beide Dinge als mit «inander vereinbar darzu- 
stellen. Mag" diefe Schrift nicht ohne Urfache, da 
fie voll ift von Sätzen , Lehrfätzen, Anmerkungen, 
Erklärungen und Zufctzen, immerhin eine„Dogma- 
Hk" genannt werden; als eine r.hriftliche und eran- 
A. I» Z. igaz. Zweyttr Band. 



gelifjhe Dogmatik erfcheint fie Ree. oicht. Und 
da fie diefs dennoch wirklich feyn wiil, was braucht 
man, wenu jehe nnfere Behauptung durch das Fol-' 
gende hinlänglich begründet ift, noch weiier Zeng- 
rtifs «iher fie? Hat dann aber Jemand Luft, fie, hi- 
ftorifch wenigftenS, noch näher und ausführlicher 
kennen zu lernen, fo fteht ja das Jedem frev, und 
die Milbe, ihren Plan zu nberfchauen, da'fie aus 
190 durch beide Bände immer fort laufenden , 
und neben und mit diefan aus einer beträchtlichen 
Menge von gröfsern und kleinern Abfclinitten be- 
fteht, hat der Vf. durch eine ausdrückliche Inhalts- 
anzeige felbft erleichtert; zur Eröffnung ihres wah- 
ren Innern aber ift, da man fonft leicht darin lau- 
ter Räthfel und GeheimnifTe erbhoken möchte, 
durch die gegenwärtige Anzeige, fo viel Ree. hoffen 
darf, ein paffender Schloffel dargereicht. 

Der Titel , wie man Geht , verfpricht fyftema- 
tifche Darfteilung einer kirchlich -chriftlichen Glau- 
benslehre, und zwar insbefondre der evangelifchen, 
das will Tagen , einer folchen , die von den Reformir- 
ten und Lutheranern zugleich für die ihrige erkannt 
werden könne. Im Buche felbft hingegen wird un- 
vermerkt und ohne weiteres protc/fanti/ch-chri/l~ 
lieh mit chrijllkh fchlerhthin für einerhy genom- 
men ; fo dafs nun in demfelben der „chrifiliche 
Glaube," indem er „nach den Grundfälzen der 
evanpelifchen Kirche" betrachtet werde, zugleich 
hiermit an Geh betrachtet heifsen foll: als ob auf 
diefe kirchlichen Formen wenig, oder gar nichts 
ankomme in VerhSltnifs zum Chriftenthutn aber- ' 
haupt. Davon find zwar auch wir Oberzeugt, dafs 
der wefentliche Unterschied zwifchen Chrjftcnthum 
felbft nach der katholifchen und proteftantifchen 
Anficht , auf welchen Gegenfatz doch jenes „evan-*- * 
eelifch" bekanntlich hindeutet, weit weniger die 
Lehre und Religion , als die Kirchenverfaffung, 
oder, noch beftimmter es zu fagen , das Verhälttiifs 
beider zu einander betrifft; welcher Unterfchied 
Übrigens, da Hierarchie die Religion der Kirche, 
das Evangelium dagegen die Kirche der Religion 
durchgängig unterordnet, von grofser und allgemei- 
ner Bedeutung ift, und mittelbar, weil nun das 
ficht bare Kirchenoberhaupt , es fey Papft, oder 
Concilium, den Glauben heftimmt, auch auf dit 
Lehre felbft in vieler Hinficht den nacht h«iligfte* 
Einflufs haben kann. Allein womit ift dann berie- 
fen, dafs irgend eine der vorhandenen ChriftenhaV- 
1eyen Jefum felbft, den TJrheber des chriftlich Wah- 
ren , nur fo gut, wie «.' B. der Apoftel Paulus, de« 
man nicht ohns Grund für den aufgeklärtefteo « n t w 
O • • * j w 
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den Seinen hält» und womit ferner» data auch diefer 
jenen richtig in allen Dingen verftanden habe? War 
aber nicht in Jefu Geifte gedacht und ".efprochen ift,' 
das kann , wäre es auch erweislich apoltoiifch gül- 
tig, keiner, der „aus der Wahrheit ift als ech- 
tes und reines Chriftenthum betrachten und dar- 
fteilen wollen. Es könnte leicht Befangenheit und 
einfeitige Denkungsart in Sachen desGlaubens Ober- 
haupt, oder, was noch fchlitnmer, eine Art von reli- 

giöfem Indifferentismus verrathen, wenn Jemand die 
reftalt, in welcher gewiffe kirchliche Bekenntniffe, 
gegenüber andern, ausdrücklich davon gefchiedenen, 
die Lehre des Evangeliums aufgefafst und darge- 
legt haben, als den „chriftlichen Glauben" ohne 
weitern Beynamen geltend zu machen fucht. Hr. 
Dr. Schi, insbefondere möchte demnach noch fo ge- 
treu und ein6chtsvoll uns aus den vereinigten Quel- 
len lutherifcher und refnrmirter Symbolik, welche 
allein ihm die gerechten ErkenntnifsgrOnde dazu 
darbieten konnten, ein noch fo vollkommnes Syftem 
von fo genannten und dafür geachteten chriftlichen 
Lehren im Vorliegenden mitgetheilt haben; das 
von ihm im Gange der Unterfucnung Angegebene und 
Verheifsene, nämlich der für alle Völker und Zeit- 
alter wahre Chriftenglaube, wäre darum noch kei- 
neswegs der Inhalt jenes Syftems. Doch fo viel fein 
Werk felbft zu erkennen giebt, hat er eigentlich 
■weder eine rein proteftantifche, noch eine rein 
ebrifiliche Oogmatik geliefert. 

Die zwar nicht erklärte , aber , fo viel wir nur ur- 
theilen können, einzig wahre Aufgabe des vorliegen- 
den Werks befteht, wie fogleich anfangs erwähnt ift, 
darin, bey den Leiern die Ueberzeugung, wo mög- 
lich, hervorzubringen, dafs die chrißliche Glau- 
benslehre, unter welchem Namen der Vf., ohne al- 
len Beweis, dafs diefs mit Recht gefchehe, das von 
den Chriften feiner Partey kirchlich Geglaubte ver- 
fteht, mit demjenigen , was ihm ah Philosophen für Re- 
ligionsichre gilt , wclcheseine pantheiftifche Tendenz 
bat, völlig, oder doch in der Hauptfache, einerley 
Sinn und Inhalt habe. Fragt aber Jemand , wie billig, 
darnach, woher uns bekannt und gewifs fey, was 
der Vf. nicht felbft zu erklären für gut gefunden 
hat, fo würden wir ihm nur antworten können: 
Aus dem Buche felbft; wiewohl Ree. gefteht, auch 
erft nach und nach immer ficherer und völliger hin- 
ter das Geheimnifs gekommen zu feyn. Hier find 
Rechtfertigungsgrtlnde für die vom Ree. ausgekro- 
chene Behauptung! 

Erßlich dienen dazu merkliche Andeutungen der 
Sache felbß, um die es fich handelt. Es finden lieb 
dergleichen mehrere, vorzüglich da, wo der Vf. mit 
4er Beftimmung des Begriffs der Religion und ihres 
höchften Gegenftands befchäftigt war. Wir heben 
um der Kurze willen nur zwey Stellen aus. Dieerfte 
iit entlehnt aus der allgemeinen Einleitung, indem 
es dafflbft ($. 9. S. 36.) unter anderm heifst: „Wenn 
in dem, die frommen Erregungen (einerley mit Fröm- 
migkeit Oberhaupt) auszeichnenden Gefetztfcyn ei- 
nen vollkommnen Abhängigkeit (von Gott) die Un- 



endlichkeit des (das religiöfe Bewufstfeyn and 
fühl im MenTchen) Mitbeftimmenden ndlhwendlg- 
mitgefetzt ift , fo ift diefs nicht die in fich getheifte 
und endlich geflaltete Unendlichkeit der Welt, fon- 
dern die einfache und abfolute Unendlichkeit. " Dief« 
„einfache und abfolute" Unendlichkeit alfo ift einer- 
ley mit Gott; wie auch das unmittelbar dort Fol- 
gende be^gt: „Diefs ift der Sinn der im $. felbft . 
vorkommenden Aeufscrung, dafs, „fich fchlechthio 
(und eben hiemit „vollkommen " ) abhängig fohlen, 
und fwh abhängig fohlen von Gott, einerley iH." 
Ohne Zweifel ift demnach die einfache Unendlich- 
keit eben fowohl, als die getheilte, die abfolute wn 
die relative, eine folche der Welt? Die ander« 
hieher gehörige Stelle, die zugleich die Richtigkeit 
unfrer Auslegung der erften beftätigen kann, ent- 
nehmen wir aus der befnndern Einleitung zum erßen 
Thetle der ganzen Glaubenslehre, wo ($.36. S. 174!) 
folgende Worte ftehn: „Wenn man beide Ideen 
(Gott und Welt) auseinander halten will, fo ift doch 
mindeftens Gott die ungetheilte, abfolute, Einheit, 
die Welt aber die getheilte Einheit, welche zugleich 
die Gefammtheit aller Gegenfätze und Differenzen 
ift." Alfo bey allem Beftrebeo fogar, die Begriff« 
Welt und Gott auseinander zu halten, d.h. nicht ge- 
radezu für einerley zu erklären , mufs man , nach 
dem Vf. , wenigftens To viel zugeftehn , dafs beide nur 
wie getheilte und ungetheilte Einheit, mithin im 
Grunde nicht wefentlich, fich von einander unter- 
fcheiden. Kaum können wir uns enthalten, hier 
noch den ganzen Inhalt von $. 40- näher zu bezeich- 
nen, was uns jedoch zu weit fohren wOrde. Es 
werde alfo nur diefs daraus erwähnt. Nimmt man 
die Worte des I. felbft mit der fogleich darunter fle- 
henden Anmerkung zufamtnen, fo geht daraus her- 
vor, man habe das reinfte fromme .Bewufstfeyn als- 
dann, wenn man fich als einen Theil, wenn auch ei- 
nen noch fo kleinen , der Welt als eines Ganzen voll 
Leben und lebendiger Kraft gedenkt, und fo fich von 
einem Gröfsern und Höhern , zu welchem man aber 
felbft auch gehöre, abhängig fahlt. Was heifst da« 
anders, als, in jenem Ganzen fich begriffen denken« 
das ift einerley mit unferm Gottesbewufstfeyn? 
Vergl. auch $. 60. Nr. 3. S. 344. 

Zwestens berufen wir uns «uf des Vfs , den aus- 
drücklich genannten Pantheismus betreff endes Urtheil, 
wie daffelbe in der allgemeinen Einlei t S. 67 69 zu 
Jefen ift. Wörtlich ganz es anzufahren wäre zu 
weitläuftig. Wie fehr es aber jener Anficht in der 
Religion zu Gunftcn rede, zeigen fchon genug dt« 
wenigen Worte: „Es mufs zugegeben werden, dafs 
die Frömmigkeit eines Panlheiften (fo wie man ge- 
wöhnlich diefen Namen verfteht, nach des Vfs ei- 
gener Erklärung) völlig diefelbe feyn kann, wjc di«j 
eines Monotheiften , und dafs die Verfchiedenheit 
des Pantheismus von der allgemein verbreiteten 
(gottgläubigen) Vorftellung ganz (!) auf dem fpecu- 
lativen Gebiet liegt." Wer follte alfo nicht dersel- 
ben für etwas Bedeut«ngsleeres und Gleichgültiges in 
der Religionswiffeofchaft , die der Vf. von derSuecu- 
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hrtfon angeblich noch trennt, und felbft in der ehriCt- 
liehen I Jugmaiik , hallen ' Dennoch nimmt er iieb 
deffelben gar fehr fogleich noch weiter an, als oh er 
Mahnet bitte, das Bisherig* werde doch nicht hilf- 
reichen, einer öfters verworfenen Denkart Bey~ 
fall zu erwerben, welche er auch eigentlich nur ak 
etwas Indifferentes für die Glaubenslehre dai »teilen 
wollte. Er 6ndet im Pantheismus (der Name Ich eint 
•s ja t* bedangen) «inen Theismus, damit nicht 
etwa Jemand ihn für Atheismus, dergleichen er Re- 



nata genommen feyn kannte, achte 
tet in Folge deffen, es Jeyeu dabey e 



und behaup— 
ben fo gut , wie 

im Monotheismus, „Gott und Welt" 2\var „zu- 
fammengehörig, " aber „zugleich im Gedankt wie 
im' Gefühl gefchieden. " Er focht ihn fogar, mit 
der hnrrfchenden Theologie verglichen , in ein vor- 
theilhaftes Licht zu hellen, indem er bemerkt, „der 
Unterfehl (1 zwischen einem aufser- oder über« elt- 
lichen Gott und einem inner weltlichen fey wunder- 
lich, weil der Gegen fatz von innerhalb und außer- 
halb Etwas (als roüfste dabey durchaus Kj umv orftel- 
lung zum Grunde liegen, deren es doch für den au- 
fser- d. h. den nicht - weltlichen Gott eben fo wenig, 
tls för den überweltlichen bedarf) auf Gott unan- 
vrendbtr fey und die Aufhellung deffelben (jenes Un- 
terfehleds) immer (wir wiffen nicht , wie oder war- 
um*' md der Vf. -hat es auch nicht naehgtwiefen, 
wofern man nur unter dem aufserweltiichen Gott 
keinen folchen dem Räume nach verfteht) die gött- 
liche Allgegenwart gefährde " u. f. w. Kurz Hr. Dr. 
Schi, fpricht in diefer ganzen Stelle Ober den, ohne 
Zweifel dem wahren .Sprachgehrauche gemäfs nur 
ironifch fo benannten, Pan-Tbewmus auf eine 
folche Weifet wie es nur von einem Anhänger 
deffelben, nch erwarten lifst. Ja, fein Eifer dafür 
teigt fiel) auch darin , dafs er f 60 S. 945 bey Gele- 
genheit der Anführung einiger von ihm für fich gön- 
11 ig gedeuteten Beftimmungen QuenßccWs . welcher 
gewifs darin nicht als Pantheift fprach, auch fchwer- 
lir.li darum von Jemanden in folchen Verdacht ge- 
nommen werden wird, alfo, ohne dazu genötbigt zu 
feyn, ausdrücklich deffen gedenkt, dafs jene. Be- 
ftimmungen »einen Schein de* Pantheismus ** leicht 
geben würden, und dabey diefen zwar „das Extrem 
der vermischenden Identität" benennt, aber dennoch 
dl» Worte des alten fcharffinnigen Theologen nur 
steht pantheiftifch genug» findet. 

Drittem merken wir an, dafs der Vf. ficht bar 
fejHJJcntlieh dem Gedanken entgegengearbeitet habe, 
äajn jeine wahre Lehre den PaHthcisnuu begün/ligc. 
Diefsif^imKuuelneu, wie bereits angeführte Beyfpiele 
bezeugen , insgemein anallen Orten gefchehen, wo er 
entweder wirklich pantheifiifche Aeufserungeh, weil 
er nicht umhin konnte, vortrug, die doch nicht 
für folche angefehen werden rollten, oder dem 
Pantheismus namentlich Schutz und Lob bereitete: 
oberall fucht er den auf beiderley Wee» etwa 
wider fich bey dem Lofer enlftandonen Eindruck 
durch Hinzugefügtes von andrer Art fogleich wie- 
der zu vertilgen. Im Allgemeinen absr gehör: hie- 



her vorzüglich der befremdliche Uittftand, dafs er 
öfters bemerkt und verfichert, er enthalt/s Geh m 
diefer Darfteliung des chriftlicheo Glaubens aller auf 
Religion bezüglichen Speeulation, wofür er auch zur- 
weilen den Namen natürliche Theologie gebraucht 
hat, da doch das Buch felhft mit den tiefunnigüei» 
Betrachtungen über feine Gegenftände und mit den 
feinft gefponnenen Selbftvertheidicungen und Wider- 
legungen fremder Anflehten und Ausdrucksweifen 
reichlichft, ja zu fühlbarem Ueberfluffe, angefüllt ift. 
Wie foll man Beides, jene Verficherung und disfes 
offenbare Da widerhandeln , mit einander zufammen- 
reimen? Hierzu kommt, dafs der Vf. fein Werk 
felbft eine Dogmatik nennt, und Wiffenfchaftlich- 
keit fich ausdrücklich zum Zweck fetzt, welche, 
auf die Materie eben fowuhl, als auf die, Form be- 
zogen, ohne natürliche Theologie, und ohne eine 
gewiffe philofophifchc, und felbft fpeculative Bear- 
beitung der Religionswahrheit , hier nicht denkbar 
ift. Diefes ganze Räihfel aber wird leicht gelöft, 
fobald man nur annimmt, worin man fich durch fo 
viele Gründe unterftützt findet, dafs Hr. Dr. Sehl, 
eine Art von Rr-ligionsphilofonbie und tbeologifcher 
SpecuJation hege , mit welcher er nicht ganz 
offen hervortreten mochte. üod hat man an 
nicht zu eben diefer Verbergung des durchaus nur 
philufophifchen Geiftes feiner dafür gehaltenen Kc- 
ligionslehre zu rechnen, dafs er f. 7. S. 23. hey Ge- 
legenheit dem Namen „Religions-Philofophie*" ei- 
nen blofs biftorifch- kritifchen, fprach widrigen Sinn 
giebt, als ob es eine andere, den Gegenftand der Reli- 
gion felbft und ab Geh betreffende, ungeachtet er felbft 
immer nur folche philofophirende Specnjation treibt, \ 
gar nicht gäbe? Und endlich, dafs Niemand etwa 
denken möge, er fey der bekannten Mentitätsplnlo- 
fophie zugethan, auf deren Grunlfätzen doch wirk- 
lich fein ganzer hier mehr, oder weniger klar her- 
vortretender Pantheismus beruht, fo erklärt er 
(S.705.) „den Unterfchied zwifchen dem verborgenen 
und dem geoffenbarten Gott " für heterodox» 
{Di* F»rtfti»*nt S0I41.') 
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FftASKvvar a. M., h. Hermann: Beyträge zur 
Kenntni/s des menschlichen Harnes und der Eni- 
ßeiiung der Hamßeinc, vor» Guflav Wetzlar, 
der Medicin Befhffeoem. Mit einer Vorrede und 
einigen Anmerkungen begleitet von Dr. Ferdi- 
nand Wurzer, Kurhcff. Hofrai ho und Ritter das 
Ordens vom goldnen Löwen, ordentl. Prof. dar 
Medicin und Chemie, Director des chemifchao 
Inftituts und der medie. Deputation de&Ober- 
fanitäts-Collegii zu Marburg u.f.w. i8»i. XIV 
u. 79 S. 8. (10 gr.) 

Diele, obfebon kleine, doch danken twerthe Schrift 
fchliefst fich rühmlichft an die eines Thenard, Four- 
croy, Vauquelin, Marcet , Prouß und Anderer an, 
Ubd enthalt manches Neue, bcfuuders was die Er- 
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JWgJ' W^nft»in«n«fb*trifft, ^ wir mit .die *>„ gk&ndic und von Wrf, n, Jr*^, aufge- 
»m IW grofserWi Dank anerkennen mühen, da wir ifieJlten i lteyrjr-;(i : der Meinei Zeugung , die, ( u n 
InicntbeY 'firen«hrh hoch .ehr im Dunkein find. — Lauterem voraOghob deswegen , ' weil dm hntfte- 
T. Vvh'dem Verhaltet der üuuren zu dein. Uurttt. 4iung von HarnconoceUonen allein au*, cl.emdcben 
Der 'Vi. widerfir.itet der Meinung /«mroyV, -Principien eingefeben werden miU'ie (! ) Eine ver- 
CruikslmnVs , Nicolas o.a., dals den Säuren keine ^mehrte Erzeugung von Harnfäure iit ihm -durchaus 
gemeinfeba Wiche merkwflrdige Wirkung- auf i den rkein not h wendiges Defide-at zur Sieir.erzeueung, 
Hfirn zukomme, er ift vielmehr «ler Meinung da durch fie noch keine Prirvcipilation der Hqrn- 
*jf**»«J dife 'djt Sdlueterraere und cua übrigen jfaure bedingt, wifd ; tritt aber die S.me, aus ihrer 
Sjtiicn : den ürm trtvbed und Harnfäure uiederfchlar- -aormalea Verbind unc «etrenm, Trev auf 1.» iL 
fett» glücklicher- Zufall lehrt* den Vf. ein«! -bey fcr^cl.fenen !Ze* Seichjich geni tJlU? 
Handgriff finden," wodurch man die Präcipitation -den,! um albnäblig, einen Siem liervorxubrjncen. 
der Hirnföure aus dem Urin durch die bäunei» ftets Die Freyheit diefef. Saure alfo, gerade der Xu- 
augenblicklich bewirken kann; diefs gefchieht -ftand, den man. buher fqr den normalen hielt ift 
namlidi durch das «ei ben des mit Säuren verfetzien der regelwidrige, krankhafte u«d dj e nachfte Cr- 
Harnes mittelft eines %lafläbchensr womit man facht der Sleinkitankhelt ; das ,\i<c(erf*||eo, der- 
1dre*W»nd des Ghrfts unter dem mit Säuren werfet«- ifelbeo in Folge einer, PflPcrGtettmg <ler S.iftemaffe 
ten tlrtn' einigemal dertn**ibt, wodurefc der Urin und die daraus hervorg*i*eda, DqcompoGtiun des 
tt»N« tr*r>W und'uodurkjhficbtig wird. IL Von harnfauren Matrums hat demnach, k"ine eerinire 
dem Zußande der Hamjäkre im Urin, Der Vf. bat WahrfcUeinHchkeii für fi« h. - J V. / an der ihr- 
durch Verfuehe die Gegenwart des harnfauero be das Jtiarns. D»e reine Harnfäuee ift ganz wejuj, 
Natrums im Urin dargethan, und meynt , diefs en~ nicht aber, wie viele Chemiker fie befchreiben, 
die« ttif eine definitive Werfe den noch. niofct»0ft- bald geldlich , bald rötbJich , bald bräunlich ; diefe 
feblichteten Streit über die eigentliche Natur der Färbung kommt von dem Pigment des Urins her, 
freyen SSure'des Harne«! , wann ihm Ree. bey- das Iie bey ihrer Fällung au? demfelben zum Tbejl 
ftfmrnen müfs; wenn anders leine Verfuche rieb- an Geh zieht. Bis jetzt kennen wir aber noch 
"tig find. In dem dritten und am genaueren ans- kein Mittel diefen Färbeftoff voUftäodig von den 
gearbeiteten Kapitel, iw» der Erzeugung des Steines übrigen Bsfiandtheiien de* Harns zu fcheidea! — 
und Gricfes (S. 23 — 61) behauptet der Vf. mir Der jünjte Abfchnitt. Vim, dem Verhalten der 
die harnfauren und fauerkleefauren Steine feyen als Uarajäure zu den kohlenjünrcn Sulzen ift keines 
wirkliche Steine anzunehmen; dagegen müfsten alle Auszugs fähig und «nuft frlbft gelffen .werden, 
diejenigen, die aus erdigen phosphorfauren Salzen In dem Jähsten handelt der Vf. von dem Verhalten 
beftehen, von der eigentlichen Steinkrankhert aus- der Hurnjiiurc zu dem ttorua:. Da eme Auflöfung 
'gefchloffen werden; (wohin will aber der Vf. dann des Borax die Harnfäure mit ausserordentlicher 
dje letzteren rechnen? Steine find und bleiben es Leichtigkeit auflud, fo frhlägt iler Vf.'den Aerz- 
doch immer; feltener kommen iie zwar vor,, als ten diei'es Mittel zu Verhieben gegen Stein und Gries 
jene, aber doch beläftigen fie den Körper eben fio -vor; fceylich läfct fich jetzt hierüber nichts ent- 
fehr, als jene.') - Darauf widerlegt der Vf. fcheiden. 
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Beförderungen Ii. EhienLezeigungai». "kriritoheiVettheidiming der rimifcbfln Briefe über die 

I\ Cbrifteei gegen die Einwürfe des D#.>Wer (1 788) , die 

Jer bisherige Oberhofrerkhtsrnlh Friedrich Ulbert n> an «lern verftorbenan DiuZwairer iaJlottaek anfebueb, 

iwi Lanpenn in Leipzig ift «um Königl. Sikhf. Appel- bat von der theolo-rifchen Facnltät ru Heidelberg, bey 

lationsrath ernannt. Wir hubtti von ihm eine neue Gelesenbeit-der Fever feiner ajjüsiBgiin AmUföhrung, 

Ausgabe von ZarharitTi, rächRfchein Lehnrecht n er- ■ Doctorwirde erhalten. . 

'warten , die er eejrteinfch.-rftliHi mit dem Hrn k -Dom- ' r) er bisherige Cnpell.in und Tre'cj Iget an der katho- 

herrn und Pror. Dr. Chr. E. Weifst hera .«geben -wird. ii/ c l, en K.j„jie zu Berlin, Hr. Hitler, fit zum ordebtl. 

Hr. Adolph Chrißiun Haverfaat, Arrhidiaconus Profeffor in der kalhulifcii-lheologirchen Facultät der 

an der Marienkirche au Lübeck, bekannt durch feine Univcrülöt zu Buna eruaant worden. 
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THEOLOGIE. 



" BtULi», b. Reimer: Der chrißliche Glaube nach 

' den Grundsätzen der evangeli/bhen Kirche 

dargeftellt von Dr. Friedr. Schleiermacher u. f. w. 



tbgibrockcncn Rrcrnß on.) 

1 las Vierte g worauf Ree. feine Behauptung ftötzt, 
fey. dieCt: die; angeblich chriftliche Dogmatik 
diefes Buchs entbehrt durchgängig alles luorulifchen 
Moments, Hieraus folgt zwar an Geh genommen 
«och nicht , dafs ihr Inhalt pantheiftifch £ey. Denn 
es kann eine nicht moralifrh begründete Gottes- und 
Reltgionslehre geben, ohne darum noth wendig pan- 
theiftifch in Form und Gehalt zu feyn; wovon wir 
(kilvin's pofhive, «on ihm felbft für rejnbibiifch ge- 
achtete, Theologie mit Recht als.Beyfpiel anführen 
zu können glauben- Aber umgekehrt , der Pantheis- 
mus, wenn er Confequenz behalten foll, kann nicht 
anders, als Jeer wjQn echt moralifchem Beftandtheile 
feyu; denn wo Alles im Grunde einerley , und Gott 
nm der Welt als einem abfolut einartigen Ganzen völ- 
lig gleich gefetzt tft, da möchte es wohl. nicht möglich 
feyn,, die, Realie einer fo durchaus wefentlicben 
Verfchiedenlieit, wie die desPhyfifchen undMorali 7 
leisen, welche, ihrer. Bedeutendheit und Wurde ge- 
■aäfs, durch keine Theorie^ duroh keine Speculation, 
auf irgend eine Weife Geh aufheben läfst, zu ftatuiree 
und anzuerkennen. Darum dient def gänzliche Man- 

«iL rötlicher. Wahrheiten in einem das Religiöfe ange- 
enden Sylteme der Behauptung, dafs dalfelbe pan- 
theiftifch i'ey , allerdings, fabsld anderweitige Richen 
und Merkmale für (olchje Beschaffenheit deffelben vor- 
handen find, an« gerechter und grofser Betätigung. 
Zwar hat nun Hr, Dr. Sehl, auch in diefer Hinficht 
keine beftimmte Erklärung aufgefüllt Er fpriebt 
vielmehr $. 16. felbft von einem Unlerfchiede „des Na- 
türlichen und Sittlichen'' für deoMenfchen , als ob er 
dem Vorwurfe der Nicbtfittlichkeii feines Lebrbegriffs 
ausdrücklich hätte entgegenkommen wollen; allein 
feiner eigenen Erklärung gemäfs blofs fo, dafs derfelbe 
mit dem des Leidentlichen und Thätigen , damit man 
ihn in paniheiftifcher Confequeoz durch eile Klaffen 
der Weltwefen, wo dazu der Ort wäre, hindurch- 
fOhren könnte, zufammenfallt , folglich dem her- 
kömmlichen, gemeinen und philofophifchen, Sprach- 
gehrauche keineswegs angemeffen dt. Er macht fo - 
gar $. 102. Nr. 4. S. in. jenen Vorwurf des Nicht- 
artthehen fo, wie derfelbe' feinem. Lehrbegriffe ge- 
bohrt, auf fehr künft liehe Weife gegen den pelagia- 
nifchen, weil diefer nicht orthodox ift, als ob der 
A L, Z. 1823. Ziveyter Band. 



feinige davon völlig frey wäre, geltend. An Zaug- 
niffen aber wider ihn in diefera Stocke fehlt es fo 
wenig, dafs wir auch hier von dem Vielen,, was, heb 
beybringeo liefs, um der KQrze willen nur mit dem 
Folgenden uns begnügen. Der yvefentlicbe Unter, T 
fchied zw: fchen Freybeit und Naturnotwendigkeit, 
auf welchen das Axiom der Unterfcheidung des Mo- 
ralifchen vom Phyfifchen zunächft hinleitet, wird 
$.65. der pautheiftifchen WeltanOdht zu Liebe, in 
einen blofsen Gradunterfcliied verkehret, und hier- 
-mit vernichtet und aufgehoben. Eben fo wird alle 
Wefentlichkeit des Unterfchieds zwifchen Frömmigr 
Hkeit und Sünde vom Vf. z. B. $. 89. S.aa, abermals 
zu Gunfteo einer VervolJkommnerungsidee, die 
feine pantheiftifche Anficht ihm eingab, dadurch 
-zerfrört , dafs er >enes Beides nur als verfehiedene 
Grade der menfchlichen Selbftentwickeiung Cdieie 
gilt zuletzt Oberhaupt für das Weifganze, welches 
Gott ift) betrachten hoffst. Desgleichen räumt er 
6. 105. Nr. 3. zufammt der Realität der Idee des Bö- 
ten, damit die (Jr fachlich keit Gottes als der Wirkv 
famkeat der Natur an Umfang völlig gleich erkannt 
werde, was, wenn es Böfes in der Welt giebt 1 unr 
rnüglichzn fevn leheint , auch die des Gewi ffens hint- 
weg. Und felbft der heil. Geift , nachdem er lange 
•in diefem Syftem als das Göttliche des chriftlichen 
Gemeingeiftes bezeichnet ift, wird an Ende <S- 168, 
an einer Stelle, wo man es nicht verrauthen füllt«, 
för identifch mit *,dem Beftreben nach einer allger- 
meinen (auch wieder das Wehganze umfaffenden ) 
Gemeinfchaft aller Gläubigen" und, woraus das Phy- 
fjfche feines, pantheiftifche« Wefens noch deutlicher ■ t 
-erbellet, für „das ftärkfte Agens in der menfehh- 
:chen (man kann eben fo gut auch fag«», in der 
koMrifchfn) Natur" erklärt. Bedarf es eines Aleb- 
rern, um denGeift de6 vorliegenden Syftems als einen 
nicht echt fitthehen zu bewahren? Wir fetzen nur 
noch hinzu, dafs er darin Oberall lieh fo zeigt, wenn 
man einmal von feinem Dafeyn Kunde hat. Daher 
z. B. befchreibt Hr. Dr. & hf. dasjenige, wafs nach 
Andern praktifcher Atheismus heifsen würde, def- 
fen Charakter in der lmmoralität liegt, §. 37. S. 17g. 
nur als „eine Krankheit," und zwar „der Seele," 
nicht „des Herzens," ob er gleich, fchwerlich auf 
Verfehen, da bey ihm der Ausdruck gewöhnlich ab- 
gewogen ift, ebendafei bft un paffend der „Seele 
den „Verftand" entgegenfetzt; und, was eine 
noch gröfsere fcheinbare Kleinigkeit ift , $. 12a. 
S. 161, Wo von der morallfch-religiöfen Sinnesän- 
derung die Rede feyn follte, wird von ihm mehr als 
Einmal ftatt des dafür allgemein gebräuchlichen Na- 
H mens 
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mens „ Be [Ter a ng ** das Wort „ Verbefferung , ** wel- 
ches fcrey lieh feiner hlofs pb vfifcb - religiöfen .Anficht 
gemJfser Kt, gebraucht. Wollte aber Jemand, oder! 
er felbft, zu feiner Vertheidigung in diefer Sache an- 
führen, dafs er» und zwar aus guten Gründen, an 
die Stelle der Tugend und PHicbtgefinnung die 
i „Liebe, 0 nach dem Chriftenthum „das königliche 
Gefetz," erkoren habe, wie er denn allerdings die-" 
Ce, nur nicht als in Gefetz verfafslich, preifet: fo 
würde fich leicht -nach weifen laffen, dafs euch diefer 
fchöne Name -bey ihm, werde dcrfelbe von Menfcben, 
oder von Gott gefegt, nicht etwas Sittliches, das Ver- 
■minftwefen vor jedem andern Auszeichnendes, be- 
deutet, fondern Etwas wie Attraction und Sympa- 
thie , kurz etwas blofs Inttinctartiges. 

Zunäehft an das Bisherige fchliefst Cch fünftens 
an, was Ree. fogieich mit Wenigem über des Vfs 
VorJXelhutg von Eigenfchaftcn und Werken Gottes 
bemerken will. Diefe nämlich entkleidet ihren Ge— 
genftand ebenfalls zuletzt von aller Moralität. Aber 
•fie hat aufserdem.noch Manches an und in Geh, wo- 
durch fie den Pantheismus begünftigt. Der Vf. 
hält, nach $.64. Nn a. u. a. Su, überhaupt nicht 
"viel von dem Kapitel der göttlichen Eigeolehaftea, 
welches er aus der philofophifcheo Religionslehre 
lieber gar ausftreichen möchte j fehr natürlich, weil, 
wennGou, fo wie man ihn lieh denken mufs, wirk- 
lieh Elgeofchaften , mithin ein eigenthümliches We- 
fens'-befitztv er. nicht -cinerley Ding mit der Welt 
fey» kann: nach unferm Vf. hat die Verfchiedeoheit 
göttlicher Attribute, nur „ihren Grund in den Ver- 
schiedenheiten der Lebensmomente , auf deren Ver- 
anlafldng beb das unrein wohnende Bewufstfeyn von 
Gott realifirt." Unter allen ferner fteht bey ihm die 
Allmacht begreiflicherweife, da es für den Panthei- 
ften fo aber aus viel gilt, dafs die Kraft der Gottheit 
der Summe aller Weltkräfte völlig gleich fey, oben 
-an» auf welche dann alle übrige in der Theologie 
gewöhnlich vorkommenden, fo weit der Vf. fie Ober- 
haupt r.u)äfst,alsPrädicate (z.B. in den Ausdrücken': 
die allwiffende-, heilige, liebende Allmacht) zurück- 
geführt werden. Von den göttlichen Werken bleibt 
für ihn, weil Regierung und Gerichthaltung nicht 
■wohl anders, als wie moralische ThätigUeiten gedacht 
werden können, nur Schöpfung und Erhaltung, hier 
um des Alles identificirenden Syfiems willen für im 
Grunde Eins erklärt, übrig; wobey aber dennoch 
die Schöpfung, da fie, obgleich von allem Zeit be- 
griffe gereinigt, doch die Welt ihrem Seyn und We- 
4*n nach zu entschieden als von Gott abhängig, mit- 
hin auch von ihm verschieden, beflimmt, gefliffent- 
lich (vergl. t. B. $. 44. Nr. 3.) gegen die Erhallung, 
die man fonft richtiger als biofoe, „continuata er ra- 
tio n betrachtet, eoratkeefettt wird. Alle gebüh- 
rend fo benannte oetologifchen Oottesattrihute aber, 
dergleichen die Uneitdiichkeit, die Einfachheit , die 
Unveränderlich keit, in denen offenbar mi Allgemei- 
nen mnd völlig rein das Wesentliche desUnterlchieds 
zwischen Gott und Welt ausgedrückt liegt; werden 



von unferm Vf., man Geht leicht, 
ftatuirt. - 1 : » 



Vorzüglich charakteriftifch in diefer Dogmatik 
Und Jcch'stens folche uibweichuni Ten der I^cJtrc vont 
kirchlichen Syflem, die /ich nicht aus anerkannten 
Kernunfl gründen , aber fehr wohl aus der panthei- 
'ßifchen ~butur von jener , erklären und herleiten laß- 
Jen. Dahin gehört, um auch hiervon nur Einiges 
auszuzeichnen, die durch diefe ganze Darftellung des 
chrfftlichen Glaubens fich ziehende und unter aller- 
ley Geftalt immer wiederkehrende Behauptung, daft 
das.Individuum, vom Vf. insgemein die Perfon ge- 
nannt, fo dafs mit der Individualität des Menfchen 
zngleteh alle Perfönhchkek deffelben, die ihn zum 
moralifchen Subject macht, aufgehoben erfebeint, 
fo gut als nichts, die Gemeinschaft üuH di« Gattung 
Alles ift, welche Behauptung endlich ($. 174. S. 624.) 
in das ziemlich offene Bekennt nifs eines Sogenannten 
„frommen Unglaubens," d. h. in förmliche Leug- 
nung der individualen Unfterbllehkeit, attsfehidgt; 
und freylich ift diefe fehr confeqaent far eine An- 
ficht aller Dinge, nach welcher das Bleibende und 
Selbftltändige nur im All derselben, dem göttlichen, 
zu fuchen , in dem Einzelnen aber biofs deffen höchft 
männichfaltige, vergängliche und vorübergehende, 
Eriche inung, durch welche die Allgottheit in ewi- 
gem Wechfel fich manifeftf rt , lu finden und anzu- 
erkennen ift. Dahin gehöret ferner, dafs fich der 
Vf. fo fehr fträubt wider die Zulaffung deffen , was 
die alte Theologie „primitwa iuJHtia hominis 1 * 
denn der pantheiftifche Kreislauf gebt 



nannte: 

Ewigkeit zu Ewigkeit, fich felbft der Art nach immer 
gleich. Und ein folcher reiner Anfangspunkt de^Men- 
fchengefchlechts würde für denfelben eine höchft 
unnatürliche Störung feyn. Dahin gehört die Feft* 
fetzung, dafs (f. $. 13a. S. 379 ff.) die Gnade in den 
.Wiedergebornen „unverlierbar" fey: denn auch da- 
durch, dafs, wie Bibel und Kirche lehren, und 
es bey endlichen moralifchen Wefen auch nicht an- 
ders gedacht 'Werden darf, der befte Menfch fich 
wieder verfeblimmern kann, wird der ftätige Zug 
jenes Kreislaufs gefährdet und in eine für das pan- 
theiftifehe Dogma ganz widerwärtige UnficherbeU 
gebracht. 

Wir brechen hier ab, um nicht, wie wir glau- 
ben , ohne Noth weitläuftig zu feyn. Sollte aber eine 
ficbcnle>' Nummer von uns hinzugefügt werden, fo 
würde es kaum eine andere feyn können , als eine 
das ganze Werk, fo weit es nur etwas Neues und 
Ungemeines enthält, umfallende. Alle Eigenthüm- 
lichkeiten in demfelben find erklärlich, alle Knoten 
desselben lösbar', für den, welcher den bisher dar- 
an henicrklich gemachten Geift kennen gelernt 
Und bey feiner Lefung itets vor Augen hat; wiewohl 
auch fo noch in manchen Stücken und an vielen Steh- 
len die Entdeckung des Rechten, die treffende Aus- 
legung des Vorgetragenen , nur nach und nach gel- 
ungen wird. Dean des Vfa KWt ift vielgestaltig 

» ' • und 
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and grcfs ; und bey Weitem nicht Oberall fp riebt er 

fo unumwunden, wie in dem erwähnten Unglau- 
bensbekenntniffe , welchem er nämlich das Lob' „der 
reinfteo Sittlichkeit und höchften Oeiftigkeit " fo- 
eleicb. zur Begleitung geben zu können glaubte: auch 
hat ar, wie leicht zu erachten, faft nirgends, wo er 
vom Herkömmlichen abweicht , die wahren Gründe 
feiner neu evangelifchen Lehre, welche 'eben in fei- 
ner eigen t heimlichen Weltanficht lagen, gebraucht 

und hingeftellt. • • ''• 

'■»*,«•' « '■ i • •• I» • .•" i • i< i • ; • » .1 »< '. 

Diefs leitet uns zftnächf» auf ein ekurze Erwägung 
des Umftands, wiederVf) überhaupt es angefangen 
habe, um eine folche Darßelltihg des Evangelium* mit 
dem Scheine der Wahrheit, als ob es das alte und ge- 
wohnte J'ey, zu verkündigen. Man bedenke Ha* 1 
bey vor allen Dingen, dafs er es hier eigentlich nicht 
mit der Lehre Jefu Cbrifti, wie fich diele aus deffen 
Vorträgen und Lebenswandel entnehmen lafst, fon- 
dern mit der kirchlichen Fad'ung und Geftalt des leib- 
lichen Chriftenthume, wie es mVgahzen ungefonder- 
ten N.T. vorliegt, zu thun halte'; ob er gleich auch, 
wo und wie es nur immer gefchehen konnte, fich 
auf Autoritäten der chrifijiehen Bibel und felbft auf 
AusfprOche Jelu beruft. Jenes Syftem nun der po- 
tttiven Theologie, fo wie man es in Mufterfchririen 
der reformirten und lutherifehen Partey vorfindet, 
hat, man kann es nicht leugnen, einen gewiffen Na- 
turalismus des Religiöfen in fich, und Met et da- 
her felbft dem Pantheiften 1 glefchfam Handha- 
ben dar. an welche er fich einigermaßen halten 
kann, um Aehnhcbkeit und Gemeinfchaft des fei- 
nigen mit demfelben in vielen Stücken wenigftens zu 
erkünfteln* Die/s trifft infonderheit die orthodoxe 
cbriftliche Heilsordnung, und zwar um fo mehr, je 
enger fie fich an die Auguftinifche Sünden - und Gna- 
dentheorie anfehliefstr denn nach diele r geht, genau 
genommen, in der Wiedergeburt und Bekehrung, 
und dem gemäfs auch in der Heiligung und Beleh- 
rung, mit dem Menfcheu nur ein hyperpbyfifcher, 
man möchte fagen geiftig-chemifcher , Procefs vor, 
welches Namens fUr die Sache auch der Vf. wirk- 
lich mehrmals fich bedient bat. Deffen unbeachtet 
Wörde man dem kirchlichen Syftem fehr Unrecht 
* thun, wenn mjn es für rein Und direct neturalifwfch, 
gefchweige denn pantheiftffch erklären wollte: es 
ermangelt keineswegs alles moralilehen Elements, 
befonders vom Oalvinismus abgefehen , welcher ihm 
nicht wefemlich zugehört. Hr. Dr. Schi, hat alfo 
«ewifs, in wie weit er nur Beb als Mittheiler , Er- 
klärer, Verl heidiger des kirchlich- richtigen Glau- 
bens darfteilt , viele Kbnft und Erfindfamkeit an- 
• wenden, ja oft mit feinem Gegenfrande käm- 
pfen und ringen möffen^ uit in Vereinigung da- 
mit zu erfcheinen. Ein allgemeines Mittel, deffen 
er fich dabey hauptfächlich bediente, iftder, iheils 
fehr weite und tinbeftimmte, theils in verfchiedener, 
nicht gleichgültiger, Form aufgehellte und gebrauchte 
Begriff von Religion , durch welchen er fich einen 
grofsen feiner Abficht angemefsnen Spielraum ver- 



fchaffte. Denn Anfangs heifst ihm Religion im Men— 
fehen das abfolute Abhängigkeitsgefühl, welches, 
wiewohl es immernoch entweder fklavifch, oder 
kindlieh feyn kann, Beb doch nothwendig, follte 
man denken, auf ein höohftesWefen , das vom Men- 
fcheu durchaus verfchieden fey,' bezieht. Im Ver- 
folg aber heifst Religion bald das „ fromme Bewüfst- 
feyn; M bald'das*w6oKesbewufstfeyn, ,, bald gar das 
„Selbftbewufstfeyn." Es giebt nach des Vfs An- 
ficht im Grunde nur Ein Selbftbewufsifeyn, in feiner 
Vollkommenheit ein Selbftbewufstfeyn Gottes, wor- 
an jeder endliche Geift, in fofern er im unendlichen* 
in Gott, *ft, nnr feinen Antheil, fo zu fagen, hat; 
worauf es auch mit der von ihm viel und mann ich- 
faltig gerühmten Vereinigung' des göttlichen Wefens 
mit der menfchlichen Natur zuletzt hinauskommt. 
Allein an einem menfchlichen Gottesbewufstfeyn» 
Wörde es auch als ahfolut und inftinetartig vorge- 
ftellt, nimmt ja freylich nicht leicht ein Kirchen- 
glaubiger, um es für Religion zu halten, Anftofs: 
und in diefes Bewufsifeyn " nun bat Hr. Dr. Seid. 
hineingelegt, was und wieviel er nur einer- 
feits für leine Abficht gut, fand,- aadrerfeits oh- 
ne damit gar zu auffällig zu werden hinein- 
zulegen im Stande war. Ein zweytes allge- 
meines Hülfsmittel diefer Art ward, fnr ihn, dafs 
er nicht objectiv, als Lehrwahrheit, . fondern als 
etwas Subjecli res, den Chriftenglsuhen auffafste und 
und daifteJlte. Denn fo war er weniger gebunden 
durch das, ihn nicht immer genug, begünftigende 
Wort (vom Bibel worle wollen wir gar nicht reden) 
der kirchlichen ßekenntnifsfehriften , von wel- 
chem er Oberall nur nach feinem Bedurfniffe und 
Vortheiie Gebrauch macht , und welches er gegen 
das Ende hin , wo das EjgenthOmliche feiner 
Dogmatik fichtbarer , als anderwärts , hervor- 
tritt , faft gar verftumm^n läfst. Dagegen aber 
konnte er fo auch defto' leichler allerley den Lefern 
als eine chriftliche Glaubensfache darftellen: denn es 
ift ja wohl möglich, können jene denken, dafs die 
Cbriften felbft nicht vö II händig und genau genug 
wilfen, was alles in ihrem frommen Bewufstfeyn 
eingefehloffen liege, wovon ihnen dff fo einfichts- 
voller and tiefblickender Mann zuerft die Eröffnung 
giebt. Dazu - kommt nun auf der einen Seite das 
imponlrende Helldunkel feines Vortrags, feine gro- • 
fse Gewandtheit im Ausdruck , Oberhaupt feine 
Stärke in der Kunft, durch gefchickte Rede aus Al- 
lem Alles zu machen, auf der andern aber die neun 
und zugleich finnreiche Zufammenfflgung der be— , 
kannten, aber noch nirgends fo geordneten, Theile 
einer chriftlichcn Dogmatik zu einem fyftematifchen 
Ganzen: wer follte nicht fich GlOck wiinfchen, ei- 
nen' fnleheh Sprecher nur halb zu verftehen, wer 
nicht einem folchen Fahrer mit unbefchränktem Zu- 
trauen willig folgen? Es wörde jedoch, eben wegen 
der engen Verbundenheit und der durchgängigen 
Künftlichkeit jenes Ganzen, äufserft fchwer halten 
das bezeichnete Allgemeine feines Verfahrens durch 
ein einzelnes Beyfpiel klar vor Augen zu ftellen, 

ohne 
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ohne dadurch die einer Recenfion , vornehmlich in das Anfeba gewinnt , als habe er das Oberg «rieht 
einer allgemeinen Lit. Zeit., billig gedeckten Greil* durch die Publicität gewiffermafserii beftechen oder 
xen zu ühertchreiten, Ree. hatte lieh dazu erwählt» 
was der Vf. $. lga. Zufatz a. und. f:t85> Zuf. über 
die Würdigung des Sittengefetzes für die Religion vor- 
getragen hat, .weil es noch am m eilten durch Kurze 
nicht minder, als durch reichen Stoff zur Chart k- 
teriftik des Werks, lieh 2u empfehlen feinen; 
aber im Entwürfe fchon verlangte die Ausführung 
fo viel Raum, dafs er es nicht wagte, fte lue her 
überzutragen. Unferer vorgehenden vierten Nummer 
p? raäfa wird Niemand ein anderes > als nkhtgüaftiges 
Unheil Uber' die Sache der Pflicht und ihres Gebots 
von Hn.iDtv Schi- hier erwarten« . Aber dennoch 
wird wohl . Jedermann die Rhetorik bewundern 
midien , welche wie etwas Erwiefenes einer ■obrift-» 
liehen Dogmalik (f. §. i S5 S. 68*0 es einzuverleiben 
vermag, dafs »ider verderblichste und ruchiofefte 
Skepticifmus fich gar leicht entwickele, wenn mad 
die Gewalt des GefeteeS in dem Menfchen (rnunhch 
des morabfehen) als etwas Ewiges gehend macheo 

WOlle»"rj,: V . . it. *! *• ' «kW « ! . 'Ji'IISIiil 

(Der B,f,kluf* /•/#«.) 
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(ehr ecken wollen. , Hiervon aber auch abgefehen, 
fo könoen wir feiper Arbeit; das Lob, dafs fie vieleo 
Fleifs, Scharffinn, Sachkenntmfs und Umficht *«r- 
rathe, nicht vorenthalten. Sehr richtig behandelt 
er z. B. die Materien vom fubjectiven und objectivea 
Thatbeftand, vom Ünterfchiede der Strafbarkeit ei- 
nes Verbrechens, welches ein. Staatsdiener als fotr 
eher, und deffen, was er oder ein Anderer als Pri- 
vatmann begebt , und ober die Gründe, wodurch ein 
Verfahren und Erkenntnifs in Grimiaaifachen hich- 
Aig wird. Die Anwendung der deshalb aufgehellten 
Grundfätze ift eben fo richtig; jedoch lafst fie noch 
Manches zu wünfeben übrig, welches aber wabr- 
fcheinlich in der Appellation» - Ioftanz deducirt ift 
und daher vorbehalten bleibt. 

- Das G an 1 q zerfallt in folgende drey AbtheilnnA 
gen: Die L Abth. ha»dejt von Nichtigkeitsgründew 
überbaup;, und zwar Kap. i.vom gemeinfehaftbchen 
Priacip für Civil- und Crüsutnalprocefs ; Kap. a. von 
Anwendung des gemeinfchjft liehen Priocips msöe- 
fondere antden Criminalprocefs ; Kap. 3. von de« 
Erfoderniffan inAnfehung der eigen! liehen Verhand- 
lung; Kap. 4. von den unmittelbare» Nicht igkeits- 

Sünden eines Erkenntniffes; Kap. 5. von dem 
echtsmittel wider Nichtigkeit. , I >ip il. Abi h. be- 
handelt die Darfteilung des con treten Rechtfall», 
und zwar Kap. I. die Veranlaffung deffelben umf die 
Ereigniffe vor der Unterfuchung; Kap. 3. die ünteW- 
fuchung felbft; Kap. 3. die VerbentHongen nach der 
Unterfuchung und über diefelbe. Die Iii. Ahtb. lie- 
fert die Anwendung der allgemeinen Grendfatze auf 
den- vorgelegen Reohtsfall. . 
- • 1 • 1 .•-.-•> "• / • « 1' .'> 

Nach diefem Plan hat der Vf. mit grofser Pnä- 
ciGou und einer dabey angewandten lobanswerthen 
Kürze gearbeitet, und feine aus der Theorie ge- 
schöpften Refultate mit einem ihm eigenen Scharfhnn 
auf den unterlegten Fall angewendet. Wie wir bev 
diefem Unheil freylich vorausfetzen muffen, dafs 
er den Recbtsfall felbft und den Actcnauszug wahr! 
heitsgemäfs geliefert habe — *• fo wird es auch dem 
Publicum nicht unangenehm feyn , : wenn er naoft 
völliger Beendigung des mitgelhedten ermorete» Falls 
das Weitere ebenfalls öffentlich bekannt macht. Nur 
eu hart behandeln jetzt noch in manchen Ländern 
die Staats- Diener dieUnterthanen, und es ver.lienen 
daher die deshalb gegen die Erftern angeheilten Un- 
terfuchungen und erfolgten Entfcheidungeh zur ali- 
und felbiges demnächft dem Publicum gleicH mitgq- gemeinen Kunde gebracht au Werden, fo wie auch 
tbeih habe, können wir nicht ganz .billigen, indem Nichtigkeiten der Richter, befonders in Criminal- 
es, der fcheinbaran guten Sachet ungeachtet,, jetzt fachen, nicht fcharf genug gerügt werden können. >j 



RECHTSGELAHRTHEIT. ■ 

-Grr.«5E"f, in Comm. b. Heyer: lieber Nichiwke'it'a- L 
Gründe eine* Erkenntnt/Jes in Criminalfavhtn ; 
mit Beziehung und Anwendung auf einen-. Vor 
dem Grofsherzogl. Heffifchen. Höfgerichte' zu 

' " Gtefseri verhandelten merkwürdigen Rechtsfall, 
von Karl Sundheim, Hofgerichts - Advocaten 
™ und Syndicus der Stadt Giefsen. 1822. 152 S. 
kl. 8- 

. ,, Zu diefer kleinen Schrift gab das,. wenn wir dem 
Vf. glauben dürfen, pflichtwidrige und äufserft auf- 
fallende Benehmen und richterliche Verfahren eines 
jungen Beamten und eine desfalls verordnete Unter- 
fuchung die nächfte Veranlaffung. Der Vf. war der 
Recbtsbeyftand deffen, der den Beamten denunciirte 
und der von diefem wiederum angeklagt wurde; 
und, weil der Vf. Nichtigkeiten in der Unterfuchung 
Sowohl, als in dem hierauf vom Hofgericht in-, Gle- 
esen erlaffftnen Erkenntnifs fand 10 gab; er, vor- 
läufig,, nachdem er auch dj« Nichtigkeit* - Be<- 
fchwerde, verbunden mit dar Appellation, an das 
Ober- Appellations- Gericht in.Datroftadt nur Hand 

{«Bommen hatte — $. 75. S. 135. — die vorliegende 
)educiion heraus. Dafs er nicht erft das Refultat 
der zur Hand genommenen Rechtsmittel abgewartet 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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THEOLOGIE. 

Bs»u*, b. Reimer: Der chrißliclie Glaube nach 

den Grundjätzen der cvangclifrhen Kirche 

dargef teilt von Dr. Friedr. Schleiermachcr u. f. w. 

{Befükluf* der im vorigen Stück abgebrochenem Reoen/ton.) 

1 I — I uf denn alfo, das verdient noch von uns gefragt 
A * und beantwortet zu werden , der Vß feinen ei- 
gentlichen Zweck, die kirchliche Glaubenslehre und /ei- 
ne pant/ieißifchc Anficht alt zu Einem Syßcme geei- 
nigt darzußeüen , wirklich erreicht ? Offenbar nicht, 
fobaid man unbefangen fein Werk beurt heilt, trotz 
feiner oftmaligen Verficherung, ein gefchlofsnes Sy- 
ftem erzielt zu haben, undtrotzdemin der Inhaltsan- 
zeige von ihm dargelegten fcheinbar vollendeten 
Plane des Ganzen. Auf eine umftändliche Prüfung 
des letztern uns einzulaffen halten wir für unnöthig. 

1 Wollte aber etwa Jemand ihn feiner Einfachheit 
wegen« welche in die Augen fällt, vorzüglich lo- 
benswert!) finden, fo bemerkeo wir darüber folgen- 
des. Das Ganze der vorliegenden Dogmatik fchei- 
det Geh, nach einer die erften 35 $$. auf 172 Sei- 
ten ausmachenden Einleitung, in welcher auf die 
vom Vf. beabfichtigte Vereinigung des Pantheismus 
mit der kirchlich -chriftlichen Lehre im Allgemei- 
nen hingearbeitet wird, nur in die zwey Haupt- 
theile, „Entwickelung des frommen Abhängigkeits- 

Eifühls ohne Berückfic.htigung des Gegenfatzes zwi- 
hen der eigenen Unfähigkeit und der mitgetheil» 
Un Fähigkeit," und „ Entwickelung des einwoh- 
n enden Bewufstfeyns von Gott, fo wie der Gegen- 
fiatz fich hineingebildet hat, welcher verfchwin- 
den (all," wovon die Ausführung des erftern noch 
im erften Bande vorkommt, die des letztern aber 
den ganzen zweyten füllt. So einfach und zugleich 
entfprechend nun diefe allgemeinftc Theilung aus- 
fioht , wer wird fie, näher betrachtet, nach ihrem 
wahren Sinne und Gehahe fo leicht faffen? Zwar 
die in beiden Ueberfchriften verfprochene „Entwik- 
kaluog" kann doch wohl nichts anders Heiken , als 
klar« und ordnungsvolle Auseinanderfetzung des 
ohridlich Geglaubten. Aber warum wird dann der 
Gegenfund derfelben hey dem erften Theile „das 
fromme Abhängigkeit sgefVihl , " im zweyten binge- 
rr da« «anwohnende Bewafstfeyn von Gott" ge- 
da doch diefe beiden Ausdrücke keineswegs 



an und für fich als fynonym betrachtet werden kön- 
und Hr. Dr. Sehl, tbeils <n der Wahl des Wort« 
1 fehr (orgfähig , theils nie < 
' JL L Z igst: Zweyter Band. 



ift? Und dann, was bedeutet wohl der in beiden 
Titeln, gewifs auch niebt ohne befondere Abficht* 
wiederholte Name „Gegenfatz. ** So viel leuchtet 
ein, dafs, auf die ehriftliche Kirchenlehre bezogen, 
beide Haupttheile den Sinn haben fallen, dafs in 
dem erften gehandelt werde von der Religion über- 
haupt und an fich , wobey von dem Verhäitniffe ab- 
gelten fey, in welches der Menfch gegen Gott 
durch die Sünde gefetzt ift, und im zweyten von 
der Religion nach dem Chriftenthume , wiefern 
riiefes den Menfchen ausdrücklich als Sünder nimmt, 
um ihm als folchem den Weg des Heils 2u zei- 

!jen. Wie ftimmt diefs Beides nun zu des Vfs An- 
icht? Der erfte Theil lehret, wie im Grunde Gott 
und Welt, und in diefer unter andern der Menfch 
(das fogenannte vernünftige Weltwefen überhaupt) 
befafst, Alles Eins fey ohne allen öffentlichen ..Ge- 
genfatz;" der zweyte, wie die Menfchen, hier ins- 
befondere die Chriften, irrig (darin liegt die Sünde 
mit allen fie begleitenden Uebeln) einen folchen Ge- 
genfatz in jenes All- Eins „liineinbilden" d. h. fich 
einbilden, von welchem, uämlich MnthemiiVh +iJ 
für zu achtenden, Grundfehler fie immer mehr 
frey werden muffen. Dort daher Entwickelung des 
„frommen Abhängigkeitsgefühls," weil diefer Aus- 
druck am bellen noch zur Bezeichnung reiigiöfer 
Crertimmthea überhaupt diente, hier die des „ein- 
wohnenden Bewufstfeyns von Gott," weil die Hin- 
wegräumung des beregten Gegenfatzirrthums zu ei- 
nem rechten Wiffen, dem des Par.trfcirten , führt, 
W °r u ? ? IÄ l R J el, 'ß ioß,ät wzugsweife in einem, 
verltent uch, Jedem urfprünglich „einwohnenden," 
zugleich Gottes „und auch Selhftbewufstfeyn be- 
fiehl. Was ift alfo, der Abficht des Vfs gemäfs 
das Ganze feiner „Darftellung?" Eine fulche Aus- 
deutung des chriftlichen Glaubens, durch welche 
der fei be zum Pantheismus führt, wie diefen Hr. 
Dr. Schi, eben gefafst und fich zum Svftem aüsge- 
bi det hat, und der Chrift felbft demnach ein, in 
folchem Syftera denkender und lebender. Jetzt 
rprechen. wir nun weiter davon , dafs dennoch 
das buch dem fo eben wieder erwähnten grofsen 
und febwierigen Zwecke nicht Gentige leifte, indem 
dann weder der Pantheismus des Vfs ganz und rein 
daliegt, noch auch der ehriftliche Glaube , nämlich 
der gemeine kirchliche, vollftändig und unverletzt 
gegeben ift» mithin man auch gar nicht fagen und 
rühmen kann , Beide« erfcheine hier glücklich ver- 
bunden in Einem Syftem : und wir Wollen diefs fo- 
gleicb, doeh der möglichften Kürze uns bÄ 
I • fsi- 
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fsigend, darthun. Einige Abweichungen diefer 
Dugmat ik 'vom kirchlichen Chriftenglauhcn 'nahen 
wir bereits als zur Claffe derer gehörig aufgeführt, 
welche, dem Vf. eigenthömlich , ßch nicht aus all- 
gemein geltenden Vernunfrgründen rechtfertigen 
Jaffen. Es gieht aber darin auch eine zahlreiche 
Claffe von folchen Heterodoxien , die man bey an- 
dern neuern Dogmatikern ebenfalls antrifft , und 
zwar darum, weil fie von diefen nach der Vernunft- 
religion für Aberglauben (nach Hn. Dr. ScJtl. ift die 
Vernunft religion felbft auch Aberglaube) erklärt 
werden: folcher wollen wir jetzt einige erwähnen. 
So leugnet der Vf. Wunder und Weiffagungen ; er 
erkennt keinen Teufel und im gewöhnlichen Sinne 
des Namens auch keine Engel an; er erklart ftch 
ausdrücklich gegen die Annahme einer ftellvertre- 
tenden Genugthuung; von den letzten Dingen aber, 
auf welchen doch eigentlich die Erlangung des 
höchften Guts nach dem apoflolifchen fo wie dem 
kirchlichen Chriftenthum beruht, hält er fo wenig, 
dafs er Tie blofs in ,.prophetifchen Lehrftücken 
abzuhandeln wagt, d. h. als Vorftellungen , mit de- 
nen man nur dichterifch, nicht riidaktifch umgehen 
könne, und felbft über den Dreyeiniekeitsglauben, 
welcher bey dem kirchlichen Chriftenthum die 
Grundlage ausmacht, fohlt er Geh zu dem Geftänd- 
nifs gedrungen, dafs ihm nur ,, faft aufserhalb des 
Körpers der Lehre '* ein Platz (bey Hn. iDr. SchL 
i hat diefes Dogma die letzte Stelle) könne angewie- 
fen werden. Und woher diefe Mangelhaftigkeit und 
Unangemeffenheit feiner Darftellung der ehrlichen 
Glaubenslehre? Lediglich daher, weil er das Aus- 
gefchlofsne nicht in fein panthtiftifches Lehrgebäude 
aufzunehmen vermochte. Denn wie wäre es erftens 
möglich, Wunder und Weiffagungen, welche letz- 
tern im Grunde nichts, als Wunder des Vorherfa- 
gens find, zu ftatuiren, wo die Alimacht nur dem 
ganzen Naturzufamnienhanjje an Umfang gleich 
(Mervfchenverllunft erkennt flo nicht fo, auch die 
Hn. Dr. SchPs nicht, fondern diefer nimmt fie nur 
fo, um des Syftems willen) gefetzt, mithin für et- 
was Nicht - und Uebernatürhches durchaus kein 
Raum gelaffen wird? Daher ift auch die Erlöfune 
durch Chriftum in diefer Dogmatik am Ende doch 
kein Wunder, obgleich fie anfangs dafür erklärt 
wirdj und fic befleht -ja hier eigentlich nur in Er- 
löfung durch pantheiftifche Aufklärung, womit es 
ohne Zweifel nicht wundervoll zugeht. Ein Teufel 
ferner mufs dem Vf. mifsfallen, weil derfelbe den 
göttlichen Weltkreislauf (man könnte auch, in glei- 
chem Sinne, fsgen, den weltlichen Gotteskrei«lauf) 
unausbleiblich ftören , oder vielmehr zerftören 
würde; und eben fo wenig paffen Engel, die, be- 
ftätigt im Guten, immer auf Einer Stelle und bey 
einerley Vollkommenheit bleiben, in fein Syftem, 
nach welchem diefs von Gott felbft nicht wohl gilt. 
Eine ftellvertretende Genugthuung aber kann auch 
nicht da Statt finden , wo auf der einen Seite Sünde 
nur leere Einbildung, oder, will man lieber, noch 



nicht recht entwickeltes Selbftbewufstfeyn , auf der 
andern das einzelne Mitglied der K rcha nichts, 
fondero nur diefe alles ift, und ihre Gefavnmihelt 
(Oc ift auch die Weltgefammtheit , wenn man nur 
hoch genug fteigt im Syftem) mit Ghrifto (diefer 
verliert zuletzt alle Gefchichtlichkeit, obgleich er 
vorher lange vorzugsweife eine Perfon hiefs) ganz 
einerley. Wie könnte es denn ferner jene letzten 
Dinge, dergleichen Auferftebung derTodten, jung- 
ftes Gericht u. f. w., geben für eine Weltanficht, 
nach welcher das Individuum im Tode völlig un- 
tergeht, mithin ein weiteres Schickfal nicht zu ge- 
warten hat? Und endlich drey Perfonen in Einem 
göttlichen Wefcn ift mit eben diefer Anficht , obfehon 
eine Gott- und Weltanficht in Einem und zugleich, 
dennoch darum vereinbar, weil Persönlichkeit nach 
derfelben fo viel, als Individualität, und diefe, wie 
erwähnt, eigentlich nichts ift; wobey übrigens Ver- 
einigung des göttlichen Wefens mit dem Mcnfchen, 
d. h. mit der Kirchengemeinfchaft , welche die Welt 
felbft ift, fowohl im h. Geilte, als in Chrifto (diefs 
Beides ift im Grunde auch nur Eins, aufser inwie- 
fern es als Jefus Chriftus wie Perfon gedacht wird) 
allerdings eine Art von göttlicher Dreyeinheit oon- 
ftituirt; doch behält dielelbe in Beziehung auf Va- 
ter und Sohn, eben wegen diefer Namen, die ja 
freylich wohl auch ihren Sinn haben muffen, noch 
grofse Schwierigkeit. Sogar alfo dem Titel und der 
herkömmlichen Benennung nach konnte der Vf. 
nicht Alles, was die chrift liehe Kirche glaubt und 
lehrt^ ja ihre Hauptartikel nicht, in feine l yftemati - 
fche Daftellung bringen; und dafs auch alle Ohrige 
fcheinbar orthodoxe Sätze derfelben in ihrem liefernf 
und wahren Verftä*ndniffe etwas ganz Anderes ans— 
fagen , als die gleichlautenden in der alten pofitiven 
Theologie, verlieht fich, da des Vfs Lehre von jeder 
chriftlichen durch ihr n ein moralifch begründetes 
Wefen fich im Ganzen und durchgängig unterfebeidet, 
von felbft. Aber bietet er uns dafilr einen ganz reinen' 
und völlig ausgeführten Pantheismus dar? Eben fo 
wenig; wie bereits erwähnt. Mufste er denn nicht 
(Iberall Gott und Welt „aus einander halten,? um 
nicht dem chriftlich frommen Bewufstfeyn und Ab- 
hängigkeitsgefühle zu nahe zu treten und weh« 
zu thun? Daher fehen wir ihn überall bald pe- 
ben, bald nehmen,- und bald trennen , bald ei- 
nen, und umgekehrt. Es -kommen Stellen . v*rV 
in welchen der Ausdruck nahe an eine freye 
Selbfterklärung ftreift dergleichen, z. B. aus <j. i 10. 
igo- 1S4.1 wörtlich anzuführen wirausRaumerfparnÜ« 
unteriaffen, wobey jedoch der Vf. insgemein* tfüai . 
eleich wieder für den Schleyer forgt; nnd damit 
Niemand jfo leicht auf Pantheismus and Identitäten 
fyftem bey ihm rathen und verfallen möge, fo whd - 
gelegentlich wider folche theologib he Plulofapaemes 
die man bisher aus der neueften Schule kannte-, wo— 
hin z. B. gewiffe verunglückte Trinnätstheoeieen 
gehören, ausdrücklich gefprochen. So viel auch 
unter den, bald mehr, bald weniger merkh- 

. » . J -eben 
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der ckrift liehe Ohobe hier hat erdulden mflffen, fo 
tritt -dennoch dlefe Phikifbphle felbft, deren Vor- 
handeofeyn im ganzen Werke ihr Inhaber' Heber 
ableugnen möchte, nirgends in' ihrer eigentlichen 
Geruh und mit aufgedecktem Angefleht hervor. 

fFozu nun endlich nü/xr das »ans* Buch ? Den- 
Wahrheitswerth, -welcher freylich fein vorzflglich- 
fter fevn wurde, >mufs Ree, wie auch fehon ans 
dem bisher Heygebrachten erhell t , -dem feinen gro- 
fsentheilsabfprecnen. Denn was darin auch wirklich- 
wahr und vernunftgemäfs an fich ift , wird dadurch 
verderbt und unwahr, «*»»*«» im. Sinn und Heide 
eines pantheiftifchen Syftems gedacht und geredet 
ift, welches, wie bäaibg und ftark immer die dettt- 
fche Theologie jetzt zu folcher tPhüofophie fich hin- 
neigt', nach dem Unheil einer fich felbft gehörig ken- 
nenden Vernunft und dem Zengntffe des reinen Chri- 
ftenthums mit dem moralifchen Gehalte zugleich des 
wahrhaft religiöfen entbehrt. Denn diefem werde 
hier Alles, fo weit nur möglich, untergeordnet und 
angepafst^ daher auch alle Mühe, weiche man auf 
Nachweifung der fymboli Gehen und exegetifchen 
Unrichtigkeiten diefes Buchs, wovon die letztern 
infonderheit fehr zahlreich find, verwendete, für 
nberflttffig erachtet werden müfste. Blofs wo jenes 
Syftem keinen allzubedeutenden Rinflufs auf Gedan- 
ken und Vortrag hatte, da kommt "Wahres; und 
zum Theil Neues zugleich und Treffliches, vor; in 
welcher Hinficht die beiden Lehrftnckc von den Sa- 
cramenten, und auch die beiden zunächft folgenden 
vom Amt der Schlnffel und von dem Gebet im Na- 
men Jefu, ohne dafs "jedoch hiermit Alles darin gut- 
geheifsen werden foll, fioh rühmen laffep. Uebri- 
gens kann Ree. der gegenwärtigen Schrift im Gan- 
zen betrachtet, . nicht den bedingten und indi- 
reden Wahrheitswerth zugeftehen, die kirchliche 
Glaubenslehre der Chriften in eine Geftaft gekleidet 
zu haben , nach welcher man fich im aecommodiren- 
den Gebrauche derfelbcn richten könne. Der ge- 
fammte Vortrag des Vfs geht zwar, fo wenig er 
felbft diefs. bekennt, darauf hinaus, den fupranatu- 
rnliftifchen Kirchenglauben zu rationaleren. Aber 
-welch ein Rationalismus ift es, wozu er den Inhalt 
defTelben auszudeuten ftrebt! Chriflliche Prediger 
Collen, ja vielmehr dürfen es doch wöhl nicht dar- 
auf anlegen, jlire Zuhörer und Fflegebefohlnen zum 
Pantheismus zu fahren? Oder haben wir den Werth 
jeneT Schrift hauptfachlich nur darnach zu fchitzen, 
dals fie die evangehfeh-chriftliche Glaubenslehre 
wiffenfchaftlich darftellt, und hierdurch die jetzt 
fo eifrig in mehrern Gegenden unfers Vaterlandes 
betriebene und an fich fo überaus wOnfehenswflrdige 
ituvhUohe Vereinigung der »roteftanten unlerftflz^ 
zen und fördern will? In diefer Hinficht hat fich 
Hr. Dr. Schi. Ober die Abendmahlstheorie <j. 137 ff. 
auf eine für beide Theile fehr annehmliche , keine«- - 
und bisher unbekannte Weife er- 
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klärt; und eben(b wirft man Schwerlich darin ein 
grofses Verdienft fliehen dürfen, dafs er das Utf 6 / 
haltbare der mit jener Thedrie zufammenbangehden 
Lehre von der communicatio idiomatum, welch« 
lutherifche Dogmaliker längft aufgegeben haben,' 
ins Licht zu fetzen bemüht war: zumal da als der 
eigentliche Grund diefer Verfchiedenheit der Con- 
feffionen §. 119. S. 239. der' pantheiftifche angegeben 
wird, dafs man Eigenschaften des göttlichen Wefeos, 
d. h. einen von dar Welt unterschiedenen Gott an- 
genommen habe.: Was aber den Calvinismus in der 
Vor Stellung von der Sogenannten Gnadenwahl» wel- 
cher b«y allen moraiifch - gläubigen Reforniirten 
ebenfalls längSt wie ganz vergeffen war, und K' ncrT ^ 
Rigoriften des Bibelbuchftabens nur als leidige Con- 
fetjuenz- aus falschen hermeneutifchen PrimifSen mag 
angerechnet werden, betrifft; fo wnrde diefer felbft, 
fo wie auch jeder Anhänger des Dortrechtifehen 
Symbols, unfern Vf. ficherlich nicht für den Seini- 
een anerkennen, indem der fei be alle eigentliche 
Yerdarr.mnifs gänzlich verwirft, ftatt des abfolu- 
ten Raihfchluffes aber den Satz, dafs das Ver- 
worfenwerden zufammt der Begnadigung nur 
auf ein Immervollkommnerwerderr für die Chri- 
ften und Menfchen in Maffe hinauslaufe , feff 
zu Hellen gemeynt ift. Das Hauptlob alfo, und' 
faft das einzige, welches er durch fein vorliegende»' 
Werk fich erworben zu haben mit Recht rühmen 
könnte, befleht, Tb viel wir fchen, darin, dafs er 
demfelben mit allerdings bewundernswürdi- 
Kunft die beiden wesentlich verfchiedenen 
eflandtheile , feine pantheiftifche Spsculatioo 
und den proteftantifch.- ehriftüchen Glauben, ob- 
fchon nicht zu einem fi« beide ganz und fein be- 
faffenden Syfteme, doch wenigftens zu einem Gan- 
zen, welches überall wirfenfcliaftliclie Form an ftch 
trägt, zufammengebauet hat; und in der Ti.it 
Scheint es, da er fo oft und viel feiner Sorge Sur 
Ordnung und Zufammenhang gedenkt, als ob eben : 
diefer Ruhm esfey, was ihm vornehmlich als Str«~> 
beziel bey.diefer Arbeit vor Augen Ich. webte. 

Allein der Werth einer Schrift ift nicht not- 
wendig gleich dem ihre« VerfafTers, und Ree. fetzt 
unbedenklich hier den letztern höher an,, als den t r - ■ 
ftern. Nach Hn. Dr. Sehr* Lehre findet Achtung' 
der Perfon , fo wie man in der Moral und nach der 
gefunden Vernunft davon redet, nicht Statt: denn 
jener gemäfs, welche alles Einzelne im Ganzen nnii 
tergehen, und diefes durchgängig, ohne, alle we- 
fentlicheUnterfchiede, als göttlich beftehen und fei- 
nen unendlichen Kreislauf machen läfst, flieht «t L 
keine Solche Perfon: mit Confequeqz alfo könnt« er 
auch nichts von Achtung für die feinige verlangen. 
Aber wir find Oberzeugt, dafs hier, wie oft der Fall 
feyn mag, der Mann beffer ift, als die Lehre.' Und 4 
diefe Ueberzeugung Stützt fich vornehmlich darauf, 
darf» und" wie er fich zu jenem „frommen Unglauben" 
Würde er e» mit fo viel Off«nh«u gethan 
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haben, wenn er nicht dabey Geh etwas Guten he- 
yufst war? Er war fich uämjjch, nach §. 174« 
!. 623, „einer Eqtfagung auf die Fortdauer der Per- 
jnlichket nach dem Tode" bewufst, durch welche 
man, wie er fich anderwärts (§. 63. S. 360.) an ei- 
nem ähnlichen Orte ausdrückt, „Heb felbft derCon- 
feqjienz feiner Vorstellung zum Opfer bringt«'" Es 
ift daher unftreitig in allem Emfte und mit inniger 
Liebe zur Wahrheit gesprochen, wenn er dort ($. 17A. 
S. 62 4.) von feinem Unglauben lagt, es „vertrage fich 
damit die reinfte Sittlichkeit und die höchfte Gei— 
ftigkeit." Wo folche Aufrichtigkeit im Herzen, da 
wohnt darin Oberhaupt Moralität , welche Perfön- 
lichkeit unerlafslich vorausfetzt, und Achtbarkeit 
der Perfon in fich Schliefst ; mag immerhin der Ver- 
ftand leugnen , was des Herzens Wahrheit ift. Wir 
nehmen daher gern den Vf. in Schutz gegen fein 
eigenes Svftem. Jedermann kennt ihn als einen 

?;eift vollen Schriftft eller ; wovon auch diefes i; ro- 
se dogmaüfehe Werk aufs neue reichlichft Zeug- 
nifs giebt. Daher genügt ihm in feiner Art nie 
dasGemeine, das Gewöhnliche : fchon darum konnte 
er nicht eine im gangbaren Sinne rationaliftifche Du- 
gmatik fchreiben, aber auch keine idealiftifche fo, 
wie Andere vor und neben ihm. Und im Paotbeis- 
rous liegt allerdings etwas Erhabenes. Für den hlo- 
fsen, oder vielmehr vorherrfcheoden Verftand bietet 



derfelbe allein die befriedigende Einheit der, näm- 
lich die der Theorie und des Witten*. Verband fich 
nicht durch ihn leicht des Vfs Geift mit dem Geifte 
der Zeitphilorophie? Der Grundirrthum von diefer 
befteht darin, dafs fie fich eine Erklärung aller Dinge, 
welche mit dem Seyn derfelben vollkommen zusam- 
mentreffe, zur höchften Aufgabe fetzt, ohne dafs 
man zuvor durch eine eben fo (ittlich reine, als lo- 
gilch forgfältiee, Selbflerforfchung auszumachen 
fuebte» ob dtefe Aufgabe auch die rechte, die dem 
ganzen tnenfcblichen Geifte, nicht dem alleinigen 
Erkennt nifstriebe, angemetten fey: man trachtet nur 
nach Einheit aufser fich und denkt nicht an die nä- 
her liegende in (einem Innern ; man vergifst über al- 
ler Objectivphilofophie das Subject der Philofophie, 
fich felbft. An folchem jetzt weit verbreiteten und 
tief gewurzelten Vorurtheil leidet unfer Vf. auch, 
ohne diefs zu ahnen. Da aber Wahrheitsliebe und 
Ehrlichkeil ihn befreit, die fich auch durch den gan- 
zen Ton feiner Darfteilung eines Glaubens, welcher 
keineswegs der feinige ift, zu erkennen giebt: fo 
läfst fich erwarten, er werde fein durch Einfeitig- 
keit fehlerhaftes Syftem aufgeben, fobald fein herr- 
licher Verftand einfieht, dafs Verftand weder die 
einzige, noch die edelfte und vorzuglichfte Kraft 
des geiftigen Menfchen fey in der Bettimmung der 
Wahrheit. 
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I. Lehranstalten. 

~ We rt keim in Franken. 

xVm ifien und aten April wurden die zu Oftern ge- 
wöhnlichen öffentlichen Schulprüfungen in dem Gymna- 
Cum zu Wertheim gehalten, woran Jich am Jteo April' 
die Rede- und Singübungen, verbunden mit Vorle- 
gung der. Zeirbenp rohen, anfchloffen. Eine zahlreiche 
Verfaminlung Schenkte den jugendlichen Verfuchen 
wieder ihre ermunternde Aufmerkfamkeit. Die' fehr 
lefeniwerthe Einladungsfchrih von dem fo fehr ver- 
dienten Direetor des Gymnafiums, Hn. Dr. Föhti/ch, 
bandelte:. A Veber Menfchenbildung durch das Schöne, 
mit befonderer Rücklicht nuf Ton- und Zeichenkunft 
Ifta Abtbeil. 80 S. Gedr. bey Ach. Holl, Hufbuch- 



feit 1785 ununterbrochen die Schlefifchen Provinzial- 
bi. ittrr fierausgiebt , die Feyer feiner 50jährigen Amts— 
führung. Am Murgen des fefll. Tages überreichte ihm 
der Regierung» - Viceprhlident im Nomen des Königs 
den rotben Adlerorden ater Klaffe als Zeichen aner- 
kauHter Verdiepfte, und die philofoph. Facultät der Uni- 
verf. (alst'iro, virtute, probitate et J'ummis de re publica 
et literaria in SiUßa fpectatt/ßmo) das Doctordiploin. 

Am 2len April verliefe Hr. Prof. L. Mendt Greifs- 
wald , 'Um die Stelle eines Dircctors der Eolbindungs- 
anftalt und Trof. der Median in Görtingen, die durch 
den Tod des Prof. Oßunder erledigt war, und zu der 
er von Sr. Majeftht dem Könige von Grofsbritannieu 
und Hannover berufen war , zu übernehmen. Seine 
Freunde, und unter ihnen die ordentlichen Mitglieder 
der medirinifchen Facultät, überreichten ihm einige 
Tage zuvor, bey einem Feftmahle, einen Hoftbaren, 
__ _ ■ , ' ' - . ' und mit paffenden Inftbriften und Emblemen fchön 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, verzierten Pokal — *-a~*— 

Im Kreiß) theilnehmender Amtsgenotten und 
Freunde beging am soften Marz derKönigl.PreuJ«. Re- 
gierung sraüi im Breslau, Hr. Karl Konr. Streit, dar 

. : ..1; \n- > . .- : '.:•.}} 

■ ■ " 



Der bisherige Privatdocent Hr. Dr. Witte zu Bres- 
lau in zum auherordeaü. ProfeQor in dar piriftifnhasa 
Facultät dafelbft 
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, AÄZNEY GELAHRTHEIT. 

Lö»no», t>. Underwood: Sehet diflertalions an 
■ Jhvrnl Hub/ a ls of medical feienre by Sir Gil- 
bert Biane; Bart., pbyfician to the King. ttf-ii. 
' Oho« 'Zueignung an den König und Index 
380 S. 8- 



Öer bekannte königliche Leibarzt Blatte giebt. 
hier in zwölf Abhandlungen einige Wahrneh- 
mungen aus feiner langen Praxis, welche dieMenfcb- 
fceit allgemein inttrclliren und verschiedene Theile 
der Medicinalpolizey.näher beleuchten , wir glauben 
daher auf die Benutzung diefes Werks Aerate und 
Staatsbeamte aufmerkfarnjoachen zu müffen. I. Ori 
CfTiiparalivc Jiealth ofth'c brittfli Savy J'rom ihe Ycur 
1779. to ihe ycur 1814. u ith propn/ult Jhr ih further 
ttoiprovcment. Vormals war auf den Kauflarlhey- 
fchiffen, die ferne Climate befueben, c'ie Tödtlich- 
keit aufserordentlich grufs. . Unter allen Völkern 
vernachläffigen die Amerikanifchen Capiläne^ der 
Handelsfchiffe ihro Malrofen bey dem hohen Mo- 
liatsgelde in Knft und Kleidung am argfien. Jetzt 
nimmt die Tödtlichkeit auf der. brittifchen Flotte 
durch Filrfurge des Staats ungemein ab. im i- Jan. I» 
hatte die Kriegsflotte m,sRt Mann und verlor im 
Lauf des Jahrs durch Krankheiten, Schlachten wnd 
Seezufälje 4265 Mann: im J. 181,2 von 1 i/o 78 See- 
leuten 431t Mar.;;. Im J. iMj- ftarben in allen 
Landhospitälern der Maring nur 977 Mann und 
überhaupt am Bord und auf dem Lande der 4afte 
Mann. Die meiften Matrofen find 30 — 40 Jahre alt. 
Die Lungenentzündung ift in kalten und rauhen 
CJirqaten jetzt die Haiptkrankheit in der Marine« 
\veil ße ans den warinen Schla/räumcn Nachts ,aufs 
Verdeck ftc'gf-n und Wache halten müffen, wobey 
Erkältung nicht vermieden werden Kann. Alle Ge- 
birgsgegenden leiden daher ebenfalls vorzüglich an 
diefem Uebel. Am L-ichiflen nehmen Lungeukrank- 
hetten Oberhand, wenn geduklet wird, da!«,. der 
Matrofe der Wach .« hüft, in frryerLuft fchlafen darf. 
Sie muffen zur Erhaltung ihrer Geftiiyjheil wollene 
Jlemden tragen und n äffe Kleider* mit trocknen To 
haJil als es gefchehrn kann, wcchfehi. In den hei- 



f<en Gebenden find Kühr und Leherenlzündung dio 
tüJtJichfieo Krank IvMten. Viel ärger wOthen Krank- 
heiten in den Landheeren, hefonders ieitdpm man 
ohne Magazine vordringt und unter freyern Hinitnei 
ohne Gezeltc und oft uhne Erdhütten Imouaqvirt. 
Im J. 1797'rebellirte ein Theii c engl. Flotte fn 
d*r Noie. Darunter litt die Subordination und 
A. L. Z. 1823. Zntyler Bund. 



Disciplin mehrere Monate. Folge diefer Unordnung 
war unter andern eine furchtbare Sterblichkeit auf 
der Flotte. ' DieYs zeigte den Seeleuten zuerft, wie 
heilfam ftir Tie felbft die jetzige ftrenge Schi ffspoli- 
zey h)r gute Koft, gefunde Nahrung, climatifch« 
Bekleidung, Lebensart, Sittlichkeit und Reinlich- 
keit durch Seife mit viel Sodazufatz ift. Selbft ober 
das gel he Fieber weifs die Kunft und die Schiffspoli- 
zey im Vaterlande deffelben Herr zu werden, wenn 
dittOhern nichts verabfäumen und der Matrofe ftren- 
ge gehorfara ift. Zuerft bekämpfte man mit Erfolg 
den -Scharbook, die Fieber und die Ruhr. Gegen 
beide eiltern Uebel wirken alleSäuren der SftdfrOch- 
te vom Citrus Gefchlechte, welche daher täglich 
mit einer Unze LUnonienfaft und l\ Unzen Zucker 
gemircht im Grog an die Seelente auf der Kriegsflot- 
te verlheilt werden. Bricht dennoch der Scharhock 
aus ! fo verdoppelt man die Dofis der Limonienfäur« ' 
und das Uebel ift geheilt. Diefe Säure verhindert 
zugleich Beulen und Fieber. 'Beym Genufs frifchen 
Fleifches und grOnen Zugemüfses entfteht niemals 
Scharbook auf der Flotte, aber MehlgemQfe fiebert 
nicht vollkommen. — Seitdem man die Ausathmung 
und den Schweifsgeruch der Schiffsmannfchaft fo 
wie den Geruch juder FJulung vom Schiffsbord 
fchnell wegfehafft, lind die Fieber fchnell vei fchwun- 
den und gleichfalls die Ruhr. Letztere blofs durch 
vielen frilchen Luftzug, hohe Reinlichkeit und war- 
me Kleidung. B-y hnchter Luft hotet man lieh 
fehr dio Feuchtigkeit am Bord durch Scheuern zu 
vermehren, ftatt deffen ftreut mar. erhitzten Kiefs- 
fand und fetzt Kohlenbecken hin. Man hat ftatt 
alles feuchten ßallaftes eiferne Wafferkiften von4ou 
Pfd. Wafler eingeführt, worin fich das Waffer hefTer 
als in hölzernen Tonnen frifch erhält, man füllt 
und leert fie durch Pumpen und Schläuche. Diefs 
vermindert manche frühere Gelegenheit zu Brurhen, 
denen die Matrofen anfserdem bey fehwerer Arbeit 
des Waffel holend fehr ausgefetzt find. Jeder Schiffs- 
raum w>rJ jetzt durch fogenannie Ochfenaugcn von 
dickem Glafe in den Tagesftunden erleuchtet um 
den Lichtdampf möglichft zu vermindern. Die hal- 
be Rum- und Branntwein - Ration ift jetzt Wein, 
noch helfer ganz ailein ftarker Wein. Viel frifches 
Fieifch nimmt jedes Schiff an iv>rd und läfst fich 
folches mit geringem Aufwand focar Jahre lang nach 
der vom Vf. befchnebenen Methode frifch erhalten : 
frifohes Brö l ftatt Zwieback fo wie Cacao wird täg- 
lich zur Frühkoft vertheilt, indem zugleich jeder 
Matrofe mit den Kuhpocken eingeimpft wird. 
Das Hospital füx die Kranken ift fetzt auf de« 
K Kriegj- 
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Kriegsfchiffen unter dem Vordercaftel , alfo in der Nahrung. Starke Mahlzeiten und viel hitziges Ge- 
gelundeftea Lage« Seitdem die Discfplin gegen tränk lind nach grofser fcörperlia&er An(?rengun£ 
Trunkenheit Itreuger gewurden ift , nahm die Nei*- der Gefüifdheit "nach Erfahrung der Marine - Aerzte 
gung zum Wahnfinn ab, da jene das Gehirn ftets an- nachtheilig. Die brittifche Flutte in Weftindiea 
ereilt. Auch nimmt der der Gcfundheit nützliche verlor Bey einer Mannfchaft von mehr als ao.ooO 
Gebrauch des Thees am Bord zu. Alle Trunken- von i. Jan. 17K0 bis Apr. 1783 in 39 Mooaten durch 
bolde find dem Fieber befunders aufgefetzt. In hei- Krankheiten 3202, in Schlachten 640 an Wunden 
fsen Ländern ift diefe Leidenfchaft tödtlich. Die nach den Schlachten 500 Mann. Scbon die Alten 
Schiffspolizey der Kriegsfchiffe verhütet fie nach rechneten in ihren Heeren den Verluft an Krank- 
Moglichkeit. Die ScIaVenfchiffe waren vormals heiten auf :1 gegen \ die durch den Feind umkom- 
immer fo allgemein Hospitalfchiffe , dafs fie in den men. 111. Facts and Obfervuüons re/perting inter- 
Häfcn, wo Ge weilten die climat liehen Fieber yer— mclling Jevers und the eaehalatians, wfurli ocea/ion 
breiteten. Diefs ift ein Grund mehr für die Ab- them, collect ed on a mijfum to enifutre*m the eaufe uf 
fchaffung des Sdavenhandels. Sobald die Matrofen the Jickneß ofthe urmy in H Saldieren vk I809 and to 
häufig in den weftindifchen Häfen in deren Nahe North fleet in. ifeUo. Diefe vom veritorbeneo Lord 
Geh faft immer Sumpfe finden, befonders in der epi- Cujllereogh eingeleitete unglßckliclie K xpedition 
demifeben Regenzeit, oder in Hatavia, St. Thomas fcheiierte gänzlich blofs in Folge «Iwllerbft-Mtrfch- 
auf dem Lande fchlafen: fo ift die Sterblichkeit fehr fiebers, welches faft das halbe Heer aufrieb. Aura 
grofs; dagegen fchadet das trockne Weiter der Ge- die Kingebornen leiden dadurch alle Jahre, aber we- 
Lndheit in heifsen Glimaten gar nicht. Glückii- nigerals Fremde und unter »liefen die Bergbewoh- 
eher weife haben faft alle weftindifche Infein, Berge ner mehr als die Thalbe wohner. Selbft in Portugal 
am Ufer und Gebirge im Innern. Wer nicht in befiel das Jahr nachher im Herbft das Fieber aber- 
niedriger Atmosphäre, fondern in einer höheren die mals die, die auf Walchern daran gelitten hatten. 
Nacht fchläft, der vermindert dadurch fchon fehr Auf der Flotte welche zwifeben den feeländifchen 

lnfeln lag herrfchte das Fieber nicht. Im erften 



die Lebensgefahr. Ueherhaupt haben alle engli- 
feben Niederjaffungen vor andern europäifchen den 
Vorzug, dafs dort den Epidemien polizeylich entge- 
gen gearbeitet wird, daher herrfchen fie unter brit— 
tilcher Herrfchaft ftels milder als anderswo. Im 



Monat nach der Landung gab es wenig Kranke. 
Alle« faulende ftillftehende Warfer hat tödtlich© 
Ausdünftung. Sobald es nur fliefst, verdirbt es dia 



Atmosphäre nicht, daher ift Niederägypten von AI-» 
letzten Seekriege war die Mortalität am Bord der terfl her ein fehr gefundes Land und die Marfchfie-! 
eoglifchen Gefangenfchiffa und Depots auf dem ber find dort nicht häufig, (die Peft in Aegypten 
Lande 1 von 55 diefs beweift, dafs die 6500 un- pflanzen die Menfchen dahin und thcilen Geh folcha 
glücklichen Gefangenen von der franz. Nation von einander mit, ohne Schuld des Climas) dagegen ift 
den Britten nicht fchlecht verpflegt wurden. Bey Minoroa wegen einiger ftillftehender GewaTfer fehr 
dem Transport der Verbrecher nach Butany-Bay ungefund, ungeachtet der grofste Theil der Infel 
fürbt jetzt nur noch der zweyhundertfte auf' der hoch liegt. Das Verderbnifs der Atmosphäre durcli 
langen Reife- So weit hat es die gute brittifche faulendes Gewfiffer verbreitet fich in Seeland weiter 
Schiffspolizey gebracht. II. On the medical Serrice von den Faulungspfatzen , als in der gegetiüberlic- 
td'Ü^ßect in t/te IFcßindics in the Year 1783. Der geuden englifcht'n Märfch, aber in allen Tropen län- 
Vf. damals ein Jüngling, diente unter Admiral dem verbreitet fich das Verderbnifs felbf| über di« 
Rodney und bewirkte als er wahrnahm, dafs unter See wenigftens 3000 Fufs bey ftarker Hit/e. — Ue- 
167 Verwundeten 46 durch Entzündung des Kano- ber die vorgehabte Hospitalanlag« von Northfleet, be— 
nenptilvers das beym Laden gebraucht wurde, Wun- merkt der Vf., dafs folche ungeachtet des Marfch- 
den erhalten lütten, die der Feind nicht geradezu ver- bodens, ohne Gefahr ausgeführt werden konnte« 
anlafste, dafs das Artillerieamt Verbefferungen bey weil die Decken und Erdarbeiter Kalk und Kiefs in. 
der Bewahrung des Pulvers auf dem Verdeck an den die Hohe brachten, der Boden um lg Fufs erhöhet, 
Schlachttagen traf, wodurch diefe in der Folge bebauet, bepflaftert, bepflanzt und abgewäffert wer- 
weniger tödtlicb wurden. Der franz. Admiral Graf den follte. Nach folchen Veränderungen belohnt 
de Graf/i, in einer damaligen Seefchlacht gefangen, der Fleifs jede mentchhehe Aaftrengung der Abwäf— 
wurde dem englilchen Admiral der kein franzölifch ferung mit Gesundheit. IV. On the comparative 
verftand, vorgeftdlt , und der Vf. zum Dollmetfcher prevalcnce and murtaiity of diff'ercnt difeafe» in Lun- 
zwifchen beiden Admiralen beftimmt. Indem der don, und f'ome renaritt of the cinnparative health 
Viceadmiral Douglas foherzend bemerkte, dafs er and population of England und ff 'uhs. London 
Staabsarzt fey umi presque aJJ'cz habile pour faire wurde erft nach dem grofsen Brande vom J. 
reviyre les utarts, erwiedertc der Gefangene .et peut- der den Boden erhöhete, dem ungefui den Staube 
(Ire pour. faire tiwurir lestivants, als er des V'fs. Ju- der Gaffen ein Ziel fetzte und ein gutes Pflafter lie- 
gend wahrnahm. Während der Schlacht theilt man ferte, eine gefunde Stadt mit Ueberflufs an Waffer- 
auf den brjitifchen Flotten unter der heftigften An- und Strafsenge wölben zur Abführung alles Önraths. 
fteeflgung der SchiffsnrunnfcUaft blofs VVaffer aus, Borns Ungefundheit röhrt zum Theil von diefen jetzt 
u*J f «fder, kurz .»orher, aoeh in fakher andre aber niohl vorhin veruachbffigten Pulizey anfuhr« 
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her. Im eigent liehen alten Lonrlon wohnen jetzt 
Ober ■} weniger als vor einem Jahrhundert , wodnrch 
begreiflich die Stadt gefunder werden mufsle. Doch 
herrfchlea dort bis 1730 die Fieber ftark. Alka 
Siiugthieren find die Ausdünnungen lebender Wefen 
Ar ihreGefundheit nachtbeilig, denn fie erzeugen 
Fieber. Die vermehrte Reinlichkeit und beffereCur- 
art verminderte die venerifchen Krankheiten, die 
Kuhblattern rotteten die Kinderblattern faft ganz 
aus, der Scharbock »erfchwsnd mit dem 17. Jahr- 
hundert. Erft unter der Königin Catharina von Ar- 
ragonien lernte man Kohl und Salat in den Gärten 
erzielen. Mangel an grünem Gemufa als tägliche 
Nahrung und hiubger Genufs vonSalzfleifch erzeug- 
te den Scorbut bey der übrigen Lebensart leicht« 
Erft feit dem Jahrhundert lernte man die Not- 
wendigkeit fleifsig reine Wäfche zu wechfeln, von 
1554 an fabricirto England felbft feine Seife. Jetzt 
braecht es jährlieh 643 Million Pfd. blof« zur Wa- 
febe. Weil man früher den jungen Kindern wenig 
Peinlichkeit gabt nicht fb gefund wohnte, dielen- 
der nicht fo warm kleidete* weniger der rau- 
hen Luit aosfetzte nod keine Kuhpocken kannte: 
fo ftarben von 1728 — 1750 jährlich o — 10.000 
Kinder unter 2 Jahren in dem jetzt fo gefunden 
London. Bis Ende des vorigen Jahrhunderts un- 
beachtet die Bevölkerung annahm, ftarben von die" 
em Alter jährlich 6 bis 7000 und fpäter kaum 5500. 
Eben fo nahm die Tödtiichkeit der Wochenbetten 
Mb. Die jetzigen Krankheiten treffen meiftens das 
Gehirn und das Nervenfyftem und mögen von Kaffee- 
und Theegenufs befördert werden. Die Rofe nimmt 
feit 20 Jahren befonders zu , feit 70 Jahren das 



f. 



gewordenen , die der gefundd Körper in zweck- 
mäfsigen Verhältuiffen auswirft. Ganz Europa Ift 
wärmer geworden; nördlich der Cevennen wuchs 
zu Sirahos Zeiten kein Wein und das fchwarze 
Meer fror wie das baltifche Meer zu. Allenthal- 
ben wo die Hospitäler Ventilatoren erhielten, da 
nahm die Sterblichkeit ab. Nach deren Einfüh- 
rung fiel die Sterblichkeit der Kinder in einem 
Walten hat. !e zu Dublin von 3944 auf 279. Unter 
den Vornehmen lind m Folge ihrer Lebensart jetzt 
die tödtlichften Krankheiten Podagra, Magenbe- 
schwerden und Leberkrankheitun bey den Manns-, 
perfonen. V. lientarkt an ihe comparfitive Itealth 
and population of England at diffetvnt periods. Die 
Anfteckungen der Seuchen haben in diefem Rei- 
che abgenommen, feitdem die Menfchen im Gan- 
zen fich beffer nähren, kleiden, wohnen und wär- 
men. In feinen undichten Hatten war der Hctiride 
und Bergfchotte fieberfrey, als ihm fein Guihoherr 
eine dichtere wärmere Wohnung gab, reinigte der 
freye Windzug feine Stube nicht mehr und nun 
behelen ihn und feinen iiausgenoffen Fieber. Je 
reinlicher die Einwohner der engl. Graifcbaften 
leben, je geringer ilt ihre Sterblichkeit. Unter 
Wilhelm dem Erobrer war Englands Bevölkerung 
i>59°j 0 °o Köpfe, unter Eduard III. 2,635000, un- 
ter fclifabeth 4,500,000, im J. 1700, 5,475000, im J. 
Iget, 9.l6»\ooo, jetzt ta Millionen. Die jährliche 
Sterblichkeit ift gefunken auf -f.Utl der Bevölke- , 
rung. — Auch die verbefferte Cultur vieler vor- 
hin fumpfiger Gemeinheiten und (tillftehender Gc- 
waffer in der Nähe tnenfchlicher Wohnungen hat 
die Atmosphäre Englands reiner gebildet und eben 



Scharlach fieber , die andern neuen o der vermehrten' dadurch gefunder. Unter der Königin Anna wur- 



Krankheiten erklären fich aus dem häufigen Reifen 
in fremde Länder, aus dem Luxus, dem feinen l.e— 
bensgenufs und der Givilifai Ion in England. Die Wil- 
den verlieren durch Schwindfucht wenige Glieder, 
weil in ihrer Jugend bey mangelnder Pflege der Tod 
in den Familien weit ärger writhet. Ueberall zeigt fich 
in ganz Grofsbritlannien jetzt mehr oder weniger 
die Polizey als Veriil>;erin örtlicher und anftecken- 
der Krankheiten. Aus drey Haupt nrfachen ent- 



den vom Parlament nur drey Gemetnheitstheilun- 
gen angeordnet, unter Kon ;c Georg J. ift, unter 
Georg 11. 174, unter Georg Iii. 505». — VI. a) On 
large dojes oj the carbonnlet oj potafh in grawl % 
and on the mrtue oj opium in the caje uj diultetes 
and intermiltent Jever , b) on the ufe oj pure alra- 
lies and Urne water Jn dimrder oj Hadders, /lo- 
mach and J'kin. Der Vf. (teilt viele neue Ideen 
über Erweiterung des Gebrauch; des Cli in der 



fpringt unter den jetzigen civiliOrten Menfchen der Medicin auf und wagt die Vermulhung, dafs Opium 



Keim des Todes, t) durch Aihmen verdorbner von 
andern Körpern herrührender Ausddnftung, a) durch 
St ic ki to ff der aus der Erde auffteigt und durch* Lie- 
derlichkeit. Anfteckuog wüthet beym Feoryngs- 
mangel im Winter arg unter den nie lern Klaffen, 
weil ein warmes Zimmer in kalter oder feuchier 
Jahrszeit weit gefunder ift als ein ungeheiztes, denn 
alsdann erzeugt jener Mangel bey fchlechter Nah- 
rung und einiger Unredlichkeit Krankheiteb die 
fich unter Menfchen gleicher unglücklicher Lai:e 
fchneil verbreiten. — Alle peftartige Krankheilen 
eoifiehen nach langer Windftilte, denn die nahe zu- 
fammen wohnenden Menfchen athmen während 
fo Icher thierifche Ausdunfloegen ein und verder- 



die Kraft aller PAan/en und thierifchen Gifte mil- 
dern dürfte, ferner dafs die Steine in den Blafen 
mancher Menfchen ihre Bildung einer krampfhaf- 
ten Irritation verdanken, woraus er folgert, dafs 
MjI iertmg der Irri'ation die Urzeugung des Steins 
verhindert. Sowohl Oali als Opium vermögen dia- 
fe Milderung zu fclnffen. Der Vf. glaubt ferner 
bemerkt zu haben, dafs Steinfchmerzen und die 
Rofe im GeGcht gemeiniglich fogar mit Mageu- 
fc.hwäche verbunden 6iul und von fcorbulifchen An- 
lagen herrühren. Alle an Ausfehl gen leidende 
Perfonen haben viele Schärfe im Körper, dar Vf. 
heilte oft glücklich mit Kalkwalfer wo Queckfil- 
her und Schwefel nicht helfen wollten. — Auch 



ben dadurch die. Operation der Natur bey der Podagriften leiden an Magenfäure. — VII. On Im- 
AffimiUUon neuer Körpertherle ftatt der abgangig Jcciton. Die animalifche und vegetabihfehe Nater 
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ftrebt Immer ihr« Abgänge durch frifche Affimi- Krankheiten find geographifch allgemein, denn fie 

lationen zu erfetzen. L>«s wie haben wir noch nicht binden lieh an keine Jahrszeit und keinen Himmelt- 
2u erfoiTchen vermocht. Eben fo ftrebt der Aus— firich. Die Peft wüthete niemals weder in den 
wurf der Ichenden oder abgeworbenen Vegelabiiien Tropen - noch in den Polarlaodern und wüthete 
und Thiere im Wege der Aufteilung, Letztere auch 
auf die lebenden Korper zu erftrecken , 
zu aflimiliren, das ifl die Anfteckung. 

hung bedient fich diefer Geifsel um eine entartete det die Peft in Niederägypten immer, Öberägypteri 
Menfchheit fchnell zu vertilgen. (?) Anfteckung ent- 
fteht aus Stoffen die eine neue Alfimiiation fuchen 
und weil fie folche nicht fanden, ihre eigene Zer- 
ftörung lebenden Wefen übertragen und mittheiJen. 
I) Alle folche Stoffe zerftören das Leben entweder 
durch Fieber z. B. Pocken, Malern, Peft, u. f. w. 
oler ohne Fieber, wie ve,nerifche und gichtifcha 
Uebe! , Wafferfcheu u. f. w. a ) Diefe Stoffe zur 
Zörftörung find entweder flüchtig oder fixirt. Die 
l'eft verbreitet lieh nicht weit in der Luit und mag 
wohl ft.'bald die Amtosphäi e viele verdorbne Luit 
enthalt lieh durch Emaihmung gefunden Korpern 
mittheilen. 3) Bald trifft fie den Menfchen nur einmal 
im Leben, bald kann die Anfteckung fich erneuern. 
Alle Anfteckungen, die den, welcherdieSenche über- 
fteht, für feine fernere Lebenszeit lieber fiellen, be- 
gleitet ein Fieber (den l'rocefs der Natur und die Ge- 
riefung einzuleiten, oder den Tod herbey2uführen.) 
Merkwürdig ift , dafs die gewöhnlich nur einmal 
den Menfchen betreffenden Anfteckungen, nur fol- 
che Individuen zum zweyten Mal treffen, bey de- 
nen die erfte Anfteckung nach langem und fchwier 
rigem Kampf der gefunden Natur erfolgte. Wahr- 



Abylünien, Mecca und Stidarabien kannte niemals 
die Feit. Sie wuthet am frgften mitten onter Un- 
reinhchkeit bey Itarker Bevölkerung. Einer andre 
Gradiime hat lieh das gelbe Fieber gebildet; es 
entfteht nur unter den Tropen und nördlicher jo 
der kurzen Periode einer der tropifchen eimgermaa- 
fsen ähnlichen Hitze. Einige Anfteckungen durch 
Einatbmong der Auswürfe lebend«/ Wefen, find bey 
Hospitalfieöern, Kuhren, Augenkrankheiten U.f. w. 
den Militärärzten in ihrer fehr fpecieJlen Bildung 
bekanut genug. 5 ) Einige anfteckende Krankhei- 
ten werden trrft nach gewiffen Stadien anfteckend, 
andere Und es nur für ein gewiffes Alter, ender« 
in einer gejfijffen Gegend. 6) Finige theilen fiel» 
nur einer gleichen Gattung lebender Wefen, «n- 
deie auch andern Wefen mit, wie die Kuhpocken 
und tiie Waffericheu, aber in beiden Fallen durch 
Blutvergiftung nach einer Verwundung. — Alle 
tbienlche Abgange, felbft wenn fie /ich bereit* nie- 
dergelclilagen haben, eignen (ich zu Anfteckungs- 
flouen, wenn lie von neuem in Bewegung gefetzt 
eingeatiimet oder fünft in Berfihrung gebracht Wer- 
den können. Tranlitorifche Anfteckungen wütheu 



fcheinlich giebt es für alle fehr gefährliche Conta- befonders m Gefängniffen, Hospitalern, Schiffen 

und in den crimen fchmulzigen und feuchten VVob- 
mingeu der Armuth, bey Gefchwircn, Scorbut 
u. f. w. Sehr wirkfam dagegen find, htichft« kör- 
periicüe Reinlichkeit, reine Zinvucrhift und mtig- 
iichfte Trennung der Gefunden ,nnd der Kranken. 
In einer reinen Atmosphäre flecken die anfie- 
ckendlten Krankheiten den nicht an fler fich nicht 



gionen einen milderen Pir-M der ihre Kraft wie 
bey den Kuhpocken, bricht. Die Arzneykunde hat 
aber in diefem Fache erft wenige Entdeckungen ge- 
macht. (Nach gleicher Wahrnehmung wirkt ja die 
Homoeopathie.) Allein Coiitagionen Geueleneiind 
•wenigftens in der epidemifchen Jalirszcit, worin fie 
befallen worden, vor neuer Anfteckung Geher. 4) 
Es giebt perennirende und tranfitorifche Anfteckun- 
gen. Einige lind ganz bey uns vei fchwunden , fo der 
Ausfatz und der englifche Schweifs. Alle jetzt be- 
kannten Anfteckungsgattungen liud wahrscheinlich 
nicht uralt, und ftammen vermuthlich von Thie- 
ren 2uerft her. Man hat noch nicht verfucht die 



in directe Barüh-iing mittlem Kranken fetzt. Vlli. 



'Kuhpoeken an lern grasfreffend«n Thiercn z. B 
dein Kameel einzuimpfen. Einige anfteckende 



CD. 



On muscular moliitn. Die unterften ThiergefahJech- 
ter haben weder Mus kein nucli Nerven, feoifern nur 
die Aiümiidtionskratr. Die gan/e Abhandlung ent- 
hält tiefe Bemerkungen ül>er die Verbindung der 
Materie und der bewegenden Lebenskraft, Ober 
Leidenfchaften, Enihuüasmus, Reizbarkeit, Vege- 
tation, Bewujstfeyn, Gewohnheit, Nachahmung. 
Befehl ufi folgt.-) 
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aXftifrr im Aug r.J. dadurch belohnt worden, d»f- fti- 

ö ö nor Diöros noch die zehnte StatthaUedchart (die i*«t- 

. Dr. r.-ßler, Superintendent der eyansoHfchcn milche) lieygefhgt und nach delTeoi J ude feiner Frau 

Gemeinden durch <; St.aihalterfeholli n und 'geilt!, l'rh- eine lebenslKnguVbe Petition von 3400 RbL jährlich 

Adent des evang»*'»U-hen Confiitorimna zu Snr.-.tow ift zuaefichert worden, die nach deren Tode leine Tochter 

fwr.icine bUheiijje Auitsvcrvrehung von Sr. »hj. dem bis zu ihrer Verheiruthung gcnielit. 
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«V. 



(Bt/ihluft d*r im vorigen StUcJc «hgthrochenem Re-tnßon..) 

\ .» . VI ' ist I f >.\>. »I- r « 

IX. I I« //ur yrt/oio /cu*r t Min bemerkte folohes 
V 2uerlt U45;, ip Weflindiem and ro>$ ' be*i 
Teils in Boltpn ,,jn INeut- E*»gl*nd von .aVJarrtniq»© 
I US kommend, fo wie 1733 in Liilubon, welche* 
djüelbe aas UraGuen. erhielt. Der Hauptfitz find 
die Zuckerpnanzuogen. Seit 1800 herrfchte es 10 
l\lal in Gadix und Barcelona zuletzt igtl. Bey 
allen, die am gelber* F>«ber,.kraok. find, wird die 
GeficLi sf. übe hoch onmgcgeib. Zeigt Geh diefe Ri- 
ge».ihßrnlichkeit auch noch nicht an kranke«! leben- 
den Körper; U» zeigt Ge wrnißftens der Leichnam. 
Bey andern. irut dieffr Krankheit verwandten Con- 
tagionen Wedindiens bemerkt man diefs hob« Oran- 
gengelb fehr feiten und nimmt dagegen im Geficht 
der Kranken ein glänzendes Gelb wahr. Bey al~ 
Len inflammatorilciien riebern in VVeftindia» »abett 
die K (ä n ken im lui alten Sud 1 um einen kaffaeuhn- 
lichep feb warzen AufwiMf. i. Di« Andee^ongoddi! 
gelben Fieber* findet nu* dann itatt , wenn lange 
verfcbloffener Srhweik, Haotaatswurf undhAwuthw 
cnung lebender Menfchen- den vorhandenen Krank— 
heitsltüff höher vergiftet , der Geh •! übrigens bereite 
in der Atmosphäre oder in einer engeren' Qerllicb- 
keit findet, Auch die faulende AusdOnftoas de« 
BalJaft« oder Schmatzes der mit sichern am Bord 
kam, kann dazu bey tragen, das MiOsnut zu er zw 
gen oder zu vermehre». Die in ungeiüfteteh Schiffs» 
rüumen auflangen Seerejfeo von i: Meo/ciief« <t*isge-l 
Ctofsne und daher du «haus verdorbae Luft wirkt 
epidemifch. Im gelben Fieber wird das Auge :irioht 
wie in der Gelbfueht zuerft gelb. SeliWt dar-Blut 
nimmt eine gelbliche Farbe im gelben Fieber aisv 
nachdem das Verderbmls Geh den rothen-. Kugeln 
im Blute miteethedt hat, in folchem Ora le; dafs im 
Blute nicht Rugejn, , f©o der *, lajnw<i fchwimmen.« 
Di» Galle vergiftet das Blut im gelben Fieber nicht.' 
Der Kranke bat. viele Schmerzen im Kopfe, befon- 
ders in einem Auge. Das Auge* fchwimmt faft im 
Blote. Daher leiden in diefer Krankheit die Sehor- 

Sne fchr und oft für die ganze -Lebenszeit nac4i Mer 
erftellung. Andere Schmerzen hat der Kranke in 
den Lenden. Anfangs bort das Fieber s>r. nicht 
A, L. Z. 1823. Zwtyier Band. 



stir und natflrlfcH Mrfet der Kranke fehr viH irre. 
S<-\\*n l^fillt dicK rM)?r den .Gertefenen ^tirn twef- 
rd* Mal wtedefV lelleW dleiGreolen in Weftindien, 
hSd'figertEuTo^aeT die fchv* dort weilten. Gemei-' 
ntglier» Nenarnjekommne aus kälteren Himmelsftri- 
eben, am leitenden Neger. So wDlhend als das gel- 
be' Fieber, ift das gewöhnliche weftindlfche ende-« 
mlfdie odeir fporadifche 'Fieber niemals. 1 Biswellen 
kommt das gelb 1 « Fieber znm endemifchen Landrie- 
beri hlnÄti lind wifd dann weit bösartiger. Dief» 
nahm ner Vf. in einem Hospital tu BarbodoeVwabr, 
da» fehr mit Kranken und mtouma nherfatft war. 
I» folchem trafen 1 die deutlichsten Symptome der 
gelben Fiebers eine dabey als Krankenwärterin an- 
geheilte Negerin, welche fonft nur feilen von diefer 
KTsnikhek angefreokt werden. Die gidigfte der vie- 
len weflindifchen Epidemieea des gelben Fiebers, 
kam 1-93 nach Grenada durch ein au? Afrika kom- 
nrer/des' ^Selavemchiff.' In «Ben ' auf der dortigen 
Bheede liegenden Seh iffen tödtete die Epidemie^ der- 
Schifrsmäntifchaft.' Von dielen Schiffen verpflanzte 
fich die 'Krankheit in diefer In fei am Ufer, welche 
mit 1 jenen ManhfebafterJ' Verkehr getrieben hatten. 
Demals brach das gelbeiFleber'deWt irnMirz> alfo zu 
evder Zelt aus, wo foftft in VVeftindi«h keine' %rrde- 
rnlfcbe^der fpora.nfchtf r teher herrfchen , nnd V«T- 
hrAhe-te n.;h niir SHtiffen vun Grenada oder andern 
herelfs ongefreekten ' Orten Ober gahz Weftindien. 
Schon im Septbr. 1793 erreiehte das gelbe Fieber 
Philadelphia, welches, feit 176a davon frey geblie- 
hen war, 1794 Södcafolmt 179J. Neu-York. Seit- 
derrt fcbielcht Reh diefs' Fieber immer von Zeit zu 
ZMt'in 'einem oder ahdfem nordamericanifchen Ha-J 
few eih: A'ön fedetn feit Igooin Spanien ■usgebro- 
dben«n geibert 1 Fieber , firtd'all« Umftände actenmä^ 
^<>g hek&nnt durch welche es eingeführt oder in der 

Verbreitung -begOnftigt wurde. Weder in America 
noch in Europa bat folches jemals den 43 Grad 
(tivorrtd und Bofton) Oberfchfitten. In Cadtx wO- 
thete es in- die fem Jahrhundert 10 Mal. Im J. 1686 
kam das pelbe Fieber vob Slam mit dem nämlichen 
Schiffe nach Martinique und nach iVmambdcco in 
BrtTfilien. Hi-y allen peftarricen Krankheiten, alfo 
auch beym gelbeb Fieber fiebert nichts gründlicher 
a^s Abfonderung von allen Menfchen. Je höher in 
der Atmosphäre der veränderte Adfenthalt belegen 
KV, defto ficherer ift rrtatt. Niemal.* wOtbete bisher 




Digitized by Google 



ALLO. LITERATUB • ZEITUNO 84 

zwar fehr arg auf den Felfen von Cadix und Gihral- gen Häfen einfahren. 3} Das fporadifcbe, weicht! 

tu, aber, nur in ^er^Ji sofern wo nun tnh Schiffern i() f Folge fjarker &bwäcb«ngj- der Lebeosknsft ;r de« 

oder JJchifjen En jrg^d^inem ; yerdJehi geTtanden. J Sonnenbrände^; der Uiieaithailifamkeir, derfchiVch- 

hatte. In der Nähe beiderStädte finden fich iMarfch- ten Nahrung, des Schlafmangels! fchnellen Uebe*- 

grunde, und Sümpfe -nrit^aulendew Oewaffem r "WB** g*»rgr rorr (rfeT'HltM ^ur Kälte, einzeln oder in Ver- 

che das Intereffe der Bevölkerung völlig trocken zu bind eng mit andern ürfachen fielt bildet. — Der 

legen längft geboten hätte, aber unglilckl icher 'Wei- Vf. erklärt fich gegen das Blutlaffen als Curmittel, 
fe hahen'dieTVdtzeyverwalr u ngefr n i cht i mnnr ywlr--mittler ü et n e » ku ii g ,'dafrWTTft hoch wenige Kennt- 

für das Intereffe, was im lnterefle der Gefundheit nifs habe , wie man in fehr verfchiedenen Climaten 

ckr MenfcbiSB etnKkkreSiöedüüfairsf^, dach in dle-c das gelbe Fieber behendedn WllTif. X. True 

fe» Meefoh-.und 4>umnfgrI^ua»*Hze»gleif»eh niemala Value and State of Kaccinatiwu Die brlttifchen 

das Reihe Fieber. Im J 1 st" bracht«/» fremde $c ha- Aerzfe halten die Impfuoi; der Kuhpocken, fü,r ein« 

fe das. gelbe Fieber «ach »Neu- York, die Ortspoli- Reinigung von manchen Krankheitfftoffenu'nu oeh- 

•zey ergriff mit. dein hefte« Erfolg der fcbnellen Ett men an, dafs dadereb in London bey einer auf 

ftickung Cu/ort die Maafsregel, die anfangs wenigen 1,374,800 Köpfe angewachsenen Bevölkerung die 

angefteakun Hiufer von 4ller Mittheilung mit der Sterblichkeit abermals fahr vermindert worden fcy. 

UbrigenStadt.au fperrt» und die Schiffe Ja Quaratv- Es ift allgemeiner fehr vernünftiger Gebrauch in Pe- 

taine zu legen und das Uebel war foglejoh erlofchen, ro und Chili jedes Kind fofort haeh der Taufe« ein— 

Man -hat in Seekriegen erlebt, dafs man ohne impfen zu laffen. Bis zur EinfefiruTtg der Kuhpo- 

Nacluheil f ir die . «roberndenr- Schiffe, die Mana- ekpnimpfung ftarben im Dutrchfchnftt- nach dem 
fchaft der genommenen mit dem gelben Fieber ange- Jahre 1700 in London, von tooo Menfchen 53 an den 
iteckten. SphijEfe „aui. das gefunde, erobernde Schiff Blattern. XL Narratit* «/'■ a u hurrirane uith re- 
brachte, -fowobl die alte als dio neue Jvlannfchaft fltetiont ort the effeet of commotian in the atmosphere 
bliebenrgefund. Dagegen ftarb die auf das angefteck- and in the Oeeani on4hc eetmonty of nattsre and <■/ 
\% Schiff yevfetzte gejundc Bemannung bis zum let?- Iii« and healtk. Seltdi das SeewafTer geräth , wenn 
ten Mmn auf. r- . IV fönen , welche gewöhnt es gar zu lange nicht durch Winne bewegt wird» 
worden t'md, in der durch .'menschliche Ausdünftupg am Ende in Fäulung. Ohne ftftere Lufrbewegung 
verdorbenen Lufr- zu leben, m d.t- rnfofehiieht Aus- kann kein Menfch Und kein def Erdoberfläche zu- 
danftuog nicht immer tödtlich , ; wobj aber für die, gewiefeees Thier, leben. 1 Daren' das Zurückprallen 
weiche reit gefundem Körper in folche aufgerührte der Senneriftrahlen von dunkeln Körpern auf der 
bis dahin, condenfirre Dienlte fich wagen. Aufdiefe Erde, Wird die Atmosphäre warm. Die obere Waf- 
bafMt daß unglückliche Fieber nach de* Vfs^ Erfahrr ferfläche wird durch die Berührung mit der At- 
»ung 'fofort,. Bricht in Eurepaidas gedbe Fieber »©Speäire wärmer Ul»d< folglich fchwerer, fie finkt 
fo wölbet es bey uns weil ärger aU in VVeftijidieo, daher unter uad Hie kältere laichte fteigt dafür ruch 
weil es-bey uaSj'rouhr empfangliche Subjekte antrifft- gleichem Natürgefetz in dl« Höhe. Ein Cubirs'ge- 
Es vexfchwindeV überall, fuua|d ,l«» L Tbermoin*ter foprnen Waffe rs ift leichler als wenn tt fliefst,' fonfe 
weit unfcr.go? fleht., Sejb^der.höohti a^ldeanda.-' würden die Thier« wrtet dem Wn* der Oberfläche 
liififr.be Winter vertilgt es fofort. In den höheren gefreraen Waffer nicht leben können. Unfere Luft- 
Stockwerken der, Cadixer Käufer nahm , man es fel-J fcbiffer und Erkletterter hoheF Berge bemerkten, 
ten wahr., ,Der Vfc. fpr jol>t ||g0«pothefe ai»s, -<lal"s die dafs mit der Hube die fie erreichten ihre Atmi-f pha- 
ilerouiöalcvr vielleicht ein |leiim/U<l pej'."-n dus gel- re kalter wurde. Alle Wafferdämpfe find elektri- 
be l'ieber wefde» k«Mn«; denn in, Wefiieilien 1 ,hait* fcheit als fliefsendes Waffer. D?e Luft theilt einer 
beyaaUe,d4e ga^^^annish^ieines Schiffs Gqb foi- weniger eJekrrrfehen von ihrer Electricifät bis zur 
cb'ei; unu-r feineTi i^r«R»jo^,unte<aog«ii. Uas gellje Gieicbftellung mit. Grofse Ordne reinigen die 
Fieber brach bald, «ach wU^ndeler- Cuur, ani-Bo<d Luft in Weftindien jedesmal: Sehwindfürhtlge, Fi«— 
4iefns Schiffes auA« traf alle Perfonen die .jene Cur berruhr uad andre Kranke genefen nach folchen 
piclif tx.-di.irh Ii.it;t>n..un4 keinen einzigen jent-r hi- entweder ganz , ».in fühlen fich mtndeftens nach 
diyidiifi«, die (las ,Que«k6iber gereinigt; ,b»t|e. , Das foleben febr erleichtert euf eine Zeltlang. Nur die 
ge^rübtilMte en4«nwfc^Wnd,.(pioradjfehe Lan4n«ber> in Folge des Alters EngbrOftigen pflegen darnach fo- 
WefUn^wns, Anckt »fi Europa nicht an* gewifi aber gar fburkec zu leiden. Während des Orcan« ift die 
yrje die Effahr«»fiig«wigt ,b^ dasselbe »Adtlir Wt Unit. XII. On th* effeet ' nf the mcchanical 
ohore Fiebef. A^I} l l*f«t l d^fs.{ t a<jdfieoer dero,Knmt< compre/fian ofth* head a* a prevvtttive and curr in 
ken einige JEfhölungr^inden» e»j als Wechfel lieber certam vußs of hydroerphutas leidet keinen Auszug, 
janen bWJht ununAerbr-flcii««, erCchüttgr». rrr Pr«Fi Wir bemerken nur dafe der Vf t mit Erfolg den 
ge.fjbTl*cU.? .l-ielior berrfchen nach de«, VÜI, Erkla- Wafferkopf durch Zufjmmendnieken geh.ilt habe. 

iwg »^Wffi^dien*^,^ da^WochfeJfieber , , 4*5 -1 i!-r *I ;i ■♦.*»« i"' ' ' ^ »*«-'J ■ 

Felge • (tagmi;eecief,i £qm,pfa«$dftnfu»ng J jäbtbjBO-i a»f. - Snaueacjrwaio, b. Lucius : lieber das Wefcn 

dgn oafaib^fcben y jiqfebp ; wOUMv»f») da« gelbe i der Leukopathia oder des ^Unnoismtls, utbfi 

wiSSSSSm^^ F*hjt In die dortiH |r B<fihr*bun$ ttosünfohuxig Übenden 

■uv/s -I " " 1 ' 1 
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• > A&inosi Von D. Mam/eid, der Arzney- und 
Wönrt»riney künde Doctor, praklifchem Arzte 
«Ad Geburtshelfer zu Hraunfchweig. 1822. VIII 
u. J9"8- 4- M't einer Kupfertafef. 

Der Vf. hatte Gelegenheit einen Albino oder 
Leueopaihcn geneu zu beobachten* theilt die Be-' 
fcbreinung delfelben mit und benutzt dfefe Gelegen- 
heit <- 01*1 feioe Anflehten Aber das Wefen der Leuco- 
pathie bekannt tu machen. Der Gegenfund diefer 
tfeichfeihong ift ein zweyjäbrlges Kind, Edtiard 
Bettberg % Sohn eine» Schuhmachers in Hraunfchweig; 
Vater und Mutter find von fchwächlieher Conftitu- 
Cion, bey ienem hatten fich in der Jugend die Zei- 
chen ferooholöfer Dyfcrefie fehr deutlich aivgefpro- 
chen, dtefe hat auch von einem Kopfausfchlage, dem 
Stvfitacac* und dem weif sc n Fluffe viel gelitten. Die 
Farbe zeigt noch nieht Ober' den ganzen Körper, fön- 
derr» nur an einzelnen Stellen» die den erwachfene« 
Albinos eigene Befchaffenheit, am deutlichften zeigt 
fich die befondere weifse Farbe derfelben an Thei- 
len , die von Klekfangsftucken immer bedeckt pe- 
halten werden und in den Gelenkbiegungen. Die 
Kopfhaare find von einer weifsen ins gelbliche fpie— 
lenden Farbe, und von den allen I^ucopatbcn eigne 
Feinheit. Der ganze Körper ift mit einem fehr lei- 
nen wollartigen Haar bedeckt 1 . Die Augen~Kaben. 
die Befchaffenheit, welche die Albinos vorzüglich 
charakter ifirt, die Regenbogenhaut jft rofenfatbea 
und die Pupille hat die Küthe ungefähr wie die Him- 
beeren. Vom 4. bis zum 6. Monat feines Lehens 
wer dieTes Kind 'mit. dem Mlfchfchorf fehr hartneckig 
behaftet; und auch jetzt ift es noch häufig Ausfchlä- 
gen nnlerworftn. Ein 'farbiger Kupferftich dient 
zur Erläuterung der Bcfchrei bong, die Farben fchef- 
nen uns aber nicht- gut gewählt zü feyn , auch ift 
die Stellung de« Kopfes zu dem Kümpre nicht gut. 
— Die Betrachtungen des Vfs. üiter die Leucopathie 
find in drey Abfchnitte vertheilt. Der erjle Ab- 
frhnitt enthält Bemerkungen- Ober die Wprte Lcuro- 
poiltie und Albmorsrnns , und eine kurze Gefchichte 
der Entdeckung der« Leucttpathen und ihres Zoftan- 
des.' Der Vf. irukfht gegründete Einwürfe gegen die 
verfehiedenen Benennungen deren man Och bisher 
zw Bezeichnung diefes krankhaften Zuftandes be- 
dient hat, und bringt das, denfelben beffer be- 
zeichnende Wort : ■ Leucopathie und Ltucopath itr 
Verfehlag. In dem ztveyten Abfchnitte befchreibt 
der Vf. den leucopathifchen Zuftand voMftän— 
dkg und trägt feine Meinung aber die nächfte- 
und. die' entfernte» Urfachea der Leucopathie vor. 
Der nttchften Urfache» nach, fehektt ditn Vf. die 
Leucnpadiur zu den Hemm ungs Bildungen zu aehören. 
Ja diefer Hin ficht können wir aber dem Vf. nicht 
beyfilmmen, die Hauptßütxe- diefer Anßcht, dafs 
»dnaliefa ia den frttheften Bildungsperioden des Bt>s- 
oryondas fehwarze Pigment im Auge noch feble, ift 
durchaus noch nieht fo feft begründet , eis der Vf. 
anoimmt. Noch viel wenige läfit fich in jenen 



Lehenspormden des Embryon eine der Haut — oder 
Horniar!>e der Albinos ähnliche Befchaffenheit nach- 
weifen. Uafs die Membrana pujiillaris bey den Al- 
binos erft nach derüebuit verleb windet , ift noch 
nicht durch eine hinlängliche Anzahl von Fallen 
beftätigt, um diefe Erfcheinung als Kegel aufftellen 
Zu können. Das lanugo - artige Gewebe kann aber 
allein nicht daiu berechtigen in der Leucopathie eine 
Hemmungsbildung zu feheu. Ucberdiets icigt es 
fich, wie der Vf. lelbfi bemerkt, hey den erwachfe- 
nen europäifchen Albinos nicht von fo dichter Be- 
fchaffenheit , wie dal fei be IJonet Wajer hey den 
Lcucopatltcn in Darien gefehen hat , Kcc fand daf- 
felbe , bey einigen Albinos fehr fchwach; endlich 
findet doch auch eine beträchtliche Verfchiedenbeit 
in der Bildung des Lanugo der Embryonen und je- 
ner pflaumfeJerShnlichen Haare von fchneeweifser 
Farbe der Albinos Statt. Die eotferaten Utfachen. 
der Leucopathie find nach des Vfs. Meinung einzig 
und allein in pfychifchen Einftüffen zofuchen, und 
er führt einige Beyfpiele an, welche d&fär fprechen» 
die Mütter von Albinos wollten Geh an weifseo Ka- 
ninchen, und an dem Verdrehen der ralben Augen 
der fterbeoden Gänfe verfetten haben. Ree. will 
nicht leugnen, dafs pfychifche Einflüffe Hentmun- 
g en in der organischen Plaftik der früheften Embryo- 
Perlode veranlaffen können ; was aber die I^eucupn- 
ihie anbetrifft , fo fcheint es ihm doch noch nicht 
entfcfrleden, ob nicht auch andaurende oder zur 
Zeit der Zeugung nur vorhandene, fchwächliche 
Conftitutioo oder Kränklichkeit de» Vaters oder 
der Mutter, oder wohl auch beider» ohne pfychi- 
fche Einfloffe hinreichen» jenen krankhaften ZuV 
flend hcrDeyzufObxen. 

t 

HATUR GESCHICHTE. 

Dbespzjt, gedr. b. Gärtner: Lichencs e.rßcctiti % 
collect! aique deferipti auetoribus L. Ticichcn- 
bach et C. Schubert, oder: Die Flechten-, ia 
getrockneten Exemplaren, gefammelt und be- 
fchrieben von L. Ä. und C. S. Heft L 1&22. ia 
4. (1 Rtbb%) 

Je fchwieriger die Beftimmung de» Flechte« nach 
blofsen Befcbreibuogen, zumal für den Anfänger ift» 
defto verdienfllicber erfcheint die hier angebotene 
Sammlung getrockneter Exemplare. Sie kann für 
fich beftehen, auch einer bereits angelegten Samm- 
lung einverleibt werden. Im letzten Fall find die 
Zettel mit den DiagnoJen und Befchreibungon aus' 
einander zu fchneichjn, worauf heym Drucke des 
Textes fowobl, als auch bey den Exemplaren Rück- 
licht genommen worden ift. Anlangend den erften» 
fo wünfchen wir bey den folgenden Heften die diefs- 
mal unnöthtger Wei'fe bewirkte Verletzung der Ar- 
ten vermieden ?.a fehen; die, ohne allen Grund, ftatt 
nach den Numero an einander gereihet zu feyn, fp 
zu Tagen, unter einander gewürfelt find. Dadurch) 

wird 

r 
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wird aber die Benutzung d es Ganzen ungemein «r- Heduigii Ach. g. Endocarpon miniatum Ach. 9. 

fchwert. Ucbrigens enthält der Text in lateinifcher Pjrcnuln nitida Ach. 10. l^eeanoru Jaxicola Ach. • 

Sprache d*n fyftematifchen Namen, die mehrenlheils 11. Puraulia confpcrfu Ach. ia. liomcra furfu- 

aus Acliarii Synopfi* gezogene Diagnofc, eine aus- racra Ach. Drey Exemplare. 13. Nephronia po- 

gewdttlteayaonymiei eine, gedrängte Befchr ei bung fem Ach. von Koogsberg in Norwegen- 14. te- 
er Arten u.id die Angabe ihres .Standorts. Die nomyce vtrticillata Ach. drey Exemplare. 13. 
Flechten felbft find auf weifse Blätter geklebt und nomyce bucillaris Ach. ift. Iiaeomyce» rufen* Perfi 
ein Jdeiner ebenfalls aufgeklebter Zettel giebt den 17 Bacomvces rufut YVahlenb. Ift Lüben Jungi~ 
fyftematifchen Namen an und den Autor, nach wel- jjurmis }rcbcr. Spie. Fl. Gott. lg. Slereacuidon 
ehern das Gewächs benannt ift. Di« Exemplare nanum Ach. ig, liqniolinu J'raainca Ach. 20 



verJienen alles Lob. Für einige, die auf Steinen 
Cuen oder überhaupt ihrer Dicke wegen nicht füg 



Ramulina fcopulorum • Ach. aus Norwegeu, ai. 

Cormcularia aculeala Flerke, aa. Cotni*nluria 



lat der farbige Udfehlag i 
tes Käftchens au^Pappe 



lieh , wie die An <ern, eingelegt werden konnten, pubxu'ens Ach. Ift Liehen pubesecns L. Aus War-* 

wegen, aj. Cttileuta lacerum Ach. 94.; Collenta. 
mclatnum c. jacobaeifolium Ach. aus Brünn in 
Mähren, und 35. l^prarin latebrnrunt Ach. Der 
Preis fcheint uns m der That mafsig genug zu 
feyn, um, durch reichen AbfaU, den ununierbro-t 
che nen Fori gang des nützlichen . Unternehmens zw 



Heftes in der Form ei- 
nes tvaitcnens aus "i'appe gebildet werden muffen» 
wodurch aller Druck vermieden ward. In diefer 
erften Lieferung findet man nachgebende , nach den 
fortlaufenden Numern hierzu nennende Fischten: 
I. Arthoma aßroidca Ach. a. Callicium turbina 



tum Perf. m it der richtigen Bemerkung, dafs de Gehern. Unferes Wiffens ift die Sammlung nicht in 
CandolU's Befchreibune auf die Pflanie gar nicht den Buchhandel gekommen und nur in CommiNion 



piffe. 3. Gyrophora hirjuta Ach. hey Brünn in 
Mähren. 4. Opcgrapha inacularis Ach. 5. Graphit 
Jcripta b. varia Ach. 6. Endocarpon tephnndes B. 
E. polythecium Ach. aus Mähren. 7. Endocarpon 



zu 



in Dresden .hey dem Hof- und bot. Gärt- 
Terßhek , in Leipzig bey Friedrich HÖfmeißer 
und in Kegensburg in der Expedition der Fjora. 



'• ■ Ii' 



LITER AR I SCRS NACHRICHTEN. 



I. Ehrenbezeigungen. 

im 35. April wurde der auch nU Schriftfreller be- 
kannte Kouigl. Kainmergerichts-rrä'fidentHr./oA. Dan. 
Woidtrmann zu Berlin, frbon früher zum Lohne fei- 
ner Verdien fte mit dem rothen Adlcrorden dritter uud 
srweyter Klaffe ausgezeichnet, bey der Feyer fernes 
fünfzigjährigen Amisjubiläums, von Sr. Maj. dem Kö- 
nige zum wirklichen geheimen Ratbe mit dem Pradi- 
cate Excellenz ernannt. 

Der durch feine Schriften uui die Mathematik ver* 
diente Privatgelehrte zu Berlin , Hr. Meier Hirfch hat 



von der philoluphifc 
Erlangen aas Doctordiplom erhalten. 



ler Uuiverfität zu 



II. Vermilchte Nachrichten. 

Se. Majeftät der König haben mittel* allerhüch- 
fter Cabinelsordre vom at. März, dem Berliner Bür- 
ger, Heinrick Laßhaufen aus Ainfterdam, dem Füh- 
rer der in mehre» deutfrhen Städten, als Weimar 
Jena, Halle und zuletzt in Berlin für Geld gezeigten 
Chinefen Affi ng u.Huho , eioe angeinerfeneKnlfcha- 
digung für die bisher gehabten Unknften zu bewilli- 
gen geruht, wogegen derfelbe fie zur Dispofition Sr. 



Majeftät gehellt hat. Da der eine derfelben ein 
mit feiner vaterlandifehen Schrift und Literatur nicht 
unbekannter Mann ift , fo haben Sr. Majeftät , damit 
eine fo felteno Gelegenheit, fleh über die fioebTche 
Sprache, Schrift und Literatur, und über die fuoftigen 
\ erhhltniiTe diefe» L*ndes aus einer ganc zu verlangen 



Quelle zu unierrichten, nicht unbenutzt vorübergehe, 
diefelbe fürs erfte für 3 Jahre in d?n kttoiglir he» Staa- 
ten zu flxiren bcfchloQen, und hnbeu nicht allein zu ih- 
rer Erhaltung eine namhafte Summe ausgefeUt, fon- 
dern auch noch eine andere für a junge Orieatalifte«. 
ausgeworfen, welche fich theila dem Unterricht diefer 
Mauuer in der deutfehen Sprache, tbetls der Erler-* 
nung der finefilcheo Sprache und Schrift widmen und 
iür letzteren Zweck von der Anwesenheit diefer .11* n- 
ner fo viel Gewinn, ata möglich, zu ziehen fuchen 
f ollen, um das Gelerate dereiuft weiter mittheilen zu 
können. Sie find zu diefein Zwecke vor einigen Tagen 
bereits in Halle angekommen, wofelbft fie und derwecbV- 
felfeitige cllnterricht derfelben unter die Obereuf ficht 
des Hn. Prof. Gifenius geftellt worden ift , und es auch 
anderen Studirenden, oder Miflionarieu , welche fich 
fchon dafelbft befinden, oder zu diefem Zweck dort- 
hin kommen dürften, erlaubt feyn wird, fleh diefer 
Gelegenheit zur Erweiterung ihrer KenntnilSe au be- 
dienen. 
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LITERARISCHE 

Univerfitäten. 
Halle. 

Zwölfter Bericht der König! . Klinik für Clürurgie 
unter der Direktion des Reg. Rainet und Prof. 
Weinhold. 



Di. 



Schwierigkeit, eine Ho/piialklinik mit geringen 
Mi ((ein in Heizung, Erleuchtung, Bettwäfcke und Nah- 
rungsmitteln gehörig durchzuführen, haben wir die— 
fen harten Winter fchwer empfunden , und zwar um 
fo mehr, als durch die arabulatorifchen Anftalten, die 
leichtern Fälle dein Unterricht entzogen, wir nur von 
fchwer zu heilenden Kranken beftünnt wurden, iie 
in das Haus aufzunehmen, eine andere Aufgabe als die 
es ift, etwa einen guten Rath zu erlheiltxi oder ein 
Reeept zu fchreiben — der Kenner fleht diefs mit ei- 
nem Rücke. Befonders aber war es das Erfrieren an 
Händen und Füfsen , was unfre Hülfe fehr in Anfpruch 
nahm; das Jaimuergefchrey der Armen und Elenden 
hat uns oft tief erfebüttert, aber alle aufzunehmen 
überfteigt unfre Kräfte, und fo lange das Menfchen- 
gefchleeht auf Schaufpielhäufer Millionen , auf Hojpi- 
taler aber ner fahr wenig wendet, mufs es fo bleiben. 

Die Summe des Elends ift zn grofs, wie man be- 
reits in fit. 51. unfrer A. L. Z. von d.'J. an Gottfried 
Funke erfehen , welrher bekanntlich durch Frort beide 
Füfse vertanen , -in den Waden aropntirt, nunmehr mit 
königlichen Füfsen verteilen, durch die Liberalität der 
Königl. Kepernng zu Merfeburg in das Waifenhaos zu 
Langendorf her Weifsenfeis aufgenommen worden ift. 
Wenn in gewöhnlichen Wintern mir die weichen Theire 
erfroren , fo wurden in diefem auch die Knochenpar- 
tieen ergriffen und gleichfam Pannritien des 4len Gra- 
des in einer Nacht herbeygeführt. Sie heilten fchwie- 
rig und lnngfain; äufsere balfaraifche Mittel wirkten 
an wohlthä'tigften. Den Gegenfalz hierzu gaben die 
häufigen Verbrennungen, welche hefonders die arme 
dienende Klaffe betraf. Als Repräfenlant diefer Ver- 
letzungen möge die Verbrennung des Geiichts, der 
Bru/t nod des Rückens einer 40jährigen Terfon hier 
flehen , welche fo unglücklich war, fich einen Topf 
mit kochendem Waffer über den Kopf zu gießen ; die 
Ober- und Lederhaut waren völlig durchgehrühet, 
des Zellgewebe lag mehrere Wochen hindurch offen da, 
nnr nach langer Zeit brachte (Ins Kftlk.walYer mit 
verletzt, und zuletzt die Hölleufteiuauflorung 
le glette Vemarbung hervor. Wen anders, ab> die 
jrL. Z. igaa. Zweiter Band. 



NACHRICHTEN. 

fehr fchwere Arbeiten verrichtenden Menfchen , treffen 
grofse Unglücksfälle am hänfigften; unter ihnen be- 
handelten wir mehrere wichtige Hirn— und Rücken— 
markserfchütterungen. Der Fall eines 36jährigen Knechts 
auf das Sclieunentenne raubte ihm nach einigen Tagen 
das Leben ; man fand in der felügten Partie des Schlaf- 
beins mehrere Riffe und Sprünge , und viel ausgetre- 
tenes Rlut im kleinen Gehirn. Durch den Sturz eines 
Eichbaums zerbrach ein jajähriger Handarbeiter den 
xweylen Halswirbel nahe an feinen Queerfortfntzen, 
zugleich das rechte Schulterblatt und vier Rippen ; wir 
erkannten den erftern Bruch fogleich an der eigen- 
tümlichen Haltung des Halfes, der Mau n lebte noch. 
6 Tage in fitzender Stellung, athmete fchwer, und fein; 
Gelicht ftrotzte , ehe er fuffoentififeh ftarb , faft ganz 
von Venenblut. Die Folgen der Rückenmarkserfchüt— 
terung eines 1 8jährigen Fuhrknechts, welchen ein Rad 
den Aten und 5ten Rückenwirbel fehr gedrückt, wur- 
den durch, ftarke Aderlaffe und dazwischen gereichten 
Hyofciamusextract in vier Wochen gehoben. Eine Er- 
fchütterung der untern.Riickenmarkspcwtie eine$ «©jäh- 
rigen Mannes, durch einen fchwer« n Fall auf das Kreuz- 
bein entftanden, verur fachte Anfangs Lähmung der. 
Blafe und des Mäftdarms; üe wurde durch Arnica mit* 
Canlhariden geheilt. Unter den Knochenbrüchen wichen • 
von der Regel ab, erftens, die Heilung eines Bruchs 
des Oberarmkopfs einer 60jährigen Frau , bejr welcher 
fich wegen Alterfchwäche die Callusausfchwitzung erft 
in der I3ten Woche einfiel) te; zweytena, die Heilung 
des doppelten Bruchs des Vorderarms eines 6jährigen 
Knaben , wo fich durch zu feftes Anlegen der Schienen 
durch einen Ländwundarzt eine Entzündung und Eiter- 
anfamralung an den Brachftellen ausgebildet hatten die 
ganze innere Fläche des Vorderarms mufste daher auf- 
gefchnitten und der Bmcb als ein fehr complicirter ge- 
heilt werden ; und drittens die Heilung eines Ober- 
fchenketbruchs boy einem 3jährigen Knaben , welche 
wegen der Schwierigkeit ein fo kleines Kind 6 Wo- 
chen lang in einer geft reckten Lage zu erhalten, fehr 
mühfam war. Unter den Darmbriichen ift der 20 Jahr 
alt«» Schenkelbruch einer fchwachen 50jährigen Frau 
zu bemerken, welcher wegen Kotheinkleromung ope— 
rirt werden mufste, und ungeachtet die Operation ge- 
lang, fo konnte fie wegen einer 5 Zoll langen Darin- 
verengerung dennoch nichts helfen, Entkräftung und 
Brand führten hier den Tod herbey, und die Section 
zeigte, dafs nur mit Mühe eine Federfpuhlo dureh 
den verengerten Leerdarm hindurch gebracht -werden 
konnte. Der angehende Walferbruch eine» Ki"<W 
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wurde durch Einreibungen tmd Rancherungen geho- 
ben; der jo Zoll: im ©txrchmeffer hütende Waffer- 
bYuch' eines «pjShrrgen Mannes aber durch den Schnitt 
operirt und er felbft nach 4 Wochen geheilt einladen. 
Ein eben fo grofser Wafferbruch eines 30jährigen Man- 
nes, ebenfalls durch den Schnitt operirt, »fachte die 
Heilung durch 10 bis 12 grofse gallertartige llydatiden 
am Saamenftrang äufserft fchwierig; fchon das Ab- 
fchneiden nur einiger war fehr fchmerzhaft, und das 
am Abend eintretende Wenige Entziindungsüeber- mit 
Irrereden rechtfertigte meinen Entl'chlufs, Tie durch 
Eiterung zwar l.ingfarn, aber dennoch Acher zu zer- 
ftören; die Scheidenhaut war in der 5ten Woche voll- 
kommen verwachfen und nur noch die Gräfte des Ho- 
dens etwas zu zertheil^n. BalgKeßhwiilße wurden 
mehrere Operirt, und zwar erflens, eine mit viel Blut- 
gefäßen durchwebte Speckgeßhwulß des Rückens; 
zweitens eine fehr grofse Breygeßhwulß des Kopfes, 
bey welcher ein behaarter Lappen mit derScheere aus- 
geschnitten und wieder mit dem Cranium vereinigt 
wurde; drittens eine honigartige Materie enthaltende 
Gefchwulft an der Stirn, und viertens ein HygTom 
oder eine Warferse rchwulft an der Wange. Eine 
Frofvhleingefchwulß , welche die Zunge ftark nach oben 
fchob, wurde inK Salzfäure in Entzündung und Eite- 
rung gefetzt und ohne Schnitt vollkommen geheilt 



Da jede Skirrhoßtät und ujirkheher Krebs unheilbar 
find , nnd 'allen geheilt'feyn feilenden <memsls wirk- 
liehe Skirthohtst zum Grande lag ; ifo ^iabe ich auÄ 
eine noch jetzt vorliegende Skirrhoßtät des Maßdarm* 
für unheilbar erklärt. 

Ungeachtet die Staattpriifung uns immer mehr 
und mehr die Medicin Studirenden zur Reudens ge- 
zogen, auch für das Studium der Chirurgie bey dem 
eigentlichen Mediciner kein reger Ernft und Eifer 
herrfcht, fo haben dennoch im letztern Jahre uDocto- 
ren der Medicin und 16 Medicin Studirende die mir 
untergebene Anftalt befucht ; ob £e aber bey der Kurze 
der darauf verwendeten Zeit von einem Semefter wirk- 
lich tiefe Einnchten in der Wundarzneykunft errangen 
haben, möchte ich hey der befchrhnkten Organifation 
des menfchlichen Gehirns bezweifeln : denn wenn un- 
ter den Bedingungen des Raumes und der Zeit, bey 
gleich guten Köpfen , nur gleiche Fortschritte möglich, 
nnd , und felbft das gröfste Genie zur Erlernung einer 
Erfahrungswifleiifchaft einer gegebenen Zeit bedarf, 
fo kann man annehmen, dafs, wenn junge felbft fähige 
Männer Jich weder zum Anfchauen, Denken, l r- 
theilen, noch Verknüpfen der Ideen, die gehörige 
Zeit geftatten, niemals etwas mehr, als etwas For- 
melles, feiten wohl Beelles herauskommen könne. 
Halle, im März 1823. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 



Dr. M. R A. Naumann, 
Ue ber 
die Grenzen 
zipifchen Philo/ophie 
und 

Natu rwif/e n/ch a/ten. 
gr. 8- Leipzig, bey A. Wienbrack. 
Treis 1 Rthlr. 12 gr. 



Bey mir ift jetzt fertig geworden : 
Der junge Arzt am Krankenbette, 
nach dem Italienifchen des Ritlers L. Angelt von In- 
eola, für deutfebe Aerzte nach der dritten Auf- 
lage bearbeitet von Dr. L. Choulant. Nebft einer 
Sarajnlong ärztlicher Vorfchriften aus der Klinik 
der Univerfität zu Padua. 8- 208 Seilen. Preis 
16 gr. 

Das italiea. Original (deffen Verf. nonmehr als 
ßojähriger Greis der langjährigen Praxis enlfagt hat, 
fo weit ihm diel» das Vertrauen feiner Mitbürger er- 
laubt) erlebte in kurzer Zeit drey Aulls gen, und da» 



Buch, wurde fo hoch gefchätzt , dafs man vorfchlog, 
jedem jungen Arzte gleich bey der Promotion ein Exem- 
plar davon zu überreichen. Nach der dritten Auflage, 
welche von dem Prof. Brera nnd Datt Oßa beforgt 
und von diefen fo wie von dem Verf. felbft mit Zu- 
fätzen verfehen wurde, ift gegenwärtige deutfehe Be- 
arbeitung veranftaltet , wobey lieh der Herausgeber 
vor fklavifcher Ueberfetzung eben fo fehr als vor 
fremdartiger EntAellung gehütet hat. Der Inhalt die- 
fes Werkchens ift, Pflichten des Arztes gegen fleh 
felbft, gegen feine Kranken, gegen andere ärztlich« 
Ferfonen, gegen die Religion; VorfichUtnafsregeln bey 
anfleckenden Krankheiten und Arzneiformeln der Kli- 
nik zu Padua. Die Vorrede enthalt die eigenthüin— 
liehen Zufätze des deutfehen Bearbeiters. 

Leipzig, im Febr. 1823. Karl Cnobloch. 



Bey Karl Grnnert in Halle ift erfchienen nnd 
an alle Buchbandlungen verfandt: 

Mythalogie der Griechen und italifchen Volker. Fyg 
ftudirende Jünglinge und Freunde des klafJifchea, 
Alterthums dargel'lellt von Dr. Fra^nz Fiedler, 
Oberlehrer am Gyinnanmn zu WefeL 1x23. gr.g. 
Preis: 2 Rthlr. 8 gr. 

Die Mythologie der Griechen und italifeben Völ- 
ker hat nicht biofe für alle Lefer der alten kfalOfrben 
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Dieltrer (fey es Inden Originalen oder in den vortreff- 
hchen Ueberfetzcmgen deutfeher Meirtcrj grofses In- 
terelTe-; Keiaomv «Vr aaf 'Kldmig Anfprocli macht, 
darf äe frsmd und darf es fleichgultJg fcyn, tf* wä- 
heften Sparen tneefchlicher Reflexion »«fziiiaJTan j wel- 
che in den Mythen der Vorwelt liegen."' Aber wel* 
kann alle die Werke fchartfinuiger Forfcher auch nur 
der neuelten Ze^t xnü ihren fleh kreuzenden Anflehten 
durcbarbeilen ? Bedürfnis in eine dealliche Zufmn- 
wenMeliupg'des Aelteren und Ifeuefteau Sie ift in obi- 
gem Werke, gegeben. Ein berühmter Kenner diefas 
Fach* hat Uber üe de* günftigfie Unheil. gel rillt : „dafs 
£e»l»Zufntnmenflellong zur Uelmrficnt wenig au wün- 
fchen übrig Iaht, deA Creuzers Blieke in die Ahnun- 
gen der Vorzeit, Hermann'* auf Sprachforfchuag ge- 
gründete Anflehten, Kannegiefser s linnige Hypot liefen, 
kurz die nsaauaiehfaiü'gen.Vorrtellungen über die Götter 
der Allen; und du« darin für die V,or~Gef< lochte Und 
Vor-FbilofbpmVWidtrJge, mit Angabe der Stellen, 
wo man mehr darüber üuden kann, fo' anfprftrhend 
und fo voUTtä'edig dargefiellt ift, dafs auch junge Män- 
ner .welche fleh für die Studien felbft ausbilden , Al- 
les finden werden, vras iie zu wifTen brauchen; und 
dals /ich gerade dadurch, dafs der Hr. Verfaffer nicht 
für einfeiiige Verfolgung Einer Hypothefe eingenom- 
men ift , das Ganze den Freunden der Wahrheit em- 
pfiehlt," 

Helle, im April 1823. C. A. Kümmel. 

Anzeige für Schulen. 
Bey Rubach in Magdeburg ift erfrhienen: 

Kleiner Katechitmia Luthtr's, nebft Frapeßücien und 
einigen Gebeten , auch eine nützliche Tabelle, einige 
aufgelöße Bruche und grofses Einmaleins zum Ge- 
beym Hechnen. i Bogen in 3a , nebft I Ta- 
- 100 Exemplare ungeb. 1 Rthlr. Cour. 
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Bey Heyn in Berlin 
Handlungen ift erfchieneo: 

Die Ahfnffung der Bittfchriften, 
Vorftellungen , Berichte, I'rotocolle, Cohtracte und 
anderer GefchüftsaufTälze, durch Regeln undBey- 
toiele dargeftellt. Herausgegeben von /. D. F. 
Rumpf, Konigl. Prcufsifchem Herrath. Dritte 
verbefferte und vermehrte Auagabe. 1823. Preis 
aogr. 

Die innerhalb achtzehn Monaten nothwendig ge- 
worden« dritte Ausgabe diefer Schrift ift ein fprechen- 
der Beweis, dafs die Brauchbarkeit derfolben aner- 
kennt worden. Den genannten Au Witzen gehen nicht 
nur praktifrhe Regeln voraus, fondern es ift auch bey 
mehrern das Fehlerhafte gegen Grammatik und Stil 
angedeutet und durch Umftellung ins Beffere noch an- 
fchaulicber geinecht worden. Zugleich findet man hier, 
eufter den Yorfchriften, welche bey Einreich oug 



Bittfchriften an Preufs. Miüffterien oder den König felbft 
zu beebeehten find, dio RerfortTerhältniffe der Staat»- 
behöreVn. Um gemeinirütaigsu leyn, fo hat der Ver- 
leger den Preis dietoBuchs um 8 gr. gering«, *l* d«r- 
felbe bisher gewefen, geflellt. 



Bey Karl BuTch in Altona ift fo eben 
nen und in allen Buchhandlungen zuj haben: 

'Harms, Claus, djrey Reforaealionspredigten , ge- 
halten, au den jährlichen Reforinationafefleu 1820, 
I8ai u, 18M. 6J Bogen gr. g. Geheftet 12 gr. 



Bey Friedrich Wjlmans in Frankfurt a. M. 
find folgende Werke erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

. Buhrlen's, Fr.Ludw., neue Erzählungen. Erßer 
Band. Mit 1 Kpfr. und Vignette. 8- Geheftet 
2 Rthlr. x6 gr. 
Der Frühlingsbote. Herausgegeben Ton St. Schütze. 
Erfter Band. Mit 1 Kpfr. 8- Geheftet 1 Rthlr. 
12 gr. 

( Diefer Frühlingsbote ift eine Fortsetzung des 
Wintergartens.) 

Kleine unterhaltende Land- und Seereifen für. die 
Jugend. Mit 4 Kpfr«. 8. Geh..x Rtblr. 12 gr. 

Böhhrtfi's, J. F., Deutfchlands Flora. Nach einem 
veränderten und erweiterten Plane bearbeitet von 
Prof. Dr. F. C. Merten» und Dr. W. D. J. Koch. 
Erßer Band in zum' Abteilungen. Lexicon-For- 
mat 5 Rthlr. 12 gr. 

Sammlung der heften Kupferft ich -Abdrücke, die, 
für das TaFi-henhuch der Liebe und Freundfchaft 
in den Jahrgängen 1801 bis 1822 geftochen find. 
Fulio , in faubern Einband , 284 Blatter. 15 Rthlr. 

— Daffelbe, enthaltend die Jalirgnoge von 18H— ~ 
I822 als Fort fetz ung der im Jahre 1812 Ton den 
Jahren 1801 — 18 ID in meinem Verlag erfchie- 
nenen Sammlung. Folio, in faubern Einband. 
216 Blätter. ia Rthlr. 



Bey mir ift jetzt fertig geworden und in alten Buch- 
au haben: 



Hamilton, Dr. /., Bemerkungen über den Nutzen 
und die Anwendung der abrührenden Mittel in 
verschiedenen Krankheiten. Aus dem Englifeben 
nach der 6ten Ausgabe von Joh. Mutier, gr. 8. 
18 Bogen. 1 Rthlr. 6 gr. 

Das vorftebeode Werk hat in England 6 Auf lagen 
erlebt, und die deutfehe medirinifche Welt ift durch 
Anzeigen und Recenfionen längft mit dem Werthe def— 
fclben bekannt. Ich begnüge mich daher hier mit ei- 
ner kurzen Angabe des Inhalts. Die mitgeüieilten 
>raktifchen Bemerkungen betreuen die HindemilTe der 
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gens und das DtrtnkanM« In liier» petiti/cher Bezie- 
hung, die Anwendung der abführenden Mittel im All- 

Steinen, ihr« befondere Anwendung im Typhus, im 
Kriftel ifieber , in der bösartigen Brüuue , im Marasmus 
der Kindheit und früher Jugend , in der Blekhfucht, 
im Blntbrechen , in der Hyfterie , im Veitstanz und im 
Starrkrampf. Der ate Theil, oder der Anhang, in 
nicht minder wichtig , er enthält die Belege der im er- 
den Tbeil mitgetheilten Regulative in genauen Kran- 
kengefclüchten. Diefe Bemerkungen find die Früchte 
40}ährtgeT Beobachtnag. Sie find am Kranken befte 
gewonnen und nnr für daffelbe. Die gegenwärtige 
Ueberfetzung eines echt praktifchen Werkes wird da- 
her den deutfehen Aerzten fehr willkommen ieyn. 

Leipzig, im Marz 1833. K-arl Cnobloch. 



A. L. Z. Nurn. öo. MAY 1823. 



lieber Ratianalum, Gefühlsreligion und Chriften— 
thum; eineBeurtheilung der G. Chr. Müller'fchen 
zwey Bücher: Vom Gewiffen und Wahren. Kehrt 
pfychologifchen Beylagen über Erkenntnifs, Ge- 
fühls- und Begehrungsvermögen, von Dr. Joh. 
Set>. Vater, gr. 8. Halle, Kümmel. Bro- 
fchirt 10 gr. 

Bey der grofaen Gahrung theolog. AnGchten und 
bey der Kälte Gebildeter gegen öfTentl. chriftliche Re- 
Hgionshandlungen kömmt eine neue, fo wie man es 
▼on dem Herrn VerfalTer gewohnt ift, gründliche und 
gemüthliche Unterfurhung über die Anfprüche des Mö- 
rsen Vernunftgehrauchs und des Gefühls, über Reli- 
gion und Chriftenthum zu rechter Zeit, um die Ge— 
mäfsigten aller Parteyen einander zu nähern. Der Ver- 



Halle, im April 1823. 



CA. Kümmel. 



Bey F. Rabach in Magdeburg ift erfchienen : 

Kurzer Leitfaden zum erßen Unterricht in der Natur- 
kunde. Für Land - und Bürgerschulen. Von 
H. F. F. Sickel. Treis brolch. 3 gr. 

In der Literatur - Zeitung für VolksJchullebrer, 
Jahrg. 1823. Heft X , fchreibt Ree. über das kleine Lehr- 
buch der Natur- und Gewerbkunde , aus dem der Leit- 
faden ausgezogen worden ift: „Wir haben fchon bey 
der Anzeige des erßen Theiles diefea Werkes (welcher 
die Erdbefchreibung und Gefchichie enthält) Gelegenheit 
gehabt, deffen Nützlichkeit und Brauchbarkeit zu rüh- 
men, und wir finden auch bey dem zweyten keine Ver- 
anlagung, das ausgefprochene Urtheil zurück zu neh- 
men." — Da nun auch andere kritifche Blätter über 
das gröfeere Lehrbuch gleich günflig urtheilen uud fo— 
wohl die in demfelben gelrolTeue Auswahl, als auch 
die Anordnung gebilligt haben: fo bedarf es für Lehrer 
nur der Anzeige, dafs diefe r Auszug, der ihnen das 
Dictiren erfparen kann und ihren Schülern eine voil- 
ßändigt Uebetficht gewährt , erfchienen fey , und hofft 



der Verleger deshalb , dafs diefe« fchon in einigen Sehn - 

len eingeführte Leitfaden auch ferner noch in vielen 
Bürger - und TöVhterfrhulen Eingang finden werde ; 
zumal da der Treis deflelben fo billig geflellt ift, daf» 
auch der ärmer« Schüler diefe Blätter anzuschaffen 

im Stande ift • « 

II. Auctioncn, 

Den slen Junius d. J. und folgende Tage foll tu 
Halle eine bedeutende Anzahl von grofsentheils neuen 
and intererfanten Büchern aus allen Fächern der Wif- 1 
fenfebaften an die Meiftbietenden öffentlich verkauft 
werden. Das 20 Bogen Aarke Verzeichnifs ift zu ha- 
ben in Halle bey den Herren Auctionator Lippert, 
Regiflrator Thieme und Antiquar Weidlich , welche aus- 
wärtige Aufträge in frankirten Briefen und gegen Sicher-* 
ftellung wegen der Bezahlung übernehmen. Aufser dien- 
ten übernehmen Aufträge in Berlin die Herren Bü- 
cher -Commifßonäre Jury und Sttin; in Breslau Hr. 
Auctions - CoinmiffariusF/ei/er ; in E rf u r t Hr. Auctio- 
nator Siering; in Hannover Hr. Antiquar Gfetlins; 
in Jena Hr. Auctionator Baum; in Leipzig die Her- 
ren Magifter Grau und Mehnert ; in M a r b u rg Hr. Buch- 
händler Krieger; in Weimar Hr. Antiquar Reichet; 
in Wien die Buchhandlung von Grundts Witwe «ad 
Kuppitfch. 

Wir machen hefonders aufmerkfam auf S; 169. 

Nr. 2513*. Allg. deulfche Bibh'othek und Neue allg. 
deutTcho Bibliothek. Zufammen in 208 Bänden. 

Nr. 2513 b . Allg. Lit. Zeitung vom Jahre 1785 bis 181a 
mit den dazu gehörigen Intelligenz- und Erg. 
Blättern. Ein fehr fchönes Exemplar auf Schreib- 
papier in Halbfranzband gebunden ; und 

Nr.,25l3 c . Allgein. Repertorium der Literatur für die 
Jahre 1 785 bis 1800 von Hm. Trof. Er/dt in 8 Bän- 



den Halhiranzband. 

HJi Vermifchte Anzeigen. 

Berichtigung. 



. J 



Uin nicht durch Stilll'chweigen den Schein zu vor - 
anlaffen, als gefiele ich mir in dem Befitze fremden 
Eigenthumes, das Andere fälfrhlich mir beylegen: fo 
erkläre ich hiermit, dafo die Buchllnben C. U. F. in 
den Anmerkuugen zu Lindemanns Ausgabe von Hem- 
ßerhußi und Ruhnkenü l itis nicht meinen Namen be- 
deulon, wie die Recenfenlen des Buches in Jeu. .Allg. 
L.Z. 182a. Sept. Nr. 169. S. 372. und der von mir be- 
forgten Ausgabe der Reden von Hemßerhuys in Hall. 
A. L. /. Ergänzungsbl. 1822. Nr. 13s. Sp. 1080. 
mutheii. 



Wittenberg, den 24. April ig«]. 

Dr. Fr. Tr. Friedemann, Gymn. Ractv " 
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MATHEMATIK. 

Kov r»5BinB , in Comm. b. Borntrlger: Unterßt- 
ehungen über die Bahn de$ gro/ien Kometen vom 
Jahre litt I , von Dr. Friedr. Wilh. Au». Arge- 
lander. 1833. 84 S. 4- Mit I Kpf«. \t KtbJr.) 



Wie furk auch der fchöne herrliche Komet von 
igll die Aufmerkbrnkeii des gröfsern ge- 
bildeten Publikums üi Anfpruch genommen haben 
mag; to halte doch dSefe glänzende Erfcheinung ein 
noch weit höhere« wifleofchaftliches InterelTe für 
den Aftronomea. Die Jahrbücher der Sternkunde 
gedachtet» bisher keines Kometen, der fo ausseror- 
dentlich lange beobachtet worden wäre* und bis zn 
deffen Verfchwinden von der erften Sichtbarkeit an 
nicht weniger als fiebenzehn Monate verfloffen. 
Eifrig war man in beiden Hemifphären bemüht, die 
Beobachtungen des den kwflrd igen Geftirns zu ver- 
vielfältigen, da die gröfsere Anzahl deiTelben auch 
eine ungewöhnlich genaue Beftimmung der Bahn 
eerfprach, und der feit Tarn geftaltete Schweif einige 
neue Auffchlarfe aber die pbyGfehe Befchaffeoheit 
der Kometen ahnen liefs. Flaugerguea wagte es 
tuerft, in der freylich irrigen vorausfetzung der 
Identität diefes Kometen mit einem im J. 1301 in 
in China beobachteten, die Bahn des Kometen als 
Kllipfe zu berechnen. Richtigere elliptifche Ele- 
mente hat jedoch Beffel berechnet, die er bereits 
im J. 1813 öffentlich bekannt machte, und die auf 
eine febr beträchtliche Anzahl Beobachtungen Geh 
gründen, nur die fpätefteo vom Augtift 1813 aus- 

Benommen. Beffel fand damals eine Kllipfe mit dem 
m laufe des Kometen um die Sonne von 3383 Jah- 
ren; er hatte Geh vergenommen, nach forgfaJtiger 
Sammlung alier ihm fpäterhin zugekommenen Beob- 
achtungen noch genauere und umfaffendere Unter— 
fuchungen Ober die Bahn des Kometen anzuheilen, 
iber, durch andere der Afirbnomie nicht minder 
nützliche Arbeiten verhindert, Obertrug er das 
nicht leichte Gefchäft einem t ficht igen Schaler, 
jetzt feinem Gehulfen auf der Sternwarte zu Königs- 
berg, dem Vf. eben diefer gehaltvollen Schrift. Mit 
atisdauemdem bewundernswerthen Fleifs und unge- 
meiner Gefcbicklichkeit hat Hr. D. Argelander 
die ihm flberwiefene Aufgabe gelöft, und die Un- 
terfnebungen, die er hier den Aftronomen Obergiebt, 
fchliefsen fich als clafGfches Werk Ober den Kome- 
ten von 181 1 an ähnliche mufterhafte Arbeiten an, 
wie z. B. Beffel Ober den Kometen von 1807 und 
den Olbersfchen von 18151 und Encke über den Ko- 
A. L. Z. 1833 



meten von 1680 und den Ponsfchen von 1819 gelie- 
fert haben. — In der Einleitung giebt der Vf. eine 
kurze Gefchichte der Entdeckung und der verfebie- 
denen Beobachtungen des Kometen. Am 35. März 
1811 fand ihn zuerft Flaugerguea in Viviers, und 
am 11. Apr. Pom in Marfeille. Schoo aus diefen er- 
ften Beobachtungen im Frühjahr hatte mm die Hoff- 
nung gefchöpfi , dafs er im Augoft aufs neue Geh 
zeigen , ja dafs er vielleicht nach dem zweytea Ver- 
fchwinden zum drittenmal erfcheinen werde, Er- 
wartungen, denen der Erfolg vollkommen entfprach. 
Denn im Sept. und Oct. 181 1 genols beynahe ganz 
Europa das anziehende Schaufpiel eines grofsen, dem 
unbewaffneten Auge fichtbaren Kometen, den die 
Fernröhre der Aftronomen bis zum 11. Jan. 1813 
verfolgten. Und zum drittenmal entdeckte man 
ihn, felbft nach feiner obere Conjunction mit der 
Sonne, zwar nicht, wie Geb etwa hoffen liefs, in 
Sudfrankreich und Italien, aber doch im fadlichen 
Kufsland, wo ihn von Wifnieuiki , damals in Neu - 
Tacherkafk, als eie »ufserft mattes Lichtpunktchen, 
einem Stern eilfter Gröfse gleich, wahrnahm, und 
an fünf heitern Abenden , zum letzenmal am 
17. Aug. 18*13, aftronomifeh beobachtete. Die An- 
zahl aller in Deutfchland, Frankreich, Italien, Eng- 
land, Rufsknd; auch in den Nordamerikanifchen 
Staaten (von Bouditfch) angeflellten Beobachtungen 
fteigt Ober taufend; auch auf einem Schiffe, the 
Bombay, wurde er auf der Ueberfahrt nach dem 
Cap beobachtet. Bey feinem erften Erfcheinen, 
Ende März 1811, wer der Komet 2,7 Halbmeffer 
der Erdbahn, bey feinem letzten, Ende Aug. 1813, 
4) foleber Halbmeffer von der Sonne entfernt, und 
im Oct. I8U ihr bis auf einen Halbmeffer der Erd- 
bahn nahe gekommen. Sehr merkwürdig war bey 
diefem Kometen auch fein eigenlhomlicher Schweif, 
der im Herbft 18II» ohne den Kopf des Kometen 
zu berühren, fich um diefen Kopf herum fr hlang, 
und in parabolifchen Worten als eine Art Schleyer 
zu beiden Seiten herabhing. Die Kupfertafel giebt 
eine treue Abbildung des Schweifes am 11. Sept. 
1811 nach BeJftT» Beobachtungen. Brandts lehrte, 
nach einer gut Qbereinftimmenden Hypotbefe von 
Qlbers, die verfchiedenen Gehalten diefes Schwei- 
fes zu verfchiedenen Zeiten zu berechnen. — 
Abfchnitt I. Benbachtungen den Kometen und erße 
Elemente feiner Bahn. Die Beobachtungen find hier, 
damit künftig jeder Aftronom neue Berechnungen 
aufteilen, und die iiiern prüfen kann, meift unre- 
ducirt und im Original mifgetheilt, und kritifch 
Unter den Beffelfchen Beobachtungen 
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legt der Vf. den mit dem Heliometer heftimmten Decli- 
nationen tifiemvoatügticlMn Wetjh bey. fti was unge- 
wöhnlicher weVeiJaueb iHezahlrerehen MeritManb^ob- 
achtungen rliefes Kometen. — Abfchniit II. VerJ'uch 
'•genaueren BeJUnwmng der Dahn dc$ Kanuten. Da 



na in der Zeitfchrift für Aftronomie gegebenen Um- 
formangel denGaiffsifchct Qiftchungrrw Ri ft r a ch 
einem fahmgen muhfam dürchlaufeneifWege, rieffeftr 
Schwie rigke iten nur der praktifche Aftronom, der 
Ihn felKlt verfucKtTiat , zu fchätzen weifs , gelangte 
die anfangs von mehreren AUronomen berechnetenlpa- i endliih der Vf. zu dem, was er zunächft fuchte, 



rabolifchen Elemente fiel» mit denlJeobachtungen nur 
zu bald entzweiten ; fo fall man fich genoilugt , es mit 
einem-fchärfern Calcol zu verfuchen, und den Ko- 
meten in einer in fich Telbft rurflcUkefire'nden elliptf- 
fehen Bahn zu berechnen. 4 Den erften erfolgrei- 
chen Verfuch hatte, wie' f»4iön oben bemerkt wor- 
den, Bc/JM gemacht; auf dem von einem fo wttfdt- 
gen Vorgänger "betretenen Wege fehritt nun der Vf. 

Slflckiich fort, und bey der g'röfsten Urmleht und 
leharrlichkeit IhVerfelgung fo fehwieriger Unter- 
fuchungen, zugleich, wie fich erwarten liefs, mit 
Anwendupg der neueften Hilfsmittel und Metho- 
den, gelang os^ihrrf, «He elliptifche Bahn des Ko- 
meten mit aller der Schärfe- zu beftimmen, die fich 
möglicher Weife hur immer erwarten lleTs. Zuerft 
giebt der Vf. als Stutzpunkt für fo mühevolle Be- 
rechnungen , eine tabellarifche Ephemeride der 
RectafcenfWm, Declinalion und täglichen Bewegung 
des Kometen, für die ganze Zeit feiner Sichtbar- 
keit auf einzelne Tage durch die Beflelfchen Ele- 
mente berechnet; mtt dieler Kphcmerid* werderi irf 
einer andern Tabelle alle bekannten Beobachtungen; 
verglichen, und ihre Abwelclttrrig' Von der Berech- 
nung bemerkt. 'Dlfr Folgd aller toeobaebtungeh-, in 
13 Reihen geordnet, gab erinen Mittlern Fehler der 
Beobachtung für jede Reihe, und fb erhielt der Vf. 
13 durch diefe Febler verbefferten f/undimehtalöf J 
ter des Kometen , auf weJchert'nor Hat OcbSyde des 
ganzen weitläufigen Caiculs- erriechtet wird. Länge 
und Breite'der Söhne \*oftlen, ("mimt den Radius 
Vectory aü* tttrifot'l'Tafflft genommen , und fflr 
jene »3 Koftietenftrter nTe fedordiitileh' der Sonne 
auf den Ae'quator berechnet,* euch, damit der Ent- 
wkkeido^'deY-Elamenle'nVin^filfcht* tdihr im Wege 
ftände, zuvor noch* ein febr befchwerliches Gc- 
fchäft, die Berechnung der planeterifenen Störun- 
gen», abgethan. <- Wenn euchufer-Eirtflufa •dibfer Stö- 
rungen noch fo -klein ausfallen mochte, fo wollte 
doch der Vf. die wiVWhrcMliclfen Fehler der Rech- 
nungselemente nieht durch irgend einen' vermeidlt>- 
cben noch mehr vergröfseinn ; er zog übrigens bey 
diefen Perturbationerr- alle ältere Planeten, nur den 
Mercur ausgenommen, in die Rechnung. Nun erft 
war es anügkcht die Rindameittalörter des Kometen 
mit den voraasge fetzten Elementen der Beffeifchen 
Eliipfe aufs ftrengfte zu vergleichen, durch genaue 
Formeln den Einflufs der Veränderung jedes Ele- 
ments auf Rectafcenfion und Declination zu berech- 
nen, und, damit der relative Stimmwerth jederiBe- 
dingungsgleichung bekannt Wörde, die wahrfchein- 
liche Unficherheit jeder diefer Gleichungen befon— 
ders auszumitteln. Um die vorangegangenen Rech- 



zu den Djfferentialien ^oder Verbefferungen der bey 
feinem ganzen Calcul zum Grund gelegten Beffei- 
fchen Elemente, und damit zu folrenden ncusnElt- 
menten der cliiptiß-heh'Bahnxlci Kometen. Zeit der 
Soj»«mnfihe.i8iiiS«pt. *a,a644<55 mittl, Pajyferifl? it 
Hh 0.OOPU53, Tage.. .. Ab'Und \ des Peribeliura vom 
ivnotfn 05 0 ,24' lt.", g79 i j"< 611* l^ugp de,s IPeri- 
helium 75 i o'24". 590 L. n.c des.autfiejgeuden Kno- 
ten 140^ 24' 35", 439 + t*, 5607 Neigung der Bahn 
106 0 57' 39", 668 + l S 2190 kjeinfter Abfand T 
der Sonne 1,035427 + o 000P4V ExcV.>ntrlJ 



0,995050 + o,oooooS Umlaufszeit nm'/dfe Sonn« 
3025,3 Jahre + 41,63 Jähret (/Die^Wch'^'fffcn'eW 
Gröfse bezeichnet die Unficberheft' eiries^eden He^ 
ments für eineri in den Beobachtungen anr>d8mmeJ 
den Fehler von 1 Seeunde: übrigens 1 feV#*Vy • ifcnT 
Vf. p. 61. die Unficherheit für die Ujige/ueSTjerfli*^ 
lium; vergl. p. 70 und 74.) Verficheriingsgleichuri-^ 
gen bürgen für die Richtigkeit der Hauptreclinun-^ 
gen, und Vergleichung der Beol aclitungeW mirV' 
neuen Elementen.- zeuVt' fOr dTe Genaüiekeit r 
letztern. Indefs begnügte fich der Vi: l'niclh mit. d 
errtg^fUndenen neuen 'Elementen er benimmt zur? 
Sicherheit noch durch andere Furidamenfalbeobach-' 
tungen nach andern Combinatiönen eine zäreyte und 
dritte Bahn dcffelbea Kometen. Aus 26 Beobach- 
tungen, unter denen fich die helipmelrifchcn und 
die beffern Meridianbeobachtungeh' befinden, ent- 
wickelt er, um hier nur einige"; von den Refulta- 
ten f\j erwähnen, die UTnidtif<;7Ht fnr eine zweyt* 
Bahn = 3 122,4 Jahre mit einer tJnficbefheit von + 
59,4 Jahren , und wieder aus andern auf andere AVt 
verunflpften Beobachtungen ergab firh eine dritr» 
Bahn', und' in ihr die Umlaufszeit von 3665", $"S Jah- 
ren mft eiherUnficherbtit von + 42,85 Jahren. Aus 
einer Zußmmenftelluh'g der noch flbrig bleibenden, 
Abweiclinne iffer Bcobachtüngen in diefen drey Bah- 
nen geht 'berVdr, dafs kein lylittel aus dreyerley 
EfemenreYf gröfs ere Genauigkeit gewähren wflrde, 
und dafs Oberhaupt durch keine Bahn fich die Beob— ' 
aebtungen nach den Klepnlerfchen Gefetzen ganz 
genau darftellen laffen. Vielleicht üben Hie vom JIo- 
meten äbgeftofsenen Schweift heile, nacb einer von. 
Brmi aufgeftellten" Hypothefe, f eine Repbrnvkrafr 
aiir den Kometen aus, und da jene Theile" nicht 
überall gleichmäTsig vertheilt i, fdndern auf der von 
der Sonne abgekehrten Seite in gröfserer Malte vor-' 
handen find; fo mufs hierdurch der Kdmet-tferSonni» 
mehr genähert werden, eine Art von Anomalie, 
die hisner durch keine Rechnung nach theoretifchen 
Grundfätzen fich erklären liefs. Aufserdem berich- 
tigt der Vf auch noch diejenigen Störungen, wel- 
che der -Komet, nachdem er bereits'orifern 'Blicken 



ers auszumitte 
nüngen um fo fchärfer controlliren zu können , be- 

Ütate Geh der Vf. bey der Elimination der von «*~ entfehwouden war, erUtten haben mag, fbr*?« rt * 
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bbfc <«dt- ftbckfihct wif das Wt«Mt rtes..m*t.ern 
Abfleade't ; fbmit fanden Heb folgende . durah di«i 
Störungen- rerbeflferae • Um1aü£rzeit*ai sd«*i .Komet an 
für die obigen dre)" Bahnen,-, -dar jUrdnung nacii,: 
»84*V 3945 cmhI 2** s Jalir^ iiDpB V/ifcidie&tAiierr; 
nach' mit dem Kei'ul'ate : welche lifihn auc^rHÜ« 
richtige fey« möge« fo dOifemao iranierbinannekr- 
men, dafs- die < Umlauf szeit wm die Sanne hef dem 
Ä'fimi.'ai Min isu :n'/'/itvi Udo i</«1 Jooo JuhreJt 
hi lim , und dtffi tr daher nai Ii V f.i rfltt/i dUJ'et Zcil~. 
KUufiw zm*. &onna> zurückLe/ireh werde. St> p/laiifct) 
iat Alironorri leinen Baem nicht bloCafOr «in Jalwr- 
hondefti Im. reinen lnteref/e der Wiffenft halt w»j!i 
enil/r optieret ungeni, claubv,cirdie.er als die moteoro— . 
fbgifchen un.l *M»hiifohen, auf Jahrlaufende, ohne: 
lieh eben darum, zu kömmern, ob nicht vielleicht 
um die Ze>B*J -mt> die Erfüllung naht, -fein N^me, 
und ' di«: dtotactk.vtmd ikhrifteji und Berechnungen' 
allen«! rirsnajawn * rnver weift, durch weiche Kewo-« 
lotion?. vr n dtr Üötrfigche der Etde verleb wundca 
(■ya |MMln*qh^a!Ü 1. ■ sli indal-w« n»^it£.wd3<: 
fc£<I n^lit -' v ff-VinHg !"!*// • fM t 

n SCHONE K 
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fflW* um! ' .ciohmacke geführt am d.e Jagd nach 
febönen und Verhaltenden SteHenau«gebt.t i 1 
cd Ucr .Vi. iler vorlfv^ni/di Sammlwrlg .Scheint. 
Zcvailohen-^de« beiden b*e&cll'>eten*Geucbtspinklen« 
dfMB iiif-oi-itohen »ndidem afthetifchen, zd fchwau+i 
kv, h Zwar heifct es.« der Vor red«: , % Es bntin 
der •««.»«*■«», ZeiUnicla an Verhieben gefehlty die 
EdlMickelung undideii Gang, den unfere Literatur 
feit der al^eüen Znit , odör wenigftehs feit der Mitte 
des vwjgftn Jah' hu 11 Irrt s: genommen , geschichtlich 
nach/.uv^iJ'-i). und dafcZufc eilen* Wir vehdienftltefl 
und.^QbjtjJIHtf. wanchaidiefer Arbeiten auch immer 
feyn meigen, fo fehlen es doch noch Bedürfnifs, die 
bddeaitnmbxan -Bild" emi! irisrefctheren rfeutfeben 
Sdhrjfifidller unfecer Zeit in gedingter. Ue»exficht 
zuiaeimenauflellen». und- aufser' einer karten. Nach- 
riehl von ihre* Leben und ihren Werken auch noch 
eine] Auswahl, vorzüglicher Mufu-rftellen aus-ihre« 
Schi iftBaizu^qbtei/' , -r-- : . Aber diefe Darleeung des 
Rlau«, unti& vnokesi dfir-Sammk>r»fr ifr-'felbft ■ -winden > 
fchvtagJtend 1, denn fchon der Sprung« im; erfteo. 
Sataa:^dncäa»a]>,iabn unfern Literatur feit der id- 
tcjkfim 4<H rrud* wntp/lens Jdt den Mittendes 
vorigen Jahrhundert* gemmimen: verrückt den Ge- 
fijchnpjJnln gar 1 fehl-, und in der Folge ifbblofa vob- 
deu S iiriflfteU«rn utijcrscr Zeit die Rede. " Bem lln. 
l;r. kunijt Ii ü-'ie nen die Jdeler^chen Hmdbflcher 
der iuliei.ifehen, fraoröfdehen und engllfehen Spm-, 



Deutschlands Literatur , die poctifche; wie. die 

ßrofaifene, ift in fo viele kleine und gnlfsfl Blumen^ 
;fen und MufterbQcher zerpflückt worden, dafs 
jede neue Sammlung, die den gewöhnttrhe'n- Weg 
folcher Extracte desSchönften und Beften einfchlägt, 
kaum eine ErwähnungWo» SeiHn^lir ACfftil« teM 
dient. Man hat in neuefter Zeit auch wohl das 
Ueberäaffig»,, ja das Unldiickliche und N-clitheiv 
lige der Blumenleferey gefühlt, und e« iü zu be-> 
merken» dafs die Zahl der literarifchen Pr^hekar— 
ten ßch von Jahr zu Jahr mindert, oder dafs fie fich 
doch auf Declamationsbucher und Stanombuchsma- 

Saziae zui befebranken anfangen. I ff^aehler hät- ia- 
er Vorrade au feinen trefflichen l'orlc fangen über, 
du GefcMcJit der dtulj'ckcn NalionallUtratttr vetwt 
beifsen, eine Beyfpiellantmlung> als erläuterndes 
Hülfsbuch zu den fe Iben, iu liefern, welches in 
chronologifctier Folge charakteriftifche Fragmente 
und felhftl tandige kleinere Stacke aus den heaeu- 
tendfteh deutfetien Schrlftftene'rn in eebuhdlWer uhd 
angebundener Rede enthahem foRte/, Möchte döfch 
Hiefe Unternehmung 1 nicht, wie fo manche ih Vor- 
reden verheifsene, nicht Immer' Verftitifsbng blei- 
ben! ■Pl/^Aon'*' ^erdlehrtvdlfe Mufterrammlung Iu» 
den d«ui feben Pr.ifsi k.-rn , welche' Voh" den älteffen 
Zeiten beginnend, den nenerten ^htgVgen gehtf 
folgt in ihrer Auswahl ehenfirll« dem hrfforißhen 



ir -, ■< ,,h che un i Literatur, als Vorbilder feiner Sammlung, 



vor Aug«n ^gefch'vdbt zu haben; und w 
gegen ioiguto Muftar im Allg<:meinen<etw«s einwen-J 
den? Aber freylich leiten den Sammler aus frem- 
-riOT" LlteTaTtirfchitmi mehrere NchenrOckfichten, 
befonders wenn feine Arbeit auch zum Unterrichte 
fltrlßekidei ÄeAe a : fäll 3 uh lÜn fo fern kann eine 
Idclcrfche Mufterfammlung fflr eine deulßhe nicht 
ganz zum Mufter aufgeteilt werden. 'Die Reihe der 
Schriftfteller, aus denen Hr. Dr. K. uns P^robaA 
fmrke fflebtl oeBhunt 'mTt und fchlief<.t mit 

Drafehe; - n>m"*eh» uwd dreyfsipn'ert' der Reihe. 
Bifc atv Uflinga Zelt fahrt unfeine kurze Ucbei"^' 
frch< der trefchiehte der deurfTMfiV Litcratbr, \Vel-" 
che to» dm» älteften Spuren und' J?r*#rreften dhfe- 
rer S|Traehe anfangt, uod fofort,' In' dfeh gewöhnli- 
chen Abfchnltfen, das WfChtigrte vdn den Verffl- 
derungen und Fortfehritten der deutfehen Pdefie und 
und Profa mW Umficht lind Auswahl erzäHli. 

• -.Wir ddrfeü'Hn. *Dr. K. nicht fragen • warum er 
fein« Mufferfammlung nk*ht 'mir dem tlihfrbrnnd*- 
Iwdt und der ansclßirbßjehen Eva ngrtienit 'herfei zun g 
eröffnet hat. > Ki lag' nicht internem Plane, ein ■ 
Werk vo» mhn Bänden j *ine Arbeit von Sehn Jah - 
ren« zu liefern. Aber dafs die Reihe der Hentfchcn 
Muiter/chriftlteller mit I^/Jin^ beginnt, fchejnt uns 
zn .willkürlich und zu wenig in dem Plane und 
Zwecke der Sammlung begründet, als dafs wir nicht 



GelichUpunkte, der da» Einflufsreiche, Charakte- einige Bemerkungen dagegen vorlegen follten. 
riftifche, für faine eigene Zeit oder für die Nach- fing macht alterding s eine Ilauptepoche in der deut- 
welt Wichtig», der Aufnahme werth achtet, und Kr\tik, dox^tjeloiirtep oiiJ aithoufvhen , aber da»- 
-nicht von eiaem mehr oder miuder fubjöctivea fita. ws^a uUut auch io der Cefclüchfe der deuifchen 

Spr 
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Sprache onrl I J terat ur Im Allgemeinen. Und geben 
wir felbft zu* dafs er unter den deetfeheo Profai- 
kern der Repräsentant einer Epoche fern kann, fo 
darf er «enigftens alt Dichter keine« Wege« einen 
Hauptabschnitt beginnen, und doch ftellt ihn der 
gemeinfchaftlicbe Titel des vorliegenden Werks a*ch 
an die Spitze der Dichterreibe, aus welcher Pro- 
beftellen geliefert werden follen. Hätte lieh Hr. 
Dr. K. auch nicht bis zu Opitz ausdehnen wollen, 
fo würde H.)ch der Anfang mit den Schweizern fei- 
ner Sammlung eine viel gefchiehtliehere Grundlage 
• , ohne Ge bedeutend anzufch wellen. ' 
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Betrachten wir die Mufterfemmlong, wie Tie' 
ift 1 fo erkennen wir , in der Wahl der Schriftftel- 
ler, wie der Stücke ans den Felben, eine unhefan* 
gene Um ficht und ein gutes Urtbeil. Es bedarf kei- 
ner Rechtfertigung, (önrlern verdient vielmehr Lob, 
dafs mancher illere Sehriftfteller, der zu früh und 
unverdient unter uns vergeffeu worden, hier wieder 
mit aufgenommen ift. Dahin gehören z. B. Ha- 
mann, Sturz, Abbt u. a. m. Einig« andere ver- 
miffea wir, .x. B. den genialen Htinje, der freylicb 
kein mufterhafter Stilift beifsen kann, aber Cha- 
rakter und Bedeutung genug hat, um einen Platzt in- 
diefer Sammlung einzunehmen. Ferner durften auch 
wohl Mu /aus und Lichtenberg auf einige Seiten der 
Mufterfammlung gerechte Anfnrflohe zu machen 
haben. — Unter den neneffen Schriftftellern haben 
wir die Gebrüder Schlegel nicht gefunden. Die 
voh l niebt fehlen , wir mögen nun 

•>«.. |n<n |l .. . ■»*• Ii • W 



dem käftorifehen oder von dem iftketifenea Stand- 
punkte an« die Sammlung Bbefifc hauen. Sollte ataf 
die (bgenannte neue Schule keine RockGeht genom-^ 
man werden , fo dürfte auch der Sternbald von Tierfc 
hier nicht auftreten , und noch viel weniger Haff- 
mann, der Vf. der Phantafie/tiickc in Ca Hofs Ma~ 
nier. Neben diefem werden aber wiederum meh- 
rere Romanfchreiber der neueflen Zeh ein Plitz- 
eben reclamiren, z. B. Fauquc , der durchaus nichi 
als Mutter des deolfehen Mi is empfohlen werden 
fol I , aber doch gewifs fo wichtig und bedeutend ift, 
wie Haffmann, und mit gröfserem Rechte noch: 
Apei und Ernß fragner. Moritz Arndt follte Corh- 
rt$ (auch der frühern Zeit) wohl zum Nebenmann» 
haben, und wenn Kanzelredner, wie Drä/eke, und 
früher Reinhard, hier Platz finden , wo bleibt dann? 
der pla toinfche Schleier ma eher p Wir könnten noch 
Mancherley anfuhren, was in der vo* hegen den Mu- 
fterfammlung ii he rfl affig 7 11 feyn , oder zu fehlen, 
fehelnt./i. Aber Allee folgt aus dem' nnfiehernu 
Schwanken zwifchen den beiden Standpunkten^ von 
welchen aus die Wahl getroffen worden ift, und 
diefes Schwanken , antfs gerade ifo4er Betrachtung 
und Würdigung der neuesten Sehriftfteller , Ober de- 
ren Bedeutung, und Wichtigkeit die Nachwelt noch 
dicht entfehieden bat , um To merklicher feyn. Da- 
her fchefnt es auch bey einer Mufterfammlung, die 
in der Prüfung - und Schätzung des Aufzunehmenden 
die hiftorifche Bedeutung ausfchliefsiich beruckfich— 
Hgt, rät hl ich , die neueften Früchte der Gegenwart 
bey Seite zu laßen. 

>t««.J .l>> 1' * '. . -.'i.v. 1 4 ..... 



I. 



LITERARISCHE 
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Lcademiae lkerarum Regiae MonaeenJ« CUffu 
certamen difputationü propnnit , qua explaneatur" 
parenturque inter fe Piatonis atque Ariftolelia plarka 
de.ratione conflituendarum regen da rumque rerum publt- 
carum. Quae quajnris neque conltaater definlri poflint, 
niA repeütis ex intim« phitofophia, morali prnefertim, 
ioitiis ac fundamentis , neque explicari dilueide, niJL 
adhibitis legum inftitutorumque für m 15 , quae funt apud 
utrumque philofophum vel ad fpea'em jaftae rei publi- 
ca« effictae, vel ex hiftoria et gentium civkatumque, 

3 MM tum ernnt , notitiaadfumtae; gralißiaanm tarnen 
teademiae facient, qui fe ad quaefttonem baue tra— 
ctandam dare volent, Ii ita difputationea inftitoent, 
ut neque alüu» «rdiatur, neque vagetur Uhus , fedin 
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Sermone utendum t/t omnibus latino. Scripta 
thegmate Jignanda ; inferibendum idem fchedulae 
atae, qua nnmen auctoris indicandum eft. Mit- 



r feripta ad clnffem Aeademiae primam, ita, ut 
ante dum XXrili. Marth MDCCCXXIV aeeipiat. 
Sententiam de iit feripti» die XU. Oct. MDCCCXXir 

r , n. 



NACHRICHTEN. 

f. . . •. • • 1 '. • .. ' .• » 

Academxa feret. Quod d'rnum prarmin judicatum enfy 
ejus muetor palam atlpellatus honorißet qimquapinta 
murris, quos ducatos voeant, donabitur. Eidem m -re- 
det , quod honorarium bibliopola folvei, cui vutpanduw 

i.a.//. . /. a* ,. j _ . t » ■ Li .11 _ 

itoeuus ao yteaaerma iratieiur. x^eiemm et nie niteiiiis 

et reüqui feriniis Academiae eondentur, deletis in pu- 
blica confeffu fchedulis ad eos, quibu» praemium haut 
tributum eril , adpoßtia. Copiom ftripti firi , fi qu*+ 
adipifn velit , Academia dabet. 

Monacbü d. XII. Octobris MDCCCXXH. 

Die vorteilende Preisaufgabe, deren allgemeine 
Bekanntwerdung durch verfchiedDe.Uranünde verhin- 
dert wurde, wird von Neuem durch die literarifchen. 
Blätter mit der Bemerkung sur öflentlicben Kunde ge- 
bracht , dafs der EinCenduncstermin der Schritte u vom 
a8ftenMärz auf den latenOctober 1H24. und die Ent- 
rcheidung über dieMben auf den a«ftea Man 183J 
lünausgerückt worden ift. 

München, den 4»en May igej. 

Secrttariat der /. Klaffe der K. B. 



Wiffen/ehaften 
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Wt. Thier/in. 

..r. ..« ntaHt'l' E«'t ! 
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ERDBESCHREIBUNG. 



■ f. 



I 



/rnft jdrago defuuateux de i'expeditiuo. . tgaa. u.. 

Tomei- XXX.M..4SaS, € T,U, *<tfS t *. und JE 

Atlas hiftorique et pittoresque mit 26 Sleinab- -f^haft 

drucken. (i4»tbJr b. Zirgasin, LfjpzigO wk , er 



;•» 



n «6s Briefen befchreitt ein i«»ger Zeich tter voll 
Taleote und reicher SehnlkennrniCfe mit eiber 



'der fich fn feiner Elidel!, wX'' Z | ,w ^ 
Tilngen Kronprinzen , der Jagd , Ädi.ärVaradli H 
Whettsarbeiteh mit Eintreibt, den JSSiiHt 



«lohenden EinbUdungakraft und einer Jeiebfen Fe- deW der 1 keine europäifefie Energie kennt .. 

begreift, dafs man ein Königsfohr ?ohn e Jafl.A«2iÄ! 
fsung feyn kann. Mit Stolz erzählt« der Brafilier 



wl" königlichen JGngling, dafs als der Monarch „ a £ 
d«r glücklichen Dämpfung des Auffand* fn rVn«, 
baeco durch den Grafen ^Arcos , den Kronpri n2eh 
•fragte!, wie er einen folchen Mann würdig genug b«- 
■ lohnen könne, Jener erwiedert hätte: „Machen Sie 
•ihn zürn Kronprinzen. Ich werde ihn nioht darum 
beneiden." r ür jeden Zweie. der Natur.wifrenfchaf- 
ten bat die Kaifertochter, fejoe CemaJin einen fehr 
lebhaften Sinn. Sie zwingt dadurch ihren Hoff ttfat 
«f lernen , was er' noch nicht weifs. Sie ift die au/- 




4er feinem Freunde Baitie, was er beobachtete. Die 
-lebende und torite Natur war er 2u zeichnen be- 
stimmt» die Keife «im die Welt feine erfte Ausflucht. 
Schöne Weiber und Madchen ziehen ihn oberall ttfi- 
«rftan. SeiBe-MatKm ift ihm die erfte auf der Erde*, 
*He brittifche Nation hcfpöttelt er bey mancher Ge- 
legenheit.'' Frankreichs- Mariner und Krfcggrrubm 
ift Jen. höchftes Ideal. Gatmürbig errichtet er allen 
leinen Gefühlten bey Gelegenheit «in Ehrenden*«*».. 
Wir geben ki folgender gedrängten Skitze? das neue 
uttd. wirklich Merkwüdig« Im den' Darftdhmgen des 
\.it. .i.Von. Toulon »johr die Expedition ab, Gf- 
braliac und TenGrii fv wedle ße k uraeJ'ZeSt. v ' 
lieh 2Lichtigt der VI. des alten Oöüver 

(Gibraltar tfiuadeliebhaberey und -widmet vorii Hrje - quem. So. vjel Verehrung der Eingcbo r 
fe ao an eine ftroTse Zahl feinem Aufenthalt in Wo nigltchen FamÜKe erweifet, fo amenkandch hafst 
tii Jajioro. Hier traf er in«inem kleinen Haufe unH er, dagegen den Theil der Königsgarde, dar das Amt 
in einem Garten, den der Exftatrhalter von "Litf der Holizey wahrnimmt. Man fagte von ihr, n« vea- 
thaden ünd Haa^burg.Graf Hogentforp', «tn geborneir nmdere krfdfe Verbrechen, »eranJaffe fie aber defto 
Holländer .tfnd Ttuiatzt-^gfy IM- ^fes Ooiiv^rnöi», *iaHifiger%rtd fogar Meuchelmorde» wann bedeutende 
be^ebnt«, umi, um Ha von 7u leben, 1 perfönlicli u TVt fonffi oicweilen' verfchwänden , die ?u frey da ( h- 
baftcllen genöthigt war, dltfedln DedtfBhlanh* merRl- •1en , %rfd '/rWlich guch wohl handeln mochte». Ih 
w&Td'tg gewordnen CJpei-; an, der hier nahe bey 'der Hrafilfen mächin gegen alle Erwartung nicht Talente 
Wafferleitung «urKerruh» ilto di Janeiro« feffi mOha4- fbridern die Angeber Glück. Unter andern P/Üch- 
voilea Leben befchlofc.i In feinem einzigen Zimtner ten Obt die dojetige Polizey die Sklavei»aflchtia«.ng 
Mjgte, Hogendocp dem Vf., der auf einem Spazier- Wf einem HauptpT^tze »or einem Staat£gefangnnY 
sanRe zufällig ins Haus tfafc, -ml* der kleinen "Eitel*- Eier zur AuspeitTchung fieftünmte wird ian einen 
kei: , iJie ihn auch in IVio nicht verliefs , leih erfftu- Pfahl gebunden, neben welchem in ein« Grube das 
«autacs Gtemälde,>ida«' Ihm In -beffiren Tagen Näpo- Blut der Unclncklichcn «bjiefst wann der Herr 
Ucu ichenkte, und bexvirthete ihn mit einem Olafe "des SS<!a'ven uneenei,;! ift das Strafami fftlbft aa flbeh, 
JÜrangr-oweih zur krqnickifaig. " «?c«t einmal Bröd 'oder Oben zu Jaffen und die Polizey jur Zachtnning 
j^nnte ei* ihm zugleich vor fetzen. So fchlerht ping ! rehuirfrt. Irri htefmen fclunutzjgen . ^ Monzhatife 
«Silin in den letzte» Jahren fernes t«ben?. Mim- fehl äpt man die fpanrfclien Pjafter platt und gieht irr- 
terer und dabey geiftvoll' fchildeif -A den damals jieh mit Por\ugak Genraga,, ein. »paar Franken eerta- 

•.oairf. L. Z. 1813. Zwey+er Band. O liehe 
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liehe Taxe mit Athleten -Anftrengung die verzoll- 
ton VYaarert zu den Kaufleuten auf Zi.gwagen zurück 
lieferten. Diefer an r ehnliclie Gewinn dient den 
Zöllnern Ttatt der Befuldung, die der Staat erfpart. 
Solche Oekonotniecn , die das Publicum belaftigt, 
trifft man hier häufig. Aber noch fchändlicher jft 
der Scandal, dafs fich diefe Neger im Intereffe ihrer 
Herren um die Transportirung mit einander balgen, 
und dafs gewiffe begünftigte Kaufleute von diefer 
Handelsplage frey find. Rio ift der Ort der Vor- 
rechte, die man ohne Murren anerkennen mufs, 
oder des Verdachts des Mifcvergnögens bey der 
Staatspolizey gewifs feyn darf, welche die Unholde 
fo fort feftnimmt. Dur hiefigen Uniyerfität gab der 
-jteCzige .Monarch neue Lehrftühle der l J hyfik , Bota- 
nik und Phyfioiogie und bezahlt fie gut, was aber die 
Lehrer leiften können, das ift unbekannt: denn fie 
Äaben keine Zuhörer! Eine Akademie der Wiffen- 
fchaften und der KOnfte wird ebenfalls beföhlet, 
■weil aber der PrachtTaal für die Sitzungen noch nicht 
fertig ift: fo hält man keine Sitzungen. Was die 
Section der Kflnfte arbeitet, das ift für die Befoldung 
zur Dispofition der Krone, fie hütet fich aber eben 
daher zu arbeiten. Eine Vorbereitungsfchule der 
Jünglinge, welche die Univerfitat beziehen follen, 
fehlt noch bisher. Die vornehmen Familien halten 
ihren Kindern Hofmelfter, um fie Jefen zu lehren; 
lehren fie ihnen mehr, fo ift das gewöhnliche nichts 
Gutes. Den Grafen Arcos hafst man allgemein , denn 
er ift ein energischer Mann , dabey Feind der Mönche, 
d.«b. im Hegriff der CraGlier der heiligen Kirche, 
ider Religion und der wahren Moral. Die Bibliothek 
in Hio hat viel ßueherfeichtbum , aber gelefen wird 
-wenig aufser Legenden. Des Kronprinzen Bruder, 
-Prinz Michael, hat hier ein eignes Lefekabinet (mit 
Faft ganz unaufgefchoittejien Büchern). Aber es 
jgiebt denhoch fehr helle Köpfe, die mit Unzufrie- 
denheit 0817 »• lHi 8) den Gang der Dinge anfehn. 
Sehr reichlich ift Rio mit PariTer Modeha'ndlerinnen 
verTelien; fie thun allerhand nebenher, die wach- 
fende Zahl vermindert den Verdienft neuer An- 
kömmlinge. Einfach ift der königliche , prächtiger 
der bifchöfliche PallaTt, aber das fchönfie Gebäude 
Ift die Kirche ünfrer Lieben Frauen de Caqdellaria 
im Innern. Hier fingen bey Kircbenfeften die boch- 
befoldeten italienifch'en Hofcaftraten. Vor Gott und 
vor ihrem Könige tfflrfen fie fingen, dagegen ift diefs 
den Caftraten als Rittern des Chriftordens fürs zah- 
lende Publicum unterfagf. Das Pflafter der Stadt 
fehlt entweder ganz, oder ift völlig unbrauchbar. 
,Ea ift daher 1 eine der Erwerbsquellen der Neger für 
ein Trinkgeld auf ihren fchmutzigen Armen die Fufs- 
gänger von einerSeite des Sumpfs zu der andern her- 
flber zu tragen. Der Hauptplatz de Rocio hat zum 
Schmuck einen zierlichen Galgen. Ueber ihn 
fckwebt die Königskrone. Dafür henkt man hier 
•ücti nur vornehme Verbrecher. Voll Jnfcln ift der 
herrliche Hafen, vielleicht der größte, ficherfte und 



«ti.iiuiriuim, rieiiCJcni nergroisre, ticlierlle und danken, nach der !>age der Kirche, weniger a 
4Üfft«nigleieb : denn keine in diefem CUma gefäbr- Jrrdifche ah? bejm Sonnenlichte gerichtet fey 



liehe Winde treffen ihn. Schön find die Citronen. 
Alleen am Hafen von bunter VögeJ uud Sqhinette«- 
linge, habende hatten und dennoch weder Moskitos, 

noch Schlangen , oder andere giftige Thiere. Der 
Weiftet* und Mulatten find hier kaum Vierzigtau- 
fend, der Neger aus Afrika aber Ober Hunderttau- 
fend; unter diefen giebt es in der Stadt nur fehr we~ 
nige Oie u l w i r 1 Bei Sklavenhandel blüht hier unge- 
mein und wird meiftens aus Oft- und Weftafrikas 
Colonien nach Bmßlien getrieben. Die Geiftlichkeit 
ift fehr luftern nach fchwarzen Mädchen , befoniers 
Ton Moramble. Mit Prügeln werden .fie armen 
Sklaven dreffirt, Geh in an™nehme Polituren zu 
ftellen nnd bis zum Verkauf mit Maniocmehl aufge- 
füttert. Will der Herr ihnen eine Gnade erweifen, 
fo läfst er fie taufen, dann heifsen fieChriften. Fan- 
gen ße an des Lebens fatt zu werden : fo effen fie 
Kalk oder Kalkerdc, ertappt man fie bey diefem ver- 

Cönten Verfuch fich felbft den Tod zu geben : fo er- 
alten fie eine eiferne Maske vors Geficht. Jeder 
Weifse jedes Gefchlechts und jeden Alters verlangt 
von dem Sklaven oder der Sklavin, dafs fie ihm aftf 
der Gaffe ausweichen, deren einigermaßen reiner 
Pfad oft fehr fchmal ift. Gefchieht es nicht auf Be- 
fehl des Weifsen : fo züchtigt er auf der Stelle. Das 
erlaubten fich eiuft in des Vfs Gegenwart ein paar 
vornehme Portugiefinnen , mit einem Geficht, das 
viel Sanftnauth heuchelte, mit des Vaters Het7pcit- 
fche und verlangten noch oben darein, dafs der 
Sklave nicht davon rennen folle. Des Vaters Ver- 
bot, der her bey kam, machte dem Muth willen der 
Damen < de. Solche Gewaltlhaten kommen 

niemals bey Hofe zur Anzeige. Denn fie gefährden 
nur die armen Sklaven deren einziger Befehlt! zer der 
gnädige König ift, Ein . andermal verlangte ein brav- 
fdifcher Creole, dafs ihm ein Sklave ausweichen 
follle. Der Arme gehorchte, aber nach Landesgc- 
hrauch mufs der Sklave wenigftens auf 4 Fufs dem 
Weifsen nicht zu nahe kommen und diefe Entfer- 
nung hatte er nicht beobachtet. Dafür empfing er 
einen fo heftigen Schlag, dafs er in der Befinnunps— 
lofigkeit dem Brafilier eine Ohrfeige gab und fogleidh 
davon lief. Nach einiger Zeit fpnrte der Beleidigte 
den Thäter aus, kaufte ihn für febweres Geld von 
feinem Herrn und liefs ihn fo geifseln , dafs er am 
folgenden Tage ftarb. Das Lebensglück des l'ortu- 

Siefen und Creolen ift, nichts zu thun. Doch kann 
ier ein einzelner Mann, da die Landeserzeugniffe 
wohlfeil find, für goo Piafter jahrlich leben, aber 
mit weniger mufs er Noth leiden. Die Sonne brennt 
hier die Weifsen nach der verfchiedenen Höhe de* 
Aeijuaiors bald gelb, bald hochroth. Der Rang 
bringt es mit fich, dafs in Proceffions- Form hinter 
einander die Damen auf der Gaffe ei nherfoh reiten. 
Jede Dame hat 1 bis 4 Sklavinnen zur Bedienung 
hinter fich, jede 4 bis 6 Fufs von der Herrin ent- 
fernt und faft alle ohne Schübe. Da Nachts die Ge- 
lanken, nach der Sage der Kirche, weniger auf dae 
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tat: fo feyart man hier die Bewegungen und hei- 
ligen Fefte des Nachts. Fackeln and Kerzen geben 
dann ein Dämmerungslicht. Unter den tragen Wei- 
fsen ift der Geldliche wiederum der Tragtte, nur 
in Procaffioneb verläfst ihn fein feyerUcher Ernft. 
Die Judiz i ft hier braiilifch. Das höchfte Oefetz 
ift der Wille des freylich fehr gutmOthigen Monar- 
chen« auch in Procefs vermag diefer einzugreifen, 
aber die peinlichen Gefetze find wahrlich milder als 
anderswo und an Begnadigungen fehlt es nicht, mag 
fie die Jüdin, des Monarchen Gemöth, oder das Er- 
barmen (ÜJiJericnrUia) nachfuchen. Der König un- 
terzeichnet höcbft ungern Todesurtheile. Obgleich 
in Rio jährlich 50 Menfchen gemeuchehnordet wer- 
den, fo ift dennoch in 5 Jahren kein Wedser hin- 
gerichtet worden. Dagegen fchickt man lieber die 
Verurtheilren io die Bergwerke nach Lonngo oder 
ins Innere Brafihens, dann fagen die Frommen, bil- 
f*en ße unter der Erde die Lalter ab, die ße Ober der 
Erde begingen und dienen durch die Fortdauer jh- 
rer gefrilieten Exiftenz dec Gefellfchatt , die fie Aber 
der Erde ftörten. Eindmals hatten drey Negerfkla- 
ven aus Raubgier ihren guten Herrn ermordet und 
nach der That fein Blut a«f gut afrikanifcb getrun- 
ken. Die Judiz glaubte diefe That mit dem Strange 
beftrafen zu mflffen und der Konig ertlieiite keine 
Gnade. Aber dar Pöbel tobte, dato der König grau- 
fam geworden, und dafs alles Flehen uneriiort 
(■«blieben fey. Es ift hier Volksglaube, dafs nur 
Wahnlinn den Menfchen zum Morde hin reifte« und 
dafs folche GeK<e<ahwefe«beit fchonende Strafe ver- 
diene. Ift aber die Judiz fehr ungeneigt Verbreche« 
mit dem Tode kraji Kichterfpruchs m beftrafen: fo 
Ifl üe doch naebfichtigganug, wenn nur kein Protocoll 
darüber angenommen worden, wohl einmal wie man 
fegt* einen Bösewicht ohne Rechlaform auf Leben 
•od Tod abprftgeln xu laffen. Von allen die Gaffen 
reinigenden und in die Beamtungspalläde Waffer tra- 
genden Galeerenf klaven , nimmt das Volk an, dafs 
Jeder wenigfren* » Menfchen ermordet hatv- Auch 
macht man dem Neger nur bey Capitalverbrechen 
einen ordentlichen Procefs und verurtheilt ihn ftatt 
deffen bey fcbreyendaäi WerBaiht proei onfcli zur 
Kettenftrafe. Er enrfpringt gemeiniglich bald und 
wenn er Geb, nur oicht da wieder blicken iJist , wo 
er entfprang ; fo jft er vor neuer Haft ziemlich ficher. 
Das Tragen eines Meffers wird mit der Kette beftraft. 
Sonderbar genug, trifft aber diefs Gefetzt auch Aus- 
länder. Doch verwandelt man immer zu ihrem Vor- 
th« il die wirkliche Strafe in eine Geldfl rafe als Sur- 
rogat- — Nur alte Neger betteln, nie Weifse. Er- 
fteren weigert firu bisweilen der Herr zu ernähren, 
aber kein Porlugiefe oder Creole giebt ihm etwas. 
Nur die Hand des Fremden hat für ihn Erbarmen. 
Was hier in Anzahl fich ernährt, find entlieh die 
Freudenmädchen, denn Rio di Janeiro hat deren 
mehr aus allen Farben als Paris felbft. Häfslich find 
fie faft Alle, dabey aber haben die Brafilianermne»- ■ 
Kr einen Schein dar Ehrbarkeit felbft in 

(D«r titj, ht 



Ihrer Unzucht und gönnen auch nur guten Chriften 
ihre Umarmung, Die aweytc Brut hieWbft find 
nach dem Vf. die Mönche. Aber diefer Stand bat 
durch feine Lafter , Trurikliehe, Klattfcherey , VVol- 
ludlunU Ikucheley, felbft heym Pöbel alle Achtung 
verloren. Bey den Vornehmen hat er gänzlich auf- 

fehört Gewiffehs'rath und Hausfreund zu feyir.' Bio 
at 3 Mönchs - und 2 Nonnenklöftar. Das reichfte 
Mäncbkrofter gehört den Benedictioern (23). In 
den Collen und in der Capelle fand der Vf. keinen 
der Herren. Es biefs fie termiuirteo, bey Ichönen 
Sunderinnen fagte ein Vorbeigehender. Im rejeet»- 
rio war dem Vf. die grofse Zahl leerer Flalchen auf- 
fallend und in der Vorballe die Menge derer die 
leckere Genilffe ausboten. Di« Bibliothek war klein 
und des Staubcs voll. Ein unverfebämtes Weib 
wollte /ör ihr Kind einen verftorbnen Mönch |in 
Jiurularibiu beerl>en, weil ße von ihm fchwancer 
wire. Die BrüUerfchaft fand gerathener die Sa- 
che auszugleichen. Mehr Achtung behauptete 
lange das Nonnen klofter Ajuda. Nur die vielen ge- 
fnhwachten Nonnen wurden endlich im toleranten 
Kio bemerkt. Die Sinnlichkeit überflügelt im trä- 
gen RxaGlien die. Heiligkeit. Ein viel kräftigerer 
Menfchenfchlag als der Brafilier in den Städten , Ift 
der Brauner auf feinen Pflanzungen und um fo kräl- 
tiger je mehr er im Inaern häufet und fich täglich 
mit wilden Thieren oder ungebkndigten Wilden her- 
umfcUligt. Folgende Anekdote erzählte man dem; 
Vf. als eine Neuigkeit des Tages, die weil ße einen 
Münch im Schalten ftelltc, jedem Fremden mitge- 
teilt wurdo. Ein Franzofe verleitete die Geliebt« 
eines Münchs zur Untreue. In einem Laden treffen 
beide zufammeu und ein Neger, der gerne Gefchäfte 
machte. Der Mönch vertpricht dam Neger für den 
Mord des Franzofen drey Piafter und giebt ihm ei- 
nen Dolch oben darein. Kaum tritt d,er Franzofe auf 
die Strafse: fo erfticht ihn Jener und der Mönch 
weigert fich zu zahlen , weil er angeblich den rech- 
ten Maon-nkmt getroffen habe. Das Volk lief zu- 
fammen, der erbofste Neger Obergab fich der Judiz 
und denuncirte den Mönch als Andifter der That. 
Audh' diefer ward« verhaftet, ilbetwiefen und zur 
zwey jährigen Kloderhaft verurtheilt, der Schwarze 
kam in fein Vaterjand Angola in die Bergwerke, 
freylich auf Lebenszeit, wenn er nicht entfprungen 
ift.' — Im Handel nach Rio macht feiten noch tjh 
Ausländer Glück. In der Regel find hier Europas 
Erzeugniffe wohlfeil upd die amerikanifcher theuer. 
Man inufs Uedellungeii von Rio erwarten , von de- 
nen die feine Bedilrfniff« kennen und nicht aufs Ge-> 
radewohl Waaren dahin verfenden. Ift hiei gleich; 
alles theuer, was der träge Einländer verferjgt: fo 
ift doch der Fall fehr gewöhnlich, dafs heute wenn 
eine Waare fehlt, der Preis hoch fteht, uno. daf« 
wenn eine zweyte Schiffsladung auf die erfte, wel- 
che Gewinn machte, bald folgt, die F.igentlnimer der 
zwevteu ihr« Waare fogar mit Verlud losfchlagen 
muffen. 
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pnEDIGERWISSENSCH ATTEN. ' 

Zum**, b, FO^hfet: n-itlcthgung einiger En- 
H'ir/c ,?i"*n .d<tt Geiirauch tief tloimUc. — 
RinipfiuijJie Ikmcrlungcn über Hie Wurde in 
I'railix ta»., Zwey homiretlfclte Verfudhe von 
Sindbis Gult/ned ^i lunidt , Pfarrer zu Dieb- 
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ziß- I8?3- J5 s - fi r - 8 
Ree- hat die Torliege-nde Schrift , welche von be- 
fonnenem Nach' lenken und gntem UrthaiJe zeugt, rmt 
en pele'fen , wenn cleich der \*f. -njrht etwas 
Neue* öder et wa«; den< iegenfiand garixdlraohöpfeudes 
vortragen wollte > fonrtern zunächlt dit löbliche Ali- 
ficht fistle, dem ehrwtlrdigennnd verdienftvcllen Hn. 
C. R. tfenfee in Göthen zu deffen Amtsjubilüo einige 
Früchte feines homiletifohen Stadiums und Nach- 
finnen 1 : w|W^ t P' ; ^ r *' c "* < unt ^ deichen feiner inni- 
gen Verehruf/g darzubringen. Kr nimmt in der #1*-. 

.[ic. der S'ehr;ft mit Recht den- Gebrauch »ler 
Homilie in Schtrtz, nachdem er des Wefen nod die 
rechie Mh^n*d!eng derfrlben darsethan hat , und 
7eigt einleuchtend, wie lie durch ihren anal vtifehen 
und naturgemäßen Gang, weit entfernt, das A»f- 
merken und Behalten des Zuhörers zu hindern, viel- 
mehr das InterelTc und Selbftdenken deffelben be- 
fcjrJert, und dleSache ihm faßlicher und behaltbarer 
macht, wenn Tie gleich nicht die reu ohniiehe fvn- 
t^tjfcne J Prfed l lig i ttve4fe verdrängen , fondern nur nc- 
hen ihr als eine lehr nützliche Redeform bisweiten 
zur Abwechreltlhg dienen folh bttöfTl bewahrte 
Kanzelr^cinei 1 ' wovon der Vf. felbft mehrere paffende 
BevTiiiele anfnhrt 1 haben diefs auch geihan, und 
Ree. erinnert fieh mit wahrer Freude, in der zu- 
efft er (chic rieften 1 Sa mm hing der ftibbeck'fchen Pre- 
digten neben -vortrefflichen fvotheril'ohen Vorträ- 
gen au'cH^ide' rc^ÖWÄliloiinlie' über da* Gleicknifs 
vom NKiro' Sohne O». 183 u. f. w.) geiefen zu 
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Was den zWeyten h'omileliTchen Verföch ode* 
die verschiedenen Bemerkungen über die Würde in 
Predigten betrifft» fo Geht man zwar, dafs der Vt 
Ober die einzelnen behandelten Ideen beyfallswerth 
nachgedacht hat ; doch wäre hin und wieder etwa* 
mehr Ausführang zu wünfehen gewefenc Allerdmgs 
ift die KanzeJ blofs der Ort, wo der geiftlicbo Red- 
ner erbauen, religiofe Wahrheit und Tugend beför- 
dern foll; mithin werden Vorträge über gelehrt wif-*- 
ienfchafiliche , ükonoroifche, oaturhittorifche, diä— 
teti.che und ähnliche Gegenftände unpaffend feyn, 
niiil wider die Kanzelwilrde ftreiten. Dagegen ver- 
hält es (ich anders, wenn durch eine' weife Berück*- 
fichtigung der Ztit und der VVehbegebenlieiten oder 
durch eine fchicklichc Betrachtung über die Erfchei*» 
nungen in der Natur die Gemüther auf das Höhere 
gerichtet werden. Auch fiirdfnt Ree. mit dem Ober- 
em, was der Vf. (Iber die VorGcbt bey Leichenreden» 
Ober zweckmässige Vortrage an Bufstagen, Ober An- 
fangsgebete und andere fhcile und ( Jegenftände der 
Predigt getagt hat. Nur lulle er bisweilen noch 
ausführlicher« Erörterungen gervtlulcht, z. B. bey 
dem 'Gebrauche der Sprichwörter, dafs fie zwar 
überhaupt, wie der Vf. richtig bemerkt, mit Vor- 
ficht und. Gefchmack anzuwenden find, dafs es ober 
hier auf den Grad der Galtur der Zuhörer ankommt, 
und. dafs Predigten da rftber vorzüglich bey Landgev 
meinen oder in kleinen Städten am nützJiehften f-vn 
war Jen, Adch wire'es am rechten Orte gew 
in unferen Zeiten über fo manche Ciefchntiiokln&gi- 
kejren und fade Witzeleyen ndf r über das prettöfe 
und myftifche Helldunkel theils bey der Enunciation 
der Tnemen, theilc hey der Behandlung de 1 : Ganzen 
warnend fich a 11 sfobr hoher zu erklären, Uebrig-en« 
empfiehlt Ree. (liefe 8chrift hefonder* den Candida^* 
teil dev l'r*digtamts od.?r auch anchenden Predigern 
ztunNachdenken'Ober wichtlgeGegenfiände der Ho- 
mdetik. • i-t-su» tu »:••'. < ii 1 > ./«• (. iii-nt»^ 
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Rerchjchte auf, mid Purlite fich zu eiri^T hirtöVrrcWI 
l'ioli-flur zu empfehle*!!. Di^/lt nn'nJe jlnu nf.or. t 
Knlholüen , bey der* UhlTerAfiti n-, König; 
r.iiM* . rrnd « rft 1 "9p wurde ihm vom Roai s 
einem Gute in Wefrrireufset] , die inTjnr* 1 
felTtir ln-y der Artillerie --' \kaH«-mie rinÄ 'hf'y der'fHt 
fln?Olt'' ■icr.> der I'rovmz « t richteten l elrrariTlali 
g^fheilt : rinch Vul l/'-bunz dlefeY Anflalldn wurde J 
beV' der^neli '^i lietitetr-n Bi i^.ide - Schot», iiui] als 
tflleö der Prnfu'ugsb'ehördeu ttii Fa'Jiiidriche' Jt3i 
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par Jo/eph Arago etc. 

(Btfckluf, <Ur im vorige* Stück mbgthrocktmm Rrcnßon.) 
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Orzer find des Vfs Bemerkungen Br^ef 38 ff« 
Uber die Cap-Colonie, von welcher er nur die 
Stadt und nahe Umgegend (1818} fah. Dem Jüng- 
linge gefiel die Ehrbarkeit der Capfrauen, die Cap- 
ftä'dterinnen haben weniger Leben als die Schönen 
in Rio* aber mehr Vernunft, Und fammt ihren Ehe- 
gatten viel Brktenhafs, was fie in des Vfs Augen 
noch. liebenswürdiger machte. Die Production der 
Colonie haben die Britten fehr befördert; denn Welle, 
Korn und Wein führen fie ftark aus; fchöner wurde 
zwar die Capftadt, jedoch der Handel, warum ee 
der Stadt befonders zu tbun war, befindet fieb viel 
fchlechter, als unter der nie JerJändifchen Regierung. 
Auch Gelehrfarakeit entdeckte er unter den dorti- 
gen Greolen. 15,000 bis 16,000 Menfchen leben da- 
felhft vom alten WohlfUnde und von dem, was die 
ftarke Befatzung, die dem Vf. coloffal wie Napo- 
JeWs Garde vorkam, dort.verzehrt. — Brief 46 u.ff. 
Ober hlc de france erzählen, dafs 80,000 Schwarze 
und jo.ox VVeifse «fort leben, die ungern brittifche 
Unterthanen geworden find; die fröhlichen Pflanzer 
and Staatsbeamten nahmen den Vf. in ihre Gefell- 
fehaft der Tafelrunde auf. Das machte ihn fehrglück- 
Jich, die Fröhlichen verfetzten Geh in Gedanken in 
ihre Heimath. Die Pflanzer behandeln- ihre Scttwarv 
.zen überaus menfehlich, aber fie find unter dem 
.Aequator am wolJcftigften , unter dem fie hier faft 
leben, und unmäfsig im Trünke. Dief» reibt fie auf 
4n der Blathe der Jahre und macht fleifsige Recru- 
•tirong oöthig. Defto gefunder ifl diefe Infel befon- 
*lers im Gebirge für die Weifsen und für die Creolen; 
und ibrubeerlicher Hafen der Grund, warum Eng- 
land die Infel im Frieden nicht zurückgab. Die »Ne- 
gerinnen und Neger lieben über alles die Freiheit 
lelhft inuSklavenfiande, und leben deswegen am lieb« 
ften auf dem Lander bey fchwerer Tagesarbeit, aber 
datx erwarten fie nach der Tagesarbait zur Erholung 
Mufik und Tank« die fie oft in der Ferne Nacht» auf- 
fuc/ien, wiewohl fie vor Tagesanbruch wieder au 
Haufe Jeyn müffen. Die Hausfklaven beider Ge^- 
fohl echter nahen leichtere und weniger Arbeit »den- 
noch ziehen fie die Landarbeit vor. Die Pflege der 
Kinder macht den Müttern JVlOhe, deswegen wollen 
Leidwefen der> Pflanser. die wenigften Matter 
4.1*. & 1823. Zweyttr 



werden, und der Genufs der Sabin« ift häufig, Die- 
bifch find die Meiften, um fich putzen zu können. -*- 
Brief 51 u. ff. Ober die Infel Bourbon von der dprti- 
gen Hauptftadt Saint Louis. Nirgends find die. Skla- 
ven mehr als hiergeroifcht aus allen Theilen Afxika's. 
Der Vf. zeichnete gerne auffallende Gewalten in. den 
Städten und auf dem Lande, und kein andrer Welt- 
umfegler hat, unfers Willens, fich fo genau nach den 
geiftigen und phyfifchen Eigentümlichkeiten dar 
Jugend fchwarzer und mulattifcher Natur erkundet. 
Die Negerinnen theilt er in folche, die ihre Herr 
ren durch Schönheit vergnügen, und in folche, 
die jene mit ihrem Schweifte ernähren. Der 
Fandango der Schwarten und der Eindruck, den er 
auf die Zufchauer aller Farben zurückliefe, mag ein 
nur zu treues Natur- und Sktengemalde feyn j der 
Vf. malte hier gewifs mit finnlicher Theilnahme. — 
Brief 53 u. ff. betreffen Neuhollands klippenreiche . 
Halbinfel Peron. Selbft Waffer fehlte der vegeta- 
tionslofen uogaftfreundlichen Küfte.— Brief 58 u.ff. 
Infel Timor.. Gegen Juden, Brillen undChinefen hat 
der Vf. einen argen Abfcheu. Selbft die Chinefinnea 
finden nicht Oi ia d a vor feinen Augen. Die Männer 
der chinefifchen Nation gaben febeinbar freygebigGe- 
fchenke, um reichlicher wieder befchenkt zu wer- 
den. Der Jude ift im Archipel Aliens ohne ßrod: 
denn der Ghinefe Obertrifft ihn in allem. Mehr Be- 
lügen fand der Vf. an den gefälligen Malayiniurn, 
denen er manches Tuch zuwarf. Die Aeltern mach- 
ten in folchen Gefchäften der Europäer die MSckler. 
Unreinlichkeit herrfcht hier allgemein , nur nicht 
.unter den Freundinnen der Europäer, die feit diefer 
Bekannlfchaft zur Ehre der Geber Hemden trafen. 
Faft eben fo allgemein ift die venerifche Seuche, die 
Plage der fftdUndifcben Wolluft. Alle Hautkrank- 
heiten, felbft der fcheusliche Ausfatz, werden hier 
gefunden. Trifft die Europäer, wie häufig ift, die 
Ruhr : fo curiren fie ihre malayifchen Schönen durch 
ihre zarte Pflege und durch Tränke mit Granatapfel- 
rinde und mit dem Saft diefer Frucht. Unter dem 
Aequator ift, aufser der Weiblichkeit , vieles andere 
als bey uns. Nicht der Sohn eines Häuptlings be- 
erbt ihn in der Würde, fondern .der Bruder. Dia 
Eingehornen nennen das vernünftig, weil die Jugend 
weniger Sach- und Menfchenkenntnifs befitze, als 
das reifere Altar. Die Vornehmen behandeln ihre 
Weiber mit weniger Achtung, mit weit mehr die 
Concubinen : denn ihre Liebe ift frey willig, fagt der 
Wilde. Noch befitzen auf der Infel die Pnrtugiefea 
einen Landestheil mit der Hauptftadt Diely unter 
einem Statthalter, deffen fanfier Verwaltung der Vft 
P viel 
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viel verdientet Lob fpendet. — Brief 77 u. ff. Ma- 
naritfehe btjün. . Die »achläfljge fp^njfche. Poluey v 
>erfl4»'l Wsber nicht, über die KraeklteitiTks Ajusr 
fatzes Herr zu werden, und halte die Kranken noch 
nicht fammilich in abgelegene" Womitmgeir-veTwie- 
fen. — Auf einer diefer Infeln herrichte viel Abc*-, 
glauben und zugleich blinde Prieftervcrehrung, Brü- 
der, Aellern, Ehemänner bieten der europäifchen 
WolJuft naiv ihr Theuerftes zum Mitgenufs an. Der 
Beweis eines guten Chriften in der einen Hand, in 
der andern ein Rofenkranz, der die Kitein fchmncken 
foll, befiegt die Ehrbarkeit dort -hiebt. Nach der 
SOndeVläuft man in die Kirche und ift nun tein ab- 
«ewaföhen. Im Bach, der das reizende Agagna be*- 
fpiilt, baden lieh Sommers die Damen von Stande, 
tinfer Zeichner wagte ein Bad in der Nahe ohne 
AetäomvSebickfal; aber ihn feffelie damals eine junge 
Wilde durch tlnfchuld und Anmuth. Man knüpfte 
bald Bekannlfchaften , die auch die übrige Schitfs- 
jnannfehaft ehrbar und unehrbar benutzte, aber die 
yuteChnft in 'begann igte nur den guten Chriften , der 
Be zur Madonna erheben wollte. So fromm ift un- 
ter fjianifcher Zucht auf der andern Halbkugel felhft 
das Lafter. Geht man in Anagna in die Kirche: fo 
freut fich der Andächtige gewifs ober dieChriftlfch- 
keit der Anwefenden und ärgert fich fchon in den 
Vorhallen über ihre klare Standhafiii-keit. Eifer- 
fflchtig find die Männer dennoch in der Regel auf ihre 
Weiber und auf ihre Beyfchläferinnen ; auf diefe, 
legi die lockere Moral der Einwohner, hatten fie ein 
eu*fchlief<diches Kecht. Was Ge fonTt anginge, das 
böte die Höflichkeit und Klugheit frem lern Genuffe 
an, um defto ungeftörter ihr ausfchliefsendes vor 
der von den befitzergreifenden Europäern beliebten 
Conen rrenz retten zu können. Nirgends auf feiner 
Welt reife fand der Vf. mehr Wallfahrten und Um- 
gänge und ehrerbietigen Glauben , dafs das Priefler- 
amt^U« Uunft im Himmel und auf Erden vertheile, 
euch <kfr iler Statthalter den König und diefer Gott 
»eprafennre. Gleiches Recht flht jeder Ah.alde in 
feinem Bezirk. Schlecht und käuflich fand der Vf. 
4ie Jufiiz, dafür rächt fich hier jeder auf fein« eigne 
oder durch eine fremde Hand. Die Verkeilung der 
Arzneymittel Oben in Concurrenz der Gouverneur 
»rvl Her geistliche Oberhirte. Schöne Ruinen fand 
' der Vf. auf der Infel Timor. Alle diefe Infeln find 
41s Vulkane entstanden oder zerrilfene Theile einer 
zerftnrten grofsen Infel. Ein JofephQuirogo warder 
Entdecker und Unlerjocher der Marianer, aber die- 
fer rieb von mehr als 40 000 Bewohnern Aber 35,090 
auf. Da gab ihm der ihn begleitende Priefter den 
Rath, die übrigen »um Chriftcnthum zu bekehren» 
Die Wilden waren dazu bereit, allein nun entftand 
•ine neue Fehde im Volke, die Vornehmen behaupte- 
ten nämlich, dafs ihnen allein das Vorrecht gebohre, 
Rrhgion und Gott unter Ausfchliefsung des Pöbels 
gemeinfehaftlich mit den fpanifchen Eroberern <zu 
Deutzen. D«r Streit ift noch unentfehieden. — Mehr 
Unfchuld hey aller Unzucht fand der Vf. auf den 
tLarolineninfdn. Die biefigen Wilden find friedlich 



und treiben jährlich In ftarker Gefellfchaft auf den 
Mariane^ Ta^£chbandel v ^ Der Wilderer -Karolinen 
uehtidte uewcainra der Marianen fftp, civilifinter ed. 
Sie flrebeu von diefen Bequemlichkeit und Genufs 
~es*Letjeiis zu leinen; "Ein frommer Generalcapitän. , 
zu Mjhilla bot den Wilden der Karolinen unter der 
Bedingung, fich taufen zu laffen, den alleinigen Be- 
firz etner'ütfbewdhnten, aber fruchtbaren Marianen— 
infel (Stypan) , an. Die jungen Leute nahmen zahl- 
reich das liefcbenk und die Taufe zugleich an, und 
leben hier in alter finnlicher Sitlenunfcbuld friedlich. 
Der jet zige Stal thalter der Marianen , Medioilla, ent- 
warf 1ftr die Wnden, die einen Drang zur Civilifa— 
tion fpflrlen, ein lohens'werthes Gefet?.buch, ob- 
gleich er nach einer fehr eigentümlichen Politik die 
übrigen Marianen beherrfcht. — Die Karnlinen- 
infeln in einem Meere voll Klippen haben treffliche 
Lootfen , welche die erften Schwimmer in der Welt 
ßnd. Erft nach der Prüfung der Greife des Landes 
kann der ältefte Sohn eines Häuptlings feinem Vater 
im Amte folgen, ihr Spruch beftütigt oder hebt fein 
Geburtsrecht auf. Jedermann kaut hier mit feinen 
•fehwarz gewordnen Zähnen gekalkten Betel. Den 
Glanz ihrer Haare verdanken die Bewohnerinnen 
dvnv^ade derfelhen . in Citronenfaure, die vom 
menfehlichen Körper alle Infecten verfcheucht, des- 
wegen werden auch bekanntlich in WeAindien die 
Fufsböden der Reichen mit Citronenfaure eingerie- 
ben. — 'Brief 104. aus Ouiiyhcc (einer Sandwieb- 
Infei.) Aug. 1819. Viel Bekanntes erzihlt der Vf. 
vom Könige Tumahamah I. und deffen Einführung 
der Civililation , die unter feinem" Sohne wieder be- 
einträchtigt wird. Kein biefiger Landbefilzer befitzt 
mehr Boden, der ums Haus eingefriedigt ift, als 
was er mit feiner Familie füglich beftellcn kann. Da- 
her liegt viel Land dort noch wflfte und erwartet, 
eine waldreichere Bevölkerung. Das anpebauteGar— 
tenfeld ift indefs trefflich benutzt und ift tief rajolt, 
daher hatauch das tiefwurzelnde otaheitifche Zucker- 
rohr das flach wurzelnde fogenannte creolifche gerin- 
geren Zuckerertrogs in Weftindien verdrängt. All« 
Seefahrer gefielen fich von je her auf diefen Infeln. 
Jeder freundliche Fremde ift hier willkommen , fin^- 
det Aufnahme, und die Goftfreundfchaft herrfcht 
hier in allefiaiifcher Ausdehnung. Die Väter lehren, 
man mufsdas Lehen genVefsen, und dieTööhter voll- 
ziehen diefs. So ein Lehen zog unfern Zeichner mäch- 
tig an. Ja faft fcheint es, dafs-er die zahmen Lands- 
männinnen ober den neuen wilden Freundinnen ver- 
gafft. Immer war es aber die Kunft, der er zuerft 
Opfer brachte, und fpäter Dankbarkeit für Gefällig- 
keit, die ihn weiter binrifs. Schon leben unter die- 
fen harmlofen Menfchen freyvvHJIg 'einige Europäer, 
die aus Wahl hier Sitz nahmen und' hier Weinbau 
trefflieber Güte und Kartoffeln einführten. Die Per- 
len hiefiger Bänke haben ein fchlechtes Waffer und 
gehen dennneb nach China; rl Die Vornehmen be- 
trinken lieb gern in Ära, und feit der Bekanntfchaft 
mit den Europäern auch in Rum und Arrak. Nüch- 
terner und die Weiber, weon fie niebt dae gefthr- 
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flehe OetrJnk ant der Hand ihres europäifchen Lieb- 
habers erhalten. Sich taufen zu laffen ift jetzt bey 
ihnen gewöhnlich. Die Nordamerikaner befuchen 
die Sand wie hin fei n fehr häufig, nehmen hier auf dem 
Wege nach /China Sandelholz und zuröck Lebens- 
«nitiel ein. Das Leben mit den fröhlichen Molchen 
trägt mit dazu bey und manche Induftrie belebten fie 
dort febon. Auch Britten und Ruffen machen dort 
manchen Umfatz und beffern dort bete had igte Schiffe 
«US. Zu den dortigen fonderbaren Strafen gehört, 
dafs den Verführern der Weiber der Vornehmen 
aber nicht umgekehrt, die Augen ausgeftofsen wer- 
den. Gegen europäifche Verführer ift der dortige 
Wilde defto toleranter. Da geht aber gemeiniglich 
ein Vertrag voraus und in jenen Regionen gieht der 
Brauch dem Europäer manches Vorrecht der Un- 
fittlichkeit. — Brief 14I u. ff. Mächtig ergreift 
den Vf. das Elend-der Urne wohner Neuhollands , wo 
die Weltumfeegler vom engl. Gouvernement eine 
mögliciift milde Behandlung empfingen und der Vf. 
. feiblt, fich der Freundfchat'i des bekannten Schrift- 
"iteJJers und Surveyor gcnerJ Oxley auf deffen'gro- 
fsem Landfitz an derGrenze der Wilden, zu erfreuen 
hatte. Diefe VVilden reihen fich durch unGnnige 
Feindfchaft immer mehr auf, und der Hunger trägt in 
diefe m milden Clima zugleich mit ihrer Abneigung das 
Feld zu beftellen, nicht wenig dazn bey. Die Colo- 
uie dürfte jetzt in allem, wenigftens 70,000 Mitbür- 
ger zählen, die jährlich ein grofser Zufchufs an Ver- 
brechern aus England vermehrt. Es ift fehr erfreu- 
lich für die Menfchheit in diefem Werke zu lefen, dafs 
die Befferung der Transportiri eh fo ilher alle Erwar- 
tung durch Anhaltung zur freywilligen oder ge- 
zwungenen Arbeit gelinet. Der Haupt filz der ei- 
gentlichen Strafcolrnie ift jetzt nicht Port Jackfon; 
fondern Sydney Co ve. Diejenigen, die auf der Ueher- 
farth fich gut betrugen , erlangen fofurt die Krlaub- 
nifs irgend ein Gewerbe, das fie verftehen , zu er- 
greifen, und erhalten, wenn fie es verlangen, aus 
dem Verbrecherdepot Geholfen zu den Arbeiten , die 
fie unternehmen wollen, gegen deren Unterhaltung 
bey milder Behandlung fo lange fie folche verdienen. 
Jeder GebefTerte kann fich früher oder fpäter der 
FreyJaffung mit LandbewiUigung erfreuen, wenn 
er dazu Luft hat, und kann rafch feine Befitzung 

- verbeffern durch fremde Hülfe die ihm wenig koftet. 
Auf folche Art und durch Gewerbsinduftrie wird 
mancher rafch nach dortiger Lebensart wohlhabend, 
unabhängig und kommt oft zu Ehrenämtern, die 
exemplarifch verwaltet werden. Immer bleibt die 
kleine Anzahl der weiblichen Verbrecher ein Um- 
ftana, welche die rafche Beförderung vermehrter 
profser Bevölkerung fehr aufhält. Europas edelfte 
Prodacte befonders der Weinftock, Feigen, Ci fro- 
nen , PBr&che, alle Getreidearten und alles zahme 

• Vieh gedeiht dort trefllich. Die landwirthfchaftli- 
ehe Induftrie giebt bereits herrliche Ausfuhrartikel. 
Eine kleine Stadt entfteht hiernach der andern be- 
fonders im Gebirge. — Die Flnffe Neu - Seelands 
in der kleinen Gegend , wo die Britten fich angefie- 



delt haben, fchwellen' oft fehr unerwartet rafch 
mehrmals im Sommer an. Zerftören diefe Ueber— 
fchwemmungen jedesmal" manches von der einen , 
Seile» was keiner Wafferbäder zu feinem'Oedeihen 
bedurfte und erftrecken fich bey der niedrigen Lage 
der Ufer bis \\ deutfehe Meile an jeder Flufsfeite: 
fo erlaubt diefs natürlich nur, auf aufgeworfenen Hü- 
geln die Wohnungen der grofsen Landgüter anzule- 
gen , giebt aber bis dahin den Aernten einen unge- 
heuren Ertrag und glänzende Ausfichten für Meys 
und Heifsbau auch für die Erziehung der Futter- 
kräuter. Beygröfserer Bevölkerung wird man bald 
nützlich finden, das Delta der Marfchufer aller Rüffe 
zu bedeichen, was hier die Menge der Arbeiten für 
Staatsrechnung, die fo herrliche Lahdftrafsen bis "füg. 
Gebirge angelegt hat, fo leicht machen wird. Die 
Ufer des Macquarie, Kinkham und die Urwälder be- 
fuchte der Vf., und fah in den Hofpitälern viel 
Kranke unter den Verbrechern am Bifs giftiger 
Schlangen, von denen viele jährlich fterben. Der 
Wilde verzehrt fie gerne. Schon zerftücken fich be- 
reits wieder die zu grofsen Güteranlagen in der Näht 
der Häfen. Alles ftrebt hier vörwäVrs zu kommen 
und die meiften Anlangen der Regierung beweifen, 
welche grofse Hoffnungen fie von diefem Welttheil 
hegt, den fie bisher ganz allein ohne Concurrenr. 
andrer Völker befitzt, welche die grofse Entfernung 
von Kuropa fcheuen. Einige Verbrecher entlaufen 
zu den VVilden , die fie aber oft felhft ausliefern, 
weil fie ihre Brüder fchaft fürchten. Daher ift die 
Anzahl der in der VVtJdnifs lebenden Europäer nicht 
grofs. Viel wildes dahin gebrachtes Rindvieh läuft 
fchon in den Wäldern. Je ferner von der Rufte, je 
gröfser find die Anfiedelungen der Pflanzer, welche 
gegen rnugliche Anfälle der Wilden oder Ausge- 
tretenen, fehr gut bewahret find. — Brief. 156. 
Nach einer fehr gefährlichen Furth ums Cap Horn, 
dem durch Unvorfichtigkeit der in folchen Dingen 
oft fehr unachtfamen franzöf. Marine die Expedition 
zu nahe kam, beging fie einen zweyten Fehler fich 
des kürzeren Weges halber dicht neben den Maloui- 
nen zu feegeln. Der natürliche Erfolg an diefer 
klippenreichen Küfte war die Strandung der Urania 
an deren Bord fich der Vf. befand, im J. 1820 an ei- 
ner unbewohnten Malouineninfel in der fogenannien 
Franzofen Bay. Des Jünglings froher Muth mufste 
bey diefer Gelegenheit den Verluft feiner meiften 
fchönen Zeichnungen verfchmerzen, als die Urania bey 
der Sirandung auf die Seile fich legte, wo fich feine 
Sammlungen befanden. Die gallifche Leichtfertig- 
keit verfchweigt die eigentliche Veranlagung der 
Strandung und warum die zahlreiche geborgene 
Mannfchaft fo wenig vom Schiffbord rettete, da ße 
doch ihre Chalouppen behielt; von der polizeylichen 
Einrichtune des Capitains in diefem NolbfaH erfah- 
ren wir faft nichts. Von der Jagd auf Hippopo- 
tamus, Wallfifche, Seehunde, Seevftgel hjfen wir 
einiges, aber nur fo viel, um die gourmandife (einet 
Correfpondenten zu reizen , dafs die Geretteten fich 
eine Zeitlang unter Zelten gat ßbei befanden bi* Ge 



Digitized by Google 



r*9 



Ii. Z. Wu«. 143. MAX 1823- 



ein Schiff in der Nähe bemerkten durch Signale an- 
lockte«! am Bord genommen und nach Monte video 
geliefert wurden. Hier winkten ihm wieder die 
reizenden Mädchen mit den Fächern der Liebe,- und 
Arago war wieder ganz glücklich. Diefs iäfst ihn 
alles nberftanlene und felbft einen Verluft durch 
Diebftahl vergeffen. Aach macht der Vf. auf feinen 
Streifereyen llekanntfchaft mit denGuanchos, ihren 
Spielen und ihrem rßftigen Schlingenwerfen, womit 
fie felfaft Tiger einfangen, hinter dem Pferde her- 
fchleppen bis fie dem wilden Thiere den Gnadenftofs 
geben und ihrer wilden Art die Roffe zu bändigen, 
womit fie jede Reife durchs weite Südamerika allein 
vollbringen. — Brief 163. Der Vf. kommt wieder 
nach Hio di Janeiro und knüpft die allen Verftändniffe 
dort wiederum an. Er fand dafelbft noch den Kö- 
llig, im übripen aber alles fehr verändert, die Re- 
gierung in fichtbarer Thätigkeit far BraGliens Glück, 
den Kronprinzen noch, mehr gefeyctt in feinem 
Volke als im J. Igl8. Prinz Michael im edlen Sire- 
ben nach Popularirät gleich dem älteren Bruder über- 
all im. Volke und in der Beamtung mehr Energie. 
Nur der Mönch fcandaJifirle jeden denkenden Kopf 
der BraGlier und Denken war nun Mode geworden. 
Rio di Janeiro war jetzt für Fremde einigen Talents 
weit verführerifcher, wenn fie nützliche Kenntniffe 
mitbrachten und die Verhältmffe zu nutzen veritan- 



den. Der gröfste Thcll der Schtffamannfcliaft ge- 
fiel Geh fo wohl, dafs er defertirte. Erft auf der 
See und Hinfarth zum fchönen Frankreich erwacht 
des jungen Zeichners Sehnfucht nach Freunden und 
Landsmänninnen. Er findet fich bald im Hafen von 
Cherbourg, giebt uns diefe Reife etwas fpät , wfihw 
rend man andrer Reifebemerkungen febon kanntet. 
Indefs hat der junge Mann manches beobachtet, was 
Andre aberfeheo, oder nicht fo freymdthig er- 
zählen. — Das angefügte lange Lexicon von 
Worten und Redensarten aus der Sprache der Men— 
fchenfreffer zu Ombay wird unfern allgemeinen. 
Sprachforfchern ohne Zweifel willkommen, feyoi 
Die Karlen Gnd Steinabdrücke nach jetziger Mode» 
verwifchen fich aber daher leichter. ihre Zahl 
ift 36. meiftens Athleten und Mädchen wilder Raffen 
gewidmet, die dem Vf. benagten, wie unter kurzer 
Auszug bewährt haben dürfte. Etwas oberflächlich 
find manche feiner Gem.ll !e, aber der Zeichner ftu— 
dirte von Gewerbswe^en auch nur die OberRächei 
Dank Gnd wir ihm aber fchul.lig für die freymfithi— 
gen Schilderungen des Bedürfniffes der fiidlicheft 
Nationen der andern Halbkugel, wenn fie nicht 
zur Thierheit verfinken foilten, durch eine mora— 
lifchere Verwaltung und höhere Civilifation zur ed- 
leren Menfchheit erhoben zu werden. ■ •» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gcfellfchaf ten. 

i^.m 15. Jan. feyerte die Akademie zur Ausbildimg 
der ntjf. Sprache tu St. Petersburg ihren Stillungstag 
in einer fehr zahlreichen Verfainnilung , in welcher 
man dio rorzüglichften ruffiTchen Schriftfteller be- 
merkte. Boy diefer Gelegenheit wurden der JuHiz- 
minirter Fürft Labanow Rnßousiy, der FürCt U'ol- 
chonsky und der Vke.admiral Sarit/chew zu Ebrenmit- 
gliedera erwählt; der vonnM. Juftizminifter Dymitriew 
und Hr. Kriilow erhielten grofee goldene Medaillen. 

IL Todesfälle. 

Am 10. Sept. v. J. verlor Italien einen feiner be- 
rühmtefie» Gelehrten neuerer Zeit, J. Bupt. f'enturini 
aus Reg3io , ehemals Prof. zu l\tvi« , Vf. einer Optik, 
der Meinoireu über die Mfcr. Leon, da Vinci und Ga- 
lilei'«, und anderer mntherantifcher , hiflorifcher und 
«rtiftifcher Schriften , in dem Aller von 76 Jahren. 

Iu einem der letzten Monate vor. Jnhrs ftarb zu 
Paria einer der fleifsigften Juri Ken, Dr. Millelot, einer 
der Haupt -Redacteure der Themii, ün ayften Jahre 



Am it. Ort. ftarb zu Paris der durch feine 'Arbei- 
ten rühmlich bekannte Bildhauer L. P. Dt/eine, Mit- 
glied der ohemal. König). Akademie der Malerey und 
Bildhauerkunft; er war zu Paris 1751 geboren. 

Am 17. Oct. ftarb ebendaf. Nme Scnnelerre oVR*»— 
neviUe, Vl'n. einer Menge Schriften für die Jugend, die 
mit ßeyfall aufgenommen wurden. 

Am ig. Der. Darb ebendaf. der Botaniker /. L» 
Thuillier, Verf. einer zweymal aufgelegten Flore des 
envinns de Paris. 

III. Beförderungen. 

Der bisherige Anpellalionsrath Hr. Dr. JeJn Dan; 
Merbach , als juriftifcher Sclirinfteller vorteilhaft be- 
kannt, ift zum wirkt. Geb. Referendar ernannt worden. 

Hr. Pet. Hofmann Peerlkamp (bekannt durch eine 
Ausgabe des Xenophm Ephef. und durch eine Treu- 
fchrift über di.- lateinirchen Dichter in den Niederlan- 
den), bisher Bector des Gymnafiums zu Haarlein , if * 
an die Stelle des ve rft Boreer Profeffor der Gefcbkhte 
und alten Literatur zu Leyden geworden; feine Stella 
in Haarlera hat fein Bruder ranhuyier Peerlkamp über- 
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STA ATS WISSENSCH AFTEN. 

Meh&eb(tr9, b. Kobitzfch.: Handbuch über die 

j'cfajnmlcn Zweige der indirecten SteuervcrfaJ- 
kn° in der PreußiJ'chen Monarchie. Von Aa- 
nitz und Schönbrodt. (Kalkulatoren bey der 
königl. Regierung zu Merfeburg.) i8aa. Er/} er 
Theil XVIII u. aaoS. , und für die ßeylagen 
noch befonders 140, 8 u. 23 S.J Zueyter fb. 
IV u. 124 S., und für die Beilagen 49 u. VI S. 4. 



E 



in wahre« Mutter von einem praktifeben HanaV 
buebe für Gefchäftsmänner ! Umfang, Ord- 
nung, Richtigkeit und Klarheit, — in allen diefen 
Beziehungen zeichnet (ich daffelbe vortheilhaft aus. 
Was an dem ganzen Werke den meiften Tadel ver- 
dient, ift der Titel; denn diefer ift unrichtig ge- 
wählt, da fich diefas Handbuch nicht über alle der- 
inaligen indirecten Steuern In der preufsilchen Fi- 
nanzverwaltung, foodern nur Ober die fnmmtlichen 
■ Confuoitionsfteuern und Zölle verbreitet., Am 
Schlöffe der Vorrede verfprechen die Vff. felbft, 
Uber die übrigen indirecten AbRahen ähnliche Hand- 
bOcher fpäterbin erfi zu liefern. Ueber die He - 
griffsbeftimmung und Einteilung der directen und 
indirecten Steuern ift mit den Vff. nach wiffa»- 
fchaftlichen örttndtataen nicht zu rechten, wonach 
die Ü. 7 bis 9 allerdings angefochten werden maus- 
ten. Denn da der, Vff. AbGcht nicht war, eine 
Theorie des Befteurungsfyftems zu liefern, fondern 
eine Anleitung für die Ausführung einer vorhande- 
nen pufiiiven Steuergefetzgebung; fo muhten fie den 
Beftimmungen folgen, welche und wie fie -He darin 
vorfanden. Diefe Gefetzgebung tbeik zwar die 
fämmtlichen Steuern , besonders ruckfiohtlich ihrer 
.Adminiftration und de* dazu angeordneten Behör- 
den, indirec^eundiodirecte, ohne jedoch den Ein- 
theilungsgruiid angegeben oder feft beftimmt zu ha- 
ben. Die Gewerhefteuer wurde anfänglich den in- 
directen Steuern zuaefeül,; feit einiger Zeit ift fie zu 
den directen gefchlagen. Dafs; es ihr ganzes Wefen 
und Anwendung verändert , je nachdem fie das eine 
oder das andere feyn U>1J, kann zwar dem Finanz- 
i< •,. . an nicht fremd feyn; es fcheint indeffen, 
dafs man bey der Einteilung der Steuern über- 
haupt riteht fjpwohl auf ihre Natur und Wir- 
kungen, fendern nur auf ihre Erhebungsart, oder 
vielleicht, auch nur auf die Verwaltungsbehör- 
den, denen di« übertragen worden find, gefehen 
habe: Selbft die Confumtions- und Einfuhrabgaben 
können nur a partcuBmjari zu den indirecten ge- 



<».' * »i's tf:- "••» , •• n t>\\-f\K* ..I^W •. ...1 

rechnet werden , weil dem gröfsten TheUe nach fie 
allerdings diefe Natur annehmen. Denn was die 
Producenten und Importanten für ihre eigne Con- 
fumtion dazu bey tragen, ift offenbar eine direete 
Befteurung. Da aber der Staat lieh bey ihrer Er» 
hebung nicht darum kümmert und es keinen Unter* 
fchied macht, wen die Abgaben auf Erzcugniffe und 
Eiofubr am Ende treffen; To zählt er fie mit Recht 
zu den indirecten. Nach der jetzt beftehenden Ein- 
theilung find die Begriffe von directen und indi- 
recten Steuern völlig gleichbedeutend mit fixirtee 
und unfixirten ; die Vff. alfo nicht zu tadeln, dafs 
fie beide Benennungen für gleichbedeutend gebraucht 
haben, fo fehr vexlchieden . fie in wiffenfchaflhcher 
Hinficht find. Je nachdem die Steuern nach Bollen 
(Cataftern) oder nach Tarifen erhoben werden, ge- 
hören fie in die eine oder die andre Claffe ; alfo dafs 
die fämmtlicben Grund-, Gewerbe - und Claffen- 
fteuern unter dem Namen der directen, die Con- 
fumlions- und Zoll-, Communications- und Stem- 
pelabgaben hingegen unter dem der indirecten be- 
griffen werden. Ueber die ßefiimmung diefas 
Handbuches haben fich die Vff. in der Vorrede nicht 
beftimmt genng ausgesprochen , weshalb dem Ree. 
anfänglich bey defTen Durchlefung hier und da Ei- 
niges zu fehlen fchien, wovon er erft fpäter, nach- 
dem er die AbGcht der Vff. genau aufgefafst hatte, 
einfah, dafs es abfichtlich weggelaffcn worden fey. 
Bekanntlich hat die preufsifebe Bcgierung feit dem 
Jahre 1818, mit alleiniger Ausnahme der Orund- 
fteuern, eine ganz neue Steuervcrfaffung eingeführt, 
die bis dahin beftanJcnen Steuern und die dafür gel- 
tenden Gefetze ganz aufgehoben , und dagegen neue 
angeordnet. Diefe Gefetze find nach und nach er- 
fahrenen, in Gang gebracht,' und die Behörden zu 
ihrer Ausführung eingerichtet worden. Es konnte 
nicht fehlen, dafs, da alle Verwaltungsbeamte mit 
einem Male in ein ganz neues Feld ihrer Amtstä- 
tigkeit gefetzt worden waren, fie auf demfelben 
. noeb nicht ganz zu Haufe feyn, auch fich einander 
oft eicht zurechtweHen konnten. Es konnte eben 
fo wenig fehlen, dafs, da die Gefetzgebung bey den 
1 neuen Einrichtungen fowohl allgemeine Vorfahriften, 
welche für die Steuernden und Steuerbeamten gleich 
verbindlich waren, als befondre formelle Regeln 
für das amtliche Verfahren der letztern, erlaffen 
mufste, häufig dasjenige, was in praxi zufammen 
zu beobachten ift, an verfebiedenen Orlen in den 
. Reglements, Ordnungen und Inftructionen aufzu- 
1 fachen und zufammenzuftellen war, was dem Mi n- 
dergeübteo febwer fiel. Endlich konnte es nicht 
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fehlen i dafs» fo forgfältig auch die neuen VorCchrif- . 
ten vorher erwogen worden waren, bey der Aus- 
führung felbft (ich nicht Zweifel, Lücken und Un- 
bertimmtheiten hätten ergeben t«llen welche tlurch 
nachträgliche Anordnungen gehoben werden mufs- 
ten , deren allgemeine Kenntnds, fo wie deren Ver- 
gegenwärtigung im vorkommenden Falle , 'zu wOn- " 
fchen war. Hierzu kam, dafs, obgleich alle älte- 
ren Gefetze über die Befteurung felbft aufgehoben 
worden waren, doch die allgemeinen gefetzlichen 
Beftimmungen , welche nicht für die Stcuerverwal- 
tung hefonders fprechen, fondern nur auf diefelbe, 
als einen Zweig der allgemeinen Staats - oder Fi- 
nanzver waltung, Anwendung finden, in Kraft ge- 
blieben find, und deren Kenntnifs den Sreuerbeam- 
teo, neben der neuen Gefetzgebung , unentbehrlich 
ift. Zuletzt ift die Verbindung der Grenzzoll- und 
der innern Confumtiansverfteurung, theils zur ge— 
getifeitigen Controllirung der Behörden, theils zur 
Erleichterung der in der Art d-;r Befteurung enthal- 
tenen Befchwerniffe für das Publikum, eine Sache, 
deren Ueberficht aus den darflher fprechenden Ver- 
ordnungen fich felbft zu verfchaffen eben fo fchwie— 
rig, als Ii« zu befitzen nothweadig ift. Ans allen 



z. B. In f 1 6 und 78. die Anschaulichkeit der gegev- 
b«nen Aaweifung /ehr gewinnen würde, wenn dos 
in Bezug genommene Formular vor Augen läge« 
würde aTüclv durch diefe einzige Zugabe das Werk 
für das fteuernde Publikum faft völlig genügend wer- 
den. Denn wenn jeder Steuernde daraus erfehen kann, 
worauf die Steuerbeamten zu achten haben, wie fi« 
fich gegen ihn und er fleh gegen fie verhalten müffen, 
und wie die' fchrifüichen Erklärungen und Befchei— 
nigungen einge richtet feyn follen, die er von. Geh 
zu geben oder zu feiner vol Ift ärid igen Sicherflellung 
zu empfangen hat; fo fehlt ihm zu feiner eigenen 
Belehrung nichts mehr. Ii - Ordnung und Ein- 
teilung des Ganzen iTt einfach, natürlich und (Iber— 
aus zweckmässig. Im zurey ten Titel des crßen Theils 
würden jedoch der gte und 910, fo. wie der i4te und 
1 5>e Abfchnitt, da fie allgemeine Gegenftände be— 
'faffen, von denen in den voraugefchickten fchon die 
Rede feyn mufste, dielen beffer vorangeftellt wor- 
den feyn. Eine allgemeine Anzeige des Inhalts 
-wird ergeben, dafs derfelben fich wirklich über AI— 
ifis verbreiiet, was hier zu fuchen ift, und in der 
angemeffenften Folge. Der crße Theil behandelt 
die ganze Gefchäftsführung bey der Stjnerörhebüng 



diefen Urfachen war eine vollftändige und fyftema- felbft, oder bey der Befchei nigunt; der Nichtfteuer- 
tifcheZufammenftellung aller und jeder Vorfchr iften, pflichtigkeit, und zwar im iften Titel die allgemei- 



wonach fich die Steuerbeamten in allen ihren Dienft- 
Vtrhältniffen und Dienftverrichtuitgen zu richten 
haben, ein lehr fühlbares Bedürfnifs geworden , fo- 

, vrobl zur allgemeinen Belehrung über die obhaben- 
den Pflichten and Befugniffe, als zur Einficht und 
Vergewifferung in einzdneo vorkommenden Fällen. 
Diefem Becülrfniffe haben die Vit*, abhelfen wollen; 
Und fie haben ihm abgeholfen, wie Männer, die 

.mit ihrem Fache völlig vertraut find und kennen, 
was dazu gehört, und die ferner keinen Fleifs ge- 
Jpirt, auch in der günftigen Stellung fich befunden 
haben, um Alles zu fammeln, was zu wiffen nöthig 
ift. Sie haben fich hierbey durchaus auf das Perfo- 
nal dec. eigentlichen Verwaltungsbeamten, mit Aut- 
fchlufs der Auffichts - und Directionübehörden, 



nen Kegeln für alle Arten der Confumtionsiteuem 
und Zölle; im aten für den Verkehr mit dem Aus- 
lände; im 3ten für die Confumtion der inländifchen 
Erzeugniffe; im 4ten für die Surrogat heuern in den 
ausgefchioffenen Landestheilen; und im sten Hirn 
Beftrafung der SteuercontTavehnonen. Der^te Ti- 
tel zerfallt wieder in 20 ' Abfchnitie , nämlich: 

I) die allgemeinen Beftimmungen ; a) der Waaren- 
eingang zu Lande;' 3) die Verfteurung eingehender 
Waaren 'im innern; - 4) unverfteuerter Waaren Nie- 
derlagen; 5) Mefsverkehr; 6) MarktverUehr der 
Auslander; 7)Tranfito; 8) Begleitfeheine und Ver- 
fchlufs ; 9) vtrbotene Waaren ; 10) einWndifche 
Waaren aus den ausgefchloffenen Landestheilen , und 

II) aus den nicht im Zollverbande, oder la) in 



befchränkt, daher fie über die Stcuergcfchäfte bey • demfetben eingefchloffenen Enclaven ; ij) Ausfuhr; 
den Regierungen und. höheren Behörden nichts er- 14) Befreyungen ; 15) abgaben freyer Verkehr; 
wahnt , (hingegen den ganzen Gefchäftsümfang aller 16) Verfenduirgen aus dem Inlandc nach dem In— 
Arten von Zoll- unl SluuerämJern abgehandelt ha- lande durchs Ausland; iy) Mefs- urt:? Marktver— 
hen,. fftwohl was die dabey angeheilten Erhebung!- kehr der Einhhder; 2ür blofsen Vernrbcltntfr 
als Atiffichtsbeamten angeht. Es ift ferner nur die - eingebrachte Waaren; 19) Waarenverfcndnng mit 



, Anficht der Vff. gewefen, allen diefen Beamten eine 
Alles umfaffendc Anleitung zu ihrer Dienftfahrung 
in die Hand zu geben; nicht aber haben fie zugleich 
. xanjehft , auch .eine Unterweifung der heuernden 
Publikums liefern -wollen. Aus diefem Grande ha- 
ben fie die Formulare zu den verfchiedenen Decla- 
ratiosen , Begleitscheinen, Quittungen, (Jrfprungs- 
, certificaten, Legitimationsfcheinen , Freypäffen und 
. Freyzeddeln, Regiftern und Extracten nicht aufge- 
nommen, ausgenommen einige in der Beylage D 



der Poft; und 1 20) zu Waffen Im jten Titel find 
g Ahfohnltte ; 1 ) allgemeine Beftimmungen; 
2 ) • Brannnveiiifteuer { " 3) Bier- und Effigfr. : 
' 4 ).Weinft. ; s>Tabackrt., 6) Mahlft.; 7) Schlachtft.i 
und 8) Einbringung dieffr CegeoftSnde aus den Eb- 
claven. Der zweyt« Theil handelt von dem G»- 
fchäftsbetriebe bey den Aemtem felbft'ftt' 6 Tfteln, 
nämlich: im iften von der Auifiefmführfihg ; im 
2ten von der Procekinftruetion ;• im jten fönt Regv- 
fter-, Caffen- und Rechnungswert !'*tf f, 4t** Horn 



Th. IL, indem die angeheilten Beamten au allen der amtlichen GoTrefpondenz^ irn 'fte'Vvoh det>RW- 



die/en Uingen dio iFor>nuIare erbahen-- Nicht ^u- «iftraiunilnwcbiun 
itdeßken indeffen, dafs an xnehrern Stelleo, wie lichan Dienft 



ond^ftn «en von 
v vo* 



eiS von" «eh p*1<Mn- 
-wthWdfc dritte 
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_?r in 15 Abfchnitte getheilt ift, handelnd von 
' der Caution; 2) den R«giftern ; "3) dem XWi 
r <J«r Einnahme und Ausgab»; 5) den Ueberfclud- 
it^'i. 6) den Depofiten; 7) den Vorfcliünen ; ,8) dem 
Inventariurn ; 9) den Druckfachen ; . 10) den r Ex- 
traclen; n) der Jahresrechnung; Ja) den Revl- 
fionen ; 13) den Defecien; 14) den übrigen Zweigen 
der CafTciivcrwaltung ' und* 15) der'tJecharge. In 
den Belagen befonders zufammeiigeriellt befinden 
ficli st, die fämmlJicben jetzt gtl enden Tarife," als 
tt) der allgeim-ine Zolltarif ffir Kin-, Aus - urid 
Durchfuhr; b) über die Abgaben von Erzeugnifleti 
«us den a.usgefchloffenen Landestbeilen ; r) vom 
Elbzollc und d) Ober lamm! liehe Steuern des in- 
.Iändifchen Conftimo; ferner ß. einGeneralverzeich— 
pifs aller Hauptzoll- und Sleuerrimter , ingleichen 
der Nebenzollamter ifter Claffe, mit Angahe ihrer 
verfchiedenen Ahfertigungsbefugnirie; C. M-.f.er.zu 
den. einzelnen Pi o^elsacten ; D. eine I übe Je von 
ällen.QefraudationsOrafen »nd deren Vertheilurfg; 
E. eine labellarifclie Ueberficbt aUer vorgefchriebe- 
nen Regifter; F, einige Formulare; und G. eine 
Tabelle der terminlichen Nachweifungen. Ein al- 

Shabeüfches Regifter endlich erleichtert noch den 
ebrauch des Werks. In tern folehergefialt zufam- 
mengeftellt ift, was zufammengehört , wird es Je- 
dem eine- kleine Mühe, von Allem eine vollmundige 
Ueberficht zu gewinnen. Dabey ift es vorzüglich 
zu lohet», etofs-tfi* Vff, bey jedem- S*t*e dle'ßeJetak- 
che Ouelle genau angeben , in der lolcher fich vor- 
uefchrieben findet. Gau/: befopdre Aufmerkfamkeit 
Habep Ge dva,uf gewendet K zu geigen , jn wie fern 
io jedem einzelnen Falle eine allgemeine Revifion 
der Waaren zureicht, oder eine fpecielle vorgenom- 
men werden mufs. Denn diels ift gerade' die Klippe, 
wo die Steuerbeamten am . meifteji . f eklen juud am. 
eheften einer Verantwortlichkeit ausgefetzt find. 
Die Vff. verfprechen überdiefs ,yon .Zeit ,zu. Zeit 
Nachträge zu aiefem Wke zW.efern , "utn durch 
Anzeige aller aufzufindenden Berichtigungen , Er- 
gänzungen oder'genaitcren Angaben, nicht minder 
aller eintretenden Veränderungen, daffelbe immer 
im Gebra-jr hswerthe zu erhalten. Sie haben damit 
fchon wahrend des Abdrucks den Anfang gemacht. 
Nor lehr Weniges ift in dem Ganzen au einef jAus- 
fieilung geeignet. In Tit. II. Abfchn. 12. ift hlofs 
des Schwarzbnrgifcben tgcrlaeht, obgleich felbft im 
Merfeburger Departement auch All (ladt im beneiden 
ift. In $. 9861t. fi wird von den Strömen blofs die 
Elbe erwähnt; obgleich rtickficlulicb ihrer allein 
erft ein eignes Reglement vorhanden ift, fo.exiftiren 
doch auch wegen des Verkehrs auf den fibrigen 
Strömen einige befondre Vorfcbrkften , a. B. felbft 
io der Zuordnung von 1 HU ^ 6-, 36 1— 40. und 89« 
Im 5ten Titel $. 5- Nr. a. c. fehlt die Kdckweifung 
auf die Befiimmung, dafs hevin Mablgute die An- 
gabe nicht Ober f unrichtig leyn darf; fo wie bey 
y 7. noch auf den $. 10«. der TeWIordmwp; wet»*>r» 
4er Vergebungen der Zollbeamten Bezug zu nehmen 
war. Ucberliaupt aber reichte hinftchüich der ei- 



gentlichen Caffenverhrechen die Verwelfung auf 
Tb. II. Tit.-:o. des A. L. R. nicht hin, da neben 
diefem die Calt'enreglements die genaueren Beflim- 
mungen Rir das enthalten, was als Caffenverun- 
tre-uung oder Unordnung angefehen und geahndet 
werden föl). Die Begriffe von Malverfation , Agio- 
tage u. f. W. mliffen von 'dorther feftgeftellt werden, 
TcT wie deHn auch aus diefen Reglements die Vor- 
fchriften für die Hinrichtung der ganzen Caffenver- 
waltung zu entnehmen find, für welche $.45 und 46. 
Tb. II.' Tit. 3. nicht ausreichen. Ehen fo nöthig, 
als die Anweifungen zu'r Verpackung det- einzufen- 
denden Gelder in $. 53 fipq. ibid. Wörden derglei- 
chen ober die Einriebtung der Lieferfcheine, die 
Beglaub-gung der Manmiements u. f. w. gewefen 
feyn. F 
Ganzen 



Doch das will wenig gegen das Verdienft des 
n fagen. 



» it'i . ,u>: 

GESCHICHTE. 



Pari* 



im* , b. Pillet d.ä-, Anfelin u. Pochard : Hj/?</i>« 
de t^rpedition dg Rujjic, par jW*»*, avec un 
Atlas, un plan de Ja Rataille de la Moskwa et 
. une Vue du paffage, de Niemert. 1823- TohuJ. 
444 S. T.II. 460 S. 8. (6 Rthlr. 20 gr. bey 
Zirges in Leipzig.) , 

Der Vf. machte im Generalftabe Napoleon'* den 
^eldzug nach Rnfjland mit. Die Hauptbegebenhei- 
" teh'fih'a. bekannt genug, nach fo vielen vorhergegan- 
1 jfenen ähnlichen Befchreibungen. Nach jeder Haupt- 
verminderung des Heers giebt der Vf. genau den Be- 
"ftanS aus deirActrin des Generalftabes an, die auf- 
fallend £enug fich erhalten zu haben fcheinen. Nie- 
hials Ift wohl ein zerftreutes Heer von Kriegern fo 
..gilnz.ljch aufgerieben worden, als das Napoleon'fche, 
welches, nach dem fummarifchen Etat der in Rnfs- 
land eingedrungenen Kriegsmacht, 491,953 Infante- 
r^teri,'9<i,n73 Ca'v.illeriften; 21,526 von der Artil- 
lerie und Genie, Nachgekommnen 37,100, in aHern 
alfo 647,158 Mann urid' 1 87.1 M P<erde betrug, wei- 
che 1372 Keldftücke begleiteten. Die ruffifche Macht 
zu Anfang des, Kriegs beltand dagegen nach einem 
angelegten fummarifchen Fiat aus !8i,ooo Mann In- 
fanterie und 60,600 Mann Reiterey, welche fich in- 
defs während des Feldzugs ungemein vermehrten. 
Im franzöf. Etat fehlt noch alles, was zumTrofs det 
, r «nfleli'euren Heers gehörte. Niemals hatte Napoleon 
vorher ein halb fo ffarkes Heer ohne alle Verpro- 
viantirungsvorfiebt in Feindes Land vorrücken !af- 
fen. Ehe er Moskau erreichte, hatte Mangel und 
Elend das wohlau.'gerflftete Heer r chon weit mehr 
als halb aufgerieben , »He Hofpitälcr lagert voll Krta- 
ke, u,nd kein.5 War ordentlicli verforgt. Kein an- 
drer General würde die Verwegenheit gehabt habea, 
-auf gut Glück, L'ruuiant zu finden oder nicht, im- 
mer weiter vorzudringen. Anders würde vielleicht 
tlAst Schickfal entfehieden haben, wenn das Ganz« 
in 5 oder 6 befondern Heeren, um die grofse Macht 
•olfeheidtad zu gabrauehea, vorgedrungen war«, 
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und Napoleon nicht in einem menfchenarmen Lande 
ein flbergrofses Heer durch Phiaderung und Reoui- 
fitionen zu ernähren* den unüberlegten I'«*' 1 gefafst 
halle. Auch kannte er durchaus die geofuen Fehler 
des ruXuTcbcn Vertheidigungsplans gar. nicht. Su 
war Riga keine haltbare. Feftung, denn nur am lin- 
ken Ufer der Düna war die Stadt befeftiyt. Mit In- 



12* 

kau befeut haben würde, hätte Napoleon in Smo- 
Icnsk b'eiben, das eroberte ruflifche Polen und das 
lehr gefchwichte Heer reorganihren füllen.; ^ 
Als 'N >pole»u von Moskau zuruckmarfchirte, hatt$ 
er noch 115,000 Mann, behaupten konnte er fich 
durchaus in Moskau nicht länger und fein Haupturt- 
glück war, dafs er viel zu lange blieb, um eine gfln- 
tereffejieft man manche Fingerzeige, wje fehr oft jVge Am wort T auf, die an den Kaifen Alexander Etr 
(z. B. in der Schlacht vor Mofais.Kji Napoleon fonft laogte Frjedensbotfchaft zu erwarten. General Ku- 

fow verftand Napoleon lange hin zu halten und 
rohete letzteren von Smolcnsk günzh'ch abzu- 
melden. Der Brand von Moskau verminderte 
natürlich die SubbTienzmittel Napoleons fehr, aber 
auch ohne folchen Brand, war fein Heer, das airf 
keinen Wihterfeldzug in einem ruffifchen Cüma einj- 
g^richtel war, ficher verloren, wenn feine Gegner 
nicht gar zu grofse Fehler Kegingen. An der~Bere- 
fina und fogar früher mufsle Napoleon bey mehre- 
rer Thäligkeit und Fiuigkeit der ruflifchen Gene- 
rale das Gewehr ftrr-ckcn, wie der Vf. behauptet 
' und aus den Umfiänden fehr wahrfcheinlich macht. 
Nach dem Ktat Tom, II. p. 371. beftand am 



gewohnt rafch zu bandeln } feinen, Kjufchlufs verzö- tg 

.gert« und dadurch in einem Heere viel Verluft ver- dr 

anlafste, (Jeffen Marlclülie bis zu, empfangenen Be- jp 
fehlen { gewohnt waren unthätig zu bleiben. Grofs 




fen. Napoleon, voll lebhafter Einbildungskraft, 
Hellte fich den Stand des Feindes oft grundfalfch vor 
und ertheilte darnach ganz verkehrte Befehle aus, 
die durchaus nicht pafsten. Widerfpruch wollte er 
nicht hören, und entbehrte daher in feinem General- 



ftabe die ihm fo nöthigen Warnungen, wenn er die 10. Decbr. das grofse franzöf. Heer nur noch aus 

Lage feiner •bwefenden Feldherren gtlnfiiger anfah, 3300 zu Fufs und ( ioco Pferden. 

i^h^^rSii 1 er Gcßner ßch T wä ~ D ™r hn fehi18 vo ° Anf - 

eher vor tei le als er He fand. des von Renuiutione« und 



Auch als Politiker beging Napoleon grolse Feh- 
ler. Zu fp.it t'andte er Sebaftiani nach Cooftantino- 
pel 1 um den Frieden zwifchen Rufsland und dar 
Warle zu verliindern. Statt Schwedens Theilnah- 
me, oder Neutralität zu erlangen, wollte Napoleon 
dem Könige und dem Kronprinzen Gefetze vor- 
fchreihen und erbitterte beide dergeftalt, dafs ihre 
Allianz mit Rufsland eine Folge davon war. — In 



Anfang an in dem Heere, 
das .von ReqwiGtione« und Plünderungen lebte. 
Geber den Gharakter und die Fehlfchritte der fran- 
zöf. Generalität tagt der Vf. wenig und entfchuldigt 
ßch damit, dafs er zu nahe den» Ganzen war. 

Das erfte Buch erzählt die Begebenheiten bis 
zur Befitznahme von Smolensk, das zweyte die bis 
zum Rückzug von Moskau, das dritte die bis zum 
Rückzug nach Orsza, das vierte die bis zum Einzug 



der Hoffnung einer Friedensfcfaluffes fobald er Mos- der Ruffen in Warfchau (.813. 8- Febr.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

JLJas Jlinifteriupi der Geiftlic-hen, Unterrichte — und 
Medicfnalangejegenheitcn hat • ,an dem Domgymnafio 
zu Halber/ladt eine neueOherlehrcrrielle mit 70oRthlr. 
fixem Gehalt fmidirt, und für diefelbe den bisherigen 
Oberlehrer am Gymnafio zu Lyck Dr. Btrnh. Thier/ch, 
welcher durch einige gelehrte Programme und das 
Werk über die Urgeftalt der Odyffee bekannt ift , be— 



Herzoge von Meiniugea , als Trolector diefes Vereins, 
übertrage« woidcn. 



.iti 



II. Vermifchto Nachrichten. 

Hr. Ernft MaUhäi, Lehrer an der Akademie der 
Künfte ett Dresden , hat ein Modell der Muskeln des 

Pferdes nach frifchen Präparaten ausgearbeitet , die 



rufen. In RäcttcM auf die grofse Entfernung erhielt unter Leitung des Hn. Holrath» Dr. Sehr in der Ki>- 



derfflbc 350 Illhlr. Reifegeld. 

Dem Onerforftrath Hn. Lowrop in Karlsruhe ift 
aas, durch 'Ableben des Geh. Kammer- ond Forft- 
irafhs Dr. Btchfttin erledigte, PräOdium der Societät 
'derForft- und Jagdkunde zu Dreyfsi gacker von dem 



nigl. 1'hierarxnevfchiile zu Dresden gefertigt wurden 
find, und kündigt d.iflelbe jetzt auf Subfcription an. 
(Die vollftändige Ankündigung, welche dein artifti- 
frhen Nolizenhlalt December 183a. Nr. 24. beygelegt 
worden ift, kann man auch durch jede Kunft- und 



Buchhandlung erhalten.) 
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.id?>ft.u.. i ultltin VH.!» ttl *•«# IfSli'll^iiM jju mod «r- i • » if 'II 1 • . : '.. «»• ■ .lu ■ «. •« :.-.".u 

-r-n n«. w'i .KA-IViIläJiSCiaiiOIHrBiatiiJ i: w i. dieJelhen erfüllt worden find,!— r Der Zwerjjp die- 

f.'j^fcfc&J» ^nn»a't_ ^*'W*rk«Si ift derfeibe, den die vorgenannten veiv 

J<Wg(eo. toter dem Titel: Jixoiic Flora, fallen 

Abbildungen und Herehr ei bungen von in England 

T£uT BPt ?£T ' '"ff-' ^P^.' 3 '^ 01 jnicht einheimifchen Pflanzen gegeben- werden , zu 
men as are defeWlng of beW cufnvaled in our denc0 lhejJs die G ~ < bej f $ jj e Herbarien die 

gardens; together With femarks up cm tbeir Originale liefern, Vorzügliche Sorgfalt fall auf die 
l «nerieand lpecJfic cHaradlers, natural Orders , Äalyli r che Stellung der ctaz.lnen ßlütbentheile 

~.1-a> werden, da diefe ia blieben Werken 
rqaohläOigt wurden , wodurch notbwendig 
iZweifd über die, Richtigkeit neu «ufgeftelj- 
tungen und der Familien, in welche man ße 
U entheben mufsten. Da diefes das erfte 
r - , Erzeugateder Art. ift, welches feborrifbhem -Hoden 

^ dem Ende, des vorigen Jahrhunderts er Tchie— entfpriogt« fo mufs man demfelben Glück wOnfehen, 
^ , ► n in London. eine Mcngu i-on. Werken , deren -dal» es auf eine fo gdnftige Weife in'« Leben trat. 
-Abficht es war, ( j« guten Abbildungen den Freunden Die hotauifebed Gürten von Glasgow und Edinburgh, 
jund Liebhabern, 4l«f .Baianjkj a\: v K*a*ugniffe> dar wie Hooixr'i eignes Herbarium Sichern ihm feinen 
«nglifcbjen Gärten mjlzulliaiiei*. , Jn fchndler , Folge Fortgaog. 1 Der Vf. verTpricbt ganz befondere Rock- 
, wurcieu wir auf djefe Weife mit mehreren höchft floht auf die rhm vom Dr. JFuUich aus Nepaul mit- 
intereffanten Werken bekannt, die uns gleich einer getheilten Farrenkräuter zu nehmen. — Alle drey 
Xtaterna magica entzückende Formen von Pflanzen Monate wird ein Heft wie das vor uns liegende tf- 
erhlicken liefsen, die auf gleiche Weife unfre Wils- .febeioen. — t) Caladium Seguinum: tautcs~ 
.^tegierde» wie . Schauluft reizten. Wir befreundeten cent JubiKcttu* , folik oblong« ^ovalis' tfurpid atis, 
..uns bald mit Cti rtis botunn <tl magazine, fortaeietzt fpudjccjpatka oblutiga breviore. Eine fchöne pal- 
>yon Sim^f mit Sentit'* fijxiic ljulany,, nttüoo- menarti^e Pflaiue, deren gegliederter oft armdi- 
df/i npitxHf Ly Sßihbury puruiüj'us lotidi- eker laftiger itamm eine Hohe von 3 — ~ 6 Füfs er— 
tun fit v mit ,r-4n ür£ia$ botunScal rvpußittry , mit reicht. — Die dickadrigen dunkelgrünen Blätter 
iiydenham'a biiuutifalrcgijhcr, mit Lindley's entfpringen alle mit einander aus der Spitze des 
catalccta botanicu*), und weh t hat es uns oft, zu Stammes, der durch die Spuren der vorjährigen 
1 fcbnell von denldben Abfchied nebinen zu müffea. Hlatutr buntgefärbt erfcheint. — Das Parenchym 
^ — > SwttJCtt (kilisburj-'s juad LindL-j 'i Federn liefer- derfeiben dehnt (ich oft fo fehraus, dafs ihre Ober- 
sten kUilifche Hefchreibungen aur au wenigen Hei- flücha.neifs gefleckt und felbft löcbericht^ wie jn 
jlen , von denen man die For t/eUuog leider vergeh- Drac(fnt'min pcrtufum t wird, ihre Blumen- fte!1en 
,iich erwartete^ wjhreod ^ter, Tax* zum botnnical dicke Golhen dar , die aus blafsgfOtten zuftlmmeoge- 
magu-inc ynd batun'Kal^rtptfiiary durchfiele Bande rollten Scheiden hervorbrechen. — Die fchildför- 
irn fchneidendften Cuotcdite mit den nicht feiten 
vortrefflichen Abbildungen fleht. 1 , 

In dem vor uns liegenden Werke find Zeich- Theil des Colbens, an ihren Seiten tragen fie'ver- 
nupgan fowohl als Hefchreibungen . von derfdbfch tf c hredeaelä«gliche herabhängende zwef Zeitige Staub- 
.Mcilterluod )»ei;ferUgt»..4i« »as- fohoa /rflhec in»t .beutdl, die mit einem weiisen Folien angefOHt find, 
der Monographie Wer britd'chen Jungermannien, der, Eine h&chft intereffante Analogie mir der Pclta des 
leider zu l'ndi in ^toqken ge.rathenen neuen. Reihen- r.'piiji-tum^ (vgl. Hedwigs iheoria gcneralhmL) kann 
tv.p.e der fitra LonJi/icri/i* , ilar MtHtolo^ia bntnu- keiner hier verkennen.- Das Centrura ifes Colbens 
nUa und der I.).<riti-iiung ausländifgher Waofe . be- ift nackt, oder trägt mir wenige verkrflppelteStaub- 
fchenkte. %x fehrgrpfseo Erwartttogen waren wir fäden; der untere Theil deffelben aber ift an der 
daher berechtigt, und wir wollen fehen in wie weit vordem Seite, an welcher er nicht mit der Spatha 
f ry|- ji r 1 .'j ii * • •• ' iv". " •• " zufammenhängt, mit einer Menge fjfl runder, grOn- 

-«•) Lö*jrf *>*<«+,>c*l w&tnn durfte hi. r nicM Wit »»N^ merf * z » dre y eo ? e 1 t end * r > «•opp«I»«elllgar 
,b <..«fgciutat w.rt«n. da dcmfelbeii j. d«r wiff.rifch.ftli- Stauhwege Oberfaef, rlie an ihrer Bans m»t zwey oder 
„. «Ii* Wep«k abgehe , \ it » > -J> Vit; I B.J. -4ray hWoJeafOrmif^a Kor p C rn umgeben find, die 



migen, fechskanlieen Staubfäden bedecken den gan- 
zen t< mit der Scheide nicht verwaehfenen obern 
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ALLO. LITERATUR - 



Hooker fdr unvollkommne Antberea hält. In jeder 
Zelle linden fich mehrere' Eyerohen ; die Narbe ifC 



plicibus hneari-lanceolettis % fori* rhaehis utrinaue 



per Warn Jcre \ongituXluUjn fiicutihi ^Jfppjflisl 
auffitzend, breit, pe! blich, klebrigt. Der weller pite inarticulato. — Tlnter den vielen von H alhch 
ausgebildete Fruchtzuftand konnte nicht unterfgcht »usA'epaul mit get heilten neuen Farreftkräutern eins 
werden. — In Weftindien und den wärmeren Thei- derlchöofteo und ausgezeichneten ia* der erften 
len des fudlichen Amerikas, wo diefe Pflanze .eia- Gruppe der A/pidienJrondibusJimplicibus, von der 



heimifch ift, wird, wie Brown uns in feiner Na- 
turgefchichte von Jamaika verfichert, "cTef" StengeP 
derfelben benutzt, um dem Zucker ein gutes Korn 
zn ertheilenj wenn der eingekochte Saft zu com- 
pakt ift, und Kalk oder Pottafcbe nicht hinreicht 
die Kryftallifation einzuleiten. — Das Principium 
acre, welches den Aroidecn im Allgemeinen zu- 
kömmt, fcheint diele Pflanze in einem fehr hohen 
Grade zu befitzen. Einem Gärtner der unvorfichti- 

5er Weife etwas von einem Blatte abhifs, fchwoll 
ie Zunge fo ftark an , dafs er Tie nicht bewegen 
konnte und es war ihm kaum möglich zu Lp rechen, 
fo dafs er genothigt war, mehrere Tage lang unter 
den furchtbarften Qualen das Haus zu boten. — 
a) RhipfalU CuJJ'utha. Diefa zuerft durch Gärtner 
von Cactus getrennte Gattung wurde bisher nur 
unvollkommen befebrieben. Gärtner, wie auch felbft 
Hmvorth geben den Kelch durchaus falfcb zn ; der 
Corolle, der Staubfaden und des Griffels wurde gar 
keine Erwähnung gethan, und die Anzahl der Saa- 
menkörner in jeder Beere, ift keinesweges auf ia 
befchränkt, denn Hooker zählte wohl an ao in ei- 
ner Frucht. Gärtner fahrt von dem Sa amen befon- frans t vom letzteren durch den nur einen halben 
ders noch an, dafs er fich durch den Mangelan Ey- Zoll langen /jrp*« unterfehieden. — 6) Dorßenia 
weifs, voo dem der Qa tu» unierfchiede, allein def- Arifolia f fotii» profunde quinquefidis digitato-pal- 
fen ungeachtet zeichnet und befchreibt er den der mati» , lacinüs lahceolatis , (jun'vtribus cordato-Jä- 
Cactus als exalbuminös. Obgleich n ti n Hookcr fich gUlutu integriert revcptacuio elliptito - quadrato 
genöthigt fah, den generifchen Charakter umzuän- indinato latcralitcr peduneulo irffixo.— Wenige 
dern , fo fcheint ihm dennoch die Fruktification fo Leute meint IJookcr, würden beym erfien Anblick 



man bisher nur drey Arten kaunte'. Auf den erftea 
Anblick unterfcheiJet es fich von allen Obrigea 
AJpulien durch die in einer geraden ununterbroche- 
nen zu beiden Selten der Hindus fortlaufenden Rei- 
he der Fruchthäufeben , von, den. übrigen diefer 
Gruppe angehörenden Arten durch den nicht articu- 
lirten Stipes. Vielleicht könnten nach Holters Mei- 
nung diefe (Jmflände dazu beytragen diele Art zu 
einer eigenen Gattung zii erheben. Ree. , der auch 
Exemplare diefer Art befitzt findet Befchreibung wie 
Abbildung vortrefflich, nur will er hier noch an- 
führco dafs die L£nge der frans von 6 1 8" venire. 
{Hooker Tagt von 12-14:, dafs im j fingern Zuftande 
die Mittelrippe bedeckt ift mit. kleinen Spreuplätt- 
chen die Hookcr nur andeutet, und dafs de*. ganze 
Rand dtr jrons in diefem Alter fein gewimpert er- 
fcheint. — Ueberdiefs findet Geh in des Ree. Samm- 
lung noch eine fünfte Art diefer Gruppe, die ihm 
von yiubert du Petita- Thouars aus Madogascar 
miigetheilt wurde, he fleht Zwilchen Jijp. articu- 
lato und nodojo, und Ift vom elfteren durch den 
nackten Stipes, und die nicht abgerundete Bafis der 



nahe mit der anderer Cactviden verwandt, dafs nur 
der gänzlich abweichende habittu der Pflanze ihn 
bewegen konnte, fie als eine befondre Gattung bey- 
znbehalteo. Er definirt die Pflanze folgendermaßen : 
Gen, Char. — Cal. fuperne fubtpiadrißdus , Co- 
roila 4 pur lila, una cum calyce perfißens . St um. 
fub - duodcum ; antheri» rotundaits. S t i g m a tri/i- 
ilftm. JRo cca pelluridtt. Semina ia — 20 intra 
puljKim Midulantiu. , Planta e aphpllae. (Jaul es 
cyUndracci nunc fasciculatim pilo/i , ob/cure arli- 
culati. Flor es parvi. — 3-4) Neotiia J'pccioJ'a 
auf tabul, 3 u. 4 Es fehlt weder an Befchreihungen 
noch Zeichnungen diefer wahrhaft fchönen Pflanze. 
Allein weder bey Andrews , noch bey Curtis , noch 
bey Redoute' finden wir eine Darfteilung der Blume 
und ihres inneren Baues , die uns mit dem Charak- 
ter der Gattung bekannt machen könnte. Obfchon 
nun aber Hooker die Blume vortrefflich und fchött 
auseinandergelegt darfteilt, fo möge unfer verehrter 
Freund os uns nicht Obel deuten, wenn wir bemer- 
ken , dafs feiner Zeichnung das deutliche und in die , 

Augen fpringende fehlt, was die Kunth'Jche Analy- falls in der Gegend von Bio di Janeiro gefemmek, in 
fe der Nevttia ßiuamulofa {Humboldt und Bonpland Ree Herbario, ,, bezeugen die groCse Verfatili- 
novo senera plantarum tab. 71.) auszeichnet. — tät der Blätter derfelben , Hin bald exurte rordala, 
5) Ajpidium irallichii Um*. Frondibus fun- bald corduto-lanceolata, trihba,Jbgiiiata; digitata. 



diefer Pflanze vermuthen , dafs es die Dor/lenia 
arijulia fey , die Lamark auf (ab. 83. feiner Illußra- 
tionum abbddet. Obgleich aber dort nur herzför- 
mige und ungeteilte Blatter abgebildet find, fo be- 
fchreibt er diefelben doch'als manchmal tief und 
mehrere Male eingefchnitten. Houkcrn bewegt aber 
mehr die Bemerkung des Hn. Shepherd von Lii<er- 
pooli „dafs die erften Blatter ftets herzförmig und 
ungetheilt erfcheinen , mid die fpniern erft die oben 
beichriebene Form erlangen, " zu der Beha uptung, 
dafs feine Pflanze identilch mit der I.amarkijchen 
fey. — Schon feit 1816 befitzt Ree. von LungsdorflT 
aus Brajdicn mehrere Exemplare diefer nämlichen 
Pflanze, worüber /*. fiel» folgendermaafsen Sufsert. 
„Diefe fonderbare Dorßenia kömmt in federn Alter 
mit ztweyerley verfchledenen Blättern vor, zuweilen 
fogar an derfelben Pflanze ; fie wä'chft an feuchten 
fchattigen Plätzen in fch warzer Erde, beide Pflan- 
zen neben einander. Ich habe die eine, wie die an- 
dre mit Saamen gefunden, und nenne die Speciea 
' — Mehrere andre ExemplaYe , «hen- 
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pinnoliftda find. -^Tyüycbptidhtm dendrdidcum. 
Dieter fchon in DeutfchJaiu« hinlänglich bekannten 
Pflanze fugt Hooker t nichts Neues hinzu. Ree. 
wollte es nach vielen Exemplaren, aus verfchiede- 
uen Gegenden des nönihchen Amerikas, fcheiueo» 
dafs die Blätter, vorzüglich gegen die Spitz» der 
Zweige hin, etwas mehrabftehend hatten gezeichnet 
werdeo können. Die Bractcen lind nach unfern 
Exemplaren bey weitem nicht zugefpitzt genug an— 
gegeben. — Jj) Dottdia aj'pcru. Wir mflffen es 
Hbokcrn Dank wiffeo, dafs er uns hier dieerfte gu- 
te Abbildung einer neuen von Broun im Prod. FL 
JVet>. Holl, aufgehellten Karrn - Galtung giebf, denen 
eine Species-, I). raudata, von t'atHinilles und ll ill- 
denou unter Woodwardia. geftellt wurde, von wel- 
cher fie ftch indafs auch niif durch die flachen 
Schleyerchen unterfcheidet. — 9) Dendrobiuni 
Pitrardi ; ciutlibu» penduli» Jüpernt nudii. Joliis 
bijuriis laie lanceolaiis , peduneulis J'ub- bijlori* , 
labrllo indi 1 i/o tubij'ormi, ort diialatv ohm/uo, ptrian- 
t/iii Jaliolis trtbus extcriaribua baß obtujc cuicuratis. 
Wohl mag dar U. Carry-, der diefa Pflanze aus Oftin- 
dien in die englifchen Gärten einführte, mit Recht 
ausrufen „fie fey eine der fchönften Vegetabilien der 
Welt." Hoch von den Wipfeln der Baume läfst fie 
ihre vielfach, verzanigten , gegliederten Stamme , die 
oft eine Länge von 6 Fufs erreichen, und mit einer 
IVlalTe blafs rofenrother, abenteuerlich -geftalteter 
Hlumcn überfiel find , deren Lieblichkeit kein Pin- 
fel auszudrücken vermag, . herabfall en. Aus jjflfl, 
meiften der Glieder entfpringen weifse fleifenige 
Wurzeln, die vom Winde zu andern Bäumen getrie- 
ben dort fchnell Boderrfaffen , und fo bald in der 
Luft fchwebende Gärten bilden. — Von diefer hier 
euerft befc Ii riebe nen Pflanze findet fiel) eine (ehr 
genaue Abbildung in der grofseti Sammlung von 
.Handzeichnungen, die unter der Auflicht des Dr. 
Houburgh für die eoglifch - oftindifoha Compagnie 
In London verfertigt lind, und auf welcher fie Dcn- 
drobium Picrurdi benannt ift. Kine nur in der 
Cröfse und Schönheit der Blumen diefer nachgehen- 
den, übrigens auffallend ähnlichen Art, i(t das D. 
cucullatum (botamU . Mag uz 2242. un<l botunic. lic- 
g'ßf 54«-) Der blatilufe Blflthenfland, in der vor 
uns liegenden Abbidung, hätte wohl mit in die 
Diagnofe aufgenommen werden können , um fo 
mehr da diefe Art lieh durch denfelbeu, gleich bey 
dem Anblick, von dem D. cucuilat* unterfcheidet. 
— 10) O/Jins lutea. Von diefer fchönen , in un- 
fern Herbarien iaogft bekannten Pflanzo fegt uns 
RwUr nichts Nene.?, Rea. führt hier- nu/j an, dafs 
fie keieesweges auf Portugal, Spanien und Sicilien 
beschränkt fey. Sie zeigt lieh vielmehr, | nach 
Exemplaren in feiner Sammlung, nicht nur in 
Calabrien und in der Gegend um Rom, fondern 
auch auf den Kalkfelfen von Nizza, und auf den 
Wiefen im Bereiche der Flora von Montpellier. 
Genau treffen übrigens diefe nördlichem Specimi- 
na mit andern bey Liffabon und Palermo gefam- 
melten öberein. — n) Sci apiat Lingua. Uoo- 
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ker fand, dafs die Balis der Oberlippe fo wohl in 
diefer Art wie in .S'. curdigera behaart ift, und letz- 
tere All fielt 1 daher nur durch den breit- ey förmigen 
mittleren Lappen der Lippe , von der hier befchrle- 
benen unterfcheidet. — 13) Ca typ J'o boren 1 1 
Brown glaubte im Hurt. Kneenjis die in Nordameri- 
ka vorkommende Cafypjo von der fchwedifch - fibi- 
rifchen trennen zu inülien, und nannte diefelbe C. 
utnericana. Nachdem Richard \.memoires du Muji'e) 
und Smith (ftcri ty'O« vh * r die Identität beider 
Arten einige Zweifel erhoben halten, verfuebt Hoo— 
her hier wieder die Vereinigung. Unfer Vf. erklärt 
die, für, die Culypfo americuna von Brown ange- 
führten Criterien ih'.r unzureirhend , und fand fie 
in feinen» bey Montreal in Cunada gefammelten 
Exemplaren nicht beftätigt, die dagegen fo ziem- 
lich mit der Abbildung diefer Pflanze die Swartz in 
der Svcnsk Botanik liefert, übereinftimmen. Hecht 
fchade lfl es, dafs Houkcr nur canadifche, Ree. 
nur fcliwedifche, bey der Kirche Keinen in OJnfh- 
bothnien gefammelte Exemplare be fitzt', dafs daher 
auf beiden Seiten nur Vergleichungen mit Abbil- 
dungen gemacht werden konnten. Wenn Hooker 
indefs fchon bemerkt, dafs in der Swartzijihen 
Zeichnung die l^ula der Lippe verhältnifsmäfsig 
bey weitem breiter und an der Spitze nicht aus- 
gerandet erfchiene, wie in feinen Exemplaren, fo 
fiodet Ree. in 6 Individuen datfelbe betätigt, und 
diefe Ligula wohl eine bis zwevtiuien lang über den 
Sporn wegragen , da in der lunkcrfvhen , nach ei- 
ner TJarTenpnTnze "Verfertigten Abbildung das um- 
gekehrte Längenverhältnifs beobachtet wird, wie- 
wohl er felbft anfuhrt, dafs in der canadifchen 
Pflanze die ligula fal't länger als der Sporn fey. 
Ein anderes Uuterfcheidungszeichen fcheint aber 
Ree. in dem Verl wltni fie der Spatha zu dem Frucht- 
knoten zu liegen, die in allen feinen Exemplaren 
weit die Länge deffelben Übertrifft, dagegen fie m 
der vor ihm liegenden Abbildung nur bis zur Hälf- 
te des germinis reicht- Doch Kann nur derjenige 
Ober beide Pflanzen ein beftimmtes Unheil fällen, 
dem Exemplare aus der oft liehen, wie weft liehen 
Hemifphäre zu Gebote flehen, und Ree.' begnügt 
fielt damit, feine Bemerkungen hier nur angedeutet 
zu haben. — 13) Sarracenia r ultra. Walter 
delimrte diefe Arten vortrefflich mit „Joliis crectis 
tahuhifi>, va Iva plana er ceta." Sie kann we- 
gen der aufrechtftehenden ralta daher auch nicht 
mit der S. p/ittacina des Muhau.r verwechfelt wer- 
den, mit welcher fie detfen ungeachtet Purjh ver- 
bunden haben will, und Hooker hebt hiermit diefe 
V rtiinduhg wieder auf. — 14) Berberil hetrro 
pfijllu. Nach unfers Vfs. Beobachtung weicht diefe 
Art von dem generifchen Charakter, wie t)ecan- 
dulle felbigen angiebt, in r i.fern ab, dafs der Keleh 
an der ßafis keine Schi.jjen trägt; den Staubfäden 
fehlen dagegen nicht die Zähne, gleich unter der An- 
there, welche die noch verwandte Gattung Muhonia 
charaktcrifireu , von welcher fie aber durch die 
mit Diüfen verfchenen Petala hinlänglich ver- 
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r uijl ift Wie Hoalcr aber zu der Aeufife- & f»6. rorkomnwn Jtann. — -4? )J Btgwua 

[chiedea 111. ^ «infatfnig, berchtfebert, AhWWung.i«» uelchreibung d«fer Hfl»oiP 

M Imeu! "Ykemplaredas , ücrnuM Mit mehrerer» ftimme«. g«nau>*mi' der, «cn - ß^Mndtr lin^** 

^f^immcr?:) r<JlünJ<mc, lü^ktie, "fifa *± Wn*ph,mt i*,rdin<U*ov*rrc et MnlmacßH i«*.atfO 

Ä " f* *! t , J /; ,L.rnitudine l/i''nnre, /ii^mafc bililet endlich eine dntle Pflanze unter, diriMf W»r 

7fmT^Ja " - Ä - men ab. -dt. gleich wen von den beiden .ng*- 

;/< i^ t£S c^nlJu- n^Utri.JubuiL rcrurx«, füUrtenr.nt&mt fleht, und.dM *»>fchejaliftJl 
ÄfÄffl Am /Vn:, q iiK H M»ho,' Mis ^/«Jn^er eine «it.dW« Art n.Uer 

- "y/^r^y.ulde d.efe Art 'von der diefes. Werkes geMlloden, yu,. tati nun ^Aiiufr- 



«uWr/ifr — i /«*•«• p Ja übte diele Art von ner uih«.«««.. ^-* Z V Tv 

PhliJa der Wallc'rßMn VI. Carol. trennen zu meinen am Uhr gültige« Urthal faUeo mul* .Die 

™Ä Intm i Befcl^eibung diefes Scnriftftel- Tendenz der VV iffenlchaft zu hebern .U *uf 

mfl.len, n. m 11 . fc keiner *«i:o zu verkennen » und es ifl reoht Cebx 

lers, und .die Abi« IJung I erle »J n 1 °f n ? 'J übprL zu wl , lf clwn , . da f, der Vi. uns -baid ri.« Fortletzung 

nnud regA/Ur I ab- « 6, n.cl.t n ,t J>rjcingn ntef r c H>«n geben rru\ge..> .Aifel.ttf.tsi.ihm «on.-«.* 

LTi; L iW.fem Exemplare keine SpüV Ana! yfen zu w.-lmw / d f e. Jtaatkchkeit wird nicht 




fände, e* nennt daher ; 2 n Vj r ^ r 5^ Vi; VurV dadurch, dals man in dM^büritfetv Lage febe, was 

f 'f S ' t f Wr^r e k£ man über, mufs, am zu . begreifen. Die Läng«*, 

fondern Freude, hier Aber bei HurehfchrtiQ. werden d,,rd.a«s wW^t , imd.fe 

rung gf en zu k «nnen , da r< ^ '^'J™" «' ^ düc ^ nich , r e i leo bey, der, iUume , wai .der 

^xtSarl vt Äb l g ü .^ Srr/Sc ^erdnrehfehnitt bey- d ? ec *Wht heym .rft« Äiatk 

• — .i -ii i U ia ii ii — , — ^ — - 

'< j ,' ^daW»», - .». im, r.- u.vl n".a«ri»* .d^n»7 .y v w .1 ,,.js..>«i 

"tTl T'E R A R I S'C H E RÄCH R U G iH-T KiN. ■ 

iTt.ftL* T ti"::'iHll %• d 19! ilj PoV .rti'., ci n»ni.. . M, . '.' ■ I5«ij 

ik-i' ). , ."'. ijd.^d liuJu'J • i*»bi!« in?» Äw uhivr JfhWr HÜTefrin^ifter umi crAcr Hey- 

3l • r u\ dJ'TiOOB &"I»111*'"i ■? V ip.i> nt . • nfiftet d<l<Srk5[ipM.IWhl» oftntfbirvindl Arbeite», übet - 

KS? fc war a n M. März 1^7 zü Drcsdeu gebo- ^jiAaÜia Swd»t Leipzig «worben I.Mto ^runter 
ren Wu feffVnler ; GaAn,' f/m^V ^elcl.f-r zdfe.^t -Wnd^dJ» UejtiinVb. einer ArmennliMl fcrMT|d*. 
^aSdÄl bey der) Äicftercriniichnb.in iTerp^ife verdient , bliebe*» .de-n h.^fie« Hehurden n.At 

-V»m ftW^'^s&pfiiche'ÄcliMle- bVMdit 'Srt. ;>es< «ojMirigeh BoMor^biWmni, Hirn «ta.Jiittorkreu* 

w Ini'F l-67 »a mf er Aie MAgiftefwÜrd/an, :dlefer(>lc B eHheJf vf»ranlt**Mt e aurl, /ein ällefter Sojm, 

MÄ*; R^Slhl^Sk^ «nd proKiovirle Ör. &rlW,.(^ ^^^ l i ! i ^!W5r^ 

•ffi ,7C aUDo'or ^beider Hechte. Im J.!;^ ^enfacnhhO, nenie..' Abdw.fk» der eimzl.cb vet- 

.V 7- 7 l^f n nr »der bis rcbalzbareVorlefunceu ^grifiWn Innu^iiMldri^r^im. l«»Nie.r«li»r>»di*n n*«. 
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herrn Dr. nitmann, rückte foJann l 7 $6 nU wiA«- au»iaih. 1 , , 
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fchienen und Terfandt: 1 

oder. unnarteyifch freymuthige 



• Kl 



B^/r^ #nr neigen, tyjfihicJi'fi^ ö'efet^gfhung 
der Staaten u nd Kirvken ; 



er- 



11. .itf 



' herausgegeben ><#ö 
Geheim« lUrchenratne Dr. Hl E. 0. Pn«/«*. 
Fünften Jahrgangs iftjes und ätes Heft. 

■ • Tfir d«b Sr.phromz.nn i ft fein ftioitOU I JFerdrn U*> 

bfffer^ fo wird alle» Ufte* feynJ di* bleibende Vor- 
rede. Für diefstnal richtete da» Zeilhedurfaifa feinen 
Blick darauf, 'dafe rwi-y zn Trier nicht. hlol» üffentlch 
c^li ,1 lt*ne . aber Ihgleidh in d ie Luft vmkarUe , > futidern 
zum Glück auch durch d«n Druck' in die wahre t volle 
OefTeoilidikeil gekommene Proceffe y für Juri/ttß.fo- 
wohi alt:/vr dms allgemein« iVWintm uns allzu fehr 
be weife«, **w,rmthwervitg .zwar die.KrhatUmz und Ver- 
mehrung der Oeffentlichkeit auch bey den Gefiphufarenen- 
'hten iß, \Tie fehl* a be r obe n dadurch in^Jiefen bei- 



gerich 
den I 



Fallen die N^thtvendigtceü eines vielfachen Bejfer- 
'-is ttieiVin ilen"*nirr- 1H>k Ben $ta<t/shennttrn ab- 



hängigen Vorbereitungen Tblcher Proceffe , theils in der 
InJtitutwn äer'Jotyfftft mhteüTng fcrrtnint, in Tofern 
in den'Rhejrtyfovihzen die Gefchwornengerichte Buch 
an den ineiften ferier Verfcrüppetonge* und Venin- 
flnitungen krankein ,''dorch' weiche der Napoleon'fche 
De/r.otimrrus 1 die heilfam/ten an England lengff arideVs 





blendete Leichtgläubigkeit gegen die unznverläffigfte 
Verdächtiger und übergrofse Zuverficht auf eine doch 
äufserft mangelhafte individuelle Menfchenkenntnifi 
das Beharren auf einem einfeitigen Unterfuchungsplan 
bis zu dein abfcheuwüjrdigen Gebrauch von* Gefang— 
nifsfpiunen (der frnnzüfirten Moutons) verleitete, von 
welchen Unrnenfchen man harteingekerkerte Gefan- 

Sene grirbfich' belogen und zu falfchen Angaben bere- 
et werden liefs, ja fofort bis zum ftarren Glauben an 
die in fieh unglaubh.-bOe ^othlügen fieb, feiner täufqhte. 
Abgeleitet wird hieraus nach ftaaisrechtlichen Pflichten 
und Rechten die Notwendigkeit einer ßaatsoberauf- 
ßehJ liehen Superrevißon , felbft nach dem Cyde dln- 
ßruetion criminelle aber das Eintreten von Specialrevi- 
fionen beider Proceffe wegen falfdter Zeugfchaßen n. 
f. w. Indem alles diefes nach dem Lauf der tragifchen 
Gefchichte, die in ihrer Sonderbarkeit einem Roman 
(nur, leider! einem gar zu wahren) gleichkommt , zu- 
gleich p/ychologißh dargefteflt wird, fo wird, hoffen 
wir, die zur Ueberzeugnng drängende VollftHndigkeit 
der Entwicklung jedem ,• für welchen Recht, Men- 
fchenkenntnifs und Menfchenwuhl Intereffe haben, als 
zweckmäßig und unentbehrlich erfcheinen. Aengft- 
liche zwar raeynten , dafs man dielen Schaden Jofeplis 
lfeber zudecken fbllte, weil Feinde der Oeffentlichkeit 
die Zernichtung der gerichtlichen Oeffenihxltkeit gerne 
daraus ableiten: möchten. Aber heifst diefs nicht das 
offene, freye Wahrheitfucben auch zu Parteyfache 
machen wollen P Darf man (ich auf Ueberzeugung be- 
rufen , wenn man nicht das Dawider wie das Dafür 
zun» Wort kommen lafTen. inag? fogar vermittelnde 
Auffuderungen zum üeffermachen unzulnffig findet? 
Wahrheit über Alles!! Auch hier Wahrheit , von 
weither Seite fie herkommen mag! ! Auch hier hat 
gerade die Oeffentlichkeit als das einzige Mittel, wo- 
durch das Verkehrte zum Befferwerden hervor genö- 
thigt wird , fabtifch fich nreiswürdig bewiefen. Ohne 
die OeffentKchkeit wiire die Crirainal- Tragödie wahr« 



ft-ocefilfüung w 



eimmalderThatl 
zn i na laxzl liehen . 



■»Brey zn, inficiren fdoch nicht unbeilhor zu 
) *P^¥%Jt hat- ^exhtserforfcher wird hier 

^(^on^mcAt* und das'fehrecki'nde Eze«VeT,^irvfel%7rei7zVe7B^ 

i £ZJZ; r erV ° ra "*' 6 n ß ' n ? *««ter durchzufetzen .vermöge, anfgeftellt. Uel^r- 

»;rh*nl,«»r.».,.;k,. Ä J JTl 1. wenn noch hole Krnße Schlimmes beygemifcht haben, 

fchwernen, fogar die Dunkelheilen und D,ffercnZ% fi'l,™ ******* ™** " **" M ^ 

K.uuftTeTftnndi^en über daa Technifdie wie eiti Gegen- * tHXXi 

Aand ihrer (kläglich rnifsgedeu^eten) moralifchen 1^6«^- E^n höheres und hikhftesBeffcrniacben durch SacrV 
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diefe juridifch-tfY&doßifcbe Entwicklung t .deren In-, jron 16F0U0- Blättern eben fo billig, wie beym erften 
haltaudidurcb./enNaberiyte*: 71 Tj| J\ # [ \l&e% d) , H IO Q Cl S7i 

Warnung (In Magdeburg bey Rubach , 

vor 

möglichen Justizmorden 

durch _ . „ . 

rechtliche und allgemein verftändliche Beleuchtung 
der Fonki/ch - Hamacherifcheji , 
C a u / e ccti'»**. 

Um eine Staatspheraufßchifiafie 
führten in den Vorbereitung») 
zugleich wefentliche Verbeffejru,ng< 

procefs und Gefchwornen — Gericht felbft, zu deflo ge— : 
wijferer Erhaltung des die Verkehrtheit allein entdecken- 
den Schutzmittels der gerienmefieh Oeffenttichketi) 
drängend zu motiviren , 
dargeftellt von Dr. H. E. G. f*ulu« 



A 



r.s 
: »Ii 



_ Bey PjrXcdrjch Wilma ns in Frankfurt a. M. 
find folgende Werke erfehie'nen, ^worauf alle Buch- 
handlungen Deutfchlands Beftellungen annahmen: 

Änfichie/von Fr^lÄuA am Sin in , der umliegen- 
Tjiohe Superre\>jfton .des. Ver- den Gegend rj und den. nahen tfeilnuejlen, von 

gßg Jer leiden JTrth'eile., auch Antb* Kühner? *TWiMui'l$t *5 Kupfer* und 

ffe/ungen im Unterfuchungs^. einem Plan Ton Frankfurt, gr. 8. Auf Velin p >p- 

mite den erftlen Ku pferäbdrücken 1 8 Kthl r. i&C ti 
Daflelbe Werk auf Schreihpap. 15 Bthlr. i a • 1,;.: 1 
Die 35. Kupfer allein auf gröfeerem Papier abge- 
druckt, z^u^unmerverzierungen geeignet, ia Rthlr. 



Anflehten der ueyen IJanfeftadt Lübeck und ihrer 
tfra^ebunge'n^V'on H. Chr.&eti. 'Mit rittipW 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Für Merzte und Apotheker. -I 
Bey Leopold Vofs in Leipzig' fft fo eben er- 



gr. 8. Auf Velinpap. 
ahdrürkeni it Rihln. 1 



mit den eilten Kupfer- 



Vorfchriften für die Bereitung und Anwendung jti- 
niger neuen jirzney mittel, als der Krähenattgen, 
des Morphins, der ßtqujaure, des Strychnins, 
dei.Veeatrinsj, der Cfiiaa - Amalien , der Jodine 
». m. *• Au# dem Franzof. 'Aweyle verbeXTerte 
und vermehrte Aulbjge. 12 gr. 



DafTelbeWeik auf ^chreibpap. mit 16 Kpfrn. 9 IUI) lr. 
Die 16 Kupfer allein ^uf gröfserem Papier ahgedr., 

zu Zimmerverzierungen 'geeignet,' g'Ritilr. 
Anflehten der freyeu HanTeftadt Bremen und ihrer 
v • Umgebungen/ renk Ad. Stouvk. 3Hi 16 Mpfern. 
-1 'gr. %. AufirVelmpap. mit den er ft«n Kupfer-" 
abdrücken is Rthlr. >i I ii . ti . . . 

DaOblheWerUaufSohreibpap. mill6Kpfrn. oRthlr. 
Die 16 Kupfer auf giüfserem Papier abgedruckt, zu 
' ZiminerTer/ieruogec geeigrieti, *8 Rthlr. 



— 



ei- •< » 



Bey X Aw Münk in Po Ten ift fo eben erfelüenen 
und durch alle folide Buchhandjunge« zu erhallen 
(Leipzig, bey A. Wienbrack):, }, 

Grunthehre der h'ohern Anatyfe, «im Gebrauch in 
den ohern Klaffen der gelehrten Schule« und 
Elim Selbftfludium eingerichtet von C. v. -Km* 
chowski , Profeffor der Mathematik am Königl. 
Gymnafio zu Pofeu;' Mit einer Knpfertaieb 
Preis 1 Rthlr. 12 gr. {» ' /. 

t ■•! t" fr 




Anzeige für Schulen. 



.1 > 



1 üÄl \ .. y >"t 1*1»*!' • ..lii« • ! '^li *>' j(lt,i- , ! \ »l 

. H i f\t i / «, W * r,h 9. , . , 
. i •: tili . .'■ TflB; . ...... ,;\ , 

- ■> 1 Arnold Hertmann Dudwig Heeren, - j 

Rittet des Guelpheu,- Ofdens, II 'U»th und a^rofeffor 
.11* • ' I .. i d^.fiilfrbi^lMft VM^UngfO. ,„ r .' _, r 
. ' ■ t vi. I — > JUX»! Tl*il. M " , , :,, „. .. 
Göttingen, |bey J o h ntn n F r>i « d ric h JRj« we^r. . 

e der^Tor- 
hi/Torifche'a 



' ^yijf aicrer SK'nifmlu hg , r ^eTche! züflflg« 
e znin trflen Brthde die ininmtlidien I 



Schriften' "tfes r Verfnners'*ehth«lt¥h -Wird ; ' ift f6rz( die 



Sdiutvorfckriften , zweytes HeA. Für Geübtere ia 

16 Folio- Blättern. Treis 9 gr. Cour. , ^ H ^ me Jn u TT, e tlen"fertig - e vVorden. Sie enthnK 

find ien Th; l— in: , 01e , fe auch >\er dem belbnd 



Von ilim erften Hefte diefer Schalrovfchriften 
über 8000 Exemplare abgefetzt -worden > utiftreitig die 
befte Empfehlung für diefe Blatter ! — Vielfuch wurde 
ein zwei tes Heft für Geübtere gewünfeht; und in de», 
felbcn Geftalt, wie das frühere , erfeheint es jetzt zum 
erften Malt? I durch dio gefchickte Hand des Calligra- 
phen , wo möglich noch das erfte übertreffend — fe 



lern 



Veimifchle niftdrifche > 5c'hrifieTij d»# fätnintlicHe-n Iflfto- 




dafs es auch als felbftfländiges Werk Gcli nicht blof» 'der Staaten '' dis' Alt 



DenkfchriflenJ — Th. Tjff/ Handbuch de\> tiefetitchtt 
" rPfHIrms. ^ 1 TH: TRV. TXi HandZ 
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Pdtt des fntntbjirehen Kai/Thront und der Frey werdung 
von Amerika i in 3 Thailen? foHgefetzt Ms ans Ende 
de» fahr* r8ai, <b daf* es nebe« der Gefch.chte de» 
Staatearyftems jetzt auch den ganzen Cyclo« der ivn- 
lonialgefchichte bis auf den bemerkte» Zeitpunkt uin- 

falst. — 

. Die zweyte Hälfte der Sammlung wird das gröfsere 
>>T^erk de» VerfaOers : Die Ideen über die Politik und 
ferkehr der vornehmßen Kölker der alten Weit, 
mjt. alUip den Bereicherungen , welche die grofsen 
Entdeckungen der letzten Jahre m A/ieq und Afrika 
darbieten , neblt der Fortfetzung umfaflen. Der Druck 

davon wird fofort beginnen. 

** t *l T kr 

Zu^ BeqoeWlichkfcit der Leier wird fowohl die 
ganze Sammlung unter dem allgemeinen Titel: Hißo- 
w/oae Werke, als auch, auf Verlangen , die einzelnen 
darin enthaltenen Schriften unter den oben bemerkten 
fWcjellen Titeln . verkauft. Das Aeufsere enifpricht 

0 Schönheit des DtucU und Papiers )eder billigen 
Foderui.g. . (llü \ . , U ^ w^-^j-fj. 
-Ij :\- • ! : m 1 ü ■ -«Y* WVSfiTC , 

Bey mir ift erfchienen und* «f alle Buchhandlun- 
gen verrendet: 

Müller, Dr» /.? de refplrttiene/ibetn* commentalio 
phyfiqlogica , jn academia borufüca rhenana prae- 
'" nuo ornlta. Cum tabulae' •eri ine». 8 maj. 
15,'Bogeh. j l'Rthrr. 

So reich und fruchtbar die aeuern Arbeiten über 
die EntwicknlungsgetchicUte der Frucht des Meofclien 
und der Thiere gewefen find, fo wenig haben Ae das 

1 ebendiee herückfichligt. Der Verfaffer der vorfte- 
henden Preisfchrift , der in feiner Inaugural-Differta- 
tion (cowuneataru de phorononicaanimalium^ Bonnae 
i«aa.\ die vergleichende Bewegungslehre der Thier- 
welt bearbeitet hat, hat feine Unterjochungen, die lieh 
zugleich im Allgemeinen über die Phyllologie des Fü- 
tu Verbreiten , nur die letstere Richtung gegeben. Sie 
lind namentlich reioh an Beobachtungen undVerfuchen 
an lebenden Thiere*. ; Im ift«n Buche, wo Ton der 
tioihwendtpkeit de» Atbwen» für den Fötus gehandelt 
wird | wird das Athmen in vermiedenen Lebenszeiten 
«,f rerfchiedenen Thierflufen, im Winlerfchlaf, im 
Scheintod, und in den Thier- Evern betrachtet. Einer 
WüsÄgung derLebeaaerfiheinungen de» Fötus im Be- 
zug auf feine Leben?rtiife fobzt eine Reihe von Ver- 
fachen an lebenden • Thier - Erern, namentlich unter 
dfttWftpoWinfr. In* iten Bueh«, von der Möglichkeit 
«fos.Athmens, werden difl #«fmen und Organ« q> 
Ath tue» in den Thit*reifh«a und m den J,hier- Kyern 
■nd MttUttH probtamalilfch« Organe beym Fü<"* der 
Saiiglhiora und de» MeiuVfcearbelraffbl«* 3 l f. al * ur l he » 
»CiL der fFirkliMeU des Athmens, werden die bishe- 
rLi Laterfuehungeu über da* Athraer, des Fötus be- 
uniieilt' und eine Reihe neuer entfcheidender Ver- 
fuche mitgetheilL Der Jte Abf. hnitt ift faft nur beob- 
svLieMd und experimentell. Ca&mde Frfahning BM 



richtige Induction aus denfelben find die wefentlichen 
Vorzüge diefes phyfiologifthen Werke». 

Leipaig, im Mär« 1823. Karl Cnobloch. 

* 

• ' r 

In der Keyfsne»*fchen Hof- Buchhandlung zu 
Meioingen, ft> wi« in allen guten Buchhandlungen 
Deutfchland», find mrehftehende tntereffante Schriften 
zu haben: 

Kurze Nachrichten über die Erbfolge im Haufe Suaft- 

/«,.4sr. , , " ' • 

£r/Ve Fortfetzung derfelben, 4 gr. 
Zweyte Fortsetzung derfelben, 10 gr. 
f Z>ri«e Fortfetzung derfelben , 6 gr. 

Der Her* VerfafTer hat hier eine Arbeit geliefert, 
die als ein wichtiger Beytrag zum Sächfifchen Staats- 
und Fürftenrecht anaefelien werde» kann. Mit Sach- 
kenntnis und Umficht fetzt derfelbe in der erßen klei- 
nen Schrift die Gründe aus einander; die für die,C.a- 
daal-Mroiulge imHaufe Sachten iprechen. 

In der erßen Fortfetzuag- diefer ^urzea Nachricli- 
ten ift der fo viel befprocheoe Riimhilder Recefs Ton 
1791 gewürdigt worden. 

Die zweyte Fortfetzting widerlegt eine au Coburg 
anr Veranlagung diefer Abhandlung gegen dasGradual- 
f)'ftein erfchienene Schrift , und 

Die aVi/feFortretzung nnterfucht die Frage : ob die 
jüngern Herzogl. Haufer der S. Gothaifchen Linie bey 
einem zu betürchteoden Aufall der S. Gotha und Al- 
tenburgirchen Lande auf dem Grund des Receffes von 
1680 den bedungenen Rückfall d^i Viribportion in An- 
fpruch nehmen können, oder dieferhalb fchon zufrie- 
den geftellt find. J • 

Bey dem allgemeinen Intereffe diefer ftaatsrechl- 
lichaa Erörterungen ift es pewir» eine wUlkonunne Er- 
fcheiining, hier in der Kürze die unwiderlegbarfteu 
Bcweile von dem Beliehen der Gradual- Erbfolge im 
Herzogl. Haufe Sachfen aufgehellt zu findend 



Bey Hayn in Berlin und in allen guten Buch- 
handlungen ift erfchienen: 
Der Preufsifche Cotnmunal- Beamte oder die Preu- 
fsifche Städte-Ordnung, 
verbunden mit den, bis in das Jahr 1832 ergangene* 
Enlfcheidungen und Zufällen, nebft dem Ge- 
werbe- und Klaffenfleucr- Gefetz und den dazu 
~y 1 gehörigen Inftructionen. Herausgegeben von /. 
D. F. Rumpf, Königl. rreufsidhem Hrtfratb. 
Zweyte vermehrte Ausgabe. 1832. I'reis'l Rthlr. 

Wenn von einer puten Gefrliäflsfulirnaf; der Ge r 
meinde- Angelegenheiten die fchuelle und vtdirtjindi«* 
Uelierficht der beftehenden Verordnungen uyzerlronn- 
lichift^ Cd wird die gegenwärtige Sliidte- Ordnung^ in 
ihjr zugleich alle fpäter erklärenden nad erganzen- 
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den Beftimmungen aufgenommen find, nicht nur für 
Collegien, fondern für jeden Coinmnnal- Beamten ab» 
ein unentbehrliches Hülfsbiuh .erfeheinen. Selbft je- 
dem Bürger mufa es hüchft angenehm feyn, Jich auf den, in de» hartenTagen des vergangen«» Wininm, 
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obige Gefchiehte der Päpfte, und ward ein Märtyrer 
der Wahrheit t denn auf Antrag des fäpfUichon Nun—, 
tms, wie manfagt, wurde ihm befohlen, «ach a^Sig»- 
dea harten " 



diefem fo leichten Wege von einer Gefetzgebung zu 
unterrichten, wekhe ihm eine» fo ehrenvollen Wir- 
kungskreis anweifet. Der Herausgeber diefer Schrift 
rchineielteh fleh daher, auf ollgemeinen Beyfail rech- 
nen zu dürfen , und glaubt darin zweckmäfsig verfah- 
re* tm haken,. daje «r jedpm Paragraphen des Gefetzes 
alle denfelben betreffenden fpäternVerördnungen voll- 
ftindig und wörtlich beygetügt hat. Andere Verfü- 
gungen , die fich nicht unmittelbar auf einen Paragra- 
phen beziehen, oder.örtliche Verhältniffe zum Gege 
ftand haben , And in einem beton dem Anhange 

genommen. • , ••»y . »« , 


Uehcrfetzuhgs- Anzeige 
Voil der in London herauskommenden: 

An Eacyclopaeäta x 6f Agriemhure; nach d* 
von tonä%n's GatHn-EncyklopwiU, 

liefern wir eine deutfehe Bearbeitung. 

Weimar, den 14. April 1823. . . 

Gr. H. S. pr. Landest-InduftTie-". 
Comptoir. • " 



»♦. .Ii. fl :Jt 



Scriptio l et II. de varüi rebus, grammaticis , muscimt 
ex Hefiodi Op. et Dd. Zwey Programme von ff. H*.' 
Müller r Lycei Torgav. RectOr, vom Jahre I8aa 
«' 1823. Leipzig, beV, A. Wienbrack, in Com- 
*uIAon, ; Preis o/gr. 

XII* Bücher, fo zu verkaufen. • 

Die allgemeine deutfehe alte und neue Hibhothek, 
ganz vollftandig, neblt fämmüichen Anhangen, Re- 
giftern und BildnifTen , in 255 graue Marmorpapp- 
hjinde gebunden, deren Ladennreis über Rthlr. 
betragt, Toll bis zum ißeriAUguß d. J. für da» BoYhfte 
Gebot übeej^O Rthlr. Preufs. Cour, verkauft'rwerd'e«; 
Auf trortöfreye Briefe an die Oehmig ke'fche Buch- 
handlung in Berlin oder Herrn J. G. Mittler in 



•i 
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Für Katholiken und Proteßanten. 

So eben ifthey Leppold Vofs in Leipzig er- 
fchienen: 

Die Päp/te t 
ah Fürften eines Staates und Oberhäupter der Kirche. 
Von der Begründung des heiligen Stuhlea an 
bis 1&22- 

Aus dem F r a n z o* f i f c h e n 

des 

Juan Antonio ~Llorente. 
Mit einigen Anmerkungen von •r. 
Zwey Theile in 8- Tte\s 3 Rthlr. 

Die Wahrheit ift fo ein achtungswerthes hrid gott- ^"Pp' 1 /^ 
lichesDing, dafs Chrißus felbft fagte : IchbindieJFahr- 
heit und der Weg des Lebens. Wer nicht der Wahrheit 
folgt, kann nicht dein Heiland folgen. Wer eine der 
Wahrheit widerfprechende Gefchiehte fchreibt, han- 
delt Chrißus entgegen. Er will es nicht haben, dafa 
man ihm- mit Hüll«; von Lugen dient, und die chrift- 
liche Religion würde weder gut noch wahr feyn, wenn 
fi» , um Ach zu erhalten , den Betrug zur Stütze haben 
wüfste. Mit diefem Grundsatz bearbeitete der ehrwür- 
dige 68 jährige, befonders durch feine Gefchiehte der 
fpanifchen Inquißtion als kritifchor hiftonTcher Schrift- 
P. «LI er aufs rühmlichfte bekannte Katholik Uorente 
'• '• • J ' -"• »'S»«!:'* elU U> : j£nVv : tktiA,L 



Leipzig, wird das Weitere erfolgen. 

IV. A u i*> ä e tu ; i ,, 

Denafea Jontna d» Jj und folgende fage /oll za 
Halle eine bedeutende Anzahl vetigrofsentheiIs.neuen 
und intereffapten Büchern aus allen Fachern der Wif- 
fenfehaften 'an die Meiftbietenden öffentlich verkauft 
werden. Das 20 Bogen ftnrke Verzeichnifs ift- xü* ha- 
ben in Halle bey den Herren Anetionator Lippert, 
RegiflratorTnipme und Antiquar Weidhx h , welche aus- 
wärtige Aufträge in frankirten Briefen und gegen Sicher- 
flellung wegen der Bezahlung itbern+hsneiK Aufser die- 
fen übernehmen Aufträge in Berlin die Herren Bü- 
cher- Commiffionäre Jury ond Suin • in Breslau Hr. 
Auctions- (JomrniffnriusJy«/<T; in Erfurt Hr. Auctio- 
nator Siering; in Hannover Hr. Antiquar G/eWua; 
in Jena Hr. Anetionator Baum ; in Leipzig die Her- 



ten Magiffer Grau und Mehnert ; in H arb u r ■ Hr. Buch- 
händler Krieger ; in Weimar Hrv Antiquar Reichtl- 
in Wien die Bu^andlnng von Grundtt Witwe und 

Wir machen befonders aufmerklhsn auf 3. 1 6g. 

Nr. 2513". AUg. deutfehe Bibliothek und Nene alk 
deutfehe Bibliothek. Zufiunmen in 208 Bänden?' 
Nr. 2513 b . Allg. Lit. Zef*; vom Jahre 1785 bia 1 « M 
mit den , dazu geb«rigen Intelligenz- »nd Fr« 
Blättern. Em U&t fehon es Exemplar anf Schreit- 
papier in Halbfranzbend gebunden ; und 

Nr. 251 3 c . Allgenu Rej)ertorium der Literatur für die 
Jahre 1 785 bis 1800 von Hr». Prof. Br/ch in gBin- 



Jt u lialLilrAuzbaud. 
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May 1823. 



MATHEMATIK. 

Mkuss*, b. Gödfche: Handbuch zur Beförderung 
einet voUßäniligen und gründlichen Unterricht» 
in der gemeinen und dllgemeinen Arithmetik 
und Algcbr*. Für Schul — und Privailehrer, 
und für folche, welche ßch durch Selbstunter- 
richt zu geübten praktifchenArithrnetikcrn bilden 
wollen. Bearbeitet von/. Hernudorf, öffentl.Leh- 
rerderMathem.an der Kreuzfcbule und amSchul- 
Iehrerfeminario zu Dresden, igst. Erßer Band 
in zwey Abi Heilungen , enthaltend: Uebungs- 

' aufgaben über die vier Fundamental - Rech- 
nungsarien, m ganzen, unbenannten und gleich- 
benannten Zahlen, in gemeinen , Decimal- und 
SexageGmal- Brüchen und in ungleich benann- 
ten ganzen und gebrochenen Zahlen , nebft voll- 
fländigcr Berechnung und Auflöfung. Erße 
Ablh. 9 Bogen. Zweyte Abth. 34 Bogen. 4. 
(3 Rthlr.) 

Mit lobenswerther Befcheidenheit erklärt der 
Vf. der vorliegenden Schrift fie nur fflr einen 
Verfuch den drey Foderungen zu genflgen, welche 
er an zweckmässig geordnete Sammlungen aritbme- 
tifcher Uebungsaufgaben macht. Diefe Foderungen 
find: 1) dafs fleh eine folche Sammlung nber das 
ganze Gebiet der Wiffenfchaft gleicbmäfsig verbreite; 
•) da/s fie die ganze Auflöfung und Berechnung je- 
der darin befindlichen Aufgabe ausfahrlich darftelle; 
j) dafs fie dem Anfänger Gelegenheit gebe mit der 
» mechanifchen Fertigkeit im Rechnen zugleich auch 
feine Urteilskraft zu flben. - 

Das ganze Werk , deffen erßen Band oder ucey 
erfte Abteilungen wir hier anzeigen, wird ans fünf 
Bänden beftehen, von denen die beiden erßen die 
Rechnungsarten aus Verbindung der Zahlen - und 
Buchfrebenpröfsen (den ganz unpaffenden Aus- 
druck Buchßabtngrilße hat Ree. fclion einmal 
in dierer A. L. Z. gerügt), der dritte die Propor- 
tionen, Progreffionen und Logarithmen, der vierte 
die Algebra bis zu den biquadratifchen Gleichungen 
und unbeftimmten Aufgaben , der fünßc endlich die 
höhere Analyfis enthalten foll. Jeder Band wird 
zweY AbtheiJungen haben, von denen die erße die 
Aufgaben und verschiedene jedem Abfchnitte vor- 
gefetzte Fragen Ober die wichtigften und zur Auf- 
löfung der darauf folgenden Aufgaben noihwendig- 
ften Sitze der Wiffenfchaft, die zweyte hingegen die 
Beantwortung diefer Fragen und die vollftändige 
A. U Z. 18*3. 



Auflöfung und Berechnung jeder Aufgabe' enthalten 
wird. Die erße diefer Abtheilungen ift für den 
Schiller, die zweyte fflr den Lehrer beftimmt, deffen 
Stelle fie beym Selbstunterricht vertreten foll. 

Stf viel fich aus dem fchon erfchienenen erßen 
Bande des ganzen Werks fchliefsen läfst, wird das Gan- 
ze eine recht zweckmäfsige und brauchbare Anwei- 
fung zur Erlernung der Rechen iu n/r werden, wel- 
che neben der eigentlichen gründlichen Theoriede» 
Rechnens nie vernachläffigt werden foliie und doch, 
befonders von Gelehrten, fo oft yeraachläffigt wird. 
Freylich möchte man wünfehen, dafs-der Preis dle- 
fes Werks der, zumal wenn die folgenden Bände 
eben fo theuer find als der erße, ziemlich hoch wer- 
den wird, niedriger geftellt werden könnte, allein, 
wenn man die anfehnliche Bogenzahl berOckGchtigt 
und bedenkt, wie viel Arbeit ein grofsen Theils 
Zahlen enthaltendes Buch nicht blofs dem Vf., fon- 
dern auch dem Setzer und Corrector macht, fo kann 
man wenigfiens nioht Aber Unbilligkeit klagen, und 
wird auch die nicht geringe Anzahl von Druckfeh- 
lern entfchuldigen , wovon kein Buch der Art ganz 
rein zu erhalten ift. Zweckmäfsig wOrde es feyn, 
wenn nicht blofs jeder Band, fondern auch jedeAb- 
theilnng eines Bandes einzeln verkauft würde. Je- 
der Schüler könnte fich dann diejenige Abtheilung, 
welche die Aufgaben enthält, und die bey ihrer ge- 
ringem Bogenzahl wohlfeil geliefert werden kann, 
felbft anfehaffen, öderes könnten doch in der Schul« 
ftets mehrere Exemplare davon vorgelegt werden, 
während die theureren Auflöfungen nur einmal fflr 
den Lehrer angefchafft zu werden brauchten. Noch 

Eröfseren Nutzen als in Schulen wird aber das Buch 
evm Selbftunterrichte gewähren, wo die ausführ- 
lich gegebnen Auflöfungen jeder Aufgabe dem Ler- 
nenden , nachdem er proprio Marte aufzulöfen ver- 
flicht hat, zur Vrrgleichung fehr willkommen feyn 
und ihn mit manchen Rechnungsvortbeilen vertraut 



Nun noch einige Ausheilungen an dem gelunge- 
nen Werke: in der erßen Abt hei hing ift S. iR. von 
einem Räderwerke die Rede, bey welchem die 
Zahl der ergreifenden Triebftöcke und Radzähnein 
der Anzahl der ergriffenen Radzähne aufgeht; be- 
kanntlich eine fehr fehlerhafte Conftruction. Der 
Vf. bitte diefs bemerken oder ein folches Beyfpiel 
gar nicht wählen follen, weil fonft der Schüler leicht 
in den Irrtbum geräth, es mülfe (o feyn. — S. ax. 
Ungenau ift der hier und an einigen andern Stelle« 



Digitized by Google 



»47 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



148 



vorkommende Aosdwck,, „Zahlen, die, in einer; an- niedrigem Stellendes Mutyplicators aber voo 

fn find" ftatt de« ge- Linken- gegen ■die' Reihte" hin gehörig heiiausr* 



der 

«ern Zahl ohne)Reft enthalten find " ftatt de« ge- Linken« gegen ■die' Refchte hin" gehörig he&usrückt. 
wohnlichen „Zahlen, die in einer andern Zahl auf- Dadurch erfpart man fich das bey dem gewöhnli- 

gehen." ht der zierst cn Arrthellung* S.'$6. chen, aüch vön Hn. H. vorgetragene, Verfahren 

das Merkmal för die Theilbarkeit einer ZahJ.tl«rclv nöthige Abzahlen der Decimalftellen im Producte, 
pafst nicht auf alle durch 7 theilbare Zahlen. — weil fich deffen deca dilcher Werth nun gleich von 



S*. "57. Das angegebene Verfahren zur Zerfallung ei- 
ner Zahl in einfache Factoren ift ganz richtig, aber 
die vorher gelehrten Merkmale der Theilbarkeit 
durch 2,3, 5, 7, 11 reichen bey weitem nicht zo, 

Jim jede gegebene Zahl in einfache Factoren 2u zer- 
egeo. Es hätte daher gefegt werden Collen, dafs 
man fich bey andern Primzahlen oft durch blofses 
Probiren helfen muffe, weil es theils fehr fchwer 
feyn wurde för Diviforen, wie z. B., 17, 19 »«3» 
die Merkmale zu behalten , theils viel weitläufiger 
diefe Merkmale anzuwenden als die Divifion zu pro- 
biren. — S. 6t. Die Regel zur Aufluehung des 
kleinften gemeinen Dividui gegebner Zahlen läfst fich 
belfer fo faffen: fj&r zwey gegebene Zahlen findet 
man den kleinften gemeinen üividuus , indem man 
ihr Product, das man aber nur anzudeuten braucht, 
durch ihr grüfstes gemeines Maafs dividirt, z. B. für 
32 und 48 ift 32 X 48 : 16 -= 2 . 48 = 96 der kleinfte ge- 
meine Dividuus. Der kleinfte gemeine Dividuus 
3t weyer relativen Primzahlen ift hiernach das Pro- 
duct derselben. Um für mehr als zwey gegebene 
Zahlen den kleinften gemeinen Dividuus zu finden 
.verfahre man nun fo: man fuche den kleinften ge- 
-meinea Dividuus zweyer unter den gegebnen Zah- 
ian , webey man am heften den Anfang mit zwey re- 
Jativen Prinzahlen macht , wenn dergleichen unter 
den gegebnen find. Hierauf fache man für den ge- 
fundenen gemeinen Dividuus und für eine dritte von 
den gegebnen Zahlen den kleinften gemeinen Divi- 
duus, dann für diefen und fnr eine vierte unter den 
gegebnen Zahlen u. f. w. Das vom Vf. gegebene Bey- 
fpiel fteht hiernach fo : 

6 



felbft beftimmt. Z. B. : 

a.387'5 
35*704 



8, 9 



12. , 12_, El» 
9xao 



24, 36, 48 



n.93575 
71,61450 
1,671005 
9S4*6o 
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fion der De- 

eimafhrüche zu weitläufig. Weit einfacher und kla- 
rer ift die bekannte Regel, welche unter andern 
auch in Klügcl'* Wörterbuche Art. Dcämalüruch 
fteht. — Bey der Rechnung mit Sexagenalzahten 
(S. 169 u. ff.) zeigt es fich als ein Uebelftand, dals 
der Vf. die Rechnung mit entgegengefeUten Zahlen 
noch nicht vorgetragen hat: denn hier kommen in 
den Exponenten dergleichen Zahlen vor, und der 
Anfänger wird daher oft ungewifs feyn, wie er den 
Exponenten eines Quotienten zu beftim-nen habe- 

Z. B. 53x56 49 48, ferner 15 12: 3«= 5 04. J»" 
der Vf. darüber fagt bringt die Sache nicht ins JUa- 
re. — Es ift irrig, wenn derVf.meynt, die Di- 
vifion benannter Zahlen könne nur dann ohne Re- 
folution vollzogen werden, wenn der Divifor eine 
unbenannte Zahl ift. Hauptregel ift nur: wenn Di- 
vidend und Divifor beide benannte Zahlen find, fo 
mufs der Name erft in beiden derfelbe feyn, ehe dir 
vidirt werden kann. Es> ift aber einerley, ob man, 
um diefem Erfoderniffe, wo es noch nicht Statt ba- 
det, zu genügen , den Dividend oder den Divifor auf 
einen niedrigem oder auf einen höher« Namen zu- 
rück fahrt, d. i., mit dem Vf. tu reden, ob ma£ 
refolvirt, oder reducirt. Hier nur ein Beyfpiel vom 
Letztren: 16 Pfd. ia Lth.: 24= 16J Pf l 



PfJ 



7» h J£' 4g.. 9x*o 
(48><9-ao):i2 = 4X9-20 

7x4x9x20 = 5040» welches nun der kleinfte 

Semeine Dividuus aller der gegebnen Zahlen ift. 
)iefs Verfahren ift an fich kürzer als das des Vfs 
und auch der frenge Beweis feiner Richtigkeit ift 
kürzen — S. lao u. ff. Die Multiplication der De- 
cimalbrüche feheint dem Ree am beqnemften fo voll- 
zogen zu werden* dafs man ftets mit den Einern des 
Älultiplicators die Multiplication anfängt, wo dann 
das Einerzeichen feine Steile behält j dafs man hier- 
auf bey der Multiplication mit den höhfern Stellen 
«es Multiplicators- ventder Rechten gegen die Linke 



gehörig hexeinruckt , hey der Multiplication mit den gebenheiten „ Ußaf du. 1 i^ßctU> n fand 



65i Pfd.: 3 Pfd. =»21$. — Nicht unter den Druck- 
fehlern verzeichnet ift S. 3 der erßen Abtbeilung clr 
lyptifch, S. 224 derzewry'«* Abth. Drcima/maat», 
wo es Duodcchnalm**ls heifsen follte. 

Ree. fieht mit Verlangen dem Erfcheinen der 
rOckftändigen vier Bände entgegen. 

• "■ , . ) - . . . * 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. d. WweLepetit: he camifafd par Mr. 
Dinoncourt, auteur du Scrf du qumneme fiMe, 
orne de iolies gravures. i8»3» Vorne l. VIII 
u. 303 S. T. IL a88 S. T. ///. 308 S. T. IV. 
295 s. 8. (Leipzig, b. Zirges 4 KtWt.) 

Bekannt ift der Beyfall , den des Vfs Roman mit 
unterlegten wahren Gefchichten der einzelnen ß«r 

Je mo- 
rali- 
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ralifcner un3 liebenswürdiger die ritterlichen itlträs Bffd eines apoffnliftfhen Lehrers darftellt und ftcts 
Frankreichs, das Mittelalter in allen Ständen der fo- Menfchenelend zu mildern befliffen ift. — Caodinis 
cialen Welt 2u malen hcfliffen find, deftb häfs- Verrii berey führt den Arreft des Marquis de Luxeuil 
Iicher Wellt folches das Heer der liberalen Köpfe tKirf- feinen Transport nach Nismes her bey. Uro den 
Frankreichs dar. Letztere bleiben jedoch den ge- Vater zu fehn folgt ihm fein Sohn Guftav, den die 
fchichtliehen Erinnerungen der Vorzeit treuer. Der Ihätige Polizey zur Haft bringt, weil er obgleich kö- 
Stoff diifes neuen Romans dies Vfs ift gefchöpft aus niglicher Oberfter, zu den Camifards übergetreten 
der Gefchichte des unglücklichen letzten Hugenot- war. Basvilles Intrigwen bevm Specialgerichtshof, 
tenkriegs, den Ludwig XIV. durch die" fehr otrnO*- Csrndiflis"Mrt- ond* des edlen Bifehofs Gegenwirken, 
thige VViderrufung des Edicts von Nantes veranlagte machen den dritten und vierten Theil befonders in- 
und den man gttefre dei camißirds nannte-. In die- fereffant. Der Ich laue Intendant voll Haffes wider 
fem Roma n zieht gegen die Bewohner der Cevennen tiieLhxeuil- fchiekt mit einem geheimen Bericht den 
mehrere Jahre hindurch eine GlaubensarmeeV die PaterCändini nach Hofe, um fein Verfahren erhöhe- 
ebert fo fanatifch für den Katholicism , als der Berg- ter Strenge vom Monarchen unter Einflufs der Main- 
franzofe des Cevennengebirgs für feinen calvinl- terron genehmigen zu laffen. Es fpricht das Special- 
fchen Glauben firitt. Alle Unthaten , aller Raub der tribunal das lode? ort heil wider neide Marquis Lu— 
erlteren, befonders der Banden, welche Mönche xeuil ans. Beiden hietef Basville Gnade an , wenn 
leiteten, wurden den Camifards fchuld gegeben, de— fie die' Schlupfwinkel nnd die Geheimniffe der ca~ 
nen die 1 ' kfihnfteri ' Meiifchen nnd zahlreich ent- imfards verrathen wollen. Sie weigern fich. In 
fprungne Verbrecher zuliefen.' Dem Könige, ehe er der öffentlichen Sitzung erscheint der kühne Cami- 
fie wieder unterwarf, koftete diefs Trauerfpiel der fard Graf von Caftelnanx mit feiner Tochter Mallide 
Verfolgung und Bekehrung ganze Heere und die Und Verlangt von Basville, feinem Verfprechen ge- 
Schätze feines Frankreichs zu einer Zeit, da er mit tnäfs dieLuxeoils los za laffen, dagegen er Geh frey— 
dem Auslände, ffie.gefahrliehften Kriege zu befteheo willig ftelle. Basville weigert fich und die beredte 
hatte. Was die cumi/ärd* tufser ihrer. phyfifehe» VeTtheidigung des Bifchoft wirkt nichts, Caftel- 
Stärke dem Kathqiicismus fo fürchterlich machte, naux war fchon Ja lieft m contumaciam zum Tode 
das war der Wahn, es befäfseo durch Verbindung verurt heilt worden. Diefe Sentenz fall nun vollzo- 
mit dem Teufel , manche Camifards einen Prophe- gen werden. Der Bifchof eiit nach Paris um beyra 
tengeift und übernatürliche Kräfte. Diefs benutzte Könige Gnade zu bewirken, allein ehe diefer zu- 
der Vf. in den öfteren Erfchemungen der Hexe des rflekkehrt, ohne rom Monarchen das mindefte er- 
fch warzen Fclfens Helene deValidi, die wirklich als lirHgt zu haben , fetzt Basville den Todestag der Ver- 
Auffeherin der ärztlichen pflege dejf kleinen Heere urtheilten feft. Als der Act der Hinrichtung erfol- 
filr Kranke und Verwundete, als ein wohlihätiger fertn fHlI, ftreckeh vier Psftolenfchüffe die auf dem 
Genius der Menfchheit in der wahren Gefchichte er- Schaffott befchäftigten Henker durch Camifards nie- 
fcheint — und eben foinden wunderbaren Verftänd- der / Haufen von diefen zerftrenen Militair und Volk 
nifren derCaraifards im Schlöffe Vall in den Cevennen. die Slegei 1 führen die Schlaehtepfer vom Schaffott 
Nach Gebrauch, ift der H*M des Romans ein Lieb- in ihre r Berge zurück. Eine Divifion derfelben ce- 
haber (Marquis de Luxeuil Sohn <tes Herrn desSchlof- leitet die Geretteten bis an die- Schweiz , wo in Lu- 
fes Vall) und Held in die angenommene Tochter des cern Ouftavs Von Luxeuil und der Maltide de Ca- 
alten Marquis, welche fpäter als Maltide Grafin van fteloAux Vermähl ung gefeyert wird. 
Caftelnaux auflritt, und in jeder Rflckficht ein 

Jf/eai ift. Das Bild einer abergläubigen und ftol- Die ficht bare Ab ficht des Vfs, die Bekehrungs- 
zen Seele bey mancher Welbfiehen Gutherzig^ »uth der Jetzigen Mitfionarieh und die Schlechtheit 
keit IQ die Marquife de Luxeuil. Ein Mufter mancher verrufenen Einzelnen in diefem Roman 
beochlerifcher Schändlichkeit derfelbert Beichtvater dem würdigen Bifchof Fledder gegen Ober ?u ftel- 
Pater Candltoi. Ein ritterlicher Ehremn*in aber len, hat dem VF. von manchen Kritikern bitteren 
fchwaeher Gatte ift ihr Gerne 1. Eine Terfislsitnile -Taxfelztieezctgen. Beffreiten können fie aber nicht, 
h>ielt des berühmten Lamoignas- unwürdiger Soho, defs wel Leben im Wechfel der handelnden Per- 
dtr Intendant vdn Languedoo de Basville und der mi<- forte m herrfcht, den che mehrjährige Gefchichte 
htairifche Nero Marfclutl de Montrevelr Nebenroi- des Kriegs reichlich darbot. Die gelungenften Stel- 
len, der Pater Gabriel Wbllüftling>i Mörder,' Fana«- len> des camifard find des Paler Candini Jefuilen- 
eiker zugleich, der Lieutenant du Hoi de Lalande ftrekhe und die Art wie er und fein Gegenf:ück 
eine defto edlere. HeWenartig figuriren hier im R*- dar pete Gabriel , der lange hey einem Nonnen- 
tne un»i jp der Schlacht alle grofse MJnner der da- klofter eine Einfiedelev bewohnte, ihre Schand— 
maJigen Infurcecrion der camifurd*, frey von! Hige»- thaten uMer dem DecknieBtel der Religion be- 
nutz, grofsmiUhig, klhn, furchtbar nach Nieder- fchönigeo. 'Letzterer foli wie gewiffe franzöf. B!ät- 
lagen, vorfichtig nach dem Siege* Mit Pfalmenge- ter behaupten, einige Züge aus des Trappifien Le- 
fang gehen fie in die Schlacht, bey ihren Siegesmeh-— h«r enthalten. Glücklicher Weife fchiltzt in un- 
lern laffen fie felbft den König hoch leben und den fern Tagen kein härnes Gewand entartete Menfchcn 
beruhmteirFiechier, Bifchof von Nismes, der das vor allgemeiner Verachtung. 
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Lcirzic, inKlein's liter.Comptoir: Der Kreuzzug 
nach Griechenland. Koman von Heinr. Lcop. 
Reinhardt. — trjter Theil : die Elfen. 205 S. 
7Aoeyier Theil : die Tempelritter. a38S> %. 

Der Vf. diefes fogenannten Romans fcheint die 
Werke des genialen Hoffnuinn viel geJefen zu haben« 
und der Gelchmack daran hat ihm dann wohl Luft 
und Muth cegeben, fich auch einmal in. folchen 
Phantajiejiüvken zu verfuchen. Es ift ihm aber 
fchlechl gelungen. Er bat Hoffrnann's Manier nach- 
geahmt, und giebt feinem Vorbilde in kecker und 
bunter Zufammenftellung der täglichen und neueften 
Wirklichkeit mit dep Wundern und Ungeheuern 
der Geifterwelt und der Mährchenzeit nichts nach. 
Aber ihm fehlt Hoffrnann's fprudeJnder Witz und 
warme Laune, und uoch mehr deffen Phantafiekraft, 
durch welche die beiden heterogenen Elemente fei- 
ner Schöpfungen fich gewiffermafsen vereinigen. In 
dem vorliegenden Humane wollen die beiden Wel- 
ten, die alltaglichen und die Qberirdifche, (ich nicht 
vertragen; fie ftehen ßch fchroff gegenüber, und es 
wird uns nicht wohl, wenn wir unaufhörlich aus 
, einer in die andere geworfen werden. Das Leben 
und Treiben auf Erden unter den Helden und Hel- 
dinnen des Romans zieht uns nicht an, kein Cha- 
rakter gewinnt untere befondere Tbeilnahme, und 
keiner unterhält uns durch feinen Geift, die Qber- 
irdifche Welt wird uns aber mit zu vieler Weihe vor- 
gef teilt, als dafs wir Luft bekommen könnten, uns 
von ihr täufchen zu laffen; fie tritt mit zu ernften 
AnfprOchen auf unfern Glauben hervor, als dafs wir 
ihr denfelben gern fchenken follten. Wir verweifen 
zum Belege nur auf die Scenen aus dem Monde im 
erften Theile, nach deren Durchlefung uns, viel- 
leicht zum erften Male in dem Buche, ein wohl- 
thätiges Gefühl anwandelt, hey den Schlufsworten : 
Heifct fröhlich weiter, Ihr Glücklichen! Auch wir 
kehren vom Himmel zw Erde, um da ein ctmtraßi- 
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rendes Schaufpicl zu beobachten. Diefes eontrafti- 
rende S haufpsel ift: Guido lebte mit feiner Frau 
nach Art der grofsen Welt in einer Convenienz- 
Ehe. Oeffentlich fpielteo fie die Zärtlichen gegen- 
einander, zu Haufe aber machte einer dem andern 
herzliche Langeweile u. f. w. Schon diefe wenigen 
Sätze können dem Lefer einen Begriff geben von der 
Schreibart des Romans. Sie ift flüchtig, ungleich, 
dabey anfprucbsvoll , voller Gedankenftriche , in 
kurze Sätze zerbrochen, mit fremden Worten und 
Phrafen aufgeputzt, und erhebt fich faft nirgends 
Ober den Stil und Ton der Leihbibliothekenromane. 
Der Titel des Buchs deutet an, dafs die Fabel des 
Romans auch mit den neueften politifchen Weltbe- 
gebenheiten in Berührung fleht , und auch darin ift 
HoJ'mann vielleicht Vorbild gewefen. Wir glauben 
jedoch nicht, dafs der griechifche Freyheitskampf 
dem Romane zur hefondern Zierde und Empfehlung 
gereichen wird, und noch viel weniger wird der Ro- 
ma.n diefen empfehlen. 

Der Lefer wird von uns keinen Auszog des In- 
halts aus diefem bunten, verworrenen Machwerke 
erwarten. Diefe Verfe , welche das Buch enthält, 
machen keine Ausnahme von deffen allgemeinem 
Charakter. Einige zur Probe : 

Und ich folgte Ramm der Alten 
In ein fchimmerndet Gemach, 
Voll der reitendltcB Ge&alten, 
Und die Sinne wurden wach. 

LSahelnd nahm Sa jetzt den Schleier 
Von der Lieblichften hinu>«£ 
Und ich Rand im vollften Feuer, 
Ueberrafcht rom pifittn. Schrttk. " 

Gott, ich fah, wae nicht tauf Erden, 
W11 im Himmel nicht tinmal 
Schöner kann gefunden werden : 
Mein erfuhrt lea Idinl. — 

Diera Ideal ift ein Dofenbild. 
Ach, warum, warum, mei 
Bift du nur - ein DoJtnbiU ? 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

In der Nacht zum 18. Märt ftnrb zu Arnfmdt der da- 
fige Conliftorinlrath und Superintendent Gabr. Qn+- 
ßoph Benj. Bufch, hinlänglich bekannt durch fein 
H.uidbuch und durch feinen Almanach der Erfindun- 
gen, durch ein neues Arnftädtfchea Gefangburh und 
eine neue Kirchenagende, hey feiner Gemeinde als 
Prediger und ala wohltbatiger Hann beliebt, im 
6jftea J. f. A. 

In der Nacht zum 1 j. April ftnrb zu Weifsenfels 
der dafige Archidiaconua M. Augufi Chri/iian Ludwig 



NACHRICHTEN. 

Vi WiUe im 64ften Lebensjahre« Er war zu rieifamen 
in der Düke» Eckartsberge im Auguft 175g geboren, 
halte zu Oftern 1780 in Wittenberg die Magifterwürde 
anrenommen , und war fodnnn r 1 78 1 ) als unterfter 
Ve*perprediger bey der .Leipziger l/niverütatskirche 
angeheilt worden. Im 3. 1784 ward er aU Diaconua 
nach Woifsenfels berufen, wo er iflno zum Archidia- 
conua aufrückte , und uoch in denselben Jahre in den 
Adelftand erhoben ward. Im J. 1794 gab er: „Cbrift- 
liche Religionavortrhge aur Belehrung ber dem jetzt 
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STATISTIK. 

Paris, b. Donde u. Dupre: Hißeire et 

des Isles ioniennes , depuis les teois fabuleux et 
heroiques jusqu'ä ce jour avec un nouvel Atlas» 
cootenant cartes, plans, vues, coftumes et me— 
dailles, par un ancien Officier fuperieur en mif- 
fion dans ces isles, ouvrage revü et prrcede d'un 
difcours preliminaire par M' le Colonel Bory de 
Saint Vincent , correfpondant de l'Academie des 
Sciences et de plufieurs Sociales favantes. 1823. 
LXX.VI u. 438 S. 8- 

In den erften fünf Buchern und im 5ten Kapitel des 
After» erzählt der Vf. die Gefcbichte der ionifchen 
lnfein und ihre liefiunahme durch Fraukreich. Das 
nämliche Thema giebt der Oberfte liory de Saint 
Vincent blumenreicher im Vorbericht, aber auch 
mit mehr Erbitterung wider England und feine Ue- 
bermacht zur See. — Der biftorifche Theil geht 
darauf hinaus* dafs hier die Monarchie niemals fan- 
ge gedieh, die Oligarchie lieh durch fremde Hälfe 
wider die Mitbürger zu behaupten ftrebte, unter 
der Demokratie diefe einftens glücklicheren lofeln 
blähend , aber ftels auf bevorzugte Handelsrechte 
fehr aufmerkfam waren. Nur das Merkwürdige 
heuen wir aus der älteren Gefchichte hervor, dafs 
hier eine uralte hohe Civllifation und grofse Bevöl- 
kerung herrichte, To viele Erdheben die Infein auch 
erlitten und Kriegsverheerung oder Seuchen die der 
Welthandel herbeyfuhrie, das Glück derfelben eine 
Zeillang erfchütlerten. Immer drehten fie unter 
dem rümifcheii Joche nach Frey hei t und leifteten da- 
gegen der Republik und den Kaifern grofse Hülfe in 
ihren Kriegen. Seit Kaifer Claudius her Wehte hier 
dasChrifteuthum und erfuhr nicht eine einzige Ver- 
folgung« Diocleliau war indefs dazu entfchloffen, 

Sib (ie aber aus Dankbarkeit gegen den militari- 
ben heroifchen Beyftand der Infulaner auf. Im 
6t«n Kapitel macht der Vf. (ein grofser Verehrer 
Napoleons) den loniern, hey denen er lange Zeit 
eine Miffion hatte, Vorwürfe über ihre Neigung 
das Joch ihrer Hegenten abzufcbüttelii , weil fie das, 
wie der Vf. verüchert, fanfte Joch des franzöGfchen 
Scepters vollkommen fatt waren. Dennoch hatte 
Napoleon den loniern ihre republicanifebe eigen- 
thümliche Regierungsform ungekränkt gelaffen. 
Die Rebellion ging von einigen mifsvergnOgien 
Griechen auf Zante und Cefalonia aus, denen die 
Her rfchaft des katholifchen Kirchenthums ganz un- 
erträglich fchten, fie riefen englifche Hülfe herbey 
SCueyUz Band. 
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nnd mit folcher erwachte die unabhängige Sieben* 
infeln republik unter Grofsbritanniens Protectorat 
dem Scheine nach. In der That regiert dort die 
vom LordcommiiTär Maiüand organifirte hohe Poll- 
zey. Den Charakter jenes hoben Staatsbeamten 
fchildert er fchwarz. Er kam aus Indien, und be- 
handelte die Infulaner grade fo wie brittifebe Beam- 
te tributzahlende Staaten in Ostindien zu bebandeln 
pflegen. Diefs weckte ein ftets waehfendes Mifs- 
vergnflgen der Ionier. Er glaubte dafs diefe eben fo 
kriechend, abergläubifch und unwiffend als die 
Malthefer feyn würden, und verwunderte lieh über 
den männlichen Widerftand des Staats von Corfu 
wider die englifchen Beamten und deren Ausschrei- 
tungen befonders unter Mitwirkung ficilianifcher 
Polizeyfchergen. Um für diefe Verwegenheit die 
Ionier zu ftrafen gab Maiiland ihnen feinen Günft- 
ling eben fo verhafst und eben fo autoeratifeh als er 
regierend, den bekannten Theodocki zum Präfiden- 
ten. Als aber dennoch der Senat den Handlungen der 
Willkür des Lordprotectors fich entgegenstellte, lieft 
Lord Mailland auf angebliche Hofautorifatioo 4 der 
dringendsten ionifchen Patrioten mit Befchimpfung 
ihrer Senatorwürde entfetzen. Theodocki entwarf 
nun eineBtttfcbrift der Ionier an den Lordcommiffär, 
den Infein eine octroyrte Verfaffung geihäfs dem 
Intereffe der Krone England und der Anhänger der- 
felben in den Infein zu geben. Alle Beamte die die- 
fe Schrift nicht unterzeichneten, wurden als Ruhe- 
ftörer und Feinde des Präfidenten ihrer Aemter ent- 
fetzt und das Volk durch die Schergen der Polizey 
ftrenge bewacht. Mailland reifte nun nach Eng- 
land um dort den 7 Infein die Wohlthat einer Ver- 
faffung zu negotii reo. Sein Stellvertreter regierte 
in feinem Geift. Auf Cefalonia^, Zanta , St. Maure 
und Corfu ftanden die Patrioten wider das brittifche 
Militärregiment auf, kurz vor oder während der in 
Griechenland entftandenen Revolution, ganze Dür- 
fer brannten die Britten ab, ihr Schwert und ihre 
Henker verwüfteten die infurgirten Diftricte ganz 
nach türkifcher Manier in Griechenland. Der Haupt- 
grund der Strafe welche die ionier erduldeten, war 
ihre eigenmächtige Bewaffnung, zu Gunften der Grie- 
chen und eben fo wie Griechenland von den Tür- 
ken verbeert wurde, wüthete auf den ionifchen In- 
fein das Schwert der Britten, weil der Lordcommif- 
fär annahm, dafs dielnfurrection der Ionier entwe- 
der Sofort, oder nach dem glücklichen Kampfe der 
Ionier unter dem Banner der Hellenen, der britti- 
fchen SouveränetSt über die fieben Infein gefährlich 
werden könne. Ex nahm ihnen die Waffen, ohne 
ü wel- 
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welche in diefem Lande der Selbftrache kein Einzel- 
ner fich in und aufser feinem Haufe ficher glaubt, 
und verbot die grofse Auswanderung der lonier in 
zahlreichen Gefolgen, um an der Griechenfehde 
Theil zu nehmen. Die lonier hielten ficb für J'reye 
TSflänncr fobald fie ihr unglückliches Vaterland ver- 
laden wollten. Die engl. Beamten leugneten dafs 
die lonier diefen freyen Zug hatten. Nur Güter- 
Confiscation, Verbannung und Toil der Infurgirten, 
vermochten die brittifche Oberherrfchaft zu ver- 
längern. — Das fechste Buch enthalt die Statiftik 
der«? In fein und das erfte Kapitel die Infcl Corfu. 
Sie hat jetzt "[ Cantqne. Nahe bey der Sradt und 
Fet'tuBg Corfu liegen die Gärten des Alcinous. Noch 
jetzt ifl die dichterifche Beschreibung Homers nichts 
als ein treues Gemälde. Nur im Februar, Marz, 
April und May ift hier die Fruchtbarkeit fo üppig, 
aber in diefen Monaten ift auch die reichfte Aernte 
«ewonnen. Dafs fpäter die V egetation eiftorhen er- 
scheint ift theils Folge der Indolenz der Jnfulaner 
•theils des grofsen Landeigentums weniger Familien« 
clie mit der gcringjien Anwendung der hier kofiba- 
ren Menfchenhand , den Boden am liebften durch 
cJimatifche Baumpflan2ungen benutzen und endlich 
der Waldzerftörung auf den Berggipfeln , wodurch 
diefe ihre Quellen verloren. Den herrlichen Hafen 
befchützt die Infel Vido. Jetzt fieht man dort Fe- 
ftungswerke den Felfen vertheidigen , den fchöne 
Oliven wälder und Weinberge einft bis zur Spitze 
fchmiicklen. Auf einem andern Felfen liegen die 
Ouarantainegehäude. — DesCanton Santo -Multia 
Sümpfe lind noch unausgetrocknet. • — Sehr frucht- 
bar ilt der Canton Gafiuri. — Im Canton Agrafus 
rodet man im Thal die Oeibäume aus und pflanzt 
dafür wie in einem Garten Getreide, die Hube be- 
haupten aber die Olivenwälder. — • Im Canton Pe- 
ritia ift die LandfpilzeSerpa nur 1500 Fufs vom Feft- 
lande entfernt. — Im Canton Muguludes ift die 
Fruchtbarkeit und die Bewäfferung gleich ftark. — 
Im Canton Spagus wächft der edelfte Wein. — Im 
Canton Scipero find noch viele unabgezapfte Sümpfe, 
doch baut man viel Reifs und Mays. — Im Canton 
Lelchimo könnten die Salinen beffer benutzt, gro- 
fsen Gewinn geben. — . Das zweyte Kapitel be— 
fchreibt das fchöne Fortificdtionsfyitem des Hafens, 
der Kheede und der Stadt Corfu durch die Franzo- 
fen , ftatt der vielen von den Venetianern Ober die 
ganze Infel verbreiteten Feftungs werke, die in 
Türkenkriegen eine zahlreiche Bevölkerung männ- 
lich gegen die Mufelm;inner zu vertheidigen gewohnt 
waren. Das dritte Kapitel betrifft die Cultur u. f.w. 
Alles gedeiht auf dem herrlichften Boden wovon J 
noch wüfte ift, Ober die Hälfte des Bodens bedecken 
Olivenwälder, diefs wollte die venetianifche Regie- 
rung, welche die trägen Grundherren der Corhotea 
kannte und enheilte den Anlegern der Olivengärten 
Prämien, ' t desBodens cultivirt den Weinbau, T ' T hat 
Kornau. Der Wein ift fchwer und erhalt fal't gar 
keine Pflege. Das Oel ift fchlecht, weil man aus 
Bequemlichkeit die Oliven überreif werden läfst. 



doch befitzen die Grundherren der OeJpreffen 1080. 
und Corfu führt fehr viel Oel aus, daneben 600 Säcke 
Galläpfel. Man zieht etwas Rofoli von den hieGgen 
herrlichen Früchten ab, webt etwas Baumwolle 
und liefert fchöne Töpferwaare. Sechs Monate hin- 
durch fteigt hier das Thermometer auf 2g 30 

Grade. Viele Erdheben pflegt die Jnfel zu erleiden. 
In den Cifternen fammlen die von uergftrömen und 
Quellen entfernten Einwohner in|den Regenmona- 
ten ihr gefundes Trinkwaffer. Kälte kennt man 
dort kaum, nur in der Nacht friert es fo dünn- als 
eine GJafsfcheibe. — Das vierte Kapitel, Religion, 
Sitten, Herkommen. Seit t6co hat Corfu eineu ka- 
thohlchen Erzbifchof und die griechifche Kirche 
einen Protopapa der aus einer der edeln Familien 
von der Clerifey erwählt wird. Corfu hat eine 
Akademie und ein Operntheater, die Einwohner 
find brav aber rächen blutig jede Beleidigung, fie 
find eiferfüchtig auf ihre Frauen, denen fie fchlecht 
begegnen, dabey mäfsig aus Trägheit, um nicht viel 
zu arbeiten und am ungeneigften als Tagetöliner ih- 
ren ftohen Landsieuten zu dienen. Die Kleidung 
heider Gefchlechter ift griechifeb. Jeder ift ftels 
tüchtig bewaffnet, liebt Tanz und Mulik , ift früh- 
lich und geübt im Wettrennen, Zieluerfcn und 
Schiefsen nach einer Ziellcheibe. D*ß fünfte Kapitel. 
V nn der Regierung. Diefe hatte Unter Venedig die 
lnfuianer cajtz entfitllicht. Der Senat Venedigs 
drückte Adel und Gemeinden, jener wieder feine 
Hörigen. Man beugte fich fcJavifch vor jeder Macht, 
und feufzte unter Wuchermifsbräuchen. Liberal 
war die Verfaflung, welche Frankreich den lnfeln 
gab, fie blieb aber nur in Uebung bis 1799. Da gab 
der Admiral Ufchakoff und der Adel des Landes, 
dem Adel und den Meifl beerbten übergrofse erbli- 
che Vorrechie. Diefs veranlafste eine Inftirrection 
der dortigen Patrioten. Im J. not gab Geh das 
Volk eine neue Conltitution unter dem Namen Ono- 
rundtt. Sie war ganz dcmokratifch. Der Landes- 
adel flehte bey der Pforte^um Hülfe gegen feine Mit- 
bürger, die ihren grolsen Landherren nicht mehr 
blindlings gehorchen wollten, und die Pforte flehte 
die vorige byzantinifehe Verfaffung, welche die Ei- 
genthumlofen beffer in der Unterwürfigkeit hält und 
das lntereffe der türkifchen Regierung und des jo- 
r.ifcben Adels verbindet, wieder her mit Vernich- 
tung der gefahrlichen Onoranda. Als aber der Adel 
überall keinen Gehorfam fand, fo not er feine Treue 
unter Garantie der Byzimlinu der biiltifchen Re- 
gierung an. Zwey engl. Fregatten entfehieden für 
Vergleichsunterhandlungen zwifchen den Parteyen 
beider Conftitutionen. Im J. 1802 den 20. Febr. wer- 
de abermals die verrufene Byzantina proclamirt. 
Aber das Volk ftand wieder in Maffe auf felbft ge- 
gen die Britten und Ruffen und verlangte feine viel- 
geliebte onoranda zurück. Der ruffifche Commiffär 
Mocenigo berief 40 Infeldeputirte im Septbr. igoa. 
und bewirkte in der Sitzung vom 33. Novbr. igoa. 
die Annahme einer neuen Conftitution en dem näm- 
lichen Tage da er ihnen den Entwurf dazu mitge- 
. • > theilt 
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Sie war durchaus oliparchifch "bhd 
tnonarchifch. Das Volk verwarf folche in allen Ge- 
meinden und eine neue roffifche Commiffiön arbei- 
tete fie noch einmal um. In St. Petersburg vermark- 
te der Hof die executive Gewalt des Senats noch 
imehr und den ioriTern war er fchon viel zu mächtig. 
-Am 15. Decbr. i«o6 nahm folche der gefetzgebende 
Körper an. Als die Franzofen 1807 Corfu in Befitz 
'nahmen war fie noch hichP eingeführt,- fondern^es 
■waltete noch die proviforifche im J. 1303 procla- 
inirteCoiiftitution. Sie erhielt durch ein kaiferliches 
Decret vom 10. Novbr. HJ07 neue Zufätze. Das io- 
nifche Volk war damit einigermaafsen , der A.fei 
aber weniger zufrieden. Die franzöfifche Regierung 
»erwandte bis 1813 viel Geld für die Befeftigung die- 
fer Infein, die in folcher Frift feiten durch engl. 
Kreuzer, in ihren Handelsfahrten auf dem adriati— 
fchen Meer und nach Griechenland behindert wur- 
den, indefs die Gutsherren und die Patricier in den 
Stadien den übrigen Theil der Nation glimpflicher 
als jemals (»handeln mufsten. Als C3jier wider die 
. grolsbritannilche und ficilifcbe Flappe fand die jun- 
ge Maunfchaft manchen Nebenvendenft. Alle lonier 
Fähen unter Napoleons ScejMer den Untergang der 
«tttrkifcben Herrlchaft als nahe* an und hofften 4m 
verjüngten Griechenland bald als die Fuhrer der be- 
freyteu Ghriflen auftreten zu können. — Die infel 
Paxo hat 4 gute Hafen. Sic dt voll Oelwälder, h8t 
gar keine Duellen und tränkt Menfchen (4000) und 
Thiere durch Cifterwenwiffer; Ein wenig Oetreiffte 
liefert die nahe Infel Anlipa.ro. — St. Mtutra. Auf 
den Sandbänken zwifche» der lofel und dem Jeften 
Lande liegt die Feftung. Diele Infel hat fchöne 
Weiden, Salzwerke, Getreide, Wein, Gel , Citro- 
nen und Mandeln. Nur * des Tchönen Bodens wird 
bewohnt, nnd hat überall WalTerung und foftarMi'th- 
lenbäche. Faft alles irt hier Seemann und liebt in 
Ermanglung andrer Gefchäfte Seera'uberey. Es fehlt 
bisher an einem irgend Hebern Landungsplatz, dio 
Feftungswerke find verfallen. — Reicher ift Cc~ 
phttlonut an fchönen Häfen und Kneeden, aber ge- 
plagt von häufigen Erdheher». Di*' Stadt Argnßoü 
jit unbefeftigt und ungefund, Lu.ruri liegt in Ruinen. 
Nach einer Landung überlegener feindlicher Macht 
zieht fich die ganze Bevölkerung nach dem befeftig- 
ten Berge Alfo auf einer Halbinfel. Nur \ der 
Infel ift von feinen Einwohnern urbar gemacht. Hier 
ift faft jedor Seemann, weil ihm Landarbeit fchwe- 
rer deucht und der Stand der Pächter oder Tagelöh- 
sr keine Ehre giebt. Uebe'rall hellt man, und felbft 
inter dem Meere durch Erdbeben zerftörte Städte 
»»nd Dörfer. des Culturlandes nehmen die Oel- 
* bäum« ein, J die Corintheneuliur , § der Weinbau, 
Baumwolle, den Reft Getreide, Gärten, Obft 
f. w. Es ift Infelgebratich. als Seemann auszu- 
j wandern, und wenn man reich wurde, feine Tage 
5m Vaterlande zu befchiiefsen. Den veaetianifchen 
.Seedienft liebten die Cephalonier nicht , deswegen 
-wanderten fie ganz -aus und konnten das leicht, da 
•wenige Eigenthum befkzen, weil die venetiatüfebe 



Regierung fie -zwingen -wollte auf ihrer Infel Land- 
bau zw treiben, die viele Maulbeerbäume, Man- 
naefchen und felbft Indigo und Zuckerrohr erzieht. 
Oel nnd Korinthen werden ftark ausgeführt, fo 
fchlecht beide auch gepflegt werden, daneben Wachs, 
Honig, verarbeitete und rohe Baumwolle, Wein, 
Käfe und Rufoli von Kräutern des Bergs Enos. Die 
Infel Ithttku liefert zur Ausfuhr ihrer Einw. die 
■etnert* undankbaren Boden beftellen, nur fchöne Co- 
rThthen und treffliches Oel, leben aber meift als 
Fifcher oder Matrofen. Sie foll Sitz der noch in 
Petto vorhandenen Univerfilät werden. — Die ln- 
Jel Zante bat in der Mitte, ein Gebirge und von dem 
angebaut ijn Theil derfelben ift -y der Olive, dem 
Getreidebau, \ den Corinlhen und der Reft dem 
Weinftock gewidmet. Es fehlt hier an Oelpreffen, 
daher hat die Infel bey aller Pflege der Olive ein ge- 
meines Oel von überreifen Oliven. 32000 Fafs Oel 
jedes a 130 Pfd. werden aufgeführt. Eine 3 Meilen 
lange und 1 Meilen breite Ebene in höchft gefchfltz- 
" ter Lage liefert ganz allein Corinlhen: Die Trau- 
benlefe findet im Septbr. ftatt. Die Corinthen wer- 
den auf der Felserde in der Sonne gedörrt, dann 
bringt man fie in Magazine, wo fie geprefst werden, 
öbe* 80,000 Oentner Corinthen werden "jährlich aus- 
geführt. Die Infel ernährt ihre Einw. zum Theil 
durch den Seedienft. Die Zantioten führen linnen-, 
feiden- und baumwollne Stoffe aus und auch etwas 
Rofoli. Die Hauptwafferquelle hat diefs Vorgebir- 
ge Crlbnero. Die meiften Zantioten trinken Cifter- 
nen waffer. Am Chieri giebt es noch lehr ungefun- 
de Sümpfe. — Die Infel Ccrigo hat fchöne Weiden 
im Innern und manche Ruine, viel Wild. Die Luft 
ift gefund. Regen hat die Intel zum Heil ihrer 
Fruchtbarkeit oft. — Die Intel» Ccrigntlo ift ganz 
ohne Vertheidigung, hat auch nur 300 Einw. wtJebe 
die Seeräuber oft ausplündern. Sie find daherarm r le- 
beu von Jagd und Fifchfaag. — Die Injel. Nn.xvs 
iiat keinen Ha free, aber fchöne Ruineu eines Ba- 
chuslempels. Viel Schmirgel wird jetzt noch aus- 
geführt. Alle Südfruchtbäurne faffen die fchönen 
Thäier der Infel ein, alle Thäler haben treffliche 
Witterung. Ihr Wein ift edel, aber fie ftangen 
ihn niemals, daher trocknen manche Trauben am 
Stamme aus, oder faulen. Auch Getreide und 
Ochfen, neben edeln Früchten führt Naxos aus, 
durch feine zum Theil katholifchen loooo Einwoh- 
ner; wie überall in der Levante haffen fich die 
katholifchen und die griechifchen Chriften. So- 
wohl der katholifche als der griechifche dortige 
Erzbifchoff haben mehrere Klöfter, und ihre Mön- 
che treiben die Arzneykunde, haben auch gute 
Apoibeken. Viele Einw. leben in Häufern, die 
Thurmartig gebauet find. Mit Hülfe einer Leiter 
fteigt man ins Haus und heraus. Sie leben vom 
Lar.Jbau, Jagd und Fifchfang^und dulden ungern, 
wie alle Archipelgriechen das türkifche Joch. — 
Die jetzige Bevölkerung ift % über 335,000 Köpfe. 
Es war Napoleons Plan von den ionifchen Infel« 
aus , dem türkifchen Reiche in Europa ein End« 
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zu inichen 1 der Vf. war beauftragt die wirklichen 
oder möglichen Befeftig'jogen zu unterfuchen , des- 
wegen und die angelegten Charten als vorbereitende 
Plane des Eroberers kurzer Periode fehr merkwür- 
dig. Wir haben darüber nichts bemerkt, da das 
ganze Project ein Traum blieb. Die Lefer verdan- 
ken aber diefem Traume unter andern die fcböoe 
Zeichnung der Infel Naxos. Hier follte der Sitz der 
Verwaltung des ganzen Archipele feyn upd ris&-n*r 
he Vjros den Hafen der Infel Naxos bilden. Zwey 
Platten find den auf den jonifchen Infein aufgefun- 
denen Sijber- und BronzemOnzen gewidmet. — 
Wäre der Boden auf diefen Infein mehr getheilt, 
wären ihre Sümpfe beflfer' entwäffert, wäre der 
Handel freyer, der Geiz Menfchenhand zu erfpareo 
nicht fo arg, der Ionier nicht geneigter aufser als im 
Vaterlaode Tagelöhner zu feyn* herrfchte Kraft der 
Verfaffung, hier nicht ganz der Adel fowobl in deo 
Städten» auf dem Lande: fo würde es befTer in lo- 
nien ausfehen. Ihm i(t es nicht um eine glückliche 
fondern um eine arme wohlfeil für Tageluha arbei- 
tende hörige Bevölkerung zu thun, welche nur in 
feinem lntereffe und nicht gegen folches, Induftrie 
treiben foll. Eben fo will die brittifche Regierung, 
dafs die Ionier lieber Gartenknechte als. Erapkt- 
fchiffer feyn füllen, damit fie nicht mehr wie un- 
ter der venetianifchen Regierung als Küftenfahrer 
die Freyheit auf dem Meere und in <der Fremde 



fuehen, die ihnen die Verfaffung und das gu 
herriiehe ganz hergeftellte Verhältnifs im Vater- 
laode verfagt. ionien bietet ein Beyfpiel dar, wel- 
che Folge ein von der Gesetzgebung mifsieiteter 
Nahrungszwang auf den WohJftand der zur rae- 
chanifcheo Arbeit beftimmten Klaffen, bey einem 
Freyheit, und nach Unterdrückung tlerfelben, 
Trägheit liebenden Volke hat. — Statt der nach 
de/ Verfaffung von I817 berufenen -40 Deputirteo 
erfchienen ig 18 nur a«j. Seitdem die brittifche 
Regierung den Handelsverkehr der Hellenen und 
lonier weniger ftört, dient ein grofser Theil der 

-jungen Mannfcbaft im Heer und auf der Flotte 
der Griechen. In ganz Europa find die ionifchen 
Infein der einzige Punct, wo eine wahre Colonial- 
wirthfehaft exiftirt, d. h. faft alles Getreide und 
Schlachtvieh und faft alle Kleidungs- und Möbel- 
ftücke werden diefen lnfeln zugeführt , die nicht 
einmal ihren zum Oelbau und zu gedörrten Trau- 
ben fo fehr geeigneten Boden durch höchfte Ver- 
edlung ihrer vorznglichften Bodenerzeugniffe zu 
benutzen wiffen. In füdlichen Völkern lifst fich 
die klimatifebe Trägheit* nur durch Leichtigkeit 
zum Erwerbe eines Eigenthums beilegen, folglich 

,ifl -bey fcarker Bevölkerung, um die Menfchen 
durch Befitz eines Eigenthums tätlicher zu erhal- 
ten, die g reifste Vertheilung des Grund und Bodens 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Bibliotheken. 



_ 'ie reichhaltige Revue mcyclopMique giebt über die 
Königl. Bibliothek zu Paris folgenden Bericht: Ln J. 
179t befnfs fie nn 150,000 Bande, jetzt befteht fie aus 
450,000 Bänden. Im J. 1783 hatte fie nur 2700 Por- 
tefeuilles von Kupferftichen , jeizt 5700. Gegenwär- 
tig wird fie jährlich mit 6000 Bauden frauzuf., mit 
3000 Bänden auslnndifcher Bücher verftärkt , fo dafs 
maa hoffen darf, fie in 50 Jahren um die Hälite ver- 
mehrt zu fehen. 

1 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Med. Rath Dr. Rolofzu Magdeburg (bekannt 
durch feine dreymal aufgelegte-Anleilung zur Prüf, der 
Arzneykörner bey Apotheker- Vifitat.) ift zum Regie- 
rung»- und' Med. Rath bey der daiigen Regierung er- 
nannt worden.' 

Die Akademie der Infchr. und fchÜDenWirTenfch. 
zu Paris hat Hn. Sdtweighäufer d. j. zu Strasburg zum 
Corre/pondeolen gewählt 



Die HamJ'nrger Gefellfchaft zur Verbreitung ma- 
theinatifcher Wüi'enfrhfiiien bat Hu. Prof. Brandes zu 
Breslau zum Mitgliede gewühlt. 

III. Vermifchte Nachri eilten. 

Der von feiner wiffenfclinfllichen Reife durch Ita- 
lien und die Schweiz zurückgekehrte künigl. baierifehe 
Geh. Ralh, Hilter von Wiehe k in g au München ilt feildem 
mit der Beurteilung der Gefchirhle der Civilan hiterlur 
dieferLänder, worin zugleich die merk wiirdigfien Ge- 
bäude befchrieben und durch fchüne Kupfer bilJlich. 
dargeftellet werden füllen, befchäfliget. Sie wird ei- 
nen wichtigen Theil dea zweyten Bandes feiner hiir— 

Serlichen Biiukunde au«m.'chen , deffen Druck in 
iefem Stimmer vollendet feyn wird. Zur üefchich- 
te der Arehiiectur in Deutfch'hnd und Frnnkrei. Ii fiud 
bereits alle Kupfer fertig, und die vielen Kennern be- 
kannten genauen Aufnahmen des CWnerdoms , de» 
Doms zu Speyer und des Müolters Jtu Strafsburg, Ulm, 
u. f. w. sengen von der Bemühung und dem groben 
KortenauTwaade , den diefer Gelehrte auf (ein Werk 
verwendet. 
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VERMlSjCHTE SCHRIFTEN. 

P*im, h. Ponthieu: Lei Pyrtne** et le midi de la 
France pendant les mois deNovembre et deDe- 
cembre 18«. par Adolphe Thiers. 1823. aao S; 
8; (Leipzig, bey Zirges 1 Rthlr. 16 gr.) 



iefe Reife eines bekannten Liberalen enthält man- 
ches IntereiTante über das ffldliche Frankreich, 



D 

vorzOglich Ober die an einander grenzenden Gegen- 
den Frankreichs und Spaniens , auf die jetzt die Auf- 
xnerkfamkeit der Zsitungslefer gerichtet ift. 

TJeber die Unterdrückung des Erzieh ungsinfti- 
tuts 2u Mont-Fleury bey G renoble, über den'pa- 
triolifchen Geift der dortigen Einwohner und ihren 
Tadel der etwa ausschweifenden Staatsdiener iufsert 
e,r leichten Scherz. Die Unterdrückung der dorti- 
gen Rechtsfchule war der Bürgerfchaft empfindlich. 
Das fchüne Schlofs Vizille ift jetzt im Aeulsern eine 
Ritterburg« im Innern eine Tuchmanufactur tmter 
der Firma Parier. Bey Sifteron beginnt die aroma- 
tifche Atmofph-re der Provence. Hier hören die 
Bergfranzofen auf, und es > beginnt der leichte Sinn 
der Thalgefchlecbter mit heifsem Blute, feiner Un- 
terteil eidungsgabe, fchneller Sprache, dunklem Haar 
und tiefem Auge. Schon aber dürre ift die (regend 
um Aix, niedrig, wenn auch fammtartig dicht, ift 
der Pflanzen wuchs , der den Boden beleckt. Grofs 
ift hier der Oelhautn nicht. Am Sonntage weilt ganz 
Marfeille in feinen luftigen freundlichen Baftiilen. 
Große Baume trifft man dort wenig, aber defto mehr 
Krammetsvögel, und alles ift dort Vogeljäger : denn 
andres Wild trifft man dafclbft nicht. Der Marfeil- 
ler hingt feh'r an feiner alten Demokratie. Dabey 
regieren fich die Innungen der Fuhrleute, derFifcher 
«.f. w. felbft. Immer wollte Marfeille gern der gan- 
zen Provence feine Gefetze vorfchreiben. Der See- 
mann ift hier der bedeutendfie Stand unter den, 
130.O0O Einwohnern, die ein grofsartiger Geift be- 
feelt. Am meifteo ift hier die Miilelkjaffe national. 
Doch mufs man nicht Oberfehen, dafs fich im Mar- 
feiller Pöbel der Abfchaum der Levante, Spaniens 
und Italiens mit dem ftädtifchen mifcht, die fich un- 
ter einander moralifch verderben. Diefer Abfchaum 
ift allerdings oft tumnltuarifch und fogar mordffleh- 
tig gewefen. — Marfeille hatte vormals einen voll- 
kommnen Freyhafen, nur die Waaren der Levante, 
die mit fremder Flagge einliefen, zahlten ao Pro- 
cent Einfuhrzoll, alle übrigen nichts. (Ein uraltes 
Vorrecht desMarfeiller Handelsftande* war die gro- 
be Ausfuhr des glaGgen Sommerweizens 
A.L.Z. i8aj. Zweiter Band. 



Sommergerfte aus den Kalkebenen der Provence nach 
der Barbarey, Aegypten und Italien. Man benutzte 
folche als vorzüglich zu Makaronis, Graupen und 
Mehlfpeifen geeignet, dagegen zogen beide wenig 
Waffer an und taugten daher nicht zu Brod. Gleiche 
Quantität Wintergetreide fahrten nun die Marfeille* 
aus dem Süden ein, das Mehl der Tödlicheren Ge- 
treidearten Jiefert aber mehr Brod und befferes als 
das Getreide der Provence. Im Ganzen gewann aifo 
letzt rer dadurch , und alle Regierungen bis zur Re- 
volution geftatteten den Marfeillern, auch bey der 
Getreidefperre, eben fo viel Wintergetreide einzu- 
führen , als fie an Sommergetreide ausführten. Bei- 
des war damals zollfrey. Jetzt ift dt'efs abgefchafft 
zum Vortheil Languedoks, und Marfeille mufs fich 
nach den allgemeinen Gefetzen Ober den Getreide- 
handel richten. Schon die Carthager bezogen von 
Mafßlien als Breyeffer Sommergetreide und brach- 
ten dahin Wintergetreide. So klug waren fchon die 
damaligen Herren des Welthandels. Marfeille liebt 
die neue Einrichtung nicht.) Nach der alten Ein- 
richtung fing der Güterzoll elnft anderthalb Meilen 
von der Stadt an, wobey Geh die Marfeiller und die 
Fremden fehr wohl befanden, deren Zahl dort über- 
aus grofs war. Weil Napoleon den Handel hafste: 
fo hafsten die Marfeiller ihn und feinen Präfecten. 
Den alten Levantehandel hat Marfeille nur zumTheil 
wieder gewonnen , weil, während der Revolution 
in Frankreich, die zu Unterthanen fremder Mächte 
von deren Gefandten und Confuls erhobenen tür- 
kifch - chriftlichen Kaufleote Geh Freydiplome zu 
hohen Preifen gekauft hatten und den fremden Han- 
del>häufem in der Handelsconcurrenz mächtig fcha- 
doten. Die klugen Griechen riethen nun der Pforte, 
dafs Ge die Privilegien der fremden Barais der Han- 
delskammer ihren eigenen Unterthanen übertragen 
und diefc vom Cadi und Pafcha unabhängig machen 
möge, Diefe tflrkifchen Barats bildeten in jedem 
Hafen eine Corporation, ihr eignes Handelsgericht» 
und gaben Geh Handelsgefetze ; fchnell fchloffen Geh* 
die Juden diefer Handelsinnung an. Die Barats mach- 
ten die Griechen reich und gaben ihnen nach erlang- 
tem Wohlftand den jetzigen FreyheiuGnn. Die Mar- 
feiller baten felbft nach i8<4 um Aufhebung ihret 
Freyhafens, der ße vom freyen Zwifchenhandel mit 
dem übrigen Frankreich ablchnitt, weil es ihr In- 
tereffe geworden war, viele Manufacturen fnr Frank- 
reichs Bedarf zu gründen. Die bernhmtefte ift die 
der fabricirten Soda und der Seife. Alles, -was man 
zur fabricirten Soda bedarf, Meerfalz, Steinkohlen, 
Kreide, Kalk, Gyps, liefert die Umgegend. — Mit 
X de« 
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demUebergang Aber die Rhone fpürt man fchon fpa- 
nifche Ausspräche und Sitten des Cataloniers. Man 
tritt ins Land der Holzfchuhe, aber das Gefleht ift 
noch nicht fpanifch. Alles fing hier unter den ge- 
genwärtigen Umftänden an kriegerifch auszufeilen. 
Man fah fremde Mönche und Uniformen aller Far- 
ben, döth-ungern» indem man bedauerte, dafs jene 
fo wenig arbeiten und fo viel beten. In der Ebene 
von Perpignan fieht man grofse Oelbäume und Oran- 

f;enftämme; Touloufe zeigto fich frömmer durch 
rem de Mönche und den G*nera!f»a!> des Trappiften 
bevölkerter. Diefer ift als Capuciuer gekleidet, hat 
ein gemeines Geficht , auf der Bruft ein Kreuz von 
vreifser Wolle, einen Rofenkranz und einen Säbel 
an der Seite. Er rühmt fich des Mordes von aoo 
Franzofen in und aufser der Schlacht. In Spanien 
fegnen die Gejftlichen jeden, der vor ihnen kniet. 
In Frankreich kniet man nicht vor ihnen, fie hal- 
ten daher ihren Segen zurück. Der König und feine 
ahfolute Gewalt kümmert fie wenig, defio mehr das 
Verderben der in Spanien gebeugten Theokratie. 
Sie bezahlen ihre reichen Dotationen mit Gebet und 
find die trägften aller Spanier. Viele fehen feift, 
viele fanatisch aus. Bald find fie blofs Mönche, bald 
früher Guerillas gewefen. In der Gerdagno tanzte 
man Sonntags fpanifch, fah fliehende Helden der 
Glaubensarmee, welche Minas Reiterey, zwifchen 
Felfen manövrirend, vor fich her jagte. Bis an die 
franzüf. Schneeberge hatten Minas Reiter die Glau- 
bensfoldaten getrieben. Maulefel, Weiber und Kin- 
der, (cbmutzig wie Zigeuner, waren ihnen gefolgt. 
Alle waren hungrig und klagten Ober ungewohnte 
KäJte. Die Officiere hatten fchöne Rotte , der Mönch 
ritt auf einem Maulefel , und duldete, dafs neben ihm 
die Weiber mit Mühe vorwärts gingen. Viele afri- 
kanifche Gefachter berherkie Thiers, und viele Fran- 
zofen glaubten, dafs die merften Spanier auswander- 
ten, weil fie ohnediefs gefchäfislos waren. Das Glau- 
bensheer beftami aus Nomaden, d. h. Hirten, Wilddie- 
ben und Schleichhändlern, alle folgten derDireclion 
ihrer Beichtväter und ihrer Griimlherren gehurfam. 
Alle Spanier haben indefs eine Wuth wider die Frem- 
den, deren Wohlfiand fie benei'len eine grofse Orts- 
kenntnifs, um im Gebirge fich mit Vortheil zu fchla- 
gen, und bedürfen zur Subliftenz fehr wenig. Der 
Guerilla hält fich frdilecht gegen regulirte Truppen 
feiner Ration. Der Vf. fah Mata Florida mit Mühe 
im Schnee mit feiner Regenz fich vorwärts bewegen, 
die im erften franzüf. Bach ihre Pferde tränkte. 
Sejne Secretarien oder Minifter .find ein paar ange- 
nommene flüchtige Schreiber. Er felbft warAdvo- 
cat, Glied der Gortes, einer der Perfas, kam da- 
durch heym Könige zu Gnaden uod ift mit den rei- 
chen Majoratsfamilien im Innern ohne Verbindung. 
Neid und Infubordination herrfehl in der Glaubens- 
armee. Die meiften kriegen um Beute zu machen. 
Eroles ift ein reicher Grundherr im Gebirge und von 
den Corte* abgefallen, we ler Freund der Pricfter 
«och «l'.»s Königs, ein Politiker , der eigene Plane 
hat. Miralhes ift wohlhabend und hält auf Difci- 
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plin, die dagegen Mifas gar fchlecht beobachten läfst, 
der die Franzofen Schergen der Glaubensarmee nennt. 
Unter diefer fand der Vf. viele Pfarrer und junge 
Theologen. Die bravften , um den Gegner in jene 
Welt zu fchicken, find die Schleichhändler, ge- 
wohnt, ihr ehrlofcs Gewerbe mit ihrem Blute zu 
vertheidigen. Mit heftigen Leidenfchaften von der 
Natur begabt, bedarf der Spanier mehr wie jeder 
andre eine folche regelnde Erziehung; im Glücke 
ftolz, ift er im Unglück unterworfig. Wie die Ju- 
den verachtet er alies, nur nicht feine Nation. Sie 
ift ftolz auf ihre Armulh. Bey der. Einnahme von 
Puycerda liefen 3000 Glaubeoskrjcgcr vor 1000 bis 
1200 Conftituiiooellen faft ohne Widerfiand. , Ais fie 
auf der Flucht fich hinter den franzüf. Vorpoften 
wieder gefammelt hatten, fingen fie an von neuem 
auf JieConUitutionellen zu feuern. Der erfte Fren- 
zofe, der auf dem Curdon feinen Tod fand, war ein 
Sergeant, der einem Glaubenskrieger das Gewehr 
abfoderte und von diefem dafür niedprgefchoffen 
ward. Die Gonftitutkmellen hnteten fich fehr, das 
franzüf. Gebiet zu verletzen. Der Vf. Iah hernach 
zu Puycerila die Uebungen der Conl'tituMonellen, 
fand alte Soldaten, weniger Neuigkeit und Rein- 
lichkeit als unter den franzöf. Fahnen, aber viel Ge— 
nflgfamkeit und gute Schützen. Was im fpanifchen 
Heere dient, hat lange gedient, und ift daher acht- 
bar auch bey kleiner Zahl. 

Merkwürdig ift , dafs die Wintercampagne des 
Gefundheitscordons, der wahrfcheinlich durch ge- 
falste Hoffnung die erften Unruhen dar Glaubens- 
armee einleitete, mitten in den zur Winterszeit 
fchrecklichen Pyrenäen, unendliche Leiden d«n. 
Truppen des Cordons unnöthiger Weife bereitete. 
Nur drey Hauptpunkte der Communicaiion waren 
militärifch befetzt, dio äufserften War hiliäufer Wa- 
ren Steinhäufer mit Fafchinen und Rafen gedeckt. 
In den Dörfern lagen Compagnie^n , in den näch- 
ften Städten der Stab der Regimenter. Die Oorn- 
pagnieen wechfelten im feb weren Dienft der i'ufser- 
ften Porten in Schnee und Stürmen, die man in fol- 
cher Heftigkeit nur in den Pyrenäen kennt. Nur 
der Schleich Ivändler weifs die geheimen Ver- 
bindungspfade und nutzte fie niemals mehr, als in 
diefor l'eriode der Gefahr, um die verbotene un- 
verzollte und ungereinigte Wolle Spaniens nach 
Frankreich herein zu bringen. Gegen folche Men- 
fchen als die Pyrenäenbewohner find, i;7fst fich kein 
Gebirgszug fperren. Das gelbe Fieber ift aber dar- 
um nicht Abergewandert. Der Gefundheitscordon 
hat nichts bewirkt , als dafs der erlaubte Handel aas' 
der Hand der ehrlichen Kaufleute in die Hände der' 
Schleichhändler überging, welche die Zölle nicht zah- 
len. Wer in Catalonien durch das Handelsverbot bei- 
der Völker nicht verarmte, dem fchadete die Cfau- 
bensarniee durch Erpreffungen , diefe hat das arme 
Volk noch ärmer gemacht; und kemmt der Krieg 
dahin: fo wird man erfahren, was der Krieg mit 
den E genthumlofen zu bedeuten hat, denen der 

Vur- 
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vorhergfcgaiigfcne Böiger -Krieg bereits alles nahm, 
was ihnen das'Leben wen Ii machen konnte, die um 
Rache ?.u ttben , ihr Leben aufs Spiel feizen und zu- 
jeder Unthat jedem Aufreger käuflich- find. In der 
jetzigen Armee Frankreichs dienen nicht -viele alte 
Krieger. Alle Lieutenants und Unterlieutenants 
find Jünglinge. Unter den Capitänen hat mancher 
eedient. Leber den Krieg faretbeu diefe wenigen 
Veteranen im Heere fich nicht aus. Die Armee ift 

Handwerk 
leer 

wenn 



jetzt Organ des Befehlshabers. 'Vom Handwe 
und vom alten Krlegsrnhm fpricht das jetzige Ht 



SCHÖBE KÜNSTE.' 

Mmsr.*, b. Gödfche: Clara und Mathilde, der 
Jungfrauen Hei/le in die Juchßfche Sehn dz und 
nach Karlsbad. Eine irtyllifche Erzählung voa 
• Dr. Ewald Dietrich, jjjaa. tat» S. 8- 

Weder eine Erzählung, noch idyllifch, fondern 
eine verfiücirtej Befc;.' g der Naturfchönheifen 
und Merk Würdigkeiten Tharand's, der fächfifchen 
Schweiz und Karlsbads, in Briefen aweyer fenti- 
tuentalen, fchöngeifterifchen Jungfrauen , die fich 



nur, dann, wenn d'ie Junglinge unbeobachtet fich {«doch nur nebenher- auch ihre Herzensangejegen- 
ganz der Freymüthigkeii überLffen können. — In #h*"en mntheilen. Dtefe fiptf aber fo einfach und. 



Touloufe betet man für den Trappiften, füttert in 
den Landhäufern die Mönche, aber alles was han- 
delt , oder vom Gewerbe lebt, hafst die Mönche. 
Hier ift der Sita der wahren- Treue und des wahren 
Glaubens. Vom hohen Adel Spaniens fleht man faft 
keinen. — Uebefrall klagt man in den Pyrenäen Ober 
den Verluft des Waarenumfatzes mit Spanien und 
der Zugabe feiner Ouadrupel. In der Prtorey Sann - * io * c LU 
Savin befuchte der Vf. den jetzigen Befitzer einen » uch n,cht » 
Arzt, der ftatt der Betftundeo, die fett der Kevo- 
lution dafelbft eingegangen find, in einem Flrtgel ein 
Hofpital anlegte und unterhält. Selbft der fromme 
Bircnof verzieh dem Käufer des Nationelguts die 
Sünde des Erwerbes fremden Guts, indem er die 
Pflege und Heilung des Menfchenelends «hernahm. 
Die Terraffe der Abtry auf der Milte der Berglehne 
gelegen, hat eine der fchönften Ausfichten in die Py- 
renäen.' — Kommt man durch die Haiden auf der 
Strafse nach Bayonne: fo jammert alles, dafs Por- 
tugal das fchöne'SalzAeifch und die herrlichen Schin- 
ken nicht mehr kauft. Alles hafst janfeitl der Py- 
reneen die verführte Glaubt?nsaimee uuJ erzählt die 
Griuei, welche die bewaffneten Banden dem Lands- 
mann der anders denkt, zufügan. Spanien ift ein 
höchft unglückliches Land bewaffneter Leute ohne 
Eigentbum , im lnlereffe der geheimen F.rwecker der 
Gla^bcnsarmee, davon ein grolser i'heil als Strafsen- 
räuber berüchtigt find. Der Vendeer war auqh Fa- 
natiker aber für ein edles Ziel, der Glaebensueid hat 
eii« gemeineres, Eigennutz und Blutrache. Wer fie 
begleitet« 1 verwickelt fich in den Nationalhafs der 
Befitzenden , die der neuen wenn auch nicht feh- 
lerfreien , doch einmal in Gang gebrachten Ord- 
nung der Dinge zngrthan find, Diefe machen, den 
edleren und wohlhabenderen Volkstheil aus. Selbft 



gewöhnlich , und bilden einen fo unbedeutenden und 
ejafiuUlufen Beftandtpeil des Ganzen, dafs diefes da- 
durch kein erzählendes Gedicht werden kann. Idyl- 
lifch<ift es abe* auch nicht, weder im Geifte, noch 
in der Form der DarfielJung. Denn jener ift keines- 
wegs naiy., fondern durchaus fentimental bis zum 
Kränklichen, und das Versmaafs ift , mit Ausnahm« 
egifxlu .. Diefes elegtfxhe Maafs ift aber 
als Form des Ganzen, ein poelifches 
Kleid, das der Dichter den Briefen gegeben hat, 
fondern wir erfahren aus einem eingemischten Brief« 
in Profa, dafs die beiden Mädchen wirklich eine 
poetifche Correfpondenz führen 1 und die Wahl des 
elegifchen Versmaafses zu derfelben zeigt, dafs die 
Damen nicht von dem poctifchen Modegefehmack 
angefteckt find, obgleich fie im J. igij fchrieben. 
Freylieh dürfen wir es mit den Längen und Kürzen 
und andern technifchen Einzelheiten des Verfes nicht 
gar zu genau nehmen, weil wir es mit Damenbriefen 
2u thuo haben , zu deren Charakter ein wenig Nach- 
läffigkeit in einem ftrengen, klaffifchen Versmaafs« 
wohl gerechnet werden kann. LejJer hat Hr. Dr. 
Dietrich im Uehrigen keine fo treue Darnencharak- 
teriftik durchgeführt , und diis gyten Mädchen mit 
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4vt Pricfter der unterrichteteren und patniHifcberen, 
Klauen, felbft. faft der ganze Landesadel und alle 
rMacbgeborne der kühnen Gefchlechter , deren der 
letzte Krieg fo viele gänzlirh aufrieb, haffen die Glau-*- 
bemannte und alles Unheil, was fie mit fremder 
Wache wieder eingeführt Spanien zu geben droh^ 
Vorläufig erheben die aufgeregten Ba'nden wie die 
Regierung von allem, was durchgeht, Zölle. — Die 
«teuften Reifenden aus Spanien verficherten «lern. Vf., 
wir lalTen herein wer eindringt, das ferudet nicht, 
»her hütet den Rückweg und wartet nicht zu lange, 
ehe ihr heimgeht. 



fclnnack der Einen ift fehr ckjeklifch, wie wir au«, 
der Aufzählung und kurzen Beurtlieilung ihrer Keife- 
bibliolbek fchn, in welcher die Jibcndwilung, 
Jragner's miibuld, TiedgCj Cronegk und Geliert, 
fich friedlich vertragen. Man höre fie fclbft: 

BaJd erblickt' ich um mich die Schriften 1 

Uithter, • 

Die im fromme!» Qemüth immer die Mutter be- 
wahrt, 

11 Soh' den nichter»erw« der Vtfpenlnm, wo Wirt t*d 

Adrt des Hertem fich im Adrl des Liedes verwählt; . 
Deinen IVilil otd , mciaPfa gl „rt clühcnd.;r Eifer, 
Gfcthc'ni Jünger fcufeyn, machte tu.»- W„/?,r 1 Mei- 
ner }) dichfelbft. 
Aufgcfchhigen yor mir lag TiecT^e, Cror.gk und Gel- 

t7 Er. Gründlichen SinJ« kindUchc Henen erbaut 

Alsdann erhebt fie Siegfried, den vaterländifchen 
Eibdkhter* über Schiller: • — 

Haft errungen den t'rcüu deun gröfirr ah Schotüand. 
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crnßer, a!» Schiller, biO du. 

Da. 
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Die andre hat einen Anflug von nördlicher Rit- 
terlichkeit und mittelalterlichem Feudalismus. Als 
Oe der Freundin ihren Geliebten nennt und be- 
fchceibt, fagt fie : , 

Ift Tcin Name nicht fchSn, de* Name nordifeker Helden , 

O/car, Offian fang ihm fein unuerbliches Lied, 
Adelig rein ift fein Hers, und alt fein grünender Stamm- 
baum u. f. w. 

Der Naturbefchreibong, als dem Haoptbeftand 
des Bache«, fehlt es an Wirme der Farben, Sicher- 
heit ond Schärfe der Zeichnung und Lebendigkeit 
der Anfchauung. Die Reife von Dresden nach Schon-' < 
dau ift in der Befchreibung fo langweilig, wie ein« 
Ldneburger Haide, obfehoo an allen Funkten, wo 
es etwas zu fehn und zu declamiren giebt, ausge- 
ftiegeir wird, fo dafs felbftdas Toilhotu auf Sonnen-* 
ftein röhrend befangen werden mufs. Die vielen 
edlen und patriotifchen Gefahle, welche der ße- 



Cchreibung eingeflochten find, rflhfen und begeiftero 
vielleicht gleichgeftimmte Seelen; uns wurden fie 
eine Jaftife Reifegerellfcbaft feyn. Die Bafiey er- 
hebt die Elegie zu einer Ode; der Kuhßoll aber mit 
feinem unpoeüfehen Namen ftimoU den Ton wieder 
herunter. 

Mof>; ßiige den PWe'and feine Muhle* ! profiifch 

Tönt fein Name, doch ift würdig er ernften Ge- 
langt. 

Von den Heerden, die hier in fchwerer Kriegtxeit fich 

bargen, 

Mufen, vergönnt mfr da» Wort, ward er der Kak- 

fiell genennt. 

1 Durch die Fellen brach hier in früherer Vorteit die 

Fltith einft, 

Grub in'« graue Geltein hier Ech ein herrlich Por- 
tal; 

Unvergänglicher Pracht, Met« ot den Wattern, und 

heil'ge 

Barden weihten tum Heerd heiliger Opfer e« «in. 
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I. Todesfälle. 

im ao. Jan. Harb im ^often Jahre feine« Allere und 
im 41 den Feiner Amtsführung Karl Georg Tiburtius* 
Prediger zu Boddin bejr Gnoyea in Mecklenb. Schwe- 
rin. Er war Mitarbeiter an der MonatsTchrifk von tutA 
für Mecklenburg. 

Am 24. März ftnrb zu Altena in der Graffch. Mark 
plötzlich am Schlage Joh. Heinr. fUlh. von den Berken, 
heider Hechte Doctor, königlicher Jnl'lizrath undLnnd- 
richter zu Altena, Inhaber des Ehrenzeichens erfter 
Klaffe, AfTeffor der Mh'rkiTchen evaugelifHien Synode, 
Prilfident des Htcrarifchen Vereins in der Graffch. Mark, 
im 75fteu Jahre feines Lebens, nachdem er bereits vor 
fünf Jahren fein~Aint.<tjubiläura gefeyert. Aufser einer 
Gefchichte des" Weftfalifchen Adels und einer Unter- 
fuchung über die bey WalTerwerken vorkommenden 
Streitigkeiten , welche Werke befanden gedruckt find, 
hat er an vielen Zeitfchriften Anthcil genommen. F.r 
gab auch Beyträge zur allgemeinen Encyklopädie. 
Einen glücklicheren Greis gab es vielleicht nnter dert 
jetzigen Gelehrten nicht Er fpurte keine Abnahme 
feiner Krade, arbeitete auf feiner Gerichtsftube an fei- 
nem Todestage noch Nachmittags , 'ging dann in feinen 
Erholungskreis , und während eines Gefprächs über den 
Erziehungsplan eines ge willen Jünglings fank er in die 
Arme de» Todes. 

• 1 

IL Vermilchte Nachrichten aus Oefter- 
reich. 

Der brihmifche Prediger Aügsb. Conf. zu Prag, 
Hr. Jo/eph Kreyt/chy, von dem bereits eine bühmifche 



Ueberfetzuog der Nachrichten Uber die Feyer des drtf- 
len Jubetfeßes der Reformation in den fämmtlichen k. k. 
Staaten von dem Coafiflortal- Ruthe Jacob Glatz er- 
fcliienen ift, hat nun auch eine gleiche Ueberfetzuog 
der Fortfetzung diefer Schrift , nämlich der von Glotz 
verouftalleten Sammlung einiger an jenem Fefte in 
den erwähnten Staaten gehaltenen Jubelpredigten ge- 
liefert. 

Die ungTifche Ueberfetzung des allgemein ver- 
breiteten , fchon zum vierten Male neu aufgelegten 
ytndachtshuches f ür gebildete Familien ohne Unterfriiied 
des Glaubensbekenntniffes^, von J. Glatz, hat fich 
fchnell vergriffen, und es ift davon kein Exemplar 
mehr zu haben. Eben fo findet die nach fcin^m Werke: 
Hofaliens f 'ermä'chtnifs an ihre Tochter Amanda, von 
einer jungen Polin bearbeitete, fehr wühl gelungene, 
und in Warfchau verlegte Schrift: „ Pamiatka po do*. 
brt'y Mater", auch in dem öfterrehhifehen GaJuueo 
einen ftnrken Abfatz, und hat bereit« drey Auflagen 
erlebt. Es ift nun im Werke , nebft mehrern andern 
Schriften von Glätz auch das von ihm herausgekom- 
mene Seitenftück zu obiger, Rofaliens Erinnerungen 
aus ihrem lieben , in das Polnifche zu überfet*en. Seim 
vor Kurzem erschienenes Gebetbuch für den evan^e— 
hfchen Bürger und Landmann hat fchon vor feiner Ee- 
frheinung in den öfterreichifchen Staaten eine fo grobe 
Theilnalune gefunden , dafs davon zwifchen rwey-und 
dreytaufend Exemplare auf dem Wege der Pränume- 
ration be(Tellt und abgefetzt worden find. — ■ Der ge- 
frhickte ungrifrhe Literator, Ht. v. Döbröntey, über- 
fei zt gegenwärtig mehrere der bellen ausländifchen 
Dramen in das Magyarifehc, und erwirbt lieh 
um die ungrifche Literatur viel Verdieuft, 
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s mofs den Lefern der A. L. 7. , je mehr Ge das 
ivichtigc Studium des N. T. intereffirt < ; defto 
Wehr daran liegen ttber die Verhallniife des yofl- 
icehenden Werks «od der /fd/iii'fchen Cl*vis , wel-r 
che in andern Blättern vor: dem Erfcheinen beider 
aus den voraus gegebenen Proben benri heilt worden 
find , nachdem nun auch jenes Bret/r/meiUt-rfobt ausr 
gegeben ift, baldigft geriauer unierrichtet zu wer- 
den. • - .■•;(;■ • . 

Diefes Handwörterbach ift nach der Vorrede 
, t (0r Hie täglichen Bedrtcfnifft der. Studirenden .und 
Kandidaten der Theologie*, för Schulmänner und 
i*rediger" berechnet; und es zeichnet fich durch 
die Gerechtigkeit aus, mit welcher das gröfsere 
Werk und die Verdienfte Schleusner's gewürdigt 
find. Ohne dicfe Grundlage wurde es allerdings 
beiden neuen Bearbeitern weit fchwerer geworden 
feyn, Manches gedrängter und genauer aufzufallen ; 
aher es fey hier nochmals ausgebrochen : kein Glied 
der genannten Stände darf hinfort ohne eines von 
diefen kürzeren Handbaehero zur Erklärung des 
N. T. blerbeo! l.- »- 

Das Bref/cAnndÄr'fche ift würdig feines um viele 
Xheile des thealogifchen Studiums durch Gelehr- 
samkeit, durch Schi rfe und Klarheit des Blicks fehr 
verdienten Vfs, und hat , wie wir fchon \*rmutbe->- 
ten, einen Vorzug vor allen bisher rrfchieneneo 
Werken der Art durch die .fleifsigfle BerOokficl-ii- 
l«ng der Apokryphen nw*ht blofs der gaoeberen» 
Uim lern ganz befondcrs auch der von 3. ui. Ftibricius 
gefammelten , woraus die zwölf fogenamiim Tefta- 
aaeate der Patriarchen am häufigften angeführt find. 

Wenn in der WahPichm Clavis bey jedem 
Worte Stellen der claffifchen Schriftfteller aynge- 
ftthri find, wo daffelbe nach feinen einzelnen Bedeu- 
tungen vorkömmt: fb waltet dort die Vergleichuog 
mit dem gefammten Griechifchen Sprachfchatze vor; 
und follten blofse Theologen fie Dherflü füg nennen: 
wenigftens für die, in obgedachter Vorrede miter- 
wähnten Schulmänner ift diefe Ruckficht nicht bloft 
unerlafslicb , fondern vielleicht der Weg, ihr« 
K rufte wieder für die leider aus den GymnaGen m«ift 
»arbennte Lefung des N. T. ru_gewin«eo» und un - 



{ere junge» Theologen in diefer Hinficht eben fo 
forgfältig, als jetzt in andern Fächern, vorbereitet 
zur Univerfität kommen zu fehen. Seit Lobctk 
in feinem trefflichen Phrynichos die ganze Kunde 
der fpätern Gräcität umtaffend, und fcharfTinnig 
Aufgeftellt hat: füllten keinem Cymrrafium einige 
l^ehrftunden der oberften Claffe für die Entwicke- 
Jung derfelben fehlen, und Lefung des Nl T. werde 
die Gelegenheit dazu! 

, \ Dazu nun, lexicalifch und grammatifch, ift 
mehr bey Wald, ebenfo, wie auch .in gedachter 
f V«rrede S. IV. mit beide Vff. ehrender Gerechtig- 
keit anerkannt ift, Uber Partikeln,, befonders Prä- 
poßtionen (von denen übrigens Hr. Dr .Breij'chncider 
-auch vieles fehr Zweckmäfsiges fagt), zn finden. 
Für den blofsen Theologen ift in dem BretJihneuUr- 
fchen Werke diefer Plate zu Anführungen aus der 
Septuapinia und den Apokryphen verwendet, deren 
forgf.iliigfte Berückfichtigung zugeftändlich und ei- 
gentlichft l*. jenen gelrirt. Manchen Vorzug hat die- 
fes Bretßhn. Werk in Hinfioht der Aufftellung und 
Anordnung der Bedeutungen der einzelnen Wörter, 
nicht blofs wenn man die langen Reihen derfelben 
bey dem erften, folche Vollftändigkeit fuchenden 
Schlcusncr, fondern auch, wenn man Wald dage- 
gen hält; und diefe zweckdienliche. Vereinfachung 
ift nicht nur nicht Hindernifs vollftündiger Auffaf- 
fung, fondern vielmehr Förderung derfelben. Em 
wird gewifs bey vielen Freunden der gründlichen 
Benutzung der Quelle aller chriftlich- theologifchen 
Erkenntnifs der Wunfch entftehen: bey künftigen 
Auflagen des in eineriey Verlag erfchieoenen Bret- 
fchneider- und Wahlfchen Werks wo möglich du 
Vnrzilge beider verbun ita zu fehen; oder dafs we- 
nigfiens, wenn auch der Unterfchied der mehrern 
Köck ficht auf ^afßfche Gräcität und die der LXX 
und der Apokryphen verbliebe, jene zweckmäfsig- 
fte Vereinfachung in der Aufftellung der Bedeutun- 
gen der Gegenftand gemeinfehaftlicher fortgefetzter 
ünterfuchung, und, wo es feyn kann, der gegen- 
feitig vervollkommnenden Uehereiokunft beider ver- 
dienter Gelehrten werde. t . . 

Der Beurtheiler folcher Wörterbacher hat «I 
gleich fchwer, bey der Anerkennung der Verdienft« 
ihrer Verfaffer., als bey der Angabe des Unficheree, 
tJeberfehensn oder Verfehlten. Auch bey dem iaa 
Ganzen fehr Vorzeichen, wie es hier zu finden 
und anzuerkennen ift, mufs der Sache ihr Recht go- 
fchehen. Aber jedes folches Wörterbuch des N. T. 
ift ein aJphabetifcher Commentar ober all* Stellen 
des N. T., w« bamerkenswerth Bedeotnnge« vor- 
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dafs genug wäre, wenn Tie wahr wäre. Dagegen ftehi 

hjt weniaen^ell«p m LXX 



kommen: wie ift es mm anders möglich, als 

Schi, Jedes,.- def mit ^ündl^ier »Fea^chpogwlea, «as ja- aber m, mein weniaen^elUH [)> m LXX 
. T. v.-ilr.u,! sft, «in« «Menge von ilustt&luflgeai (ibveWlal!erdij,gs niihk fciüV»)i- Verglichen Öenef. 

gegen die Fällung vieler diefer Stellen machen 45, 23. 2. Chron. 35, 3. Deut. 10, g. 31, 8- 25« J auch 
konnte, wovon ja auch die AnordnülTgTTer lfedeTT-"*}TMlc: 77 18., "weträ '"lrvmmius (und darnach auch 



tungen abhängt. Auch nach diefem Werke- bleibt 
hefonders bey fehr fchwierigen Wörtern und Begrif- 
fen noch Vieles dafnr zu "w^hTclien 7ibr7g7""TOcTf~ 
eine ausführlichere Recenfion des zwcytrn Theils 
mag Ho. ßr* Stellungen und Anordnungen in dieter 
Jlinßeht genauer piüfen. n Für jetzt genüge, ein* 
Anzahl von Wörtern dlefes erften auszuheben*, Wie 
der Zufall zu ihnen geführt hat, und ihre Uebandlung 
mit der H aAffchen zu vergleichen. Denn da beide 
•Handbücher der Lefung des N. T. riür* einmarjera 
fo neben einander ftehen : io wird auf jehc Weife am 
beflimrriteften der Zwcak erreicht : mit der BefchaP- 
fenheit des Brtl/chnada'Mien bekannt zu machen. 

'Ay*\Xi*m ift vollftändigar, als bey IV., bey Br. 
abgehaadelt , in Hinficht der (obwohl unficbeTnQ 
Ableitung 1 , und der neuteftamentl. Steifen; mehrere 
enifprechende hebräifche hat IV. t den grammatifcheh 
Xlmerfchied" der Lesarten Jo: 5, 35! keiner von bei- 
den. — Bey e£3tTfm hat Hr. B. in feinem ausführli- 
cheren Artikel die allgemeine B-deutung vorausge— 
fchickt und dann bemerkt: „ffuamquam pro varie- 
iate rcrum de quibus diciturj vario modo verti po- 
" »".und dabey deutlicher, als es bey IV. der Hall 
ddfs es mit dem Acouf-riiv der -Pet'."^ fteht, zu 
iRrief Jud. Vs<8- konnte aber die Parallele 2. Petr. 
,2v 10- angeführt h'Yn, und Maro. 6, 36. bedurfte 
noch näherer Befiimmung. Die neiiteftamentl. 
Stellen find auch hier alle, dagegen bey W. auch die 
ansprechenden hehr. Wörter angegeben. — Die Be- 
deutungen von mlpt find von Hn. alfo aufgeteilt 
ty^ollo, davon «) clevo b) elevatum leneo «) mihi 
Mipona, ut portem, ß) Jafpenfum teneo, tropice; 
0) toliu et außro) a) evanejeente iiotiorie tallendi 
;<j) manu pref.cndo , -aujero (wobey {. Gor. A, 16. 
zweckmässig erläutert lit); b) vi ubripio, c) loco 
moveu proprio et tropice (woher «ich die beffere 
Lesart 1. Cor. 5, 2. berückficbti r gt ift), interßein. 
JV. hat bey demattitHere unterschieden , ob jwrtandi 
oder rerondendi notio inclufa fey, wovon letzteres 



teß, 
ift * 



Tnr.tic: 37 18., wemr 

ScI(lSuJsner) genau genug citirt hätten, denn dort 
haben LXX nicht «<g»iv, fondern , und ©J «A- 

Tei je'ne1ä^*Ig*<*TX wone y daran erinnerr werden muff, 
da's Trommii grotee 'Unzuverlälfigkeit hinfichtlich 
vieler An ni hm dg* n, welehreaitbigt,' jedeStelle erft 
nooh in den L XX. und dann. in den Hexaplis nach- 
^ufchlagen , näher ins Licht' gefetzt werden mogel) — 
^fyixnlvTm ift bey B: genauer, als bey IV. , bey wel- 
chcni letztern vielmehr durch ein Verfehen die Stel- 
len, w'o es: flön zumEfTen niederlatTen , Weifst ! ,<weg- 
gelaffen find. Auch dort könnte hey : discumbo in 
terra, lieber fw« r. 7>jv aus Matth, bemerkt feyn; d*- 
gegen d<e"Unterfcheiidung de9 accumbd ad menfam, 
%on a) ttccunibo et epulor, epuior geht zu weit , vad 
•ift 'hinfichtlich der angefühneh Stellen nicht nütbjg; 
felbft der oft nur zu' forgfaltig unter Ccheidemf« 
Schlcußner hat« ditfe niehh. . Bayi^kn'er«^ hw 
Hr. B. nicht (wie Hr. W.) oalerlaffen za< bemerken, 
dafs «v«*ra< ex HebraiJmoCoip) fere abimdatj" wo- 
b.-v fielt noch auf mehrere folche eingefchobene Par- 
ticipe <ler Verben der Bewegung aufmerkfam ma- 
chen liefse, in denen dann' xiorh gewöhnlich ing«- 
f*hr ein folcher AdverbialbegrifT <m«i fogleicb, ala- 
bahi, liegt. — Bey «*» ift he y Hn. jB. das (bey 
•W. 'fehlende) daßir daja^ obwohl nie ht fo aus- 
drücklich, als: proplcrea, quod, bemerkt; und die 
Redensart x*'e«< »Vr» X*pr<n deutlicher erklärt, vo« 
der ^virt/ßtudo , t/ua beneficia fefe excipiunt ad iV 
dicandam eorum vtuJtUudjricm," noch mehr ent- 
Xpräche dem avri: alterune in aiteriu» Incum Juffu 't- 
tut: — ^»rina^fx»!*»« ift bey B. vel ßmpiiciter: 
practrrca, fransen, evunr/cente, ut interdum, vipras- 
pu/ititk>Tris **rl , vel e/l , ut Grotius putttt : ttontmrio 
it'incrc , praetcren. IV. hat Sap - 16, io. ttitirt,' wo 
es aber nicht diefs, Fu 1, lern • oteürrcre bedeute». 
Dief» dient- dagegen dazu , jener zweyten Deutung 
den Vorzug zu geben, obwohl nicht in diefer be- 
ftimmtei? Richtung der Reife, fondern nur fo, daf« 
das occurrcrc mit darin liegt. Bey ef»»3»v zu 



tioch mehr nach dem Dtutfchen : *ujh*ben geftellt Juan. 33, 31. hat Hr.JB. ^»3»ou, W. coelitm vel a Dem 

ift, dann bey dem auf/errc, za den Stellen mit «7»***- die Üciiwierigkeit aber, welch«, die Anwendung di«- 

rmr gefetzt h. e. eaj>iure (wozwifchen doch der fer Bedeute ng" in der erfteren Stelle hat , ift bey IV. t 

.Unteifchied befonders deutlich wird, wenn man zu welcher die Bedeutung: denuo aufftellt, wenigftens 

*» Jo»n* 3, 5 Vs. 8. >v»>> T«i ffym rou imßikov ier^- angtdeütet, bey B: nicht ermähnt, indem jene B«~ 

' bt) uod'.Siellen verglichen, wo W Hto; und da- deutung Oberhaupt verworfen wird , worüber ein« 



Ir bey den LXX entweder £«^rm oder ^mifth grBndliche Erörterung, die nur nicht -jene Stelle h*~ 
iaeht" ilmßchHger hat. Br. jene Umdebtung des fafst, 'dabey fteht. Zu «»•<rrBfi*T;^«» bat fV. g«- 



umovere peceatQ. nicht , aber zur Ve r gleich ung vor 
JSpn. 4, 31. Marc 4, 33. gerathen. Keiner von bei- 
den Verfiffer» haf auf die Bemerkring Kfiekficht-ge- 
nommen , welche in KünbVs Conrimentar zuJo. 1, 29. 
angefi'mrt ift: „numquam «T^nv in verßone firptua- 
gintaiirali aditibtlur, cum idem valtt, 4/uttd 'öa 
pattfnrc t ,Jerre; ß hor ßgnijicaiu Mio oceurrit. tx- 
' feumtmr verbit Ä*{*ß**u», Walch« wichtig 



ibey 

Äauer die Stellen aus • dem Pfato; dafs das Wort 
Luc 11/ 53.: queußimibu* exereco bedeutet» i(t in 
beiden Werken bemerkt: aber nicht: dafs eben nach 
jenen Nachwcifungen aus Plato, der Begriff: aut 
deni Steggreife antworten laffen, darin liegen mag, 
welches ja fchon Schlcnfsner angedeutet hatte. — 
Dafs ßtiiti nur Lesart eines Theils der Handicbrif- 
teu kn ift iofl., Dicht in fV. t angemerkt; dage- 
i- ' ' . ' .f :vi ^ J J^fam 
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gen von Beiden ni. ; hL auf pp.vifs «cht« Laie. 
18 . »4- — Zu vnt'opci bat ß. genauer als W. be- 
merkt, <iifs die Conftruction reit dem Accufatrv« 
die feltnere ift , keiner von beiden aber data fie eben 
mehr dem „eoaperiri" zukommt (obwohl B. faft auf 
dem Wege d 3 £ u war), indem der Genitiv eben von 
dem Begriff; etwas djvnn, ausgebt. — Der Accu- 
faliv bey ii^nv Luc, ta, 47. iß bey B., nicht bey 
W. — 1 A*«$oÄoc Joarr.' &v 70. deutet- Hr. Bj- durch 
y'.ti imßoXnv, aber die citirte SieJie Joan. 13, 2. be- 
weift nichts für jenen, werin' auch nicht unmögli- 
chen. Sprachgebrauch. A.*jfc>nU«» würde auch nicht 

Kug ausdrücken. Sicherer bat //'. die Stellen im 
:h Eflh. verglichen * wo es vom Hainau für *vVx 
fleht (wo aber der Druckfehler XUI. , 1. in VIII., ff. 
tu verhelfern ift). — Bev taxave* ift bey ß. aus- 
drücklicher erklärt, was ty. durch „ralione habita 
antiquiialis chriflianae" nur andeutet; bey letzte- 
rem ift vorher bey a) die Abtheilung a. b. unnöthig, 
und bey 3) a. b. fragt es fich, welches das Allge- 
meinere» und ob die Stellang bey B. oder bey IK 
engemeffener fey. Difs bey letzterem diefes i<**o»th 
auf die Kirche eingefchränkt ift, fcheint vorzügli- 
cher; und es konnte bey beiden Vf. ebenfo gut aus 
Rom .14. der Beyfatz r«i< «Vai< angemerkt feyn, wie 
vorher i* rSv inmqxfivrmv. ~r~ Bey o*«tfi«pru» o^ki hält 
Hr. Bi den Bjcgriff tefl'u fum>, gravi/fime deeeof 
wohl zu feft ; . >da» bey dem häufigeren Gebrauch des 
Wortes (es ift bey beiden Vf f. angeführt , dafs er 
für-Jjnln Tteht), diefe Abftammung&bedeutune in 
Schatten trat, -ü Zu ixXtimt* ift bey B. Judith 7, 
22. .myeführt, aber nicht entfeheidend , Sap. 5, 13. 
14. dürfte es elier feyn. 1 — Bey i*(jcn* in der Be- 
deutung: nachtragen, es auf einen halten , ift doch 
offenbar eine Ellipfe, wovon W.., aber nicht B. 
fp ficht, weshalb letzterer diefsmal nicht, wie fünft 
oft (z. B. auch bey ibffXoyU), den Vorzug der 
»atürlichften Stellung der Bedeutungen hat, fo wie 
dann hier auch bev B. fehlt: dafs das Wort nur in 
den angegebenen Stellen Vorkommt , welches Tonft 
noch häufiger als bey W. angemerkt ift; dafs von 
i/en beiden Stellen Marc. 6, 19. Luc. II, 53. jene den 
Dativ bey fiel) hat, diefe nicht, vermalst man in 
Heiden ; fo wie bey ivr^tnonau das den Ucbergang 
der Bedeutung bildende verecundor, welches ja auch 
tMtnfitiy ifn und die Angabe, dafs Hebr. ia, 9; die 
Erklärung im oächften Satze liegt; und bey rs*0*'A- 
Xw pfpi den amimeiften enlfprechenden Begriff: 
den auf' mich fallenden Thei}. — Bey i^-fx/rix trat* 
Hr. ß. fürEph. 4, 19. die Bedeutung: minißerium, 
•ed dabey rniy angeführt, welches ab/r in der» an- 
gezogenen Stellen vielmehr: opus ift; W. actio, to* 
ptf/rßft. Die Redensart 3,3ova. f kann doch, 
auch davon ausgehen, dafs J3ov*i. fo oft für a?to 
fleht. — t B?y *?x»fi*« haben beide Vff. offenbar zu 
»ieltf Unterabtheilungen der Bedeutungen , und 
Hn. ß. fehr wahre, oben bey «Sit/» ausgehen« 
Worte find nicht angewendet. — . Bey tToifw'£««» 
Jft niefit efnmal Veränderung der Bedeutung bey den, 
' uberflüffig bey B. ange führ t en, A ccu fa'ü ven I 



W. hat diefe und tlie ebenfo wenig nöfhige Unter- 
fcheidung der Bedeutung 2) paro mihi, nicht ;' bey 
Beiden fehlt die Bemerkung: dafs Luc. 13, 47. «ro<- 
u*{n* abfolute oder fo ftehe, dafs *«utoV hinzuzu- 
denken ift. — Bey tafuföi hat B. die Conftruction 
mit itx richtig mit Marc. 6, 6. bewiefen, aber diefs 
die einzige Stelle des Vorkommens genannt, ohne 
auf Joan. 7, 21. Rückficht zunehmen; W. hat diefe 
genommen, und noch Apoc. 17,. 7. hinzueiürt, wo 
aber äixri nicht : über ivas? zu bedeuten braucht. — 
Bey SVt>j M i ift in ß. die Unterfcheidung des tranßti- 
ven und intranfitiven Bedeutung ausdrücklicher, da- 
gegen die Stellung der zu jeder gehörigen Tempora 
bey If. augenfallender: beide haben die Gebrauchs- 
weife der »raSii^ Luc. 18> 11.40. 19, 8- nicht er- 
wähnt; aber Hr. ß. bey x«t3»'£,v wohl das xa3<V*<, 
wo aber die Bedeutung: ajfidüc zu beengend ift, der 
etymologi/che Zufammennang im Lateinifchen mag 
die Auswähluog diefes Adverbs veranlafst haben. — i 
Der Artikel x«$ijf««i hat fchon bey JV. »innöthige 
Abtheilungen, bey B. jft er eben dadurch noch aus- 
führlicher, und die bey Mtrfm angeführte zweck- 
mässige Bemerkung ebenfo wenig, als bey »V^^ji, 
angewendet, wo dagegen Theodotions Ueberfctzung 
von Sra Frov. 21 , 6. bemerkt feyn füllte. — Bey 
»«t«i«V«i hat ß. weit genauer die Conltrucliod, 
auch mit Erwähnung der Variante Luc. 6, 2«. ange- 

feben, dagegen IV. bemerkt mit Nachweifung des 
lebräjfrhsn, dafs das Paffiv I'articip' Matth. 25, 41. 
mehr; fluchwürdig, als: verflucht, heifst, welche 
Bedeutung ß., aber ohne jene Nachweifung hey 
ijrix«T«ffl«T«« hat, wo fVs Erklärung von Jo. 7, 49. 
mehr finnreich, als wahr ift, und jenes Wort nicht 
fovvohl: zu verfluchend , als: der wird exeommuni— 
cirt, bedeutet. — Bey xoii/* könnten beide Werke 
ohne Nachtheil der Deutlichkeit und VolKtändig- 
keit, welche beide, jeebss auf feine eigene Weile, 
halifi), weniger ausführlich feyn; zu Joan. 7, 38- 
hat das eine die LXX^.in Jef. 16, II. das andere in 
Gen. 15, 4. verglichen. — Zu *»X) ev'fio* hat Hr. ß. 
mit Recht Buxtorjii lex. Chald. Talmud, angeführt, 
welches man in W. vermifst. — In den'heKJen 
Wörterbüchern ift aip*iv t>J» ^vx.v fufpaij'um tenettj 
erklärt, ohne dafs diefer Accufativ dabey bemerkt 
ift; bey ß. ift diefer Sinn etwas deutlicher ausge- 
drückt, bey W. ift eine Steile aus Philoftrat. zu ei- 1 
nigera Beleg jener Bedeutung: beygefügt',' -we rh» 
aber noch des Bewetfes bedarf. In keinem von bei— 
derTfft hlerbey auf Nftjj verwürfen, obwohl ^ns Mir^ 
fich fehnen (nach, \h), wie Deut. 24, 15. hieher ge- 
hörte, daneben auch i*lt?3 -r» fein Sinn trieb ihn 
Exod. 35, 21. und dafs icwn in der Septuaginta öfter 
durch inmnriv üherfeiet wirtl, /u erwähnen ift. — 
ßmXXnv die weite Ausdehnung der nicht hlofs auf 
wei f*n befchränkten Bedeutung wird. > durch die 
beyp ft tzten Accufalive deutlicher bey ß. als ktyJF. A 
rat ß^XXvftnx Joan.'ia, 6. ift bey W. durch den Zufatz 
t'n to ßxka'rrm* (wofür genauer: rAM«?«*«!*»* fuiuic), 
erklärt ; bey B. durch ßmXXtaSxi n*l ohne 

, oder vielmehr fo, dafs m«n 

den*. 
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denken mors; diefs feyen die Worte des Johannes, 
da fie vielmehr Matth. 35, 27. vorkommen. — Bey 
hat Hr. Ii. die Bedeutung: rwri*< A'kommeo 
mit beftimmteren Steilen belegt, als bey W. ; aber 
Act. I, 1 1. gehörte zu den nachfolgenden von Chrifti 
Wiederkunft; und es follte doch das Kntfcheide'ndfte 
bemerkt feyn, dafs in der Stelle Rom. 9, 9. im He- 
bräifeben Oeoef. 18, 10. avjj fteht. 

Zur Einficht in das Verhältnis diefes rchälzba- 
rert Ilülfsmiltels zur Erklärung des N. T. zu den 
bisherigen gehört noch, dafs es 632 Seiten denBuch- 
ftahen widmet ; welche bey W. nur 504 haben , und 
dafs die Worte der neuteltamentl. Stellen, welche 
bey Schlcwtncr faft fiberall, in der WahHchtn Clavis 
auch fehr häufig, hier weniger mit abgedruckt find. 

Dafs das Brclfchneider'tch» Werk keineswegs 
oberflüXfig ift, erhellet aus den angeführten Proben. 
Es enthält vielmehr viele gründliche und verftändige 
Bey träge zur Bibelerklärung , für welche immerfort 
auch nach diefeo Werken zu thun Obrig bleiben 
wird, und ferner Viele vieles Treffende zu Tage 
fodern mögen. Es werde der Begleiter befooders 
jüngerer Bibelforfcher , welche fich doch ja nicht 
darauf befchränken mögen, dem Gedächtniffe ein 
Paar Erklärungen der ofer jener Stelle, fey es auch 
mit den durchaus unentbehrlichen Enlfcbeidungs- 
grOnden , einzuprägen , fondern nach und bey 
aweckraäfsigem Unterricht unter folcher Leitung 
des eignen Studiums die Entfcheidung, urJd die 
Ueberzeugung von dem Gefammtinhalte der, des- 
halb wiederholt im Zufammenhange zu lefenden, das Herz darf nach ihm nicht vernachläffigt werden* 



die vernacbläfßgte Chriftenklnder zur Unterweist 
vor Geh haben. Hr. Sch. hat fich da bey folgen« 
Grundsätze , die fo. wohl bey dem Unterbricht j< 
als diefer anwendbar find / gemacht : Man mufs bey 
Mitlheilutig der Religions Wahrheiten immer an be- 
reits bekannte Wahrheiten erinnern, diefe M Zo-> 
fammenheng mit denen, die man- lehnen will, hri ar- 
gen und alfo jene zur Grundlage diefer machen. — • 
Man mufs das Gedäcbtnifs dabey ja nicht vernacb— 
läffigen, und deshalb alles in einen leicht fafs— 
liehen Zufammenhang hellen. — ■ Man kann Lu- 
thers Catechismus, mit Wegls fung feiner Erklä- 
rungen (dafür würde Ree. doch nicht, beibnders 
bey den Geboten, ftimtnen, weiteher bey den übri- 
gen Hauptftitoken) zum Grunde legen . und ander« 
au erlefene Sch riftft eilen und Liederverfe damit ver- 
binden. — Ueberhaupt kann jene gutmüthiga 
Gründlichkeit, welche beym Unterricht über die) 
Gebote Gottes alles eethan zu haben meynt, wenn 
fie nichts unerörtert Jäfst , "wenig gelten. Man mufs 
fich nur auf das Nothwendigfte befchränken und 
diefes durch ftete bald mehr bald minder wörtlich» 
Wiederholung und ZurOckführong auf fchon be- 
kanntes dem Gedächtniffe einprägen und auf dielet 
Weife den Gedankenkreis der zu Unterrichtenden 
zu erweitern fuchen. Wie diefes hey den 10 Gebo- 
ten anzuwenden und das Nöthigfte, vornehmlich in 
Beziehung auf die gegenwärtigen 1 oder wahrfcbeüv* 
heb künftigen Verhält niffe der zu Unterrichtenden 
auszuheben und prektifcb zu machen fey, zeigt 
Hr. Sdh. ausführlicher. — - Auch die Anfprache an 



heiligen Schrift felbft fuchen follen. 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

MAcnrnrno, b. Heinrichshufen : Wie iZJIherGatt- 
fchalk in die GcmcinJ'chafl der Glüuoigcn über- 
ging- Bericht von Ludwig SchaaJT, Prediger 
zu Schönebeck bey Magdeburg. 1823. 61 S. 8- 

Eine, liebe kleine Schrift für Alle, die ältere Ju- 
denmädchen, die nur fehr wenige Religionskennt- 
nifle haben — und in die Reihe diefer gehören wohl 
die meiften — in den- Lehren der Religion und des 
Chriltentbums , zu weichem fie überzugehen Wün- 
1, iioterrichten follen, als auch felbft für folche, 



und die Belege dazu muffen in #lem Erfahrongskreif« 
der Schülerinnen möglich ft aufgefucht und benutzt 
werden ; denn in ein leeres frommes Gewafch darf 
fie nicht übergehen. — Doch man höre den Vf. 
felbft, auch über das, was er über die folgenden 
Hauptftücke des Catechismus und deren Behandlung 
fagt. Es ift zwar nicht alles neu , aber durchdacht 
und. werth, von jedem Religionslehrer, der mit fpU- 
chen vernachläffigten , mehr oder weniger erwach— 
fenen Juden - oder Chriftenkindern zu thun hat» 
berück fie btigt zu werden. Wie die Taufhandlung 
der vorher von dem Zweck diefer Handlung unter- 
richteten Efther Gut tfchalk geschehen und denn des 
Abendmahl von ihr gefeyert worden fey, darüber 
snufs man die kleine Schrift nachlefeo. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 



Profeffor Hr. Planck d. i., her der philofoph. Pe»*l~ 



Atät die bisher «ufserordentL Profenbren Hr. S-of/WaT 
of der tfniTtt/itat zu Göttinnen hat der Prof. der und Hr. (K.Otfr.; Mutier; zu aufserurdentl. 



und Hr. (K-Ottr.* Mutier; zu aufs 
Rerhta'Hr, Dr. Bergmann den, Charakter eines Hof- reo bey der jtirifüfrhen Facultät die bisherigen Prirat- 
aeths erffälten ; cu ordentl. Profefforen wurden beför- docenten Hr. Dr. IUbbentropp und Hr. Dr. Biter», «ad 
eWt bey der theeL Faeaita't der bisherige auXserordentl. bey der philof. Fa*. H». Biel 0 f 1 " 1 
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RECHTSGEL AH RTHEIT, 
Bsaxis , b. Reimer : Prodromus Corporis Juris Ci- 
Vf/is, a Schradero, Gojfio, 7'd/r/io, ProfefCtMri-. 
bus Tubingenfibus, edendi. igaj. Xll, 336 u. 
LXXUI S. gr. &\ 

er erwOofcbte Vorläufer einer noch erwflnfch- 
tern Aufgabe, des Corpus juris , von> der man. 
erwarten darf, dafs fi« alle billigen und gerechten 
aVolprOche vollkommen .befriedigen wird. Das Werk, 
«exral.h in dr«y Abtheilungen. Zuerft wird der Plan 
der verbrochenen Ausgabe, mit genauer Angabe 
desjenigen, was theils gefcbehen ift, tbeils noch 
gescheiten foll, und wie die wettläufige Arbeit un- 
ter die drey Herausgeber vertbeilt worden' ift, vor- 
gelegt; .dann der Apparat zu der nach ftens erfchei- 
ncndco Abtheilung des Corpus juris, — der infti— 
tulionen — . . beschrieben; endlich Probelitel aus 
diefer neuen Ausgabe der Infiitulienen vorgelegt. 
Den reichen Inhalt diefes Prodromus einzeln dar- 
zulegen, ift fchwer; ja wegen der zahllofen neuen 
Bemerkungen, in lMerarifoher und kritifcher Hin- 
ficht, unmöglich. Kec. mufs fich um fo mehr dar- 
auf befcbränken, nur einige allgemeine Notizen aus- 
zuheben, da er billig vorausfetzen darf, das Werk 
befinde ficb bereits if» den Händen aller derjenigen,' 
welche fich nur einigermafsen für das grofse und 
herrliche Unternehmen felhfl, intereffiren. In der 
VbrVede wird im Allc^meinen von dem Plane der 
neuen Ausgabe des Corpus juris. Welche jene drey 
ausgezeichneten Männer helorgen, geredet; er be- 
zweckt zunächft ilie Lieferung eines kritifeh gerei- 
nigten Textes , fodann aber auch eine expgetifche 
Behandlung deffdben , welche feine Benutzung fu- 
wobl dem Jnrkflen , als dem Philolugen und Hiflori- 
ker zugangli h machen foll. Deshalb hat fwh den 
beiden juriflifchen Herausgebern, Schräder und 
Qtnjjius) airchefn Rhilolbg von ProfelfiuYi , Hr.' TVj- 
fei ansefchroften. Wie dieselben fich in die Arbeit 
(elbft- gethehr haben, und auf welche Art eine' ftrenge 
CoMtroievles eiuen durch den andern, beliebt wor- 
den Ht^ mufs in dem Buche felhft nachgclefen wer- 
den; hwr möge nur die ein/ige Bemerkung genfl- 
gen, dal«, dem Ercnelfen des Reo. nach , fotvohl jene 
Verlkeiiung ,-tals jene (lontrole äufserft^xveckmafsig' 
aar g ei u rthiet 'ift y • • and dufte dagegen durchaus : ntchttP 
erinnert werden kann. L)i* £rfcheiftiing d««r Aus- 
gabe felhft sfi aiif die HeibTtmeffe ffto feftpefelzt t 
das Format wtVd Oiiart feyn; aufser der Antobe* 
welchedteausf ihriicheiinkrjtdehen und ex<*getifc < hen r 
Anmerkungen enthalten hdl wird zugleich «Iim» 
-i- jL L. Z. im2J. ZweyUr Band. 



Handausgabe, mit einer Auswahl der voraflgliehften 
Varianten und exegetifchen Anmerkungen, fo wie mit 
den Parallelftellen begleitet, erfcheinen. Wie tnuhfam 
und möglichft vollkommen der Apparat zufammenge- 
tragen wird, Ift/chön aus einer Probearbeit, nämlich 
der Schräder fchcn Ausgabe der Titel de teßibus (S.A. 
L. Z» 1831. Nr. 35.), zu erfehen; die Herausgeber 
bitten v,on neuem, um Anzeige von Handfchriften 
und Probevergleichungen einzelner Titel ; und diefe 
Bitte fey denn auch in dielen Blättern allen, welche 
im Befitze von Handfchriften find, oder Z ug.ing ZU 
denfelben haben, recht dringend ans Herz gelegt. 
Probevergletchiingan , am- heften nachrder Gebauer - 
Spangenbergßhen Ausgabe werden gewflnfchi .- ») 
aus den In/litutionen, vom Prooemio und Lib. I. tit. 
10. denuptiis; a) aus dem Uigeßumvetus,- von Lio. 
XII. tit. 5. de condict. ob turp. cauj. und Litt, XXII. 
tfL 5. de teßibus; 3) ans dem Injorliatum, von Mb. 
XXVI. Iii. 7. lex 34 — 37. de admu et pericul. tut. ; 
Üb. XXIX. tit. 3. lex K4 — 7u Kn de, de A. ve\ O. 
H. % Lib. XXXV11. tit. 17. /. fin. ad Sc. Teriull. ; 4) 
aus dem Dig. novo'; L. XLV11. tit., 3. dej'urlis; l. go 
— zu End« < L4b. L. Iii. ib. de f. S. lex 1 — 30. — 5.)' 
aus dem Codex, L. IV. tit. 34. de pignerat. act. L» 
VL tit. j». de f. S.; 6) aus dem Volumen, Nov. 90, 
untl Cod. L. X. tit. i.de-jureßjci; UFeud.zj, uebft 
Angabe, ob fich in der Hamilchnft mehrere Nouel- * 
len aufser der Vulgata befinden , und weJclie? 7) 
aus den griechifcliHii Novellen JVtw. 99. H8; H) aus 
Julians Epitome Cup. 91. 109. Ift es ntügljch, fo 
wir.l um dae Ablendung tler Handfchriften nach Tfl- 
bingpn gebeten. — Die A-isgabe felhft, wird riis 
einzelne» Th»»ile des lüfiinianifcben Corpus juris, 
nnd die libri r\udhruiu. mit Ausfchh<fs der Anhäng- 
feldes naoh fettem a 11 fgekommnen orienra Ii fernen und 
occulentalifcheii.Reciits enthalten; die Novellen er^- , 
fcheinen griechifch, mit <(er V ulgata* und ir> deren 
EnnangeUlVig^ mit einer der neoern Ueberfet Zungen ; 
ztifii-icb aber auch mit Julians Epitome; die gnie-^ 
dhifohen Stellen in den Pandekten «ud dem Codex 
mit einer nent*rn ialeiuifclien . Ucherfelzung, die 
fo«:en. leges reßitutae werden dagegen, wie billig, 
auspeinerat. Von den Auiht*iitiken werden nur die, 
in den erften 9 B'ichern des Codex befindlichen , im 
Texte mitgetheilt, welche, in der Praxis brauchbar 
find. Utther'die fernem einzelnen Aasftit luncen des 
Texten in kritifcher , und ex«ceiifcher Htufi^hr, fo 
wie, Infi ifwrn fie dpn Oebranch des Corpus juris in 
den Gerichten erleichtern füllen, ift das Buch iVIbft 
iiarhzufehen.' — ■ Von fehr gru/«er literwroCrher 
Wjchtigkeitüt die .zweyte Abihell ung.dbs 'Bucl>«, 
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die erft fpäter zur Kunde der Herausgeber gekom- 

ben, nämlich aus einer Turiner Handfchrift , und 
aus [ ffeih "affelten. Codex referiptus der Dombiblio— 
tbek zu Verona , der wir auch den neuentdeckten 
Gajus verdanken. Seite l — LXXIV kommen fol- 
gende Tabellen : \J"Spectmina Jcctionum esc'omnibus, 

" Lectio— 



lectiomah tob 



qui nobis innotuere, codieibus excerptarum ; 2) U» 
nes Codicuni 13 36" c'prioribus ^ö 1 ; 3.5 Spccinj^n 
"* ( nämlich der Vorhergehenden) nd 
Ba quiie e tat.' If. 
luximus; 5) Lectio* 
nes J'citu digniores. -i lt » i 

Diefes möge genügen , um den hohen Werth der 
vorliegenden Arbeit , feibft abgefeben ton ihrem 
«ächten Zweck , und nur , als NotMa Kteraria der 
Inhibitionen betrachtet, anzudeuten. Möge min den. 
drey verehrten Herausgebern Gefoodhelt- und Kraft 
gewährt feyn, um dasmObfame Unternehmen, dem 
üe Geb mit einem fo proIsen Eifer, und fo vieler 



flberrchrieben : Subßdiorum *ad Inßitutionum criti~ 
cam .recenßonan f inUrprelqiionen J'pcctantjum 
tnunu-raiio d di/idicatio. Sie enthalt 4) affine An-r 
abe und kurze Befchreibung aller Handfcbriften der 
nftitutionen, von denen die Herausgeber* nur'irgend 
..... Notiz erhalten konnten; {163 an der Zajri}; a) 
eine Vergleichung derfelben unter einander, nach 
Maafsgabe der Varianten , weiche fie darbieten, und 
eine Vertheilung derfelben nach Familien ; — 33 der- 
felben werden die Hauptgrundlage der neaen Recen- 
fion machen; 3) eine Angabe der Quellen der I nfti- 
tutionen, fo wie diefelheo für die neue Ausgabe aus- ßngulos Codices rtiatarum; 4 
zuziehen und zu benut/en find ; ferner über die ver- (der nächft vorhergehenden) 
fchiedenen griechifchen and occidentalifchen Ueber- 
fetzungen, Paraphrafen, Auszöge, u. f. w. weiche 

SichtaUs -zu benutzen feyn. Hier auch wichtige 
merkungen über einzelne ungedruckte Epitomas 
Inßitutionum; aber die Co(lectioncs canonum, die 
GJoffen u. f. w. 4) Eine Aufzahlung der Ausgaben 
der Inftitutionen , welche durchgegangen find, 281 
an der Zahl, unter welchen mehrere bis jetzt unbe- 
kannte; 5) eine literarifche Notiavdiefer Ausgaben, Umficht unterzogen haben , in dem Sinne, wie fie 
und Vertheilung derfelben nach Perioden (Actatcs) es begonnen haben, zu vollenden, und dadurch nicVrr 
und, nach Familien. 6) Eine genaue Darfteilung allein dem juriftifchen, fondern auch dem philologt- 
and Beurtheilung der ver fchiedenen Vorbononi- fchen Publicum ein Gefchenk zu. mächen , welches 
Cohen, Bononifchen aber Voraccurfifchen,. Accurfi- kaum reicher gedacht werden konntet und welches 
fchen und Naohacourfifchen Gloffen und lnterpretaw einem höchft dringenden Bedörfniffe in fo herrlicher 
tionen. 7) Eine Würdigung der einzelnen Common-- Maafse abzuhelfen verfprieht. 1 
tatoren nach Accurfius his auf die gegenwärtige Zeit. Kürzer möge hier ein gleiches Unternehmen 
Solchergeftalt ift auf das genauefte angegeben, was erwähnt werden , welches häuptfachlich cum Zwe- 
hi« jetzt fowohl für die Kritik, als die Exegefe des cke hat, den Juriften eine mögiiehft von Druekfeh- 
Textes gefchehen Kt ; dann aber auch , was für die lern gereinigte Handausgabe des Corpus juris zu lie— 
neue Ausgabe benutzt werden muffe, und benutzt fern. Hr. Prof. Beck in Leipzig fteht an der Spitze 
worden fey. Aufser Cajus, Thcophilus^ die 
Glaffcn , werden von neuem Commentatoreo be- 
nutzt : Vocrden Cantiuncula, Ferrarius, Fcrrcttus, 
Boro, Fr t/u 11 us . Balduinus, Hotomannus, Hopper, 
Gujacius , • Borr halten , Giphanius , Rittcrshußus , 
Brooeus, Bachovius, Locamcr, Vinnius, Groiiua\ 
illhu, Coßa, Grcv/us, Koehlcr; weil diefe im- 
manches Neue und Bemerkenswerte enthal- 
die Summae u. f. w. — Hierauf folgen als 
ProbeftOcke der neuen Ausgabe: das Prooemium In-r 
ßitutionüm, tit. 10. Üb. 1. de nuptiis, tit. 35. Lib. II, 



deffelben, und die Ausgabe wird dafelbft , im Ver- 
lage des Hn. Cnaöloch erfefaetnen. Von derfelben 
giebt Kunde: 1 •".«•"' ' • "* 

Specimcn novae editionis Corporis juris Jußinianei. 
1822. 8 S. gr. 4. „„^ , 

Ein kurzes Vorwort des Herausgebers Igiebt den* 
Plan djefer Ausgabe folgendermaafsen an: „edttia id 
inprimis cJßcieL, ut textus mendis purgalus conjtitua-' 
tun , lectionis in/igniores parietales breviter atque itttl 
dtßgncntur , ut, ubi editionum in Injtituiionibu* 
de codieülis , mit fortlau fendem'kritifchen und exe— Cujackmae, in rcliqmu Gebauero- Spang cnbtrgianae- 
getifeben Gummen tar. Diefer ift äufserfjt bündig, lectio emendatafuerit , damnataßgno = t*/, a fönte 
aber doch dabey fehr deutlich abgefafst. Wie billig, reclioris, vel, ß fionjecturae locus dafür, <r 7 totere 
beisteht fich die Exegefe bauptfächlich auf Worter- ßgno dißingualur , dein de fontium atque . fubfidio— 
klärung im gransmatifchen , und Sacherklärung im rutn antiquorum, maxime Co/i, Ul/Mani, 1 Codici» 
hiftorifchen Sione. Mit Recht ift alles weggeiaffen, Theodaßani ejusque NovcUarum et Ba/Üioomm, loea 
was' die Anwendung der gefetzlichen Vorfcbriften inditwtur,inJcriptionunietJUbJcriptUjntiM. t 
auf gegebene Fälle enthält. Die Worterklärung ift 
nicht biofs aus fonftigen Parallelftellen des Corpus 
/uns, fondern auch aus andern klaffifcheo Schrift- 
ftellern des Alterthums gefchöpft; in Hinficht der 
Sacherklärung wird vorzüglich genau, auf die Werke 



tum fieri pote/t, vitia emendentur, tnßituüonibus 
Authenticae Jms. locie in/erantur 9 Noveilae reecns 
detcclaead/iciantur." So wird alfo auch in diefer 
neuen Handausgabe ein Vortheil bezweckt weedemt 
der den frühern und jetzt gewöhnlichen abgebt; und 
Schriftfteller and Rechtsgeiehften ver wie- fp möge daher auch diefe recht willkommen feyn. 

JVli t der oben angekündigten wird fie auf keine 
Weife collidiren; das Bedürfnifs einer neuen Hand- 

m 



rzflgl 
and 

fen, wo man diefelbe antrifft 

, S. 315 — 336 finden fich zahlreiche Nachträ 
Hinfieht der Würdigung 
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wiluWieinHe^e BechfcJi« fchoo )lpüti vpföiWen rfeja'vY. itim'IW Von ' *tu*ew* mit getheHt« „ JTäjJ*, 

feyn i wenn }enfe erftgedachte erfcheine.» wirX/fceV' ejwSW. " Die Bemerkungen- dfes Vfa. ( P . 47 >u <}g j 

Probedruck! '*rtonehTt ßcfk Uurch Neuigkeit' und. enihalteo intereTfante Mlttbeillihgen ober die patbo*, 

zweckihäW^'.lftWf ii«!üil£ ' ; ' 'V , . ' "" lögifqheh Veränderungen, ' welche die Milz durch, 

* 4 ' " T • f ".' ' *^ l ??. t ,, "- i ) ? f diffe Krankheit erleldlt, und Ober die Behandlern 

- ""' V J * *, ■rt diefer Eritzündurig. Eifenmittei find vorzüglich In- 

tis •AÄ^E'.VkJEE'AJfrÄTirEl^^; -'- r' 1 cficirt, aher fie möffentnlt viehw VorScht aogewen- 

ikeKKn; Ad ^ula* <* pawMcef Spkiiudh, i* werden'. Befonders i.ntereffant ift die JVlitthei- 

.. | e^iN^-j^i^i^.awrftofwii hijtmia»-<mh « t . ,0 ?«S. ,?« .augefch wollen eh Milz (*cr**i Qßtndun) 

, madvcrßoncs, Aue*, Stunial. Grottaneili. jgai «Ril auffallend gutem Erfolge anzuwenden pflegen i 

199 S, 8» 1 • t*- i •'Verden drey glückliche Guren -diefer ,Art, v«ji 

, . , ' Cärtoni mitgetheift. Die Befchreibong dos VerLih- 

DerVf., praktifchef 'Am in Pitigtiäno. beob^ rens felbft würde" Wer ta ; wwtBuftig teyo. — !. 

«htfct*dleV b dfn bi^efuntfen KOfterigegen^'S rle^ /f. (p. 68 — 86.) Splenitidis mm vuptura abfccffu* 



tmriens und des Kirchenftaats endemifche M//z6nt- in vetttris chvitate hißofiae. Vier Beobachtungen 

zOmlungfebr häufigen diefer $chrtft theilt er feine, von Vferefterung der Milz. In einesta. Falle ergpf« 

Beobachtaiigen miti tmd'fqgt Bemerkungen Aber 1 fich das feite 1 !- in das J €b4o», in «*e*;elrey andern,,»« 

die Urfachen, das Wefen urVd dfe Bebaml/ung der die Bauchhöhle, ein fall lief taürlich eb,, 1*4.4* 

Krankbett hitreu. Pie äftertf Literatur Ift d fem Vf. Leichenöffnung wird mitgetheito. -In den beygerf, 

Dicht ganz unbekannt: er fcheirtt zu glauben, daTff fügten Bemerkdrigeri fucht der j Vii- aaf die Tfticbw 

er der erftefey, welcher ein eigenes Werk über die eines fich bildenden MMzabfoeHesi aufmerkfam 211 

Milzentzündung gerchHeben, diefs wöTde er fcjrn\ machen. — Art.V. ( p. 86 — 92.) Splcnilis cum 



n, nicht anderthalb Jahre früher in Deutfchlamf ruptura abfcejfus abdomen Jorai, Eine Beobach- 

l /' n & e , r8 Beobachll ^^n uAdErfahrunzmiiber tung eines Miizabfceffes, der fich nach aufsen öffne- 

du Entzündung imd Kergrößterung der Milz er- teV und glncklich »heilt wurde. 'In- den Bemer- 

fch.enen waren. Der befcbeltlene Titel fiebert den kdngen findet fich die Angabe der Beliandluw^art 



du 
fehi 

Vf. gegen manchen Vorwurf den man ihm über' folel»er:Äbfceffe7 ~ ~Art.^ r L (p. icß l Jxpie- 

die Form des Werkes machen konnte. — Der Vf.' mlhlU eum tienis eansraena hifluriae, Drey Beob- 




Der Vf.' jiartli '1 mm tienis gangraena 

hat fe.oe Schrift in zwölf Abfchnltte (articulös) ge^ achtungen von MdzentzOndung 

\ - T ' ' , " od a er fogenapoter Gangrän der 7 

• «Y'i 3 T t6k ^ Sim P r icü fpl<pitidh hiß*~ dietes die Form der SpUniUs, welche Heufinger A/>*r- 

nar. f»er Vf. liefert 1 hier drey Beobachtungen' von nitü venafa pe^nt. — Art. VII. (0.103 — 132.) 

dfUnftis ohne GömpKcation, wohl von d^r Fbrm, A fylcniiide chlprofo t ct afeitidis h(flariac. ^Drey 

d*e Heufinger mirldem Natneol der acuten , afteriel- feKr intereffante Beobachtungen vbV chronifeber 

Jen S P emtis beze ebnet hat. G, beobachtete in- die-' Splenitis, welche die Urfache von CTilordfe ( und 

Un hallen kein Blmbrechen , keihen Scbmerr ödler Wafferfucht wurden >aoj Art, WL, (d. 122,-13».) 

Kinlchlalen des hnhen Schenkels , keine Olinmach- A üpltnUtde et fphnis obßruction« phtiiißt pulnuma- 

^««^«"S ÖarsdiefeSymÄ-, Iis. Eine Beobachtung /welche bereiten folU dafs 

die Milzentzündung Idtt Milzverhärtung Lungen! ' 

zugegen wareib roi>hen~ fehwirtdfuebt verurfachen könne. Diefe Lünceq- 

m nach, 
dodh 
dem 
e«£oigei 
e«rch c 

beobaT, ■ ^^t' i echs Von dem , Vf ' fache ' welch « die Tuherkelbildun» In der ,L«PR«. 

ftKMrj^ verurfacht, ift auch die Urfache d« ^rfelffi 

/- ijKSr?rÄ düng in der Mihz. - ^/.K. (p. |}fl - t4t r j ^ 

/• «Jiee verneth fich die (Vlilzentznndun* durch .m-< s n jZ;,i,l- r~i~.;. r*L..,; hi/L, 



~ e v£J£«7l]J!^ urr - V 3^««* etfplcnis olßructit>nc fco,buti hijtoriaf. \ 

uS J Sd i g o Z * ,c 1 h «"- Von/ einem Falf, der todt^ Zlwey Beobachtungen /welche bereifen füllen . daTa 

Xetheth W1 V m L V ChenÖffnUn ^ - u A ffl,,r,ich MilzLrhirtungen *tor£«^7& v^M^ 
rnl,niti?i,\JnnJ? -r (P r* ^ 7 — «•) Chronicae_ folleoi. indeffen ift es wahrfebeinlicher, dafs. in dem 
acbti rhro^rh « V f y iT5 ,ntc J rcrra , n "> Be °h- zweyten Falle weni^ftens, die Milzkrankbeit Symp- 
ch* iS n l*r Z 5 rS ^ len,,ls ( v <>n der Form, wel- totn des allgemeinen fcorbutifchen Zuftandes war. 
H. VezeicWr h» , der " N f am * n d"/^««« wpiV/a- Der Vf. macht aber bey diefer Gelegenheit auf die 
n* bezeichnet hat), aufserdetn werden noch vier, Meinung mehrerer Älteren Aerzte aufmerkfam, wel- 

che 
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c*ie die Urfac1»»,de« Scorbuts in der Milf-fuchtan^ Empirie etwas e^tfer^K halben, und von dem 

^frt. X. (p. 143— «53") Poß chronicum fplcmti- eWaS mehr Vertrauen fodern. SoVia man 

d«M . et un elevatum Licnis obßrucfwncm , rcpcntina Thier'-' In Iii tu tip jetzt im Allgemeinen organiGrt 

r, l,duiu, rJtltructiowt et febru iraneraeno/ä. Sehr fo fleht man wohl; däfs fie in«iir™tt,.;)c «„r ur„ 



Latein , in dem Gegefchrieben 
Jofe Druckfehler fehr erfchwert wird. 

OEKONOMIE. 



ÖT. y£ 



dem V/. 
im die 
u organißrt hat, 

rtfoluXw objlructiw* et jebr» gqngraenq/a. Sehr fo lieht man wohIV dlfe fie mehrcntheils auf Pfcrde- 
merkwürdige Beobachtung einer chronifchen Spie-, Arzney wilfenfehaft berechnet find. Red Geht daher 
n'üis venofa. — Art. XI. (p. 152 — 15«-) Spfem- nicht ab, warum man diefe Inftitute nicht geradezu 
tidis eaujae. Die von dem Vf. an^efyhrjep U/fa^ Pferdearzneyfdtule« nennt. Die Wenn tollen als 
chen ftimrnen ziemlich .überein mit denen, welche Fahnenfchmiede, oder beffer als Regiments - Pfer- 
Ütere Aerzte; Sennert , Ripicrc u. a. anführe?. — deärzte ■ngeftelll werden. Sie bedßTferi eines folcHen 
Art. XU. Prajttiyfactica Jeu. praeßrtaiiia vtetho- Lehrcurfes, als man den Thierärzten vorrchreibt. 
Jwt. Rathfchlage, vorzüglich io Beziehung a,uf Der gewöhnliche Landmann bedarf folcher gelehr- 
Diät, um die Anfchwellung und Entzündung der ten Thierärzte biy den Krankheiten feiner Pferde, 
Milz zu verhüten. — In feebszehn Sätzen fafst fo-' Kinder, Schweine unJ Schaafe nicht. 'Für gut vor- 
dann der Vf. »och die Hauptrefultate feiner Unter- bereitete Pferdearzte ift die Lunnferfche Schrift 
fuohungen zufammen. > unlireiiig braachbar. Hey jedem Abfchnitt werden 

Frey von aller einfeitigen Theorie hat der Vf. Schriften angegeben. Lefer, welche hey dem Vf. 
in diefer Schrift eioenSchatZr von Erfahrungen n>e- keine VurJeiungen hören können, würden «ine nie- 
dergelegt , die einem jeden Arzte höchft willkom-^ here Befummung des Weribs gern feilen, da die 
/tien feyn muffen. Schade dafs die Leclflre der Schrift' wemgften auf guies Glück Bücher kaufen können, 
durch das fchlechte, nicht feiten unvfi luiulliche ftafzfburg's Handbuch der ZuopharmdKologie ift 

ift, und durch zahl- kaum zu, empfehlen, und Crcn» Handbuch ift für 

Pierjeärztc gar nicht berechnet. S. 81 wird von dem 
'Iiiteiarzt verlangt., ( dafs er., die Landwirlhfchaft 
praktilch lernen lulle. Diels ift leichter gefagt als 
ausgeführt. Die mehrften Eleven find Söhne von 
Laiidieulen, welche fich durch em gutes Handbuch 
wie das Burgerßhe ift, ausführlichem Unterricht 
verfchalfen Können. Aus der angehängten Ueber- 
freht dar vorzilglicliften lhieiaiztlichen Lehranfialten 
fuhrt Hec. nuch an, dafs 1817 auf der Ki>penbagner 
... Veierinarfchule autser 1416 Pierden auch 6yo Kinder, 

427 Schweine, 225 SchaaJ'e, 840 Hunde (,! ) ^Ka- 
tzen und 115 Vögel thierärztheh behandelt find. 

Hr. v. f. belehrt in Icmtr Sthnil die Thier- 
arzte, wie fie Kranke puileu, und Kianke»gefchieh- 
ten auffetzen hdien. Hier wird dann von \| e r Dia- 
gWe, Prugiiure, und FeliheUuug des lleilplans das 
Nütbige angegeben. Kcc. kann nicht, finden, dafs 
dje .vhnlt etwas eo^ha/j „, WM „ w |„ „, guten 
Lehrbuch, der 1 herauie enthalten ili. B. y ganz be- 
deukhcheii Fallen, oder noch «»itlu viwgHwmmnen 
Krankheiten ipll der Tbieurzl ei irr« andern 
wiUenlchdlihchen} Tlnerarzt, oder, . wen« rlieferin 
der iN'ahe nicht aui/nii..den ili, einen gefohickten 
Menlchenarzi mit zu Hülle ziehn, eijtem .die lnd>~ 
caliou zu der Heilung au dem Thier* leibfl au/fin- 
«Um lallen, ietziern aoer , . der.die ZeicheolciirK,«tee 
riiierkrai.kheiijL'ii nicht vci lielu , einev ^drangt* 
Uel)erlit:lil von den wichtigfien Mi^ euiet, <iei Krank- 
h^il v«>rlrgr-u, und ßch nun. ans ilrr /\/iaU.ti« den 
menlchln-iit u Kianklwiien auf tfiß KranHienen d«» 
flneie, gel. -Jiiol'l'eu , len.e Meiiu.ne uljerinfas Heil* 
vef lalireu ei biileu. Aus e*nem A*(rUeii!ilirfpräoil#l 



l) Bksli», b. Rückert: Entwurf einer Enrfkiupci- 
dic und Methodulngic der Thicntieilkund? von 
C. /. Ijorinfer, Doctor der Medicin und Priva|- 
docenten an der Univerfität in Berlin. 1^20. Xü 
u. 180S. g. 

t) Leirzin, b.Mnlier: Unterricht in der thierärzt- 
lichen Klinik oder Ann eißtng der thicrürztln licn 
Praxis von S. von Tennecler , Lehfer an der 
Königl. Thierarzneyfchule in Dresden u. f. f. 
1821 8- 

E« werfen hier beide Schriften Zufammenperiellf, 
weil fie verwandten Gegenftands zu feyn fcheinen, 
und auch in cewiffer Hinficht es find. 

Hr. L. härte fich billig den Gegenwand feiner, 
Schrift deutlicher vorfiellen follen , um nicht fchon 
auf dem Titel fi>-h eines nicht ganz aup-mefsnen 
Ausdrucks zu bedienen. Er lirfert eine, knryklo- 

!>a<lie der Veteriuarkuhde , aber nicht der Ihier- 
teilkun «r, wozu auch die eigentliche Me.liciu L-e- 
heirt. Dt Vf. fnhlt es fellift , dafs es h Ii wer halt,, 
floh der Klaffe von Thieräraten als LelVr zu er- 
freuen, ftlr'die «i'mefolche Schrift nat/Jich ift. Nach' 
feiner eienrn Erklärung C Vnrr. S. 17.) fall fie fich an 
die S-*itc der Emptne halten.. Lheis ift nun nicht 
der Kall. S-ine riiierär/te foll.-n Nat»i' s^chiehte, 
aufser der 1 Muiterfprarhe weRieftens;** hiteinifche, 
Gelclil'-hte, Ge«»«rapWe und Mathematik virftelin. 

Hier follteo fie Geh denn doch 1011 der Seite der t muchus wolil uieil'teus nicht viel hefaukkuuniien. 
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' l. vir7.tr, , b. Hinfiohs: Die StaatsK-iffl-nfchaßen im 
lichte unfnritri'ZeitJ dargel'ielk von Karl Hein* 
rieh Ludwig t'oiitz, ordentlichem Lehren der 

j'- St a .(tswi-.fenfch.ifi an an der Univerütit BU Leipzig. 
. Er jur Tl. eil, <Ih (V u /«r. un.l VÜkcrretM, das 
Staats^- uainStaatenrecht und die Slauiskuttß 
(auch unter diefem hefonderen HaupUitell 
1*13. XXVIu* 5 «S. i ^ .. ü 

* ' ' I ' H . ; f r? (. % o Sil. ••/ ItSgÜ nijl 

1 1er durch feio« *h^lo^hSTcheii und h^'I\orffche* 
±-/ Schriften fcngft rahmffcbft bekäimte Vf* Hei 
fert hier den Aitfar.g'eihe* ' Werks/ welches dje Ke*- 
fültate des Nachdenkens u^dTörfcherts der neueren 
7*eit Ober den Staat: dem PubRcüm in einer' fyrie<na£ 
tifchen eigehfliumlichenTJearoeitu'hg mitthe'ifen folh 
Das Ganze wird aus vier Theilen beftehen und das 
Gebiet der fäfnmUic*eii 1 Sta-a|swiTfenrcha<ten urrifaC*. 
fe 1 *. Der trße Theif enthalt das Natur- ührf Völ- 
Herrecht, das Staus — und. Staat enrecht und die 
Staatskoilft; der J siWyr^ WiApbfie VolksWiribfthaft, 
die Sraarawirthfcnaft "lind die Pjnariz-'urid PoJizty- 
* •IfTenfchäTt ; der dritte die GeWjichte.des eürooai- 
Tchen Siaatir fyfiems aus derri Standpunkte der Poli- 
tik, die Staaten künde und da* öffentliche europai- 
fclw Staatsrecht, ~und endlich der vierte, das prakti- 
rche eurowifclte Völkerrecht, die Diplomatie und 
die r StaJrfs P Faxis darfiellen. Da dis ganze VVerk auf 
etwa vier Alphabete berechnet ift; To kahn die Ab- 
ficht nicht feyn, 1 jede diefef Wrffeiifchatften'i« ihren) 

f tanzen Umfange auszuarbeiten, es' foll nur das 1 We± 
entliehe, das Gänze jeder WiffenTchaff, naclt fei- 
nem inneren notwendigen Zofammenhange verbün- 
den , fo weit ihr Zufrand gegenwärtig- gediehen «tl 
gegeben werden,' in einer Form, 'dle ! ei zn einem 
nützlichen Handbuche fowohl fürMjnner'vom Fa- 
che, als auch ffir Gefchäftsmänner und gebildete Be- 
ter macht. Hr. P. befitzt alle Talehre, welche zur 
Abfaffung eines folchen Werks 4 erfbdert werden; 
die nicht leicht jemand mit dem, was, ifi diefen Wif- 
fenfchqften bisher gethan worden, vertrauter ilr, 
«md der Ttete Umgang mit denWben ihn in den Statitf 
fetzt, alle Materialien zu finden, welche die eigne 
Urtheilskraft bedarf^ um daraus ein 1 foldhes' Ge- 
bSude zu bilden, wie es auf der Stufe, welche tis 
jetzt dlefa* Wlffenfchaften erreicht habe'n, gebildet 
werden kann. — Was in diefem rr/fcn Theilis ge- 
leiftet worden, wollen wir hier ini Allgemeinen nur 
kurz andeuten, da die Titel felbft fchon genugfam 
aazeigeo, was man in dem Werke zu fuchen bat, 
eabay werden wir aber das Befpndere dem Vf. Ei- 
L. Z. \%2%. 



g^ehthamliche auszeichnen, und zur Beförderung des 
Weiteren Nachdenkens über diefe Wiffenfchaften un- 
fere Bemerkungen über einzelne Theile des Inhalts 
milfheilen. Den Apfdng macht eine Einleitung in 
die fämmtlichen Staatswiffenfchaften , worin der Be- 
griff , .die Eintheilung derfelben entwickelt und eine 
Uebcrficht der Fortfnhritte derfelben , ceqeben 
-r. „Per Vf. upterfcheidet rolksuirthjchaft 
vonStaaisil-tril/cRa/i und will S. io, dafs die erftere 
i e "^* rt "^ V m f a "8, der Quälen, Bedingungen, Be- 
Wirkuogen des Volksvermögens 



r/ach unabhiniic voi 
Regierung im S 



gehören, 
wirthfchi 

genommen wernen ion, Kein anc 

Katars 



wird 

gen nie aus 



ftan.ftheile' und 

von denvEinnwffe des Ubensjnd 
f>y,Y? - -■ -'«iate daraus entwickelt. Ree 
greift nicht wohl, wie man ein Volk,, das 
ermüpen oder Reichthum erwirbt, fich ohne 
Staat und ohne deu Einflufs de/feJbea auf diefen Er- 
werb denken könne. Der Staat fcheint ihm zur 
not h wendigen Bedingung aller Volkswirthfchaft zu 
-ehören. Ihm fcheint zwifchen Staats- und VoJks- 
>Tt, wenn ein Unterfchied dazwifchen an- 
genommen werden foll, kein anderer Statt zu fin- 

enthält , wodurch 
erworben und verlheilt 
(wobey die Einwirkung der Staatseinrichtun- 
..}e aus der Acht au laffen ift): diefe aber nur 
die Wirthfchaft der fcgiarung zumGegenftande hat. 
Im Grunde fcheint dieles auch des Vfs Meinung zu 
feyn, wenn man die weiteren Erklärungen S.8 ff. 
lieTet. In diefem Kalle aber fcheint die Slaatswirth- 
fchaft und FinanzwilTenfcliaft nur eine Wiffenfchaft 
zu feyn. Ehen fo fcheint uns das Staaten - und Völ- 
kerrecht eins und daffelbe zu feyn , da unter Völ- 
kern vom Rechte nicht eher die Rede f e yn kann, 
als bis man fie als organifche Ganze, d. h. als Staa- 
ten, betrachtet. Die Unterfchiede> die fich zvvi- 
fchon Volk und Staat machen laffen, fcheinen we- 
ÄWftens nrcht auszureichen um r.wey abgefondertc 
\VjlTenfchafien darauf zu bauen. . 
Wenn ferner der Vf. das Staatsrecht 

fchirdene \V iffenfehaften daraus macht, f 0 fcheint 
die Logik dabey nicht befriedigt , indem jedes Staats- 
recht noth wendig ein öffentliches Recht feyn foll 
und daher öffentliches Recht und Staatsrecht bisher 
als Synonymen gebraucht wurden. Was aber der 
Vf. ölTeniriches Staatsrecht nennt, ift nichts anderes, 
t S .. b ! s,,er, "g e ^genannte poßtive Staats - oder 
Volkerrecht und diefe Benennung fcheint dem Ree. 
die Sache beffer aus ? n drücken und deshalb der 
behaliung werth zu frjn. ' 

Die Ka^eraJunßinßhaßen will der Vf. S. ao. 
forgfalug von den Staat, wiffenfchaftea gefchied.. 
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und unter denfelben nur die wiffenfehaft liehe Dar- 
frellppg des gerammten (gebiet s tfer rliarer'iel/en Cha^j 
ttgkeit der erhzeWd Sta^ts^uTger-tdet rrlarerfetlelr 
Gewerbe) verbanden willen. Warum ahe.r diefe K:i- 



188 



meralwiffenfchaften genannt werden (ollen, ift nicht 
recht klar, da iie nicht fo wohl für die Staatckem- 1 
mern, als für die Qewerbslc_uJLg.felhf» gehnran, und, 



Eintheilung der Pflichtenlehre insbefondere erfchei- 
hjpn.l Ke|:ht<Ilhi^fte|it^crit.der Pntf&tenJ- (onde/n 
der iugemltenre enfgege*n, fie enthitt die fyfteiria- 
Ufrli^» l)jrffH||nn£ derjgnippn Pflichten, deren (1 rund 



lern d 


i* Auffi 




iclits , 



im; 



darüber fuhren läfst, doch nur _ 
Es taugt wohl jener Ausdruck tlbe 
einen beftirnmten Kreis von "VI iflenTt 
7u bezeichnen, und dä die Bezeicum 
Dativen Behörden mit dem Worte 
meiften Staaten eingegangen,., And daj£\Vyrt Regie, 
rung dafür gefetzt »II: fo tritt aur,h jewt der Name 
der Regietun ^siiiJJ'cnß haften ft'itt <{«r 'altert Kame- 
rahviflenfchatien ein, ein Ausdruck, der denBegriff 
den StaatswilTcnrchiften 'Vvenlgf^ien}! naher bringt, 



ft-r admini- 
natiutur in den 



und vielleicht den Wunfeh ', daft die Staatswiffen- 
fchaflen mit mehr Ernfl von den'fy'gierupgsbearhl.en 
fleifsiger ftudirt werden mochten, mehr erfüllen 
hilft , als die deshalb geführten allgemeine» Klagen': 
denn man kennt ja den'Einflufs der Warle. 

Da^'N'äffai'-^nd VolkerrrecMt füllt S. 3I— m- 
Es werden die Pripcipien des Naturrechts aus der 
fitthchen Natur des Slenfchen ahgeleilet, uud die 
ganze philofophifche Rechislehre als ein Zweig des 
Sitteogefetzes behandelt. Das Ideil der Sittlichkeit, 
heifst es S. 37 , zerfällt in das Ideal für den innern 
tind ih das fdeal für den uujscrn freyen Wirkungs^ 
kreis. • - Jenes omfchliefst die rein fittliche Güte 
der Triebfeder den menfehlichen Handlungen, oder 
die unbelingte Verbindlichkeit zu einer Thatigkeit 
für fittliche Zwecke; das Ideal für ,den äufsern 
freven Wirkungskreis hingegen die völlige Angc- 
meuenheU der äufsern freven Ilandlung' zur ionern 
fittlichen Güte der Triebfeder oder die Verwirk- 
lichung fittlioher Zwecke in der Verbindung und 
Wechselwirkung mir Wefen unfrer Art. Jenes Ideal 
ift das Ideal der. Pflicht , diefes das Ideal des Hechts. 
Beide Ideale ftammen aus dem Ideale der Sittlich— 
J^eit — ftehen unter fich in notwendiger un<I un- 
zertrennlicher Verbindung — Und eben fo die bei- 
den Wiffenfchaftcn der prakti/chtn FhUqjbphie : die 
Pflichten - und die Rerhtslchre. 

Es ift diefes eine dem Vf. eigentümliche Art 
die Gründe und den Zufammenhang^ des natürlichen 
Rechts darzustellen. Es ift in der Thal fonderbar, 
dafs es fo viel Schwierigkeiten macht, den Grund 
imfrer fittlichen Natur und die in demfelben ruhen- 
den Begriffe in einem folcbe'n Lichte darzuftellen, 
dafs alles darin jedermann klar und deutlich er- 
feheint. So richtig und wahr man die Anficht des 
Vfs irrt Allgemeinen finden wird: To zweifelt Ree. 
dennoch, ob Geh die Kenner durch die Unterfchei- 
dung zwifchen Pflichten - und Rechtslehre, fo wie Ge 
der Vf. darfteilt , befriediget finden werden. — Die 
Rechtslehre ift in der f hat nichts andres, alseine 
Pflichtenlehre: fie enthält eine gewiffe Gattung von 
Pflichten , und kann alfb unmöglich als ein Olied der 



der Verbindlichkeit in andern morahfehen Wefen 
itnfrVr A rt enthalten ift; da hingegen die Tugend- 
lalira dan hinreichenden Grand der Verbindlichkeit 
der Pflichten an uns felbft finden mufs. Auf diefen 
L'mftand , ^ier, uas,Jo .mteoüich zu fryn dünkt, um 
Licht in jene WifrenTcnafl zu bringen, fcheint aber 
■Ulter Vf. wenig 'geachtet zu •habend -Und dennoch 
ift es der einläge; 'ans , welchem Geb hegreiflich ma- 
chen latst T wie gewiffe Handlungen mit Recht von 
andern Inkht gefodert werden können, ob fie gleich 
von der TngVo I geboten wer den , und «leren Unter- 
laflung alfo in der That dem Sittengefetze wider- 

Wenn man aber gieich Manches, was zur voll- 
fländigeu Aufklärung Her natürlichen Rechtshegriffe 
exfodcxlrch ift , iai.der^ar'ttdiu"^ de-s Vfs vei ui'ffaji 
Jöllte^ fo,w}r^ nan.Jje dpch iteit Ifiiereffe und J!e— 
Jetirung lefen. yn<j,A*enp, w ' r u r *§ T B 'a' , w noch ei- 
nige Bemerkungen über einzelne Punkte erlauben: 
fo gefchieht diefes nur den Vf. und anJere Denker 
zu veranlaffen, die Wiffenfehaft immer mehr und 
mehr demjenigen prade der Vollkommenheit näher 
zu bringen,, wo deren Wahrheit und Zusammenhang 
jedermann,. der, Kraft hat fie zu faffen, einleuchten 

mufv., 1 . • , kJ > rr . 4 i Mi- :, , . L | ... 

Der Vf. findet die letzte Quelle aller natürlichen 
Rechte., entweder iq der Natur dajs Me'nfcben. uder 
im Kcrtmgc (S. 6<j). Diejenigen, welche aus der 
Natur des Menfchea hervorgehen, nennt er ur- 
JyrunsiUht , letztere erworbene. >t Allein der Satz, 
dafs allenicht aus dem bl'yfseo Begriffe ^er^m'enfch- 
lichen Natur lierYorgebenden Rechte, nur allein 
durch Vertrag eatttehen müffen , bedarf eines Be- 
vvejfcs, der v.eder hjer, noch fonft irgendwo gehe - 



t 



fert ,if t ^ , nrv^ ' ll deffeu vorgeblichem Bejnflhen uns al- 
lein der Grund , des Zwiefpaltes zu liegen fcheint, 
der die Phi lofophtn ober gewiffe wefentliche Rechts- 
;ründp cnlzweieC Will man nicht mit Worten fpie- 
«•n , oder ihnen. Gewalt anthttn : fo läfjjl.fich nir- 
gends ein Vertrag finden, als wo willk^rfiche freye 
Handlungen vorhergehen, welche ihn gefchloffeti 
haben^ und vurauuxgcjctzie Verträge werden von der 
uupar |e Ydct ,eo Vernunft flets fflr blofse Dichtungen 
erkannt werden, zu denen der Syftemgeift, feine Zu- 
flucht oimmt um leine luconfeyuenz zu verbergen. 
Wenn man daher das Recht der Ackern fibrr die 
Kinder, das Recht des Staats über die neugebornen 
oder Geh zufällig auf feinem Gebiet einfindenden an« 
einem Vertrage mit den Verpflichteten ableitet: fo 
wird diefes Oets bey allen VViderfpruch linden, diu 
nicht von demfelben Syftemgeift verblendet find. 
Denn diefen Rechtsverpflichtungen geht durchaus 
keine willkürliche Handlung vorher, dergleichen 
jeder Vertrag feyn mufs. Es mufs daher aufser dem 
Begriffe dw menfehlichen Natur und dem Vertrag« 
fchlechterdings noch andere morahfglie Duellen ge-- 
ben, aus welchen natütUche Rechte entliehen und 
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die f,oli rf/eq»fiiirf«i vflrL iiiiefeen,. welche diefe bei- 
den a prior* ars di» einzigen vorausfetzeu. 




ten juod (U$u\nl\iveii veirtciilfiht. So ift das Recht 
avvf Sicherheit Xchürf 'In dem Rechte auf äufsere 
Freyheit begriffen, fo wie auch (las Recht auf Frey- 
heil d*r Sprache'" irr?d ''der Preffe. Letzter«* find 
nur Mo.lifiditirirt'en Und Anwendungen des urfprüng«- 
Üchen Frejihait'-rrclvts , und desbaib ( 'durch ' Hre 
" Bchtsform'BefcHrÄiiUt. ; 't»enh ftibald" nfan einem 
echte eine beftiüihite M#eVie oder Ihbaft giebr, 
noVt'die Ünbediri^thcit dfdfr fben auf. Alle Urrechte 
Wötlcn fich' aus dem flegriffe des menfchlichen We- 
yens ableiten Jaffen, und find eben deshalb nur for- 
'fhttl. in wie fern eitflnhalt unter fi* pafst'oder nicfrf, 
"kanu nur aus ErFahrungshegriffen erkannt wer- 
den. — Aus diefem Gründe Können wir das Recht 
- |u) Eigenthum, das der VF. 'unter die' Urrechte 
zählt, nicht 'rlafttr 'erkennen. Es giebt unendlich 
viele materiell^ Dinge'; die nie 'Eigen trrurh werden 
und es'aüch"' nJcht.Werdeir föHen, und'e* läfst fich 
a priori nicht erweifen , ob nicht tmbefchädet des 
moralifchen Wefen?d*rMenfchen\ X^Shniffe Start 
finden kÖnnert i wo das Eigenthtim dem Rechtszur 
ftande gänzlich zuwider wäre.' Folglich kann 'diefes 
Recht nicht zu' den W4 öder^wefentricnen Rechten 
der Menschheit gehören. * : '] u [ 

Das Recht auf Verträge fchcint _uns ebenfalls 
kein Urrecht, Condern nur ein aus dejjFreyheU ger 
foltertes oder abgeleitetes Recht zu feyn. üelieht 
aber der Veriraq. nie S. 79 richti« beftimmt wird, 
■ um Jfu 



aus einer ÖT to-v— -«-r v-i — riWY,***»" 
dncli diefe W'iiienserkJäriiqg wiskuch, vorhanden 
feyn, wenn ein Vertrag Statt. finden.folL J Wenn da- 
he'r auqh Jlillfchwcigende Verträge zugelarfen wer- 
den : f<> kann diefes doch nur da geschehen, wo 
aus irgend einem Facto auf die wirkliche gegenfei- 
ijge Einwilligung gefchloffen werden kann. Wie 
.kiinn aber diefes aus dem Facto ', dafs ein Kind von 
Aeiiern geboren, oder ein Menfch in einen Staat 
durch Ge,burt, oder Zufall varfetzt wird, gefchloffen 
werden? imd wie wird alfo erwiefen werden können, 
dafs die Verpflichtung der .neugeborneo Kinder den 
Acltern zu gehorchen oder fich in die Staatsgefetze 
zu fpgen, auf ihrer willkürlichen Einwilligung, 
uJer auf einem Vertrage hernhe?. Zwar hat der Vf. 
wohl eingefehen, dafs das Recht der Aeltern nicht 
auf einem befon Iren Vertrage beruhe (S. 94). Al- 
lein da er keine andere Quelle des Rechts kennt, 
als den Begriff der moralifchen Natur des Menfchen 
oder den Vertrag (S. 69), das Aelternrecht aber 
nicht zu den Urrechten gehört, worauf will er es 
fünft grflriden? " 

.- ' .Dafs eine vertragsmäfsig verbundene GefellCchaft 
too Menfchen ohne öffentliche Religionsübung nicht 

Bedacht werden könne» wie S. 108- behauptet wird, 
ifst fich fchwerlich erweifen; fondern es ift diefer 
Sota höchftens*«in hiftorifcher Satz. Aus dem Um- 



Uenscrklürung. : fo mufa 



ftan.ie a'.ht x dafs wir keine gröfsere Gafellfchaft oh- 
j>e Keligipns - Cultus antreffen, läfst fleh nicht 
/chliefscfi, dafs es nicht anders feyn könne. Ge- 
hört aber ein folcjier Cultns zur menfchlichen Na- 
tur, fo könnte ihn kein Menfch entbehren. Diefes 
aber läfst fich nicht behaupten, da es eine grofse 
Menge von Menfchen giebt, worunter Ree. fich zu 
rechnen kein Bedenken findet, denen jeder äufsere 
Cultus und jede.A rt - VOQ Kirche vollkommen ent- ( 
behrÜch ift. Warum füllte es alfo nicht einen Staat 
von lauter falchen.Ma.nfcuen g^ben können? Des- 
halb fcheint dem Ree. der, kirchliche Vertrag nicht 
denen zu gshören, weicher fich im tyaturrechta 
beftimman läfst., - 
Das philofophifche Völkerrecht geftaltet fich 

ganz naen dem Schema des Naturrechts und ift 
. iiiir-.is«^pMpMausgeffuy.^ ..... ; .. 

Das Stqatt-r und Smutenrccht, nimmt über 1 1 Bor 
«ej» (S, li9Tr3i9').e'»t. E* werden -werft die vor-.- 
bereitenden r -,elementarifcben Begriffe vom Staat, 
Zwecke des Staats u. f. w. entwickelt, die TbetJ« 
.des Staatsrecht angegeben und die Literatur, wie 
bey jedem Haupttheile ,* ausführlich angeführt. Er 
verfteht unter dem Staatsrechte die fyftemalifche 
DarfteÜung.der Grundfä^ze., nach welchen die un- 
bedingte Herrfchaft des Rechts, unter der Bedin- 

Sung des rechtlich geftalteten Zwanges innerhalb. des 
taats erhalten und gefiebert wird, und theilt es in 
das reine Staatsrecht, welches alle Bedingungen für 
die Geftaitung des Staats darftellt und in das (philo- 
fophifche) Slrafrccfit, welches die Bedingungen des 
xechtlich geftalteten Zwanges darftellt. Das Staa- 
tenrecht ift (S. 1820 die Darfteilung der allgemeinen 
Grundfatze des rechtliche« Nebeneinanderbeftehens 
»Her Staaten des Erdbodens, unter der Bedingung 
des zwifchen ihnen rechtlich geftalteten Zwanges 
nach vorhergegangenen Rechtsverletzungen. 

Der Staat wird nun, wie es aus den Grund- 
sätzen des Naturrechts des Vfs folgt, auf einen Ver- 
trag gegründet und zu diefem Behüte der Begriff 
des Urvertrags und feiner Theile (S. 163.) ent- 
wickelt. — Wie fehr in alten und neuen Zeiten- 
Ober diefe Begründung des Staats .durch einen Ver- 
trag geftritten worden, itt bekannt und in den No- 
ten vom Vf. erörtert. Wo, wie hier, des Streitens; 
kein Ende in der Philofophie ift, da mufs doch wohl 
der Grund des Streites in irgend einem reellen Mifs-? 
verflande der Parteyen liegen. Im Grunde geben 
auch die Gegner des 'Vertrags alle Verbindlichkeiten 
zu, die man aus dem Urvertrage ableitet; fie leugnen 
nur, dafs diefe Verbindlichkeiten von fo etwas, als 
man Vertrag nennt, abhängen. Beide Parteyen räu- 
men ein, dafs diefe Bedingungen durch die wefent- 
lichen Merkmale des Begriffs des Staats beftimmt 
find , und dafs ihre Gültigkeit aus der filtltihcn Na- 
tur der Menfchheit fliefst. Die Gegner der Verträge 
wollen unter diefen nichts verftanden wiffen, als be- 
liebige Vereinigungen über beliebige ztifälligeZwecke, 
daiiber aber Tagen fie, was moralifch nothwendig 
ift, dafs es gefchehe oder Refchehen folle, darüber 
itr ein Vertrag weder zuläffig, noch nötbig. Jeder 

Digitized by Google 



19* 



A. L. Z. Nutn. 132. MAY 1823. 



192 



mufs fchon von Natur fich einem folchen Gefetze un- 
terwerfen. — Kurz Hie Parteyen verftehen fich 
nicht recht, und es fcheint', dafs das Wort Vertrag 
fehr viel zum Nichtverftehen beyträgt. Wir wün- 
fchen, wie wir fchon oben bemerkt haben, der Vf. 
hätte fich bemuht, diefen Mifsverftand gänzlich auf- 
znlöfen. Die Auflöfung fcheint dem Hec. in einer 
dritten Quelle des Rechts gefunden werden zu muf- 
fen, die weder im Begriffe des Menfchen Oberhaupt, 
noch im Vertrage liegt. — In dem Begriffe Staat 
fqwöhl, als dem des Souvcrain*, liegen Bestim- 
mungen, die von dem, was uns die Gefcbtehte dber 
die wirklich vorhandenen Staaten und Sduvtfraine 
lehrt, gänzlich unabhängig find, und diefe Be/tin»- 
rnungen, fo fcheint es dem Ree, follen allein den In- 
halt des philofophifchen Staatsrechts ausmachen. 
Ree kann fich daher nicht mit rl^Vf-enngcn, 
welcher Bestimmungen dtefer Begriffer'iu's der Er- 
fahrung aufnimmt oder gar zu glauben fcheint, dafs 
fie allein durch die Erfahrung beflfmmt würden 
XS- 143 f.). Was ein Staat und ein Sonverain feyn 
Tolle, lehrt ein unveränderlicher Vernanftbegnff, 
der a priori heftimmt, wie alle wirkliche Staaten and 
Sou veraine befchaffen feyn müffen, wenn fie auf Bil- 
ligung der Vernunft Anspruch machen wollen. 

Dafs das Strafrecht als ein Theil des philofophfl 
fchen Staatsrechts behandelt ift, fcheint uns nicht 
mehr Grund zu haben, als wenn man anch das phi- 
lofophircheCivilrecht zu demfelben rechnete. Denn 
die Rechte der Börger gegen einander zu beftimmeni 
kömmt dem Staate eben fo wohl zu, als den Rechts- 
luftand durch Strafen aufrecht' zu erhalten. Die 
Refultate der vermiedenen Tbeorieen des Straf- 
rechts find kurz und ktindig zufammen geftellt. ' ' 

Das Staatenrecht betrachtet der Vf. als eine auf 
das Völkerrecht gebaute Disciptfri (3. 30 r;} und ver-t 
fteht darunter: die wiffenfchaftliche Darftellung der 
allgemeinen Grundfälze für das rechtliche Neben- 
einahderbeftehen aller Staaten des Erbodens unter 
der Bedingung des zwifchen ihnen rechtlich gestal- 
teten Zwanges nach vorhergegangenen Rechtsver- 
letzungen. Zu dem rechtlichen Zwange werdet! aber 
(S. 311.) folgende drey Abftufungen gerechnet — 
Retorfionen, Repreffalien und Krieg. — Man 
könnte aber wohl nur dann einen rechtlichen Zwang 
unter Staaten annehmen, wenn die Gewalt den un- 
rechtthuendeo Staat zu zwingen in eine organifirtd 
Souveraine Macht des Staatenvereins gelegt würde. 
Denn jene Zwangsmittel find fämmtlich willkürliche 
Anmaafsungen der individuellen Staaten gegen ein-»- 
Ander, und wenn diefe unter den Rechtsbegriff ge- 
bracht werden können und dabey ein Rechtszuftand 
unter Staaten möcNdh ift! fo nicht abziehen; 
warum derfelbe nicht im aufserbflrgerlichen ode* 
fogenannten Naturftande Statt finden follte. Denn 
jedem einzelnen flehen ja diefelben Zwangsmittel 
gegen den andern zu. Wenn nun der Vf. den aufscr- 
bürgerlichen Zuftand einen rechtlofen, ja fogar ei- 
■so rechtswidrigen nennt : fo mufs dem Zuftaude 



der Staaten , Hie lieh keiner hfehfaen Gewalt, uatety 

werfen , rondern ihr Recht felbft eolfebeiden wolle*, 
diefeibe Benennung .2« kon^men. Denn, ihr Vechält- 
.nils gegen einander ift Haffelbe. Ein Stäatenrecht 
würde alfo nur in einem Staatenbunde wirklich 1 >? v n , 
der nach der Analogie eines einzelnen Staats orga- 
nifirt wäre, und in welchem eine Mächt vorhanden 
wäre, die jede eigne Recht nehmung einzelner Staa- 
ten hindert und vielmehr jeden einzelnen durch ge- 
fetzliche Mittel zwänge den allgemeinen Gefetzen 
.zu gehorchen. 

Die Pornik, als der >/7^ Haupt Uieil d.efes Ban- 
des, ift voni S. 325 — abgehandelt, und nach des 
Ree. Urt heil, am bellen ausgeführt. Insbesondere 
ift die Verfaffungslehre (S 361—418) in jeder Hin- 
ficht vortrefflich bearbeitet. Man lernt daraus nicht 
fuai alles kennen., was, in der, neueren Zeit darüber 
verhandelt ift, fondern die Meinungen und ('n heile 
find auch gegen einander mit grofser Einficht abge- 
wogen und das Refultat* welches die Vernunft, un- 
ter den ihre Schlaffe to fehr fördernden Umftäodeh 
gefunden, klar und bündig dargeftellt. Von derOr- 
^anifation der Regierung und der Verwaltung des 
Staats wird S. 44 8 -p 546 gehandelt. Bey der äufsern 
Politik verwedt der Vf. nur kurz, da der Band, 
welcher die Diplomatie liefern wird, dem gröfsteu 
; TheMe derfelben bestimmt ift. . ( ' j 
.... . I •• '. 1. unterfcheidet von der Politik die Poli- 
zey- und Finanz wiffenfehaft wie fpeeififeh verCchie^ 
dene Wiffenfchaften J allein in. der That find letztere 
Wohl nichts als, fpecieli ausgeführte Theile derfelben. 
Denn das ganze Syftem der Stäatswiffenfchaften fällt 
dem Princip nach blofs in zwey fpeeififeh verfchie- 
'aene Wiffenfchaften, nämlich' Stuutsreeh't» - ünd 
Staatsklughcitslchre . und da letztere die in der Er- 
fahrung liegenden 1 Mittel zur Erreichung des Stäats-^ 
zwecks ausfindig machen foll : fo liegen Offenbar Ro- 
lizey-und FinanzwifTenfchaft in ihrem Gebiet; und 
wenn man fie unterfcheidet : fo kann Her Unterfchied 
blofs im Allgemeinen und Defondcren (fpecieli aus- 

Sefübrteo) gefucht werden. Einen Haupttheil aber, 
er nothwendig zur Politik gehört, hat der Vf. gänz- 
lich übergangen, nämlich die Politik des pofitiren 
Rechts. Die poütivcn Rechte find niclrts anders, alt 
ein Mittel, wodurch ein befonderer Staat den Rechts- 
zuftand feiner Glieder feinem Inhalte nach beftim- 
men und ausführen will. Da es dieter Mittel , wel- 
che unter die Rechtsform paffen, mehrere giebt: fo 
mufs die empirifche Kenntnifs de,S Volks feiner Lag« 
und anderer Verhältniffe angeben, welches diezweck- 
mäfsigften für Haffelbe finH, um den Staatszweck un- 
ter fich zu realifiren. Diefe aufzufinden, oder die 
Zweckmässigkeit der erwählten und eingeführten »■ 
heurtheilen ift aber offenbar Sache der Staatsklugheit 
und die Darftcllung der allgemeinen Principien, wo- 
nach die Wahl der Gefetze zu treffen und zu beur- 
teilen ift, gehört zur allgemeinen Politik. Ree. Geht 
mit grofser Theilnahme der Vollendung diefes ge- 
meinnützigen und gelehrten Werks entgegen. 

. ■ * .' 
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Lxtrzic, in Hartlebens Verlags - Exp.: John 
EhickalFs Bemerkungen über Uns H efen und 
dicJicilung der If'aJJcrJ'uchlcn t und vorzüglich 
< • Aber die Gegenwart von gerinnbarer Lymphe des 

> Blutes im Urin derWaf]'erfdchtigen; nebft einem 
Anhang Ober die Brujtbräune. Aus dem Eogli- 
fcheu nach der dritten Auflage itberfetzt von 
Jußua Radius, Dr. 1 der Philof. Mitglied und 
Bibliothekar der naturf. Gefellfch. zu Leipzig 
u. f. w. igai. Vill u. 340 S. 8- 

- • • • ""• 

Die Erfcheinung, dafs der Urin in manchen 
Krankheiten befonders aber in manchen Ar- 
ten der Wafferfucht bey höherem Hitzegrade gerin- 
ne, wovon in diefer Schrift vorzugsweife die Hede 
ift, hat febo» früher die Aufmerkfamkeit einiger 
Aerzte, namentlich, ColunnVs, .Daruin's und Cruik- 
JchanVs auf Och gezogen, aher Hn. Bl. gebührt das 
Verdieuft, die Beobachtungen darflber vervielfälti- 
get , erweitert und ihnen eine Anwendung auf die 
Behandlung diefer Krankheit gegeben zu haben. 
Was das letztere betrifft , fo fteht es freylich um 
diefe Anwendung immer noch fch wankend, und 
das was uns der Vf. darüber giebt, find mehr 
Winke und Andeutungen als ficher führende Regeln 
für die Praxis -, jnzwifchen fcheinen fie uns auch als 
folche Aufmerkfamkeit zu verdienen, und wir hof- 
fen mit dem Vf. dafs die genauere Beachtung der 
verfchiedenen Eigenfchaften des Urins in diefer 
Krankheit künftig auf die ihnen entforechenden 
verschiedenartigen Leiden des Körpers führen, und 
fornit eine belTere Behandlung derfeiben zur Folge 
haben wird , denn fo wenig wir geneigt find, zur 
Erkenntnifs einer Krankheit überhaupt auf ein Zei- 
chen befonderes Gewicht zu Jegen, fo fcheint uns 
doch hier die Befchaffenheit des Harns, als Zeichen 
des inneren Zuflandes der Affimilalion und der che- 
ro'nchei» Vorgänge des Organismus von befonderer 
Bedeutung zu feyn und in Verbindung mit anderen 
Zeichen zu etwas, führen zu können. 

Was noch befönders an diefer Schrift zu loben 
ift» find die zahlreichen Beobachtungen, welche, 
xviedts meistens bey englifchen Aerzten der Fall iTf, 
alle das Gepräge der Wahrheit und ZuverlJffigkeit 
tragen. Weniger gut dünkt uns der Vortrag der 
aus ihnen gezogenen Reful'ate, die man nii'hfarn 
aus dem ganzen Werke zufammenfucheu mufs und 
welchen man mehr Ordnung und Klarheit wünfehen 
mochte. 

A. L. Z. 1823. Zwei ter Band. 



Wir muffen unsbey der folgenden Anzeige mehr 
auf eine Darliellung diefer Kefultate befcliränken 
als auf eine Beurtheilung derfelben , da diefe nur' 
wieder aus der Erfahrung gegeben werden könnte, 
die uns aber begreiflicher Weife bey einem fo neuen 
Phänomene, wie das in Rede feyende, ganz ab- 
geht. 

Die erften Beobachtungen betreffen Falle von 1 
Wafferfuchten, in denen'der Urin durch Hitze nicht ' 
gerann, aber blafs, roh, ohne Bodenfatz und bis. Vel- 
len in Menge vorhanden war. Sie fcheinen oft mit 
grofsem und unheilbarem Leiden innerer Organe 
verbunden zu feyn; jedoch nicht immer. Fingerhot 
nutzte in diefen Fällen nichts, fo wie überhaupt 
harntreibende Mittel im Altgemeinen bey wenigem 
und dicken Urin mehr verfprechen , als bey dün- 
nem Z iftanJ detTelben. Kohlenfaures Kali mit ge- 
linde bitteren Mitteln verfprechen den meinen Nu- 
tzen. Auch ftarke Abführmittel fcheinen gut zu 
thun, wenn der Unterleib nicht mitleidet, z. B. 
Scammonium unJ Jalappe, aber keinCalomel. Wenn 
viel blaffer Urin abgeht, ohne Erleichterung, fo ift 
diefs ein fchlechtes Zeichen, weil es den Gebrauch 
mancher harntreibenden Mittel verhindert , vorzüg- 
lich den des Fingerhutes, und einen gänzlich zer- 
rütteten Gefundheitszuftand anzeigt. — Die Waf- 
feranfammhtngen , welche fich in kleinen und weni- 
gen vitalen Höhlen bilden, wie z. B. beym Waffef- 
bruch, haben längere Zeit keinen Einflufs auf den 
Urin; ja bisweilen fcheint fich diefer fogar nicht we- 
fentlich 'zu verändern, die Menge vielleicht ausge- 
nommen, wenn grötsere und fürsLeben wefentliche- 
re ThcUe angegriffen werden. — Die Wafferfucht, 
welche auf kranke Eingeweide folgt, zeichnet fich 
durch wenigen dunkelgefärbten Urin aus, der mit 
einem rolheo Bodenfatze erfüllt ift, und durch die 
Hitze nicht gerinnt. Hierher gehören eine grofse 
Menge Bauch- Bruft - und Herzbeutel wafferfuch-- 
ten. Im erften Zeitraum der Krankheit thut medi- 
cinifche Behandlung, befonders harntreibende Mit- : 
tel fehr viel und Meerzwiebel ift bey weitem das 
krjfugfte unter ihnen. Sie wirkt nie gBnftiger, ' 
als wenn man fie in fo grofser Gabe giebt , als def " 
Patient nur immer ohne Ueblichkeit ertragen kann. 

Die Gerinnbarkeit des Urin« in der Hitze bin- 
det fich an keinen beftimmten Ort der ergoffenen 
FlüTfigkeit, noch an das Leiden eines befondern 
Tbeifs, fondern begleitet, wiewohl nicht ftels auf 
dielelbe Art, alle primäre WalYerfuchlen und ift oft 
mit grofser Ungefundheit der Eingeweide verbunden. 
Sie jft hinfichtlich ihres Grades fehr verfchied^n 
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Bisweilen wird der Urin bey 160 oder weniger nämlich diefe Abfonderung fo vermehrt dafs Ca 
Oraden dichter und milchig, und theill fich bald in uns den Verdacht einer Harnruhr eicht. Die Ge- 
kleine Gerinnungen , oder bildet fogar eine beinahe fchwulft wird durch diefe übermäfsige Ausleerune 
fefte Maffe. In andern Fällen erleidet er keine Ver- lehr verhindert, aufserdem fchafft fie aber keinen 
änderung'bis der Siedepunct bevnahe erreicht ift, Nutzen, im Gegentbeil fchadet der Verluft von Se- 
wo er denn etwas dufter und milchig wird, und ei- rum dem Kranken mehr, als er durch die An Tarn in- 
nen kleinen lockeren Niederfchlag bildet. Seltener lung deffelben gelitten haben würde. Der Körper 

magert dabey fchneli ab und befonders leiden die 
Nerven dabey. Bey Nacht ift der Urinabijang ftär- 

XL 1 T Ta S C L ^ auch J«ie Harnwerkzeuge 
felbit leiden an Schwache uud Gereiztheit , ähnlich 
wie bey der Honigharnruhr. 

Unter den entfernten Urfachen der Wafferfucht 
werden 5charJachfiebe r , Mißbrauch des Mercurs, 
zu vieles Trinken kalter FJüliigkeiten und äufsera 
Erkaltungen, unzeitige Anwendung von China« und 
btahlmitteln, örtliche Begnadigungen «iiu Kntzün- 
dungen der Glieder und Ungefundheit der Ver- 

' t. Dafs die Waffer- 



verwandelt er fich durch Abdampfung in eine zit- 
ternde Maffe, ungeachtet die Veränderung vor der 
Siedhitze "unbeträchtlich war Man findet diefe Art 
des Urins nicht feiten von rnthem Blute gefärbt, 
bisweilen mit Lymphflocken und einem blutigen 
Obelriechenden, in der Hitze nicht auflöslichen Bo- 
denfatze. In der Menge ift er fehr verfohieden, bis-r 
weilen fehr reichlich , bisweilen häufiger aber we- 
niger reichlich. Selten ift er hoch gefärbt, macht 
aber oft einen kleic^- und ziegelmehlarligen Bo— 
denfatz , oder auch eine?, weifsen, feiten einen dun- 
keln clben farbigen; er fault auch leicht, und zeigt, dauungswerkzeuge , auf^ezähj 

wenigftens, wenn er eine Stunde geftanden hat, fucht nach dem Scbarlachn«her jpoo Erkäliuog her- 

keine Wirkung auf blaue Pflanzenfarben. In eini- rühre, widerfpricht der täglichen Erfahrung? Wir 

gen Fällen ift er wahrscheinlich arm an Harnftoff, fehen fie bey Kindern auf diefe Veranlaf/una eniite- 

völlig klar und wäfsrig, weniger animalifirt und roh, ben, bey denen auch nicht der geringfte Verdacht 

zeigt weniger Säure durch das Röthen der Lack- einer ftatfgefulidenen Erkältung obwaltete Viel- 

mustinetur und bleibt längere Zeit von aller Zerle- mehr fcheint diefe Folgokrankbeit noch eine Fort- 

tzung frey , fetzung der entzOndlichen Diathek im Blute zu 

Die Wafferfucht, bey weicher fich diefeGerinn- feyn, wofür auch der Nutzen der antiphlogiftifchea 

barkeit des Urins findet , tritt oft plötzlich, und bey Mittel bey derfelben fpricht. 

kurz vorher gefunden Perfonen ein; oft entwickelt Ueber die nachtheiligen Wirkungen des Mer- 
fie fich auch allmählig und fcheint der Erfolg eines curs zur Hervorbringung der Wafferfucht und Ober 
allgemein gefchwächten Körpers zu feyn. Die, den heuliges Tages auch bey uns immer mehr über- 
weiche nach Scharlach eintritt, gehört zu der erfte- hand nehmenden Mifsbrauch mit diefem Mittel wird 
ren Art; -man beobachtet fie gewöhnlich in den Fäl- viel Beherzigenswertes gefagt. Merkwürdig und 
len, wo die Heftigkeit der Entzündung mehr die neu ift die Bemerkung, dafs gerne Entzüodnng auf 
Haut als die Schlingwerkzeuge befiel, häufiger nach den Gebrauch diefes Mittels folgt. Das Buch ent- 
der milderen Form der Krankheit, feltener nach halt darüber mehrere intercflante Beobachtungen 
der heftigeren mit bösartiger Halsentzündung ver- Dafs manche Wafferfuchten auf entzündlicher 
bundenen. Auch die acute Wafferfucht vom Trin- Anlage heruhen, wie der Vf. durch Gründe zu er- 
ken kalten Waffers und diejenige, welche auf ca- weilen fucht, ift deutfehen Aerzten Jäneft bekannt 
chcctifchen Zuftand folgt, gehören hierher. Ferner Einer jener Gründe aber, dafs nämlich ftarkes Na- 
Bruft wafferfucht, die auf Hautwafferfucht folgt, fenblulen und kleine wiederholte Aderläffe grofse 
oder auch als primär vorkommt, bey alten fch wachen Erleichterung fchaffen, fcheint uns wenig Beweis- 
Perlonen und gewöhnlich in Gefelffchaft eines zer- kraft zu befitzen. Es findet nämlich , wie Ree an 
rotteten Gefundheitszuftandes, vorzüglich eines einem andern Orte darzuthun verfucht hat zwifcheu 
blaffen fahlen Anfehens. Der Urin macht hiereine Blutgefäfs- und Lymphfyftem ein folches Wechfel- 
kleine lockere Gerinnung, und ift häufig mit einem verhiltnifs flatt, dafs mit Abnahme der Kraft des 
rothen Bodenfata erfüllt. Eine andere Art von einen, die des andern gefteigert wird. Bey einem 
Bruftwafferfucht, welche in jüngeren Jahren vor- Bruchwafferfflchtigen nahm die Menge des Waffer* 
kommen kann, giebt einen Beweis von wahrer waf- in eben dem Verhältnis ab, in welchem das Blut 
ferfitchtigen Entzündung. Statt Eiter werden Serum aus der Nare flofs, und zwar augenblicklich, 
und Lymphe ausgeworfen, wobey fich auch eine Die Beobachtungen des Vfs. machen es fehr 
theilweife Vereiterung der Lungen befindet, die wahrfcheinlich , dafs jene entzündliche Anlage vor- 
endlich zufammengedrOckt und verkleinert werden, züglich bey den Fällen ftatt findet, in welchen der 
wodurch nach und nach auf mechanifche Weife das Urin gerinnbar ift. Diefes Zeichen könne öbrit-enj 
Leben erftickt wird. niemals gehöriges Gewicht haben, 

Der Vf. macht auf eine eigene mit Wafferfucht nicht in Vei" 
verbundene Veränderung der Harnfecretion auf- und als eine 
merkfam . auf welche man unferes Wiffens bisher 
nicht fo aufmerkfam gewefen ift, als es die Wich- 
tigkeit der Sache erheilcht- In einigen Fällen ift feine "Abänderungen 0 verderbt, 



wenn man es 



rbindung mit anderen Symptomen treffe, 
m Theii der großen Störung im Orga- . 
nilmus Oberhaupt, wodurch die Organe der Ver- 
dauung und Aneignung gefchwächt, das Blut und 



die Höhlen mit 
Flnf- 
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FlQffigkeit erfüllt, fhre zarten Häute befchädiget 
werden , und fogar das allgemeine Anfeilen nach und 
nach Zeichen von Gefahr und Verfall darbiete. Als 
Zeichen eines folchen Zuftandes fey es aber unfchälz- 
bar. Als wichtige Anzeige zum Ad'erlafs könne 
man die Feftigkeit, Gröfse W nd frühzeitige,! Erfphei- 
nen der Gerinnung in» Urin anMien; als rden runet, 
von welchem jh man fparfam damit feyn müf/e,; die 
Verbefferung diefer Abfönderung , den Zuftand des 
Blutes und die Abnahme der anderen Symptome. 

'^Draftifche Abführungen * und Scammonium,' 
Cummigiii, Elaterium, Jalappe, Saft der Nieswurz 
o. f. w. und nur bey torpiden und gichtlofen Perfo- 
nen anzuwenden, wo die aUgeinepie \VafferanJ'ani m _ 
lung grofs, aber keine örtliche und kein Fieber vor- 
handen ift. Bey Cachexie, wo der Magen und die 
Eingeweide fchwach lind , lind fie durchaus^ nach- 
theiiig; auch bey Brultwafferfucht nützen fie nicht. 
Je mehr die Krankheit einen eotzJlndlichen 4 Charak- 
ter annimmt , (Jefto dringender ift auch die Anzeige 
zu falinffchen Abführmitteln , fie wirken auf den 
Harn, und befördern alle Abfpnderungen. Unter 
ihnen fcheinen die mit Weinfteinfäure gebildeten 
die vorzfliilicliften z;t feyn, ais Tartarus tartrir. Crc- 
mor. und Cryßulli tart. und Sal Seignetlc. Keq« 
glaubt, dafs diele Mittel nicht eben immer in, fo 
grofser Gabe, als: eine halbe bis ganze Unze YVein- 
Iteio nahm, für den Tag, gegeben werdeq muffen,. 
Die Wirkung auf den Stuhl Ift dabey und vorzüglich 
bey entzündlicher Wafferfucht, nicht eben ecfpr- 
derlich. . . • ,. 4<ttL)s* 

Auch Spiefsglanzmittel hält der Vf. für geeig- 
net, einen entzündlichen Z:i:'tiu ! zu überwältigen. 
Durch untrügliche Erfahrung habe er fich ilue«"zeugt, 
dafs man lieh da am meifien auf die Meerzwiebel 
rerlaffen könne, wo die Bruft bewegt, der Ürip 
wenig, hochgefarht, mit Bodeidatz erfüllt und oryie 
Serum fey. Jedoch fey ihr Gebrauch nicht auf die- 
fen Zufland befchränkt , bisweilen fah er Nutzen 
von ihr, wo der Urin zum Theil gerinnbar war. 
Jemehr jedoch diefes Symptom durch (eioe letzte- 
ren connitutionellen Cnaractere*: Entzündung und 
fch wache Verdauung bezeichnet wird, defto un- 
wirkfamer und fcbädlich ift fie, 

Vorzüglich beachtenswert h find die Beobach- 
tungen des Vfs. über die Wirkungen der Digitalis. 
Sie heilt nach ihm oft Wafferfucht mit gerinnbarem 
\3rin nach Scharlach und bisweilen fogar den aus 
der nämlichen Quelle entftandenen Wafferkopf. Sie 
ift vorzüglich ficher in ihrer Anwendung, wo der 
Urin zu gleicher Zeit trübe ift und einen blutigen 
Boden fatz macht. Bey entgegengefetztem Zustande 
des Urins ift Ge, nach des Vfs. Erfahrungen unwirk- 
fam. Auch bey Wafferfucht« aus andern Urfachen,' 
wird Jie nützlich , wenn der Körper und die Sub- 
ftanz der Eingeweide . noch nicht zu fehr gelitten 
hat und der offenbar entzündliche Zuftand des Urins 
ihre gute Wirkung nicht hindert. In beynahe ver— 
zweifelten Fällen z. B. Bruftwafferfueht, wo fogar 
Scilla unwirkfam ift , thut Fingerhut oft Wunder. 
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Jemehr die Eingeweide mitleiden , defto weniger ift 
von ihm und von andern harntreibenden Mittein zu 
erwarten. Ein offenes Lüngengefchwür ift gleich- 
falls eine grofse Gegenanzeige gegen den^ Gebrauch 
der Digitalis; auch zeigt fie niemals Nutzen,' \vc 



renn 



e abführt. . Ohne, Ilückficht auf die anderen Sym- 
tom'e und fogar wenn man den Patienten nicht' ge- 
lehen hat , gtebt der Zuftand des Urins eine wichti- 
ge Anzeiger Man kann von der Digitalis viel er- 
warten , wenn er durch Hitze gerinnt, befunders 
aber, wenn er außerdem an Menge etwas vermin- 
dert, gefärbt, beym Laffen trübe ift und etwas Blut 
enthält, oder beym, Erkalten trübe wird und einen 
kleien - oder ziegelmehlartigea^BoJecfatz macht. 
Ift der Urin im Gegentheil zwar mit Serum erfüllt, 
aber blafs und roh, oder gar noch häufig, fo wird 
fie nur hie und; «h fieb nützlich zeigen ,1 darf nur in 
kleinen Gaben angewendet werden, und wird doch 
leicht Schaden v thun. > Der Vf. zieht f den Aufgufs 
der trockenen Blätter, ein Quart zu g Unzen Waf- 
fer, mit Zufatz von einer Urtze Zimmtrplritus, al- 
len- ahdereo Bereitungen yorjund gieb^davon lüglich- 
eine bis 1^ Unze in drey Theile gelbeilt. Zwev 
Unten Aufgufs mder ein.' Aufgufs von 15 Gran« ift 
die ft^rkfte Gab« bianert.24 Stunden, und 3 — a. 
Drachmen die .geriogfte. Der Urin wird darauf 
verdünnter und giebt in der Hitze täglich weniger; 
Niederfchlag. Entfernt das. Mittel die (»efchwulft, 
ohne diefe günftifie Veränderung- im Urin , fo folgt 
meiftens der Ted. - Verminderung der Zahl der 
Pulsfchlä'ge.SchMracheiiUnbehaglichkeitundDiejrrhö^, 
erfordern die Aussetzung deffelben. -Bisweilen em- 

} »findet der Kranke in der Haut des Kopfes einen 
pannenden Schmerz , befonders über einem, Aug«», 
nebft einer Art von Eingenommenheit des Gehirns, 
welche Jich oft nach einer zu Itarken Gabe einheilt, 
bevor fich noch irgend andere üble Zeichen einfan- 
den. Vernachläffigt man<diefs, fo folgen Convul- 
fionen. Ueherhaupt warnt der Vf. fehr \or zu 
grofsen Gaben diefes Mittels, indem dadurch plötz- 
liche Todwiälle eintreten können. > >. '- 1 
Für die Anwendung de» Mercurs in der Waf- 
ferfucht werden von dem Vf. folgende, Regeln er- 
theik : Wenn in dem Urin vornehmlich diewäfsrigen 
Theile, die Galle u. f. w. fehlen, fo läfst fich von 
diefem Mittel grofser Nutzen zur Befeitigung der 
wahrfcheinlich vorhandenen Obftructionen hefon- 
ders der Leber erwarten , und er zeigt fich als ein 
wirklich harntreibendes Mittel, befonders dann, 
wenn das Zahnfleifch angegriffen wird. Ift im Ge- 
gentheil die Confütution fi> fehl echt geworden, dafs 
der gerinnbare Theil des Blutes durch die Nieren 
ausgeleert wird, fn ift die Anwendung deffelben fehr 
zweydeatig und gewagt. Gehirnwafferfucht nach 
Scharlach mit Gerinnbarkeit des. Urins, nimmt zu 
unter dem Gebrauch von Mercurialabführungen ; 
beffer find kräftige örtliche Entleerungen mit Digi- 
talis in diefer Krankheit. Ferner errege man fchnell 
eine äufsere Entzündung, welches am heften durch 
eine auf dem Kopf gelegte mit heifsem Waffer r e - 

H.V- 
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ulUeBlafe, der man dann ein großes, Blafcnpfla- der Schweiz und Italien häufig in den Apotheken 
fter foleen läfst , gelingt; und leg« Senfumfchlage gefunden zu Haben; wo fie zu den Hauptinventa- 
mit Terpentinöl verflärkt, auf die KiUse. Diere rienftücken gehörten und der Abbildungen wegen 
Umfchlä« empfiehlt der Vf. überhaupt, bey allen fleSlsig gebraucht wurden. Durch die vorhegende 
inneren Entzündungen, wo das Aderlalfen bedenk- Concordanz mit'der linneifchcn Nomenklatur wird 
lieh iCt, als fehr eindringend und nützlich. erft dir eigentliche Scb.üfM zum Werke felbfi in xvjT- 

Im Anhanffe diefer Schrift werden fünf Fälle fenfchaftlrcher Beziehung und in folgender Ordnung 
von Bruftbr 

^^Derrfueberfel: ; 

" ale beurtheilen läfst,' Jccundus homiha plantarum bolamca, nec non 

leanum in frplan yarns Mathinli Coutmentariorum 
editionibus citationes et annotatimes continens ( p. 6 
bis at}.) Er zerfällt in zehn Spalten, deren Ueber- 
fchfiften folgende UM : 1) Nomina boiäniedfecun- 
dumM'lcmuJcxuah Unna. 2) Synonyma variar. 
. Matfihh. 3) Edit l r ul<>r. 1565. 4) Itagecü 




Vergleichurig mit dem Originale beurtheilen läfst, 
cut und fliefsend überfetzt hat, gebührt Her Dank 
des ärztlichen Publicurns für die Uebefrragung die- 
fer an treuen Beobachtungen uod trefflichen Bemer- 
kungen reichen Schrift. * • -C-, 



NATURCE SCHICHT^. 



Pn AG, h- Calve: Catahgus plantarum ati Jeptan x 
räria* ediliorics Commentaripruni Slqthioii in 
Diojloridcm. Ad Linnaeani fyftematJS regulas 

-Der um die- Botanik; vielfach 
bereiti In den Sflhriftefr der Wege 



Edit 

herb, boftemi' 1563 



ralgr. 



4) Edit. Voigt. 1558.' 6) "Edit. 
1554- ~) ] Edlt. Camer. germ. Franjbfl i6u. 
8) Edit. I. Camer. bohertt. Prag 1596. 9) Mathioli 
Opera Ed. Unuk. 1^98. 10) Ahnotatinnc». Sehr 
zweckmäfsig' find fn der erften Rubrik mehren- 
trfeils' difalreh" lirineifcßen Namen der Pflanzen 
ot»-j beibehalten worden. Der Vf. fagt darüber in der 

verdiente Vf. hatte' Vorrede: %;bv/r nwnere t nos m midtn planta- 
legeWbiiTger botani-' riini nomHüibus recentijjhite inütatls, Lmnaeana eo- 
fchen Gefehfel»ar\ auf Wen Nutzen BtifnWrkfarri ge^- 1 runi sauJhftmfcniijYei buibus non licet nrnnffanoM 
mächt /ddn'dajMovheaerii Zeiten to fehr* verYiach-^ femnit Jtierttiac progfc/Jus Jitjhi, pliarrifacöpwanari, 
leTfiftte Studium^ tfer -Viur&it^ Pflanzenkunde dejr my&jlcb+uitx, ihirtirgoritm prv\\nciaUtim y qüibus qtü- 

",nt.** 'Warum tft diefs aber* fiey Erica vulgarif 
cht gefchehiyi ? Jedermann kennt dielen Ii im ei - 



Wiffenfchaft gewahr^ Mit RerKtswahl daffelbe von' 

ihm als eine reichhaltige Quelle zor Auffindung' el-' Jünt. 

ner Menge» ' »n Verigeffenhelt 'geratbener Arten r*&- 1 nichi 

rn brnt, fo wie er endlioh die Regeln aufhellte, nach" fchen Namen und wohl fehr wenige von den er 

Welchen die Bearbeitung f iterer Werke- am frucht- wähnten phar/nacopr.lis u: (. w. möceri wiffeni dafs 

ha rften werden konnte. «Bey der fclöfsen Vorfchrift fee ihn jetzt unter Cdluna auffuchen motten, unter 

hat er es rnttufCen nicht bewenden' 4affen, foftdern- welcher' nebern Benennung hier die Heide aHein 

den Annotdtiones flehen Ciiate 



liefert Wer felbft ein ftcyfniel, 1 dä< Zahlreiche Nach^' 
ahmungen 7.u erhalten verdient. Dtizü frrV f Preylkh 
tie^fe Kenntmffe erfoderlich, ein bedeuteridbr'litfra- ] 
rifcher Apparat und, Vor Allem, ei« unermü llicher,- 
wir möchten Ligen , echt deirtfeber Fl-ifs. Bey detn| 
Vf. trifft nun alles diefe« wif'inirwe« find 1 v. if freuen 1 
uns aufrichtig feiner Arbeit", t«* -wir als einen, 
höehft fchStzbareu Beitrag zu der vWAr ihm '' h? \far 
Vorred« wieder in Eirinnert»ng 'pehraehfed, fefz^ 
mehr als je 1 noth wendig gewordenen, Dibtintheca 
faionvmoruntüülanieorum c4ut$ta tfnfehen. Wenige 
vVerke haben bekanntlich fo viele A. 



vorkommt. Bey 
äW'andern SchriftTtellern. Hl. Xntae (p. 29 ) 
Hier .werden cinzcJne Bemeckunjon bejeebraclir, 
Fragtfh und Zweifel in Betreff mehrerer Malthjo-, 
hlcticn*' Pflanzen a^fgeftcllt. Sie beurkunJeu eine 
tingemcnie Bdlefdabeil und viel kritifchea Srbarf- 
ftnn. 'Wirhfedaucrn, dafs der 1 Hr. Graf vettern - 
berg J nicht auch Pttri Jtndreae Iflatlli'\"1i 
Scncnfis,, medni Compendi 11 In' de platitis oinnilus, 
und (um e<ir$t/n Ironibiis , de t/utbus J'cripfit litis in 
comincrilhrlts i/F Ifitti/coriffem eUitis elc. VenMis. / n 

mit be>'nck- 



msgahen er- officina Vulgrißuna 1\1DLWI. in 4. "i>i 
lebt eis Matthioli's Qamnuntaria in DrtfcAridcm. Iirhtiget hat. Darin linden ("ich mehrere Abwei- 



Sie Wurden in faft alle Sprattften überfetzt. Vanie- chünceB in den' l'flaiizennann u. S<> z. 8. heilen 
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ngeachtet aller Bemühungen deutfeher, engli- 
scher und franzöfifcher Aerzte, die Natur und 
das Wefen des Schlagfluffes zu ergründen, bleiben 
unfere Kenntniffe darüber immer noch mangelhaft 
und werden es fo lange bleiben , bis die pathologi- 
fche Anatomie den Gegenftand zuerft in helleres 
Licht gefetzt haben wird. Alles, was wir bis jetzt 
über die veranlagenden Momente, über die Kenn- 
zeichen und Unterfcheidungsmerkmale diefer Krank- 
heit wirfen, bleibt ungewifs und fch wankend und 
bekommt erft dann feine wahre Deutung, wenn uns 
auf jenem Wege das Wefen derfelben klarer gewor- 
den ift. Diefs vorausge fetzt, können wir der vor 
uns liegenden Schrift von Richelmy, welche Geh 
vorzüglich nur mit den verfchiedenen veranlagenden 
Urfachen des Schlagfluffes, einer darauf gegründeten 
Eintheilung und den befnndern Kennzeichen der 
verfchiedenen Arten delTelben befchäftiget, nur ei- 
nen untergeordneten Werth zugeftehen und müffen 
es bezweifeln, ob der Ueberfetzer derfelben mit ih- 
rer Uebertragung auf deutfehen Boden unferer Lite- 
ratur einen grofsen Dienft erwiefen habe. Nur als 
eine Sammlung von Thalfachen in Bezug auf die 
znannichfaltigen Veranlaffungen, unter denen Schlag- 
flüffe entftehen , und als Beytrag zur befferen Be- 
bandlun^ derfelben in einzelnen Fallen, mag fie 
praktische« Aerzten nützlich werden. 

Unter Schlag Hufs verfteht der Vf. eine "folche 
Vmftimmung des Gehirns, wo die Senflbilität der 
innern und äufsern Sinne fortdauernd fehlerhaft be- 
fchaffen , und die willkürliche Bewegung mehr oder 
weniger ge fch wacht oder ganz unterdrückt ift, 
während die organifchen Functionen, obgleich 
manchmal verändert , ihren Gang fortgehen. Abge- 
feheo davon, dafs mit den Worten: Umftimmung 
und fehlerhaft befchaffene Senfibililät, kein be- 
flimmier Begriff verbunden werden kann, fchliefst 
diefe 'Definition diejenigen Schlagfloffe ganz aus, 
welch«* nicht zunäcbft das Gehirn, fondern auch an- 
A. L. Z. Zweyter Band. 



dere Theile z. B. das Bückenmark befallen, da doch 
die Kxjfienz foichcr Schlagfloffe wohl kaum mehr 
bezweifelt werden dürfte. So wenig anfprechend 
die obii*e Definition, eben fo wenig ift es die fol- 
gende Eintheilung der Schlagflüffe in I. Sanguinifche. 
l) Aus übermäfsigem Zuflufs des Blutes nach .dem 
Gehirn. 2) Aus gehörtem Rück flufs des Blutes aus 
dem Gehirn. 3) Aus beiden Urfachen zugleich. 
11. Pituitöfe. I) Schleichend, vermöge allgemeiner 
Cachexien. 2) Acut, durch Abfatz von Lymphe 
im Gehirn. III. Nervöfe. 1) Idiopathische. A. Mit 
Materie, o) mit rheumatifcher Materie, b) mit ar- 
nhritifcher Materie, c) durch Einwirkung der Gas- 
arten , cT) durch Ueberfoilung der Venen, e) wo 
die Urfache in einer fehlerhaften Befchaffenheit der 
Milchabsonderung gegeben ift, /) wo die Urfache 
im Urin gegeben ift, g) wo die Urfache in den Aus- 
fchlägen gegeben ift. B. Ohne Materie, a) afthe- 
nifchc, 6) fthenifche. 2) Sympathifche. A. Mit 
Materie, a) in den Abdominalorganen-, 6) in 
den Bruftorganen , c) in der Peripherie , d) in 
den Gefäfsen. B. Ohne Materie, o) mit Ur- 
fachen im Unterleihe u. f» w. ,IV. Traumatifche. 
V. Organifche. Eine weitläufige Eintheilung ge- 
gen die fich mancherley einwenden Jäfst. So 
Könnte gefragt werden, oh der pituitöfe Schlagflufs 
mit Abfatz von Lymphe nicht mit dem fanguinifchen 
gleiche Urfache nämlich: Vermehrten Zuflufs des 
Blutes gemein habe? ob der nervöfe mit Ueberfül- 
lung der Venen nicht auch ein fanguinifcher fey? , 
ob der nervöfe, idiopatifche mit Materie nicht auch 
afthenifch oder fthenifch feyn könne, wie der ohne 
Materie? ob der nervöfe mit rheumatifcher, ar- 
thritifcher u. £ w. Materie nicht auch fympatifch 
feyn könne, und dgl. mehr. Auf.fo unficherem 
Grunde kann auch nur ein unlieberes Gebäude er- 
ftehen. 

Von dem fanguinifchen Schlagflufs heifst es 
S. I8> eine der häufigften Urfachen deffelben, als 
Folge der Congeftion nach dem Kopfe, fey der Zu- 
flufs der Säfte des ganzen Blutgefnfsfyfteros gegen 
das Gehirn zu und ihr Zufammcntreffen in densel- 
ben. Heifst das anderes, als die Urfache der Con- 
geftion, ift Congeftion? Ferner heifst es S. 24., wo 
der Habitus apoplccticus fehle, fey der Schlagflufs 
kein fanguinifcher, was aller Erfahrung wider- 
fpricht, und was in der Folge S. 25. von dem Vf. 
felbft widerlegt wird. Der Vollblütigkeit, heifst es 
da, ift die Apoplexie fo häufig zuzufchreiben , dafs 
man, wie glaubenswürdige Aerzte verGebern, all- 
C 0 tig- 
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täglich eine grofse Anzahl fanguinifcher Suhjecte als 
Opfer jener Krankheit fallen fah. Denn der Vf. 
wird doch niclit behaupten wollen, dafs alle .Voll- 
blutice t welche von Schlagflnffen befallen werden, 
den Habitus apoplcclicus haben? Was über den Lei- 
chenbefund der an diefer Art des Schlagfluffes Ver- 
dorbenen gefagt wird, ift eben fo dürftig als das, 
was der Ueberfetzer in einer Note hinzugefugt hat. 
Ungleich wichtiger fin;l die Entdeckungen anderer 
eoglifcher und franzöfifcher Aerzte, welche neuer- 
lich Dr. Rnmberg in Horns Archiv für med. Erfah- 
rung zufammengeftellt hat. 

"Merkwürdig find Ree. zwey von dem Vf. hier 
mitgetheilte Beobachtungen über die Wirkungen des 
Drucks auf das Gehirn gewefen. Die eine betrifft 
eine Bettlerin, welche eine üeffnung im Schade) 
hatte, fo dafs das Gehirn \on der dura mutcr ent- 
blöfst war. Man konnte bey ihr durch die meclfä- 
nifche Compreffton die Verftandeskräfle nach Will- 
kür fch wachen, bis zu dem Grade, dafs man eine 
künftliche, der Compreffion enlfprechende Apople- 
xie hervorzubringen im .Stande war. Die zweyte 
Beobachtung ift nach AUbcrt, in Frankreich an ei- 
nem Manne gemacht worden, der das Mitleiden de* 
Publikums dadurch erregte, dafs er mit feinem ei- 
genen Schädel um eine milde Gabe bat. DiePhyfiolo— 
gen damaliger Zeit veranftalteten mit ihm verschie- 
dene Verfuche. Ein leifer Fingerdruck auf die äu- 
fsere Fläche der Ccrebralhöhle (?) war hinreichend, 
die Augen durch unzählige feurige Funken zu blen- 
den; ein ftärkerer Druck verurfachte vollkommne 
Blindheit. Fafstc man das Gehirn mit der ganzen 
Hand an, fo verfiel diefer Manu in einen Schlaf, und 
endlich nac h einem noch ftarUern Druck in einen 
wirklichen apoplektifchen Zuftaud , aus dem er erft 
dann wieder zu fich kam, wenn man mit dem Druck 
aufhörte. 

Die Annahme einer activen und paffiven fangui- 
nifchen Apoplexie, wenn fie auch *\r hypothe/i ge- 
rechtfertigt werden könnte, fcheint uns von prakti- 
fcher Seite genommen , ohne allen Werth. Wie fül- 
len beide von einander unterschieden werden ? Der 
Vf. fagt zwar fpäter in demCapilel von den Zeichen: 
„wenn bey " jungem , kräftigem Alter die anamne- 
ftifchen und pathognomifchen Zeichen eine allge- 
meine oder örtliche Plethora anzeigen, fo ift der 
Schlagflufs ein activer; wenn aber im höheren Alter 
fich zu der Plethora aflhenifche Zeichen hin 7 ugefel— 
len, fo ift er parfiv;" bekanntlich macht aber das 
höhere Alter m Bezug auf fthenifche Krankheiten 
keine Ausnahme von jedem anderen und was die 
afihenifc hen Zeichen betrifft, fo möchten wir wif— 
fen , wie daraus auf die paffive Natur des Schlag- 
fluffes geschloffen werden könnte, da Zeichen von 
lcheiiibarer Schwäche wohl jeden Schlagflufs be- 
gleiten, i 

Die pituitöfe Apoplexie läfst der Vf. als Wir- 
kung einer allgemeinen lymphatifchen Dyfcraße 
•ntftehen, die in Folge einer Anfammlung von Waf- 
fer tu den Gehirn Vertiefungen, in den Hirui>öhlen 



oder zwifchen den Gehirnhäuten mir- der Zeit die 
thierifchen Functionen fthwävht. Man fieht aber 
hierbey nicht ein, wie die Gehirnwafferfucht ~, auf 
welche sdas eben Gefagte gleichfalls anwendbar Ift, 
von jenem Schiagflufs verfchieden feyn foll. Ueber- 
haupt aber ift die Kxiftcnz diefes Schlagfluffes noch 
manchem Zweifel unterworfen, und es fragt fich 
noch immer, ob er nicht mit dem fanguimfehen eins 
ley, da Leichenöffnungen gelehrt haben, dafs in 
einzelnen Theilen des Gehirns blutige, in andern 
lymphatifche Extravafate zu gleicher Zeit vorkoip- 
men könrien. 

Bey der nervös- iiliopathifchen Apoplexie mit 
Materie wird gefagt, „es' werfe fich ott ein Humo- 
ralprincy irgend einer andern Krankheit, ohn« 
mitgegebene lymphatifche Complication aufs Gehirn, 
oder diefe Metadafe gefrhähe in fo geringer Menge, 
dafs fie nicht zur Krankheitsurfache werden könne, 
, noch hinreichend fey, um eine Apoplexie durch 
Compreffion hervorzubringen." Das ift aber ein* 
(on.lerbare Materie, die nicht zur Krankheitsur- 
sache werden kann und doch Krankheit zur Folg« 
hat ! Der Vf. hat fich viele Milbe gegeben, die Kxi- 
ftcnz foteher metaftatifrhen SchlagHoffe in vielen von 
ihm und andern Schriften geSammelten Beobachtun- 
gen nachzn weifen ; aber, wie es Ree. vorkommt, 
beweifen folche kurze Beobachtungen, ohne Angabe 
der Zeichen, die dabey vorkamen, und ohne Resul- 
tate der Leiclicnöffnuogen durchaus nicht, was fie 
beweifen füllen. Darum, dafs auf Gicht, Rheu- 
matismus, geheilte Fufsgefchwftre u. f. w. Schlag- 
flufs folgte, Lfst fich noch nicht folgern , dafs dem 
letzteren eine Metaftafe zum Grunde gelegen habe. 
Zufammenhang zwifchen der einen und der andern 
Krankheit kann gar wohl Statt gefunden haben, 
aber der Schlagflufs deffen ungeachtet ein blutiger 
gewefen feyn. 

Im zinyU-n Ahfchnitte diefer Schrift hat fich 
der Vf. bemüht, von jeder der oben angeführten. 
hefoiuJern Arten der Apoplexie, die befondern ana- 
mneftifchen und pntbognpmifchen Zeichen anzuge- 
ben. Das w5re fchon gut, wenn es fich nur immer 
fo in der Natur zufan.menfän.le ; aber wenn man 
von den hier als befondere Zeichen aufgehellten, 
die nllgnmeinen, jedem Schlar-flufs eigenen, abzieht, 
fo bleiben nur noch wenige übrig und diefe wenigen 
fifi • noch problematisch. 

Der drille Abfchnitt handelt von der Therapie 
und Prophylaxis der Apoplexia. Es fällt auf, dafa 
der Vf. in der fanp uintfeh - paf/iven A., wenn Blä- 
hungen, Kolikfchmerzen , Beklommenheit und Er- 
brechen damit verbunden ift , neben den gewöhnli- 
chen Mitteln auch krampfftillende und Blähungen* 
abtreibende, als Liquor milier. anod. HoJ/'m. , äthe- 
rifebe Mittel, styiiti matlhac, inj'ur. anifi, cert. 
aurant. , Cainp/mr u. f. w. empfiehlt, ein einfeitiget 
fymptomatifches Verfahren, was in der Anwendung 
leicht nachtheilige Folgen haben mörhte;. denn wie 
oft find nicht jene Verdauutigsbcfchwerden nur 
confeafuelie, von der Kopfjfi'ectiou erregte Er- 
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fcheinüngerrnnd wie leicht Vinnen jene erhitzenden 
Mittel den Türgor des Bluts, den andere fchwi- 
chende Mittel mindern fallen* befördern und unter- 
halten. Die ührigen hier gegeherien Cur regeln ha- 
ben wir fehr zweckmässig gefunden. 

Als prophjlaktifche Mittel empfiehlt der Vf. 
vorz0el*ch> \Viedtrholte Aderßffe ütid gelinde Ab- 
ftlhrtingsmittel und Kec. ftimmt ihm darin bey, un- 
geachtet manche andere Aerztei und neuerlich noch 
liichtcr in feiner fpeciellen Therapie, dagegen war- 
nen. iFreylieh dürfen diefe Mittel nicht in allen 
Fällen , wo Schlagflufs droht , angewendet werden, 
aber es giebt deren, wo nur ftc die herannahende 
Gefahr abzuwenden ini Stande find. 

In der fjrtgöinifch-paffiverr A. werden-, nach 
vorhergegangenen Blutentziehungen und andern 
zweckrrnifsigen Mitteln , neben weinigen und aroma- 
tifeben Umfeblagen, auch folche von Eis und kaltem 
Waffer mit Sjrmiak empfohlen. Aber billig dürfte man 
fragen : wenn find dieeinen, und wenn die arrderen indi* 
cirt? denn eins und daffelheift es dochl nicht, ob «.man 
diefe oder jene wähle'/ Ferner foll man eine Potion 
aus Valeriana , China und Phofphor anwenden. In 
der Tliat, eine fonderbare Zulammenfetzung ! und 
welcher Arzt machte es wagen, ein lo gefährliches 
Mittel als der Phofphor in einer Potion zu ver- 
ordnen? 

Bey der nervös - idiopathischen Apoplexie mit 
rheumatifcher Materie follen gleichfalls AderJä'ffe 
und ausleerende Mittel angewendet w*rdWn, wahr- 
scheinlich, weil dic,Erfahrung fflr ihre Anwendung 
fpricht,' denn des Vfs Theorie zufolge will das aber 
nicht einleuchten. Er fucht zwar diefe Behandlung 
dadurch tu rechtfertigen , dafs er annimmt, bey 
diefer Art der Apopl. ziehen lieh die Kapillargefäfse 
im Gehirn auf eine der C>rcu!ation nachtheiJrge 
"Weife zufammen, diefe werde gehemmt, das Gehirn 
mit Blut überfüllt und die urfprünglich nervöfeApo- 
plexie gehe nur in eine fecundjre fartguinifchc Ober, 
allein man ficht dahey nicht wohl ein, wie das A!- 
Jes durch eine auf das Gehirn wirkende Schürfe be- 
wirkt werden folle. 

Die Vnrfchläge zur Belebung Ertrunkener oder 
foloher Perlenen , welche durch Einwirkung von 
Gasarten fchlagFMfig geworden find, mOffen wir für 
zweckm.ifsig erklären. 

Acht und fechzig dem Werke beygefrtgte Kran- 
kengeschichten , thcils von dem Vh fclbff aufeo- 
zeiebnut, theils ans andern Werken en'lelmt, lind 
indefs ohne Iatereffe, obgleich wir ein>g.» derfelben, 
z. B. 5. 27. nicht zu den Schlag Hüffen zählen 
und andere nicht dahin ftellen wurden , wohin 
fie der Vf., feiner Claffiiication zu liebe, geftellt hat; 
fo z. B. 7.8. ia. In denen wir das Paffive der fan- 
guinifchen Apopl. nicht finden können. In der von 
dem UeberfnUer mitgethcilien K'rankengefchichte 
fehen wir höchfteos nur Anlage nicht wirkliche 
Apoplexie. 

Ob der letztere treu «herfetzt habe, können wir 
niehl entfeheiden , da uns das Original der Schrift 
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abgeht, Inzwifcheo können wir mehrere Nachläf- 
figkeiten im Stil, die uns bey'm Lefen aufgefallen, 
nicht unbemerkt laffen , z. B. Uozu tritt noch hinzu; 
bey fich fchl.elst; Scldujrigkeit und Schwache der 
Blafe; Anfammlnng von Scrufität; Nialcrgcfilda- 
genheit der Phyfvignomie ; ein ausgedehnter , zu- 
fammengefchrumpfter (eins von / beidcn kann doch 
wohl nurSialt finden?) Körper; Aponeurofen des 
Gehirns (?); indem man es (das Blut) ahforhirt, 
ft. zur Abrorption bringt; es liegt nicht an die Mit- 
tel u. f. w. 



NATURGESCHICHTE. 

1) M"eissj?s, h Goedrche: Enchiridium botankum 
continens plan las Silcfiac indigenus cui a ljun- 
gitur in tine Calcndurium bolanirum curante 
Fridcr. Guil. Ney^cnfind, Dr. Med. et Chirur- 
giae, eodemque i'enatore SehmieJeberg. Cum 

tabula aenea monlium SuJetide. 

* . 1 

Auch unter dem Titel: 

Botani/rJtcs Ta/chcnbuih } welches die in Schle- 
fien einheimijclicn Pflanz.cn enthält. N»'hft ei- 
nem Pflanzenkniender und einer Anfleht dts 
Iiic/engebirges. Von Dr. Fr. IFilh. Ney genfind. 
I821. X u. 532 S. 8- 

2) Ebenda/.: Kalender der Schlcfi/rhcn Flora, 
für Freunde der Botanik, von Dr. /*;•. ly.Scy ■ 
genfind. Aus dem Enchiridio botanico Silefiae 
befonders abgedruckt. 1822. 48 S. g. 

Nr. 1. Hr. Dr. .V. hält es fnr etwas Vcrdienftli- 
ches, den Freunden der Pflanzenkunde eine kurze 
Anleitung zur Kennlnifs der Pflanzen z;i geben, die 
fie in feinem von der Natur nicht ftiefmfltterlich be- 
dachten Vaterlande, Srhlefien, fliehen und finden 
könnten. Nicmnnd wird in Abrede fteüen wollen, 
dafs ein folcher Zweck an fich etwas Verdienftlicbe.» 
habe, doch reicht dabey, wie lo oft im Leben, der 
blofse gute Wille nicht aus. Verzichtet auch der ' 
Vf. auf den Ruf eines gelehrten Forfchers, fo liefert 
nichts deHo weniger eine jede Seite feines Buches 
den Beweis, dafs er dem Unternehmen auf keine 
Weife gewachfen war. Selbft als blofse Compilation 
verdient es den Beyfall der Botaniker nicht; denn 
die Auszüge aus den Werken des Grafen Maltn/citka 
und d*s Dr. Krocker, den einzigen Vorgängern, dio 
<| *r Vf. eigentlich benutzt hat, find thcils ohne alle 
krilifche Prüfung geliefert, theils in einem fo veral- 
teten Gewände, dafs man glauben könnte, man habe 
ein vor vielen Jahren geschriebenes Buch vor fich. 
Ein befonderes Gewicht wird in der Vorrede auf die 
Standörter der Pflanzen gelegt, die genauer als bey 
de>» Vorgängern angegeben find. Diefs wurde durch 
die Benutzung einer vor» dem um Sohlefiens Natur- 
gefchichte hochverdienten I'aftor IVeigel hinterlaf- 
fen-n Handfchrift möglich. Man hatte wohl kaum 
nölhig gehabt, feine Zuflucht zu dem eben erwähn- 
ten Manufcript zu nehmen , denn in des feel. Wei - 
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gcl's gedruckter geographi/chen , naturhißorißhen 
wtd 1erhnologi/rhen Bcfchrcibung des Juuveraincn 
H erzog thums Schießen. Berlin ijjoo — 1803. 7 Bde^ 
find die fpeciellen Standörter der fchlefifchen l'flan- 
2en ausführlich angegeben. Am Schlüte der Vor- 
rede bittet der Vf. zu entfeheiden; ob Och fein Werk 
unter feinen Vorgängern würdig behaupten kann? 
Uns dOnkt die Verneinung diefer Frage unbedenk- 
lich. Wir folgern daraus die Bilte an den Vf., mit 
der beabfichtigten Heraasgabe der Kryptogamie An- 
fund zu nehmen bis er dargethan haben wird, dal* 
er diefem noch weit fchwierigern Theil der vater- 
ländifchen Flora beffer gewachsen fey als der von 
jhm gelieferten Phanerogamie. Die Diagnofen find 
aus Wi UdcnovPs Spec. plantar, entlehnt, feiten aus 
einem andern Werke, nur zwey eigene befinden 
fich bey Akhemilla glabra und Alchcmilla ßJJ'a. 
Diefe verrathen aber nicht viel Uebung, und über 
die Selbständigkeit der beiden als neu aufgehellten 
Arten, die Kec. beide fflr Varietäten von Alchcmilla 
vulgaris L. hält, müffen nähere Auffchlflffe erwar- 
tet werden. Dann ift eine Menge Pflanzen genannt, 
von denen- der Vf. nicht weifs, ob He wirklich in 
Schießen einheimifcb find. Als folche nennt er aber 
auch viele, die durch Anbau in Gärten in den näch- 
ften Umgebungen derfelben verwildert worden , die 



man aber darum noch nicht als. fchlefifche GewäcVi f e 
anfehen darf. Endlich flehen auch unter den ein— 
heimlichen Troilitu aßaticus.'! und Salix babylo— 
nicuU Diefs beweift wohl fattfam den gänzlichen 
Mangel an boiamfcher Kritik, deffen wir bereits 
oben erwähnt haben. Das von F. A. Tittel in 
Schmiedeberg recht gut radirte Kupfer .kann man 
bey dem Künftler befonders erhalten. Diefs fcheint 
darauf zu deuten, dafs es urfprQnglich wohl nicht 
fitr das Werk des Hrt. Dr. N. beftimmt war, von 
dem es auch in Anfehung des Formats ganz ver- 
fehl eden ift. Es führt die Aufschrift Total Anficht 
des Ricßngcbirges vom Schmicdebergcr Forßkanun 
bis zu dem Schnurzen Berge bey Schreibershau auf- 
genommen auf dem Langen Berge unweit lleners- 
dorf bey Warmbrunn. " 

Nr. 2. ift aus Nr. z. befonders abgedruckt. Es 
enthält nichts weiter als die Pflanzennamen der vor- 
gehenden fchlefilchen Flora nach den Monaten ihrer 
Blüthezeit. Vorangeich ick t find einige höchft dürf- 
tige Andeutungen über die geographische Lage, den 
ungefähren Flachenraum von Schießen, die für den 
Botaniker vorzüglich merkwürdigen Punkte im Rie- 
fengehirge und die Flufsgebiete. Das Alles auf zwey 
Seilen!« wobey fogar noch die Pflanzen genannt 
werden, die man auf der Schneekuppe antrifft. 
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Todesfälle. 

■ 

jfVin II. März (Urb zu Kohlo bey Tförten in derNie- 
derintilitx der daiige Paftor 31. C/ui/tiun Gottfried 
Jfctnmh Ihi il.ich im 48. 1 ,<hen*jahrc. Kr ward da- 
ielbfl (wo lein Vater Dentü. Qu iß. Durdach, Predi- 
ger, und zugleich zweylcr AffelTor im Conitflorio zu 
Pforten war) am »5. Novhr. 1775 geboren; hatte die 
Stndlfchule zu Sorau heftich!, liLiauf auf den Uni- 
■verfitaten Wittenberg (wo er die Magifterwürde er- 
langte) und i Leipzig Theologie ftudirt , ward 180O 
feinem Vater als Uülrsprediger zugeordnet , uud 
rückte nach 4 Jahren als wirkl. Pfarrer feines Geburts- 
orte» ein. Seine Schriften find im 13. und 17. Bande 
des Gel. Deut fehl, höchft unvollftiindig aufgeführt; 
dort find nämlich , nufser einem Bändchen franzöfi- 
fcher Homane, welches anonym 1797 herauskam, 
noch folgende nachzutragen: FriedensfcyeranFranzII. 
«in 1. Februar IROI (Guben 1801.) Predigen über die 
neuen Texle des Jahrs iKU «n Königreiche Sachfen 
( . . . 181 1.) der Erdbewohner, nach reinen mannich- 
larhen Beziehungen zu lieh felbfl, zu feines Gleichen, 
zu der Welt. (Berlin, igt. . mit illum. Kupf. 2. Aufl. 
18180 Mufemn für Kiuder. Ein' 



für junge Söhne und Töchter, An gebildete Erzieher, 
zur Beförderung cefelliger Freuden in Familienzir- 
keln bey langen Wind habenden bebend. 1 816. Der 
Jahrstag. Ein Lefeburh für Kinder edler Bildung zur 
Krweckuog des Sinnes für das Schöne und Gute. 
(Ebend. 1820. mit illum. Kupf.) Sammlung von Ge- 
dichteu zu Declamalinnsüutingcn bey frohen Familicn- 
feften uud andern leyei lieben Gelegenheiten für die 
Jugend (ebeiul. iSai.) Ueberdiefs beiluden lieh von 
ihm wilTeiifchaltlichen Auffätze im Niederlauiitzer 
Volksfreunde (Guben 1803. I804.) in SprenfselsGartru- 
zeitung, in IJjfflers Prediger- Magazin (Bd. Vi. 2 St. ) 
und in Schnees Laud - und rlauswirthfchaflftzetfung 
(1821 •)> 10 w,e er AUr h zur Laufilzer Monatfchrift ( I800.) 
zur F'unomie (1801. 1803. I805.J zu Vermehren* Mu- 
fenahnanach. zu Fr. Horns Lu na , zuinFreymütiu'gen, 
und zu Bieden/elds und Kuffners Feyorflunden (1821... 
mannichfarhe Beyträge geliefert bat. F.ine Biographie 
delfelben findet oian in des Freyherrn v. Erlachs Cham 
(April 1821) abgedruckt. 

Am 1. May ft. zu Leipzig der treffliche Kupier- 
rtecher U'tUi. Amad. Bii/im an feinem Geburtslage. 
Er war 1771 geboren, und hat in der letzten Zeit viele 
kleine Kopferblälter geliefert, die zu deu heften der 
Tafchenbücher gehören. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehranftalten. 

Aus einem Schreiben au« Ruuland Febr. 1825. 



\ch habe hier in Nefchin im TfchernigowfcheD, 

Gouvernement einige Tag« im höchften Genuffe ver- 
lebt. Der verdorbene Fürft Besborodlin hat einen Theil 
feine* Ileichthums zur Stiftung eines Gymnaüi be- 
nimmt, in welchem arme Edelleute uneulgeldlich , an- 
dere aber gegen die höchft mäfsige l'enhon von 250 — 
280 Rthlr. jährlich erzogen werden. Lehrer, Erzie- 
her , ücift , Charakter und Herz der Jugend , alles ver- 
eint Ach, um die heften Hoffnungen von diefein noch 
im Entftehen begrifleuen Inftitute zu erwecken. — An 
der Spitze der Anftalt: ftehen zwey fehr vorzügliche 
Männer, welche die Seele des Ganzen bilden, dereine 
unmittelbar als. Director, der andere mittelbar, aber 
vielvermögend als Ehren— Curntor. Der zeitige Di- 
rector ift ein Unger von Geburt, der Sinntsralb und 
Leibmcdicus Johann Orlay de Karra , ein Mann , der 
über 30 Jahre Rufeland die wichtigften Dienfle gelei- 
Het bat. Ohne Härte und Fedanterey ift es ihm ge- 
lungen, diefer Anftalt einen Grad von Sittlichkeit und 
Ordnung zu geben, weiche Tie au die vorzüglichften 
Erziehung* - Anflallen anreihet, dio ich je gefelicn 
habe. Er ift < in Mann von etwa 50 Jahren, und hat 
lieh ohne Familie, ohne hohe Gönner, blofs durch ei- 
gene Kraft uud Kenntniffe, emporgeschwungen. — 
T>er F-hren- Curat or der Anftalt ift der Graf Kufcheleui 
Besbnrodkin , ein junger Mann von 22 Jahren, der mit 
der feinden Weltkenntiufs die felfenflon wüTenfchaft- 
Jic/icu Kenntniffe, den edelften Charakter und den 
wohllhatigflcii Ernft eines Erziehers verbindet. Er ift 
Kammer harr, im Departement der auswärtigen Ange- 
legenheiten angeflellt, und lebt als Mann von Reich- 
thum und von grofser Familie , doch fo fehr ohne Ver- 
tchwendung, dafs er bereits 1,000,000 übernommene 
Schulden bezahlt hat. — Ich habe einem unerwarte- 
ten von ihm veranffalteten Examen der Gymnafiaflcn 
beytewohnt, und erllaunle nicht nur über die Kennt— 
ni/fe der Jugend, fondern auch darüber, dafs der Graf 
/eibft Üch bey (liefern Examen als ganz vorzüglichen 
Lehrer in allen Fächern zeigte, indem er durch Fragcu 
und Bemerkungen, dis von feiner Gründlichkeit zeug- 
ten , die Schüler zum logifchen Zergliedern der auf- 
geworfenen Fragen Anleitung gab. 

Solche Erziehung»- Anhalten für den weniger be- 
güterten Adel lind für Kubland hüchft wichtig, weil 
m*;« der zu- buhen l'enfiou in au der n Inftitute a dor 
jt. L. Z. njaj. ZweyUr Band. 



Art, ein Theil des Adels bisher ohne die gehörige 
Ausbildung blieb. Die Verpflegung ift aufserordent- 
lich gut , und überall ift Zweckmäßigkeit der hervor- 
ftechende Charakter diefer Anftalt. 

IL Vermifchte Nachrichten. 1 

lieber die früheren Lebensvcrhältoiffe der beiden 
Jetzt durch die Freygebigkeit Sr. Majcftät des Küni»* 
zu Halle lebenden Chinefeu (r. Allg. Lit. Zeit. igaj. 
Nr. 119.), über welche manche ganz unbegründete 
Gerüchte, als wären fie von den Holländern ge- 
raubt 11. dgl. , in Umlauf gefetzt worden , können wir 
jetzt dem Publicum folgendes als ziiverläffig berich- 
ten. Der ältere derfelbeu, A$-ßn s , 30 Jahr 9 Mo- 
nate alt, ift aus IJeong - /an unweit Canton gebür- 
tig, wo fein Vater l'riefler und Aflrolog war. Jw 
5ten Jahre verlor er feinen Vater, worauf ihn dio 
Mutter 5 Jahr lang die dort gewöhnliche gelehrte Bil- 
dung, beflehend im Unterricht Charaktere zu leren, 
geben liefs, und er dann öfter im Haufe fe ines Oheims' 
Miau -chnn zu Clinton , welcher über das Zollhaus am 
dortigen Hafen gefetzt war, /ich aufhielt. Hier er- 
warb er lieh eine nothdürfüge Kenntnifs der engli- 
fchen Sprache, und ging vor 7 Jahren zuerft auf einem 
portugieiifeben Schifle nach luarao, fodann mit einem 
englilchen nach Oftindien und St. Helena, wo er als 
Koch 3 Jahr und 7 Monate zu Napnlcon's Dienerfrhaft 
gehörte. Nachdem er wieder auf kurze Zeit zurück- 
gegangen war (er ift verhcirnthel und hat zwey Kinder 
dort zurückgelulfen), kam er zum 2len Male nach 
St. Helena, als Napoleon kurz vorher geflorben war, 
und »in« nun mit nuch London, wo er auf dem Schiffe 
die Gefchäfte eines Dollinetfchers zwifchen dem engli- 
fchen Capitän und feinen chinelifchen Matrofeu verfah. 
Hier traf er im Oftindienhaufe mit feinem jetzigen Ge- 
fährten U'i-ho zuIVunine» , welcher 25 Jahr alt, aus 
tronspu nabe bey Canton gobiirlig, und der Sohn eine« 
Seidenhändlers ift, und beide zufammen fchloflen ei- 
nen Contrart mit dem Holländer I„iißlmufm , in dc-ffe« 
Folge lie mit ihm eine Keife nach dem Continent ma- 
chen und lieh für Geld Teilen lalfon lullten, welcher 
unwürdigen Lage fie nun durch dieGrolsmuth des Kö- 
nigs enthoben lind. 

Heide lind nicht ohne Eifer für diu Erlernung der 
deutfehen Sprarhe, in welcher fie Urb fchoi» nothdürf- 
tig üler dio meifteti Gcgenfiände verfländlith mache», 
und aurser welche» As-Jlng ncU auch der euaV.Mtra 
Od t 

Digitizc >OgU 



3IX 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



213 



Sprache , freylich unvollkommen , bedienen kann , da 
ihnen beiden ihr Organ bedeutende IlindemifTe in den 
Mund legt. So können He z. 11. nur mit grüfstpr Mühe 
Sylben, die auf zwey Confonanlcu ausgehen, derglei- 
chen die chinehTche Sprache nicht hat, ausbrechen, 
und gewiffe Töne, als l und r, nur fchwer unlerfchei- 
den. Das Maats der KennlnilTe von ^a- An* hil'st lieh 
bis jetzt noch nicht hinlänglich beftiminen , doch ift ihm 
eine bedeutende Anzahl von Charakteren bekannt, wo- 
gegen er von der Peking- Sprache, die von dem Dia- 



lect von Canton bedeutend abweicht , weniger weifo , als 
fein Qe'fährte. Einige junge Gelehrte befchäfiigeri /ich 
hier fehr eifrig damit, theils ihre KenntmTs der efeut- 
fchen Sprache zu vervollkommnen, um ein vollflön- 
digeres Medium der Miltheilung zu gewinnen, tlteils 
von ihnen möglichrt viel Gewinn für die Erlernung der 
lebenden chiueuTchcn Sprache Towobl, als der Schrift, 
zu ziehen, und die fchon in der kurzen Zeit ihres Auf- 
enthalt* gemachten FortfchriUe berechtigen zu den be- 
ften Erwartungeri. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 
V , 

▼ on der 

Monatfchrift für PredigerwiTfenfclioften . herausge- 
geben von Dr. E. Zimmermann und Dr. A. Ii. C. 
lleydcnreich, 

in des 4len Bandes 3tes und 4«es Heft (März u. April), 
und von der 

Allgemeinen Kirchenzeitung , herausgegeben von Dr. 
E. Zimmermann, 

das Märzheft erfchienen und an alle Buchhandlungen 
verfandt worden. 

Darin i'tadt, den 4. April 1823. 

C. W. Leske. - 



Unterzeichnete haben Ach zur Herausgabe 
Zeilfthrift uuler dei;\,Titel: 

Sy 7-v an c i on, 
ein Tafchenliiich für denkende Forßinänner , 

verbunden. Ein Werk , was folgende unten naher be- 
zeichnete Gegenflhude .uinfafst : 

1. Naturkunde. 

a) Bodenkunde. Wie wenig noch dafür gethan 
ift, bedarf keiner Erläuterung; ein vorzügliches 
Augenmerk wird daher auf die Bearbeitung die- 
fes Gegenftandes gerichtet werden. 

b) Botanik. Die ^ialurgelchichte der deutfehen 
Waldbäume ift fo unvollfländig und mangelhaft, 
dafs he einer totalen Umarbeitung bedarf. Die 
Kedaction wird hier ganz befonders einwirken, 
fie wird fuchen, das Fehlende, was beyfpiel- 
weife durch Folgendes angedeutet ift, zu er- 
gänzen: Entwicklung und Ausbruch des Laubes 
und der Blülhen , mit Anführung der Tempe— 
laliirnände. Zwcytens: Mayen - Saaiuen- Bil- 
dung und Beife, Einflufs der Höhe, der Ge- 
birgsart , der Lage n. f. w. auf die Bauform und 
die phyfifch- chemifchen Eigenfchaften des Hol- 
zes, horizontale, verlicale, natürliche, künft- 
liche Verbreitung, Uebergänge und Wanderung 



der Holzpflanzen. (Karteu werden hier» §*- 

liefert. ) 

c) Zoologie. Nur neue Erklärungen und Berich- 
tigungen. 

IL Forftl unde. 

Alles Im Gebiete de» Waldbaues, des Forftfchutzes, 
der Forfl- Benutzung , Technik, der Forftein- 
richtung, der Forflpolizey und Slaatsforft — Wirth- 
fchafts - Lehre , iindet eine Aufnahme ; doch 
werden durchaus nur neue Beobachtungen oder 
Berichtigungen des Frühem aufgenommen. 

Einen ganz befondern Werth legt die Bedaction auf 
eine Forft - Stntiflik , die lieh mit Befchrerbung 
und Erfolg der Wirlhfchafts-Syfleme des Wal- 

- des befafct. 

III. Literatur. 
Deulfchlands forftliche Literatur mit kurz gloffirtra 
Anmerkungen, dann auswärtige Literatur mit 
kurzer Angabe des Inhalts: als Anhang, An- 
zeige erfcheinender Schriften , Notizen n. f. w. 

Von diefeinTafchenbuch erfcheint jährlich ein Band; 
der erfte w ird zum neueu Jahre 1824 ausgegeben. 

Die Bedaction nimmt mit Donk, und honortrt d'irrft 
ein Jtonisd'or und höher per Bogen, jeden Beytrog, der 
für den Druck lieh eignet. Mit umgehender l'oft folgt 
die Biickllellung der nicht angenommenen Schriften. 
Verhhwiegenheit des Namens bey fpccieller Anfode- 
rung ttrhern wir. 

Alle Ueherfendungen für die ZeiMt hrrff wolle inan 
mit der AuiTchrift: An die Bedaction des Sy/raneiont 
zu AJlfiafenhurg, oder an die Verlagshandlung, ent- 
weder mit dem Fortwagen, oder durch Buchhäudler- 
gelcgeuheit übermachen. 

J. L. Klauprecht, 
Privnllehrer der Forftwifrenrchafl und Mathe- 
matik, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gerellfchaften. 

E. B. Bf a y r, 

rrofeffor um K. B. Forft - Inftitute zu AMiaS- 
fenburg. 

Dm 
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aij Num. 135. 

D«fc Vertag Weibs Tarchenbuehes 
Sy l v an t i o n 
habe ich übernommen, und es wird mein eifrigCtes Be- 
rtrehen ■ feyn , für die nnftandigrie Ausftattuug fowohl 
dös Drucks, als- auch der dazu gehörigen Kupfer he- 
ften» zu forge». Es «rfcheint in grofsem Ta-fchenfurmat 
mit 4 bis 6 von vorzüglichen Meinem gefloclienen Ku- 
pfern und allegorifchem TJmfchlag. 

'Beftellungen hierauf, welche ich mir frühzeitig 
erbitte , übernimmt jede folide Buchhandlung.' 

Afchaffenburg, im April 1823. 

Daniel Knude, Buchhändler. 

, IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Gcßhcnk für erwachfenc Tochter. 1 

So eben if t bey Leopold V o f & in Leipzig er- 
schienen ; Die dritte recht tnafsige, durchgängig verbef- 
ferte und vermehrte Auflage von, 

Emilien* Stunden der Andacht und des Nach- 
denkens. 

Für die erwachsen Töchter der gebildeten Stände. 
Herausgegeben von t 
Dr. C. IV. Spieker. 
Auf Velinpapier in elegantem Umfehl ng mit einem 
Titelkupi'er von F. W. Meyer nach Schnorr. 
Frei» I Rthlr. ia gr. 

r 

Die freundliche Aufnahme, wiche die beiden 
erßen Auflagen überall gefunden, läfst auch für diefe 
dritte ein günftiges Urlheil und einen fegens reichen Ge- 
brauch hoffen. 

Bey. J. H. Hartknoch in Leipzig ift fo eben 
in CoimuilTion erfchienen : • + 

Selecta capita ad locum de delulis feudaUbu*. 
Pars L Summa quaedain hujus duetrinae prineipi* 
contitiens. 
Auetore G. F. Steinacker. 
4 mnj. Preis 10 gr. brofehirt. 



MAY 1823. ai4 

exiftirt. Jeder Band ift noch für den Fränumerations- 
wreis ä 2 Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. Rhein, zu ha- 
ben, fowohl bey uns als auch in alleu anderen guten 
Buchhandlungen. 

Gebrüder Gädicke in Berlin. 



Dr. Dietrich' s pter Nachtrag • 
ra feinem vollständigen Leaicon der Gürtnerey 
und Botanik 

ift erfch»enen , und geht von Talauma bis fVit/ieringia. 

Mit dem toten Band«? k"nncn diefe Nachfrage ge— 
fchloffen werden. So reichL I:'-' fim! I (itnu^dien 
F.ntdeckungen feit 25 Jahren. Um l'o m. lir find diefe 
Nachtrüge jedem Bolauiker, To wie jedem nicht ge- 
meinen Gärtner und Gartenfreunde nützlich und wohl 
unentbehrlich. Wer dieTe Nachträge und das voran- 
zeeaneene Hauptwerk von 10 Bänden befitzt, der'hat 
das vollfläudigrte Werk, welche* üb« die Botanik 



Neuigkeiten 
von 

G. Hayn in Berlin. ' 
Leipziger Jubilate - Meffc 1823. 

Rumpfs rreuCsifelier, Communal - Beamte , oder die 
Freufsifche Städteordnung. Zitry/e vermehrte Aus- 
gabe. i Rtlilr. 4 gr. 

— — Abfäffting der Bitlfchriften , Vbrftcllungen u. 
f. w. Dritte verbefferte und vermehrte Ausgale. 
20 gr. 

Mineral -End in Gleifsen. 2 gr. 

Zu Michaelis 1832 waren neu: 

Rumpfs Preufsifcher Secrelär, in zwey Abteilungen. 
Neunte vermehrte Ausgabe. 4 Rthlr. 

— — Titulaturen und Ad reffen an Knnigl. Preursifrhe 
Staatsbehörden u. f. w. Vierte verbefferte Aus- 
gabe. 16 gr. 

Ponge, Lefebuch für Deutfche , die Franzöfifeh lernen. 
Sechste Auflage. 2 gr. 6 pf. - 



Anzeige der Vereins -Buchhandlung in Berlin. 

In genannter Buchhandlung (auch durch jede an- 
dere zu beziehen) lind folgende Werke zu ha- 
ben: 

1. Euryanlhe von Savoyen. Von Helmine von Cheiy. 
(GrundftniT zu der neuen, bald zur Auflührung be- 
reiten Ün er 1, Euryanthe" , von fCarl IHnna von fr «*— 
her, welche, wie der „ Freyfchülz", aus Aprls be- 
kanntem Mährchen, aus jonem interelfanten alten 
Roman hervorgegangen ift.) Utnfchlag und Titel - 
Vignette von Gubitz. l$gr. 

2. Erzählungen, die Manchem fchon gefielen. (Acht Er- 
zählungen von geiftreichen Scbriftftellern, die ilir.-u 
Zweck, lebendige und edle Unterhaltung, gewitTs 
nicht verfehlen.) Umlcblag u, Titel - Vignette von 
Gubitz. I Rlhlr. 6 gr. 

3. Merkuürdige Perfonen in der Gefchicfite unferer Zeit. 
Ks lind 28 üildnifle; nämlich: dieKaifer von Rn Is- 
land und Oeflerretch; die Könige von Preufsen, 
Würlemberg und Schweden; Grofsfürft Conftantirt ; 
Blücher, Wellinston, Schwarzenberg, Metternich, 
Wrede, Kutufoff, Gneifenau, Rülow, Kleift, Ren- 
ningfen, Rohna, Wittgunftein, Tauenzicn, York, 
BorOell, Miloradowitfeh , Wnllinoden, TJu'eleinann, 
Rortopfchin, Hirfchfeld, Tfehanlifz und Mnreau. 
Das Werk ift in grors Folio, und die Abdrucke lind 
von deufelben, die bisher das Stück 16 gr. kofteten. 
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Wir haben die trefflich geRochenen. Hatten gekauft^ 
niiil üoerlafTeu alle 28 BilduuTe zu 4 Rthlr. 12 gr,, 
eiuzelue zu 6 gr. , - tt , 

4. Y.wölf Holzfchnitt - Abdr 'ncl e. Von F. W. Gubitz 
und deHen Schülern. . (BiblilVhc Gegenl\i»nde, ur— 
fprünglich zu einem illyrilVhenGebelbuthe bel'tiintnt, 
und den Kuuftfreunden zu empfehlen.) 1 Rllilr. 

5. (Cominiflions- Artikel.) Perlen der heiligen forzeit. 
Gudr. auf Kotten des Ofener wohltha'rigen Frauen — 
Yereius. (Die verfchivdonen lehr jritnlligen Beur- 
thüilnngeu in »»flentlirhen Blatten» zeugen für die 
Trefflichkeit dos Werks.) Ausgabe auf Velinpapier 
2 iUhk. 8 gr r 

4. Lauts Cranach's Stammbuch (Aberkannt vorjqlig- 
licli.i 12 Rthlr. 

t. Sammlung von Verzierungen , in Abgujf/en, für die 
Jiu<Jidruclcr^riv((l- zu halten, von //'. Gubitz. 
(Diefes Mufterbuch darf keiner Buchdnitkerey feh- 
len . auch Jeder, dem es um Ideen zti Verzierun- 
•gen 'Her Art zu th'un ift , iinclet bey den 4^4 Ge- 
genfländen gewife, was er fncht.) 1 Rthlr. 12 gr. 

$. Der Heiland, nach Lucas Cranach. Holzfchnitt von 
F. ff. Gubitz. Folio. (Mit feclis Matten colorirt ge- 
druckt, und eines dr»r merkwürdigften Blätter von 

des lYÜnfllers Hrfnd.) 3 RtbJr. ' ' 

' ' . • t '1 ' 

Berliu. Fiicher -Strafte ftr. 30. 

Vereins -Buchiiandlung. 



luder Fleckeife n'fchen Buchhandlung in He 1 m- 
ftadt ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

P a n l ä e o n 
detiifcber jetzt lebender Dichter und i» die BelletriAik 
eingreifender Schrifrftelkr; bereitet inif kurzen bio- 
graph. Noti/en und der wichtigltou Literatur. 
Beforgt von 
Friedrich Ii u/s mann. 

8- 1823. 

Treis: roh I Rthlr. 16 gr., geb. I Rlhlr. 18 gr. 



HL Ve^jaiifcjKt.e Anzeiger*., 



Mit der jetzt fertigen 7len Ahrheilung des erften 
Bandes der vom Knmmerdirectnc Habe imunrenn Ver- 
lage herausgegebenen Sammlung Prcufsiu-her Gefetz« 
fch liefst lieh diefes für fammtliche Geich afljmänDer in 
den Provinzen des Prenfsifchen Rechte» fu nützliche 
Werk. DafPelbe befteht aus 7 Abibeihingen des erßen 
Bandes und aufserdem annoch aus den Baifdcn 2^12, 
mithin zufamuiei: aus 18 Bünden, welche wir denje- 
nigen, die das gati?|cWerk kauten wollen, anntuh für, 
die Präniimeralionsrirei f e, nämlich auf Druckpapier für 
I Rthlr. 16 gr., auf Sehreibpapier lür 2 Rthlr. 12 gr., 
und auf hollhndirches Papier für 2 Rthlr. 22 gr. jedea 
Band abzuladen uns bereit eck Ihren. 

Die überfehenen Stücke und von den, indemneu- 
lich«Trehienenefi ntcn'Birnde der akademiixhen Edlcten- 
fammluug enthalteneu ; Verordnungen diejenigen , wel- 
che nicht iu der vorbedachten Sammlung fchou enthal- 
ten find, wird der Herausgeber in einem Nachlrogs- 
baudczuJaminenitelleu, und dann foll fogleicli das ver- 
fprocheue nlphabetifcheRegifter ülier dieSammluug er- 
folgen, weiches lieh auch über die Gcfetz r aminlung 
und die v. hamptzifchen Jahrbücher verbreiten und 
dadurch an Nützlichkeit gewinnen wird. 

Halle, im April 182* 

Buchhandlung des Hallifchei 
1 • Waifenhaufes. 



Bey was und iu allen anderen Buchhandlungen ift 
gehellet für 8 gr. zu haben: 

Befchreibung 
einer neuen Prüf/ck- oder TVaf chmafrhine 
mm Heinigen und H r ofiJien der zu bleichenden, ge- 
färbten und gedruckten Baumwollen- undLeinen- 
iruaren, und VcrflkHiung mit alteren derglei- 
chen, Mafchinen ; für Fabrikanten , Bleicher und 
Färber, von Friedrich Büttner. Mit 1 Ku- 
pfer. 



: . 



1. .... 



Auf verschiedene gefällige Anfragen , die Heraus- 
gabe meiner fchon früherhin angekündigten hritifrhen 
Schrift über die Jahrbücher desTarilns hcli-efTend , diene 
zur rchtildigen Antwort: däfs mir zulidJige UmHänd« 
die Vollendung betagter Schrill bisher verzögert halten, 
dafs ich aber daran zu arheiien fortfahre, fo weit ei 
meine Amts.gefchiifte und meine litcrarifiheu Ilülfc- 
mittel erlatibeu. 

Dortmund, den 21. April 1823. 

Dr. J. A. G. Hteubtr. 
Trorcctor ato Arrhigymnalium. 



F.r 'klär un g. 

Auf wiederholte dringende VeranlafTung erkiÄre 
ich hierdurch, dal« alles, w.th jnnir in der Allg. T^if. 
Zeitung nnt«'r der Rubrik d. ) liternnfihcH An z vip r» 
abgedruckt fludel, vi»n mir weder iu der Ilnndlt hrifi. 
noch ü> derCocectur der gedruckten üngeu (an der, ich 
überhaitjit r. jnen Theil habe 1 '» gchTen wird, ith folg- 
lich für ilief»; Rubrik mir in foft rn , als lünzelnes von 
mir unterzeichnet ift, in Aofpruch genoiuiueu wurden 
knnu. 



Buchhändler Gebender Ga dicke in Berlin. Halle, im May 183]- 



Mrfth, Prof. 
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Anm. Di» erRa Ziffer ««igt «Ii* Naarer . dA iwmi* du S.ini « 

. il/- -:T ii .i. *. i.»uln;/ Düioitcoitrf ,' (anteor du ferf tlu ijeme feiere) le er- 

rfragViy JotY, 'Promenade .utour da monde >«nd.nt Tor* 1 ^ IV.= tV»'*W'* *"» . ''f 

AnttM iMr ^ tjt^/Tfem.lttrt, Vi^^V. ' V * iL * "~ * 

ÄÄ, «^UrM^ifeh» i ^Ttrage ^Hflli £ ^ N L Un ; Terfl| . Repertorium ,„ d „ - 
Je»ngen Kenntnifs tk-$ Komgr. Hannover u je es war 



^' i. 1 W.*^^rftbd«-4bn0. xfv W $nWV 'fo^g,' jb* 

• - E . tyaW^irSrriv. • f «? fc* Bd. - irf 4 HFtnr - J EB. *0, 

Ar]Jander F. W. A., ^»fe*^^ ^ditjgjb» 
de^roUen Kometen tomY. ,|„. i,,, 97f , t 

.*1»llt| .'.»«»!«J<l '. Aj)-.^ ui , n* : \st\ i t b 

ed i tionil Corporis j ur':s JuTru- 



Beck , Speci men no 
f nianei 



djqi chirurg. Zeitupg. 
iichhorn, Kirr., de utf che Staats - n, Recbugefcbicü- 
^<c. 4 r,Tb. EB. 55, 43»% • ; ^ .'. T^ , 

Ertaes, B.A., biographiska Minnen aF Konung Karl XI Is 
Krigare — od. biograph. Denk diäter Ton de* K. 
Karls XII. Kriegern u. and. Beamten. 1 u. ar Bd. 
EB. ji, 401. 
iMmr-r | Mb r r» • 'f tj' >.' .„ a Vm*l 

" "ri •: } .ii • nr* < -* » <ji.. . , t»f> ojisw.T 
a>. JcLotoWi G. , da« Verfahren h*y Fertigung der Er- 
trags anlch läge üb. Landgüter. 1 ir; Tb. der AnUituog 
sar Fertigung der Krtragsanfcbl. üb. Landg. EB. 
60« >7^1J »»il«!.. a« --»«i ,;i i >k i .t Küado 
Fracaftor, T. O. , f. O. Äarf«.. _ r s .<i..>.'| 
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AtAre««-*, Karoline, Veilcben. EB. 49 , Vo«,.' ' ' 
Ä*rgfe,'Dr., tOlliliVAtb^itWf. (" ( 
Berti, O., e T. O. Fracaßor{ Notizie ftoriebe intorno 

•1 lifo carceralc dl Verona dell' anno 1 i t 7 EB. 

$0, 4 «o. >• « *> - »fV.».* ) . 

, F. W. , artronöt»? Äecrbacbtungen' auf der K. 
— Unit. Sternwarte in Künaberg. 5« n. 6t \bth. Vom 

J. iftt — i8«o. EB. 54, 415. -M •! •* 

^. Btcdtnfeld , F. , der Liebe Wirken , od. di. Hdden 

¥0» Grioada. Trfp. »^14, "47V ' r »<n»bu>b 
Bignan, let Cabinett et le% Peuple» , depuisigis jus- 

qu'ä la fin da tgia. Deuxieme edit. 111, 1«. /-> , 

b^-, a,j.tV ho..! Jn,™ ,„• *l kA °r.Ä,SÄ ?ÄS^v« 

-«<S» .1(1 .».t^ lidtai^isF i».5.. l o*"'tJr f >» 
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Srihck , A. , Abhandlurtg ,1b. die. k.aftjre - fiebere.» 
ichn eile Wbrkung der ü.ehprgieIi B nn«i •kkalSm 
u lauwarm. Warf er in *|ui,. ,^«§«91; QaH4 u. 
Scharlachhebern EB. 55, 433, 
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hiftor. Commenta* Bhi'YJa« £ T . 

Dr. Gr all. ic Lieft. IO9, 

BlackalVi, }., Bemerkk. ab. des Weten 

d?r Waffe r [achten — — Aul dem 
Radius. 13 j , ry3. 
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EngT, ron Juft. - AnRiMlra dl V«ron. rtto ,,„.. £3 

te, G,, felect differtations on ff reral SubjecU of 
edical feieoce. 113 ," 73. ' 
r rf/Sif. Fmctnt, I. Hiftoire des Isles ioniennes. 



ßrttfcknßider , C. O., Lexicon manuale Graeeo • Lati- 
num io 1 ihr 01 Nort Teftamenti. ton. I/> 1^0, l6 9 . 

.1. . il .r»l^ ,:. ,f e. 

ChJ/imx, t, Prodromus Corp. Jur. civilii. 

Gorntlii Nep. vitae exceDent. Imperatorum com no- 

tis fehsorir Bobi-, Lambtai — — qui bur {aas addidit 

Cbr. H. Hunte, EB. 53, 4 »s. 
Cratey, Ant , Perigraba delt' origina dei Oomi impa. 

fti abe androne , eontxade a piatae di TrieCt« — — 

EB. 54, 43t. , 1 tt . 3 r • 

D. 

Dietrich, F., Clara«. Mathilde, der Junpf,aaen Rei- 
fe in die Slchf. Schweiz U. nach Kai Ubad. i»f t 166. 



€r*ft , E. A. , L. Dr. ,rt<c*«A«ev 

Gratz , Dr. , ejn Wort an dai Publicum üb. . PaAo r 

ßinterim, als Varläumder. Aus dem 6ten H. [des 
Apologeten abgedr. loa'-, 1. 
GraftfttiUi i S^. 5 , ad «eutae e^^ronj- «e^^itidja. 
a ^ boinili^rpraafwum 
eidemque fuccedentium. j[B[~' 

Hagtk\ C. H. « Obferrationum peconomlco'^- poTTliäl* 
1 ; " r^M inlcribitue. 

/iu-^eairrtfc^». 
perai. • . '7™$ •* ■»■ T i"«{ 0 c 

Minritt, f;'0. , , ,1 «fi^brletfbuclr , f^I^irrle^Vtrer. 
lind. Gelcbichte mit fünft. Notizen , lualeicbSfA^ 
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Hermidor/, J. , Handbuch zur Beförderung eines toII- 
ftänd. u. gtandl. Unterrichts in der gemeinen u. 
.llgem. Arithmetik u. Algebra, ir Bd. in^a 4bthll. 

Htfilid, C.F., Gottlieb Sonnfg; Bilder eus dem 
Leben eines Studireuden. -r"OY"TrBdctrn."' tt 4; 41. * 

Hiftoire de l'expedition de Rufße par M * * * erec un 
plan de la Bataille de la Moskwa — Tom. I et II. 

Mi rtoire'rt' derer ipHnn des lilel ioo!«nn«* Ol par un 
ancien U< licier lupw. en niu.ion tUns ces i$tfi ; ou- 
rrage revü par Bory de St. Vincent. 12g, 153. 

Uqokr » W. exotic Flora . conuiniog Figures and 
T)eXcriptions of new„ rare or ftilierwif« tntertlitng 
exotic Plant* — Part. 4 I 5 saj, 129. 

ldecp üb. die Frage: Ob Freudenmädchen vom Staate 
W dulden find? ' io. ' ,' ' "V ' ' 

' .IM t »l .Üi» 

JTam/z u. Äc/i8nirodr, Handbuch üb. die ge.ammten 
Zweige der indirecten SteuerrerfaTf. in der Preuls. 
.i'*l*s»art!hle 4 1 l.*J* Th. ^it Bfcyregenr 114, *»*-■'- 
Kromtkotz 'J.'V. • Cetapaot»* 1 fuhgerum «ecoJento. 
^7um ^ « UeWlscb« der e&b«m»5ehw*mme , wel- 
ch« im J. i|so in Prag xu Markte gebracht wurden. 
Progr* EB. 56, 44J. - ' ^ ' 

. aW ^.^ ; ,...^."-i;/,;; 

St 

Lange, G., f. Xenopkontu deCyiiexpeditionecomment. 
Undau , W. A. , f. Wafb. lrwi„ S . 

for/o/er, C. J., Entwurf ein*r Encyklopld.e u. Me> 
<< <thodölogie der Tierheilkunde. 131, 183- , f 

Iba . Ii:*"» '» »i.-jai •'•-••••■ f • /) « V 

iiansftid, Dr., Ob. das Wefen der Leukopathia od. 
defAlbinoTsmu,, neWt BeTcb,eib. ein*, »Braun- 
Athwelg lebenden Albinos. *» 9 1 M« • 

nT^ilahrbnit. sten«; 3W Deichen 4 , f. J. O. PeH. 
SÄ f O., Enchirid^hounicum comjhtn. 
2K£ SUbfiae indig.^.^' 'Auchr; ; . \ 

— botan. Tafchenb. wefctfsa die* in Schteött «in- 
heim. PBanxen «nthilt Jr* 134, 106. 
_ — Kelarrdardexichjenf^ Flora { «na dem En- 

cWidio bot. abgedr. .134, so6. . , . 

2c5me>, A. hT; HandbuchT, % 

lahr*r» ictb. neu Majbj AuH. A*»«* : u 

^^ iopufäVe- u. P^rAt. Theologie od. Methoojk n. 

lim ?w.a f >1)«') . f.. . 
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Nie/isommer, J. B. , t Schiller' t Lied ron der Glocke. 
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o. 

(MUmI*! M. E., Napoleon in der Verbannung. srTh. 

EB. 56, 44J« 

if . JoT.j Abbandlupgen g. Bejtr3ge geburts- 
nhalu. »r Th. sio, 9. 

, f. 

daPeV/Ica, L Gimmbariftm^dmjPerfieo. -.' v tin «mV 
fö/ifz , K. H. L. , die StaaUwirrenrcbaften isn lichte 

unferer Zeit, ir Th. Auch: 
y- t !^ das Navur . % , Völkerrnchft^^'daa.i^tnatAT * 

Staptenrecbt u. d:e Staankuaft. jap, 44f«. / 
Pspdrioniös Corporis Juris Cir Uia ,4 Schräder* , CtVi» 
«t tifelio, sa*ji*7f^ - . .«nntil »Miii.Wl 
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Rad/ux, Juft., f. J: RacAa//. *T ' H ' 
Reichenb'mek ^t. u. C. Scftiieerf, tichenet eaficclH, od. 
die Flechten, in getrockbeten Exemplaren, is Heft. 

XeinAara'f , H. L. , der Krevxxug necp, Griechenland. 
irTh.^ieE^eni sr Th^if TemHejhritien i»7» 

Richelmy, Dr., ,Vac|uch ein«; Abband*. üb,|die Apo- 
plexie,' ibi-e öJatur, Pathplngie u. Higyeno. , Fr«f 
aus jiem Fr^nzy yor. h. n. Oriie. ^4, ^01.- 1* 

Rofa, t. Sauerio daila Rofa. t jä. 

113, 3l« >tt *> : -• \ 

f^pßrt} ,;G,iA, v 4^ bail. Abendolahls «rrprl\ngj.,.:n% 
deutfame u. würdige Fejier. EB. 50, »9». , . 

•r: { .ls»-.T' • •; • S." lH ! ,d 

, . . . |>L. yn* " f..: »' l< . 

dt, ^oui/ Vincent f I. J?orj- d*l [Ä. Piacen/. ^ v , , . , ,4 
S^ttio daiU Ro/ß, dnilaorigine dell' Aont«etro t}i y«- 

rona. EB. 59, 46 j, i., O .1, 

S^Aeayy, J,., wi« Erdier Gpttfehalk »n die Gemetn- 
'", rchaft'dnr Glanbigfo überging, uo, »ZJ «/ • 
'Schillers Lied ron der Glocke, u. Schubart'i Ode: P dt« 

Fürftengmft, ii,n latein. Verfe überfewt ron J. Q. 

Niethammer. EB. $2,441. ' jl »i _ 

Schlfiermadur, F., der cfaitftl,Glaub« nach den Grund- 
. ätzender er an gel. K»robe. s Mr&to 
Schmidt, *^., Widerlegung ei»r»g«r Emwurfc gegen 
' den Gebrauch der Homilie — rbaplod. Bemerkst. 

üb. die Würde in Predigten, tss, Hl. 

Schönbrodt, t. x***« jp*> m ;' - 1 . ^ 

Schräder ( Prodromus Corp. Jm. Civilis. 

Ifliieni ff Ode;> die-Fürfsengrofa — L Schüler'* Lied 

Ton der Glocke. . 
ScJ>utrtnt-3ie.y L L. SeseAeaaoe«. I , • . »J 

&r«W^iKii*.^G«febichtn .u. Geogrsrphl« des fp«nU 

Tchen Amerika*, ir Th. 111, >f..;. < 4 - 
Spangenberg , E., [ neues 'materländ. Archir. 

Specisn«»» ftote* «diiig^ G<»rp. i«r. inüi^tt, £ ßeo^ 



Spi«li Q. H. G. , t. neues TatetJlnd, Archiv. 
«-* -ÄeraAery, C., C.tulogus plant arum ad feptem va« 
"t\mk editiones Commen-.»iarum Matbioli in Diofco* 



rnrg. Zeitung; 
Bd. EB. 51, 4t j 



ron J. N. 



133, 199. 'f 

K. A. , Ehrmann ur Waller üb. die Erinne- 
■ »ung nach dr«r> Tode. III, 17. 
fr. Sframbr ck , F. K. , f. des Properdin Elegil 

AWtti«; K. , 6b. Nieatigkeitsgründe ein« 
n\ lies in Criminelfeoben — 116, «3. 

tut »»f.«*:, .it. ,.»••'. if 

.0. , .T- ... 

Tafel , T. Prodrom us Corp. Jor. civilis. 
Tafcbenbucb, chronologifches , od. Erinnerungen an 
die rnerkwurdigften Begebenheiten aller Zeiten;' 
bil May igst von J. C. D. Geiftr. Zweyte 
b. Amg. KB. 50, 399. 
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de Vaudoncourt> Gniil., Schilderung det heutigen Grie» 
chenlands." u. feiner Einwohner, nthlx Ali Pafcha't 
von Janina Leben — 



Au» dem Eng), mit ; 

u. Aometkk. von Dr. Bergh. 113, 33. 
Virgflius Miro, du Puhl., Werke »on J. H. Voft. 
tr Bd. Undl. Gedichte, ate -erb. Auig. » u. 3 rBd. 
Aeneii I — XII. EB. < 7 , 449 . 
J.H., f. de« Virgile Werk, 



er. Tenaecker, S. , Beobachtungen n. Erf ahrungen ab. 
lie Erkenntnis u/Kfar der Darmentzündung der 



freier 
<I4» 



üb. 
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Pk* $7» 4iif: ; • .1 • ' 
>ucb .der Erkenntmfi ;u., Kur der Sattel« 
u. Gefchirrdrucke. EB.' 57, 454. 
— — — thierfrztliche KrankheiugeCcb. od. Bcyträge für 
die Ipecielle Therapie u. Chirurgie der Thierarzoey- 
\ Icunfi. ts Bdcbn- EB. 57, 454. 
«■■r« — Unterricht in der thierärztl. Klinik od. Anwai- 
Jluug der thie-ärztl., Praxi». i«' h aJi^' l j '. ' * 

A. , les Pytepeej et le midi de la France pen- 
, tlam laa mots de Nor. et de Decbr. 1 Ja*. 1 1 ?, 16t. 

t' A.. .. v '« • ' u 

Un i ver faJ . Repertoriurn zu den Jahrgängen 1 Jet — t f 10 

* ^«f,*?^ (fen ^gan*;,; Banden 5 — *4 der medic. ebi- 

• ir» ■»;! 
-U. .1 



Ch. Er. , 

.. 4«. 

fTttzlar, G. , Beytrüge *ur Kenntnifs dea menfebk 
, Herne« n. d. Entftehuog der Harnfteine. Mit Vor- 
rede u. Anmerkk. von F. Wun.tr. n«, «4. 
WiegmniL, C. , Erdbefcbreibung des Kurfimteathuma 
Heffennach der neuefteoStaaueintheilung. 113., 36 
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Xenophontit de Cyri expeditione commentarii in ufuna 
febolar. recoga. et iadice copiofo inluuxit G. Langt. 
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Zeibng, medicin. ehirurgifche, hereutg. von J. & 
XfirKart, f. Unirerfal . Repertorium zu dertV 
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lau ia|, 1Ä0. Brockmann in Mflnfter uo, 15. Elvert in' 
Oöttingen 130, 176% E*/i/-r in Saratow 1 1 $, 79. Hauer- 
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Göttingen 130, 176. t tut er in Berlin 115, 56. Planck 
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Bufck in Altona ito, 94. Cnnblock in Leipzig 110» 
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iktorg 135, tu. Kümmel in Halle iso, 9s. 95. Lan- 

i- Induftrie-Compt. in Weimar laß, J43. Letkt in Wattenham . Buchh. in Halle , Räle y t Samml. Fr 
Darroftadt 135, au. Münk in Pofen i»6, 139. Ot- Gefitze ift mit der jetzt erfchiennnen 7 tert Abt 
wald in Heidelberg 1 16, 1 37. Rwer jn Güttingen i»6, 
140. Ka&ac* in Magdeburg ito, 93. 95. 116, 139. Ver- 
eins • Buchh. in Berlin 13;, 114. rofi in Leipzig 116, 
139.143. 135,113. Waifenhaus* Buchh. in Halle 135, 
916. IVienbrack in Leipzig no, 51. 116, 139. 144. 
tVümani in Frankfurt a. M. lao, 94. 116, 140. 
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ifi'V fermuthen, bedeuten no, 96. Mittler in Leip- 
zig und Oekmigkt in Berlin , Verkauf der a) lg. deux- 
Tcnen affW u. neuen Bibliothek für d. s hochfte Gebot 
d&V «oTfalfv t»6, 144. *«/4#r in Dortmund, Antwbrt 
anf die Anfragen feine früher angekündigte kritifche 
Schrift üb. die Jahrbücher des Tacitut hetr. 135, sitf. 

ml.' Preuiy. 

•An. 

dee in Bdi beendigt u> find alle ig Bde noch für die 
Prannmer. Preife zu haben , ein Nachtragsbacd u. ad- 
phabcüfchae Regifter follen folgen 135, a 16. 
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Ha tt.it, in d/Renger. Bachh.: Jeßt Chrißi natnli- 
tia pie ccltbrunJa aatdcniiac Fridcricianac Ha- 
lert/t* ei' Viteber gen fxi^ conj'pcidttae civibus indf- 
cunt prbrettor tt Jehätia. Ioeft Gm/7. Gcßnti; 
• fh,ol. Dr. et P. P. O. de Samaritanorum theo- 
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und der fich namentlich fchon in den Abweichungen 
der Samaritanifchen Hecenfion des Pentateuchs von 
der JCUlifchen kund giebt, namentlich daffelbe ähgft* 
liehe ßeftreben, alles zu entfernen, was auch nur 
den geringften Schein von etwas PolytheiftrTchen' , an 
lieh trägt oder unwürdige anthropomorphift.he' VöKi 
Heilungen von der Gottheit zu verrathen fc-hefne» 
Ugia e ßntibus invditis eommentalio. ' 48 S, könnte: daher, wq von Gott und den Eigenfchafteri 

■ ~ ' Gottes die Rede »ft , grofse Abneigung gegen alle* 
bildliche im Ausdrucke. Die Lieder paraphrafireh 
öfters biblifche Ausdrücke , um fo daraus mögHchTt 
den Anfchein finnlicher Vorftelhingcn von Gott zu 
entfernen, z. B. : „du ruhteft ohne ' Ermüdung 
am ßebenten Tage" (S. 14); „du ri;fft ohni 
Mund "Worte und es kam hervor die Welt" (S. 15J 
«. a. — Bey der Schöpfung der Welt heben fie her- 
vor, dafs fie von Gott allein ohne Geholfen bevtfrkt 
fey , ohne alle Anflrengung ; dafs alles auf vollkom- 1 
mene Weife erfchaffen fey und zwar aus Nichts. — 
Die* Engel kommen öfters vor , aber faft immer btrf 
der • Gefetzgehung; fie werden hier bezeichnet als 
Gewalten der verborgnen Welt, ini Gegenfatz gfegeii 
die fichtbare, als Wefen , die nicht durch Schöpfung 
hervorgebracht, foridern durch Emanation aus dem 
göttlichen Wefen hervorgegangen feyn, oder als hy-> 
poftafirte göttliche Kräfte, die aber doch deutlich 
als befondere Subftanzen und von Gott felhrt unler- 
fchiedene Wefen" erfcheinen , was liclund mit Un-> 
recht geleugnet hat. • — Die Erzählung von der 
Promulgation des Mofaifchen GefetzeV etfetlefnt' 
hier auf ähnliche Weife aus'gefchmUckt, wie 'bey 
den fpäteren Juden. Der Gefetzgeber felbft , Mofe* 
wird bezeichnet als dasZiel und Siegel der Offen*-* 
barung, und der Oeift der Weiffagungi r der ihm ?u 
Theil wurde, als fchori feit der Schöpfung vorhan- 
den. — Als die Hauptzeichen des Buhoeszwifchea 
Gott und feinem Volke erkennen die Satnaritiner 
den Sabbath und die ßefchneidung; als folche wer- 
den beide auch En diefeu Liedern* herrtfrgehoben« 
und beide als' nöthwentflg zu einander gehörig be- 
zeichnet-, befonders wird die FWer des Sabbat bet 
wiederholt efngefchfrft. — ' Dafs die Samaritaner 
nicht, wie die Kirchenväter behaupten > ein künfti- 
ges* Leben leugnen , ift audh fchön ans andern 7m\g-* 
niffen hinlänglich' ficher. Auch in diefen Lfedcrn 
finden' fleh' Andeutungen des Glaubens an efne Aal" 
erftehung, 
drOcklicbe 



Me ehrwürdige theolcigifche Facultät, in deren 
Namen diefe Schrift erfcheint, erneuert da- 
durch eine alte, auf diefer, wie'auf den meiften an- 
deren Univerfiläten eingefohlafene , Sitte, zur Kcyef 
der>ehriftlicheo Kefte durch ein 'Programm einzula- 
den; Hr. Dr. Gefenilts hat- diefe Veranlnffung be- 
nutzt, um uns einen febr fchitzbaren Betrag zur 
Kennmüs der Dogmatik der Samaritaner zu liefern, 
atus bisher nur handfchriftlieh vorhandenen , und zu 
diefem Zweck« fo gut wieder nicht benutzten Ouel- 
len, nämlich aus alten Pudman in Samaritanirchef 
Spracht. Sie find in zwey-flandfehriften enlhd'en'k 
die ehedem Gaßeitus gehurten, und jetzt fich auf 
dem JJrittifchen<.YIufeum zuLcoidon befinden. Coßfl— 
h*s filhrt fie zuweilen unter.dem Namen der Dnma r 
Jbenifvhen JAtwgie an. Die Blätter der beiden Hand- 
<ohrifien fii»d aber fo durcheinander geworfen und 
dauloreh der Zufammenhang <!er Lieder fo in Un- 
ordnung gebracht s* dafs werter CnßeHtft noch \"~ 
nuni njci) ihm fie wieitr m Ordnung zu bringen 
eerWechte. 'Hei Dr. G. gelang es aber, tiie'nr- 
fprüne-Üche J?o*g« derGedidit«iund tfaderch deoZu^ 
fammenhang mehrerer Ungerea LtWfer wreder heT-1 



'teilt 



dem fcr natnlich erweckte, dafs die Lie- 
der alphabeufch geordnet feyew. Er heforgt eine 
vollftändige Ausgabe derfelbeo die bald' im 
Qrafßcel Journal zu Lnndw erfcheinen ' wird : 
hier .erhalwo wir ieoria (1 fig diejenigen Stellen, 
Weiche ftln dia Dogmarfk -tter Sams«*itaner befondevi 
wwhüg find. • DieExeerpte find hier nach elnrelne-ft 
Dograeni gedrcUiet i > und twar in ««efef Hemefolge; 
S- 1. von Gon'bnd den göttlichen Eigenfchaften ; 

von der* Schöpfung {• ^. 3. von den Engeln; 
.144 von 'der Offenbarung des GefetzVe-und defTen 
u* tr e: i: jriikoit ; 5. vom 8abba(h vnd von der 
Belchneidun«*,' p 6. vom 7.11 kfir»f; igen Leben'f <. "*f >. 
vom iVlaffias.' in allsn tmter riidVn efn/elnert Rö" 
briken «ngefohreeo torllen -zei.et firb (ferfelbe'Geift 
der Ämaritanifclien Dogmatik, :nen wir auch in dem, 



doch , wie es fchelnt, nicht fehr _ 
e:' ße feHeln'en fibernaupt diefe' Vörftellune» 
ziemiieh gidfiig aufgefaTsr zü haheh*. — * Wae 'iw 
Lehre vom Meffias betrifft , fo ift bekänntHcMr die 



wat un« feboto fpnft darüber bekannt war, antreffen, bey den Samaritanern «r denfelben ge w*bnlicb eBe- 
JL L, Z. 18»J. Zweyter Band, 7 Ei 



Digitizetffiy'Google 



AP ALLO. LITERATUR - ZEITUNO «20 

nennung arwn oder ann.*i zweifelhafter Ableitung Was übrigens Im Allgemeinen rfle grofse Verwandt- 
und Bedeutung: die neue Erklärung, welche Hr. f fchaft der Vprftel|ui^sw.eife ^er , SamariUnei^ niät 
Dr. G. daWrt gitbt — rfafs.zuf punktiren fäy fftg-lH der der Alexandi imfcben Jujen bet4frt\ fo ift dieses 
als Partie, acliv. von arz>, am in tranßtircrüe- Verhältnifs der Art, dafs wir wohl berechtigt find, 



un 
'lei 



nd 



ir fcheint es Ree. die natOrlicbfte und 
Weife um fich diefes zu erklären, wenn 



deiitung, alfo = reduetw oder 4»n»*rfor i. -auch auf einen ewfserenZtifammenhang zu fchliefsen; 
propheta homines ad meliorem frugem revocatwriu — 
hat, zumal in Vergleich mit den andern davOriJge- 
gebenen, zum Theil fn- unna tür lic h en A M fU— f— s 
etwas fehrAnTprechendes, und man kann kaum um- 
hin fie für, die richtige zu halten Dafs das n,m dem 
Worte der Artikel fey, dafür beruft Hr. Dr. G. fich 
auch auf eine hier (S. 45.) angeführte Stelle aus 
den Liedern , wo das Wort eben vom Mef- 
fias auch ohoe n ftehe ; welche Stelle überhaupt für 
die ganze Weife, wie die Samaritaner die Meffias- 
Idee aufgefafst haben, von Bedeutung feyn würde. 
Doch gefleht Ree. , dafs ihm diefe Stelle 'an lieh nicht 
fcheint mit Sicherheit hierfür benutzt werden zu 
können; man könnte dort fjr'wann) das ann auch 
blofs als Participium von av> in der gewöhnlichen 
jntranfitiven Bedeutung larfen, als in Appofition 
flehend mit dem vorhergehenden Subjecte Galt (rr- 
dicn.s ad nos , dich uifder zu uns tcepdcpd). Bey der 
ronHn.ur. G. befulglen Erklärung : t onverfor t , (i. e. 
Mtßlaa) rwbh (injlut)" fcheint diefes dritte Glied 
etwas zu abgebrochen dazuftehen , auch ift es wirklich 
doch nicht ganz leicht, diefes injlat in die alsdann 
ohne alles Verhum daftehende Präpofition hv hinein- 
zulegen ; esmüfstedenn feyn, dafs diefer Sinn aus dem 
^ufammenhan^e des Ganzen deutlicher hervor- 
ginge. — Fall in allen für die einzelnen, .Dogmen 
ausgebobenen Stellen finden wir übrigens beftätigf, 
und darauf macht Hr. Dr. G. überall aufmerkfam, 
dafs die Samaritaner, wo Tie die V'orftellungen des 
Pentateucbs etwas verändert oder weiter ausgebildet 
haben, am meiften Verwandtfchaft mit den Alexan- 
drinern zeigen, fowohl inAofehung des ganzen Gei- 
ftes ihrer Dogmatil«, als in der GcftaJtung der ein- 
zelnen Dogmen,: unter andern«. B« in der Vorftel- 
hing, dafs die göttlichen Ergepfchaften urfprünglich 
bey Gott verborgen gewefen und erft bey der Schar 
pfung hervorgetreten feyen, was an die aus de/Ale- 
xandrinifchen Schule hervorgegangene, Unterfchei r 
dung des Ao'vo« M»a'3rT*< und n^opixo« erinoei^ 
(S. 18); ferner in der öfters vorkommenden Ejntliei- 
lung der ganzen Welt in die fichtbare finnhebe, und 
diiB unfichtbare nb«rfinnl>che (k**^o< »bijto«). Hie^r 
ZU kann man auch felbft rechnen, dafs l:e Sa»;.iri- 

taoer allein den .Mofe ah, göttlichen, tefapdten an- yoliftä'odig eipe intereffantefttttin rii » Vorfiel 
erkennen, indem Pkily zwar die fpatericn Propboteo lung-der, Samaritaner, von 7 jJiündmffen; Gottes mit 
verwarft, wie die Sjamarilaner „ .aber feinem Volke-, . wovon, ala da* erfte, das mit dem 

Noah , als das: letzte,' das mit dem Pinehas bezeich- 



WMMt^fiwimmtt dafs die Samaritaner zu der Zeit, 

in welche die neue Geflallnr,". ihres Cultus und 4er 
Anfang der Hildung ihrer jetzigen Dogmatik fallt, 
was doch anerkannt nicht auf eine ganz Vlbftftän- 
dice und jfop fremdem Ei nfluffe unabhängige Werfe 
geschehen ift, in näherer Verbindung mit den Juden 
in Aegypten als mit denen in Paläftina ftanden; wor- 
aus fieji auch am beften das Verhältnifs der Cod. 
Samaritanus des Pentateuchs zur AJexandrini- 
fchen Ueberfetzung erklären läfst. Das umgekehrte 
Verhältnifs wird auch wohl niemand behaupten, dafs 
die Samaritaner auf die Vorftellungsweife der Ale- 
xandrinifchen Juden Einflufs gehabr hätten. — Bey 
den Samaritanifchen Liedern findet fieb in den Hand- 
febriften auch zugleich eine Arabifche Ueberfetzung 
derfelbeo, die Hr. Dr* G. bey den melften der mlt- 
getheilten Stellen hat mit abdrucken laffen. Sie ift 
im Ganzen ziemlich treu ; zuweilen wählt fie indef- 
fen fi.it t eines bildlichen Ausdruckes im Original ei- 
nen andern, zum Theil auch wieder von dem Be- 
ll rehen ans, alles zu vermeiden, was in der Vorftel- 
limp von Gott irgend den Schein des Anthropomor- 
phifchen darbieten könnte: wie z. B. in der S. 35. 
angeführte Stelle, wo von dem Verhältnis Mofis zu 
Jebovah die Rede ift, der Ueberfetzer ftatt des fich 
im Originaltexte findenden: Sofrn /eine» Hamfet 

(nH'3 *b) gefetzt hat : Knecht fcinrsHaufca (LHajyö^ 
*Ä^j). — "Den Text der hier mifgelbeilten Lieder 
hat Hr. Dr.C mit Anmerkungen begleitet , d>e;theiJs 
kritifche Bemerkungen« theils>€r«uterangeo-. ein- 
zelner Wörter und und Redensarten enthalten, und 
uns treffliche ßeyirigo zur Ergäaeung und Berich- 
tigung des . Cujttilux liefern. — In grammatischer 
Hinficht findet fich imidiefen Liedern die Eigen— 
thümlichkeit * .dafsi d>e zweyte Perfoo des Rräteritl 
Gngolaris oft ftatt auf 5 auf Sf ausgeht (auch vor Suf- 
fixen), wie in* ätbMtpifcheniiund, zuweilen auch in 
der Votgärfprache der Maltefer (f. S. 13. Not. 33. 
S. 19. Not.,46. und die ebendaf. Not. 47. angeführte 
Stelle)^ — j Not. S4> find«», wir bier zum» erften Male 



keineswegs »v. »v.-.-v - _ l' v — ^ 

doch zwifchen dem Mofe und diefen e»nen viel grö- 
fscren Ünterfchied anzunehrqen. fcfoeinU. als.^ej Pa^ 
läftinenfer. Die einzige bedeutende Ausnahme macht 
wohl der Artikel von der Sclxnifung, »%ohey. we- 
jftenfi diefe ,Lieder», ^ndf rq fie ausdrücklich die 
jöpfung aus Nichts hervorheben,- mU-der Vor- 
jung der Palaftinenfcr übereinkomme^ , gegen die 
der Alexandriner: was aber wieder mit dem ftren- 
gea Monotheismus der Samar.Uner zulammenhängt. 



net wird fie, iftvaus dejqp Briefe « den^ der jetzige Ho- 
(lepriefier der Samaritaner, Salamch , im J* ign 
an o*c-Sarv ( ^ Tch rieben .hat-, worin er ihm auf feine 
Änfirags Njchrichleu Ober den Zuftand, die Sitten und 
Vorfielluiifitiv der jetzigen Samaritaner giebt, wnven 
de Saoy fchon Ausznf&e bekannt gemacht bat: diefe 
(Muli*, welche de.Sacy nur kurz angedeutet hatte 
(f.iafroz:«/<rtheokNachrichten 1813 Octb. S. 397 f.) 
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elfteren Schrift ift hier nach Nlcnll (BibJioth. Badlej, 
codd. MSS. orienttilium catalogi P. II. vol. I. Oxon, 
J821 fol. p. I fq.) angegeben, und darnach kann man 
nur wünfchen , bald etwas Ümftändlicheres darüber 
xu erhalten. Vielleicht können wir hoffen, dafs 
Hr. Dr. G. felbft, der diefe Handfchrift wiederholt 
benutzt hat, ,im« auch hieraus bald ausführlicher« 
Auszüge mittbeilt. — Ree. fchiiefst die Anzeige 
diefes fo inhaltreichen Programmes mit dem Wun~ 
fche, dafs die Erneuerung der alten Sitte uns noch 
oft ähnliche Früchte bringen möge, als uns hier ge- 
geben Gnd, dafs aber auch dafür Sorge getragen 
werden möge, dafs folche Schriften fortwährend 
durch den Buchhandel zu erhalten feyen; was be- 
kanntlich leider mit den meiften Programmen und 
Differtationen nicht der Fall ift. 



ifl Hr.'Dt, 6. aus jenem Briefe durch Gregolre in 
faanzof. Ueber fetzung mitgetheiJt, und fo hier abge- 
druckt. —% S.41 £ Not. 10a finden Cch aus den 
Briefen der neueren Samaritaoer die Hauptftellen 
(Iber den Alefüas zufammengeftelit , und darunter 
eine Stelle des von Schnurrer (in Eicbh. Repertor. 
Bd. IX. S. 37.) herausgegebenen Briefe« des MopUa- 
redfeh (vom J. 167$); wo Hr. Dt. 6. für Alj, 

das ßch bey Schnurrer findet , fonder Zweifel nur als 
Druckfehler, das aber von Bertholdl und Friedrick 
wieder unverändert aufgenommen ift, gefetzt hat: 
oÜÄj» äJj, an denen Richtigkeit wohl nicht zu 
zweifeln ift: eben fo richtig ift ohne allen Zweifel 
die, Bemerkung, dafs dort p»J ^Jj' nicht mitSchnur- 

rer und BerthoJdt zu überfetzen fey: der erße Name, 
prineeps nomen, fondern : der Anfang d. h.'.dcr 
AnJ'angsbwchßabe des Namens (des Propheten [der 
aufßchcn wird iß t>). Hr. Dr. 6. äofsert auch Zwei- 
fel , ob der Buchftabe wirklich urfprünglich e ge- 
wesen und die Benennung rr*t)$ gemeynt fey, da die- 
fer fo bekannte Name nicht hatte als ein Üeheimnifs 
angefehen und behandelt werden können. Indeffen 
kann man fich doch wohl denken, dafs der Sa- 
maritanifche Brieffteller fich auf diefe fpieiende 
Weife ausgedrückt habe, wenn er gleich wufste, 
dafs die von ihm angedeutete Benennung nieman- 
den ein Geheimnifs war. tVVas das Al- 
ter der Lieder betrifft, fo ift Hr. Dr. G. der 
Meinung, dafs Ge nicht lange nach der Samaritani- 
Cchen UeberfetzonR des Pentatenchs , die noch vor 
dem Origenes verfafst ift, gefchrieben feyen; fo- 
wohl wegen der fpäterhin unter der Herrfchaft der 
Saracenen ausgeftorbenen Samaritanifchen Sprache, 
worin fie gefchrieben, als wegen ihrer Verwandfchaft 
mit der Theologie der Alexandriner. Doch macht 
er felhft daiauf aofmerkfam, dafs die hin und wie- 
der .vorkommenden Namen der Verfaffer meiflens 
Arabifch Gnd, wie Abulphatach Ben JuJJitf, Saß 
ai Merdfchani, und daher auf ein fpäteres Zeitalter 
hinzuführen fcheinen. Dadurch febeinen doch in 
der Thal die andern Gründe überwogen zu wer- 
den , da Geb wohl denken Jüfst, dafs die Samarita- 
ner «uch noch upter Saracenil'cher Herrfcbaft ihre 
frühere Sprache eine geraume Zeit beybehaltep ha- 
ben , zumal ahSohriftfprache und für liturgifche Lie- allerdings nachtheilig ift," dafs aber die Stockungen, 

' t, dafs Geh der welche DeutfchlandS Induftrie erfährt , nur dem al- 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

IvLtanriio, b. Krieger: Die deutfihe Bundes - 
Münze, oder über Einheif der Münze , desMaa- 
fses und Gcteichts in Dcutßhland, und über ein 
allgemeines Weltgeld und Wdtmaafs überhaupt. 
Ein Verfuch die Wünfche des deutfehen Volke 
in Hinficht auf diefe Gegenwände laut ausznfpre— 
chen, von Dr. Alexander Ups, der Staats - 

, und National - Wirthfchaftslehre ordentlichem 
öffentlichem Profeffor zu Marburg. 1832. XII 
u. 89 s - 8- 

Der Vf. hat Cchon Ober mehrere gemeinnützige 
Entwürfe für Deutfchland feine Stimme öffentlich 
erhoben, und mancherley nützliche Gedanken in 
feinen Schriften über den Canal in Franken, ober 
Communal- Beamte u. f. w. in Umlauf gebracht. Be- 
fonders laut empfahl er das deutfehe Handels - Re— 
torGons-Syftem , worin der nOrnbergifche Handels- 
verein das Gegenmittel für die Uebel, welche der 
englifche Handel angeblich dem deutfehen Vater- 
lande zufügen follte , zu finden vermeinte. Diefer 
Gegenftand ift feitdem von mehreren Seiten beleuch- 
tet und aus den unparteyifchen Uoterfuchungen, 
welche Geh nicht blofs bey den erften heften vor 
Augen liegenden Urfachen aufhalten, fondern mehr 
in die Tiefe gehen, ift klar geworden, dafs das Sperr - 
fyftem anderer Länder gegen unfer Vaterland uns 



der, und Hr. Dr. G. felbft bemerkt 

ßnze Geift der Theologie der Samaritaner überhaupt 
nr gleich geblieben ift. — Vorangefcliickt ift den 
Auszogen aus den Liedern ein vollftändigcs Verzeich- 
nis* der bis jetzt bekaneten theils gedruckten , theite 
band/ehr iftlicb vorhandenen Schriften der Samarita- 
ner, die Geh auf ihre Religion und Dogmatik bezie- 
hen. Darunter befinden fich zwey vor kurzem noch 



lergeringften Theile nach von jenen Verboten 
herrühren , und die fchlimmen Wirkungen in 
viel allgemeineren Urfachen liegen, die fich nicht 
blofs über Deutle Man ! , fondern auch und felbft noch 
in viel gröfserem Maafse Ober dasjenige Land er- 
ftrecken, das an Deutfchlands Elend fchuld feyn 
feil. Diefelbe Uebertreibung, deren fich Hr. L. Jir 



tanz oobekannte handfehriftlich auf der Bodlejani- jener Handelsfache fchuldig gemacht hat, findet man 
fchen Bibliothek vorhandne Werke des TjriersAbul- in der vorliegenden Schrift« wieder. Einheit de» 
haffan: 1) eine Schrift Ober die Lehren und reli- Geldwrefens ift freylich für ein grofses Reich etwa« 
giöfen Gebräuche der Samaritaner; 2) eine andere fehr wOnfcbenswerthes , und wo fie fehlt oder man- 
cher daa zukünftige Leben : befondara dar Inhalt der gelbaft Üt , da entfteben manche Unbcquemlicukei- 
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ten und Verlufte. Es' Ift daher immer der Mab« Von den grofseB Vortheflen" einer allgemeinen 

werth, dafs eine Regierong darauf hin arbeite, gleichförmigen Weltmün/e kann 1 fich Ree*, nachdem 

Gleichförmigkeit und Ordnung in dasGeldwefen ih- bisher gefagten gar nicht Überzeugen, erta zwifchea 

res Landes z«i bringen. Aber To grofs find weder die grofsen Ländern es eine ziemlich gleichgültige Sache 

Vortheile der Geldeinheit, noch die Nachtheile der in, in welchen Geldforten fie fich berechnen, und 

Verfchiedenheiten des Geldes als fie der Vf. vorftelit. der geringe Grenzverkehr bey grofsen Reichen we- 

lm Grofshandel kömmt gar nicht fehr fiel darauf an, pig in Betrachtung kömmt. Fflr ein Land wie 

wie verfebieden die Münze in den verfchiedenen mit Deutschland, das aus fo vielen kleinem Staaten be~ 

einander handelnden Ländern ausgeftückelt und he- fleht, dafs fein innerer Verkehr faft lauter Grenz- 

namfet ift. Denn in demfelben reduciren fich alle verkehr ift, wäre freylich e;ne Münzeinerieyheit 

Vfs Gründe für diefen 



wünfeheuswerth und des 

Punkt find wahr und richtig. Allein dafs dennoch 
diefer Wuofch nicht erfüllt wird, Hegt nicht daran, 
dafs nun die Vortheile davon nicht allgemein ein- 
lieht. Diefe find fämmllich längft bakannt und et 
war daher kaum nöthig fich To ausf ihrlich darüber 
auszulaffen, als der Vf. thut. Mehr Verdienft hätte 
er fich erwerben können, wenn er gründlich ge- 
zeigt hätte, wie fieb die Schwierigkeiten , welche 
der Einführung eines folchen Syfterm entgegen fte» 
ben, befeitigen laffen. Allein 'hierüber findet man 
in Hu. L*J Schrift fo viel als nichts: welche Ver- 
wirrungen in Gefchäften und dem Gange des ge- 
nieinert Lebens entflehen, und wie lange die Re- 
gulirung der Werthe jn Unordnung bleibt 1 , #enn 
ein alter Münzfyffem abgefchafft und ein neues an 
defi'en Stellen geletzt wird, wollen wir gar nicht er- 
wähnen, obgleich diefer Umftand grofse Erwägung 
verdient. Aber die Hauptfache in einem Staate, der 
aus fo viel Sou verain tn befiehl, die f-immtlich das 
Münzrecht ausüben wollen, ift: wie man es an- 
fangen wolle, um zu bewirken, dafs alle unl jed« 
das befchloffene gemeirifebaftliche Münzfyftem auch 
wiritlich beobachten? Einerley Name und Stücke- 
lung find keine Gewährslciftungen für Gleichheit der 
Feine»', 

Der Vf. empfiehlt das franzßf. Mflnzfyftem for 
Deutfehl jm.. zum Mufter, befouders wegen der Dect- 
maleintheilung. Allein das Dnodeeirrtal - Syftem 
hat, wf« fchon Hr. Bcnzdnbtrg und andere gezeigt 
haben, grofse Vortheile vor jenem, da fich ta dorett 
a, 3, 4, 6 theilen lifst, 10 aber nur durch a u. 5. 
Der Vortheil des leichteren Rechnens ift zu gering, 
als dafs er der vielfacheren Theilung ohne Brück« 

gleich kommen follte. 
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Summen auf das Gewicht und die Feine der MQ.iz- 
flücken der verfchiedenen Länder. Die Rechnung 
findet allenthalben leicht das richtige Werthverhält- 
nifs der verfchiedenen Landesmünzen, das darin 
deckt. Der Vortheil gleichförmiger Münzen findet 
lieh insbefondere beym kleinen Verkehr. Wo die-^ 
fer grofs und lebendig ift, da kann allerdings be- 
deutender Nachlheil aus dem Umlaufe gemachter und 
ungleicher Münzforten, deren Gehalt dem Volke 
nicht genau bekannt ift, entftehen. Diefer Nach- 
theil wird um fo gröfser, je mehr die ungleichen 
Münzen einerley Benennungen und Einteilungen 
folgen. Wo verfchiedenhaltige Grofchen , Kreuzer, 
Kopfftücke u. f. w. umlaufen, und noch dazu die 
Einbildung unterhalten wird, dafs fie fämmtlich nach 
einerley Münzfufs ausgeprägt find, welches doch in 
der Wahrheit nicht fo ift, da ift die Verwirrung viel 
gröfser, als wo die verfchiedenen Münzen andere 
Namen und Einteilungen haben. Denn diefe fto- 
fsen fich einander felbft ab und vermifrben fich nicht 
leicht im Verkehr. Daher fleht man in den öfterrei- 
chifchen und preufsifchen Grenzländern mit Rufs- 
bnd faft gar keine gemifchten öfterreichifchen oder 
ajreufsifch - ruffifchen Münzen, weder jenfeit noch 
dieffeit curfiren ; und wenn ja Vortheile aus der ei- 
nen oder andern Münzforte in dem einen o.ler andern 
Lande entfpringen ,' fo werden fie fogleich einge- 
fchmorzen und umgeformt. Dagegen ift dasÜnwefen 
in den Rheinprovinzen und andern fflddeutfchen Län- 
dern aufserordentlich grofs, in dem die allerverfchie- 
denften Kreuzer, Zehner, Kopfftücke u. f. w. zu glei- 
chem Werthe umlaufen. Preußen hat dem Eindringen 
diefes Unwefens hauptfächlich dadurch abgeholfen, 
dafs es einen von dem Gonventionsfufse verfchiede- 
nen Münzfüfs in feinen Ländern eingeführt hat und 
die Circulation im Kleinen nach Einheiten meffen 
laTst, för welche das Kreuzergeld nicht pafst. 
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RECHTSOELAHRTHEIT. 

Lzirzto, b. Hinrichs: Der Schuldthurmsprocefs im 
Königreiche Sachfen. Ein Bevtrag zu der Lehre 
von den im Königreiche Sachfen geltenden fum- 
marifchen Verfahrungsarten bey borgerlichen 
Rechtsftreitigkeiten, von Dr. Wüh. Siegm. Teu- 
cher, Oberhofgerichts- und ConfifloriaT- Advo- 
caten zu Leipzig. i8as. XXU u. 358 S. 8- 

Abgefehen von einer übertriebenen , und mitunter 
ermüdenden Weitläufigkeit', ift diefe Mono- 
graphie eine Arbeit von feiten er Gediegenheit , zu 
welcher gründliche Unterfuchung und ausgebreitete 
Rechtskennt nifs och vereinigt haben. Der Vf. hat 
feine Aufgabe, alle vorkommende Fälle zu bedenken, 
fo vollftändig geJofet, dafs nichts zu wünfchen 
übrig bleibt. Dabey find feine Ausfahrungen 
und Folgerungen in fich fo confequent and zu- 
gleich fo abereinftimmend mit deq zur Anwen- 
dung gekommenen Rechtsvorfchriften, dafs feinem 
Urtheile meittentheils beygepfiichtet werden mufs; 
doch nicht durchgehends. Es find zwey Umftände t 
diei den Vf. • nacb.der Einficht des Ree, au unrich- 
tigen Vorausfetzungen vermocht haben, in Folge 
deren Durchführung denn natürlich mehrere Be- 
hauptungen zum Vorfchein kommen mufsten, He- 
uen zu widerfprechen fattfamer Grund vorhanden 
ift. Diefe Umfiande find die Wahl der Benennung: 
Schuldllutrmsprocefs , und die Mangelhaftigkeit des 
Gerichts&ebrauchs. Der Name, deffen Geh der Vf. 
bedient hat, ift offenbar übel gebildet. Nicht jedes 
gerichtliche Verfahren ift ein Procefs; vielmehr wird 
unter dem letzteren nur ein folches Verfahren ver- 
banden, deffen Gegenftand die gerichtliche Feftftel- 
lung eines verweigerten Rechtes, feiner Exiftenz 
und feinem Umfange nach, ift« fo dafs ein Procefs 
die und jede Schritte umfafst, welche zur gericht- 
lichen Verfolgung eines Rechts erfoterlich find. 
Keineswegs aber werden einzelne Tbeile diefer 
Rechtsverfolgung, felbft wenn dabey ein befonderes 
VerUhren unter den Parteyen vorkommt , felbft ein 
Procefs genannt. Die Proceffe können natürlich ent- 
weder Haupt - oder präparatorifrhe Proceffe feyn, 
je nachdem das verfolgte Recht für fich be rieht, oder 
■ex au dem Ende gelten«! gemacht wird, um fich 
dadurch in den Stand zu fetzen, einen andere Pro- 
cefs Mit Erfolg betreiben zu können. Aber über die 
Incident- und accefforifchen Handlungen in den Pro- 
ceffen finden keine befondern Proceffe Statt , weoig- 
ftens nicht nach dem deutfehen und fachfifchee Pro- 
A. L. Z. iga3. Zweyter Bund. 



ceffe; nach dem franzöfifchen ift es allerdings an- 
ders. Mit Recht fagt man daher z. B. : ein Arreft- 
Mandats - lnhibitionsprocefs , weil hierdurch die 
Unterfchicde in der Einleitung und Fortftellung die- 
fe r Arten der Rechtsverfolgung eines vorenthaltenen 
Rechtes angegeben werden; eher man kann nicht 
von einem Beweis-, Editions- oder Executionspro- 
ceffe u. f. w. reden, weil das Beweis-, Editions- 
oder Execittionsverfahren nur Theile des Proceffe* 
überhaupt find und in jedem Proceffe vorkommen 
können, lnfonderheit ift die Execution nicht fo- 
wohl ein Accefforium des Proceffes, als vielmehr' 
der Hauptzweck und das Ziel aller Proceffe, wo- 

fegen die Rechtsausführung und die richterlich« 
jitfeheidung ftreitiger Rechte nur priparatorifrhe 
Handlungen find, um die richterliche Gewalt in Aus- 
übung bringen zu können. Das Verbot der Selbft- 
hülfe ift die Malter der Juftkgcwalt im Staate, weil 
fie auf der einen Seite die Pflicht des Staats begrün- 
det, durch feine Macht jedem Unterthan die Eigen- 
macht unnöthig zu machen, und auf der andern Seite 
das Recht eines jeden Unterthans-% den Schutz des 
Staats für alle feine Rechte in Anfpruch zu nehmen. 
Ob diefe Rechte von den Verpflichteten beftritten 
werden oder nicht, macht keinen wofern liehen Un- 
terfebied; fundern allein darauf kommt es an, ob 
zur Realifiruog der Gerechtfame Zwang anzuwenden 
nöthig ift oder nicht. Im erftern Falle mufs jeder- 
zeit die richterliche Hülfe nachgefucht werden, wo— 
hey es fich fchon von felbft verlieht, dafs, wenn das 
Recht noch nicht formell aufser allem Streite gcftellt 
und für die Execution liquid ift, der Executions- 
verfügung die rechtliche reftftellung ihrer Statthaf- 
tigkeit und ihres Maafses vorangehen mufs. Die 
richterliche Hülfe ift alfo dar Zweck aller Juftiz- 
pflige uod das Ziel jedes Proceffes, mithin durch die 
befebrtttene Rechtskraft der jener vorangehenden 
Erkehntniffe diefer letztere noch keineswegs been-* 
digt. Wenn nach. erfolgter Entfoheidung ftreitiger 
Rechte der Verurtheilte durch frey willige Befrie- 
digung des Klägers fein» Verbindlichkeit erfüllt, fo 
fallt natürlich aller weitere Zwang hinweg; diefs 
ändert jedoch in dem eben entwickelten Verhältniffe 
des rechtlichen Verfahrens zur Execution nichts, 
da es dem, bey dem Richter wegen verweigerten 
Rechts in Anfpruch genommenen, Unterthao zu al- 
len Zeiten frey fleht, den Kläger klaglos zu ftellen 
und das Einfcbreiten der öffentlichen Macht dadurch 
unnöthig zu machen. Ift nun die Executionsvoll- ' 
ftreckung der Hauptbeftandtbeil eines jeden Procef- 
fst, fo kann fie nicht felbft ein Procefs genannt wer- 
Fl den, 
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thurm bittet. Es verfteht fich aber von felbft , dato, 
wenn diffem Gefache deferitt werden mufs» dar 
Exeojuenlus aber riebt melir unier der ( Gerichtsbar- 
keit des verfügenden Richters fleht, rferfelbe um die 
Volrftrecktmg der Maafsregel die nunmebrigeObrig- 
keit des zu Inhaftirenden angehen mufs, fo wie daCi 
der requirirte oder committirte Richter dabey das- 
jenige Verfahren beobachten mufs, welches die Ge- 
richtsordnung für den Fall vorfchreibt, und welches 
der wirklichen Verurtheilung zum Schuldthurme 
vorangehen foll. Sowohl die 22fte Cunftitution , als 
cefs zu dem" Ende anhängig gemacht wird, um durch der $. l. I.e. der Procefsordnung fprechen daher bfofs 
alle Grade der Execution, einfchliefslicb des Schuld- von einem Anfachen des Extrahenten ; und der §.13. 
thurmes, denfelben zu feiner Schuldigkeit anzubal- des neueften Banquerottirmandats verordnet zum 
ten. Auf keine Weife folgt daraus, dafs der Antrag Ueberfluffe ganz ausdrücklich, dafs es zu dem An- 
auf Einfperrung in den Schuldthurm uud das dabey trage auf den SchuMihurm keiner hefonderen Klage 
vorgefchriehene Verfahren ein abfonderlicher und bedüt " 



, noch viel weniger ein einzelner Grad ihrer 
Ausführung, wie das .Einfperren in den .Schuld- 
thurm ift* Dafs die fächfifche Procefsordnung 
Tit. LH. $.7. von dem dabey zu beobachtenden Ver- 
fahren felbft einmal fagt: ,, diel er Procefs," recht- 
fertigt die von dem Vf. gewählte Benennung noch 
nicht, wie er meynt ($. lt.)» theils weil in den Ge- 
fetzen die Wahl der Ausdrücke Tiieht immer ganz 
genau ift, theils aber weil in der angezogenen Stelle 
der Gefetzgeber vornehmlich an den Fall gedacht 
hat, wo gegen einen Ausländer in Sachfen ein Pro- 



neuer ProceTs fey, noch dafs derfelbe in einem an- 
dern Forum, als demjenigen, in welchem die unter 
Execution Hebende Schuld einmal angeklagt wor- 
den , anhängig gemacht werden könne ($.45.), noch 
dafs die Verfügung der Execution gegen die Perfon 
folcher Ausländer, die im Auslande fchon belangt 
worden waren , nicht von dem competenten auslän- 
difchen Gerichte ausgehen müffe ($. 48-)» obgleich 
zugegeben werden kann, dafs gegen einen Ausländer 
«us einem auswärtigen Erkeimtniffe, wie überhaupt, 
fo auch auf den Schuldthurm-, in Sachfen Klage er- 
hoben werden kann und darf. Die Regel aber ift, 
dafs das Getuen wegen des Schuldthurmes, als des 



rfe, weil ein folcher Antrag feinem Wefen'nach 
eine Fortftelhing des bereits anhängigen Pröceffes ift. 
Es gehört deshalb zu den ganz müfsigen Untersu- 
chungen, ob das Verfahren, das in Verfolg eines 
folchen Antrags eintritt, zu, den Civil- oder CHmi» 
oalproceffen zu rechnen fey (§. 10). Ganz richtig 
unterfrheidet der Vf. den Schuldthurm von der pein- 
lichen Strafe, welche die Banquerottirer trifft, und 
die 'beide ein ganz verfchiedenes Verfahren voraus- 
fetzen. Eben fo richtig bemerkter, dafs, obgleich 
das, Gefetz felbft den SchtilJthurm eine Strafe nennt, 
darum doch diefelbe nicht zu den peinlichen gerech- 
net werden dürfe, da es auch Civilftrafen im Civilf 
proceffe giebt. Der Srhuldthurm hat offenbar «ine 



letzten Grades der Execution , bey demjenigen Rieh- doppelte Natur , je nachdem man feinen Zweck , oder 



ter anzubringen, und darauf von diefem zu verfügen 
ift, bey welchem Oberhaupt der Procefs anhängig ift, 
deffeti endlicher Austrag eben in der perfönlicben 
Verhaftung des Schuldners heftcht. Denn da- die 
Litispendenz es mit Geh bringt, dafs dadurch diefer 
Reeuishandel der Gewalt desjenigen Richters unter- 
worfen ift, deffen Befehle der Beklagte in diefer 
Sache einmal hat anerkennen muffen oder anerkannt 
hat : fo darf kein andres Gericht jenem Richter vor- 
greifen , oder die unbeendigte Sache feiner Verfügung 
entziehen. Unbeendigt ift jeder Rechtshandel, das 
heifst , jedes Gefach um richterliche Hülfe zur Er- 1 
langung eines Rechts, fo lange der Richter noch 

nicht alle Grade der ihm vom Staate übertragenen getilgt Wird. Faft alle Gefetzgebungen haben die 
Gewalt angewendet hat. Diefe Litispendenz bringt NotJutBeadigkeit eingefehen, der perfönlicben Verd- 
es mit fich, dafs der Antrag auf endliche Vollzieh haftong der Schuldner dadurch Realität zu geben* 
hung des äufserften Executionsmiitels kein neuer dafs dtefe zur gefänglichen Haft gebracht werden, 



feine Wirkung in Betrachtung zieht. Denn in jener 
Hinficht gehört er zu den Zwangsmitteln, durch 
welche dem Gläubiger zu feinem Rechte verhalfen 
werden fall , woraus fich die Folge ergiebt , 
Richter diefe Maafsregel nicht von Amtswegen 
greifen, fondern nur auf be fonder es Andringen des 
Gläubigerseinfehreiten darf. Das gebrauchte Zwangs- 
mittel felbft ift jedoch in feiner Wirkung, fowohi 
für deh ins Gefängnifs Gefetzten, als für das Publi- 
cum, einer Strafe gleich, und zwar einer fahr be- 
deutenden. Denn es handelt fich um die Heraubung 
der perfönlicben Freyheit auf die Dauer det< Bebe-* 
bens des Gläubigers, dafern nicht die ganze Schuld 



Procefs feyn , fandern nur in furo litis pen dentis an- 
gebracht werden kann, und dafs die Statthaftigkeit 
«der Verwerflichkeit diefes Gefachs nur von> eben 
dem Richter beert heilt und entfebieden werden kann, 
dem überhaupt die Hülfsvollftreckuag zuftebt« Es 
folgt ferner daraus, dafs diefes Gefach keine Klage 
zu nennen ift ($. 50.)» noch die Erfaderniffe einer 
Klage, haben darf, noch dazu eine neue Vollmacht' 
wfaderlich ift ($.60.), fondern dafs es vollkommen 
Iii 11 reicht , wenn der Executionsfacher mit Bezug-' 
nähme 'auf die bisher actenmäfsig vergeblich 



.»b 



wem» alle andern Mittel , fic zu ihrer Schuldigkeit 
anzuhalten , vergeblich gewefen find. Allein fowohi 
in Anfehung der Art als der Form diefer Executtoat 
gegen die LVrfoa find die vermiedenen Gefetzgebun^ 
gen unavmein abweichend , je nachdem fie mehr 'aus 
dem Gesichtspunkte des Zweckes oder der Wirkung 
des unvermeidlichen Zwangsmittels ihre Beftimmun- 
gen getroffen , je mehr fie all'o einer Stits das Rechts» " 
verhÜtnifs beider Parteyen oder das des böfen Schuld- 
nerttauriGefammtheit , und andrer Seits die Urfach« 
feiner "Zahlungsunfähigkeit ins Aue* gefafst haben. 

e ift, kann 
-< .1 der-r 
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derjenige ihr nicht rmterJiegeri , der ohne fedaVer- 
fehuiden, blof«idur«h, Unglücksfälle/ in .'die Laie 
gekommen ift, feine Verbindlichkeiten nicht erfül- 
len zu können. Die aafte Conftitution , indem fie 
die früheren Zwangsmittel des Einlagere und der 
Uebergabe zu Hand und Halfter ganz aufhob, und 
an deren Stelle £infperrung ins Gefingaifs fetzte, 
ftelhe dabey folgende GrundfStze auf:. 1) es bleibt 
dem Beliehen des Gläubigers anheim gehellt, ob er 
die Execution bis anf diefeniGrtad bringen hd'fen wiJJs; 
a) wenn er aber auch danin anträgt , io füll doch .das 
Gut der bürgerlichen Frey hei« dem -Schuldner nur 
durch förmliches Erkenntnifs entzogen, und die 
Strafe des Schuldthurms nur in derfelben Art» wie 
andre Strafen ähnlicher Gröfse, verhangen werden 
dürfen , alfo durch Einholwog rechtlichen BefcheideK; 
3) dabey foj] dem Schuldner, zwar der Beweis offen 
flohen , dafs er diefefi harte Schickfal unverdienter 
Weife erleiden würde., wobey er die Rechtsvermu-» 
tbung gegen fich hat; 4) es f oll jedoch hierdurch die 
Rechtsvcrfolpung nicht lange hinterzogen werden, 
deshalb das Verfahren nur ganz fumraarifch, auch 
kein Rechtsmittel ftattbaft feyn, indem es Uberall 



keiten bey diefem Verfahren vermieden, nur zwey 
Sitze zugeiaffe»', diefe zu Protocoll verhandelt , die 
Befcheinienng der angeblichen Unglücksfälle unver- 
wandten Pufses hergebracht , und das ganze Verfah- 
ren im Verhörstermine felber befcbloffen werden 
foll i fo if t es offenbarer Mifsbrauch , aber kein Qc- 
richtsgebrauch, wenn mehrere und fchriftliche Sätze 
zugelaufen werden ($. 55 ). wenn zur Bofcheinigung 
der Unglücksfälle eine Beweiafrift geftattet ,.(£.. 
•der gar darauf ioterloqairt wird ($. 65). (.era.de 
diefe unerlaubte Verzögerung und Vertbeurungjdes 
vom Gefetze eingeräumten Zwangsmittels ift ..die 
Haupturfache, warum fo feiten davon Gebrauoh ge- 
macht wird. Für den Erequendum entfteht auch 
aus der Abkürzung des Verfahrens kein Nachtheil 
da er, wie der Vf. gründlich ausgeführt, hat 57 
und 73.), zu allen Zeiten die Sache wieder'aufc 
mei», feine Unfchuld ausführen und dadurch t 
Befrryung bewerkfteUigen kann. ; i, 

•-I j ll. »• T • • ,1 !*.'»', ! ' , / J ' 

■Endlich ift zu heftreiten, dafs ein Bürge*, der 
dem beneficio excufjionis entfagt hat, nicht eher in 
den Schuldthurm gebracht werden könne,, bevor der 



nicht fowohl bierbey auf (trenges Recht, als auf BuV Principal - Schuldner nicht pro txcvjjo zu achten 
ligkeit, nicht auf die Angaben der Parteyeo, fon- ift (f. ai). Das ift eine (lontradictto 4/» ad/cfto. 
dern auf das ankommt , wie lieh <|ie Sache wirklich 
verhalt, enllich '5). der Schuldner i ift) im,äehuld+ 
thurme .nicht auf Kjofleq des Extra heute» , foadern 



Gemeinen- Wefenst, zu erhalten, dem er. durch 

Gefangenfchaft büfst. « u | u ., . u 

«•twf » 1 . .. 

•Die gefetzliehen Vorfchriften Ober alle Theile 
des zu beobachtenden Verfahrens für' die- Ausfüh- 
rung diefer Gmndfätae find . jedoch fehr unvolif tän- 
dig. Sie muffen daher aus der Natur . und idem 
Zwecke der Mtaftregel, aus der Analogie des Rechts, 
und aus dem Gerkhtsgebrauche vervollftän'figl wer- 
den. Um deswillen hat der Vf. Geh. viele Muhe ge- 
geben , «liefen letzteren ia Gewifsheit tu hellen* Da 
aber in Sachten es nicht eben ich wer ift , zur Ctjjio 

zugelangen , wodurch man gegen de* Schuldihuirttl < ficht ih ;T er Entwicklung, Oröfee, Volksmenge, 



Denn eben darin be fleht ja die Enifsgu.ng jv s U-mß- 
di c rcvjfiums, dafs heb der Gläubiger an deq Bir- 
gen halten kann, ohneerft den Principal -Schuldner 
exequlren laffen zu dürfen. Kann Jeder fich freywil- 
lig.für feine Schuld der perfönlichen -Haft unterwer- 
fen, fo kann folches auch der Bürge für diq ver- 
bürgte Schuld. Diefs find die fammilichen Punkte, 
die dem Vf. noch tu einer anderweitigen Prüfung 
em p fohlen werden möchten, , während, bey , allen 
übrigen fein Unheil treffend und klar >fu j .j 



STATISTIK. 

Wkimah , im generaphifrhen Inftitnt : Statißifcher 
Vmr\ß der Jammtlithen europäifthen und der 



,r-.r,'^U,.r\ ,r. ..„.i 1, iz„r»»„ j «7 •» j~ * r — *" nent inrer ciuwici\iung , uroise, Volksmenge, 

gefiebert ift, uod da Kotten und Zeit drauf gehen, F r nan2 _ und M.l..airverfaffun E , ♦abellal-ifch 



bevor ein Schuldner wirklich zur Haft *ö bringen 
ift: fo ift es etwas fehr Seltenes, dafs ein Weher An- 
trag gemacht «nd durchgeführt wird. Der Vf. hat 
aar . vier Falle aus der neneren'Zeir ausfindig machen 
könnet). Dennoch will er, was in dielen vier Fäl- 
len gefchehea« ift, als «he Regel betrabhten, und 
drückt fich deshalb häufig in den FUtkefln : ,,nia 
oder jederzeit," aus« wo er hätte blofs lasen füllen t 
fo öder fo ift .tort verfahren worden. Vier bey ver- 
fchieonen Gerichten v er handelte- Falle können über- 
haupt kei nen Gerichtsgebrauch be weifen ; am aller— 
wenigften aber, wenn diefe Gerichte klare und be- 
nimmt e Vorfchriften des Gefetaes übertreten und 
dagegen gehandelt haben. Ob es Ober- oder Un- 
tergewichte find , denen diefer Vorwurf zu machen 
ift, gilt ganz gleich. Da nun das Gefetz ausdrück- 
te 



lieh befiehlt, dafs alle Dilatorien und Weitläuftig- jetzt 29,437,600 Einw 



daraeftellt von Dr. Georg Hajfd. — • i JSrßer 
Heft, welcher Oefterreicb, Preufsen und den 
. deutfehen Staaten - Bund darftellt. 1833. IV 
u. 13a S. Fol. 

•> -Diefe kurzgefafsten aber vollftändigen Tabellen 
geben eine klare Ueberficht der Vergrökerunren und 
des Abfalls vom einmal Krworbnen, in der p'ldung 
der jetzigen Staaten. Der Vf. geht nicht fchr int 
kleinlichen. In diefem Heft, der blofs deujfche 
Mächte betrifft, wird es dem Lefer recht klar," wia 
unvorfichlig die mächtigen Keirh&fürften felbft in der 
Nähe der vordringenden Türkenmacht die Kraft 
ihres Staats durch' Familientheilungen brachen und 
ihre Kräfte feiten nach der Seite aufboten, wo ih- 
nen wahre Gefahr drohte. — Oefterreich enthält 



Ei wird alfo bald 30 Millio- 
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»#• flberTchreiten. Eine erfreuBcbe Wa.. 
Mt, dafs die Zigeuner abnehmen, welche in allen 
protefiantifchen Lenden längft verfchwnnden find, 
und in Oeh«' reich auch- nur in Hungern noch no- 
madi6ren. Schon fank von der andern Seite Vene- 
di« unter 1 10,000 Einw. und hat kleinere Bevölke- 
rung als Mayland, aber auch Brefcia, Bergamo und 
Raeufa fcbeinen fortgehend zn finken , dagegen das 
platte Land in Italien fich he v der wachfeuden Men- 
fcbenzahl befferzu befinden fcheint. Das gröfste Dorf 
befitzt Oefterreich in Cfaba mit 17,850 Menfchen. — 
Preufsen wird mit 11,177,600 Menfchen aufgeführt. 
Die Regierung befördert Urbarmachung und Thei- 
luneen zu grofserGQter, daher ßeigt hier die Volks- 
menge und finkt gewifs nicht Wohlftand im Gan- 
2 en7— - Im deutfeben Bunde fchickte der Vf. vor- 
aus die Ab- und Zunahme des nun untergegangenen 
deutfehen Kaiferftaats. Die niedrigfte Abgabe zahlt 
H.ldburghaufen (a Fl. 18* Kr.) und Lichtenftein 
(a Fl.> Immer alfo haben noch die kleinften deut- 
fehen Fürften felbft, wenn Ge verfchuldet find, die 
mäfsigften Abgaben verlangt. Indefs bleiben alle fol- 
che Berechnungen der Abgaben nach Kopfzahl eine 
theoret ifche Grille.' Rechnen z. B. in den fächürcheo 
Landen die Statiftiker die Geleitsgelder, die Kam- 
mertrohnden , die Laudemien, die Erbfchaflsabga- 
ben, Poftintraden , das Holzmonopol nicht zu den 
Abgaben und in denSouverainetatslanden nicht ähn- 
liche Abgaben, die der mediatifirte Standesberr be- 
zieht: fo ifl klar, dafs diefe Berechnung nach Kopf- 
zahl faft immer eine Unrichtigkeit ausfprich*. Die 
hftchften Abgaben zahlen die freyen Sudte, indefs 
" j di e meiflen in der Tbat das Ausland und von 
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den moiu rchifchert Deutfehen die Baiern pr, Kopf 
8 FL 46 \ Kr. und die Sachfen 7 FL 4 Kr. (84000 
Einw. haben die Schönburg'Ichen Herrfchalten. 
Ihreotbalben ftellt der König von Sachfen »40 Mann 
mehr als fonft zum Bundestage. Sicher koften diefe 
allein Sachfen weit mehr als die Landfchaft aus dem 
Schönburg'fcben Revenuen bezieht. Sollte es in die- 
fer Lage nicht hillig feyn , jenem UmftanJe gemäfs 
die befiehenden alleren RecefTe umzuändern? ) Un- 
ter den Königen zahlt der Würtemherger am wenig- 
ften (4 FL 1 Kr.). Unter den Grofshewoeen. zahlt 
der Luxemburger 6 FL (am meiflen), der Mecklen- 
burg - Strelitzer 3 Fl. 10 Kr. (am wepigften). — 
Oberappellaiionsgcrichte hat Deutfchland 20. . Die 
Stellung der Monarchieen mit und ohne Stände giebt 
ebenfalls eine Tabelle. Die deutfehen Republiken 
find aber nicht demokratifch, fondern durch die 
ftete Ausheilung des Demokratismus mittel» des 
Reichshofraths mehr und weniger alle ariftokratifch, 
die aber mehr die Vernunft der Senate als dasOe- 

1 1 1 • 
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fetz vor manchen Folgen der Vorrechte befch atz- 
te. — Die Volksmenge der Afterreichifchen deut- 
fehen Erbftaaten fchlägt der Vf. an auf 9,765,500 
Einw. und in den preufsifehen auf 81 730,000 mit 
aa Standesherren die auf 150, 3< Qu. TV1. faft 330,000 
ehemalige Unterthanen zählten. Die bedeutendftea 
darunter find die drey FfJrften zu Salm. Die Volks- 
menge der bairifeben ift angegeben auf 3,680,800 ift 
aber nach iongfter Zahlung 3,744.000. Unter dea 
34 Standesherren ift Oettingen Wallerftein der be- 
deutendfte mit a8ooo ehemaligen Unterthanen. — 
Das Königreich Sachfen hat 5 Standesherren und! 
1,386,900 Einw. — Bey Hannover fcheint die Ab- 
tretung des Amts Neuhaus jenfeits der Elbe irrig. 
Trigonometrifcb vermeffen ift diefer Staat noch nicht, 
der wahrfcbeinllch gröfser ift, als wofür man ihn 
angiebt. — WOrtemberg hat bey [,446,000 Einw. 
38 Standesherren mit J Will. Unterthanen. — - Ba- 
den hat jetzt 140,700 Einw., darunter 9 Standes- 
herrn und 99 Grundherren, mit mehr als 300,000 
Unterthanen. — Kurheffcn hat auf 308, 30 Qu. M. 
585,100 Einw. — Das Grofsherzogthum Reffen 
auf 176, 40 Qu. M. 673,600 Einw. — Die Grofs- 
herzogthümer Holftein und Lauenburg auf 17a," 
Qu. M. 416,500 Einw. — Das Herzogtum 
Sachfen Gotha auf 54, ? ' Qu. M. 193,000 Einw. — 
Die Siandesherren befitzen an Fürften und Gra- 
fen 91 an der Zahl 513/' Qu. M. und harten 
I,a64*5n Unterthanen. Unter diefen Standes- 
herren figurirt mit dem höchften Areal der Her- 
zog von Aremberg mit den meiflen Unterthanen 
das Haus Leiningen (ktoco) mit den meiften Ein- 
künften Erfierhazy (ijtMiU. FL). Unter der Druck- 
zeit verfchwahd der Furft Kaunitz alt Standesherr, 
denn 'er verkaufte die Herrfchaft Rittberg an den 
Kaufmann Tenge in Osnabrück, der fie jetzt zu fei- 
nem Vortheil jenem der Eingefeffenen parcelirt. — 
Es ift fchade, dafs der Vf. auch nicht die ritterfchaft- 
lichen Grundherren, die in Beziehung auf den Un- 

iheoretifch 



ttrthan gleiche Pnrftenrechte I 
■um Theil praktifch fehr mUde , zum Theil grffs- 
Uch 'benutzten. 

,n%iU .-. *' ' • i- 1 *" ''•''» 

TM Förften haben nur Standesherren. Unter 
den Univerlitäten bat Wien die meiften Studen- 
ten. Ueber 1000 haben nur Wien, Berlin, Leipzig 
undGöttingen. Kiel hat gewifs keine annStudenten. 
Güttingen hat die meiften Lehrer (so;. Auf 361 
Schulen reducirt fich Deutfchland und hat auf reo 
Ö&onthefcen Bibliotheken $.113.500 Binde. Für dU 
Gefchäftsvertheilung- in der Verwaltung erlaubt der 
leere Raum überall noch Gelegenheit zum Einrücken 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

&■ tlf" 45 '* » e» '< " 11 I," •• • I 

L v Pr«iSttüFgabe ' 1 Itorifchen Quellen fo gründlich und fo erfchöpfend 

't i f lfl ^ ^Ir . V daf8 fe,bi S® Vwrarbeit dienen könne zu einer W 

der Schleswig Holfiemifchen patnobfcbcn Ge- e i u ni Ke n umfafrenden Gerchichte i 

feHfchafte " i.I . J. - * » w - 1 1 

Als Beyfpiele folcher Darftellungen mögen tier 



Di. Schleswig HomemlfcheGefrnIch(eV 01 .€Är//hV,m Ä U ^^f% r \^^denen Ho ( h, fturtgen 

„nd^WcA.d.seinzJge ^frende Werk .Elches Ä Ä 1 ^.L^' 1, ^ 

wir übfr nnTere LandesgVhichte belitzen , endet mit ^ ^'7^1 Iii SSSS? J" 2*™*' ^ £^ 
dem i 7 len Jahrhunderte Das «8te Jahrhundert hat ^\ TF&T? derHeraoge von Plön, 

biaherLch keinen GefcVicWIehreJb* gefunden. Und ÄSSl^?'^^ ^«?- 
dennoch ift diefe Periode unfter vaterländifchen Ge- T, , ^"^ches Lehen m,t der 

Landesgeuluchte_ zuiammenliangt,, B. der iM in ift er 

" eim . .SaJ- 



Gegen« art unmittelbar ro.ang.la . dem u f w Tj M1 , au r ch der Gotrorfifeben Landabe* 

gegen das Herzogthum Oldenburg, mit Uamburg ab- 
gefchlonene Verträge, G/efchickle öilentlkber Inftilutf 
U. a. fco. Indeffen wird jede andere hinorifche, Dar- 



Die Central -Adminiftration l der Sehlesw. Holft. 
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ihm IM*,» m daher; bereit» f«'it luehre- 
anren darauf bedarbt gewefen, wje «lern allge- 
mein gefiildlen Jjeilurliuffe einer Schleswig/Ilolfteini- 
nirchenGefthichre jqes*l8 ( l<*n Jahrhundert» «yf die eine 
oder auf die .an'd.er« .Xy^ife abzuhelfen feyn möchte, 
*P.in von ihr tniher gemachter Verfurh, eine vollftän- 
dige Cefc|iivhte de« gedacliten' Zeitraums 'zu veran^l- 
len , rß bisher nicht gelungen.' Sie kartn'llch aufb die 
Schwierigkeiten niejit verlreblen ; ' •welche der Au?r- 
lulirüitg eines (uleben, tfnternehrnPns' eiitgegenftehn. 
Eine der ba«ptnrcb«cbfteu beTtelü nach ihrem Daför-r 
nalte'n in dem hisberigen gänzlichen Mangel an erfo-i- 
derlichen Vorarbeiten': denn ohne Tolrbe wird die lJe>^- 
arbeiluiig einer grofsen hirtorirchen Waffe fhwnhl Zeit 
als Kraft des GefrhirJilfchreiber» erfebopfen müfTeri; 
feibfl dann, wenn derlelbe auch in d.er feltnen Lago 



ftellung, welche dem aagefübrten Zwecke entfpridu, 
eben fo willkommen feyn. 

Die Einfendung jsefchieht auf die bey Prers- Aul- 
gaben gewöhnliche "Weile. Selbige wird fpateften« 
vor Ausgang künlligen Jahres erbeten. Uebrigeus be- 
hält die Central- Adniiiiiftrrfh'on tfcb fiusdrücklich die 
frej^e Benutzung aller eingefandter Abliandtungen vbr 
relbft derieulgen, welchen keine Prämie Zuerkannt 
werden Xollte. ' .. i u •) : .; ' ! «Tl 

Central -Adminißration der patrioti/chen G#- 
fen/choft in ^illona , den 20. May 1 8a 3, 



>t.»». 



^ ' . k , ? !T Bey dem am 25 - J«nu»r d. J. Kü Kesmarlc, In Ober- 

Von diefer Anficht geleitet, findet Be fien reran- Ungern, gehaltenen Conrente des evat. R elifch -luilie-- 

lafst, Männer des fn- nnd Auslandes, welche dazti rifchen Kirchen- Di/trictesdiefs- und ienfeits der Tl.^ir. 

Kraft' und Beruf in- 8c* fohle* ;'>i«*uladen, irgend erfolgte die W«hl «i.e. Sü^rintemlenten rdr diefen 

«inen einzelnen TherT^fereTTaterfiraÄifch^nGefchichte gegen 120 Muttergemeindpn enthaltenden DiftrkV 

de»-»ertgen Jahrhnnderts, wozu dfoeTfoierlicbenQuel- Die Mehrheit der Stimmen erhielt unter den drey Can-^ 

len in ihrem Bereiche find, 'rum Gegenftande einer didirten Hr. Faul Jofejjy, gegenwärü'g Predieer 



derts drey Prämien aus Von rein. lf$, 15 tlM 10 däni- 
THYen^uttTtea. Die*Wahl 'des G«geirfUinde* wird völ- 
lig ftey gelarfen; jedoch mafs jede Darftelhmg vo« 
«t%^M» 4 Dr«tkb*f*n ein in fleh abgrtchlorren. s 
<Sftni»es:«DMRaeheti , niebt Mofa iater^l'l'imt tiir den Di- 
letiafiien \ fordern duveh forgTaltige ßenutauag dar hi» 
- ^#1 h. Z. 1023. 



nes fittlichen Charakters. Was von ihm gedruckt wor 
den ift ohne Temen Namen erfebienen. U mehrerä 
Schriften feines Freundes, des Conf Rathes Glttz in 
Wien, wird ferner rnhmbchft erwähnt Hey dem- 
felben DIHricfnal - Convente, dem der kHnial Rnth 
Hr, W. &umu~.,< 1a Dli^^t^^^nJ, 

8 w,u,j0 k)ogle 
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wurde Hr. Tham. v. JeffeÖffy zum Vice-Diftrictual- Laybach, Hr. Gruber, Erzbifchof tob Salzburg ge- 
lier .auch auL|rii3Lg o^irrher-ächrihn^le»'wjrÄAsi>J rnf«liur^ri)«iiiUI «3 d^ VzJreeflfä t~4n 
haft bekannte Pfarrer, Hr. Milde, ifl Bifchof von Leit- Wie n ift dem k. k. Hofcaplan, IIa. /Veix, verliebe* 
meritz, in Böhmen, und der bisherige BTIchöT "von* "wbfden" 

.7 1 t feit f » T' C ' ' " 



LITERARISCHE 

.V! i P H ti I H > A /! 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

«V ' ' J * rrx A* latc * Chirurgen. 

MJej Leopold Vofs in Leipzig ift fo eben er- 
schienen: 

„ lieber Harnverhaltungen , welche durrh Verengerung 
der Harnröhre verurfueht werden | und von den 
ftlitteln> durch weiche man die Obftructiohen die- 
Jea Kanals vollkommen zerftören kann. Von ür. 
Theodor Diicump. Aus dein Franzölifchen. 
Mit 5 Kupfertafiela. gr. g. Preis ■ Rthtr. 12 fr. 

Oer Verfallet hat in diefem Werke einen Zweig 
CerWnndarzneykunft auf eine Stufe der Vollkommen- 
heit Erhoben , die es bis jetzt den angefehenfien Wund- 
ür2k"i , altes rühmlichen Strebens ungeachtet, uirht 
gejrlöfkt hat , zu erreichen. Die vom künigl. franzöf. 
inftitut zur Benrtheitung des Werks ernannte Cnmmif— 
Aon hÜt dafferbe für kluffifch erklärt, und mehrere 
deulfche kritifche Blätter haben her der Beurlhcilung 
do» Originals dielen AusfprucU beftäligh 

™ Ankündigung 
ifreyer religiös - theologifchen Schriften*. 
.welche im Verlage der Bacldumdlung 
Jofef Mm und Comp, in Breslau- 

erfchlenen- 

«ttJ in allen Buchhandlungen zu haben lind. 

In einer fo tief bewegten Zeit , wie die jetzige , wo 
flas Bedürfnis einer wahrhaft religiüfen innern Bil- 
dung mehr als jemals gefühlt; wird , mof.» es von \t>~ 
hem IntefefTe feyn , Stimmen zu hören , die berufen 
find,, zu warnen , zu belebren, zu verKihatn. .'Nach- 



ANZEIGEN. 

HKDSIXAM 3 T l J 

ein offnes Wort über die kirchlichen Angelegenheiten und 
über die nv.zln he : *4jifbelntng dff [begehenden Confrf- 
ßonsunterfchiedes an alle evangetifche Chriften zu rich- 
ten. Und -Wehn er Anber fotno* hinten torfehweig« 
fo gefchieht auch das weder naaScheu , noch ans Klug— 
heil, fondern allein deshalb, damit Keiner den Injmjf 
Deiner kurzen und einfachen Rede varmifchen foll mit 
einer möglichen Zuneigung oder Abneigung gegen feine 
Perlon , vielmehr ein Jeder des Unbekannten Zutrauen 
und Liebe in gleicher Weife erwiedern möge. — Denn 
was Gottes ift, wird bleiben, waaiUcufrhenwerk , wisd 
uniergehen. , 

s) Sohe-ih+l, £ A .(alv.<vadJW. denTheologie), 
Das AbendmalU des Herrn. Hiftorifcho Einlei- 
tung, B>b ei -Lehre und, Cefehirhte derfelben; 
auslührffchcre Erläuterungen früherer Schrift, 
gr. 8 i ^23". Verlag Von J'ofcf Max u. Comp, 
in 'Bullau. 

Weifos Druckpapier 1 Ftthlr, 
"' Velinpapier und kartonnirt 2 Bthlr. 16 gr. 
Diefes Bucli , welches zunächft durc h aufsere Yet- 
anlatTung und durch die der Breslauifchen Synode vom 
Octuhcr I,83ft gegebene^ Erklärung djes VerHiltera, fei- 
ne n, Wide rfpruc Ii in einer ausführlicheren Abhandlung 
zu begründen f hervorgegangen ift, fuhrt dcn'Charak- 
ter einer allgemeinen Cnterfuchung über einen von je- 
her als hochwichtig betrachteten 'Gegenftand des chrifl- 
lichen Glaubens. — - Mit der'gründlichften hiflorifchea 



find exegelifiheu Gele.hr/ainkeit werden hier zueilt die 
Analogicen uuo Vorbilder des heiligen Sakraments in 
agyptifchem, und Ifrarlilifchoiu Cullus geprüft, und 
hui. um ausführlich newic-fen, wie mit der heiligen 
Schrift felbfc keine' andere Lehre, als die reinieLulhe- 
rifchc, iii ÜVbereinrtimmung gebracht werden könne, 
ernannte "drey Schriften" "jede* km&kurm. Wahrf^* Daianf ^l^t fiueGejchicbte der Abendmahlslehro, vop 
und Üeberzeugung , jedoch ganz nnahhangi» T«n ein- d f u nlteflen Zeite». der Kirche bis auf nnfere Tage her- 

abgeliilut«,! Sehr merkwürdig ift, auch «jo voirccie, 
worin dnr Ver^after Jeiu Gluubenshekcnnlnifs über 

f chif vielfach 1 befnro|chene Gegenftande und , eina 
echitertiwiiiü delVelbtui uiedarlegt. Sowohl diele »in 
diie^apnelf * %m \. 3, 7^ ao T a4,. aa, aj, 44, 
äs, und IfceUwejfe.auflh .«»ie rMWH :,. 5 , 48, 19, 
find dem .x*li£iü>rtefiunt«?n Linen , der ücU erbauen, 
lel.-lire» und lieh ju feinem Chrifteutburu immer mehr 
hefefUg^B will» *urzugsw.eiie ,zmu ISaclUefen zu env 

pfehlen.., , Vt.fl ». ' •< ••>' 

,. Folpemd«. Druckfehler , - weich* rm*ri gezeigt fr 
Lli«ben, w<iH*r der geaeigte Lafer verWOera : & 
2* 6. ilt ft* zu lefen: durch r wenn auch Jetten e*ng*~ 

A»i H -n' «di < i \ ' *iffB- 
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ander hervorgegangen , dürfen .wir, im folcher Bezic*- 
Iiung, als hochwichtig für einen Jeden bezeichnen. 

l) An ineine chrißtichen Mitl\'trger f in Sachen 00- 
fres goHesdienfth'chen I.rbena und der auEzulie- 
benden KlrchenircnnniTg. 8- 1823. Verlag von 
Jo [ef Mtix u. Com p. in Br*slau. 

We'irses DVuckpnpier 16 gr. 

VeThipapter nud kartonnirt 1 Bthlr. 

P"er Vorfaff^T dieli-i- ScFtrifl will für nichts weiter 
gelten, als für 1 iu Mitglied der evaageliColiCf» Ge- 
nieinde, wie ea.allv find, und lieh «»bei» fo nur ferner 
«v«ngeiifi:h«a y i7^evh.t!it bedienen, wüi fia alle liabea; 

\<t ' 



Num. 138. JUNIÜS i8aj. 



aj8 



mi/ekte, ktftori/ahe o. f. w. ^ 8. -54*. Not. 15! . ,lttr: 
«nt fremdete, 1. entfremdende. — S. 66. Not 1 85. i Tt 
xm lefen: bekanntlich mm J>-fu Zeiten lebten; und 
Viele* vom Gamaheli vergiß Light/, u. L w. — S. 114- 
Z. 6. 4ü>: gehörten doch diefe, 1. gehörten doch diefe 
nicht. — S. 343. Not. 686. für: erwähnte, L er- 
mahnte. — S. 349. Z. 4. niufs die Interpunktion fo 
feyn: — abwefemt fej: KeVftehe* daher die Gegen- 

~ tU U. f. W. , ., ,J 



3) Steffens, Henri th, Von der falfcheu Theo- 
d dem wahren Glauben. Eine Stimme 
s. : jj aus »ler Gemeinde. 8- 1823. Verlag voiiMofef 
, Marx' u. Comp, in Breslau. • * 

Weibes .Druckpapier I Rthlr. 4 gr. 
• • - 1 Velinpapier and kartonnirt 1 Rthlr. ia gr. 

Es ift eio Zeichen der Zeit, welches zo ernftein 
Jf achdenken auflodert, dafs in unfern Tagen die Tlii- 
lofophen zu den Waffen greifen müfTen, um die wahre 



Kirche des Herrn gegen die Theologen , ihre eigenen 
Wächter, zu Tertheiiligcn. So bemüht fich der be- 
rühmte Verfnffer, im erften Theile diefer hüchft wich- 
tigen Schrift zu zeigen, wie die heilige Schrift entwe- 
der mit ganzein , Ongetheiltem Glauben , der kein an- 
deres Kriterium über lieh erkennt, angenommen, oder 
ganz Terworfen werden muffe; vornehmlich im Ge- 
genfatze gegen die vielrerbreiteten Meinungen eines 
gefeierten Berliner Tlieolugen. Darauf folgt eine Dar- 
ftellong des wahren , einfachen chriftlirhen Glaubens 
und der darauf Reh gründenden Gemeinde Chrifti , wei- 
che dem Verfaffer Anlafs giebt , mit mildem Ernfte 
einige Verirrungten , die heut zu Tage der (Gemeinde 
hetonders Gefahr drohen, ausführlicher zu berühren; 
Jednnn ein Abfchnitt über das Verhall nifs der Lehrer 
cur Gemeinde «nd über eine wichtige Angelegenheit 
diefer Zeit, die Union der beiden proteftantil'ehen Kir- 
chen. Da der Gegenftand di*»fer Schrift jedes Gebil- 
deten nahe Theilnahme in Anfprach nimmt, weil der 
Unglaube nnd Halhglanbe , den fie bekämpft, in un- 
Xnret Zeit -wohl Niemanden ganz unberührt gelaflen 
haben, und da der Verfaffer hier nur als em Laie, als 
ein Mitglied der Gemeinde reden wollte', fo ift »lle ei- 
centlkben 'gelehrte Unterferhnng vermieden nnd der 
Derftetbing. felbft die möglicbfte Klarheit und Ver- 
ständlichkeit gc gehen worden. 



nnd eis die Originale der Ronufdbea , res fo vielfachein 
Intereffe find, dafs die Sammlung ihrer Fragmente nicht 
minder unter die Bedürfniffe gehört , als die guten Aus- 
gaben der ganz erhaltnen alten Denkmäler. Diefen 
Rang hat denn auch diel« Schrirtrtellerpaar feit mehr 
als hundert Jahren behauptet, aber leider in einer Aus- 
gabe, die Ton einem der fchlechteften Kritiker, Jo. • 
Clerikus, veranflaltet war, und von welcher es fchwer 
hält, zu lagen , ob fie durch ihre Unvollftändigkeit, 
oder durch die unzähligen Verderhungen verwerflicher 
fey. Herr Meinecke, deffen Beruf hiezu fchon längft 
hinreichend beurkundet w«r, hat fich bey allen Lieb- 
habern des Alterthums das grofse Verdienft erworben, 
nicht nur eine ganz vollfiändige Ausgabe in. ihre Hände 
gegeben zu haben, fondern auch eine folche, die in 
Abliebt der Behandlung nichts vermiffen läfst. Von 
jedem Stücke , deffen Namen wir kennen, ift . was fich 
über deffen Inhalt und Gang wiffen oder ahnen läfst, 
fo viel möglich angegeben, die lntein. Nuchnhmungen 
nachgewiefen, die einzelnen Bruchftücke mit verflna- 
diger Kritik behandelt , vielfältig glücklich hergeftellt, 
nnd, wo oa nülhig ift, erklärt, lientle/s Anmerkun- 
gen lind , da das Büchlein fehr feiten ift , zu Ende ganz 
abgedruckt, aber bey jedem Fragment mit Hinweitung 
angeführt. I>ie Sententiae ßngutares find , da lie zum 
nllergrüfslen Theile dem Menander angehören, jVol 
Händig aufgenommen, und zwar die Schneider*' 
Sammlung aus zwey hiezu noch nicht benutzten 
ner Handfchriffen vermehrt. Ein Index, worin jedes 
Wort angeführt ift, erleichtert den philologifchen Ge- 
brauch des Buches fehr. — Wir machen diejenigen, 
welche von den früher verwandten Exemplaren erhal- 
ten haben, darauf aufmerkfam, dafs em OctavUlntt 
(S. 625. 626.) Supplement uw fragmentorum Menandt* 
nachgekommen ift. 



Iri et Pin L- mortis retiquiae. EJnfit Aug. Mei- 
necke. Acred. IL Benlleji emendAtiones integrae. 
ftmaj. Barolini 1823. 4 Rthlr. 
Unier tnlea» aften Schriftftelfern , deren Werke ver— 
ift keiner, von dem fich fo viele nnd fo be- 
Fragmente erhalten haben , als Menander, 
Dach, der Anzalrf der Verfe ZU rechnen, von 
ihm mehr auf un* gekommen, ift, als von manchem 
de^hedeuDrr&decB , fogar von denen, die wir unter die 
erhattnen zahlen. Dar.» kommt , dafs der grofete Thet! 
diefer Brugl^ücke fo unierJiMtend imxl belehrend eft, 
jvsohl afs fei» jfebenbuhfer Phi- 



Griechifche Grammatik von Philipp Buttmanm 
Zehnte darchaus verbefferte nnd vermehrte Aus— 
gäbe. gr. 8. Berlin i8as. I Rtlilr. 

Wir zeigen diefe Grammatik aufs neue an, weü lle 
in diefer Ausgabe mit nenen Vorzügen ans Licht .tritt. 
Der Vf. erklärt in der Vorrede, dafs vielfältige Abhal- 
tungen dieErfchetnnng des 2tenTheiles feiner ausführ- 
lichen Sprachlehre noch weit hinansfehieben. Er hat 
fiVh daher entrcblnffon , feine bisherige gröfeere Gram- 
matik , nachdem fie einige Mal mit wenigen Abände- 
rungen abgedruckt worden , nunmehr mit Aufnahme 
«lle» deffen, was feine beiden andern fpäter entftande- 
nen Lehrbücher Vorzügliches hatten , und was in fei- 
nem fchrifl liehen Vorrath einer genauem KroHefunf, 
nicht bedurfte, für den oben» Schulgebraudi und de« 
eianeStodius» vellftändiger zu mache». Da die Seiten- 
zahl hierdurch ohnedief» gänzlich verändert wird, fo 
benutzte dieVeriagshandlung diefs dahin, dem Ganze» 
durch Yeriinderang des bisherige» Formats in das g*5- 
fsere Octav eine gefälügere ändere Geftah zu geben, 
die Verfchunerung des Druck« nnd des I'a— 
Der 1W ift deffen unge- 
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Bibliotheea, men/u Augußi 4» diebusq nt/eqtt 
Ubtts, anni 1823 horis ante- et pofit-meridianis 
folitis in yicinitate Thermarum Badenftum lUagni 
Ducalus Baden/u, publice vendenda. Carols- 
ruhae, ex officio« aulica Chr. Fr. Müller. 
1823- 8- 

Vorbemerkte Bürherfammhing enthält in allen 
Zweigen der Wiffenrchalt wich I ige und Miene Werke, 
vorzüglich gute Ausgal>en verfchiedener Kirchenväter, 
der allen und neuen Klnffiker, feltene mcunafmfa, 
Lf grand corps diplomatique mit feinen Supplementen, 
und der Fortfetzung des Hn. von Marlens bis zum Jahr 
1830. 

I1L Vermifchte Anzeigen. 

Zu der Abfertigung in Nr. 5/. der A. L. Z. 

gehörig. 

Die vom Hn. Buchhändler Brockhaus foge- 
nannte Dame, welche in Kr. 51. der A. L. Z. zurecht 
gewiefen worden ift, hat in Nr. 58 und 80. des lilera- 
riTchen Converfinlionsblattes einen Champion gefunden. 
F.r ift genau fo wohl erzogen, als die Dame de la hälfe 
Pöbel fchimpfter, was über die Schrift G 



irgend einige Ke^iAnifVTeTwbt *). T>«s wird 
chen , feine anfpruchlofe Recen/ion gegen die Stofe 
der Leidenschaften zu verwahren, welche in den tri- 
vialen Tageblättern Ihren Tummelplatz habe». ' 

Der Kecerifem. 

Für Bekannte. 

In der Halt Allg. Lit. Zeit. 1822. Nr. 3«. Tteil 
- wordich nachfolgende Anzeige: 



Für Bekannte. In der Lit. Zeit. Ton Halle und Lei'pir 
hak* ich jüngn diejenigen 5, gerichtlichen Protocoll* 
wörtlich und cdine allen anzüglkbenBeyrat* bekannt 
gemacht, -welche mir Uber die 3 geleiteten uffentL 
Abbitten des Hn. Buchhändler Brockhaus weeen 
dreyer gegen mich ausgeftreuten.Schmähfclmfren 
ansgerertiget worden fiud. Diefe Bekanntmachung 
einer mühfelig erlangten üemiglhuung für prefsmifj- 
briiue bliche offen tl. üefrlu'mpfung hat Hr. Ii rock- 
haus als ein Pasquill (/*c) auf ihn, -vor meinet 
Obrigkeit in Anlpruch genommen, und unter an- 
dern daraur angetragen, dafs diefe SchmährchriÖ 
(die gerichtL Deprecathmsprotocolle) vor verfim- 
meltem Gerichte durch den Gerichtsdiener zeTrjfleo 
und mit Fiifsen geln-l. n werden Jolle. Ich bw 
20 Jahre lang Rechtspraktiker gewefeo- aber /ulch* 



eine Klage ift mir in Praxi noch nicht vorceAwu- 



inen. 



felbft. Pobet fcbimpller, was aber die Schrift Gothe und 
Puftkuchen nicht denkt, wie er, und in Bezug auf die 
A. L. Z. fragt er: was aus dergleichen Inftituten wer- 
den folle, wenn ihnen alle Augenblicke die akade- Diefe Bekanntmachung hat befagter Buchhändler 
mifehe Löwenhaut und der kritifche Fuchsbalg abgerif- I,ia J* »'* ein Pasquill auf ihn gerichtlich angefo 



Miillner. 



fen werden. Es ift nicht nöthig, dafs die A. L. Z. 
fem eignes Fell unterfuche, er hat es felbft auf eine 
fehr koraifche Weife chamkterifirt. In der Diatribe 
nämlich gegen Hn. Prof. Schlitz und Hn. Puftkuchen 
(Wr. 58-) nennt er die Oppo&lion gegen Göthe eine 
fchmerzliche Erfahrung, die jedoch nicht dazu bewe- 
gen dürfe , den Fehdehandfchuh im Ernfte einem jeuer 
beiden „Picadores" vorzuwerfen. Picadores lind be- 
kanntlich diejenigen berittenen Kämpfer , welche bey 



abet- 

gelochten, 

und verlangt, dals ich vier Wochen lang deshalb iot 
Cefangnirs gefetzt werden lull. Da ich durchaus ket 
neu Rechtsgrund Üude, der mich abhalten könnte « 
oUeullich bekannt zu machen , fo oft «s diefeni Mann» 
bulirbt mich zu verklagen, fo wach' ich auch dich 
ueoe \ erklagung hiermit öffentlich bekannt! Lais fe- 
hen, wer eher müde wird ; ob ich im Bekanntmachen 
oder er im Verklagen, oder — das Gericht im An$^ 
fertigen auf folche I^souillklagen. Gedachter - Buch- 



den fpanifchen Stiergefechten den erften Angriff des händler fcheint darüber , dafs er wegen dreier ^Jffent- 
losgelnffeaen Ochfen anzunehmen haben , und nach üe- liehen Pasquille (diu find ferne „ !Wülrnerinn* T, ,*i /. w 
finden ihn dazu reizen Tollen. Wer nun, gelriehen n*ch preufoifchem Hechte, und kh bin alsfWfee be~ 
von der Narrheit der Fremdwörtelei, und vnn der 
Sucht, mit den Notizeu des Converfations - Lexieons 
fieli den AnftTich eines unterrichteten Mannes zu ge- 
ben , feine Gegner Picadores nennt; wie hat er da- 
durch fich felbft genannt? — Mögen denn die beiden 
-geehrten Herren Picadores zufeben, wie he iich den 
wölbenden Andalufier vom Leibe halten; Ree. hat 
nicht Luft , für he den Grafen Oerindur zu fpielen, 
der wie der Blitz vom hohen Sitz in den Zwinger 
hinab fprlngt, um den Stier zu erftechen ; «ach mag 
er heb nicht den reimfertigen Bandcrilleros zugefellen, 
welche das Thier mit Feuerwerk necken. Er bittet 
hlofs die verehrte Bedaction, ihm hier durch zwey 
Worte zu bezeugen , dafs fie ihm die Beurtheihmg der 
Schrift des Hn. Frof. Schiit* fchriftlich aufgetragen hat, 

erdatfl. 
'Ii I -i 



fugt , lie fllfo zu nennen) mir drei Abbitten -vu#Gemut 
bat leiften muffen, fo ganz aufser fich (vulgo aus den 
Häuschen) zu feyn, dafs es mich faft reuen möchte 
ihm die Formalität der Abbitten nicht lieber gefrhenkt 
zu nabelt. Wenn der Mann es nicht leiden wir!,' dnl» 
ich die l'rolntnlle über feine mir gefeifieten Abbitten 
eben Co öffentlich marhe, ab es die Befchimpfungen 
gewer. u , fo niöcJil' ich doch nur in aller Welt wifTe/i, 
zu welchem anderen Behüte feine Obrigkeit mir dief« 
Protocolle ausgefer4*fiet bat. Wer mich darüber ko- 
ften- und poHirei in'» Klare bringen wollte, würde 
heb Aofprüche auf meine Dankbarkeit erwerben. 1. 

' *• Mültnetr» 

•b 



Vith 
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1 »Mengt Ktradt de^ATahracit getnar* 

14 dit Redaction der A L Z. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

I) Leimig, b. Hartinann: t/r6«r den Steinfchnitt 
durch den Mafldarrn nach Sanfon und Vac- 
cä B erlin gh'ieri. Aus dem Franzöfifchen 
überfetzt und mit einigen Anmerkungen verfe- 
hen von Dr. Ludwig Cerutti r aufserord. Prof. 

. der pathologischen Anatomie an der Unive,rßlät 
Leipzig» Armenarzte, Mitgliede der Leipz. 
Ökonom. Societät, und der naturforfchenden 
Gefellfchaften zu Leipzig und Alten hure u. f. vir. 
Mit einer lilhograpb. Tafel. I8aa. 191b. 8. 

a) Pisa, gedr. b. Niftri u. Wnx, b. Volke: Me- 
moria jeconda Jopra il Metodo di ejtrarc la 
pietra da IIa V cscica orinaria per la via dcW 
ihteßino retto, di A. Vaccä BerHinghierU 
Profeffore di Clinica nell* J. e R. Univ. di Pifa, 
Cav. deil' 0. del Merito fotto il Titolo di S. 
Giufeppe, e Membro di motti illuftri Aecademie 
Europae. 1822. 76 S. g. (Zwejte Abhandlung 
aber den Maftdarm -Harnhlafenfteinfchnitt von 
Vaccä, Berlingkieri n. f. w.) 

{m J. 1817 that San/on zuerft zwey Vorfchllge, om 
auf anderm, als bisher gewöhnlichem Wege, näm- 
lich durch den Maftdarm in die Harnblafe zu gelan- 
gen und den Stein aus derfelben herauszuziehen. 
1) Mit einem fo tiefen Schnitt in den Maftdarm, dafs 
man die VorftcberdrüTe in der Mitte durchfehneiden 
und mittelft eines Schnittes in dem Grunde der 
Harnblafe, welcher Ober denfelben liegt In die Höh- 
le der Harnblafe gelangt; 3) mit einem Schnitt, wel- 
cher die Harnröhre, ein kleines Stack des Maftdar- 
mes, die Vorfteherdrüfe in der Mitte und den Bla- 
fenhals nur fpaltet, den Or.und der Harnblafe unbe- 
rührt läfst. Jene Methode könnte man nach Riberi*s 
Vörfchlae den hinfern, diefen den vordem Maft- 
darm - Harnblafen - Steinfchnitt nennen. San/on 
fahrte mehrere Grande an, aus denen er diefe Ope- 
rationsmethode für vorzüglicher hielt, als diejenigen, 
welche man bisher in AusOhung gebracht hat, die 
wir", unten tiriifenrt anführen werden. Dupuytren 
operirte adeh wh-klich^iwey Mal nach der erften von 
Sanfon angegebenen Methode im J. Igi7. ,' allein der 
Frfolg War nicht günftjg, es bildete (ich eine Härn- 
blafen - Maftdarmfiftel , die nur fch wer zur Heilung 
zu bringen war, "bnd Vupüylrm kehrte daher zu 
feinem froheren Verfahren zurück und fchnitt den 
Maftdarm nicht mehr eirt. Schon fchien die neue 
OperaUonsmetbode in Verfreffenheit zu geratben, 
alt Vaccä BtrlinghieH in Pifa fich derfelben aai- 
"'-Jt. L. Z 183}. Zmejttr Band. 



nahm , in den Jahren 1 8 20 u. i8ai den Steinfchnitt 
zuerft nach dem zweyten V orfchlage San Jan$ y fo 
dafs nur ein kleines StOck desMaftdarmes, die Vor- 
fteherdrüfe undderBlafenhalseingefchnitten werden, 
(vorderer Maftdarm - Harnblafen -Steinfchnitt) fech* 
Mal verrichtete und in einer kleinen Schrift, in 
welcher er jene fechs Fälle mittheilte, durch meh- 
rere Grflnde zu beweifen ßch bemüht, dafs diefe 
Methode allen anderen Operationsarteo des Stein- 
fchnittes und insbefondere dem Seiteofieinfchnitte 
vorzuziehen fey. {Memoria fopra il metodo di eftrar* 
la pietra dalla vescica orinaria per la via delV inte- 
stina retto di ut. Vaccä Berlinghicri. Pifa prejje 
Nißri 18a !■) Die beiden genannten Schriften von 
San/on und Vaccä Bcrlinghieri wurden von dem 
Dr. Blaquurc ins Franzöüfche Oberfetzt und aus 
diefer Sprache hat Dr. Cerutti diefelben in das Deut- 
fche Ubertragen. — Nachdem Vaccä auf den Maft- 
darm -Harnblafen- Steinfchnitt wieder aufmerkfam 
gemacht hatte, fo folgten zuerft mehrere italienifch« 
Wundärztenach, namentlich Barbantini, Farne fe t 
Giorgi, di Giufeppe, Mori, Cittadiniy Camici, ta- 
moin, Gm und Riberi. Allein es erhoben fich in 
Italien bald Gegner, Gcri t heilte die Befchreibungen 
der Operationen, von welcher er eine duroh den 
hintern, vier durch den vordem Maftdarm -Harn- 
blafen -Steinfchnitt verrichtet hatte, in dem Reper- 
lorio medico-chirurgico di TorinoKr.1% mit, es hat- 
ten diefe Fälle zum Theil einen unglücklichen Aus- 
gang und Geri zeigt, dafs man die neue Methode dem 
Seitenfteinfchnitt doch nicht fo unbedingt, wie Vac- 
cä will, vorziehen könne, dafs fie vorzüglich bey 
Kindern fchwer auszufahren fey, dafs man die blei- 
bende Harnblafen -Maftdarmfiftel oder ibre fch wer« 
Heilung immer zu fürchten, habe. Scarpa erklärte 
fich in einem Schreiben an Maunoir in Genf auch 
gegen die Sanfon -Voccof che Methode ( 0 atadei 
annali univerfaü di Bledicina. Julius 1823. Nr. 67. 
S. 34.) und macht befonders noch auf die Nachtheile 
aufmerkfam, welche das nicht zu vermeidende Durch- 
fchneiden des einen dem Saamenausfpritzungsgange 
herbeyführen müffe. Zum Herausziehen grofser 
Steine wßrde diefe Methode nach Scarpa's Meinung 
allerdings andern Arten des Steinfcbniites vorzuzie- 
hen fey* , wenn nicht in diefen Fallen die Häute 
der Harnblafe meiftens fo fehr krankhaft verändert 
wären, dafs es beffer wäre, keinen Operationsver- 
fuch zu wagen. Gegen diefe EinwOrfe fuebt nun 
Vaccä die neue Operationsmethode zu vertheldigea 
und die Zweckmäfsigkeit durch filnf neue Fälle in 
er felbft operirt, und einigen Oper«tk 
Hh 
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anderer Wundärzte (fo dafs die Gefammtzahl der man in diefer Gegend mit Sicherheit fchneiden 
»ach decSun/bn- Yac$äJ'chcn Methode in Italien kann, allein auch bey dem Seitenfteiiifchnjtte wird 
operlrten'Siejn kranken; auf iu t>Ls zu'dec Heraus- ein Operateur, welcher die nöthigeo anatomifchen 
gäbe der Memoria Jecon du geftiegen war), die mei- Kenntniffe befitzt, nicht in Gefahr kommen, ein 
ftens einen glücklichen Erfolg frattcrr. iinrch Vav- beträchtliches Ge&fs zu verletzen, und Tollte ja ein 
cä's erfte Schrift wurde auch Dupuytren aufs Neue durchfchnittener Arterienaft etwas ftärker blulen, 
dazu beftimmt einige Sleinfchniltoperationen in den fo ift die Blutung durch die Compreffion leicht zu 
erften Monaten des Jahres IR22 nnltclft des vorde- ftilhrn.- 2 Man kann fich von- der Lage und Be- 

nheit desSteines beffer unter richten und den- 



ren Mafidarm- Harnblafcnfchnitts oder der Sunjon- 
.Yaccö/'c/ien Methode zu verriehteh, die Nachrich- 
ten« weiche uns bis jetzt über diefe Operationen zu- 
gekommen lind, widerfprechen fich aber durchaus. 
Dr. Cerutti theilt aus ei nein Brief eirws Freundes 
vom a6. März 1822 die Nachricht mit, dafs diefer 
.'während feines Aufenthaltes in Paris Dupuytren die 
fectio rcAo-veficalü in kurzer Zeit 15 Mal hinter 
einander mit dem glücklichsten Erfolge habe machen 
ff hen , dagegen finden wir in einer Abhandlung von 
Riberi einen Brief eines- jungen Italieners, in wel- 
che^ einige Operationen , welche Dupuytren nach 
der Sanfon+Yaccäfchcn Methode im März 1822 
verrichtet hat genauer befchrieben werden, und 
die einen fo ungflnftigen Ausgang hatten, dafs Du- 
puytren, die Frage: ob er nicht noch einen Verhieb 
mit diefer Operationsmethode machen wollte, mit 
einem Kopffchutteln beantwortet haben füll. Die 
Zeit wird wohl bald auch Ober diefen Gegenftand 



eefei 
filtr; 



fchaffer 

felben mit der Zange leichter faffen. L)w\c Vorzöge 
find nicht von großem Werfhe, denn auch bey dem 
Seitenfteinfchnitte macht das Faffpn des Steines' in 
den meiften 1 Fairen nicht fo fehr grofse Schwierig- 
keiten, dafs er deswegen der neuen Methode n'aeo- 
efetzt werden mföfste. 3) Er verhütet die Hamin- 
ationen. Diefe kommen aber auch bey dem Sei- 
tenfteinfehnitte Ihicht vor, wenn man etnen zweck- 
mäfsigen Verband anlegt, die Wunde nicht mit 
Charpie und Compreffen ausftopft. 4) Das Auszie- 
hen grofser Steine wird durch denfelben erleichtert. 
Diefes ift wahr, allein Steine von der Grüfse, dafs 
Tie durch den Seilenfteinfcbnitt. nicht können ausge- 
zogen werden, kommen feiten vor, und, wie fchon 
Scarpa bemerkt bat, es find die Harnblafenbäute 
,bey der Gegenwart derfelben meiftens fo fehr ver- 
ändert, dafs keine Operationsmelhode einen glflck- 
Jacbeo Erfolg hoffen lafst. Doch ift die beträchtli- 



entfeheiden (der erwähnte Brief findet fich in liibe- cheGröfse der Steine allerdings eine von den Wica 



ri\s Abhandlung : Raggualio di 13 a/iotomic, e con- 
fronta. dti due mctvdi di ejtrarrc ia pietra dalla 
■wfrica arinaria , conafeiuti Jotlo il nome di gründe 
apparecldo lateralizzato, e di taglio rello-vejcicale, 
con o/Jervazioni alle rfficffmni critiche falte Jbpra 
lo Jlcßo argum'ento dal PrttfcJJbre Cav. Yacca al 
Prof'cjfore Geri; in dem Repcrtorio medico - chiruty 
gico di Torino, 1822. Julius bis Septbr. Nr. 31. 32. 
u. 33. Es enthält diefe Abhandlung eine fehr gründ- 
liche Prüfung der Vortheile und Nachtheile des 
Maftdarm -Harnblafenfteinfchnittes.) Auch Aßley 
Coopcr hat einmal mittelft des Maftdarm- Harnbla- 
fenlehnittes operirt , wie Dr. Cerutti in der Vorrede 
anführt, über den Erfolg der Operation fehlen aber 
die Nachrichten. — Durch diefe kurze gefchicl 
liehe Ueberficht über die neue Methode den Stein- 
febnitt zu verrichten, von der Zeit an, zu welcher 
fie von San/bn zuerft vorgefchlagen worden ift, bis 

Ctzt, haben wir unfere Lefer von dem Zwecke der 
»iden vor uns liegenden Schriften bereits in Kennt- 
nifs gefetzt , und wir werden auch das übrige We- 
fentliche aus denfelben mitgetheil» haben, wenn die 
Gründe, welche San/on und Vaccä zur Unterftü- 
tzung ihrer Meinung, dafs der Maftdarm- Harnbla- 
fen-Steinfchnitt, allen anderen Methoden denSteiu- 
fchnitt zu verrichten, vorzuziehen fey, beygefügt 
find. Der Maftdarm -Harnblafen-Steinfchnitt foll 
folgende Vorzüge haben : 1 ) Es fetzt derfelbe den 
Kranken weniger der Gefahr eines beträchtlichen 
Blutflnffes aus ; es ift allerdings gegründet dafs von 
der Mittellinie des Mittelfleifches aus bis. in den 



tionen für die neue Art des Steiufchnittes. 5 ) Bey 
dem, Sejleofteinfchnitte kann der Maftdarm verletzt 
werden, diefes gefebieht aber fehr felteo und hätte 
wahrfcheinlich noch in mehrern Fallen, bey denen 
derfelbe verletzt worden ift, vermieden werden 
können. 6) Der Erfolg ift bey demfelben gQnfliger; 
es fterben mehr SteioUranke, bey denen die Opera- 
tion durch den Seitenfteinfchnitt , als bey denen Ce 
durch die neue Methode verrichtet worden ift. Die- 
fe Behauptung Yaccd's ift durchaus noch nicht hin- 
länglich betätigt, wir beziehen uns nur auf die Er- 
fahrungen Cluj'eldenst und die beträchtliche Anzahl. 
Falle, bey denen der Seitenfteinfchnitt mit dem 



>er gjücklichften Erfolge in den Spitälern Englands, 
»t- Frankreichs und Italien (wo Stein kranke, häufiger 
vorkommen, als bey uns), ausgeübt worden ift. 
Dagegen Ond weder durch Yacca s Kritik, in dejr 
zweyten Abhandlung deffelben, noch durch die neuen 
Fälle , welche er mitgetheilt hat , die Einwürfe be- 
seitigt, welche map gegen den Maftdarm - Harnbla- 
fen-Steinfchnitt gemacht hat, nämlich: 1) Das 
wechfelfeilige Eindringen des Harns in die VV'und* 
des Maftdarmes und der Excrenaente in die Harn- 
blafe ift nicht allein eine fehr unangenehme Erfchei- 
nung, fondern es wird auch die Heilung der Wund» 
dadurch verzögert und es bleibt in manchen Fällen 
eine Harnblafen - Mandarmliftei zurück. In allen 
bis jetzt aufgezeichneten Fällen des Maftdarm-Harn- 
blafen-Sleinfchnittes erfolgte die Heilung erft den 
5 o — 70 Tag, da fie nack dem Seitenfteinfchnitt» 



Jen meiftens fchon zwifchen den 18 — 25 erfolgt. Voo 
Maftdarm i nVr kleinere Gefäfsäfte fich finden und 19 Kranken , deren V accä gedenkt, behielten zw ey 
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Harnblafen-Maftdarmfifteln, und bey einigen wur- aber nur in geringer Zähl (wir haben finf ««zahlt) 

den diefe Kitteln erft nach längerer Zeit geheilt, beygefügt , die, fich grofsteatheils auf die Erklärung 

9) Es ift gewifs flicht gleichgültig dufe bey diefec der Benennungen einiger lottrumente beziehen. 
Methode die Vorfieherdrüie in. der Mitte durch- 



fcbnitten wird, 3) Die Durchfchneidung des einen 
der Saamenausfpritzungsgänge ift nicht zu Oberfe^ 
hen; es ift durchaus nicht mit Zuverlafßgkeit zu be- 
ftitnmen • ob nicht auch der zweyte di'efer Gänge 
von der Entzündung fo ftark ergriffen wird, dafs- er 
ebenfalls verwächft. Und auch in dem glQcklichften 
Fall ift es doch immer eben fo viel, als wäre der 
Kranke auf einer Seite ea/trirt worden. 4) Die Ver- 
letzung der Schleimhaut des Maftdarmes und die 
fortdauernde Reizung durch den Harn zieht leicht 
bedeutende Magen- und Gedärm -Affectionen nach 
4ch. 5) Auch die Schleimhaut der Harnhlafe wird 
durch das Eindringen der Excremenle auf eine nach- 
theilige Weife gereizt und dadurch eine heftigere 
Entzündung derselben herbeygefiihrt. Prüfen wir 
die Gründe und Erfahrungen welche zu Gunften und 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Behlix, ind. Maurer. Buchh.: Gedichte yon H. 
Heine. 1822. 170 S. kl. 8- 

Je häufiger dem. Ree. fogenannte Dichter vorkom- 
men, die auf der breiten, vielbetretenen Heeritrafse 
gemächlich einherwandelu, defto mehr erfreut es 
ihn, einmal einem aufblühenden Talent zu begeg- 
nen, das feinen eignen Weg eiufcblägt. Hr. H. ver- 
schmäht es, in abgebrauchten poetifchen Phrafen 
fich zu ergehen; feine Gedanken lind eigentümlich, 
fein Ausdruck ift kornig und neu; und fo erregen 
diefe Poeöen Erwartungen , find fie gleich noch weit 
entfernt, den Stempel der Vollendung zu tragen. 
Denn eben das Verschmähen des Hergebrachten 



gegen den Maüdarm- Harnblafen - Steiofchnitt fpre- fuhrt den jungen Dichter allzuhäufig (Iber die Grenz- 
chen; fo können wir nur Riberi 1 » Meinung beytre- 
ten: dafs diefe Operationsmeihode zwar nicht ganz 
zu verwerfen fey, dafs man ihr aber fehr befchränk- 
tclndicationen anzu weifen habe; fie ift nämlich nur 
dann zu empfehlen: 1) wenn Geh am Miltelflcifche 
eine Gefchwulft oder eine andere Krankheit findet, 
welche dem Seitenfteinfchnitt hinderlich ift; a) wenn 

der Kranke fchon einige Mate durch den Seiten- 
r»_i_r_t._r.. • . ' . -e. _j • __ f._ 



linie des Schicklichen, des Schönen hinaus, und 
verleitet ihn, nach Worten und Wendungen zu 
greifen, von denen die Dichterfprache fich frey er- 
halten follte. Sucht Hr. H. feinen Gefchmack zu' 
reinigen, feinen poetifeben Sinn zu veredeln, das 
wilde Unkraut auszurotten, das zwifchen diefen er- 
ften Bült hen aberall hervor wuchert — gelingt ihm 
diefs, ohne feine Originalität zu beeinträchtigen: fo 



fteinfehnitt operirt worden ift oder eine Harnblafen- dürfen wir uns einft wahrhaft Erfreuliches von fei— 



Maftdarmfiftel hat; 3) in den meiften Fällen, wenn 
der Stein von beträchtlicher Grüfse ift. hefonders 
dann wenn er im Grunde der Harnblafe feftfitzt, und 
nach dem Mjftdarme zu deutlich hervorragt; 4) 
wenn eine Mifsbildung des Beckens die Anwendung 
des Seitenfteinfchnittes bedenklich machen würde. 

In dem Artikel Lithotomie im Dictionairc des 
Jciences midicates wird behauptet: dafs J^cgetius 
den Steinfchnitt durch den Mafidarm fchon vor 
zwey Jahrhunderten verrichtet habe. Vaccä fahrt 
die Stelle aus Vegetiua Werken ( Kap. XLVl., Lib. 
I. de junu-nlis cotculoßs) an, und bemerkt fehr rich- 
tig, dafs Vegctiu» den Steinfchnitt durch den Maft- 
darm nicht verrichtet, fondern nur dann bey Efeln 
den Stein durch den Maftda/m herauszuziehen em- 
pfohlen habe, wenn Cch durch freywillige Zerreif- 
teng eine Harnblafen -Maftdarmfiftel fchon gebildet 
hat. 

Sanjon hat feiner Abhandlung eine Darftellung f ung gefällt , erfcheint Ihm als ein fieberhaft 
des Durchfchnitles des männlichen Beckens beyge- t es Vermögen, das nicht mit Befonnenbeit er- 
lögt, fie reicht wohl hin die Richtung der Schnitte fchafft und mit Liebe ausbildet, fondern dem krank- 
bey dem vorderen und hinteren Mafidarm -Harnbla- haften Triebe faft willenlos nachgiebt. Am widrig- 
fenfchaUt au erläutern, übrigens ift fie aber von ge- f te n ift in diefer Hinficbt „die Braui nacht" (S. 17), 
ringem Werthe und der Natur nicht ganz treu. gin abfeheuiieher Geifterfpuk, der nur Ekel erregen 
Diere Darftellung findet Geh auch bey der Ueberfe-. kann ; von Ausdrücken, wie: 
tzung im Steindruck. Hr. Dr. Cerutti hat das Ori- 
ginal der Abhandlung von Sanßn und facca's erfte - S* 0 *?'"» WM « b 'j?«*: d " ™ T Bo'hfch*ft*rti, 
fcreine Schrift nach der franzOfifchen Ueberfetzung Du fchw »"' " IW**W«. 

fammt Blaquie'res Zufitzen, treu und gut in die nicht einmal zu reden. Gelungener in feiner Art 
deutfobe Sprache abertragen; Anmerkungen hat er ift allerdings » der Kirchhof™ (S. aa). — Am Ende 

. feheint 



ner Mufe verfprechen. — Mehr als diefe Hoffnung 
konnten vorliegende Erftfinge in uns nicht erregen, 
kelneswcges fchon vollkommene Befriedigung ge- 
währen; eben fo wenig ein licheres, entfeheidendes 
Unheil geftatien, da lie noch als ein Unfertiges, im 
Werden Begriffenes erfcheinen , das man fo wenig 
mit Zuverficht beurtheilcn kann, als einen Wein, 
der den Procefs der Gährung noch nicht überhan- 
den hat, wäre fein Gewächs auch noch fo trefflich. 

So manniebfaitig die dargebotenen Gedichte 
äufserlich erfcheinen, fo zieht fich doch faft durch 
alle ein Grundton: das Oefuhl unglücklicher, unbe- 
friedigter Liebe, welches Thema immer von neuem 
variirt wird. Voran ftehen Traumbilder (bis S. 36). 
Dengreilen, oft widrigen Gefpenfter- Fratzen, die 
hieraus Licht gerufen werden, kann Ree. am we— 
nigften 'Gefchmack abgewinnen. Eine Phantafie, 
'die folebe Träume erzeugt und fich in ihrer Ausma^ 
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fcheiot es dem Dichter felbft des Gefpenfterwefenj 
zu viel zu werden, und er fingt S. 34: 

Da hab' ich riet blatte Leichen 
BeTchworen mit Wortefinacht;_ 
Die wollen nun nicht mehr weichen 
Zurück in die alte Nacht. 
Dai lähmende Sprüchlein vom Meißer 
Vergeh ich vor Schauer und Graue, 
Nun tiehn die eigenen Gelder 
Mich lelbcr int neblichte Hau*. 

Möge der Vf. fich davor hüten ! — Die Minnelie- 
der (S. 37 ff.) enthalten manches Schöne. Nur be- 
denke der Vf. , dafs durch alterthümliche Ausdrü- 
cke , wie (S. 39) : 

Die du bift fo fchSn und rein , , 

tVunnevolte* Magedein u. f. w. 

der Geijt der alten Minnefänger nicht heraufbe- 
schworen werden kann. Am meiften hat den Hec. 
•ngef prochen : Lebeivnhl (S. 52); Auf dem Rhein 
(S. 56) und Ahnung (S. 58). — Unter den Hönnin- 
gen (5. 65 ff ) verdienen Auszeichnung: die Brüder 
'($. 71); die Botfchaß (S. 79), fehr originell; Don 
Ilamiro, in echt fpanifchem Romanzenton ; Ständ- 
chen eines Mauren (S. 95), das mit der fchönen 
Strophe fchhefst : 

Ach! der Schmeri ift ftumm geboren, 
Ohne Zunge in dem Munde, 
Hat nur Thränen , hat nur Seufter, 
Und nur Blut au« Heneniwunde. 

Der wunde Ritter fS. 97). Sehr originell ift auch: 
das Liedchen von der Rette (S. 101), und naiv -rüh- 
rend: der arme Peter (S. 73). Alle diefe Proben 
zeugen von nicht gemeinem Talente zur Romanze, 
wobey wir nur wUnfchten, der Vf. hätte fich der 
mitunter gefliehten, fpielenden, alter ihQmeln den 
enthalten, wieS. 68: 

Leben tfchinVeiVi treibet irre, 
SterniV/n leiten ewig Geher. 
(3. 8©.)1 Nach der lieben, alt**, fckaurigen Klaure 
In «fem trüben, kalten, traurigen Haufe. 

Von S. 107 folgen Sonette und verniifchte Ge- 
dichte , zunächft ein Sonettenkranz an Aug. ff'ilh. 
Schlegel. Mag es feyn, dafs Hr. 11. diefe n treffli- 
che« Kritiker und Ueberfetzer als deülfehen Origi- 
naldichter überfchätzt, fo ift diefs feiner perfönli- 
eben Verehrung für ihn zu Gute zu hallen , die Gib. 
in dem erften jener Sonette recht gemüthlich aus- 
forscht. — In den 10 Fresko- Sonetten (S. 116 ff.) 
äufsert fich viel kräftige Gefinnung und tüchtiger 
müanliaher Stolz, der fich pur hie und da ein wenig 
zu breit macht , fo dafs man es dem Vf. gern glaubt, 
wenn er S. 113 in dem Sonett an feine Mutter fagt : 
Ich bin's gewohnt, den, Kopf recht hoch 111 tragen, 
Mein Sinn ift auch ein buchen Harr und »ähe u. f. w. 

Auch gefällt fich t der Dichter zu fehr in plumpen, 

Semeinen Ausdrücken, wie Lumpenkerl , Halunken, 
Ichlingct, Galgenpadt, alle vier in einem Sonett 
(S. 117) vereinigt. Da* dritte diefer Fresko -So- 
nette fängt fo an : 

loh lache ob deu abgefchmackten Laffen, 
Die mich anglotatn mit den Boekjgejiakum t 



Ich lache ob den FüchTen, die fo »Sehten. 
Und hKmifch mich befeknUffeln und beg affin. 



Solchen Wörtern follte die Poefie den Eingang in 
ihr Gebiet verwehren und fit der Pöbelfprache Ober« 
laffen. Man kann kräftig und derb feyn ohne Grob- 
heit und Gemeinheit. — Mitunter liebt Hr. H. den 
ernflen Eindruck eines Gedichtes durch muthwillig 
ironilche Wendung am Schluffe ahfichtlich zu zer- 
ftören; fo in dem Gedicht: „Die Nacht auf dem 
Drachenfels (S. ia6) und in dem darauf folgenden: 
An Str. — Recht zart und wohllautend , wiewohl 
nicht ganz ohne Härten ift das Sonett an Sit (S. 14a), 
das hier als Probe ftehen möge : 

Die rothen Blumen hier nnd auch die bleichen , 
Die einlt erblüht aus blut'gen Herteni wunden , 
Die hab' ich nun tum fuhmucken Straub verbanden. 

Und will ihn dir, du fchöne Herrinn , reichen. 

Nimm huldreich hin die treuen Sangeskunden, 
Ich kann ja nicht aus diefem Lrben weichen, 
OAn' rUckmlaffen dir ein Liehesxeichen, — 

Gedenke mein, wenn mich derTod gefunden! 

Doch nie, o Herrinn, follft dn mich beklagen! 
Beneidentwerth war felbft mein Schraerieuleben, 

Denn liebend dürft' ich dich im Herten tragen. 

Und gröfs'res Heil noch foll mir bald gefchehent 

Mit Geifterfchutx darf ich dein Haupt umfehwebea, 
Und FrUdeusgrüTse i a dein Herte wehen. 

Unter den Uebcrfetzungen aus Lord Byron's rVer- 
ken(S. 143 ff ) ilt unfres Erachtens Gut' Nacht aus 
Childe Harold I. Gefang am beften gelungen; die 
andern BruchftOcke find es nur' ftellenweile, und 
alle leiden an grofsen Härten der Diction und VerG- 
fication , die der Vf. Oberhaupt fo wenig vermeiden 
zu wollen fcheint, dafs er vielmehr an harten Wort- 
verftümmelungen , wie: 
(3. 10.) Er bracht* mich in ein helle» Haus — 

Zu Tafel fafsen froh die Gä/k' — 
(S. ia.) Da zuckt mein Hert, und ich erwacht f 
(S. n.) Alf ich vor'/n Jabr, mein Lieb, dtch wieder- 

blickte , 

Gahft du ktin'n Knfs mir in der Willkomin/luaJ/ 
(S. 44.) — Und wandern fort manch hundert Stund* — 
(S. 71.) 'S find twey Brüder, die dort fechten — 
u. dpi. m. Gefallen zu finden fcheint; denn felbft in 
den Ueberfchriften , wo kein metrifcher Grund dazu 
nöthigt, finden fich Abkürzungen , wie (S. 30-,) dw 
Bcrgflimm, (S. 77.) die Grenadier. — Auf der an- 
dern Seite ift dem Hiatus zu wenig ausgewichen ; z. ß. 
(S. 17.) Schob fitze ick harrend im Kämmerlein traut. 

warum nicht: Schon fitz' ich hier u. f. w.V / 

(S. 44) Denn -ich hui e auek ein füfse» Lieb, 
Ddeh wohnt fie gar ferne und weit. 



hier halte und ; 



Auch Gnd Meffungen wie 

— <J u 

Viel fuhauernde Lüftchen rom Kirchhofe *»»;>■ 

(S. ao.) Die Gotdlackenrttlleo umfpielen uns Beid» 

%j •— ^ , * t 

(S. 47.) Sie feiner die fchönfte der febönen Jungfrauen ' 

felbft bey Annahme freyerer profodifcher Gefetze für 
die neu-deuifche VerskuaTl nicht zu «otfehuidige.. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Philadelphia , b Ca^ey u. Loxnoir, b. Miller: 
A complete hißorical, chronological and gco- 
grapltical American alias, being a guide iu the 
htttory of Nonh- and South- Am«nca and the 
Weftindies: exhibiting an accurale aecount of 
the discovery, fetilcment, and prugrefs of their 
various kingdoros» ftates t piovinces, etc.; lö- 
get her , wilh the wars, celebrated hattJes and 
remarcahles events to the year 1822. Acror- 
ding to the plan of le Sage« atlas and intended 
as a companion to Lavoijhe's improvemeot of 
that celebrated work. 1822. fol. 

Diefes Product der weftlichen Hemifphäre ver- 
dient in jeder Hinfichi unfre befondre Auf- 
merkfamkeit, nicht der Erfindung wegen — diefe 
ift nicht neu, und, wie fchon der Titel befagt, fran- 
zöGfchen Muftern nachgebddet, fondern wegen des 
zweckmässigen Ausfahrung des Orgenftaodes , und 
der guten Anordnung uod Auswahl der geographi- 
fchen, hiftorifchen and ftatiftifchen Daten, und 
noch mehr, weil esrdas Kind eines Erdtheils ift , der 



kaum feit einem 



Jal 



•rie Hie C» 



viüfa- 



tion für och erobert hat! diefer Atlas ift mit einem 
folchert typograpbifchen Luxus ausgeftattet, dafs er 
fich wahrlich nicht fchämen darf, in die Gefellfchaft 
feiner britifchen Brüder zu treten : die Karten, 
wenn gleich in einem kleinen Maafshabe, find faober, 
nett und aufserft deutlich geftochen, und jedes Blatt 
beurkundet , dafs der Herausgeber es nicht blofs den 
belfern britifchen und nordamerikanifchen Muftern 
nachgebildet, fondern auch faft Oherall mit verftän- 
diger Uro ficht die neueften Veränderungen eingetra- 
gen habe. Der Dsuck des Textes, der jede Karte 
begleitet und ihr zur Erläuterung und Folie dient, ift 
correct, die Ueberficht leicht, die Wahl in der Grü- 
fte der Lettern und Zahlen ihrer Stellung und Ord- 
nung an gerne (Ten , und (Tie Abtheilungen der Gegen— 
(tände naturlich. Der Atlas, fo wie er vor uns liegt, 
gewährt gewifs eine lichtvolle Ueberficht von Ame- 
rika ingeographifch- ftatiTtifch- hiftorifcher Hinficbt, 
wobey nur zu bedauern ift, dafs der Herausgeber 
den Menfchen felbft, die Ethnographie zu wenig in 
das Aoge' gefafst hat. So hätten wir ge wo nicht, 
eine Ueberficht der verfchiedenen Indianerftämree, 
die Amerikas Boden bewohnen, ihre Abtheilung 
nach Stimmen und Sprachen , die der Herausgeher 
auf feinem Standpunkte wohl am heften aufhellen 
kenntet hier zw finden , aber davon kein Wort! 
A.- L. Z. it$t|. Zweyitr Ba«t<t 



Bey einem Erdtheile, wo noch die gröfsere 
Hälfte ein undurchdringliches Dunkel umhiijlt, und 
wo eigentlich nur die Gegenden aufgeklärt find, wo 
der Fufs des Europäers gewurzelt hat, da darf man 
freylich nicht erwarten, dafs dieverfchiedenen Thei— 
le deffelben mit einer gleichen Gleichförmigkeit und 
Ausführlichkeit aufgriffst und bearbeitet feyn kön- 
nen. Der Herausgeber hat indefs alles hervorge- 
fucht, um auchujefe Theilemöejichft hervorzuheben, 
und wenn Her. fchon die Uarftellung der vereinigten 
Staaten für die gelungenfte und volKtändjgfie des 
ganzen Werks erkennt, fo mufs er doch geftehen, 
dafs auch die Gemälde der verfchiedenen fadameri- 
kanifchen Staaten und . die Eilande Weftindiena 
recht gut ausgeführt und anfchaulicher find, als wie 
wir fie in den meiften unferer deutfehen HaudbOcher 
finden. 

Der Atlas enthält 53 Hauptblätter, jedes In der 
Mitte die Karte, auf beiden Seiienrändern und im 
Untergrunde den Text, welcher die geoer. , ftaiift. 
und hiftor. Ueberficht des darpeftellten Staats oder 
der Provinz unter verfchiedenen Rubriken, die jedoch 
ihrer Natur nach nicht auf jedem Blatte diefelben 
feyn können, aufhellt. Wo derüegenftandnuf dem 
Hauptblatle nicht 'erfchöpft werden konnte, da hat 
daffelbe jedesmal ein Nebenblatt mit der Forlfetzung 
erhalten. 

Taf. t. Amerika, in feinen beiden Hälften: 
Nordamerika und Sudaroerika dargeftellt. Der 
Rand enthält folgende Rubriken: 1) Lige, Gren- 
zen, Ausdehnung, Areal, letzteres etwa 12 Mi 11. 
engl. = 565 131 geogr. Ou. Meilen, wobey jedoch 
die Polarländer, die auch auf beiden Hälften des 
Erdtheils nicht eingetragen find, zu fehlen fcheinen. 
Doch geht die Karte von Nordamerika fo weit, dafs 
fie die neuen Entdeckungen von /Ws und Parry aus- 
zeichnen konnte, a) Oberfläche, Boden, Producta; 
alles freylich nur angedeutet ; 3) Gebirge; 4) Meer- 
bufen; hier Andeutung des GoltTtromv; 5) Meer- 
engen ; 6) Buchten ; 7) Binnenfeen; 8) Ströme; 
9) Klima; 10) Politische Eintheilung von Amerika, 
wobey die Bevölkerung der einzelnen Theile, n cht 
aber die des ganzen Erdtheils angegeben ift; 1 1) Fnt- 
deckung underftre Anfiedlungen der Europäer, oder 
der hiftorifche Theil: Hier hätte Ree. erwartet, 
dafs der Herausgeber einen Blick auf den Zufland 
der Amerikaner vor der Ankunft der Europäer ge- 
worfen hätte! 

Taf. a. mit dem Titel: pantography of Ameri- 
can hifiery eriheilt eine chronologifche U«b-r ficht 
d*T hiiioritcbeu Momente jedes befoodern Suats des 
-Ii Erdfc- 
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Erdtheils von feiner Einfahrung in die Gefchrchte 
durch die Europäer bis zum Jahre 182t. Jeder der 
3 Haupltheilc Amerikas: Nordamerika, Weftindien 
und Südamerika hat eine Haupt-, jeder Staat feine 
befondre Columne erhalten. In einer Scitencolumne 
find die berühmten Männer Amerikas aus dem 4t en 
Jahrhunderte feine Gefchichte aiphabet ifch mit ihren 
Gehurts- und Sterbejahren aufgeführt; aber in die- 
fen Reihen auch alle Spanier, Portugiefen, Briten 



gefOgt. Derfelbe enthält folgende Abfchnitte: 
l) Lage« Grenzen, Ausdehnung und Areal, Ca- 
ftres 9,076400 engl. = 97.791 geogr. Ou. M., wobey 
jedoch das Areal des neuen Gebiets Oregan oder der 
amerikanifchen Nordweftknfte fehlt ; 2) Oberflä- 
che, Boden , Producte; 3).Knften, Buchten, Sunde 
(üaffe) und Binnenfeen; 4) Ströme; 5) Binnen- 
schiffahrt: 13 Hauptkanäle, wovon jedoch 4 nur 
projectirt, andre angefangen find. Der wichtigfte, 



Franzofen u. f. w. aufgenommen, die Geh, Tey es der Erie, wird im laufenden Jahre vollendet, ift 

als Entdecker, als Gefctzpeber, ah Krieger in und 70 Meilen lang und hat 10 Mill. Guld. gekoftet; 

um Amerika verdient gemacht haben. Da wir unter 6) Klima ; 7) Eintheilung und Volksmenge nach 

denfelben die Namen Omdamine u.a. ^finden, fo hätte dem Cenfus von 1820: 24 Staaten, 3 Gebiete, 1 Di- 

unfer Humbold mit eben dem Rechte einen Platz in ftrikt mit 9,638,225 Einw. Die Indianer §hd darun- 

diefem Ehrentcmpel erhalten muffen. ter fo wenig, als die Gebiete Florida, Nord weit, 

Taf. t. Nordamerika, ein niedliches Blatt, von MifTouri und Oregan begriffen. 8) Handel. Ausfuhr 

eben den Rubriken, wie Nr. 1. begleitet. Der Her- 1821: für 64,974,3*2 Dollars, nämlich frtr 43 ,671^94 

Ausgeber macht nur 3 Abtheilungen: I Beutzungen einheimifche und für 10.478.coo fremde Güter. Dar- 

der Briten, der Nordamerikaner und Spanier, ver- unter Baumwolle für 20,157 oco, Weizen und Mehl 

gifst aber das ruffifche Nordamerika und die franzö- für 4,476,600 Doli, die wichtigften Artikel ausma- 

fifchen Fircherinfeln, auch find der Kotzehuefund chen. Die Tonnenzahl der Schiffe belief fich 1831 

und die Eilande auf der californifchen Küfte, die auf 1,363,618 Tonnen. 9) Regierung (oder viel- 
Farlonesinfeln nicht verzeichnet. Die Abthei- 
lungen der Nordweftkflfte find nicht angegeben, 
wahrfcheinlich weil hier nach der ruffifchen Ukafe 
von 1822 adhuc fub judree Iis fchwebt. Der höchfte 
Pik auf der NorJhälfte ift der 18-090' hohe St. Elias 



mehr Staatsverfaffung und Verwaltung), to) Fi- 
nanzen' Land - und Seemacht. Einkünfte Ig2l: 
14 264,000, Ausgaben 10,929,174, öffentliche Schuld 
89,314.236 Doli. Landmacht: 10000 Mann flehen- 
der Truppen (l8>3 war ihr wahrer Befland 521! 



auf der rufftfehen Nordweftküfte ; der Popocatepell Mann) bey 899-541 Mann Miliz; Seemacht 11 Li- 
in Mexico mifst nur 17,730'. nienfehiffe, 9 Fregatten und 50 kleinere Kriegs- 
Taf. 4. Die britishen Befitztingen in Nordame- fahrzeuge. Hierauf folgen als Anhang: 1) ftatifti- 
rika, ebenfalls ein belehrendes Blatt, welches je- fche Tabellen Ober die Bevölkerung von 1 820: un- 
doch das weftliche Binnenland, die nördliche Spitze ter der Volksmenge waren 53,655, die das lndige- 
Ton Labrador und die britifche Nordweftkflfte nicht nat noch nicht erhalten Italien-, 233,557 freye Far- 
umfafst. Der Text giebt keinen Ucberblick des bige , 1,538,118 Sklaven, 2,065,499 Perfonen, die , 
Ganzen, und befebreibt nur die einzelnen Gouver- fich mit der Landwirtschaft, 73,597, die fich mit 
nements: 1) Untcrcanada, in 21 Graffchaften ge- dem Handel, und 339.247, die fich mit Handwer- 
getheilt, mit 3 35,coo; 2) Obercanada , in 8 Diftricte ken und Fabrikatur befchäftigen ; 3) eine verglei- 
und 23 Graffchaften getheilt, mit 95,000 (Gourlay chende Ueberficht der verfebiedenrn Volkszäh Jan- 
nimmt für 1821* 134,259 Ind. M. an); 3) Neufcot- gen von 1790, igoo, 1810 und 1820; 3) eine aus- 
länd mit 100,000; 4) Neubraunfrhweig mit 60,000; führliche Handelstabelle von i83i rn.it genauer An- 
5) Neufundland mit 70,000; 6) Cap Breton mit zeige des Werths der verschiedenen Expo-te und 
1,000, und 7) Prinz Edward mit 5 000 Einw. Das der Nation, zu welcher fie geführt find; 4) eine 
Gouv. Bermudas ift, da es nicht auf die Karte vergleichende Aus- und Ein fuhrlifte der vereinigten 
kommen und fo keinen Platz finden konnte, aus- Staaten von 1790 bis 1821, und zwar von jedem 
gelafTen. Diefem Blatte ift ein Nebenblatt ange- Jahre fpeciell ; 5) Tonnenzahl der Union nach den 



hängt. 



verfchiedenen Staaten und Gebieten ; 6) Einkünfte 
der Union von 179t bis 1821 nach den verfchiedenen 



Taf. 5. Die vereinigten Staaten, ein vortreffli- 
ches Blatt, wonach unfre Darftellungen von die- 
fen Staaten berichtigt zu werden verdienen, da 
die neuen Grenzen von Michigan ganz un- 
bekannt find. Indefs fcheint daffelbe fchon früher 
als die Sperialkarte der einzelnen Staaten da ge- 
wefen zu feyn, da wir darauf die neueften Verän- 
derungen vermiffen: fo fehlen in Ileinois, Tenneffa, 
AUabama die neuen Hauptftädte VandaJia, Mur- 

freesborough und Cahawba ; fo ift die Graffchaft Tableaux gefchöpft ift 
Crawford im nordweftlichen Gebiete noch nicht zu Taf. 6. Verfaffungskarte der Union. Auf die- 
Miclngan gezogen u. f. w. Diefes Blatt ift übrigens fer find in 15 verfchiedenen Columnen von jedem 
im gewöhnlichan Homannifchen Landchartenfor- einzelnen Staate das Datum des Gmndgefetzes, 
aiate, und der Text auf a befondexn Blättern bey- die Zufammeofetzung der 3 verfchiedenen Gewalten 

der 

• * * » * * 

. * Digitized by Google 



Gegenftänden ; 7) Aufgaben der Union von 1791 bis 
1821 ; 8) Staatsschuld von 1790 bis 1822; 9) Ueber- 
ficht der Poften: es beftanden 1821 4,976 Poftärnter, 
die Länge der Poftftrafsen betrug 79.808 engl, roder 
etwa 15,961 deutfehe Meilen. — Wir haben aef 
diefem Blatte mithin eine vollfländige ftatiftifche 
Ueberficht der Union erhalten, die um fo fchatz barer 
ift, da fie ganz aus dem dem Gongreffe vorgelegten 
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der gefetzgehenden , der vollziehenden und richter- 
lichen» fo wie die Rechte der Bürger u. f. w. darge- 
gef teilt , und d»sG*nzt auf dem untern Rande mit 
erklärenden Noten begleitet. Aufser Rhodeisland 
bat jeder der 24 Staaten fich eine eigne Conftitution 
gegehen: nur dieSes ift bev der Charte ftehen ge- 
v blieben , die es 1663 von König Karl II. empfangen 
hatte. 

. Tajf. 7. Gefchichto der vereinigten Staaten, von 



ri 



; die Stadt Pittsburgh , das fogenannte ame- 

ifche Birmingham 7,248 Einw. 
Taf. 19. Delaware — 3 Graffchaften ; 2,008 Qu- 
Meilen; 72,749 Kinw. wut unier 12,958 freye Far- 
bige und 4.509 Sklaven. Haupt fiadt: Dover. Di« 
Stadt Wilmington zählt 5,268 Einw. 

Taf. 20. Maryland mit einem Zugahehlatte: 
19; Grafschaften ; io.Hpo Qu. Meilen ; 407,350 Einw., 
worunter 39,730 freye Farb ; ge und 107,398 Sklaven. 



ihrer Gründung bis zum Jahre 182a auf einem ganzen Hauptftadt: Annapolis. Die Stadt Baltimore zählt 



doppelt befchriebenen Blatt entwickelt, hier aber 
keines Auszugs fähig. Zu derfelben gehören : 

Taf. 8 u. 9. zwey chronologische Tafeln von 
der allmähligen Entftehung der vereinigten Staaten 
bis zum Jahre 1822: eine zweckmäfsige überfichtli- 
chen Dirftellung ihrer Schickfale. 

Taf. 10. Snecialkarte des Staats Maina, der 
1819 in den Congrefs getreten ift. Er enthält 
8 Graffcluften, deren Volks • nach dem Cenfus 
von J820 angegeben wird; 32,000 engl. Qu. Meilen, 
297,839 Einw. Hauptftadt Porüand mit 8iS9t Einw. 
In dem Texte findet man folgende Rubriken: 
j) Lage, Grenzen, Gröfse; 2) Oberfläche, Bo- 
den, Producta; 3) Seen und Ströme; 4) Kli- 
ma ; $) Eintheilung und Volkszahl ; 5) Haupt- 
örter; 6) Fabriken und Handel; 7) Oeffentlicber 
Unterricht ; 8) Cultus ; 9) Regierung ; 10) ge- 
fchichtliche Momente, wobey eine namentliche Li- 
fte der Gouverneure, und eine Anzeige derürtfehaf- 
ten , die durch Schlachten, Belagerungen, Seege- 
fechte, in derGefchichte merkwürdig geworden find, 
bey getilgt ift. Diefe Rubriken bleiben die nämli- 
chen bey allen einzelnen Staaten und Gebieten der 
Union. 

Taf» 1 1. Neuhampfhire, in 6 Graffchaften ge- 
tbeiU: 9.^80 engl. Qu. Meilen. mit 244.155 Einw. 
Hauptftadt : .Conrorrt. 

Taf. 12. Maffachufetts — 14 Graffchaften , 7,800 
engl. Qu. Meilen; $$1,725 E»nw. ; Hauptftadt Bofton 
43,000 Einw. Sie hat eine Beytage. 

Taf. Lg. Rhodeisland — 5 Graffchaften ; 1,360 
engl. Qu. Meilen; 83.059 Einw. Hauptftadt : Provi- 
dence 12,400 " 



62,697 Einw., die Tonncnzahi ihrer Schiffe beträgt. 
68,674- 

Taf. 21. Diftrikt Columbia mit einem Plan der 
Bundesftadt : 2 Graifchzften ; 100 Qu. Meilen: 
33,039 Einw., worunter 4,048 freye harbige und 
6,376 Sklaven. Die Bundesftadt Washington zählt 
13,247, die Stadt Alexandria 8,218, die Stadt Geor- 
getown 7,360 Einw. 

Taf. 22. Virginia mit einem Zugabeblatte — 
jot Graffchaften ; 64,000 Qu. Meilen ; 1,005,366 
Ein vt., worunter 36,839 freye Farbige und 425,153 
Sklaven. Hauptftadt: Richmond mit 12,067 Einw. 

Taf. 23. Nordcarolina mit einem Zugabeblatte: — 
62 Grafschaften ; 43,800 Qa. Meilen ; 638,829 Einw., 
worunter 219 629 freyeFarbige und 41 9,200 Sklaven- 
Hauptftadt: Raleigh. 

Taf. 24. Südcarolina mit einem Zugabeblatte — 
28 Diftrikte; 30,080 Chi. Meilen; 502,041 Einw., 
worunter 6,806 freye Farbige und 158,475 Sklaven. 
Hauptftadt: Columbia. Die Stadt Charleston hat 
24,780 Einw. 

Taf. 25. Georgia: 47 Graffchaften; 58,200 Qu. 
Meilen; 340,988 Einw. , worunter 1,763 freyeFar- 
bige und 149,656 Sklaven. Hauptftadt: Milledge- 
vifle mit 2,069, diefStadt Savannah mit 7,523 Einw. 
Die Cherokeefen und Creeks befitzen in dem Um- 
fange des Staats beträchtliche Refervatländereyen. 

Taf. 26. Ohio: — 71 Graffchaften; 39 coo Qu. 
Meilen, die Indianifchen llefervatgehieie und gegen- 
wärtig ganz der Union Qberlaffen und eingetheilt ; 
581,434 Einw. Hauptftadt: Columbus. Die Stadt 
Cincinnati zählt 9,733 Einw. 

Taf. 27. Kentucky mit einem Zugabeblatra: 



\ Taf. |4- Connerticut — 8 Graffchaften: 4,674 68 Graffchaften; 39,000 Qu. Meilen, die Indianifche 
Qu. Meilen; 275.248 Einw.; Hauptftädte: Hartford 



und Neeshaven. 

t „Taf. 15. Vermont — , 13 Graffchaften; ,10.212 
Qu. Meilen; s 3 5,764 Einw. ; Hauptftadt : Montpelier. 

. Taf. 16. Neuyork mit einem Zugabeblatte: 
$oCrafSobaften, 46,600 Qu. Meilen ; 1,372,812 Einw. 
Hauptftadt: Albany. Stadt, Newyork mit 123,705 
Einw., einer Schiffszahl von 309.290 Tonnen , und 
einer Ausfuhr 1820 von 1 3, 163,244 Doli. 



Referve ganz erlofchen; 564,317 Einw., worunter 
2,739 freye Farbige, und 126,732 Sklaven. Haupt- 
ftadt: Frankfort mit 1,679 Einw. 

Taf. ag. Tenneffee mit einem Zugabeblatte: 
52 Graffchaften; 41.300 Qu. Meilen, doch mit deren 
Refervatgebiete der Cherokeefen ; 422.813 Einw., 
worunter 2,737 fr «ye Farbige und 79,157 Sklaven. 



worunter 2,737 Ireye harbige 
Hauptftadt : Murfreesboruugh. 

Taf. 29. Miffifippi — 18 Graffchaften; 45,350 
Taf. 17. Neujerfey — 13 Graffchaften; 6,yco Qu. Meilen; 75 448 Einw., worunter 33,272 Sklaven 
u. Meilen; 277,575 Einw. ; Hauptftadt: Trenton.' und freye Farbige; Hauptftadt: Monticello. Di« 
Taf. i8> Pennfylvania mit einem Zugabeblatte: Stadt Natchez hat 2,184 Einw. Die Choctäws und 
51 Graffchaften, 43.950 Qu. Meilen; 1,049,459 Einw., Chickafaws befitzen noch anfehnliche Refervat- 
worunter 30,202 freye Farbige und 211 Sclaven; gebiete. 

Hauptftadt: Harrisburg. Die Stadt Philadelphia Taf. 30. Alabama — 33 Graffchaften ; 50,800 

bat 114,410 Einw., und eüie Schiffszabl von 83,225 Qu. Meilen; 127,901 Einw., worunter 571 freye 
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Farbige and 41,859 Sklaven. Hauptftadt Cahawba. rida getheilt, wovon jenes St. AugufHne, dlefesPen- 
Atich hier bel'uzeu die Creeks oder Seminolen , die farula zum Hauptorte hatte. Die Karte giebt unt 

wenige Auffchlulfe Ober diefs im Innern ganz unbe- 
kannte Land , das aber unter der Argide der Union 
bald in das Leben treten wird. Erft in diefem Jahre 
ift es zum Gebiete erhohen , und hat die gewöhnli- 
che Gebietsverwaltung erhalten. 

Mit Florida endigt die Reihe der Staaten und 
Gebiete der Union, die ganz vollftändig feyn würde, 
wenn eine Karte der Nordweftknfte beygefügt wäre; 
diele und deren Befchreibung fehlen, To wie eine 
Befchreibung der Gebiete Miffouri und Nordweft. 

Taf. 3«. Mexico, doch ohne Guatimala, das» 
To wie der nördliche Saum des alten Neufpaniens 
und Neucalifornia auf der Karte keinen Raum fin- 
den konnte. Die Karte fnwohl als die Befchrei- 
bung find nach v. Humbold auch die innere Eintei- 
lung unverändert gebliehen , da der Herausgeber et 
für bedenklich fand, die neuere Departementalein- 
theilung, die höchft wahrscheinlich auch nicht Von 
Beftamle feyn durfte, aufzunehmen. Diefe Tafel 
hat ein Zugabeblatt. 

Taf. 39. VVeftindien mit den Bahamas. Ganz 
Weftindien hat einen Flächeninhalt von 105000 
engl. = 5.945 geogr. Qu. Meilen und aufser etwa 
4,oco Karaiben eine Volksmenge von 3 o oooo Kö- 
pfen, wovon 450000 Weifse und 1,600000 Neger 
und Mulatten feyn füllen. 

Taf. 40. Cuba und die Paharaas. Cuba's Areal 
ift zu 54,000 engl. Qu. Meilen, die Vi>lkszahl zu 
432,000 Köpfen angegeben. Diefs ift jedoch nicht 
die nenefte Angabe: ltfao hatte die Infel 284.687 
freye Perfonen und 158-453 Sklaven , zofammen 
443.140 Individuen, wovon 44.319 innerhalb der 
Mauern der Siadt Havanna, 27,391 in San Jagode la 



Cherokecfen , Clmktaws und Chickafaws Refervat- 
gebiete. 

Taf. 31. Louifiana — 21 Kirchfpiele und 4Graf- 
fchaften; 4^,220 Qu- Meilen; 153-407 Einw., wor- 
unter 10476 freye Farbige und 69064 Sklaven. 
Hauptfia<ii : Neworleans mit 27,176 Einw. Die 
Charte ift eine der nietilichften des Allaffes: noch 
ift Ree kein Blatt vorpekorrtmen, wo der verwik- 
kelte Ausflufs des Miffifippi und fein Delta deutli- 
cher hervorgehoben wäre. 

Taf. 3a. Indiana — .35 GrafTchaften; j;6,25oQu. 
Meilen; 147,178 Einw.; Hauptftadt: Corydon. Die 
Indianifchen Refervatgehiete fangen erft mit 40° 54' 
Br. an, indefs bellt zen die Delawaren , Piakashawer, 
M'amis u. a. aufserdem geringe in der Graffchaft 
Wabasb und Delaware eingefchloffene Jagdreviere. ; 

Taf. 33. Illinois — 22 Graffchaften ; 59,000 Qu. 
Meilen; 5 5, 2 1 1 Einw.; Hauptftadt: Vandalia. Die 
Union hat diefen Staat neuerdings durch das von 
den Pottawottamiern erhandelte Gebiet jenfeits 40' 
Br. vergröfsert, und ein Theil der S. W. Kutte der 
See Michigan gehört jetzt mit dem Fort Dearborn 
und dem Hafen Chicago zu Illinois. 

Taf. 34. Der Staat Miffouri, der jfingfte der 
Union; 15 Graffchaften i 60.300 Qu. Meilen; 66,585 
Einw., worunter 376 freve Farbige und 10,222 Skla- 
ven. Hauptftadt: Jefferfon. Die Stadt St. Louis 
hat 4,572 Einw. Die berühmten Bl-dminen heuten 
jährlich nach Schoolcraft 30,000 Cent, an Werth 
133,000 Dollars aus. Doch werden fie nichts weni- 
ger als bergmännifch betrieben, fondern die Land- 
leute brechen die Erze in den ^eichen Adern nach 
der kunfilofeflen und nachläffigflc Methode. 

Taf. 35. Das Gebiet Arkanfas: — 7 Graffcbaf- 
12I.OOO Qu. Meilen ; I4273 Einw., worunter 



Vegas wohnten. I817 wurden 
I819. I4.66H Sklaven eingeführt. 



as 97*» 18'8 und 
Die Zahl der Kir- 

freye Farbige und 1,617 Sklaven ; Arkopolis der chen beläuft fich auf 224, der Huifer auf 42,2681 
itz der Regierung und des Gotivern^rs. Auf dem der Zuckermühlm auf 625V der Kaffeepflanzungen 
Blatte, das Arkanfas darfteilt, find die Gebiete Mif- auf 783* der Landfitze oder Plantagen auf 9.821, 
fouri und Nordweft enthalten, wovon jedoch der der Feld wirthfehaften oder Ackerh'ife auf 1.762 , der 
Text keine Befchreibung liefert, da felbige blofs von ~Smtereyen auf 1,197, der Viehhöfe auf 930, der 
Eiogebnrnen bewohnt werdeo, und die Europäi- Taback^pflanzungen auf 1,601, der Bienenhaufer 
fchen Niederlafrungen im nordwestlichen Gebiete ^auf 2^4, derGemüfegärten auf 183 (nur um Havana), 
jetzt zum Gebiete Michigan gezogen Tiod. J ' ^ der Ziegeleyen auf löo, der Brennereyen auf ßt, 
Taf. 36. Das Gebiet Michigan : — 7 Graffchaften ; der VVach*hedereyen auf 11 , der Gerbereyen auf 9, 
54,000 Qu. Meilen ; *Jl<)6 Einw. ! ; I^etrpIflflU 1,422 d*r MetallfchmelZer auf 3 , der Syropfiedereyen auf. 



Einw., der Sitz der Regierung und des ÖSuverneurs. 
Der Vergrörserung diefes Gebiets durch die Euro- 
päifchen Niederlaffunpen im nordwcftlichen Gebiefe, 
wodurch die ganze Wefiknfte des See Michigan bis 
auf einen unbedeutenden Strich an daffelbe gekom- 
men, ift fo eben erwähnt. 

Taf. 37. Das Gebiet Florida. Es hatte 182a 
etwa 10,000 Eiow. und wurde in Oft- Und Weftflo- 



5 und der Kakanpflanzungen au fi 7 . Wir'theilen 
hier diefe ftatiftifchen Angaben über diefe Infel aus- 
führlich mit, weil Ge vielleicht bald ein alleemeinet 
InterefTe auf Geh ziehen dürfte. — Von den Baha- 
mas ift das Ar&l der bewohnten Eilande nicht 
gegeben, die Eilande felbft nach Mac Kinnen 
fchrieben. Die Karte ift fauber. 

(D.r Btfokluy. /ölet.) • 
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ERDBESCHREIBUNG. 

'Pmt.-Aim.VHfA, b. Carey u. Lottm»* , b. Miller: 
jt cfbttplctc hißatital, chronological and gco- 
graphical A»%crican alias etc. 

{BefMufj der im vorigen Silick abgebrochenen Recrnfipn.) 




af. 41. Jamaica. Die Bevölkerung beftaiin"iflt2 
- ' nach der dem Parliamente vorgelegten Lifie 
aus 40,006 freyen Weifsen und 319,01a Sklaven, der 
Flächeninhalt wird 2u 6,400 Qu. Meilen angegelien. 
Die Infel ift in 3 Grjffchaften abgelheilt , die 6 St d- 
te, worunter Kingston mit 33,000, Port Rojal mit 
15,000 undSpanishtown mit 5,000 Einwi, "20 Kirch- 
Tpiele und 27 Dörfer enthalten. . 

Taf. 42.' Hispmhda oder St. Domingo ( warum 
nicht Haity), 30 000 Qu. Meilen grofs. ( Der Hi-r r 
ausgeber giebt nur die Volkszahl der vormaüffn 
fi anzofifchen und fpanifchen Antheile, die jetzt be- 
kanntlich vereinigt find, nach .altern Quellen an, 
wornach etwa 640,000 froye Farbige und Sklaven auf 
die Infel kommen würden. Allein diefe Zahl hat 
fich in der Folge durch die Auswanderung der VVei- 
(sen, durch die blutigen Empömnpen drr' Sklaven 
und durch die ihnern lirieee zwifchei) <!eii F«fbi<;en 
und Schwarzen fehr vermindert. Die Ii iftorürln; 
Entivickeliing der neuern Schickfale des Lindes iTt 
auf einem Zugabeblatte gegeben und gut au-g-fr'.hrt. 

Taf. 43. Puerto Rico und die jungferuinfehi; 
ein fchi'in geftochenes Blatt. Der Text enthalt nichts 
Neues. Puerto Rico hat etwa 100,000, St. Thomas 
(dänifch) 5,050, St. John (d>°ini r ch) 2 430, St. Croix 
(dänifch) 31.387, Torlola (britifch) 10,000 im 1 Vir- 
gin Gorda mit Anegada (J.«ritTch) g.oco Einw. Die 
fpanifchen Jungferninfeln Bieque, Great, Paffage, 
. Serpent werden zu Puerto Rico gerechnet. 

Taf. 44. Die Windwardeilande, als Martinique, 
St. Lucia, St. Vincent, Barbadoes, Grenada und 
die Grenadiner, Tabago und Trinidad. VYie der 
Herausgeber dazu kömmt, St. Lucia den Franzofen 
Zuzuthfilen , ift Ree. unerklärlich, da dic*"s Eüand 
bekanntlich den Briten im Frieden tu Paris geblie- 
. ben^ft. 

Taf*. 45. Die Leewardinfeln, als Anguilla, St. 
Martin, St. Barihelemy, Saba, St. Euftatz, Barbu- 
da, Antigua, St. Kitts, Newis, Montferrat, Gua- 
deloupe, Defirade, Marie Oalante und Dominica. 
Der Text hat nichts Neues: die Bevölkerung, die 
Aus - und Einfuhr ift mit Ausnahme St. Barthelemys 
und St. Euftatz nach den dem britifchen Parliamente 
Ifiio uod IK<5 vorlegten Liften angegeben. 

A. L. Z. 1833. Zweiter Band. 



Taf. 46. Südamerika' ^ ein fcHöries Blatt , abge- 
lheilt nach den neuen Staaten Columbia , Peru, Chi- 
le, den .vereinigten, födamerikanifchen Staaten und 
RipfiHen, wozu dann noch das dreyherrifche Guia- 
na und Pataconien kommen. Leider fehlen aber 
auch dieTeWulatte,, fo wie den meiften Darftellunr 
gen von SiMameffka> die Gallapägos, die. obgleich 
fie nicht befetzt' find, die* Spanier' ; ddch zu ihrem 
Vijtekönigrelche Neugranada rechneten. 

'" Taf. 4'-». Columbia nach feinen Abtheilungen : 
C7mdmamaVca> Panama , Venezuela Gt/fSna^ Quito. 
Der Herausgeber hat die neue ' Elntheihfng de's'Lan- 
<les in feine o Departemente OrenoKö'mit 175,000, 
Venezuela mit 430'ouo, Suba mit 162,000, Royacca 
mit 440,000 f Cundinamarca mit 3-1,000, Canca 
mit | v3 c«ooV Magitalena mit 239,000V Quito mit 
550,000 u:iJ Panama mit 84,600, der gjnze Freyftaät 
mit 2,644,000 Ein w. noch nicht aufgenommen. 

Taf. 48. Brafilien, in feine laCapitanias einge- 
teilt, ein fchönes Blatt, wohey nur zu bedauern 
ift , dafs der Herausgeber im Texte die neuen ftati- 
ftifchen Data von Balbi u. a. nicht 'btriü't Zerf konnte. 
Die Volkszahl foll nur 2,400,000 betragen; fie nä- 
hert fich aber 4 Mill. Ueber Aus- und Einfuhr 
fehlen alle ftatiftifche Angaben. 

Taf. 49. Die vereinigten Staaten Vflfa STJdarhaj- 
rika, ein fchön geftochnes Tauberes Blatt, dem Ree- 
den Vorzug vor allen in diefem Atlaffe befindlichen 
Karten von Südamerika gtebt. Irtdefs ift hier auf 
die neuere Eintheilung ebenfalls keine Rücklicht 
genommen: wir erfahren nicht einmal* was für 
Staaten dem Congreffe, der am 1. May 182a feyer- 
Jich eröffnet, war , beygetreten lind, und ob der 
Staat, den der jofuitifche Patriarch Dr. Franc ia in 
der Provinz Paraguay errichtet hat, zu diefem Staa- 
tenverbande übergegangen fey oder für fich aliein 
die Sache der Spanier aufrecht erhalte. 

Taf. 50. Pern, in feine 7 Intendanzen abge- 
theilt, 1795 mit 1/376,997 Einw.» worunter 436,3 t! 
Weitse, 608911 Indianer, 244,437 Meftizen, 41*404 
Mulatten und 40,336 Sklaven. Die Indios oravos 
find natflrlich nicht mitgerechnet. Die Intendanz 
Lima hat 149,112» Cuzco2i6,382» Arequipa 136,801, 
Truxillo 2304167, Guamanga 111,559, Guancavcli- 
ca 30,917 und Tarma 201,259 Bewohner. Auf kei- 
ner Karte, die Ree. bisher zu Gefichte gekommen» 
find die Grenzen diefer Intendanzen fo genau einge- 
tragen, als auf diefer. 

Taf. 51. Chile (nicht Chili). Die Volksmenge 
diefes Staats betrug 1812 ohne die freyen Indianer, 
worunter die Araucanen bekanntlich einen ordent- 

K k lieh 
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lieh organffirten Staat bilden, i,aoc,ooo, mit Ein— 
fchlufe von Chiloi aber 1,216,000 Individuen : Chi- 
loe ift allein hoch in den Händen de'r Spanier. ' Die 
Stadt St. Jago zählt 46,000, Conception 1^,030, 
Valparaifo 6,500 Ein w. Das Land» das einen Flä- 
cheninhalt von 175 506 engl. = 8,265 geegr. Qu. 
Meilen befitzt, zerlallt MS-oa-Diftrikte ; die Äraaee 
belief fich igig auf 8,400 reguläre Truppen, die 
Seemacht au£ f. §chiff von, 5a, 1 von 36 Kanonen 
und gegen 24 geringere Kriegsfahrzeuge; die Ein- 
künfte auf 2,177,967 Dollars. 

. Wenn Karten von der Nordweftkilfte , - von 
Guatimala, von Guyana t von Patagonien beygefitgt 
wären, fo wurde, diefer Atlas in feineo einzelnen 
Theüen völlig complet feyn : Die(e Länder muffen 
auf den GeneraLkarten von Nord- und Südamerika 
aufgefucht werden. 

Taf. 52. Karte zur Ueberficht der vorztlglich- 
ften BergoViUen auf der Erde, ein fchönes maleri- 
febas Blatt, aber ganz nach der Vorfchrift un 
Göthe eingerichtet, 



(ers 



Taf.' 53. Karte 2ur Ueberficht der vornehm- 
sten Ströme der Erde, ebenfalls deutfehen Muttern 
nachgebildet und, durchaus nicht genau. Sq wird 
der ()b als der lüngfte Strom Afiens angegeben, fo 
der Jenifei aus dem Baikal abgeleitet u, f. w. 

R.'c. hat auf das, was diefer Atlas liefert , aus 
der Abficht ausführlich aufmerkfam rnacbvn zu mttf- 
fen geglaubt, weil folcher wahrfcheinlich wegrn 
feiner. ,Kipftbarkeit.<U> die Hände weniger Deutfehen 
gelangen dürfte, und die öffentlichen Bibliotheken, 
wo er auch angtfehafft wird , ihn wahrfcheinlich 
ihrer Landehartenfammlung beyffigen werden, de- 
ren .Banu^zung nicht überall dem Publikum offen 

'•Villi. "". 

• 1 i I t . .. r- - 

x , ' . -ü» M \ 

v .,.„ r GESCHICHTE. 

Grones f b. Freuler : lieber die piananU'fifchc Rc- 
1 I valutinn. Von einem Hauptlheilnehmer (dem 
Grafen von Stinta Kojir). Aus dem Hranzöfifchen 
ubertetat von G. iftrgnaucr. itfaa. i£6 S. g- 

Wenn der Vf. auf dem Titel richtig angegeben 
ift, fo war er Krlegsminifter zu Turin durch die 
Ernennnng des Prinzen von Carignan wälirend der 
Unruhen, <md"'geh<irfe nach feinem eigenen Ge- 

* ftJntlnifs «u ihren Anftiffefn, öder rJäupteru , die 
kein Haupt hatten," liebte fein Vaterlamd und hafste 

* ©^ry*Jch , wünfehte jerrem und ganz Iralien die 
Erudifehe Verfaffiing und diefem den Verluft feiner 

'ftallenifchen Befrtzungen. Der König Victor Ema- 
n'tiel fey ein rrefflfcher M*nn, aber "weder Staats- 
mann noch Verwalter 1 geweferr, offerr, gerecht, an 

" dem Alten ohne Eigenfinn hängend. Graf Roho- 
renti fein Freund, barfch uitd grundehrlich habe 
Äch auf die Gefchäfte nitht verftanden» doch ver- 
hindert „ ,dafs, irgend ein. Minifter völligen Einftnfs 

: bey d^m König* erlangt' hafte 1 . Der gutgeßnnte 
Kriegsmiriifter VaUbfa habe mit vielem Gelde weni- 

; geriefeilftet zb fitla Vorgiinger Marfan, Minitte* 



der auswärtigen Angelegenheiten , bey feinem Spar 
Wefen ; 9er Finantmlnifter Brgnöle fey von eioei 
Plane auf den anderb, aber mit keinem zu Stand« 
gekommen ;_rfer Minifter des Innern Balbi habe füi 
grofse ftaatswirthfehaftiiehe Verbefferungera Siao, 
aber nioht. Thatkraft genug gehabt, wider feineo 
Vorgänger JEtorgatelli » welcher als PräGdeot dw 
oberften Gerichts in der Glückwunfehrede an den 
König zu Neujahr fagj» : Geben Sie «nicht zn , dafs 
eine unbefcheidene Hand die alten 'lefetze des Staats 
an tafle. .«Der FoJizf ymiiwfter fey mit, feinen koft- 
baren Carabioiers (Gendarmen) den Gerichten, und 
den Bürgern zuwider gewefen. Die gemeiufchaft- 
lichen Sitzungen der Minifter mit dem Grafen Ro- 
borenti haben keine Einheit des Gefchäftsgarrrges be- 
wirkt: die. Königin disfen wohl nicht geflörl, aber 
doch Sjiarfamkeit verhindert, und der Beichtvater 
Bora mehr Luft als Fähigkeit zu Ränken gehabt. — 
Man habe fich befchwert, das Gute der alten Ver- 
waltung von Piemont: ,Sparfamkeit und Selbft Ver- 
waltung der Gemeinen verloren, das Schlechte der- 
hdl>en, willkürliche, doch feltene Verhaftungen, 
Aus;iahmpgcfetze zu Gunften der Schuldner und zur 
Beschränkung des Eigenlhums mit neuem Wirrwarr 
unJ Steuerdruck wiederbekommen zu haben, die 
Verbefferung durch einen TheiJ des Adels uod a/- 
ten Oerichtstrandes behindert zu fehen , und Worte 
huren tu müffen, wie von dem Sraathalt«r Prato- 
longo zu Genua bey der Vorftellung eines Kauf- 
manns, deffen Staats - und Verwaltungskenntniffe 
giirflhmt wurden: Hiergiebt es nur einen König der 
befiehlt , einen Adel der ihn umgiebt, und e ; n Volk 
das gehorcht. Man habe gemeynt, von der franiö- 
bl'rhen Revolution fey der König von Sardinien 
erfte Macht Italiens gewefen, er habe 1K14 die Ge- 
legenheit zur Befitznahme der Lombardev gehabt, 
und mm keine Wahl als zwifchen der OberberrlicK- 
keit Oeftreichs oder der Krone Italiens. Die Frej- 
heilsliebe der Jünglinge aus Alßeri Dichtungen und 
die Rühmliche der Soldaten aus Napoleons Schlach- 
ten fey verrchroolzen und zur Clu'h für Unabhän- 
gigkeit und freye Verfaffung geworden. Dafs Ereig- 
niis zu Neapel habe Hoffnung gegeben, und der 
Ki'mig folle im Balh erklärt hautn : wenn*feiue Un- 
tenhanen eine Verfaffung weWchten, fo woUe er 
nicht emg,f^en feyn. Man hahe fich mehr mit den 
Ai:gen als mir dem Munde befragt und zu errathen 
gefacht ; das Einhauen auf die unruhigen Studenten, 
and die Verhaftung von La Cifterna, Prie nod Per- 
ron (weifer die Einen noch die andern feyen in der 
Vcifch wöiung gewefen) den freunden der Fr^yheit 
die I^ifung gegeben; und ein Zuruf unter die 
Soldaten verbreitet d/'o Anhänger kenntlich ge- 
macht, Generat Gifilenga tapfer, hochgebildet, 
wellklug, fey zum iFührer auserfehen, aber, aus 
Mifst rauen gegen die Helden Zu Neapel , im Dop- 
pelspiel geblichen; Prinz Carignan habe fich mit 
dem Gedanken getrualt, der grofse Mann Italiens 
zw werden, und feinem Stallmeifter Callegno und 
dem Sohn de» MioiCttrs Marfan veriprochea , «ch 

a» 

' Digitized by Google 



•l< ' N-um. 141. JÜ*IÜS : igai. 



«6t , 

an die Spitze der Verfclhrornen'^zu flellen, den 
Ausbruch mit den beiden Genannten und den Gra- 
fen St. Kola und Lifio auf 'den *- März beriimmt, 
aber dann' Geb wieder zunickgezogen. .' Die 
(c^wuroen verkammein fich, treffen aJJe Anordnung 
für den io- Mar? , laffea ihn nicht um alle«, am vre— 
StigCtea umdc«,Tkg wiffen, bemerken ab^Gegen- 
anhalten von feiner. Seita und tvolaea nun den Plan 
■ufgeben, fenden auch Nachricht .davon nach 
AieiVamina , roffauo, Verceili und Pignerol. Aber 
es ifl zu fpat, die bekannten Bewegungen zuFoffano 
wnd Alefundria erfolgen. ' Der Minifter Marfan 
aber, von Laibach zurück, foll den König abgera- 
ten haben, eine Verfaffungsurkunde zu geben. 
Piachden der König und alle feine Minifter abge- 
tastet» r- h**'** 1 man in der Eile nur einen kranken 
Kriegs rout/fter und gar keinen Minifter der auswär- 
tigen Angelegenheiteu, und die Wahl der Junta filif 
auf rechliche aber furcht fame Männer. Es gebt 
fchivankend und Jantfcm, viele zweifeln 1 an dem 
Beftande, und der Kegeot Prinz Carignan entweicht. 
Santa Bofa Übernimmt das Kriegsminifterium, und 
facht neuen Auffchwung zu geben. Einverftänd- 
niffe mit frsnzöfifchen Mifsvergaflgten werden ge- 
leugnet mit der Bemerkung, dafs Savoyen fünft dem 
Graten Andozano nicht überlaffen . feyn würde. 
S. Höfa glaubt, mehrere Generale ziehen nach feinor 
Anweifung zu den Truppen hey Aleffacvdiie, und 
fie ziehen zu den königl. Truppen bey Novara. Er 
lieht die Gegner des neuen Weiens zu Vurin fo zahl- 
reich, ftafs fie die Regierung jeden Augenblick suf- 
heben können > die Zerftremrng der .Neapolitaner 
verbreitet allgemein Niedergefehlagenheit, und er 
nimmt doch die Vermittlungen! rage des Kuff. Ge- 
sandten nicht'kn, welches die Junta tfuit, fondern 
meldet ihm, dafs er bis zum Ausgang«.* der Ver- 
handlung die Regierung verteidigen werde. Schon 
find mehrere Landftrirhe von P.emont und ganz Pie- 
ren , und wahrfcheinlieh i r t 



mont verhören, und wahrfcheinlieh i r t Turin nur 
dadarch behauptet, dafs die Infanterie Feuer auf die 
Carahiniers giebt, welclws mit dem Rufe« es lebe 
die VerfafTung auf Ii.« anfprengöi», und dann nach 
IVovar.i zu de h Tour gehen;' die ausgehohenen 
Tri-ripeii zer Arenen fich Jtföfslentheilj wieder; und 
derinoeb will man ßch fernlagen. Man 1 ückt gegen 
de fa Tour an , man welfs, dafs die Oeftreioher nur 
zwey TagemJrfehe von ihm ftehen, und dennoch 
unterhandelt man m/t thrrt bis zu- ihrer Anknnft. 
^ .Die VertheWigongsCrhrift ift eine Irarkere An- 
Wagefchrrft als JAeauchampS Erzählung , die fieh durch 
Unrichtigkeiten- febadet. Wenn alles die rejne 
Wahrheit ift, wasche VertheidigungsTehrift enthält, 
fo hat man fleh zu Turin aus dem Gluck wiHthwi!- 
fg ins Unglück gebracht. Man hotte einen König, 
der felbft Ehrenmann mir Ehrenmännern umgeben 
war, man hatte' ein herkömmliches Beebt, welches 
«ie Gewohnheit ganz bequem machte, die Verwai- 



Jieht. ' Mit Keinem Worte wird geklagt, and noch 

Weniger mit irgend einer Thatfache belegt, dafs der 
Volksvorftand und die guten Sitten gefährdet feyen, 
Und hatte es damit Fortgang, fo würden fieb die 
Staatsverbefferungen von fei bit gefunden haben. Sind 
diefe von den Geiftlichen wirklich gewflofcht, fo 
kann die Volksaufklärung von ihnen nicht behin- 
dert feyn, fondern rnufs vielmehr ihren Schutz wi- 
der die Mönche gehabt haben, deren Einflufs am Ho- 
fe gerügt wird. 

■ .» - . r • 
• * i 

Paiws, b. Perfan: AMSTrnnAM, b. Dufoür: (auch 
in Co mm. b. Zirges in Leipzig): La Cour de Hol— 
lande Jbus le regne de Loum Bonaparte , p4r un 
Auditeur. 1823. 43a S. 8- . , 

Da der Exkönig Ludwig von Holland die Ge«- 
fchichte feiner Thronfflhrung dem Publikum bereits 
gegeben hat: fo ift natürlich die Gelchichte feines 
Hofes von geringerem Intereffe. Indes ift es jetzt 
an der Tagesordnung, dafs jeder gewefene napolee- 
nifche Beamte von irgend einer Bedeutung dem Pu- 
blikum die efnfeitigfte Anficht der Zeitbegebenhei- 
ten liefert, an denen er oder feine Freunde irgend 
einen Antheii nahmen. Den Schlufs des Werks 
macht eine Zahl liiographieen von Männern^ die 
Louis entweder unter den Holländern auszeichnete, 
oder 'die fich eineu Namen machten. Keine diefer 
liiographieen fchliefst mit dem Jahre des Drucks, 
fondern faft immer mit der Abdankung Ludwigs 
oder Napoleons; Tod find feitdem der Gouverneur 
Dändels in Guiana, ein fehr lausgezeichneter Kopf 
und der Exgouverneur von Harnburg Graf Hogen- 
dorp, deriu Rio di Janeiro frarb, wo er vergeblich 
Staats<!ien f te fuchte, nachdem er 1815 von der fran- 
zöfifohen Regierung feine Militärentlaffung erhalten 
und feine hoiländifche Penfion von 3000 Fl. verloren 
hatte. Er war ein talentvoller Mann , aber wegen 
feiner Ueberfcb3tzung unbeliebt. — Jung ift der 
Vf. und vertraulich gegen fein Publikum. Er war 
frey,' wie er faet, vom franzöfifchen Winde, des- 
wegen in den echt holländifchen Familien, in deren 
S tt»:n er fich fügte, wohl aufgenommen', die fohöm» 
Wittwe Caroline Nieuwemann befchäFtigte Im An- 
fange der Gefchichte Herz und Feder des Auditors, 
fcheint aber am P.nde vergeffen worden Zu feyn , viel- 
leicht hatte er fich zu viel Freyherten bey|andern 
Damen herausgenommen , indes feine hoiländifche 
Freundin Hm freylteh oft erinnern mufste d'e'lre tnu~ 
fnurs Jttge. Dem Kxmonarchen werden alle v Ver-*- 
nachi Sifigungen feirfer Gemahlin bitter vorgeworfen. 
Seilte kleinen Abenteuer mit Nymphen des Thea- 
ters werden eben fo gut von ihm als von feinem 
Grofsmarfchatl dem Puhlikum vorenthahen. Die- 
fem Herrn van Jltieil, fcheint der Vf. vermuthltch 
durch eine Antipathie, die ihre gegenfeitigen Lie- 
beshändel veranlagten, fehr b<jfe za feyn. Den 
ehrhehen Holländern, die Louis für loverlaffiger 



hing ging m rhrem alten- Gleite, und fchon deswe- 
gen ohne härtere Stöfse, als fie fo ziemlich aber*!, hiek als ferne Landsleute, ift der funge Audi- 
•em Einen, oder Andern giebt, der fich nkbt zwr- tos defto abgeDeigter. Der Vf. Icheint vorzüg- 
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lieh Für Looit Höflinge ^erch riehen zu haben , denn 
felbft .die franzüfifche SchaufpieJenn Defle Lpbt^ 
und ihre zahlreichen Verehrer jedcp Standes^ un* 
jeder Nation find darin nicht vergeffen. Auch aus 
dieff-r Hofgcfchichte geht die Launenhaftigkeit des 
Königs Ludwig) vielleicht wegen feiner fchwachen 
Conftitution deutlich hervor, der bald feinem Bru- 
der hochfte Nachgiebigkeit zeigte, bald unzweck- 
mäfsigTroU bot, gewifs aber viel Neigung halte fein 
Volk glücklicher zu machen , als es ihm erlaubt 
war. Es ift einer der uncdelften Züge des napoleo- 
nifchen Charakters, dafs er felbft in feiner rarmtie 
feinem Hange zur Tyranney freyen Zi!gei fehiefsen 
liefs. Ludwigs Neigung zum Dfplomatifchcn und 
Hofprunk pafste fich zu fo armen Finanzen nicht, als 
er vorfand und noch ärmer hinterliefs. Sein drey- 
facher '■ Kefidenzenwechfel ohne Notli koftete dem 
verarmten Holland viel. Ins kleinliche felhft an fei- 
nem Hofe griff Louis viel zu fehr ein. Keine Ge- 
fcbenkevertheilun?, keine iloluti rigue hat der Vf. 
vergeffen. Sehr ireu icheinen des Exkönigs Hof- 
hnanzen nicht verwaltet worden zu feyn. — TJebri- 
gens erklärt Geh aus diefer Hofgefchiclite, warum 
der Exkönig wohl feines GemQths halber in Hol- 
land perfänlich bedauert, gewifs aber nicht zurück- 
gewünfeht werden konnte. 



n" 



Eure Zueorenheit; ■ . . 

1 J.aifet uttf ein 
- > HafoM dito <^eli-genhrit, i^'< !•«*< '• , . ■ 

,i -.u, . Fröhlich ttrlejn. •' i L.W tlw/1 . .Y » 

Sollte der Vf> auch ftlr das neue Wart Zugegen beif 
keine Autorität haben, was wir oieht Witten , fo 
ift es doch nach Analogie und nichrver'werfJicti ge- 
bildet. — Di« meiften diefer Gedichte find nach 
longft bekannte* Melodieen verfertigt,' andre heu 
componirt , und es ift zn erwarten , dafs andern noch 
zu mehrerer Verbreitung und- Wirkung diefe Aus- 
zeichnung 'wisclerfahre. Erfreuiich war uns noch 
am Schi uff e diefer Abtheilung die Erneuerung einer 
alten Bekannt fchaft : wirmeynon das lateinifche Lied 
„ duicc <um fodalibmjapit Vitium bomtm -das der 
Vf. noch als Jüngling im Geifte des bekannten mt'Ai 
r/f propn/itum dichtete und unter dem Namen Hita± 
rlus Epijcopus drucken Jiefs T wo es dann vortLUera- 
und Kritikern gutwillig für das wirkliche alte Pio- 
doct eines Bifchofes Hilarius gehalten wurde. 
Hier hat der Vf. den Bitchof zurückgenommen und 
nur der Hilarius ift geblietvn. Zugleich ift eine 
Verdenlfthung von ihm felbft beygefflgt worden. 
II. Anlimomus enthält hundert Epigramme auf Kri- 
tikafter (S. 204— i 230.) Sie find von ungleichem 
Werth, indefs meift ohne Bitterkeit , nicht ohne 
•Laune und Witz, auch manche mit glückliches» 
Wortwitz, wie z. B. S. 204: 

fVfrentlich l>-ir«t er die F «iie Stadt 
Weil er iu Haus nithu tu betten h»t. 

S. 205: Krilikulus. 

Mir grollt der aufpcbWe Wicht 
Weil ihm die Mufe grollt, mir nicht. 



Frage. 



Ml« 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Ulm, in d. Stettinfchen Buchh. : Bacchus, Anli- 
momus, Jocus und Sphy nx. 1823. 476 S. 8* 

. Abermals eine neue Sammlung kleiner heitrer 
Gedichte, die wir dem vielgewandten fruchtbaren 
Talente eines Dichters verdanken, von dem erft 
vor kurzer Zeit in unfern Blättern zu reden Gelo- 
•geheit war. Den Inhalt giebt die Auflchrift des Ti- 
telblatts nach ihren vierer Jt v Abtheilungen an. Die 
erfte Rubrik enthalt (S. 8 — 216.) eine beträchtliche 

Reihe munterer Gefellfchaftslieder , Skolien u. f. w. kleine Erzählungen , Schwanken, droiligte in'/i/e- 
So viel wir auch der Gefänge diefer Art haben, fo fsendc Reime gebrachte Anekdoten, theils Epv 
wird man diefe nicht ungern lefen. Echter leben- 
diger Frobfimv, ein nicht oberflächliches Behagen, 
wie an Gefang und Reim, fo an der Freude mun- 
terer zur Freude vereinter Zirkel hat diefe Lieder 
meift erzeugt. Keine Spur von Mühe, wie es bey 
folchen Gedichten feyn foll, verrathen gerade die 
tieften, wie z. B. (S. 21.) Lob des Weines „in vino 
veritas, 0 preifet das kö/Uiche Nafs u (S. 41.) unter 
die Fahne Bacchus gefeilt u. f. w. (S. 49. 76. 78.) 
wo befonders aueb in den kurzen dactylifclien Venen, 
-die der Vf. mehreremal mit Glück gebraucht, 
(S. z. B. S. 41 u. 135.) der vierfache Reim von guter 
Wirkung ift. 

Hafcht die Gelegenheit 
Fröhlich tu feyn ! 
Keine Verlogenheit 
Iß ei — o nein! 



Woi, u Pol auf mich die /.äbne wslii. 
Wer" hat fie wohl (hau eüiß.fetit? 

Die dritte Abtheilung Jorus (S. 235 464.) ift 

.reichhaltigfie und anziehen elfte zugleich. Sie 
befteht aus mehrern Büchern, die zumTheil heitere 



gramme oder kleine Scher/e und Einfalle in Epi- 
grammen form enthalien. Bey manchen der erlieft 
hat der Vf. feine Quellen angegeben ', auch find ei- 
nige ausländischen Dichtern, Italienern, Fraozo- 
fen., Spaniern felbft Arabern nacherzählt, auch der 
Dial-.g wurde ein paarmal gewählt wie z. B. S. 244. 
der Kardinal und der Prälat. 

P. 

O, fprecht, wie viele Metten nSinig find, 
Bi* endlieh man ein fromme» (ChriiWnkiad 
De» Fegefeuer« Pe^n enUieht ? 



h. 



So viel alt 
Bii dafa 



ilt Ballen Schnee von nöthen End 
ein kalter Ofen glüht. 



Die letzte Numer Sphynx befteht aus Räthfeln, 
Charaden , Logogryphen u. dgl. m. " 



1 x.: 
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Junius 1823- 



— 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



a: J 



I. Neue periodifche I 



on der 

Munatsfchrift für Predigerwiffenfchaften , herausge- 
sehen von Dr. £. Zimtrurmann und ,<4. L. C. 

Ueydrnreich , 

ift de« 4<en Bande« 5»e« Heil (May) , und von der 
Allgemeinen Kirchenzeit ung, herausgegeben von Dr. 
E. Zimmermann, 

da» Aprilheft erfchienen und an alle refp. Abonenten 
yerfandt worden. , . 

• Darmftadt, den 8- May 1823. 

C. W. Leske. 
IL Ankündigungen neuer Buchen 

Im VerInge von Immanuel. Müller in Leip- 
zig find To eben > rfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhallen : , 

Stauf < >n a u . Karl PhiL, Rechenbuch für das 
prall ifche Leben, für Lehrer und Lernende. 1833- 
9 gr. - , .. > ' , 

Staufenart , Kart Phil., das Erfle und ffüthig- 
fle einer jeden Elementar- Klaffe , in 11 inficht auf 
Retition und Verftandes - Bildung. In Lectionen 
wrüieüt und foeratifeh bearbeitet^ \ %&$. 12 gr. 

Vorftehor von Schulen , wenn fie, lieh mit ihren 
'Reftelluiigeji ' »tif obige' Bücher dirett an den Verleger 
'vtenden, erholten bedeutende Vortheile. 

•4 \ '.'«•il : •' H » i i j : « un lt i| j , .! 

Anzeige für Gymnaßcn und ihre Lehrer. 

Im Verlage der Unterzeichneten erft-hien fo eben 
die z'meyte Auflage von folgendem ausgezeichneten 
Lehrbuehe, unter dein Titel : r ~ f • ;»T 

: t \ .1 1 ,*a >. , ,• ti>'-'il i>.»>. • 1 i ■ 
D|. J. H P- Seitfey/tückers .Efementarbuch zur 
,rv , 4 Erlernung <ler t g/Uchifditn \§pracJie. ; Erjfe Ab- 
thflilang» oder Nr. I, 8- Lad<mp*epe 12 gr. 

. . Jfttif&zwtyU Auflage ift von dem würdigen Sohne 
jle* im '.<• [glichen Hu. Vfs, n*ch dem WmiMie Vi*- 
ler, durchweg mit Actenten* verfebej* nnd mit, vielen 
gratfunatüchen, Zwätzen, vermehrt worden,, tun .da- 
durch», liefcmd^rs durah exftere , dem Buche mehr Juor 



Ausgabe eben die- 
der 



mit dem Wunfche, dafs diefe 
felbe beifällige Aufnahme 
erfteren zu Theil geworden ift. 

Hamm und Leipzig, im May 1823. 

Schulz und Wundermann. 



So eben ift in unferm Verlage erfchienen und in 
■ Buchhandlungen de* In- und Auslandes zu be- 



Encyklopädie des Gartenwefens , enthaltend die Theo- 
rie und Praxis des Gemiifebaues, der Blumenzucht, 
der Baumzjicht und der T^andfvhqftseärtnerey, mit 
Inbegriff der neueftnn Entdeckungen und Verbef- 
ferungen. Von J. C. Loudon. Aus dem En»li- 
fchen. Mit fehr vielen Abbildungen. Brße Lie- 
ferun<:, enthält die Bogen I — 25, und die dazu 
gehöligen 133 Abbildungen auf Tafel I— 4 
. Preis 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. (Die übrigen 
drey Lieferungen werden rtächftens folgen.) 

Es darf diefes Werk allen Gartenfreunden mitRecht 
empfohlen werde»., da es lieh durch fyftematifche und 
doch gefällige Darftellung auszeichnet, an Reirlihnl- 
tigkeit alle Erwartungen überlriflr, und auch geübte- 
ften Praktikern manches Neue und Brauchbnre lehren 
wird, welche letztere wir unter andern auf die Kapitel 
«ufinerklaui machen möchten, die in diefer rr/i«i Lie- 
ferung von den Erd- und Bodenarten und von dem Dün- 
ger handeln. Druck nnd Papier lind fchÖn und wer- 
den das Buch ebenfalls empfehlen. 



Weimar, den 2. May 1 823. 

Gr. H. Sfpr. Lhndes-Induftrie- 
..Comptoir. 



Pränumeration* - Anzeige. 
friedrich-^ilhelmfUef, 



rmers 



ßriechifch - deutfifittt fKorterhuch 
für Anfänger und Freunde der cri« 



ager und Freunde der griechifchen Sprache. 

friert« rtchttnä'fsige, " 
vermehrte und verbej/erte Auf tage. 
Zwey Bande grofs Leadcons - Ocfav." 

IT ^«r obermalige fchneUe Abfets der dritten Auflage 
mochte diefe vierj^e fo bald.nöthig, welcher VerfalT er 



«hru^* jd«n ^ulen^zu^ch^^.; ^ Ww.fchlieli«* ^dJ^lfigM.ini Innern und Aeufeem alle die Verzüge 
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xu geben Arabien , die Zeit und Umftände nur erlaub- 
ten. Es ifl daher keine Seite ohne, zum Xheil fehr 
bedeutende, Vermehrungen' und Verbefferungen ge- 
blieben, fo dafs die Stärke diefer Auflage gegen die 
dritte um 13 Bfo "16 Bogen mehr betragen möchte; fie 
ifl mit ganz neuen Lettern, fogar mit neu erfundenen 
Zeichen für die Quantität, auf gutes weifses Papier, 
gut und befonders correct gedruckt. Deffen ungeachtet 
ift für jetzt der Ladennreis nur zu 7 Rthlr. heftimmt. 



nd "der 
et eig- 



mit einem Apparat, wie ihn der damalige 
Philologie demjenigen» der nicht eine -fturl 
ner Arbeit hervorgehende vollendete Behandlung ge- 
ben wollte, darbot. Die Wahl der Stücke felbft und 
der in den Anmerkungen geftreuete Samen zur gründ- 
lichen mit Uebung eigner Kritik verbundner Lefung 
der Alten, empfahl alle drey Bücher zum hohem Scbul- 
gebrauch lowo'EI/'äTs zum akadenufchen. Und wir 
ftehen nicht an zu fagen, dafs diefes ohne Anfpruch 



Um indefs allgejneinen WünCchfn zut entlprechen, will' im felbigen Verlage hervorgetretene Dreyblatl grie 



ch wieder bis Ende diefes Jahres folgende Bedingun- 
gen feftfetzen. 

1) TMePrä'numeranten zahlen an midi wie in jede* 
Buchhandlung voraus 

für 1 Exempl. Druckpapier Säclif. 5 Rthlr, 

— 13 — — — 62 Rthlr. g gr. 

— ai — — — 100 Rthlr. 

und können dabey keine weitern Frey - Exemplare 
Statt linden. 

a) Sie erhalten dagegen den fchon ausgedruckten 
T.rßen Theil fogleich und den Zweyten im Jannar oder 
.Februar 1824 frey ohne allen Nachfchub nachgeliefert. 

3) Sie erhalten ihre Exemplare auf vorzüglichem 
weifsein Druckpapier, fo weit diefes ausreicht, zahlen 
aber andern Buchhandlungen nach Maafsgabe der Ent- 
fernung billigen Erfatz für die Fracht- Auslagen. 

4) Der Ladenpreis tritt unwiderruflich mit dem 
Januar 1824 ein. 

Eine umftändlichere Anzeige ift in allen Buch- 
handlungen zu haben. 

Jena, im April 1833. 

Friedrich Frommann. 



Bey R. Landgraf in Nordhaufen ift fo > 
•rfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Juftizämter 

iftsordnuag, den Foderungen der 
itfprechend dnrgeftellt von C. B. 
gr. 8- Geh. 13 gCr. 



und deren Gefchäftsordnung , 
neuern Zeit ent" 



1 - 

Sophoch» PhiIocfetes grnece. Cum fuis felectisque 

«Horum notis edidit Ph. Butt mann. 8 maj. 

Berelini 1822. 16 gr. 
JVa/onfrdialogilV, Heno, Crito, Alribiade» uter- 

«ue, cum annotatione critica et exegetica. Editio 

quvrt*. CuTAvit Ph. Butt mann. % maj. Be- 

rolini i8aa. r8 gr. 
Dtwioflhmis oratio in Midiam cum annotaL critica 

et exegetica. Cur. Ph. Buttmann, g maj. 

Berelini 1893. i6gr. ' 



chifcher Bücher einen bedeutenden Anftofs mit zu dem 
gegeben hat, was wir aus deutfehen Schulen jetzt 
überall um uns entftanden fehen. ' Herr Bultmann hat 
diefen lVachlnfs feiner drey verdienftvollen Freunde 
völlig übernommen, ihre Ab/ichten aufgefafsl, den 
Reichflnun heutiger Philologie mit feinen eignen Ein- 
richten zu einer mehr erfchöpfcriden Behandlung an- 
gewandt, und indem er alle drey Rücher gleirhmäfsig 
und mit von felbft fo enlfteheuder Beziehung auf ein- 
ander bearbeitete , in denfelben einen nützlichen und 
Abwechselung gewährenden Curfus griechifchen Unter- 
richts aufgeftellt. Die Wortregifter find mit Fleifs ge- 
arbeitet und enthalten neben dem , was für den An- 
fänger beflimint ift, viele eigne Unterfuchungen, die, 
fo wie auch das, was in den Excurfen behandelt ift, 
den gelehrten Leier vor Augen haben. 



Lt. Reichen'bach, Dr. et Prof. , Icones plantarum 
rariorum et minus rite cognitarum, indipenarum 
exoticarumque. 8ive Iconographia et Supple- 
mentuin perpetuum inprimis ad opera Willde- 
nowii, Schkuhrü, Perfoonii, Roemeri et Schul- 
tefii, addito eommentaro fuccineto. 
Oder: 

L. Reichenbach, Dr. u. Prof. , Abbildungen fel- 
tener und weniger genau bekannter Geuäch/e des 
In - und Auslandes. Kupferfamtnlung und fort- 
laufendes Supplement vorzüglich zu den Werken 
von Willdenow, Schkuhr, Perfoon, Roemer 
undSchultes; nebft kurzer Erläuterung. HeftI— 
ID. Jede«, enthält eine Decade oder 10 Platten, 
nebft nöthigem, Text, latein. und deutfeh, ingr.4., 
und koftet 16 gr. oder 1 Fl. 12 Kr. Rhein. (Auf 
befonderer Befüllung gut colorirt 1 Rthlr. % gr. 
oder a Fl. 34 Kr. Rhein.) . 

Ejusd.: Iüußratio generis Aconiti atque Delghinü, 
oder: 

Deffen: Neue Bearbeitung der Gattung Aconi- 
tum und Delphinium. Heft I. II. Jedes eut- 
bält 6 Platten fein colorirt, 6BEitter Text , latein. 
und deutfeh , alles auf fchönem Papier in Folio, 
k 1 Rthlr. netto, oder 1 FL 48 Kr. Rhein. 

Ich würde durch Empfehlung diefer Werke die 
Idee zu erzeugen furchten , als ob diefelbe« einer Em-. 

laher ich blofs bemerken 



pfehhing bedürften, daher ich blo/s bemerken will, 
Diefe drey Bücher waren im verigen Jahrhundert öafa ich im Verein mit dem Hn. Verf. die heften Künft- 
nach einander von Gedi\e, Bießer nnd Spaldmp in der 1er jeu Bearbeitung feiner Zeichnungen, deren Werth 
ttjiiKs'fthen Buchhandlung herausgegeben Worden, bekannt ift, gewählt habe, ich aber überhaupt alle« 
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anwende, um die Arbeit deffelben auf eine für ihn 

un <J für mich ehrenvolle Art auch fchnell und billig 
SutfeffemJ «.-•;»! %l" rM n. 'i' - ö' t 

Dal* d«e> ««^ Bearbeitung der Gathmg Aconitum 
1 1 ml Delphiniu m nicht Mofs fnr den Botaniker in- 
tereffant, fondern auch für Aetzte 1 und Apotheker, 
wegen, endlicher Aufklärung der officinellen Aroniten, 
höchft wichtig, die Ioonographie aber für all* Befltzer 
der auf dem Titel genannten Werke, fo wie der nun- 
mehr glücklich begonnenen Flora Deetfchlands , über- 
haupt aber Jür,i«den>Botaiuker, dem fie 4uch für 



Darf ganze Werk , närah'chdie bisher erfoliiene- 
25 Hefte, körtet im Ladenpreis 71 lUUlr. so gr, 
Sächf. oder 107 Fl, 30 Kr. Rhein. Um aber die Au- 
rchaflting delTelben jjp viel als, Möglich zu erleichtern, 
haben wir es auf ein Jahr "zu" 53 Bin l'r. 21 pr.'Sächl. 
od. 80 Fl. 38Kr."fthein. W Preis herunter geferzi. 

Nürnberg den 24. May 1,823, 



und 

1 .-• 



donMai 
wahren 




,|ur,j«Ofln.-»iJotaniKer, dem fie auch, für Neue. Buchen, fj 

der koßbarlten Werke,, einigen Erfolg pe- welche iu der Schopp eichen Buchhandlung in Ber- 
olli, nird vomiglich wegen Sammlung der lin To el>en erftbienen und in allen Buchhaiid- 



ncueflen Entdeckungen, unentbehrlich ift, wird jeder, 
der, fein Studium mit Eifer beireibt , felbft eiuCehen. 
Sie nimmt auch alle, für die früher durch eine andere 
Buchhandlung Ange^igteF/ora euwpbea,. gerammelten 
Vorräthe in fich auf,- da jene» Werk nicht erfcheinen 

Der Beifall,' welchen die erften Hefte l>eider 
Werke landen , foll , ' fa viel rom Hn. Verf. und mir 
abhängt , für die Zukunft nicht blofs erhalten , fondern 
wo möglich , qoch erhöht werden , und die Arbeiten 
werden rafch foxlgefetzt, daher die refp. Theilnehmer 
ihre Beftellungea ohne Furcht vor Unterbrechung 
che« können. 

Leipzig; im Junitrs i$2l. 

Jrriednch Hofineifter. 



< 1. 







- i" 
it 



Mit dem Motto: 

Je proteße contre tout chagrin, toute p 
maligne interpretation , toute fauffe application et 
toute cenfure, contre Us froids plaifans et les lecleurS 
mal intentianne's, , , , 

ilt bey A. Bäcker in Berlin erfchienen und fufr 
3 Rthlr, ia gr. cartonirt durch alle Buchhandlungen 
zu «rhalten r 1 . 

^.ff-S!**^ i ie rh yfi°l««ie und 
ober die Natur- und Cultur- Gefehichte des Men- 
den in Hinficht auf feine Sexualität. a Bände 

A 1 .• • ,•' 1 . > ,1 , : •£,: \. , tu ,t >. . \ 
2/per'siPflanzenthiere; 
^»gefetzt ' 
tom Prof. Dr. Goldfufs in Bnnn u. Prof. Dr 
in teen. 

Von diefein< allgemein gefchätzlen Werke find be- 
reits 15 Lieferungen für die erften drey Therle , mid 
10 Lieferungen für die beiden Theile der Fortfetzune 
ffchienen; «— Die Fortfejzung deftelben haben nun- 
K *^ r . 0} e . J"* en *?. n { en Natnrforfcher übernommen wel- 
che» wir den bisherigen Abnehmern hierdurch bekannt 
»sehen. — Zur nächften Michaelismeffe foU Ton der 
neuen Fortfetzung fchon 
ia — 15 Textbogen und 2 
Wl«4 wird. 



•1 



hingen zu haben find: 

Brandt; Heinr. -von, Kb'mgkiYevfc Hauptmann, 
lieber Spanien, mit befanderer Hinficht auf einf n 
etwanigen Krieg. Mit rKpfr. gr ; 8. Geheftet 22 gr. . 
Di.rfelbe,.JJ<ber, die Wiedereinführung -der Dragoner 
als Doppelkämpfer. Aus der Kriegsgcfchühle hor- 
gclcitet. 8- Gehefiet 8 gr. 
Laun, Fr., Der grofse Mann in Uebesn'öthen. BüiRu- 

jnan in 2 Bänden. 8- I Bthlr. 12 gr. 
Lorinfer, D. C. J., Kön. Preufs. Medicinairath. u. 

f. w. , Die Lehre von den Krankheiten der Lunken, 
• nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte und mit vor- 
züglicher Undicht auf die pathologifche Anatomie 
dargelteUt. Mt 1 Kupfer, gr. g. . Engl. Druckpap. 
a ß/blr. 16 gr. 
Stein, Hofr. u. VtoL Karl, Robert der. ft ildfunj. 

Ein fiomani 8. 1 Rthlr. 4 gr. 
V ofs, Julius von, JDu Schildbürger. Ein koinifcher 

Roman, 8- 1 Rthlr. 10 gr. 
Derfelbe, Sphinx, oder dreyfsigkleüteRäthfelrLuft- 
fpiele. Zur leiebtep Darftellung in frohen Zirkeln. 
Mit 1 Kpfr. 8- GeheAet 1 Rthlr. 18 gr. 
frei ff er, Fr.r Pfietifd* Satiren und fcherzhafte Ge- 
dichte. • In einer, Auswahl. 8. 20 gr. 
Derfelbe, Romanzen und erzählende Gefänge, Fabeln 
und Anekdoten, In einer Auswahl. 8- 



Bev H tische r in Coblenz ift fo eben erfchie- 
nen und an alle Buchhandlungen verfaqdl : 

Die Trierifchen Münzen, chronologisch geordnet und 

befchrieben durch J- /. Bold, 1 Rthlr. 16 gr. 
Beyfpiele zum Ueherfetzen aus dem Deutfcheu 1*119 
Lateinifche nach der lat. Grammatik von Zumpt, 
gefammelt von E. Dronie. 8 gr. 



.11 
i 



III. Neu© Landkarten. 

Ge^raphifch-Stati^^Hißorifche Karlen 

„ Republik Columbia 
und der 

Süd, - Amerika. 
So eben find, nach kürzlich aus Amerika ange- 
n und Materialien bearbeitet, «wey 
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Karten bey uns fertig geworden:, 

irM>rkramk«it > des deutschen Pahlicums . 1 verdj.-nen ztifr.tiitufii gemtliferi jind ? . S. n ift 

möcliTen: • • i'ut.' ' * K H'»nz Andere» als Gegenftand des Vfs ans 

,. tfar/e der Columbia, >f» V*« v d<o> deinen fthon Uk-r *ntfeJM*un- 

tr J-j \^ • v c;,v > m „ den war, ; wovon er fo eig-nthdi Ichr*ilxm: wtollte: 

2. Karle 4fr veretmglen Frotuuen von SuU-jfme- fa , fe a<Jr Tjul erß , m(;kblufr 4«,, Arbeit p. 

r, *°" wiif.lt wurde, er dann bereits verhelfen M<e ,. uror- 

Jtdes .Blatt, ifn Imperial - Format des groben über er gefchrielieu? oder geUörtilas Titelblatt mm dein 
(Jafvarirchen Hand - At la/fes , koftet 8 gGr. Sächf. oder was nicht ?om Vf. felbftÜerri^rt? ; u •; , 1 
36 Kr. Rhein. . 1 jj„ x/ Ä(e rae*<* a«e\ el» '^ewitf olfenW 0#adh«; 

und Feind von Anmietungen SeiterÄvPgen ttnd heim- 
lichen Umtrieben , glaubt lieh gegen.dieTeh •■ 'ihm lah^fs 
angekündigten leichten Angriff (die frfedliche WenüW 
in «1er Vorrede ift nichts als Ain frommer Kunftgri? 
und «»ine SkherheitsinhafsreTreFl *rbn emern nach eige- 
nem Gefländmfs *) offenbar Unbefugten,' durch wi- 
cben eww> hinreichend ut-rirlurte^AitlicheStelrnngnim- 
iner gefahpdot werden mag, nicht -tenuemer undjoll- 
fthndiger verwahren zu können, als indem er /ich mit 
der eigenen Ueberxetigting-de» Hrn. St., d» noch man- 
cher Andere theilen mmW, da/s nämlich der/elbe rn 



W ei mar, den 2. May $823. 

' Das Ceogrnnhifche Institut'. 

t ■ > 

IV. Vermifchte Anzeigen» 

lu Betreff der kürzlich hier erfchienenen Schriften : 

I Dn? Ahenilmahl des Herrn u. f. w. von J. G. 
Scheibe! u. f. f. . 



a. ^on der f alfchen ThcologU und vom wahren Glau- derTheologie nichts verflehe, ganzfirh ein verftan den er 
... 4 . bau. Eine Stiinme aus. der Gemeinde durch, {fr;*- klärt. Aufserdem ift frhr zu 



wünfrhen, dafs die Vor- 
fehung jeden redtichen Verthefdiger der Wahrheit im- 
merdar bewahren mono, snerEt vor eine« Vn-lhv - 
und Verwirrung , wie fie in den vorgenannten Schril- 
len zu Tage liegt; dann vor Fanden . die frine S*V- 
nicht belTer zu führen vörTlelien , als vorliegend Ein« 
die des Ändern geführt hat, und die fich gleichwcti 



. .rieft Steifen* u. l.ü. 
ffndelfh , in wiefern fie pepen mich gerichtet find , nur 
iiiithi" 1 'zu erllärbri', dnfs ich <Hne Widerlegung to uu- 
Winenfchatflicher Arbeiten für nntrfofe, mit meinem 
Berufe unverträgliche Zeitverfchwendüdg h*ft», mnd 
clarmii die Rüge llrrer Irrungen und Verwirrungen, 

welche d«rch alle Helfe* und Helfershelfer doch nicht «»« fü,chen Sachwallung juchi-enlhalten 
lialu 11 hefeitfgt werden können, gwrn Andern über- Gern mögen wir annehmen v dnfs.^iefer unthej 

lajfe die fich folcherley Darftelliingen durchzurnfnrtern logifche Glaubensheld ziemlich fjiät fich unluftig nui'iif 
"«fwa "überwinden ilUrhen. > Pptftnfll feyn fbüen Alle; üun fremden Kampfsatz öffentlich- genvngl: i 
ulädhe^ in'ag eih' Jede», fiyViel'er iinmer kann tind «einmal die VerheVfsiwig , dfen-Fr«und,'BHeh1vatervu 
wlil- Jeder feine» ^Jladl)*?ns leben. Allein i^ der Wif- öeelfiifijor (*gid. Vorh.) v^fheicKisen zu wollen, Y**£ 
leidohVfl gelten Mwninäl n«r 'Wirkliche KennWiifle nnd von ibm ausgegangen, und da befonders dnrth einhiklj 
Ii .-titbare Gründe, -k^ine-' le*er%V ;, #enli Hoch' fo gläubige jnyL<*wiirdigcs ßenehtn^n uxjrer, erlen^htttm holten lir 
D.dainatibnen: Wenn nu'h Einer gar, welcher daz« 
liemfeli ift, dnrch unertmidBche Geirtesanftrengung in 
der Wiffenfchaft unablii ffi g fnrtan fchreiten, und Andre 
dafür zu bilden, fich gleichfam. felbfjt wiCTenfchaftlich 
«.»f -iebl (v K V. d! Vorh.'z'd 2 )1 Mk Trectheit (1) feines 
frühem Wiltens" M\ Ön*c*ffich vbr^irtt, uhd be- 

Tcenht , wierir ,,eYrrtuOei{\-) v^m langen Kampfe '-mit dem Unterzeichneten erlofT eu ; und diefer iK'weit enl- 
einem'WhTen j 1 welches ficnmTicfi begriimfen ge- fernl, denfelhen mehr, als im ehrlichen Kampfe A 



\ jrde nuderweitigt; Vtrfuche, für dan J'Veu^pd und wi- 
der deften Gegner zu wirken, ItLI -i-ü M^n w.: 
fo mufste diali ßiid/irb , gehe es wie es cghe , auf i' 
gerid eine Art das gegebene Schulz - undTrut*- 



gjflör^t Werden. V. 
ten wird wahtfeh 



gegebene S r hülz- u ndT 
Eine nähere Bciü-kund»tn£ desjjcl. y 
emllch Kieinnrid lieber, ajs Hr. St- 



der 




ps roiciien^ von inicnem iiiter ' i Ä v. t 
bfy l Kern *&falfü* Theologie - *).r 1 J 



igen 

iffcntticli 

befangenen Ptorelften , 

zu finden fey, in der That wenig zu bedeuten. Auch 
wird Niemand rtfis rTtelVm B\ifflV WedeV erfahren, was 
falfcht TheolBsii, böch i*il« 'wahrer' Glaube fey. Und 

ttA «nn if II 



Ji »li'l r » 1 »«! -MO III l: »üu 
: 11 \: rnüthPr Offouht^ ^edej. fit. St. düTQu , 



1 



at «t genu^r*m bfiwirfrri, 4ßft er « <?> <X » k*y'c ? Jp 
und von der theotogifchen Wifjfi>tKclic/t ,nJoitt iieeftw 
Vjlhen ^»W^'gefchr*»-»« 

iilcl ) -Tili» — .U • ■ ' 



»doch will er von der 

, |, l1( l»»bei»»! ^,lf. I n,iittt» l l»il 
•i> o3 __odj>h// . nsn^d-jli* fl^H ri» uoibl wtuvl^H. '-l n«r< 



i 
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Junius i8*3« 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

O KoTKrtAGew , b. Brummer : Der &™Pjji/&j* 
Bund, von Dr. C. F. von Schmidt - Phijeldeck, 
Könißl. dänifchem wirklichen Etats - Käthe u. 
f.w.18«. XXIV u. 336 S. 8- 
• al Ebenda/.: Die Politik nach den Grund/atzen 
der hängen Allianz. Von Ebendcmfäbcn. maa. 
310 S. g- 

Der ewige Friede wird von Welt- und Gefchicbts- 
kennern gemeiniglich nur als ein fchöner 
Traum gutmüthiger aber unerfahrner Philofophen 
und moral.fcher Schwärmer betrachtet. IndeiTen 
hat fchon Kant gezeigt, dak er eine praklifcne Idee 
bleibe, welche die Vernunft nicht aufgeben kann, 
und es ein ftetes Problem fflr fie fey, wie derfelbe zu 
realiGren feyn möchte, wenn auch die Erfahrung 
noch fo deutlich bisher bewiefen hat, dafs die in der 
Weh vorhandenen und ßch entwickelnden Begeben- 
heiten und Neigungen , der Reaiifirung derfelben fo 
ftark entgegen wirken, dafs wenn man nicht Träu- 
me und Chimären für wirklich nehmen will, nicht 
wohl abzufehen ift , wie er unter den beftehenden 
Umfiäoden und bey dem jetzigen Laufeder Welt je 
zu Siande kommen könne. So fehr aber auch je- 
mand daran zweifeln mag, dafs ein folcher Zuftand 
der Dinge je zur Reife kommen werde, fo lange die 
Welt durch Menfchen beherrfcht wird: fo Jeidet es 
dennoch keinen Zweifel, dafs die Moral, jeder Re- 
gierung gebietet, ßch gegen alle übrigen Völker fo 
zu verhalten, dafs, wenn es von ihr abhinge, der 
Friede nie gehört werden würde, und dafs daher, 
fo bald alle negierungen ßch entfchlöffen nach den- 
felben Maximen zu handeln» der ewige Friede rea- 
Jjfirt feyn würde. So wenig nun die Idee der Tu- 
gend und der Pflicht an praktifcher Brauchbarkeit 
dadurch verliehrt, dafs vielleicht kein Mcnfch ganz 
tugendhaft ift, und kein Menfch aus reiner Pflicht 
handelt: fo wenig verliehrt auch das praktifche Ge- 
bot an feiner Gültigkeit etwas, dafs alle Völker, 
oach der Idee eines ewigen Friedens gegen einander 
einwirken und denfelben jedes an feinem Theile 
wirklich zu machen fuchen follen. Soll aber nach 
der Vernunft und Moral einObject wirklich gemacht 
werden: fo müffen auch Urfachen vorhanden feyn, 
durch welche ein folcher Gcgenftand möglich ift und 
zur Wirklichkeit gebracht werden kann. Hr. t«oi* 
Schmidt -Phifcldeck glaubt in der jetzigen Zeit zwey 
»o>o dieu*fi Urfachen gefunden zu haben, die, wenn fie 
auch nicht ftark genug find, ihn wirklich hervorzu- 
A. L. Z. 1823. Zweyier Band. 



bringen, doch dahin wirken, dafs fich der Zuftand 
der Völker demfelben immer mehr und mehr nähe- 
re. Diefe Urfachen find nach ihm, die Hoffnung 
zu einem Europäischen Bunde und die heilige Al- 
lianz, welche in den beiden vorftehenden Werken 
zergliedert, und deren Tendenz zur Hervorbringung 
eines daurenden Frieden szuftandes zu beweifen ge- 
fucht wird. Die erfte Urfache ift noch nicht vor- 
handen, und es werden daher nur Grunde vorge- 
bracht, welche die Möglichkeit und Wahrschein- 
lichkeit der Entftebung derfelben beweifen Collen; 
die andere ift aber fchon ins Leben getreten, und 
der Vf. hat daher nur zu zeigen , wie in derfelben 
ein offenbares Beftreben liege, einen ewigen Frie- 
denszufland hervorzubringen. 

Drey Principien laffen fich denken, von wel- 
chen die Realifation eines fo glücklichen Zuftandet 
der Völker erwartet werden könnte. Erßlich die 
Gottheit oder die moral\fche Vorfchung fclhft. Wir 
können uns keine andere Zwecke, als göttliche den—, 
ken, als folche, welche zugleich Objecte unferer 
Pflicht find: oder auch umgekehrt, wir tnüflen uns 
alle Objecte unferer Pflicht zugleich als göttliche 
Zwecke denken. Ift nun der ewige Friede ein Ob— 
ect menfchlicher Pflicht, fo mufs es auch ein gött- 
icher Zweck feyn, und da der göttliche Wille al- 
lein ein hinreichender Grund der Wirklichkeit fei- 
ner Zwecke feyn mufs : fo kann nicht daran'gezwei- 
fejt werden , dafs der ewige Friede 2u Stande kom- 
men wird , fo bald es gewifs ift, dafs er Gottes Will« 
ift. Da nun aber derfelbe doch noch nicht wirklich 
geworden, auch es noch keinen Anfchein hat» dafs 
er bald zu Stande kommen werde: fo fodert die Be- 
fcheidenheit, dafs wir urtheilen es fey Gottes Will* 
noch nicht, dafs er für jetzt zur Wirklichkeit kom- ' 
me , wir können uns aber mit der Hoffnung fchmei- 
cheln , dafs ihn Gott doch , fo bald er will zu Stande 
bringen werde, indeffen es unfere Pflicht bleibt un- 
frer Seits alles zu thun, was wir vermögen, um ihn 
herbeyzuführen, in der gewiffen Uebcrzeugung, dafs, 
wenn ihn unfer Thun bewirkt, wir dadurch gewifc 
dem göttlichen Willen gemaTs handeln. — JndeÖen 
fieht man leicht, dafs diefes Princip zur Erklärung 
fo wenig taugt, als es in der Phyfik anwendbar ift. 
Denn wie das heilige Wefen feine Zwecke zu Stande 
bringe, und was noth wendig fey , um fie zu errei- 
chen , davon wlffen wir nichts. Wir können blofs fo 
viel wiffen, dafs nichts, was gefchiekt, folglich auch 
nichts, was wir thun, der Erreichung derfelben wi- 
derftreben könne, wir mögen dadurch unfere Pflicht 
erfüllen , oder fie verletzen. Ferner wiffen wir, dafs» 
Mm wen« 
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wenn wir das» was wir als den Gegenftand unferer 
-^flicht ernennen:, nach den Pflichtgefetzen thun, wir 
Vtctft handeln und den Willen Gottes ihun, der nicht 
darin befteht, dafs wir ilim in feinem VVerke helfen,* 
fondern darin, dafs wir das Pflichtgefetz achten und 
darnach handeln. — Der Glaube an Golt kann alfo 
wohl die Hoffnung in dem Menfchen unterhallen, 
dafs der ewige Friede in dem moralilchen Reiche des 
Schöpfers irgend einmal zu Stande kommen muffe, 
Oh diefes aber in diefer oder jener Welt gefchehen 
werde, fäfst fich aus diefem Princin nicht erkennen. 
Fnr uns Menfchen giebt es kein Mittel etwas Be- 
ftimmtes Ober da«: , was kftnftie feyn wird, zu wif— 
f«n, als : valirnehmbare Urjachcn in der Sinnenweh, 
ydiren'fVirhingen rvir in der Erfahrung erjhrfrht ha- 
ben , und' von deren ErJ'eheinen u-ir auf ihre kimj 'ti- 
gcnlFirkungen fchlicjscn. Stimmen nun dergleichen 
Schlüte mit döi» moraliTchen Ideen, die wir uns von 
den gottlichen Zwecken bilden, fiberein: fo können 
fie allerHrngs den tröftlichcn Gedanken ernähren, dafs 
Wir auf der Spur find, einen Theil des moralifchen 
Weltplans emdeckt zu haben, und fie können da- 
durch den Glauben an eine Vorfehung ftärken und 
das Herz erfreuen. Hierbey wird aber doch die 
Verniinft das Erkenntnisvermögen ftets warnen, 
dafs es lieh nicht durch Gutherzigkeit und mora- 
lifch - rel giöfe Wünfche verleiten laffe, auf fchein- 
bare Gründe zu viel zu bauen, weil, wenn (wie oft 
geTchieht) das Gepentheil von dein erfolgt, was wir 
aus währgenomm-vieri Urfachen vorherfagten , tin- 
fere.Vorherfagungskunft nicht nur in fchlechlen Ruf 
kommt, fonclern wir auch dadurch nur Pfeile für 
die Religionsfpötter fpit/en. Die zwey noch übri- 
gen Principien allo, Welche allein gebraucht werden 
können, um unfere Hoffnung eines ewigen Friedens 
darauf in bauen , find: der l*ttuf der natürlichen lic- 

fcbenheilcn und der mnraliji he Wille des yienjilicn. 
la aher letzterer immer nur in Verbindung mit den 
erfteren handeln kann: fo muffen ftets beide in Ver- 
bindung betrachtet und erwogen weiden, wie der 
Erfahrung" zu folge, diefer von jenen und jene von 
diefen nnjrlffich-t werden, und wie fich dadurch 
bleibende Urfachen für den erwönfciifen Zweck 
nach Erfahrungspefetzen hilden. — Ünfer Vf. 
folgt in feinem Raifonnemenl diefer letzten allein 
richtiger! Methode. Es ift daher an leinen Princi- 

Kieh nichts ausznfetzen, und wir werden nur zu prfl- 
f'ri haben, in wie weit eine richtige Anwendung da- 
von gemacht worden ift. 

" Im Grunde mufs doch das Friedenswerk unter 
den' Vö I k e r n e i n e W i r k u ng ihres ) Tittens fe y n . Denn 
phylil'che Ulfachen, in wie fern fie der Körperwelt 
angehören,' können zwar die menfchlichen Vorfa'ize 
begünftigen , an fich aber nichts zu ihrer Ausführung 
htytragen. Die Völker aber können zwryerley Mo- 
tive haben, den Friedensrufland zu erhallen und 
ihn zum ewigerfPrinrip zu machen, n. mlich entwe- 
der das rein moralifebe, weil fie einleben, dafs es 
ihre Pflicht ift, im Frieden mi» einander zu bleiben, 
rtkr das pfychologißhe, weil fie in der feften Ein- 



ficht gekommen Gnd, dafs der ftete Frieda unter ein- 
ander das befte Miitel ift, ihre Glückfeligkeib und 
Wohlfeyn, auf eine dauerhafte Weife zu gründen 
und je ler Krieg diefelbe mehr oder weniger zerftört. 
So bald alle Völker dick Einficht praktifch werden 
laften, ift der ewige Friede gcfclrioflen. Von dem 
reinen Motive der Pflicht ift von den Menfchen im 
Allgemeinen nicht viel zu erwarten; nur erft wenn 
die eigennützigen Triebe mit dem , was die Pflicht 
erheifchl , übereinftimmen , kann man darauf rech- 
nen, dafs das, was die Pflicht erfodert, in die 
Wirklichkeit übergehen werde. Daher wird auch 
eher keine Rechnung auf einen ewigen Frieden un- 
ter den Völkern gemacht werden können,, als bis 
unter ihnen und unter ihren Beherrfch^rn dieUeber» 
Zeugung allgemein gewurden ift, dafs die Wimfche 
ihres Ehrgeizes und ihrer Herrlchlucht' durch den 
Krieg nicht zu befriedigen, fondern ihr WöbMeyti 
allein in dem Friedenszuftande zu finden fey. j*J|4 
Problem wird alfo feyn zu iiiitiTfuchen : ob intern 
Laufe der Begehenheilen fich Urfachen entwickelt 
haben, die eine folche allgemeine Ueherzeuuung un- 
ter den Völkern und ihren Herrfchern wahrfciietn- 
licher Weife erwarten laffen .•' 

Hr. i'. Schmidt -Phijildrch Meint wirklich an 
diefe Uebf rzcugimg untrer Herrfcher zu gl »üben, 
und beide Schrifteu find beftimmt, den He weis da-* 
für zu führen.. 

Die Abhandlung über den Europä'i/then Bund, 
erörtert die Ereigniffe, auf welche die Hoffnung zu 
einem folchen Verein gebauet werden kann und zer- 
gliedert zugleich deh Begriff nnd die Bedingungen 
eines folchen Bundes. Den erflen Grund der Hoff- 
nung zur Stiftung dcflelben findet er in der Ver- 
einigung aller Rnropäifclien Hauptmächte gegen Na- 
poleon, deren ArWicht zwar war, ihn des ange- 
maafsten Supremats über Europa zu entfetzen, die 
aber auch, nachdem fie jenes grofsc Werk voll- 
bracht hallen, einen Siaatsvcrtrag fchloffen , in wel- 
chem /.um erflen Male die Ahficht angekündigt ward, 
für ganz Europa l'crfügungcn zu ircjfen (Wiener 
S hluf act). Die grofsen Machte f'Sltrten bey der 
Vcrf.immlung, aus welcher diefer Refchlitfs flofs, den 
Vorlitz, aber die Ahnten fchloffcn fich ihnen alt 
miiratbend oder als fich fügend an. „Auch fpäter-l 
hin (S. 39!) find diefe Znfammenkflnfte der H.iupt-1 
machte über gemcinfchaflliche Angelegenheiten fort- 
gefetzt worden' und es dürfte faTt das Arifehen ge-^ 
Winnen, als ob fie die Sorge für die Ruhe Europa'*, 
als ihnen vorzfiglirh obliegend zu betrachten und 
diefer Anficht mit Nachdruck Folge zu geben, ge-i 
meynt würen. So erfcheint demnach — das chrift- 
liche Europa für jetzt als ein Aggregat von gröfseren 
und kleineren Mächten — welche nach freyer Ueber- 
einkunft fich ihre Gebiete, unter den in den Wie- 
ner Befchhlffen enthaltenen Beftimmungen garantirt 
haben und fich an die Aufrechterhalf ung drefer Bs— 
fchlüffe cebunden erachten." — „Es hinlCongrcfa- 
btfchliiffe unter den Aufpicicn der Europäischen He- 
gouiünen an die Stelle fpecieller Friedenstractate ge>- 
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treten,' und dandf allerdings eine grofse Annäherung 
ah <fln 'Rechtszußand , den die vermin Fi ige Betlifnr 



'tilge Beflirnf 
tnung fKr Menlchheit fodert , zu wege gebracht. " 

Auf.diefe Siirnmung d'e,r Gemültier, den Grofsr- 
herrfcher'v"On EuropJ bauet der Vf. im ziiqIoi Ab- 
fchnht die praklifche Möglichkeit eines fudcrttl- 
Vefcins der EüVopätfchen Staaten'« öder eines Euro- 
■pSifche'n ßunriesftaatcs, in welchem die einzelnen 
Staaten auf das Recht des Krieges gegen einander 
veraichte'nd fhre Streitigkeiten unter einancfjer ejr- 
n*m Bundciperjcht 'öberlaffen -würden. • Dalsen' et- 
wa« möglich iey\ J ' Wird aus den Beyfpjelen. von Hol- 
land, der Schweiz, dem deutfrlWn' Reiche und^vor 
Allem aus der 'Nordamerikaidfclien Union, erwie- 
fen. In allen diefen Verbin düngen rari man einzelne 
fouver«ir»e Staaten, 'mit Beybeha'iung ihrer Souve- 
ränität, in Anfehung ihrer Lünern Einrichtungen, 
fictv, zu einem Ganzen verbinden, ( fn welcjiem jeder 
für fich auf da« Krfeg<;recht geven feine Maftaatea 
Sowohl, als' ppen'anderb Siaa?en Verzicht ledlele 
UrirT die - Vrfrtwl.tiiifry gegen' auswärtige Siaa'ten ' allein 
dem Gan>.en vorbehalten wurden. Gemeinfthafth- 
che Iniercffen banden jene Staaten zufammen, und 
ohne folche wird freyliph ein Solcher Bund unmög- 
lich oder nicht haltbar feyn. — Der Vf, glaubt 
(S. 4X f.) in Hern ch'riftlichen Europa ebenfalls iTojcHa 
gemeinfchaiVlirh,en tnti-reffen zu erblicken, wclrhe 
auf eineo' v ähnliehen' Verein unter dein chrifilichen 
Mächten .liefes We/ttheils hinwirken.' Dahin rech- 
net er erft'lich den grofsen commerciellen und lite— 
rarifchen Verkehr zwifchen aHen chrifilic,heo Furo- 
päifchen Völkern, wodurch ein gleicher gc{f\igcr 
Culturßand der Europäischen Völker fich/ j^hi/dej 
hat und iiarh und nach irhmer mehr bilden Wtrjl A d'f 
in der neuefren Zeit im ganzen Süden das Haupt- 
liindermfs der Mitteilung der Ideen (Prefszwang 
und Inqn;fnioh). gehoben ift. Die immer gröfsef 
■werdende Aehnhchkeit der Religion diefer Völker, 
Ihrer Regierungsfof men (Monarchismus) und .ins- 
befondere ,hr pcrfiljfchet lntererfe , xvonach jeder fich 
•ngeferiifeo und erfchültert 'fühlt , wenn die polili- 
/che Lage des andern .geändert , der Umfang feines 
Crebtets gWdser oder kleiner wird , die fiel) immer 
mehr, ve. breitenden und endlich al/gemejn, werden! 
den rtprafcntat.ven yerfalfungVrt, deuten gleichfalls 
darauf hm. Vorzng/fch erwartet der Vf. von derd 
umgeänderten MilitärTyltein eine fol c h e Annäherung 
zur politdchen Vereinbarung der Euröpäifchen Staa- 
ten. Die neue Art der Confciiptinn, wodurch die 
ganze J.-gend nach und nach zun. Militärdi «nft ein- 
geweihet wird, dann in ihre» GewerbsHand zurück- 
tritt, vernichtet nämlich den Kafteegeift der Solda- 
ten , und läfst die Armee nicht mehr als blofses In- 
ftrument der Willkür gebrauchen, indem eine Na- 
tional- Armee felhft , den Sinn des Kriegs verftehen 

TJ u a" 6 mit Ernft und G,nck fa,,r - M » fo, l- ' Eine 
folche Armeu nimmt den Sinn der Borger an und 
läfst fiel» nicht zu Kriegen der Willkür der Herr T 
Icher gehrauchen. Ueberdiefs haben alle Europii- " 
tcha /öJker eine gewiffeGleichheit, fowohl in ihren 



Sitten. Gewohnhpkeri und j.n der ganzen lufseren 
P^yhognornjc.. als auch in der Richtung ihrer Ideen 
in ihrem Streben nach höherer Culiur und immer 
gröfserer Bildung. . Völker fylcher Art werden da-> 
her auch leicht durch ein gemewifehaftliches Inter- 
efie zufammen gehalten, und der Gedanke , dafs Ge 
pur durch einen fcflen Frieden^ftind ihr gemein- 
fchaftliches Ziel am; heften erreichen können, mufs 
jmmer einleuchtender und hergehender unter ihnen 

werden., , 1 „.,-», 

' Zwar verhehlt er ric,li.(,licSc,h\yierigkeiten, wel- 
che der Ausführung daffclben im XVege Hehen , nicht, 
und die Präliminar - Artikel , welche er im dritten 
Abfchnitt zu .vorläufigen Bedingungen eines folchen 
wfinfchenswef'then Zuftamles verlangt, find ichon 
von folcher Art, dafs man, jetzt befonde'rs, wo das 
Entgegeoge/efzte ejniger Jd^pfer, JJedmgungen von 
feuern /"aft, m^t,VVuth gepredigt wird ,-Jafi alle Hoff- 
nung, da/s es darriit. beller werden wird » verliehrt. 
E* verlaiigt näm^c^ der Vf., als Bedingungen: 
ij dafs die einzelnen Staaten das, Recht des Krieges 
aufgehen; das wirkfamfte Motiv zu einem folchen 
Entfchluffe ift freylich die Furcht vor Unterjochung 
durch die Machtigeren, die dadurch gehoben wer- 
würde. Da aber diele« Motiv den Mächtigem felhijt 
fahlt, und doch von diefen der Entfchlufs Kraft er- 
halten müfste; fo ift ein folcher fchwerüch eher zu 
hoffen, a^s bis, etwa unter den Machtigern fich ein Tol- 
cbesGleicbgewicht findet, daf« ieder durch den Krieg 
nurverluft vor fich lieht; da aber ein folchesGleich- 

f>e,wichjL der Macht fich gar bald verändern kann: 
o ift a,uch. darauf wohl nur wenig zu bauen. 2) Dafs 
jeder auf das, Recht Verzieht tha^e fein Gebiet gegen 
tlen freyen Verkehr von Menfchen und Waaren zu 
ve«fchjtefsen^ fo wje 3) willkürliche Dispofitionen 
durch V^rtaufchung, Ceffionen u. f. w. mit leinem 
Gebiet vorzunehmen. Da wir das Prohibitiv- und 
ffolirungs - Syftem jetzt wieder mehr hervortreten 
fehen, als je," und felbft-Philofophen, reltfam genug! 
das. Heil der Staaten darin finden wollen: fo find wir 
zwftr- nuoh fern von dem Zeitpunkte , wo die allge- 
meine Nützlichkeit des freyen Verkehrs eingefehen* 
werden wird: jedoch lafst fich nicht zweifeln, dafs 
dje Wahrheit endlich durchbrechen und (ich zur all-; 
gemeinen Meinung erheben werde, und dann möchto 
auch wohl die Notwendigkeit davon eingefehen 
werden, wenn nicht zu fürchten wäre, dafs der Ei- 
gennutz einzelner Staaten in der Ifolirung gröfseren 
Pruatvoripeil finden, und daher diefeibe immer da- 
nach ftreben würden, fie für fich zur Hegel zu ma- 
chen. Wenigftens fehen wir, wie jetzt die freund- 
fchaftüchften.Vlächte kein Bedenken finden, fich wech- 
felfeitig mit Prohibitiv -Maafsregeln zu plagen, mey- 
nend , dafs nur dadurch die Verarmung itirer Staa- 
ten zu verhüten fey. — Ein Europaifches Bundes- 
gtricht, ein permanenter Europäifcher Congrefs und 
eine einzige bewaffnete Bundesmacht, und jedes Glied 
.zur. Unterwerfung unter die Ausfprüche des Bundes- 
gerichts zu zwingen und* dem Bunde gegen Auswär- 
tige die nöthige Achtung zu verfchaffen , würden di« 
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pofuiven Bedingungen des Beftehens eines folchen 
Föderal - Vereins feyn. Der Vf. verhehlt nichts, 
was der Realifirung <eines folchen 'Syftems entgegen 
fteht. Ein wichtiger Umftand dieler Art ift zwar 
nicht ganz Obergangen, aber doch nicht genugfarn 
hervorgehoben, nämlirh das alte wirkliche oder ver- 
meinte Unrecht, das dem jetzigen Befitzthume vieler 
Staaten anhängt, welches die Verletzten noch lange 
erbittern und begierig machen wird, jede Gelegen- 
heit zu ergreifen, um fich wieder in ihr altes Recht 
einzufetten. Daher dürfte wohl der allernotbwen- 
digfte, aber auch der allerfchwlerigfte Präliminar - 
Artikel zum ewigen Frieden der feyn: dem Unrecht 
zu entfagen , und alles durch hlofse Gewalt erwor- 
bene Gut wieder herauszugeben und in fein altes 
Recht einzufetzen. 

So viel nun auch der Vf. den Schwierigkeiten 
an hindernder Kraft einräumt: fo hält er fie doch 
nicht für unüberwindlich, und wendet den IVten Ab- 
fchnitt dazu an, um die Mittel ihrer Beilegung zu 
zeigen. Faft verfchwendet möchten wir die Mühe 
nennen, womit der Einwurf gehoben wird, als ob 
der Krieg felbft als Mittel die Kräfte und Talente 
des Menfchen zu ftählen und zu erhalten notwen- 
dig fey , und die Menfchheit ohne ihn zu Grunde ge- 
hen wurde. Was das gräfslichfte Uebel zufälliger 
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und das ernftliche Streben anregen, dem UebeJ eine 
Grenze zu fetzen. Es mufs klar werden, dafs jjs der 
Krieg und die beftändige Bereitfchaft zum Kriege ift, 
wodurch die Ueficits entftehen, und dafs es kein an- 
deres Mittel giebt, aus diefer verzweifelten Lage her- 
auszukommen , als gemeinfehafclicher Bcfchlufs dem 
Kriege*zu entfagen, und die Organifation eines folchen 
Zuftandcs der Staaten, wodurch es ihnen möglich 
wird, den Aufwand für die Kriegsanfiallen zu ent- 
behren. Die Gründe, wodurch diele Ueberzeugung 
in den Herrfchern und Völkern hervorgebracht wer- 
den mufs, fetzt der Vf. in beyfallswürdiger Betrach- 
tung (S. 137 ff.) aus einander. Einen Fi arken Grund 
zur Vereinigung der Europäifchcn Mächte zu Einer 
Macht findet er auch in dem fich immer mehr ent- 
wickelnden Verhält niffe Europa 's zu der iransocea- 
nifchen Welt (S. 146 ff), da «liefe durch die befon- 
deren Umftände und durch die Uneinigkeiten der 
Europäifehen Siaaten felbft zu einer Macht theils 
fchon herangewachfen ift, theils noch heranwachfen 
wird , gegen welche Europa fich nur durch Vereini- 
gung aller feiner Kräfte wird Sicherheit verfchaffeo 
können. Die nordamerikanifche Republik, deren 
Gebiet an 100,000 Qtiadratmeilen einfchliefst, mit 
ihrer mächtig fortfehreitenden Bevölkerung und fich 
ftets vermehrenden Erwerbungen neuer Gebiete, fle- 
hen ihr die mächtige neue Republik Columbia; in 



Weife Gutes gewirkt, wird in dem Einwände fo vor- der Mitte zwlfchen beiden der u-cjtindifche Archi- 



gefffllt, als ob das Gute ' ohne diefes Uebcl nicht 
möglich ff y. Wenn aber die Vorfehung das ßöfe 
fo eingerichtet hat, dafs es ftets auch eine Uebung 
im Guten werden kann: fo folgt ja keineswegs, dafs 
diefes Gute nicht auch auf taufenderjey andern und 
belferen Wegen erlangt werden könne. Diefes 
Thema hat die Schrift fchön und gut ausgeführt. 
Am Ende wird das Hauptmotiv zur Errichtung 
eines föderaliftifchen Staaten - Syftems, das allein 
alle Bedenklichkeiten dagegen überwinden kann, in 
der Aofn gefunden, durch welche Och der Eigennutz 
gezwungen lieht, fich demfelben zu ergeben; und 
wenn diefes feine Richtigkeit hat: fo ift diefe gewifs 
auch die ficherfte Grundlage , worauf die Hoffnung 
eines langen Friedens-Syftems zu hauen ift. Die 
Finanzen nämlir.h, die Staats- Schulden werden die 
Mächte zwingen Frieden zu halten, und, fie alfö zu 
einem Syftem bewegen, das ihnen denfelben fichert. 
Die Staatsfchulden werden die Fortfetzung des alten 
Syftems über kurz oder Über lang unmöglich machen. 
Die gröfseren Staaten find fchon jetzt fämmtlich fo 
weit gekommen, dafs fie felbft im Frieden nicht an- 
ders, als zum Theil vom Credit leben; allenthalben 
entftehen jährliche Deficils in der Einnahme, die 
durch neue Schulden gedeckt werden mflffen. Eine 
folche Spannung mufs zuletzt die Möglichkeit, neue 
Hülfsquellen zu finden, vernichten. Diefer Znftand 
der Dinge mufs endlich die Befinnung herheyführen 



pelagus; im Weften Braßlien ; im Süden die Födera- 
tion der vereinigten Provinzen von Südamerika , find 
lauter Staaten, deren Unabhängigkeit Europa bald 
ganz wird anerkennen mflffen, und deren InterefTe 
De bald gegen Europa vereinigen wird. Dann wer- 
den die noch übrig bleibenden Europäifehen Kolo- 
nieen, in jenen Welttheilen nur dadurch erhalten 
werden können, wenn fie unter Europäifehen Schutt 
geseilt , und ihnen die humanften Gefetze gegeben 
werden, welche die Staatskunft erfinnen kann, die 
fie durch die gröfstmögJichften Vortheile an ihr» 
Mutterländer binden. — So wird das gemeinfehaft- 
liche Intercffe den Krieg aus Europa verbannen. 
Damit aber die Vortheile deffelben für die Menfch- 
heit nicht verloren gehen , eröffnet der Vf. den Eu- 
ropäern eine Ausficht zu Kriegen von höherem u/id 
edlerem Charakter, als die bisherigen; es foll fein« 
gemeinfehaftliche Kriegsmacht gegen die räuberi- 
fchen Stämme von Nordafrika und die Türken rich- 
ten, wo es Gelegenheiten genug finden wird, die 
Stärke und den Muth zu entwickeln, die man int 
ewigen Frieden cinzubüfsen fürchtet. Auch die Rei- 
fen in unbebaute und wüfte Welttheile, die zur Er- 
weiterung der Erd-, Natur- und Völkerkunde ge- 
macht worden, die Wanderungen in das Innere voa 
Afrika, durch die Cordillera's, die arktifphen Ex- 
peditionen 11. f. w., eröffnen Gelegenheiten genug, 
fene Tugenden zu wecken uud zu erbalten. 



(Die Fortfetzung folgj.) 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

l) KorrxHAOEjr, b. Brummer: Der Europäifche 
Bund, von ür. C. P. von Schmidt- Phißldeck 



o. f. w. 



u) Ebenda/.: Die Politik nach den Grundßitzen 
der heiligen Allianz. Von Ebendemf. u. f. w. 



1 \ifs ein folcher Europäischer Bund, als der Vf. 
* jra Sinne bat« nicht plötzlich entftehen , fon- 
dern nur allmählig durch viele Zwifchenurfachen 
fiu/'en weis, fich entwickeln kann , ut»d welches nach 
der Erfahrung und deren Analogie diele Stufen feyn 
möchten, entwickelt der. Vie Abfchoitt. Er findet 
in dem Gfr//iani/l/i*rtß«nt/f^leiclifam die Einleitung 
dazu. In demselben iCt die Verzichtleiftung auf den 
Krieg unter den Bundesgenoffen ausdrücklich aus- 
efproeben (deutfehe Bunde<:acte Art. II.), und in 
Jet Urkunde der heiligen Alliunz findet der Vf. fo- 
gar Schon eine Grundlage zu einem ähnlichen Euro- 
päifchen Bunde. Um das Verfängliche, das manche 
btaaten und Staatsmänner noch darin haben finden 
wollen, zu entfernen, wurde nur nöthig feyn , den 
in ihr ausgefprochenen Verzicht auf den Krieg als 
pulili/chcs Grundgesetz für alle Staaten auszufpre- 
chen , deren Regierungen durch jenes Bündnifs ver- 
einigt find. Mit dieTem Schritt, meynt der Vf. 
(S. 166.), der zugleich eine Gewährleiftung des ge- 

tenwirügen Befitzftandes in fich fchlöffe, wäre der 
luropäifebe Bund, dem WeSen nach, gefliflet, und 
einer Wehen Einmütigkeit würde ein einzelner 
Staat fchwerlich widerftenen können. — Damit aber 
die Verzichtleiftung auf den Krieg nicht als eine ge- 
haltlofe Formel ericheine, fo müfsfen mit deren Er- 
klärung noch einige Veranftaltungen verbunden wer- 
den , welche den Ernft der Regierungen beurkun- 
deten. Dahin werden die fchon oben erwähnten 
Bedingungen als Präliminar - Artikel eines fteten 
FriedenSzuftandes gerechnet, nämlich Aufhebung 
»Wer Hemmungen des freyen Verkehrs unter den 
fo vereinten Völkern, des ganzen Privilegienfyftems 
für -den Handel, der VVaaren- und Fruchtfperre, 
der Verfchliefsung einzelner Staatengebiete gegen 
Ansiedelung und Einbürgerung fremder in andern 
Europäifchen Staaten geborner Per fönen, Abfchaf- 
fung der Abzugsgelder u. f. w. — Um diefe Bedin- 
gungen nach und nach zu Stande zu bringen, will 
der Vf. einen allgemeinen Congrejs eröffnet wiffen, 
auf welchem die allgemeinen Europäischen Angele- 
genheiten erwogen werden. Hier 1 
j£,UZ. igaj. Zweiter Bond. 



lieh erftlich die gemeinschaftlichen IntereiTen Euro- 
pas, und zweytens die Mittel, wodurch die darüber 
gefafsten Befchlüffe zu realifiren wären, beratben 
werden. Der \ f. rechnet zu den Gegenftänden des 
gemelnfamen Intereffes hauptfächlich das geftörte 
Gleichgewicht zwifchen Ausgabe und Einnahme» das 
Europäifche Geld- und Creditwefen, das Steuer - 
und Abgaben- Syftem, das Kolonial -Wefeo u. f. w. 
Eine Bundcsacle würde die Schützenden Formen ent- 
halten , wie das gcmeinfchafilich befchloiTene Syftem 
des Europäifchen Staatslebens zu erhalten und zu 
immer kräftigerem Gedeihen zu befördern wäre. 

Wie jeder diefer Artikel abzufallen und auszu- 
führen» läfsjt fich zwar von keinem Einzelnen be- 
ftimmen , und eine Erörterung der erwähnten ein- 
zelnen Punkte vom Vf. nicht erwarten; aber doch 
wird ein Verfuch gemacht, gleich fam beyfpielsweife, 
die Möglichkeit der Ausführung derfelben darzu- 
thun, und zu zeigen, wie aus den ifolirten Interef- 
fen und Bedürfnilfen der Staaten ein allgemeines Eu- 
ropäisches Intereffe zu bilden und durch welche Mit- 
tel alle einzelnen Beftrebungen um diefen Centrai- 
punkt zu vereinigen und in diefer Schwingung zu er- 
halten feyn möchten. 

In diefer Hinficht wird nun in der VIten Numer 
I) das Finanzwefen erwogen, wo ein gemeinfehaft- 
iiches Europäisches Münzfyftem und eine gleiche Ab- 
gabenordnung in Vorfcblag gebracht wird. Von den 
hierüber geäufserten Ideen möchten wohl die wenig- 
ften allgemeinen Beyfall erhalten, da fie von den 
fpeciellen Vorausfetzungen aber die Verhältniffe der 
edeln Metalle gegen die VVaaren ausgeben , die der 
Vf. fchon in feiner Schrift „Eoropa und Amerika" 
von fich gegeben hat, und von deren Richtigkeit er 
fchwerlich die Welt überzeugen wird. Das hefte 
und allgemein anerkaontefte Heilmittel für das Eu- 
ropäische Finanzwefen, unter den von ihm vorge- 
schlagenen, dürfte wohl die Reduction der Gehen- 
den Heere feyn , welche allerdings durch einen ernft- 
lich gemeynten Europäifchen Staatenbund möglich 
werden müfste, und deren Realifirung wohl das erfte 
und wefentliche Kennzeichen feyn dürfte, dafs ein 
folcher Bund nicht ein blofser wortkram fry. Die 
Einführung eines allgemeinen Europäischen Thalers 
wäre zwar allerdings in vieler Hinficht vorteilhaft 
und wünfehenswertb. Indeffen fcheint uns die Vor- 
fiel lung, welcher der Vf. anhängt, als ob dadurch 
der reelle Geldwerth geändert, das Verhältnifs des 
Geldes zum Silber beftimmt werden könnte, auf ir- 
rigen Begriffen von dem allgemeinen Taufchmittel 
sind deffen Werth« « u beruhen. Wir hallen aber 
Nu 
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auch diefen Punkt zum allgemeinen Fi ie densfy fteme 
gar nicht für »otbwnndig, um! .plauben Jäher, ,dafs ? 
feie «weinäuflige E»örterung darüber hattaT ertparf 
werden können, da fie doch nicht ausreicht, die 
particulären Behauptungen des VfB zu liewetfen. 
Ganz unter die Träume fcheint uns die Idee eines 
allgemeinen Papierthalers zu gehören, da die Er- 
haltung des Werthes deffelbenTön den1nnefn*Maafs- 
regeln jedes Staates abhängt, und eine allgemeine 
Vorschrift darüber den Bund au fteten Einmifchun- 
^en in das innere Regiment jedes Bnndasftaate» be- 
rechtigen wurde, welches nur einen fruchtbaren 
Saamen für Hader und Streit enthalte« würde. Das 



nach dem Umfange der Staaten verfchieden zu be- 

S tn inen feyru^r 4),dat t Rrifidiwrn )r>rvrrte akerrdreft; 
i dir Girichwli<ft' wlr» in «er BtmdWveYflinnrftlirhg 
Ibft anzutreffen ; 6) der fchwierigfte Punkt dürfte 
die ExecuTTön der TJrlhelTsTprficIie gegen die mäch- 
tigeren Staaten feyn. Der Vf. erwartet die Befol- 
gung der Urtheilsfprüche von der immer ftärker 
werdenden allgemeinen Achtung gegen das Recht 
unddieMoralit.it, von der dadurch erzeugten Scheu, 
fich dem Gefelz, das man felbßig+geoen hat, zu wi- 
dcrl'etzen ,< von der Furcht vorder Publicität und der 
öffentlichen Bcurtheilung, — Was hierüber, fo 
wie Ober die Bundesarmee, Bundesmari e u. f. w. 



■Prineip eines foloben Randes mflfste vielmehr feyn, getagt wird, verdient, fo wie der ganze Inhalt des 
die Punkte, weiche durch ihn erhalten werden foll- Werks, die ernftliche Erwägung der D 
ten, auf-fo wenig als mögltebv d. h. mir auf diealler- 
noihwendigften , ohne welche ein foleher Verein gar 
sricht beftenen kann, an reduciren. Aus demfelben 
■Grunde fcheint auch dieGleichheit des Steuerfyftems 
gar nicht vor einen fokbenBund zu gehören« indem 
mehrere Staaten bey den verfchiedenften Steuer- 
ten fehr wohl im Frieden neben einander be- 
gehen können. Am wenigften dürfte es nötbig feyn, 
die inrlirecten Steuern oder die Zölle gänzlich von 
dem Europäifchen Staatenfy fteme anszufchliefsen. 
Denn die MaAgel, welche an demfelben gerügt wer- 
den, find ihm nicht fo wefentlich eigen, als fie der 
Vf. darftelh, und es laffen fich wohl folche Modifi- 
«ationen mit ihm vereinigen, wohey der Verkehr 
auch mit andern Ländern frey bleibt und dieGleich- 
heit der Beftenrupg wo nicht beffer, doch eben fo 
gut erreicht wird, als durch irgend ein directes 
Steuerwefen. Ohne hier auf Würdigung der Vor- 



der. 

Es ift aus der Anzeigt von Evcreft'i Werke 
(Nr. 34.) bekannt , daf.l diefer Amerikaner eint ähn- 
liche Wirkung aus den Begebenheilen ableitet a\s 
»nfer Verfatfer. 1 Der UntetfebreH ift nur^der, dafc 
Juwe«f in dem Geifte der jettigen Europäifchen 
Herrfcher ein deutliches Widerftreben gegen einen 
fo edlen Zweck im d et und die Wirkung vorrde'r Na- 
turnothwenrligkeit erwartet, wogegen Hr. RM 
Schmidt -Phifiidech Spuren bemerken will , in well 
chen fich eingUter WBJe diefer Her rfcher nffenbaVer, 
ein fo treffliches Gut durch ihre Mit« rrkong zu 
Stand« zu bringen. In beiden Schriften fcheint ei- 
nige Uebertreibung zu liegen. Hr. Evcrrtt fcheint 
uns den Regenten einen böferen Willen anzudichten, 
als fie wirklich Iraben, und fcheint ihr Intereffe als 
allzu nachtheilig für die Völker vorzustellen ; dage- 
gen feheint uns Hr. v. ürfmiidt- Phijcldcck denfelben 
mehr von dem guten Willen zuzueignen, der die 



fchläge des Vfs nach ihren Gründen einzugehen, be- Realifirung eines ewigen Friedens beabfichtigt und 
■merken wir blofs, dafs er die Ausführung (eines fn ihre Interelfen , welche fie zu einem fo Irltönen 
Projects durch Vorschläge, deren Zweckmäßigkeit Zieh hintreihen fallen, mehr Stärke zu legen, als 



auch nur zweifelhaft ift, blofs erlchwert- Was als 



1 nmthwendig angerathen wird, mufs für jeden 
evident und gleich beym erfttn Blick als gerecht und 
nützlich erkannt werden, wenn es praktifehe» Ein- 
flufs gewinnen Cull. Von (oleher BefchaffenbeHi 
fcheint uns mehr das zu feyn , was Nr. Vi (.über das 
Kolonial -Intereffe und Nr. V1H. über die Anord- 
nung der innora Verhikniffe der Staatsbürger der 
Kr.ro Pude Ken Republik in den verfchiedenen Staaten 
gegen einander gnfagt wird. 

Aus den» Begriffe des Endzwecks eines- fokhen 
Bundes wird endlieh Nr- IX- 'die Form entwickelt, 
in weicher fleh dexfelbe äufserlich zeftalten müfste. 
De* Zweck deffelbeft kann nämlich kern anderer 
feyn,. als : für ganz Europo- einen feftbeftehenden 
Rechtsftaitd unter den .Staaten ?u begründen; eine 
neu diefem Behuf einträchtige Beratbung aber da» 
Gemeinwohl und den gemeinfamen Schulz gegen ä«- 
fsere Feinde durch Zufarnmenwirken felbftftindiger 
in ihren Hechten gleicher Staaten. Hieraus ergiebt 
fich 1) dafs alle» fouveräne Sraatet* Europo's Mitglie - 
der davon fevn müfstan; *) die Sonveräne feibft oder 
tfirn Stellvcr'trerer müfsten die^ 



wßiauiUuti^ bilden* a> die. Zahl, dex Süimnen- wüna» fertigte Jeu dache Zeichnung erläutert wird 



die Wirklichkeit davon zeigt. Wer wird aber nicht 
gern in den Wunfch für Erreichung des Zwecks, 
den beide Schriftfteller fflr möglich halten, ein- 
ftimmen ! 

(Dir Btfchlufs /ofgt n&ehftent.) 

i- • • ■ i • .1. . . »r • r 1 • • 

ARZQi EY GELAHRTHEIT. 

Lr.rrrrc, 6. Reclam v De hydrorhachitidc commen* 
tatio pathofngico - chirurgk» auetore uiügußo 
Fridcrico Tttucckel, Media nae et Chirurg. Do- 
1 ctore. 182 a. 138&' gr.g. 'Mit 1 Kpfr. 

Es ift diefes die mit 38 Seiten Text und einer 
Kupfertafel vermehrte mit Arielen» Fleifse ausgearbei- 
tete Inaugural-Differlalion des Vf». weh-he er im 
AuguVt i«2» unter dem Vörficz das Prof. Ludwig zu 
Leipzig vertheidrgt hat. Sie gewährt eine brauch- 
bare TJeberfich« aber den gegenwärtigen Stand un- 
ferer Kenntnifs ven der Rückgrat - Wafferfucht; 
atieh enthalt fie eine eigene Beobachtung elnrr Spina 
bifida an dem Leichname eines fttnf'ehn Taee altert 
Knaben, . wekhedurch* eine von Rnßnntiitie* ce ~ 

- Di« 
k &Arift 

* 
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^rtft'Mi^lt'fc'^'^Bjüpfitifd^rifft«, der *r/f* 
fc«n.delt, Vö^^'^^cecAhrf«, d»r Xiccyte yort 'der 
rrtt«rtt-nrt TfyHrtirfrttchiUs. ' Jener ^öfchriit't ' Viht 
ai^mteramhdJuhgen J' oJTc Kapitel erfthüt 
dife AbUandltihi? ftnsV die K) th-drliarnitßt' dcaißeha 
otleT dleijrwfö bifida, dai ^Y^H^i^tUtnit. Der 
Vf: beginnt mit einer kurzen Angabe einzelner Fälle, 
welche Von dem Jahre 15^1 bis /ffsb'bWftarhtei iirid 
ttnrf emertt Veiztfchbirie Her Sehr ftfteW? r Hi*' ifoer 
jene Krankheit grfcbtreb*n hrfben. fn' Wie wert die 
Sptoa btjidrr 'dSn Arabern fchon bekaHntgewefen fey 
ifr allerdings hoch' fehr zweifelhaft , ' »ach Farcßu» 
Bjefchreibung de;, krankhaften Zuftaudes,' welchen 
er an einerrt zwey Monate alten Mädchen beobachtet 
hat, Kt undeutlich. Nicht zu verkennen ift hinge- 
en die Krankheit' in' Ctr/p. Bnu/ii/w Erzählung, Wei- 
he Tna.ngelhaff*' Bildung er jn elftem 'Mädchen von 
17 Wochen gefeherj. — Darauf folgt eine genaue 
BefchreibunR der 1 VeräArferünzpii , welche die bey 
dicfer- Krlrnkheit Sptereffirten rheiie. erleide», der 
chemirebeh* Unterfuchongen der Fl Ii ffigk ei t , welche 
die Gefchwulft enthält, die- Angabe der verfebiede- 



f 



nVan iWtl'die GeH1irIicM<eit der Kr.-mkheit und das 
Zweifelhafte' des, Heilverfuches T tre'o angezeigt. 4i«rt» 
dennoch die Anwendung z'weckmäisiger'Hulfewüttei 
nicht zu unterlaffCn. — - T>as -zweite Kapitel, wei- 
cHes von der Rückgrats -»WafferfnehtbhneSpekong 
der-! tttffcfceti Wirbel, handelt, fft nuT kwrz {Hrdror 
rhhehitis congctiila irtcolurrih) , indem die'ZufillwVdt« 
N; ' limjj der 1 \Virbe!hcir.e ausgenommen , mit der 
Vhfrta .bifida übereinkommen und fö!lte d*e;ftra«k- 
heiYbeym Leben des Kiiides'erkannt werden , »veenn 
rhan die Operation, abrechnet, aucH nur ähnliche 
Heilverfudie gemacht werden können. Der -euuytt 
Abfchnitt fchliefst in zwry Kapiteln da« WiflVns* 
würdige über die Hydrorhachifis acaidfita chronica 
und acuta in fich, doch hat der Vf. da 9 Wenige, 
was wir in Hinfich't der Diagnöfe fcnd Kur dielei 
Krankheit, welche in' 'den mcffr'en Fölleri wohl erft 
nach dem Tode mit 'Beftimmtheit erkannt' worden 
ift, wenn nicht acute Entzündung des Rückenmar- 
kes vorausgingen' ift,, Wjffcn mehr 'tufamnien ge- 
drängt, als dasjenige, was fich auf' die GegenftSnde 
des Inhaltes der erften Ahtheilung-cNefer Schrift be- 
zieht. — Zum Befchlufs wird ein- Fall von üptna 



.. Eintheilungen der Spina bifida, ihrer 'Svmpto 
tne, Diagnöfe", Prognofe und der HeilV'rrfWme , die bifida hefchrieben, welchen Dr. Ccrutti dertt »Vf. 
tu ihrer ' Befcitipung unternommen v.brden find, mitgelheilt hat. Das Kind war männlichen Ge— 



Mit Sorgfalt hat der Vf. alles g-fammelt, was (ich in 
lltcrn und neuern Schriftftellenr Ober diefe Gegen- 
ftände findet. Die Befehreibtrn^ der*' krankhaften 
Veränderungen in den Thei/en , welche bey jener 
Krankheit intereffirt find, verbreitet fich (Iber dje 
Befehaffenbei» des Rückenmarkes und feiner Ner- 
ven, der HüHen diefes Örganes, der Hiffigkeir, 
wrkme diefelbe enthalten und der alJeenieuien Be 
decknnpen. — Jr» Hinfiel»* der Emtheilung der 
Spina bifida, wird fowohl die eitere Meinung , nach 
welcher es genügt, eine S. b. cmnjdcta und inrnm- 
ptetu anznnehmf n , als auch die nettere von Ftcij'ch- 
memn in Vorfchlag gebrachte, auf den Grad der 
Spaltung jede3 Wirbelbeins gegründete Kintheilung, 
in drey Arten, angeführt. Die örtlichen und all- 
gemeinen Ober den Korper verbreiteten krankhaften 
Zufalle werden roUftandj^ befchrieben , und diejeni- 
gen, welche gewöhn lieb vorkommen , von denen, 
Sie nur in einzelnen FaJJen beobachtet worden find, 
zweckmäßig geffchiederf. lieber die Urfachen diefer 
fofteborenen Mifsbildung Htsl fich bekanntlich nicht 
viel fagen, dtoch» hat Hr. M. auch in diefer Hinfichr 
die mannichfaltigeriH|ypothefen zufammengeftcllt. — 
Die Erfahrung bärge/ehrt, dafs diemeiften Kinder, 
welche an diefer mangelhaft en Bildung leiden , fter- 
ben. Nur irt- zwey Fällen , von welchen den einen 
Cqmpir, den anderen Prrrh- (Sedillot Jmtrn , dd'Sttd. 
I 1 * XXVH. p. 17*.) mitgetheilt haben , hat die Natur 
feJbft die Heil ung bewirkt, und Senga, Mmtrit. 
Hoffmann t Otu ber und Coopcr fuhren Beyfpiele 
von dauernden Heilungen.- Hatten aber euch die 
Heil irerfuehe von Otto, Bern dt und Trompei keinen 
fo ganz RJuoklichen Erfolg, i'o milffen dor h die Falle, 
Mun§Ut§ erwünfoht*r war, dazu be- 
. die. Aeliern des lLindes^ nachdem 



Ift den 15. Tag felneS Lebens imter 
mpfen geftorben. Die Spaltung der 



fchlechies und 
anhaltenden Kr 

Wirbelbeine erftreckte fich von dem letzten Bruft- 
wirbel iiis zu dem oberften Theile des Schwanzbei- 
Der narbennrtigen Hatitrand war | 'Zoll 2 Lin^ 



nes. 

breit, 1 Z. 2 L. (Par. Maafs) lang; der Kern war 
| Z. 3 L. lang, J L. breit. Das Rückenmark war 
weich ond la'nger als f Her Kern zwifehen der Narbe* 
nicht ganz in der Mitte des Rockenmarkes , fondern 
der hintern Wand etwas nsrier lief ein Canal von» 
der vierten Hirnhflhle aus bis zu dem in der Ge— ' 
fchwulft liegenden Theil hinab, fodafsmin von die- 
fer Stelle aus in jene Höhle Luft einhlafen konnte. 
Da in der krankhaften Stelle das Rückenmark nacht 
rückwärts gedrängt war, fo gingen die Nerven nicht 
in einem fpitzen Winkel von demlclben aus, wie bey 
der normalen Befchaffenheit, fondern fie bildeten 
einen faft rechten Winkel, und ihre Wurzeln waren, 
beträchtlich , dicker als im gefanden Zuftande. 4 

S-CKÖNE KÜNST-Ä. 

- OtM, in d. Stettin. Buchh.: Friedrich Weif- 
fer^t TAlien urtd Ro/'en. Oder ertrße und frühll- 
chcCtfiingc. In einer Ausw^. r&2 3 . a^oS,. «. 

Wir freuen uns diefes fcliönen durch- Wahl', An-' 
Ordnung, Farbe und Doft in der Mannigfaltigkeit 
anziehenden Blumenkranzes-. Wem diefe Blumen* 
fchon bekannt find, wird ihre Bekanntfchaft gern' 
in diefer Verbindi.ng erneuen, wem fie noch nicht 
bekannt find, wird vielleicht ihre Bekanntfchafr mit 
uneeftörterem Vergnflgen das erftemal um fo eher 
machen, als der Sammler feine Rofen ohne Dornen, 
feine Lilien ohne die Gefellfchaft anderer Stachel- 

nflaiv- 
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pflanzen , die wenigStens nicht allen Blumenfreunden, 
zufagen, demPnbjfc»im hier aufteilen wollte. Ohne- 
Bild in reden : Der Sammler und Verfaffer , der, 
wie es 6ch verfiel«, hier Eine und eben diefelbe. 
Perron ift , hat Sorge getragen, aus feinen ändert 
wärts bekannten, zu mehreren Bänden fchon an^t- 
wachfenen poetifchen und, "andern Werken von Ge- 
dichten hier nur die harmlofeften aufzunehmen, die 
ohne Beymifchung partieller Leideofchaft oder auch 
anderes oft gerechten Eifers gegen manche litera- 
rifche und fooftige Verkehrtheiten und Albernheiten 
der Zeit unbefangen blofs einem heiteren und milden 
Ernfte ond reiner Freude gewidmet find. 



A. L. Z. ; N um. 144. JUPUUS^xgaj. 



Meift find es Ergiefsungen der Freuhdfcbaft, 'der 
Liebe, des Scherzes; auch die Natur und das gefel- 
lige Leben geben den Stoff zu vielen. Die Eintei- 
lung ift folgende: Man findet fünf Bücher crnße und 
fröhlich* Gejüngc. Eins davon, das fünfte', enthält 
lauter Lieder beym Wein, in verfchiedenen, zum Theil 
auch reimkOnfllerifchen Formen, wie der Trinker 



Wettgef»ng CS. »8? — i88),.der Chorgefang (S. 171 ff.) 
und die Dithyrambe (S. 192 ) gehören unter die he- 
fte« davon. Diefen fünf Büchern folgen : Kleinere 
Dichtungen, als: Mufenkränzc um Kvnigskronen. — 
An Freunde und Freundinnen und Prcisuürdige. — 
Kernü/chten Inhalts (geiftvolle Epigrammen und 
Denkfprüche), fodann zum Schluffe ein Abfchnitt 
morgenländifcher Blumen (anziehend auch in der 
modernen abendländischen Form). Eleganter Aus- 
druck, gewählte Sprache, glücklicher Reim find bey 
andern noch höheren Tugenden, Geift und Anmuth 
ond Leichtigkeit, Vorzüge bevnahe der meiften Ge- 
dichte, die wir hier finden. Ja' auch die mancher- 
ley Gelegenheitsgedichte, die wir mitgetheilt erhal- 
ten, find theils anziehend durch eben diefe Eigen- 
fchaften, theils erheben fie fich durch eine wirklich 
innere Anregung, von der fie gröfstentheils ausgehn, 
weit Ober den Rang der gewohnlichen , und gewifs 
nur in diefem Sinne, wie auch der verftorbene Jakobi 
die mifsrufenen mit Recht von daher aus wieder zu 
Ehren zu bringen föchte , wenn der von innen ge- 
fchehenen geiftigen Anregung nur immer auch die 
Darfteilung entfpricht, find üe gleich ebenbürtig mit 
andern Gedichten im wahren Sinne des Worts. 

Hin.«, in d. Renger. Verlagshuchh.: Harmchen 
und die Küchlein, von A. G. Eberhard. 1823. 
ata S. 1a. ^- 

Der Vf. diefer idyllirchen Erzählung, dem deut- 
schen Publicum als reichbegabter und vielgewandter 
Dichter in ernften und heitern Gattungen fchon be~ 
kanat, bringt diefe neue, erfreuliche Gabe feiner 



Mufsa znnächft feinen eignen beiden Töchtern als 
einen Spiegel fromm Kindlichen Sinnes und ftiJJex 
befcheidener Tugend dar ; dann aber auch allen 
adeln Töchtern des Vaterlandes zu gleichem Zwecke, 
Und diefen Zweck wird fie vollkommen glücklich 
erreichen, hat ihn gewifs fchon bey vielen zart em- 
pfindenden, reinen und unbefangenen Gemüthera 
erreicht. Dfe Fabel, welche hier in zehn Gefangen 
und in .Hexametern behandelt wird, fchildert ein« 
reine, im elnSacbbeScheidenen Herzen aufkeimende, 
durch Rauke und Mifsverfiärnlnifle getrübte, end- 
lich aber durch edle Freundschaft zum Ziele gelei- 
tete, und durch die Vorfehung herrlich gekrönte 
Liebe. Sehr anfprechend Hellt lieh dar der unschul- 
dige, unbefangene, demüthigtreue Sinn Hannrhens, 
einer verwaifeten Lmdpredigerstpchler ; die ge- 
prüfte und bewahrte Frömmigkeit ihrer Mutter, die 
ernfte edel-melaucholilche Stimmung Goltholds , de« 
Pfarrers, die heiter* v liebliche Freumtfchaft AnU>* 
niens, der gräflichen Freundin. Wir unterlaffcn es, 
einen trocknen Aerifs der gefchilderten Begeben- 
heiten zu liefern, weoj ..wjr wjünfqbeo, dafs dasBüclw 
lein felbft und ganz gelefen werde. Es fchliefst 
lieh diafp^ Gedicht an Gothens uiui Voßan verherr- 
lichte Idyllen , llanmann und Dorothea und Linft 
an, ohne doch zu diefer üichtart eigentlich felbft za 
gehören. Dazu ift die darin behandelte Gefcbichte 
nicht einfach, genug. Die Idylle behandelt mehr 
Scenen aus einem. heilern Still -Leben, mit der Um- 
ständlichkeit und Weitläufigkeit, die auch den 
kleinften Zug nach ^er Natur ausmalt ; auf ihr Feld 
gehören nuir die zartem Empfindungen, die fanftern 
Leidenfchaften. Alles Ralphe, Vjelbewegte^aflfaU- 
durch einander Greifende des raenfehüchen Lebens 
ift ihr fremd, und pafst mehr, für die eigentliche 
poetifche Erzählung. Um eine wahre Idylle zu feyn, 
jft in diefem Gediente zu viel Handlung und zu viel 
Intrigue. Es wird aber darum feines Wert hes und 
feiner Wirksamkeit nicht ermangeln. Sollen wir 
noch etwas Tadelndes hinzufügen , oder deffeo er- 
wähnen, wobey uns etwas zu wüschen blieb, fo 
ift es, um kurz zu feyn , diefs, dafs wir in dem Cha- 
rakter der Laura zu viel Schatten, in manchen Aus- 
tritten zu viel Unwahrfcheinlichkeit, in andern z* 
viel Tändeley, und in den Verfen zu viel Verftöfsa 
gegen Profodie und Metrik gefunden haben. Wenn 
die erftern von uns bemerktes Mängel vielleicht nuc 
in einer eigenthümlichen Anficht liegen, fo wüi 
es nicht Schwer feyn, den letztern durch zahlreich 
Belege darzuthun; aber wir unlerjuffen diefs, wj 
wir überzeugt find, dafs der vorurtheilsfreye 
es felbft ein lieht , und weil wir ihm lieber, bey dem 
Schluffe diefer Anzeige, freundlich dankend di* 
Hand bieten wollen. 
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TECHNOLOGIE. 

Hai.ik, Hemmerde und Safcwetfchke : Per~ 
roneV» fVerke , die Befchreibung der Entwürfe 
und der Bauarten der Brucken bey Neuilli , Nan- 
tes, Orleans, Ludwigs Xy~L u. f. w., der Ent- 
wurf des BurgundiJ'chen Canals und der WaJ- 
J'crleilung von Yvete und Biare nach Paris, fo 
wie mehrere einzelne Abhandlungen enthaltend 
in zwey Theilen. Aus dem Franzofifchen flber- 
ietzl von /. 6. ff. bietlein, Königl. Preufs.Bau- 
Infpector. Mit 54 Kupfertafelh. 1820. X u. 
' : *94 S. 4- (Preis i S H&lr.) 



••t 



Die Blukunft ift unftreitig eine von den Kennt- 
niffen, die« auf theoretifchen Gründen beru- 
hend, praktifch erlernt feyn will. Nur durch Er- 
fahrungen und Anschauungen bildet fich der Archi- 
tect jus, ordnet fein Wiffen, lernt Vergleichungen 
anftellen und begreift denn, die Wichtigkeit der 2ur 
Wiffeufehafi erhobenen Kunft. Aber leider befindet 
fich nicht jeder KUoftler in Verhältniffen , wo er auf 
lehrreichen Reifen feine theoretifchen Kenntniffo zu 
üben vermag. ,. Mittheilungen und Befchreibungen 
durch Worte und Bilder kann diefes einigermaafsen 
erfetzen und den angehenden Baumeifter mit den 
Torcflglichften , fchwierigften und geglückjeften 
Bauunternehmungen' bekannt machen, ihm die gege- 
benen Bedingungen und die Mittel, die ihn zu deren 
Erreichungen zu Gebote ftanden , vor Augen legen, 
die Schwierigkeiten , die zu befeil igen waren, deut- 
lich machen, und fo den ganzen Gang des Baues ihm 
verfinnlichen. Gewifs gehöret zu den lchrreichften 
Schriften diefer Gattung, Peirpnefs fcliätzbares 
Werk Ober den Brückenbau, in weichen die fo vor- 
zflglichen Fluf> Übergänge bey Neuilli, Mautes, Or- 
leans, Nogent für Seine, Pont-Sainte, Maixence, 
Chateau-Thierry, Berrvoi, Rufoi, bey den VVafTer- 
kOnften zu Chantdly, fo wie die Befchreibung der 
Entwürfe des burgundifchen Canals un I der Waffer- 
leitungen von der Yvete und Bievre nach Paris um- 
ständlich, deutlich und lehrreich befchrieben und ab- 
gebildet find. — Wenn das Werk eines folchen Mei- 
ffers der Kunft, ift unfere Sprache Obergetragen 
Wird, wenn eme fähige Hand es unternimmt, es So 
eine folche Geftalt zu bringen , wie es vaterUndi- 
feben Arcbitecten von Nutzen feyn kann, indem die 
weitläufigen entbehrlichen Rechnungen ultergengen 
und dagegen durch einen angemefl'enen Anhang der 
Ueberfetiung diejenige Voliltändigkcit anheilet 
wird, die Hern Geh Unterrichtenden wichtig und «r- 
> JL. L. Z. 1823. Zweiter Band. 



f reulich ift : fo ift diefes gewifs ein höchft verdienft- 
liches Unternehmen , welches fich denn auch durch 
die Art und Weife der Ausführung der Kön;gl. Preufg. 
Regierung?- Bau- Infpector Hr. Dictlcin zu Halle in 
vorliegender Schrift erworben hat. . ; \ 
, Die Befchreibung der Arbeiten an der Brücke 
von Neuilli, der Entwurf der Brücke im Allgemei- 
nen und die bey der Ausführung gebrauchten Ma- 
fchinen, Schöpfwerke, Steinhebe - und Cement<- 
mahlmafchinen , und endlich die Angabe der Preife 
der verfchiedenen Arten der Arbeit machen -den An- 
fang. — Die Breite der Brücke beträgt voq einem 
Haupte zum andern 45 Fufs, fie hat 5 Bugen, jeder 
zu lao Fufs Oeffnung. Die Unterkanten der Schlufs- 
fteine befinden fich 30 Fufs über den Anfangspunkten 
der Bogen; die Krümmung des Hauptlehrhogens ift 
aus 11 Mittelpunkten befchrieben, die Häupter find 
Bogen von 150' Halbmeffer. — Es folgt dann die 
Erklärung der Brücke bey Mantes, nebft, genauer 
Angahe aller beym Baue nötbig gewefener Beltim- 
mungen und Vorkehrungen. Die Brücke ift von eig- 
nem Haupte 2um andern 33 Fufs 4 Zoll und zwifchen 
denGelüodermauren 3oFu!s breit, hat 3 Bogen, von 
denen der mittlere lao Fufs, die beiden andern aber 
iox Fufs weit find. Die Mittelpfeiler find 34, die 
Slirnpfeiler 27Fufsflark und die letztern haben nooh 
14 Fufslange, 6 2bll ftarke und 37 Fufs bis unter das 
Gefimfe hohe Flügelmauern. Die Bogen fangen, 3 Fufs 
unter dem kleinen Sommerwalfer an. Die nun fol- 
gende Befcbreitumg der St. Edmunds - Brücke zu 
Nogent an der Seine, die 1769 zu Stande gebracht 
wurde, ift gewifs eben fo lehrreich als die vorher- 
gehenden. Diefe Brücke hat nur einen Bogen, der 
90 Fufs weit, 37 Fufs vom Anfange bis zum Schluffe 
hoch, länglich rund, aus 11 Mittelpunkten befchrie- 
hen ift, und 30 Fufs von einem Haupie zum andern 
Lange hat. — Die Brücke zu Pont -Sainte- Mai- 
xence, über die Oife auf der Slrafse nach Flandern, 
wurde vom Jahre 1775 bis 1785 zu Stande gebracht; 
fie befiehl ans 3 Bogen jeder von 7a Fufs Oeffnung 
und 39 Fufs Länge von einem Haupie zum andern, 
dieStirnpfeder wurden in viereckigen Theilen 18 Fufs 
ftark und erhielten Strebepfeiler auf der hinteren 
Seite eben fo laug als jene ftark und 6 Fufs breit. 
Die Pfeiler find mit E'nfchlufs des Gefunfes 18 Fufs 
hoch und beftehen aus kreisrunden 9 Fufs im Durch— 
melfer halten len gekuppelten Säulen an jedem En- 
de. — Der Plan zur Marne Brücke bey Chateau- 
Thierry ift von Perronet felbft angegeben. Sie be-- 
fieht aus 3 Bogen, wovon der erfte 4g Fufs Oeffnung 
uni ßl Fufs Länge von einem Haupte zum andern, 
O o - der 
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der andere 9 Toifen und der dritte 8 Toifen Weite Der zwcyte Theil des Werks befchäftlgt fich le- 
in der Mitte tut. Die Pfeiler find 13 Fufs 6 Zoll djgligh mit der Betchreibfing der Entwürfe des.buiv- 
herk und endigte fich auf jeder Seite in einer Spitze,; Bundifchen Canais und der Waffarleitung voA der 
deren Seiten Kreislagen von ebenfalls n Fufs 6 Zoll Ivette und Bievre nacb Paris, fo wie mit einigen 
Halbmeffer find, fo dafs die Grundfläche" derTelberr*"elnzeme"n "Abhandlungen" Ober den Brückenbau. — 
ein gleichfeitiges gemifchtes Dreyeck ift. — Die Diefer Qanal hat nämlich den Zweck, den Handel 
neue Brücke zu Brunoi über den Yeres befteht aus zwifchen Paris, Rouen und Havre, auf der einen 
drey Bogen von Ouadcrfteinen von 18 Fufs Weite. "Seite 'nach dem Weltmeere zu, und aufUer andern, 
Die Mittelpfeilejr find jj; Fufs 6 Zoll ftark und die zwifchen Lyon, Touloufe und Marfeille mit dem 

mittelländifchen Meere, zu befördern. Vom Jahre 
176$ bis 1777 find von berühmten Baumeiftern Vpr- 
.fchUge geschehen? wie der erwähnte Canal geführt 
unJ eingerichtet werden müfste, die Genehmigung 
der Regierung erhielt pur folgender von Hn. Abeii- 
Ic's gefertigter Entwurf: der Canal foll von der 
Yonne bey Ja Roche an bis nach St. Jean -de -Lüne, 
wo er in die Saune fällt, 134,800 Toifen lang wer- 
7 Fufs über den zweyten Auffatz. — Di* Brücke den, dann geht er über St. Florentin, Germigny, 

nachSozanne, bil- Topnere. , Ancylefranc, Rarieie, Büffon, wo fich 
der Armanfon und die Lirenne' vereinigen , Moatbar, 
Pouilly,' Chateauoeuf, Plo'mbieres , Dijon, Aife- 
ray und St. Jean -de- Lüne am Linkenl-Ter des Ar- 
manfon weg, bis oberhalb Munlhar, fo dann durch 
das Brenne-Thal, die Ouche bis nach Dijon'uqd 
dem Biebre-Bach. — Seine ganzeSteigung von der 
Yonne bis zum Vertheilungspunkte bey Pouilly be- 
trägt 93t Fufs und das ganzeGefälle von hier bis zum 
'niedrigften' Stande der Saöne 705 Fufs.i — Der Ca* 
r»al whrd unter 30, oben 60' Fufs breit, bey 6 Fufs 
WaffeV und 7 Fufs 6 Zoll überhaupt Tiefe. An 
Schleufsen waren nach dem Abeille'licheo Entwürfe 
160, je nach ihrer Lage, zu 8, 10 und 12 Fufs Ge- 
fälle erfoderiich gewefen. Zur Füllung einer ScWeu- 
fse von 10 Fufs Gefälle hatte man 150 Kuhiktiefen 
Waffer nüthig. Die Kofteo zu den gefammten Ar- 
beiten des Canals wurden zu 7,179,000 Livres ver- 
anfchlagt. : ' 

Schon ans diefer gedrängten Ueberficht wird 
<man wahrnehmen , wie reichhaltig der Stoff in riie— 
fem Werke ift, und dafs kein B.»umeifferverabfiu- 
men folltc diefe fo prakhfehe Schrift zu ftudiren. ■■ . 

Die zum Buche gehörigen 54 KupfertafeJn find 
recht fauber und treu nach den franzöfifchen Origi- 
nalen wiedergegeben. J ' 



Seitenpfeiler toFufs. Die Stirnpfeiler werden durch 
Pilafier gefchloffen , welche 5 Fufs breit find, und 
3 Fufs 9 Zoll vorfpringen. Die Breite der Brücke 
ift von einem Haupte zum andern, mit Einfehlufs 
von 1.6 Zoll für die Stärke jedes Geländers, 98 Fufs 
6 Zoll. Die Gewölbe find nach Kreisbogen von 
18 Fufs Halbmeffer gehauet und die Anfangspunkte 
derfelben liegen alle in einer waagerechten Ebene, 

fufs über den zweyten Auffatz 
zu Rofni auf der Strafse von Paris 
det 7 Bogen von 24 Fufs Oeffnung, welche nach 
Kreisbogen von gleichfalls 94 Fufs Halbmeffer, bey 
3 Fufs Höhe befchrieben find. Sie wurde vtm 
Hn. Florentin le Sueur 1786 erbauet. — Es folgt 
mm im Werke.die Befchreibung der Brücke hey den 
Wafferkünften über den NoneltefliiTs zu Chaniilly, 
die drey, bis auf den vierten The:l ihrer Weite ge- 
drückte Bogen hat, deren mittlerer 16 Fufs, die 
beiden andern aber 15 Fufs Oeffnung haben. Hier 
ift noch befonders mit angemerkt, dafs die Brücke 
etwas fchief auf den Stromftrich liegt. Der Vf. er- 
klärt nun die Lage des fchiefen Bogens Ober den Bi- 
ckenbach, bey und jenfeits Lagny, und geht dann 
zu dem Entwürfe zu einer Brücke über die Newa 
zu St. Petersburg, an die Stelle der dafelbft befind- 
lichen Schiffbrücke über. Er zeigt, dafs jene Brücke 
aus 7 Bogen, 6 Mittelpfeilern und 3 Stirnpfeilern 
beftehen, und dafs die Breite der Brücke zwifchen 
den Stirnpfeilern 56 Fufs betragen mufs, wovon auf 
jeder Seite ta Fufs zu einem Fufs zu einem Fufswege, 
und 2 Fufs zur Stärke der Gelnndermauer nölhig 
find. — Jetzt kommt nun die Brücke bey Orleans 
und die Befchreibung der beym Baue derlelhen ge- 
brauchten Mafchinen zur Sprache. Sie enthält 9 Bo- 
gen, welche 12 Zoll unter dem kleiuften Waffer- 
ftande anfangen. Der mittelfte ift 100 Fufs weit und 
98 Fufs bis zum Schlufsftein hoch; die Bogen an den 
StirnpfeiJcrn find 92 Fufs weit, 25 Fufs hoch und 
die ciazwifchen liegenden ftehen mit in diefem Ver- 
hältnifle. Die vier mittclften Pfeiler find ir Fufs 
ftark, und die 4 andern 17 Fufs, fo dafs die Breite 
von einem Stirnpfeiler zum andern 166 Toifen 4 Fufs 
beträgt. Jeder Stirnpfeiler ift 12 Fufs ftark. Die 
Brücke Ift von einem Haupte zum andern 46 Fufs 
breit. Die Bogenliuie ift halbrund ans drey Mittel- 
punkten befchrieben worden. Der Bau wurde unter 
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HrinEi.iiKnc , b. Winter: "Tafchatbuch der Gc- 
febichte des «ricchißlu'n VtMk* in nllgcnteincn 
Umri/ßn von den Ülußen Oh zitr neuern Zeit. 
I»23- 107 S. 

Diefes den Unterftützungs - Vereinen for Grie- 
chenland und allen Freunden der griechifchen Sache 
gewidmete Tafchenbuch ift der crße Jahrgang einet 



Huxeau's Leitung durch den Brücken- und Wege- in feiner Idee intereffanten Unternehmens, für de- 
Ingenieur Soyer vom Jahre I75I bis 1763 ausge- ren z**eckmäfsige Ausführung auch in der Folge, 
führt. — Den crßen Theil befchliefseu Entwürfe wenn der Fortgang nicht unterbrochen wird, jener 
in Brucken, über die Seine zu Paris und Me- erße Jahrgang felbft Bürge ift: nur müffeo mehr Ori- 

ginaJitOcke geliefert werden, and fo unbedeutende 
1 .j .-Auf* 
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Auffitze» wie Nr. VITI. (nicht IX.) , wegfallen. Di« 
im Vorwort« ausgefprochenen Anflehten über den 
gegenwärtigen Kampf Griechenlands zeugen von 
Kraft und Freyroöthigkeit und laffen far die Fort- 
fetzung diefes Tafchenhuchs keine engherzige Be- 
handlung der als Zweck deffelben feftgefetzten Oe- 
Benftände befürchten. Die Gefcbichte Griechen- 
lands ift in fehr allgemeinen Umriffen , oft zu mager 
und bloß? reinhiftorifch, in fOnf Abfchnitten mitge- 
t heiil : I. Griechenland in den Tagen feines Huhmt 
bis zur Unterjochung durch die Börner, a) Befchrei- 
bung des Landes in feiner alten Geftalt , 6) kurze Ge- 
fchichteder Hellenen bis zur Zerftörung ihrer Frey- 
heit durch die Römer, in liehen Unterabteilungen, 
deren letzte mit den fehr wahren Worten endigt: 
„Nicht die Waffen der Fremden, nicht die Heer- 
malfen der Kenige beliegten Hellas Macht — es fei oft 
vernichtete fich durch politifchen Selbftmord, der 
da heifsr: Zwietracht , Buhlfchaft mit dem Fremden, 
Verleugnung feines Nationalcharakters." c) Wif- 
fenfehaften und Kunfte hey den alten Griechen, in 
einem (gar zu) kurzen Ueberblick. II. Griechen- 
land in der Geusalt der Römer — ern Zeitraum von 
fechzehn Jahrhunderten auf eilf Seiten behandelt! 
III. Die Eroberung Konßanthtopels durch die Türken 
im J. 1453. IV. Hellas unter der Zumgherrfchaft 
ilcr Osmanen. V. Der allgemeine Auf jland der Hel- 
lenen im J. 182 t 6m zurVerkündung'dtr allgemei- 
nen ■prox'ijbrifchen VerfaJJung zu Epidaurus (viel- 
mehr bis zum Auguft i#22 bis zum Einfall der Tür- 
ken im Peloponnes), ia acht Unterabtheilungen, 
meifteolheils, nie es fcheint, nach Raßcnel, daher 
auch manche Unrichtigkeiten aus dielem üch hier 
wiederfinden, z. B. die falfche Benennung der An- 
hänger YpfiJantts (S. 100.) , welche als folche nicht 
Hetairiften genannt werden können. Auch in Be- 
treff einiger Namen ftofst der Lefer auf Fehler: 
S. 11g. mufs.es iieifsen Kephalas, nicht Kephalns; 
ferner nicht .SV/o, fondern Chins ; S. 112. Alhos, 
nicht Nathas. iJebrigens wäie zu wOnfcheo, dals 
auch hier, wie bey der alten Gefehtchte Griechen- 
lands, eine Befchreibtmg des Landes vorangefchirkt 
worden wäre. — Die drey fVoelamalionen Alex. 
Yp^lantfs (S. 133 ff) find hinlänglich bekannt, doch 
nicht unwichtig; fo wie „Held Scanderbeg's, des 
Epiroten, Vermahnung an feine Landesgenoffen zur 
Befreyung vom Tilrkcnjoch" (S. 14t — 1 45.) aus M. 
Barletii vita Caßriotae ilberfetzt, manches Int. 'reffe, 
auch durch eine Vergleichung der damaligen Zeiten 
mit den gegenwärtigen, gewährt. In dem an und 
für lieh unbedeutenden Auffatze: "„Die aithelleni- 
fchen und neugriechifchen Frauen" (S. 146—151.) 
bitten aus der neuern Gefohichte Griechenlands 
mehrere Z'ige weiblichen Muthes angeführt werden 
können, die fich in einzelnen Werken zerftreut vor- 
ßnden ; bekannt aus den Kriegen gegen Ali Pafcha 
ift das Heldenweih von Suli, Chcita, ähnliche Z<ige 
erwähnt Coray in feinem gefchätzten, in Ikcn's Hel- 
lenion verdeutfehten, Memoire von 1803. — Sehr 
wichtig ift der „Ueytrag eines Griechen zur richti- 
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geren und milderen Beurtheilüng des fetzigen grie- 
chifchen Volkes" (S. 152 — 162), dem die Fort- 
fetzung zu wOnfchen ift. Es wird der Zuftand der 
Wiffenfchaften in Griechenland feit dem i6ten Jahrb. 
betrachtet, und auf die trotz der tOrkifchen Tyran- 
ney fich ergebenden Refultate diefer Betrachtungen 
foll fich eine gerechtere Beurtheilung des grlechl— 
fehen Volkes, als ihm oft zu Theil worden , grün- 
den; und gewifs kann nur Ignoranz fich erd reiften, 
in diefem Betrachte die Neugriechen ungünftig zu 
beurtheilen. Seit dem t6ten Jahrh. wirkten für die 
Wiffenfchaften in Hellas folgende Männer, von de- 
nen Ober mehrere biogrephifche Nachrichten mit— 
getheilt werden : Thcophilus Korydaleus von Athen» 
Georg. Korejius aus Chios, Gcraßmus Blachus aus 
Kreta , ChryJ'anthus Notnras aus dem Peloponnes» 
Alex.Maurocordalos , NikoluusMaitrocordatos , Me- 
ld ius , Antonius Katliphorus aus Zante, Sugduri* 
und Nikiphorus Blemilis aus Janina , Methodius An— 
thrakitis , fein Schuler Bahinos Baßlobulos, Euge- 
nias yuo Corcyra. Diefe wenigen Namen allein aus 
einer, dürftigen Zeit regen den Wunfeh nach einer 
Literaturgerchichte der Neugriechen, wie Dr. /irr» 
in Bremen fie verfprochen hat, kräftig auf. — Die 
Verfaffungsurkunden Griechenlands ,' ' die zum Be— 
fchlufs mitgetheilt werden, find aus der Sammlung 
derfelben von v. Orclli in Zarich abgedruckt. Die 
lithngraphirten. Blätter , Korinth und die Akropolis 
von Athen nach den Zeichnungen des Hn. Hubfeh 
darftellend , find nach der Verficherung eines Augen- 
zeugen durchaus treu ; noch hndet man eine Anficht 
von Konftantinnpel und einige AHegorieen , fo wie 
den Kopf des Ufiltiades nach einer Büfte in Stuttgart. 

Bhkmex, b. Heyfe: Frovjforißhe Staatsvcrfalfung 
von Griechenland. Nach dem zweyten Ürigi— 
nalab Iruck au« demGriechifchen übeifeizl, voa 
Dr. C. /. C. Ikcn. 182a. 4. 

Nach der mangelhaften Ueberfetzung des TTf«<i»- 
fwov UoXirrv^x rij< 'EX>.aio< in Reißi-rier* bekanntem 
Werke Aber die griechifche Revolution, deffen deut- 
fcher Ueberfetzer fie eben fo mangelhaft wieder gab, 
nach der vollfländigern Verdeutfchung des Prof. v. 
Orclli in Zürich in defl'en ».Sammlung der Verfaf- 
fungsurkunden des beffeyten Griecherdands" er- 
scheint die proviforifche Staatsvcrfaffung von Grie- 
chenland hier zuerft in einer genauen Ueberfetzung, 
die wohl authentifch genannt werden kann. Sie* 
umfafst alle diejenigen Aclenfiürke , welche dia 
zu-ey te in Corinth 1822 gedruckte Ausgabe jenes n»- 
)./t»v/** enthält, und Kec. kann aus einer Vergiei- 
chung der vorliegenden Ueberfetzung mit dem neu— 
griechifchen Originale verfiehero, dafs Hr. Dr. l. t 
ein genauer Kenner der neugriechifchenSpiache und 
Literatur, daffelbe mit diplnmatifcher Treue über- 
tragen hat. Zugleich find die hin und wieder vor- 
kommenden dunkeln Ausdrucke, z. B. ireo<5a$«£- 
ff»i<, wahrfcheinlich das englifrhe „amendment*, 9 
« >';■; > «ue Petition und dergleichen in den Anmer- 
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kuagen «rlintert und auch ia einer Nota zu $. 104 deutfchn Hnidelberg'fcte Handfchrift beemte* wurde, 
Einiges über die Nationalfarben auf den Flaggen, fondern der Verdeutfebung Celbrt auch als Einleitung 
Fahnen und Kokarden mitgetbeilt worden. Die gleicbfam, die auf da« Ganze vorbereite ood die 
erfte Anmerkung aber den Ort Epidauros, wo die wichtigften Momente der romantifchen » durch 
Verfettung, zu Stande gekommen ift , mufs dahin be- Abenteuer anziehenden, aber doch nicht zu fehr ins 
richtigt werden, dafs hier -nicht die Stadt Epidauros Unnatürliche aosfch weifenden Erzählung der Ein- 
Cirnera in Lakonien, fondern der gleichnamige Ort bilduhgskraft darftelle, eine poetifche znfammen- 
des Aefculap in Argolis, der bald Piada., wie auf gedrängte Ausführung in zwölf Romanzen voran- 
der Karte von Reichard, bald Pidaura« wie auf der geht» zu laffen. Die Gedichte, mit frifcher Phan- 
Eum Raffhielt bald Pigiadan heifst , zu verheben ift. uCe in den Gegeuftand eindringend , find mitkich- 
Uebrigens ift , wie wir höreo, diefe Verdeutfcbung ter gefälliger Hand gearbeitet und beurkunden auff 



des Hn. Dr. /. bereits in's Dan if che 
btfk in Kopenhagen überfetzt worden. 



Prof. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Stüttoart u.Ttfmwoz:» , in d. Cotta. Buehh. : Die 
liegende von den heiligen drey Königen, von 
Johann von Hildesheim. Aus einer von Göthe 

'■ mitgetheüten lateinifchen Handfchrift und* einer 
deutfehen der Heidelberger Bibliothek bearbei- 
tet und mit zwölf Romanzen begleitet von Gaßav 
Schwab. x8aa. 32a S. 8* 

Die Veranlaffnng zu diefer Bearbeitung, die zu- 
nichft Göthe gab, dem ein ihm zur Hand Bekom- 
menes lateinifches Mfcpt. der Legende von Johanne* 
v. Hildesheim, einem fehr berühmten auch io Welt- 
gefobäften geübten Prior aus dem vierzehnten Jahr- 
hundert (| 1375 zu Marienau) gar lieblich angefp ro- 
chen baue, ift aus den Göthe'fchen Heften über 
Kunft und Alterthum (II. Bd. ztes u. 3tes H.) be- 
kannt,, und wird auch weiter noch am Schlöffe die- 
fes We'rkchens in Hen angehängten Notizen von dem 
Ueberfetzer G. Schwab und dem dabey wirkfamen 
D. SulpiuBnijffcre'e (S. 199 — 2220 umftändlicher er- 
wähnt. Hr. Schwab hat ßch dabey das doppelte Ver- 
dienft erworben , nicht nur die zierliche anmuthige 
Legende nach dem von Göthe mitgetheüten lateini- 
fchen Mfcpt. in deulfche Profe zu fibertra Ren , wo— 
bey, wie die Auffchrift des Titels fchon befagt, ein« 



neue das für diefe Dichtungsart befonders fo gluck' 
Jich gewandte Talent des Vfs. Die Verden rfchuor, 
in Profe felbft, die hinter dem poetifche« Auszöge 
in fechs und vierzig Kapiteln folgt, ift, fo viel wir, 
ohne das Original zur Seite zu haben, urt heilen kön- 
nen i treu, lesbar, und der Vortrag darin anziehend 
fchon durch das treuherzig Alterthümliche des 
Tons. Der Zelt, aus welcher die fantaftifcho Er- 
zählung herrührt und ihrem Inhalte felbft fich 
apfobmiegend, verfchmäbt fie doch sieht "von ei- 
nem gebildeteren Tone fpäterer Zeiten, um fjt- 
Biefsbarer für Lefer und Leierinnen unferer Zeit 
zu werden , Manches aufzunehmen , und weifs bei- 
des ohne zu grelle Gegenfctze zu verfchmelzen. Wie 
viel Ausbeute die deutfehe Handfchrift dem Vf. für 
feinen Plan gegeben, können wir, da uns die Ver- 
gleich ung nicht zu Gebote fteht, nicht beftimrnen. 
Die fchon erwähnten Notizen am Schluffe enthalten 
manches Lehrreiche, fo wie auch die paar Blätter 
über die Entftehung der Sage von D. SulpiizBaiJJcrec 
viel für diefe Art Literatur JntereHantes und Gebalt- 
reiches. Göthe felbft hat die Schrift in folgenden 
Reimen empfohlen : 

Wenn wa§ irgend ift gefchfhrn , 
Höri m»n'i noch in fpätern Tagen; 
Immer klingend wird «« wehtn, 
Wenn die Glock" ift ange/chlagin. 
Und (o lato von diefem Schalle 
Euch erheitern, Viele, Viele, 
Denn am Ende find wir titln 
Pilgernd Könige tum Ziel«.. 



D. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

* * * * 

Beförderungen. 



'er Dr. und bisherige akademifche Trivatdocent au 
Kortoclt, Hr. CtiriPian Johann Friedrich linfpe (gebür- 
tig aus Sülfz im niecklenb. Schw.), ift unterm 12. Apr. 
d. i. zum GrofsherzngJ. aufoerdTdcnt liehen Profeffor der 
Hechle und Beyßtzer der Juriften-tfacuUat auf dorti- 
ger Akademie beßellt worden. 



Der Advocat, Hr. Johann FrMrieh Anton Haupt, 
ruhmhrbft bekannt durch leine Schritt: „lieber die 
Idee eines neuen Gefe lr.hu dies für Mecklenburg , ** ift 
in, feiner VaterAadt Wismar zum Senntor erwählt 
-worden. 

Hr. Lic. Theol. Tholttek zu Berlin ift zum aufser- 
ordentl. Profeffor in der theologifchen faeultiit dar d a ^ 



« 
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media finuata et irregvlaritrr drcumfcripta. 
dem fudlichen Kurland- Cic. d ift ans: in/m 
azurea, /upra coerulescenti - nigra , elytris punctata, 
lunula bajeos di/iante, media et apicis limbo commu- 
ni conjunctis albis. Von Sarepta. Cic. Zwichii: 
in/ra azwea, /upra coerulescenti - nigra , ely tris 
coriaeeis immaeuiatis. Von Sarepta. Die übrigen 
Befchreibungen find von Cic. lunulata, welche der 
Vf. mit Cic. littoralis verbindet, wag uns noch nicht 
ganz aufgemacht dünkt, Cic. tricolor Ad. , viotacca 
Fab. Fi/cheri Ad. , und gracilis Patt. 

Befooders reich ift Rufsk^ und Siberien an 
grofsen Laufkäfern, und es ift gerade bey diefer 
Gattung fehr auffallend , dafs fo viele , zum Theil 
gar nicht feltne Arten , fo lange unbekannt bleiben 
konnten. Fabricius befchreibt nur 39 Arten, Schön- 
herr erwähnt 48 , Sturm allein aus Deutfchland 5a, 



Moskao , gedr. b. Semen : tntomogrdph'm imperü 
Rußici. Anctoritate Societatis Caefareae Mos- 
quenGs Naturae ferutatorum collect a et in lucem 
«dita, auetore Gottkeif Fifcher •; Acad. Caef. 
Tvledico- Chirurg. Mosqu. Vice PraeOde et Pro- 
feffore Academico et cet. Volumen I. 18J0 bis 
1 ' I8aa. ao8 S. gr. 4. Mit 16 Kupft. 

I lief« Werk gehört unter die wichtigen und 
prachtvollften , die neuerdings im Felde der 
Entomologie erfchienen find. Von jeher waren die 
Katurforfcher Rufslands für die Entomologie thäiig, 
und machten die Schätze ihrer Heinuith bekannt« 
und Haber und Pallas haben bis zu ihrem Tode, die— 
fe Wiffenfchaft mit ihren Entdeckungen bereichert. 

In neuem Zeiten haben befonders E/ch/choltz, Tau- und Fifcher befchreibt hier 37, von denen 10 bereits 



Jeher, Gebler t Steven, Adams , BeJJer, Pandcr, '/.et- 
tcr und unfer Vf. fich um die EntunioJogie verdient 
gemacht, und ihre Entdeckungen in den Zeit- 
fchnften der Petersburger- und Moskauer Akade- 
rnieen, zum Theil auch, in Schunhcrrs Svnonymie 
und in Kotzebue y s Reife mitget heilt, lndefs bringt 
jeder Tag neue Entdeckungen, und es wird der 
Wunfcb immer dringender, dafs die Betreibun- 
gen einzelner Infekten nicht in vermiedenen Zeit- 
fchriften vertheilt, fondern in befondern , der Ento-r 
rnologie ausfchliefslich gewidmeten Schriften, ge- 
fammelt werden- mögen. Daher ergreifen wir rn.it 
VergnDgen das vorliegende Werk, und wQofchen 
fem umfo mehr eio kräftige« Gedeihen, da es in 
jeder^Hioficht allen billigen Anforderungen ent- 

Eine fyftemitifohe Folge ift bey der Aufzählung 
«nd Befchreibung der Infekten nicht zn'Grunde ge- 
legt, doch find die Gattungen zufaromengehahen, 
and .ein befonderes, mit diefem Werke zugleich er-n 
fcheinendes Werk, das wir nachher anzeigen wer- 
den, erjjetzt diefeq, Mangel, und gewährt dem Her- 
ausgeber den Vortheil, die Entdeckungen, fo wie 
Je gefchehen , fogleich bekannt machen zu können. 
Die Befchreibungen find lateinifcb und franzöfifch 
zu gleicher Zeit, bey jeder Art ift da» Vaterland 
»Oü der erfte Entdecker genannt. i 

. Der V^.bfginnt mit der Gattung (^w4rfo, vna Gattung zu errichten. Cechenu», wohin der Vf 
welcher Vi,-- ia und S. 19a — 195 acht Arten be- Carab. Crcutxcri irregularis und Bbberi rechnet, aber 
Cconeben werden, , wpn denen fonf bereits i 9l den die Gattung dflrfte fich kaum als haltbar bewähren, 
Moskauer Anoalen oder bey Fabricius vorkommen, denn durch Cor. depreßu* Boruli., Fabricii^Pam^ 
f»eu find: .G»c. «fti/ofaatca; atnea, flytris 06- und einige andere neue Arten, findet ein »lla*W i- 



in den Memoir. de la Soc. imp. des Naturali ft. de 
Möse. Vorkommen, 16 hier zum erftenmale bekannt 
werden, und doch 'find diejenigen Arten, die Rufs- 
land und Sibirien mit Deutfchland gemein hat, mit 
fehr wenig Ausnahmen, hier nicht mit aufgeführt. 
Carabus tauricus und caucaficus Adams find nach 
des Vfs. Erfahrung Männchen und Weibchen einer 
Art, welcher der Name Jcabrofus Olmer bleibt. 
Carabus excellens Fabr. wird als befondere Art auf- 
geführt, aber nach Lunds Sammlung, aus der Fa- 
bricius ihn befchrieb, foll er zu Carab. Goldeggii 
Dußfc/tm. gehören. Car. baeeivorus und Chanüjfo- 
nis M/ch/ch. hat Wiedemann in Germars Magazin 
als Carab. Jeriatus und C. braehyderus befchrieben. 
Als Gattungen will der Vf. von Carabus Ijxir. Sturm 
getrennt wiffen: Callißhenes, eine Mittelgattung 
zwifclien Carabus und Calo/oma, von erfterer durch, 
fadenförmige Tafter, von letzterer durch Mangel 
der FlOgel, weniger kurzes Halsfchild, und gewölb- 
tere Deckfchilde getrennt, die einzige neue bis jetzt 
bekannte Art , Call. Panderi komme in den Kirgif'i- 
fchen Steppen vor. Plectes, fcheint zwar allerdings 
von Carabus verfchieden, dagegen aber den PtcVofti- 
cheu Bonellis nahe zu ftehen. Es bleibt immer ge- 
wagt nach einer einzelnen Art, wenn fie nioht fehr 
ausgezeichnete Merkmale hat,, wie fie auch bey die- 
fem Plectet Drcjcheri zu fehlen fcheinen • eine eigne 



ber- 
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berhaupt befriedigt des Vfs. Methode die Gattungen elytris Jeriatim variolofis, aus Buchtonninsk fn SS- 
z^-Jpeaeicbnen «ie>t r «e*4>efchr l Mbt ; die Aluadth^il» r bifkiv ift|*usi^eiohnft. - T » rr <\ T T > 
wie Fahricjus und -Riebt hinterher *in« Karze UeW- 1 X Rrtdh ilt Hufcliod >nÄ«Sibi#ien^ait 4>i¥r* 1 n 
ficht der Bildung aller Körpertheile aber die Zeit ^rien , die S. \aj — ig 1 vorkommen. _Wir begnügen 
ift in der Entomologie hoffentlich vorbey, wo man" uns , die Gattungen anzugeben und die neuen Arten 
fich mit folchen Gattungs-Kennzeichen bggntjgüe. zu bezeichnen. 1) Pimelia. a) P. gigantea: 
Nur diejenigen Kennzeichen t die bey ftrengtrVer- ni gru t th orace, fubgranulato t eljlris latcrc tubert ula- 
gleichütfg "fTTtt llihe^Vertf ärfdTen Gät f üngen Ttcn" "als"" TT*. " 'El Hf n ZöTT Ta rig. Aus HenKirgififchen Steppen, 
unwandelbar bewähren , und nicht auf einem Mehr b) P. verrucnf a: nigra, laevis, elytris verrucafis, 
oder Minder heroben r find' dxzti taugtich , und in verrucatum felädbu* /Mir. ■ Rieh« viel kleiner ; eben 
ihrer Auffindung äufftert fich eben di* durch lange« daher: Jf\ noelpfty n ^ TW » '^f«** floagÖtOfl?), 
Forfchen erhaltene' Beobachtungsgabe. Die Bewe-^ Jcqbno, angylis änitpioribus acutis, elyteip novo/u, 
güngsorgane , die fammt liehen Sinnesorgane , ja man noäoriÄii JericbuAjinip. Eben daher, opd 10« Li». 
möchte faft fagen, alle Körpertheile haben als Gat- 1941g. Der Abbildung nach kai^n der Halsfchifd, un- 
tungskennzeichen keinen geringem Werth als die möglich dort gatu s gen jnnt werden« ob er gleich 



von Fabricius aufgenommenen- Mundtheile, wenn 
fie mit gehöriger Würdigung angewendet werden. 

Von den- übrigen Gattungen der Familie der 
Laufkäfer find noch Nebria. Cychrus, Cymindis t 

men. Ncoria Hat lunt Arten» von denen rtcorta 
metallica , gregaria und cutenulata neu find. Cy- 
chrus enthält nur C. noßratus , und eine neue fchö- 
ne Art aus Unalafchka, C. margirfatus : atcr, 
elytris mpreis, vndulato Jtrialis , margin* viridiau- 
reo. .Von Cymindi werden als neu befchriehen: 
C. lateralis , binotula (sollte fie nicht Lebia axillaris, 
Dußjy ipynl) J'ufulß. Die Gattungen Anomoeus 
mit zwey neuen Arten und Zuphium t wovon Z. 
olens und fasciolatum befchriebeo find, und welche 
fich von Cymindis. faft nur durch die Tafter unter- 
fcheiden, dürften kaum Anerkennung verdienen, 
denn bey Cymindis ändert nach des Reo. Erfahr 
rung das Endglied der Tafter nach dem Gefchlecht 
ab, und es möchte gerathen foyn, diefe Trennun- 
gen wieder aufzuheben. 

Aus der Familie der Scarabäen finden fich die 
Gattungen JjAhrus und Ateuchus. (S. 133 ~ 146.) 
Sehr intereffant find die Bemerkungen Ober die Le- 
bensart des Leihrus cephalotes, und diefs fonderba-*- 
re Thier fteht jetzt nicht mehr allein in feiner Gattung, 
fondern wir erhalten hier noch die Befchreibungen 
von drey neuen Arten, nämlich: Ittthrus f copa-* 
rius: niger , fupra. Jcabhusculus , infra villnfus, 
tibiis antteis fcopatis. Faft fo grofs wie cephalotes. 
In den fudlichen Steppen von Orenbtirg. L Ion— 
gimanus: nigrcsecnlt-violaceus, nitidus, Jcnbtius— 
culus , tibiis anticis dongalis , multidentatis. Mit 
vorigem, aber nur halb fo grofs. L. podolieus: 
niger, thorace laevi , elytris rugoloßs. In Podolien, 
wo man ihn zeither fflr kleinere Abart des L. C*- 
phalntes hielt. Atcuchus Tmtihts ift eine wahre 
Gopris, und das als zweifelhaft angefahrte Weib- 
chen, gehört zu Copris MoloJJus Fabr. Der Atets- 
thu* (Gymnopleurus) Geoffroyi fcheint kaum der 
gleichnamige Käfer Panzert, Scriba's und Sturm'» 
zu feyn ■ fondern vlelleieht eine hefondere* Art. 
Al »melius (Gymnophmrx*) ferr*4*»P *lg*r, 

varMbJU$+ ' tkurmäs" htürgime- /erraff 

1 



vert)ältnifsmäTsig etwas länger ift ^ als bey. den.fori- 
gen" Arten, d) V. imbrieuia: nigra, thorace 
elongato, Jinbro, elytris lineis triSus etevath t, muri- 
catis. Mit den Vorigen. Vom Halsfchilde gilt <lie- 
fetbe Bemerkung, r) Pl Äfrttt; hirta, nignit Jiib- 
gioboßi, granulata. Halb fo grofs wie die Vbriuen, 
und eben daher: f) P. cephalolex, der Tenebrio ce- 
phali tcs Päll. den SehÖnherr mit Unrecht zn Prntc- 
lia grofla Oliv, •sieht. P. fubglobofa: fubgln- 
bnßt, ihnrace- laevi, etytris ob/alete trrruroßs , hrteis 
«lenatit ' /ub(/uaternis , e rtcrioribus enrinatis , 'gronu- 
latis. Der Tcncbr. fubgloboju* P<ül. In den T»- 
tarifchen Steppen , an der Wolga Hiufig. 2) Alles- 
mite, durch die langen Beine, fehr kürz £efpoti>'en 
Schienen und einige kleine Abweichungen in der 
Fahlerform von Pimelia getrennt. Aber die Ueber- 
aänge, welche in diefer Hinficht' mehrere afrirani- 
fche Fimelien darbieten, t. B. P. pede/trh Hbß., 
hijpida Fab. u. a. rechtfertigen effefe Trenrtung 
nicht. Die befchriebene tatarifehe AYt ' Ay totrgipet 
ift fohwarz, glänzend, das Halsfchifd' glatt', di« 
Deekfchilde dreyeckig, warzig, die Beine fehr laug, 
glatt. 3) Platyope. Dahin rt) P. granulata: 
nigi'ä, alba - tamenthfa , thorace elytrisyuc granufa- 
fis, bis coßia tribus granulatis. Am Nor-Saifin 
See In der TetaTey. *) F. leucogr^^plka'.' 'Akm 
hueographa Fabr. cl P. proet*/ euca- nigra, 
thorace J'cabro, elytris lacvihus, latcrc cariti&to- 
gnanalatis, ttpice \ntlh abbrer Hrtisüfbis. Am rlor- 
Saifan. 4) Diefta. Das leerte Fühlergliefd hit» 
nicht wie bey den übrigen PimeliaVien mit dem vor- 
letzten vereinigt, fonrlerrt fteht frey, und die Ver- 
derfchienen find an der Auffenfeite gezahnti et y D. 
J cxdentat a : nigra, thorace^frdbro, etytrfs erngik- 
fofis, afperis, punrti.s imprr/fis rt el&fOlü, tibiis 
antioi» ßsedentath. 0) D. qnadrideHtata: ni- 
gra, nitida \ elytris retirvlnto-flabris , tibiis an t in* 
madridentati». Mit voriger in den Hlrgififehett 
Steppen ffldlich von Orenburg. 5) Herfvphanc*. 
Körperhau -der Tagenien , aber dierFÜWer mrh^ra 
fie mehr den Tenlyrien, und der Gattimg Hegeter. 
Einzige Att\ fi. toerltlei e*n*} 'tberuleseeHt, rfjrw' 
tri» lonihu.i, punriis Jeriatim hnpreffts. ' lb den 
K'ifgrtfeh<m Sleppen. o) Akis^ ^) A;*aeu<*ii**- 

**** Mt5R^^5fW«f 
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horacc torulofo, margimbus anguftis, elytris glabris. Aus der Ordnung der Neuropteren (S. 43 — 53) 

Mle drfcy tu« den Kirgififbhea Steppen-. 7) Tagona. hat Rufsland vorzüglich viele Arten von Myrmeleo- 
taut» vdn Blaps hinlänglich •♦erfchleden , fd dafs niden aufzuweifen. Abfser de» fchon von Fabricius 



ier Vf. felbft fagt: Genus Jingulare, quod primoin- 
uitu agnoscitur, quod vero verbis non Uafacile quam 
rculis dißinguitur. Der vechjfÜJiifsmäfsig gröfsere 
vopf , der das Halsfchild an Breite faft noch über- 
rjff'r, gieht sin äufseres VnterXcbeiduagskennzeichen 
ib. a) T. acuminüta: uu-a, ßlubra, nitida, 
horact anticc anguftato , elytris lacvibttß , convexis, 
utura impreffa. o) T. macrophthalma: atra, 
nti Ja. thorace fubeylindrico , elytris laevibwt, pla- 
üasculis. Beide Arten in den Steppen am Aral 
iee. 8) Blaps. a) B. Oigas atra, thorace fub- 
ylmdrico, elytris rugofo Julcatis. Gröfser und Qber- 
laupt verschieden von B. gages Fab. In den Kirei- 
irchen Steppen. In wiefern der Vf. den Halsfchild 
ubeytindnem* nennen kann, der nach der Abbildung 
(en Bau ziemlich wie bey Blaps ntortijaga hat, ift 
rfcht gut einzuleben, b) B. feriata : atra, nitida, 
hnrace cylindricoi elytris Jeriatim punetatis. Scheint 
(er ägyptifchen B.Jutcata verwandt zu feyn. Mit 
/origen». c) B. fatidicu Crcutz. Sturm. In 
od rufsland. d) B. acuminata: nigra, thorace 
longuto (/*), laevi, antice angußato, elytris puncta- 
ta fuleutisque, in opicem obtujüm dehiscentem ter- 
ninutis. Am Nor- Saifan. e) B. attenuata: m- 
\ra, thorace Jübrotundalo, elytris punetatis , /enjim 
to/lic* angujtatis. im Tödlichen Rufsland. Scheint 
Ier B. cy hndrica Hb/t. fehr nahe zu flehen. /) B. 
n argin u ta: atra , fplcndida , thorace cylindri- 
» (r), marginale; elytris parallelis, fuofldcutis, 
lunetatis. Im i^-d liehen Hufsland, g") B. Aa/o- 
thila: nigra, thorace antice angußato , elytris ir~ 
-egularittr punetatis, [utura imprefja. Auf dem 
dlzboden- des Inder Sees. 



befchriebenen Arten Myhneleon tetragramnikum, 
pictum und lineatum finden wir hjer noch tJH. 
gvorgianum: nigrum, thorace villq/b, verrucis 
J'eptcm brunneis, alis immaeulaüs grifeis, nervi* 
Jusco — annulaiis. Am Cespifehen Meerr. 2) M. 
fib iricumt nigrum, thorace bresn, flava v cineto, 
elytris cojtis duabus nigris, reliquis fulphureis. Bey 
Irkutak. 3) M. neutrum: nigrum', totlarl flava, 
alis nigro-reticulutis. Bey Nerttchinsk. Von Phry- 
ganeen befchreibt der Vf. 1) Phryganea dau- 
rica: nigra, alis flavescentibus , anterioribus ma- 
cuUs nigra -violaccis, poßicis nigro-dnetis. Bey 
Nertfchinsk und Birnau!. 2) P. altaica: nigra, 
alis flavefcentibU» : maeuKs Juscis. .Bey Barnaul. 

■Von Schmetterlingen $• 54 — 70 und S. 196 bis 
9oa werden befebrieben: 1) Pa^ilio Parmchiö 
Bob. (Mem. de la Soc. des Natur, de .liojc. //. 306. 
ib. 19.J 2) Papilio Stygne Ochjenh. 3) Py~ 
gaer a Tinton'Ochfcnh. Wir erhalten hier die 
erfte vollftändige Belchreibung der auf Populus tre- 
mula im Auguft und September bev Moskau vor- 
kommenden Raupe und ihrer Verwandlung. 4) 
Harpyia JorJ'icula: alis grijeis , anlirfs apice 
nigro~ punetatis, Jascia media fubacquaä grif'ca, 
nigro et flai<o cineta. Bey Moskau. Die Larve lebt 
ant Weiden, ift an den Seiten grün, oben blau, mit 
einer weifsen roth punetirtert Seitenfurche. Sollte 
nicht (krura mucronata Ahr. Faun. Eur. Ul. 15. hie— 
her gehören? 5) Harpy ia bicuspüi s Oihfenh. 
6) Harpyia bifida Ochfenh. D'Barpyia 
furcwla Ochf. Von diefen fo nahe verwandten 
Arten find die Urrtterfchiede der Raupen angegeben, 
g) Noctua Concha Fabr. Die Raupe lebt bey 
Moskau auf Aquileja vulgaris. 9) Na ctu a fpon- 
opiden, f a Fab. 10) Noctua re/ecta: crißata, abdo-i 
r 5*T mint Jusco -grifto , ano rojeö; alis Juscis, cöeru- 
lescenti undulmiis, voßicis Jüicescentibus, fascia an- 



Eine neue Gattung der Familie der Hei 
wird S. 31 — 34 unter dem Namen Dilylus 
"teilt. Die zwey Arten find : 1) D. ficlopivides, den 
iber bereits Fabricius als Helops laev'is befchreibt. 
1) D. ruj'us: niger, thorace etytrisque rufis, lös 
tpice nigris. ImTnmsker Gouvernement. Scheint 
ron der Familie dei; OeJemeren mit ganzen Deck— 
dniJen , wohin Necyd. eyanea gehört, kaum eb- 
mweichen. Eio,a andere Gattung der Familie der 
Pyrochroiden (£35) nennt der, V,f- Pedilus. Sie 
uiterfcbo 'et fich von Pyrbchroa 4pM| kurz, gejagte 
Fühler und kugliches Halsfchild. Die einzige Art 
P.fuicus: fuscus, abdominis apice rubro kommt 
auf dem Altai Gebirge vor. 

Aue der Ordnung der Orthopteren werden 
S. 37 »- 4»' einig« Gry lk« (Gryfhw Fabr. Aerfdhm 
Ur.) belchrieben. 1) Acrydium armatum; 
horace cymbiformi, elytris faseiis duabus Juscis, 
dis bafi miniätis, media Jascia lata atrd. * ) i/.— brlngeirfryrt. 

niniatum Pall. Bey der Feflung Saratchikof am Alle befchriebenen Arten linden Geh auf den 

Urat. 3 ) A. ja Ii num Pall. 4) A. affin*, beygefugten illuminirten Kupfertafeln fauber abge- 

bü- 
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gußa undulmta roßa. Einmal bey Moskau gefun- 
den, und eine febr ausgezeichnete/' der N.fponßt 
verwandte Art. IT) Noctu ae^p erfind Fab. ta) 
Noctua trijida: fasca^ alis anticis radiis iribu* 
albis, binis apice iridis, aTts poßicis öbdomineqtie 
albis. Bey Sarepta. Von der Grofse der Nttctua 
plecta. 13) Noctua finuatai • crijtahr, alis ri- 
nercis, ßriis undulatrs Juscis, pA/tici* pallidiorUfust 
J'ascii* duabus undulatis fusvis. von Sarepta. Der 
Vf. bäh lie fnr eine Buciidm Ochf., fie fcheint aber 
befter unter Ca+adrina Ochf. zu liehen. 14) iVoi* 
ctua d igrammu : crißnfa^ aus Juscis, radüä 
duobus aWi», anterhri trifido, hied/ö' furcato. In 
den Tatarik hen Steppen in Süd - K ulsbnd , urtd? 
möchte unter Agrotis *>der Graphiphora Ochf tu 



bildet, und bey den Schmetterlingen find auch Rau- 

E, Puppe und Futte 
ygefOgt. 



A. L. Z. Nnm. 146. JPNIÜS 1823; 



jedoch 



utterpflanze, fo wei> man üe kennt, 

Mit der Sntomographia imperü Ru/fici zugleich, 
eh als beXooderes, Werk, h«t der Vf. berausge- 



Oaiera in/ectorum , fyßematice erpofita et tmatyfi 
iconographica inßructa. Volumen primum. Ge- 
nera Colcopterorum. 104 S. 

El ift ebenfalls mit deutfchem und franzöfifchem 
Text und foll in fyftematifcber Folge die Kennzei- 
chen der Infekten -Gattungen, mit einem kritifchen 
Verzeichnis der in Hufsland einheimirchen Arten 
liefern. So nützlich auch ein folches Werk ift, fo 
fürchten wir doch, dafs es der Vf. in einem zu aus- 
gedehnten Plane angelegt hat, und dafs es das 
«Schickfal mehrerer, in zu grofser Ausführlichkeit 
begonnener cntomologifcher Werke theilen wird, 
nämlich nicht zu Ende zu kommen. Auch gehört 
zur Ausführung eines folchen Unternehmeos ein« 
Sammlung, wie fie aufser Paris und Berlin kaum 
anzutreffen feyn möchte, und. ein Zeitaufwand , der 
dem Vf. kaum eine andere Uefchäftigune erlaubt. 

Wir liefern eine kurze Anzeige des Inhaltes die- 
le« erften Bandes, um unfere Lefer in den Stand zu 
fetzen , den zu Grunde gelegten Plan zu überfehen. 
(S. t — 10.) Allgemeine Bemerkungen über die In- 
fekten überhaupt, namentlich über ihre Kefpiratioo, 
Verwandlung und Körper theile, die aber wenig he— 
friedigen. Der Begriff von Infekt wird mit La- 
marck auf "»diejenigen Thiere befchränkt, welche 
Techs Beine befitzen und deren Körper aus Kopf, 
Balsfchild und Hinterleib, in deutlich von einander 
getrennten Theilen befteht. (S. 11. 12.) Synoptifche 
Tafel der Infekten - Ordnungen. Es ift die Einthei- 
Jung Lamarcks, nur dafs <!i; Rb?njptflr*n als beforf- 
dere Ordnung mit aufgenommen find. (S. 13 — ai.) 
Kennzeichen der einzelnen Ordnungen. (S. 22 bis 
H«) Körpe/thtile , ihre Nomenclatur, Verwand- 
ungsart, und Grundfätze der Einthcilung der Küfer 
in Hauptfamilien i nach der Zahl der Tarfenglieder. 



f. 



(S. 32 — 53.) Syftcmatifches Namens- Verzeichnifs 
der Käfer -Gattungen. Im Ganzen liegt Latreille's 
Syftem zu Grunde, doch find viele Gattungen nach 
andern Entomologen aufgenommen. Es find 345 
Gattungen aufgezählt. (S. 53 — 94.) Alphabetifches 
Verzeichnifs der Gautings - Synonymen der Käfer. 
Eine fehr dankenswerthe Arbeit, wenn gleich hier 
nooh unv^Uftändig, (S. 95 — X04.) Charakteriftik 
der Gattungen, Familien , und Arten der Käfer. 
Die Gattungen DJanlichora, Colßiuris, Cum (neue 
Gattung, wohin Votlyrh formicaria Fabr. gehört, 
«fc Beyfpiel wird Curit trinotata; viridi-aenea, 



tlytrii rugofu, favms tribtu, bafcoigilva, merdii et 
apicis ßavis, aus Brafilien beüchriebön), i*lcgc*loc+~ 
phala t Cicindda und Thcrates. Aul <Wr b«y ge- 
fügten Kupfertafel find die Gattungen, und mit 
Ausfcblufs von Coüiurii auch die Mundthe.Je der- 
felbeo dargefteHl. . ' 

GESCHICHTE. 

Lzrrzr«, b. Hartmann : Gußäv Feldham* Kreuz- 

und Querzüge, oder Abentheuer einet Freyiviü^- 
gen, der mit dem General Normann nach Grie- 
chenland zog. 1S22. 130 s. y. 

Diefes Buch trägt zwar Spuren der Unechtheit im 
Bezug auf den Namen (Feldhann, nicht Feldlutat, 
biefs der wackere Jüngling aus Deffau, der nach 
Griechenland ging, aber leider in der Schlacht hay- 
Arta im Julius 1822 fiel) und die Darfteilung» die 
nicht die des Gebliebenen G. F. feyn Coli, an fich, 
und allerdings ift auch die Unechtheit bereit« aner- 
kannt, aber deffen ungeachtet verdient es mehr 
Beachtung, als manche echte BrofchOre, deren Vf. 
wirklich in Griechenland gewefen ifl, infofero die 
Anflehten, welche darin Ober den Kampf der Gne- 
chen, über den Charakter des Volks, über die en- 
ropäifche Politik ausgelprocben werden, reine Er— 
gebniffe des gefunden Menfcbenverftandes, wenn 
febon nicht die Refultate wahrer Autopfie find. 
Vorzüglich mufs es beherzigt werden , was ange- 
deutet und ausgefprochen wird , dafs Niemand mit 
übertriebenen Erwartungen und AnfprOchen auf 
Würden und Ehrenftellen hinübergehen foll, wohl 
aber mit Liebe zur Sache und mit Bereitwilligkeit 
zu Ertragung von Mühseligkeiten und zu Opfern : 
ausserdem enlfteht Ungerechtigkeit gegen das Volk 
und dje Sache felbft, wenn fc hon Niemand folchen 
lnfinuationen Glauben beymeffen wird. Die Dar- 
fteilung ift leicht, nicht ohne Witz, und Satire, 
vorzüglich in Betreff der Keifebefchreibung des 
Hn. Dr. Müller* des dreytä'gigen Beobachters, di» 
trefflich als „ein niederfchlagendes Pulver, was de- 
nen eingegeben werden follte, die etwa von Krug 
undThlerfch und den Stuttgartern und den Schwei — 
kern zu fehr echauffirt waren/' charakterifirt uncf 
Oberhaupt nach Verdienft gewürdigt wird: fehar 
wahr ift es, wenn S. 37 gefagtwiräV dafs 'die Zeit 
Müllern hinlänglich widerlegt habe 1 , 1 welches wir 
denn auch 'allen hiermit prophezeien wollen ^ die« 
Wie er, die Sfetehe anfeheA jAnd ihre Anflehten fo 
kund thun. Obiges ßdclielcben ift zehnmal eher 
der Lectflre wenn', als das Tagebuch von Lieber 
und ähnliche Schriften, nicht etwa weil diefe dea 
Griaahen ungüjjftig find, jenes gflnftigift, fondera 
weil jenes die, Wahrheit und Uaparteylkhkeit-far 
fich batj x 
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Paris, b. Ferra: La Grece ou'/a dcfc¥iption to- 

fographique de la Livadie, de la JMorle et de 
Arckipel, contenant des detail« curieux für 
les Moeurs et Ufages des habitans do ces con- 
trees; par G. B. Dcpping ornee cfune carte de 
la Grece et de huit Viies d'apres Dodwell. 1823. 
Tome I. 280 S. Tome II. 187 S. Tome III. 
216 S. Tome IV. 179 S. 8- (4 Rthlr. bey Zir- 
res in Leipzig.) 

In diefer Topographie des bisherigen griechifchen 
Kriegstheaters itt kein Punkt des feften Landes 
unber ik:k Geht igt geblieben, der «1s Kriegstheater 
aufser den in dem Titel bemerkten Provinzen einer 
Oxtsbefchreibtinc bedurfte. Deppings Hauptqueüen 
find Gell, CaßeUan, Clurke, Pouaueville, Walpole, 
Dodwell, Lcacke, Sonnini, Buttmann, Sibthorp, 
Savary , Sieber 11. a. Er vergleicht fie forgfällig 
mit den älteren Orlsbefchreibern und hütet Geh fahr 
das jetzige Erwachen der griechifchen Nation fchö- 
ner auszumalen, als es Och in der wirklichen Ge- 
fchichte der Zeitbegebenheiten zeigte. 

Erßer Theil. Die jetzige neugriechifche Spra- 
che ift fich in allen Stämmen der Nation fogar tritt 
Einlichlufs der Arnauten gleich. Die griechifclien 
Seeleute find der altgriechifchen Sprache am treueften 
gehlieben. Di* verdorbenfte Ausforsche hat das 
jetzige Attica. Die Orthographie des Neugriechi- 
fchen ift noch nicht unter allen Schriftftellern fleh 
ganz gleich. Die neugriechifchen Dichter find auf- 
ladend Nachahmer der italienifchen Dichtkunft, Tie 
he fingen entweder Thaten und Ktinfte der Liehe 
oder der Räuberey and rechtfertigen letzteres durch 
Homers Beyfpiel, deflen Helden in der That ver- 
edelte Räuber (Clepten) find. Für hohe National- 
zwecke bietet ein grobartiger Grieche fein Leben 
dem Vaterlande an, indefs ein Anderer in der Feig- 
heit und Niederträchtigkeit das kaum Gedenkbare 
überbietet. Die allerneuefte Poe fie diefer Nation 
begann ^nlt dem Trauerliede über die Erobrung Su- 
lis, welches eine Nachahmung eines alten National- 
gefanges über die Eroberung Confiantinopels fey» 
foJi. Jetzt wird jede neae Grofsthat in diefer Na- 
tion von einem |oder andern Tyrtäus befungen. 

Die Kirche der Griechen ift nicht frey von 
vielem aus dem Heidentbum ererbten Aberglau- 
hen , aber im Ganzen in der Hierarchie der er- 
ften cbxifüiched Kirche ähnlicher als die römifche. 
Die 4 Patriarchen zt» Conftantioopel, Antiocbia, 
n .^-_4L,L. Z. 18:13. Zweyter Band. 



Jerufalem und Alexandrien erwählen ihre Synoden 
und haben fafi gleiche Rechte. Nur hat der Erftere 
das Prrroat des Ranges und mit feinem geiftlichen 
Rath einige weltliclie Gerichtsbarkeit. Alle Pa- 
triarchenwaren zuvor Mönche, das Leben der hohen 
kirchlichen Hierarchie ift höchft geregelt. Die 
Mönche leben nicht fittlich anftöfsig, obgleich nicht 
ganz ohne den Nalionalfehler , den Wein zu fehr 
zu lieben. Sind die Fürften der Kirche geizig, fd 
ifi diefs Folge der türkifchen , Erpreffangen. Defto 
unwürdiger und - unwiffender 'find dagegen die ge- 
meinen Popen, die aus allem fSiU zu gewinnen l li- 
ehen, ßcb ihr Amt oft kaufen und jedes Gewinn 
bringende Gewerbe daneben treiben. Doch haben 
«liefe Papas viel -Einflufs auf die unterften Klaffen. 
Selbft die Seeräuber haben Papas am Bord, welche 
die Abfohilion den Verbrechern gegen eine Taxe 
erlheilen. Man hat Beyfpiele, dafs ßa fich felbft 
von den beraubten Prieftern Abfolution «od Seepen 
fprechen liefsen. Diefe Papas unterrichten die Kinder 
wenig in der chriftlichen Sittenlehre, defto allgemeiner 
dagegen lehren fie die Formeln der Andacntsilbun- 
gen; die Abfolution von den unterbrochenen langen 
Faftjn hält febwieriger als von Verbrechen. Jn den 
Kirchen Geht man nur Gemälde auf Holz. Mehrere 
diefer .fchlechten Gemälde find im Rufe der Wun- 
derthätigkeit. Sehr fröhlich ift der Grieche bey 

den Feften feiner Kirche Unreinlicbkeit berrfcht 

unter den Griechinnen faft allgemein undfio ver- 
blühen früh. Die Wittwe tritt unter das Joch ihrer 
Familie durch den Tod ihres Gatten. Alle Griechen 
haben wenig Mobiliar und die Männer üben gern 
in der Ehe nach Möglichkeit turkifche'iHcrrfchsfu 
Faft alle Griechinnen holen fleh fleifsig bey Wahr- 
fdgerinnen Rath, ob und wie fie verheiratetet wer- 
den dürften, oder lallen fich ihre Träume deuten, 
oder eröffnen das Brackel der Clidona und deuten 
die improvifirten Verfe derjenigen , die aus dem Ge- 
fäfse mit Waffer die darin gelegten Stücke heraus- 
nehmen und fie der Eigenthümerin abliefern, auf 
das, worüber fie Auskunft zu erhalten wQnfchen. 
An den Feften , In den Bädern und bey jeder Arbeit 
fingt die Griechin. Bey Brunnen und Quellen ver- 
fammelt fich die weibliche Jugend unterer Klaffen, 
fingt, tanzt oder erzählt fich Mährchen. Man tanzt 
candiotifch , arnautifch oder walachifch, wahr- 
fcheiolich find diefs aber die alten Nationaltänze. 
Der erfte Tanz ähnelt fehr dem Tanze der Ariadne 
als fie Thefeus aus dem Labyrinth rettete. Der 
zweyte wird mit Peitfche und Stab getanzt. Die 
Mainotteu und Sphakioten Unzen den alten pyr- 

rhi- 
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rhifchen Tanz ; die Griechinnen KleinaGens den höchft reizend durch Getreide, Wallnufs - und 
weichlichen mllcfifcbea-, — In den iUrcben^hectr edJe Fruchtbä>urte, Oelbiuma. Tabark, Baun, 
man tuirlahe Melodieeoider Pfalmen , In federlro-' vkolle. Ueppig ißt eben. To Ä» Bexgv*e»d«Jder «ir- 
felJfchaft Mufik. — In der Mechanik blieben die tcn im Sommer. Sie fchlafen auf Ziegenfellen und 
Griechen der alten Einfachheit treu und Jeder fucht -fttüftten fielt darin. Sehr feft ift noch immer der 



mit eigner Hand Geh nach Möglichkeit feine Bedürf- 
niffe zu verfchaffen , das ift Folge der faft allgemei- 
nen Armut!;. Viel Anpaffendes ift von Alters her 
unter den Griechen herkömmlich. Noch mifcht 
man Harz. und< Tannzapfen zum Wein, noch ver- 
folgt rrrert Jgröfse Fifche mit Wurffpicfsen beym 
Fackelfcheini und glaubt fie durch gekauete Kräuter 
heran zu locken. — ' Lwadien mit dem niildeften 
und gefundenen Himmel , aänfser in der Gegend der 
Sümpfe. Nur in den Thülern fieht man Getreide- 
bau i Wein und Oliven neben der Seidenzacht. In 
Atlica, wo ei oft \ Million Menfchen fich wohlbe- 
fand . leben höchftens 25000. Hier ift die Winter- 
weide der theffalifchen Berghirten. Das gewöhn- 
liche L'nechifche. Hausthier ift noch immer die 
Ziege die dem Landmann feine meiften BedOrfniffe 
liefert. In Ziegenhäuten transportirt man al!e Aus- 
fuhrartikel. Der Weinberg wird nach der Wein- 



Pafs der jThermopylen durchs Gebirge Oeta am 
Meer, der jetzt nur noch 3 ftatt 6 Flüffe, aber defto 
mehr Morafl hat. Hohe Fruchtbarkeit herrfcht um 
Lariffa, das 20,000 Einw. hat. Die Bienenkörbe 
werden in Theffalien vom Tfaale immer höher, den 
Olymp, und. , Offa hinauf transport,hct je beifser 
die Jahrszeit wird , damit die Schwärme ftert 
junge Bliithen ausfaugen können ; daher führt der 
Olymp viel Honig noch' jetzt aus. Die Färfcerey 
gelingt hier trefflich vom weichften Waffer tuöter- 
ftützt. Alle Städte und Dörfer find jetzt faft Ein- 
öden — In P/tocis ift das alte Delphi (CaCtri) 
öde. — In Actolicns Bergen find die Cravarioten 
(etwa 10^6) die verdorbenften aller Griechen. Si» 
leben in Kleinauen und Conftantinopel vom Betteln 
und follen von den Zigeunern abftammeiu — jicor~ 
nanien hat nur zerftrente Burgfitze und wird von 
den kräftigen Schypeters bewdhntj die nach lan- 



lefe Schaafweide. In der Ffirberey ift nöch immer gern Schwanken die Partey der (/riechen ergriffen 



Atlica gefchickt. Der Honig des waJdarmen Hy- 
njei tu» ift ein Dotation sftück des Bifchofc von Athen, 
der-damit Handel treibt. Sehr~weifs ift die hiefige 
Said«, aber die wenigen Hände liefern davon wenig, 
thts- attifche Oel tätigt nur noch zur Seife. Vom 
Octohor bis Febr. ift die Oelgewinnung die Haupt- 
nahrang der arbeitenden Klaffen. Jedes Landgut 
hat Oelbäumer Weüiftöcke und Bienen. Erft nimmt 
der Woywode den Zehnten der Früchte, die der 
Fieifs deV Arbeiter in Lehm- und Strauchhütten ge- 
wann , das übrige theilen der Landherr und der 
Pachter, 'wenn diefer Saat, Arbeitst hiere 'und Ge- 
räthe hergab zu gleichen Theilen, fonft erhält der Ar- 
beiter hur i. Man fäet ahwechfdnd im nämlichen 
Jahre erft Gerfte und hernach Baumwolle. Es ift 
herkömmlich, dafs nach beendigter-Aerntc in Attica 
dief Arbeiter mit ihren Thieren nach dem kälteren 
Böotien auf di.- Aerate gehen. Von Athens Häfen 
ift nur ded Piräas, fo fehr er auch verfehltet ift, 
allein noch brauchbar. In Athen bewohnen latei- 
nifebe Capuciner die Laterne des Demofthenes und 
Derwifche den Thurm der Winde. Hier wie in 
Aegypten fehlt es an Blinden unter dem fchönfren 
Himmel nicht. Das Parthenon ift noch immereine 
fchöne Kuine gleich dem äginetifchen Tempel Jupi- 
ters. — Böotien. Die Ufer des Copaisfees find voll 
Moraft, weil die unterirdischen Abzüge des Waf- 
(erfluffes verftopft fcheinen. — Ncgroponte, öde 
find jetzt die waldlofen Gebirge, aber üppig die Thä- 



baben. Jedes Haus ift hier eine Burg, 
i« Der guxyte Band ift blofs Moral gewidmet. 
Soinc alte Bevölkerung fank von 2 Millionen auf 
300,000 Köpfe. Schwer ift der thonige Boden •>.« 
bearbeiten. Am Galamata gewinnt man fchöne Fei- 
gen durch die Caprifieation. Die wilden Feigen 
reifen früher. Diefe wilden Früchte hängt man im 
Junius oder Julius in die Feigenbäume mit veredel- 
ter Frucht, die durch die Oculirung nicht ganz ver- 
Vollkommt worden find. Ein Infect aus folcher 
dringt in das Auge der wachenden Früchte,' dia 
nun fehrfebwer werden, reifen und hohe Sofse er- 
langen. Die Feigen werden in hersnetifcli verfchlof- 
fenen Gefifsen in dazu eingerichteten Backöfen ge- 
trocknet. So lange die Venetianer Morea hefafsen, 
war die ganze Halbinfel faft ein einziger Oelwald. 
Noch immer wird viel Oel ausgeführt. Die Zucht 
der Seidenwürmer wird zu unreinlich getrieben. 
Den fchönen Landwein verdirbt man durch Zofati 
von Harz und Terpentin. Die von Naxoj einge- 
führte Corinthem raube findet hier den genial ften 
Boden Kalk und Kiefelgrund. Weil diefe Trauben 
fehr wenig Wein liefern, fo entfchlofs man fich fia 
in der Sonne zu trocknen und baut fie in der Ebene 
fiatt Tabacks, den man dagegen aufgab. Sehr wei- 
fse Baumwolle und fehr feiner Flachs gedeiht hier. 
Die hiefige Wolle ift lang tuid weich wie Seide. Dal 
Vieh ift zahlreich aber klein. Viele Häute und viel 
Eichenborke werden ausgeführt, weifser Henig, GaB- 



Jer. Das Innere des Gebirges bewohnen Schype- apfcl, Manna; Indigo und Zuckerrohr würden hier 

tares, die fich Muhammedaner nennen , aber nicht gedeihen können, wenn man es ve*f echte. Aufser 

find,- das nnmliche tritt bey ihren Frauen ein, wel- dem Felde und Garten kennt man faft keine Indu- 

ehe fich Chriftinnen nennen. Das nördliche Ne- ftrie. — Die 2000 GeiftJichen, an deren Spitze 

groponte hat eben fo wenig als Maina jemals das 8 Erz - und 30 Bifchöfe ftehen, haben >r Million 

Joch der Türken getragen. Hier häufen Wahre Piafter Einkommen. — Um Conmh ift ohne Waf- 

Wilde. — TkcJJaiien* Teropetbai ift fruchtbar und fexuog der Kalkgrund unfruchtbar. — Im Patras 

.». > \. .*■ ... t .:. .»i 
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; be n viele freye Neger*. -V Tror rehihee- fKlofoet 
• Iega Spilaeofli das «»Einginge ein*r grofeen Höhl« 
ngelegt wurde« behaupteten iich.die-.-i5a Mönche 
t-v, affnet gegen alle /Angriffe i'cr Albürw&r. Das 
in*ige Thyr hat> eifeitne Thoren iindSchiefsfcbarteo. 
hr Keller ifr trefflich begab*. i~- Di* Mainottin? 
len find faft alle fehr fchon. Ihr Haar ift. hellbraun, 
lie Haut fehr welfs. Gleich den Männern find fie 
reffliebe Schützen. Die Maioolten haben einen 
\rbadel, der aber Raub zu Waffer und Äu Lande 
iebt. Sie find fehr abergläubig, ihre 'Mönche find 
o kriegerifch f ah> die Layen. 'Um Beute ift es ibnoo 
iey ihren. Fehden .zu thun. Bis zur Revolution vers- 
tanden die Türken fehr gut , fieh mit einigen Häupt- 
ingen zu verbioden und dadurch die Gegenpartey 
u unterjochen. Nur der Ruhe derMaibntten und 
ler Säbypatars im Innern uud auf der Landenge 
on Corioth, verdankten die Türken den ruhigen 
Jefitz Moreas bis zum griechifchen Volksaufftande. 
vlit dem Fall der letzten törkifchen KüftenkaCtelle 
gelangen alle, grofse türkifche Landgüter in die Dis- 
iofition der Griechen und werin fie den Krieg Oberle- 
>en 1 werden die Befiuer freylich nicht aufhören, auf 
«littel zu denken« um ficfi mit gewaffneter Hand 
vieder in den Befitz ihrer Landgüter im fruchtbaren 
dorea zu fetzen. 

Der dritte Hand handelt blofs von dem Archipel. 
Jie jetzige griechifche Marine bemannt auf bcoSctnf- 
en Uber 17000 erfahrne Matrofen. Auf mehreren lrt- 
eln war man unleugbar, gewohnt blofs vomSeeraub zu 
eben. Jetzt find auch djefe Wilde -in allgemeiner In- 
urrection. — Hydra hat 1 20 Schiffe, darunter hat j 
\oo bis 600 Tonnen Laft. Die Bevölkerung beftcht 
ms Schypatars und aus moreatifchen Flüchtlingen, 
lie nach 1770 dahin auswanderten. Ihr Hauptlian- 
lel ift Getreidehandel. Die Stadt Hydra hat 3010 
Käufer und 16000 Einwohner. Alle Boricncultur 
:uf Hydra ift Gattenterraffirung am Feiten. Das 
neifte Gemüfe bauet Attika für die Hydrioten. — 
Spczzia hat 60 Schiffe und 3700 Matrofen. — IWio 
u ganz vulcanifchen Urfprungs ortd tingefund durch 
^erfumpfungen. — Thera oder Santorin bat glei- 
hen Urfprting und eine hohe Fruclubarkeit, 
lie laobo Einw. benutzen; die HJnfer find häufig 
n Felfen eingefügt und eingehalten. . , Des ftar-r 
un Staubes halber findet man hier viele Bhu~ 
de. t— • Tn«rwMrt bat den Namen von fei 1 cn war- 
men Bädern und die Einwohner leben in glück- 
licher Abgefchiedenheit." — Syphnex oder Syphcmte 
hat Bergwerke , die noch unbenutzt find. — Cinio- 
iis hat eine gefchätzte WsJkcreHde und einwandere 
die zur Seife dient und wird wie alle kleine Infein, 
oft von Seeräubern heimgefuchr. Parti* utiti aiinti- 
naros haben nur eine Bevölkerung von 3&co SeeJenv 
Der Hafen von Naufsa ift wunderfchön. .—r üin 
Abenteurer Marco Sßnudo gründete dasHerzogthum 
Kaxot. Ein Gröspo folgte denStemudes und .wurde 
rributfürft der Türken. 



Ihn verjagten rfie Türken 
its die Naxier Aber ihn klagten und gaben fie dem 
luden Jof. Micha« i auch unter den TüTlceTreg^te 



fich dta infel felbft Und w*f ; glücklich bey einer fehr 
hohen Fruchtbarkeit; die Regierung war jedoch 
fehr ariftoeratifch. Die Infel hat io.coo Einwohner/ 
Die reicheren find kalholifchJ -Man trlrd hier fehr 
all , wenn man dem Bacchus und der Venüs nicht 
zu' viel opfert".' uSyva bat ebenfalls viel' lateinhVhen 
Culttvs, herrlidhe folgen, 1 Caft'anien, bis la-Pfund 
fchwefe Trauben, hellgelben Honig und zahlte feinen 
d-'nbnt dtrect nacbGonftenltnopel ans Serail, genofs 
dabey des befondern Schutzes der franzi Gefartdt- 
fchaft bey der Pforte. Die törkifchen Beamteh ftel- 
ien das Schutzreeht der fateinifchen Chriften in der 
Levante, welches der König von Frankreich kraft 
Herkommens beJjtzt mit dem rirffifchen Schul ü der 
griechifchen Kireh* in den HoSpödarfehaften jen^ 
feits der Donau gleich. — Tinos Ift fehr fruchtbar 
aber nicht fcey von Sümpfen. Die Miffionarien prie- 
fen die Schönheit der Weiber und tadelten die Un- 
redlichkeit derfelben, felbft Graf Forbin verföchte 
durch die Frauen die Männer für den laieinifchen 
Cultus zn gewinnen und diefs lntereffe der Kirche, 
veranlagt dien frommen •Grafen , fich in feinen Uri- 
terfuebungen über den jetzigen Zuftand der chrift- 
hchen Levante, befonders über Geift und Körper 
des weiblichen Gefchleohrs- zu verbreiten. Im un- 
tern Stock wohnen die Thicre und findet man die 
Vorrithe. Von hier aus bezieht die chriftliche Le- 
vante ihr meiftes Gefinde. Wenn diefes etwas ver- 
diente, kehrt es zu feiner Infel zurück. — *■ Andrm 
hat laoooEinw. und darunter viele Catholikcnl'S*- 
Jx-mnos verfchickt noch immer die terra Tigiltafa 
rolhbi<auner Farbe. Sie foll ein Gegenmittel gegen 
Fieber feyn nach altem Aberglauben. Die latelrti- 
feben Chriften find auch hier durch Einüufs- der 
Geiftlichen der Pforte treuer als die Griechen. — 
Das Gebirge Alhos erhebt fich kaum 4300 Fufs über 
das Meer und ift ganz von Mönchen und Anacho- 
reten bevölkert, die einzelnen E^nfiedeleyen haben 
Oel, Wein und Obftgijrten, die Külte viej Fifcbe, 
die Oede viel Wild. Nicht einmal ein weibliches 
Thier duldet hier die Frömmigkeit und mäftet da- 
gegen verfchnittene für fremde Märkte. Die Faften 
werden heilig beobachtet, aber , den Wein oder 
Anisbranofwtfin vertagt fich das HeHtgthum nicht. 
6000 Rinfiedier laben hier und nufserdem 2 2 Klöfrer- 
gefellfcfaahen] dieKlöfter find melftevts befeftigt fend 1 
beiitzen in den macedonifehen Marfch«n fchöneTOn^ 
ter. — Auf Matclino leben 40,000 Griechen und 
Türken ziemlich friedlich- — Scio exjftirt nur 
noch als Ruine. 

Der vierte Band enthält die übrigen Infein. — 
Rhodus hat nur noch 370C0 Ein wohner, von denen 
i Griechen find. Der Boden ift äufsdrft fruchtbar. 
Faft niemals fieht er Wolken. Das Klima ift mfl-f 
de. — Cvptm wird beym reichften Boden immer 
'öder durch Peft und Sumpffieber. £s gedeiht be- 
{onders der Apricofenbaum, die Olive, Wein, Ge- 
treide« Baumwolle. Reith ift die Luft an Vögeln 
die Erde an edlen Stfinen und Metallen. 60000 
und^neeben leben hier. Die Hälfte der 

Uta- 
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Letztem zahlt i Million Piafter Stenern und u 

eine für jetzt viel zu zahlreiche Geistlichkeit. Es ift 
auffallend , daCs die Griechen fich nicht diefer leicht 
zu nehmenden Infel bemächtigen, indes wünfehen 
he noch keine ferne Eroberungen ; die törkifchen 
Eigenthümer würden freilich einigen Widerftand an- 
bieten. Zuckerrohr wird nicht mehr gebaut, ob- 
gleich es grade iu den Sümpfen die Luft verbeffern 
würde. — Canitio. e-inft berühmt durch 1 feine Ge- 
fuhdbeit leidet jetzt durch den dort herrfchenden 
Ausfatz. Die glOcklichften grieebifchen Dörfer 
waren hier diejenigen , die einer Sultanin oder einer 
Mofchce hörig waren , die übrigen fogen die 3 Pa- 
fchen aufs aufserfte aus. Im Gebirge Sphackia dran- 

Sen die Türken niemals bedeutend vor. Hieher 
Achteten viele und gaben ' nur blofs Lieferungen an 
Schnee und Eis. 300,000 Einwohner machen böch- 
ftens die ganze Bevölkerung aus. Candia hat keine 
wilde Thiere und keine giftige, liefert aber viele 
Seide, Oel, Baumwolle und Wolle. Der milde 
Himmel tch wankt hier zwifchen so und 37* Wärme. 
Der, Winter ift kurz und nicht flrenge. — Tcncdos 
hat nur 3000 Griechen zu Einwohnern, baut herr- 
lichen Wein und ift der befte Bloquadeplatz der 
Dardanellen» Aber das. Fort ift feft und -den Grie- 
chen fehlt ßelaperungRgefchüu. — Aywati (By- 
donia) ift jetzt eine Ruine gleich faft der ganzen al- 
ten Küfte RJeinafiens. — Die Vignetten find etwas 
mittelmäfsig, die Karte von Griechenland ift äu- 
fserft 1 unvollkommen, — Als guter Royalifiatver- 
breitet fich der Vf. wenig über die künftigen Schick- 
sale Griechenlands . undt befchränkt feine Ortsbe- 
schreibung ganz auf das jetzige Kriegnheater. Von 
der alten Gefchichtc f»gt er mehr, als die neuere 
zur Aufklärung bedarf. 

. • " . , . 

*» "V i GESCHICHTE. 

. Pams ( 'b.'den Gebr. Baudouin: Relation Wun. 

foy-age üBruxellcs et ä Coblenx (1791.) 1823. 

IV u. 110 S. 8. (Bey Zirges in Leipzig 1 Rthir. 
' 4 gri) 

Der jetzige König von Frankreich verliefs im 
Frühjahr 1791 in Begleitung des Hn. tFutvaray 
Frankreich und gelangte glücklich mit feiner Ge-t 
malin die einen andern Weg zur beCondem Fludht 



nahm naeh Möns, Indes der nämliche Verfucli- fei- 
nem königlichen Bruder mifslang. Gleich nachher 
gründeten zur Herftellung des Königthums, beide 
königliche Brüder, der Graf von Provence und der 
Graf von Arteis» den bekannten Continentalbund. 
In diefer kleinen Schrift erzählt der Monarch ganz 
einfach die perfönlfche Entwicklung feines Flucht- 
plans und welchen Einflufs fein Liebling tfjtixiray 
am glücklichen Erfolge' hatte, der' wahrfcheinlseh 
ohne d'Avarays Entfcnloffenheit nicht Statt ffefon- 
den bitte. Ganz freymütbtg erzählt -er jede Kleine 
Reifeanekdote, jede Anwandlung von Furcht, jede 
fromme Ergebung und die Theiloabme, die fein 
Entrinnen auf die guten Menfchen jenfeUs der franz. 
Grenzen hatte, die durch den fchnell entzündeten 
Krieg bald dafür febr theuer bofsten. Diefe TheiJ- 
«abme wird der königliche FinehtlWg gewlfs aueb 
in den höheren Ständen erfahren haben. Was er 
aber erzählt, find Anekdoten aus den untern Volks- 
clafTen, mit denen er in Gollißon kam* Als Fran- 
zofen fangen der Vf. und Avaray nacti jeder flber- 
ftandenen Gefahr ein Liedchen , das auf das Vorge- 
fallene Bezug hatte. Der Freundin, Gräfin Balbi, 
die ihm wie die Gemalin im Exil folgte und bei- 
den tur Lebensgefährtin diente, gelchieht man- 
che dankbare Erwähnung ; auch dafs Letztere 
ihm und feinem Gefolge ihr und ihrer Kammer- 
frauen Bette einmal antrat, als er in den Nie- 
derlanden müde anlangte. Von der unglückli- 
ehen Königin erfahren wir nebenher, dafs fie fich 
in befferen Tagen wunderte als von Getreidemangel 
die Rede war, warum die armen Leute nicht lieber 
die fchwer verdauliche Paftetenrinde als gar nichts 
äfsen. Eine anderb Merkwürdigkeit ift, dafs jed«r 
der hohen Flüchtlinge über die Art der Ausführung 
die Unglücksgenoffen nur halb und halb in Kennl- 
nifs gefetzt hatten. d'Avaray hatte «in Regiment, 
von Soiffons aus hatte er fchon in der Eile dem Mi- 
nifter feine DimifGon zugefchickt. Begleiten Iiefs 
er fich und Monfieur von keinem diefer Militairs. 
Bey der Flucht des Königs Ludwig XVI.* war man 
vorfichtiger , rettete ihn aber doch nicht, bey glei- 
cher unglücklichen UnenÜchloffenbeft des Monar- 
chen und des Militärs.,— Ueber die polmfchen 
Zwecke der Zeit fagtder Vf. nieht8,deffenRei(et>erichr 
blofs in der edeln Abficht gefchrieben zu feyn Mieinr, 
um der Treue d'Avarays ein Ehrendenkmal zu {viften. 
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„ . „LI T EÄ AR I SC H E 
t "B e f ö x de jr 11 itge m 
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r. Jo/epk XnU.Eifemtumn, Prof. der Geogr.-und 
Gefchichte am Königh Cadettencörps zu München , ift 
von dem Könige Von SaJern zum Donicapkulflr -de»- 
Erzbisthums Bantberg ernannt worden. '■•!•- . 

üiiuU i-l ... . .Ii itf'!- -• iü • '^^THt^ 



NACHRICHTEN. 



■ ■ '»■<.».. 

» f. 

Hr. M. fWr. CotthiJf Klopfer , bisher Rettor der 
SchwVzu -Zwickau , ift Director des Gymnaf.. tu Cell« 
geworden. 



Hr. Dr. Wernsdorf, Rector des. DomgvmnnJu 
u Naumburg',' t« Has* FrÜdicat eines rrc-tenors er- 
halten. • .: • ,. ; ^-' 5 - 
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GESCHICHTE. 

Lurwio, b. Klein : D*r Freiheitskampf der Grie- 
chen gegen, die Türken in feinem Entheben und 
Fortgehen. Bearbeitet von Fricdr Gleich, v. 
Halen , Ritter , und Andern. Herausgepeben 
von £«•*/> Klein. Heft 1 — 3 oder Erfter Band, 
läaa. 326 S. 8. 
.'• ., .. i 1 *• c«. - • 

as Unternehmen, einzelne Auffätze eher den 
Kampf der Griechen, und folche, die nahe 
oder entferntere Beziehong darauf haben , vereinigt 
herauszugeben , ift an und fflr (ich fehr löblich : 
aber es müTfen auch gediegene Auffitze feyn : au- 
ffordern verliert das Ganze dabey, nicht allein der 
einzelne Auffatz, der es nicht ift. Hier nun findet 
fich allerdings Manches Gute neben Minelmäfsigem, 
■nd angedruckte Auffitze find es auch nicht immer, 
welche geliefert werden. 

« Im erßen Hefte enthält das Vorwort thetls 
einige Stellen aus dem, AufTatze: „Europa und 
die Xürkey" in Murhards Annalen igai. Heft 10. 
ihei^s Einiges Aber die allgemeine Stimme bey 
dem, Kampfe der Griechen und das, was fit r 
diefelhen privatim gefabe'nen ift, endlich werden 
mehrere Schriften Ober Griechenland angeführt und 
e» wird t-inipes in Bezug auf das Unternehmen des 
Herausgebers miigetheilt. 

Darauf folgen: 1) Einleitender Ueberblick von 
h'r. Gleich, dieler Auflatz enthält . eine gete Ue- 
berfich* .0«; Gefchicht» der Griechen, als Ge 
!H»ch fray waren, unter den Römern, den Kai - 
fern des Orients, und unter den Türken. Der 
Verfall, der Griechen tiefer, den -orieotalifcheo 
Kaiferp ift asit Kraft und Wahrheit gefchildert, 
aben >fo der Untatgapg des Reichs und die Kr- 
obarung Kooftaotinopels: vieles war damals fo, wie 
jetzt, (S. 17. 31.)-, der Charakter der .Türken, wel- 
che in der beharrlichen Fefthaltung urfprünelicher 
Üarbarey einzig in der Gefchichte daftehn , . (S. 36.) 
ift heutzutage derfelbe an Rohheit, Aberglaube, Un- 
wifTenbeit, Tjranney, wie er es damals war. Dafs 
trotz der traurigen Folgen , welobe diefe furchtbare 
Despotie der afiatifeben Barbaren für die Moralttät 
der Griechen hatte und haben mufste, (S. 30.) diefe 
doch nicht vergafsen, was fie fich felbft, was Ge ih- 
ren Ahnen uod ihrem Glauben fchuldig waren, ver- 
dient das höehfte Lob und die Ehre aller Zeiten. 
(S. 34.) »Wer aber , (heifst es S. 37. ) den höhnen 
■nd fchmähen kann, der aus feines Mifsgefchiek* 
Tie/e mit männlichem Mulh, mit 
A. J* Z. 1833. Zwei ter Band. 



Dranfetzung des Letzten , was er hat, des LebenSi 
empoi zu klimmen Geh müht, und wieder zu erlan- 
gen, was ihm Schickfal , Gewalt oder Kehltritt 
nahm, Ehre und Frey he it nämlich , wer, fagen wir, 
den fchmähen kann , der lieber in den Tod gehen* 
als ferner unter. den Menfchen binabgewürdigt feyn 
will ; wer den mit frecher Stirn einen Empörer nen- 
nen kann, der nichts will, als was der Vater aller 
Wefen jedem denkenden Gefcbopf verlieb, Freyheit, 
Recht und Gefetz, und der ein freyes, ehrenvolles 
Grab .einem gefebandeten Lehen vorzieht; — — 

— , verdient aller Verachtung." 3) Innereijage 

des türkijehen Reichs — die Sache ift wahr, aber die 
Darftellung nicht vorzüglich. 3) VUlJliindige Uc- 
berßeht der Bevölkerung der europuijchcn Türkey: 
eine vollfländige Ueberficht der Einwohner in den 
türkifchen Provinzen Europas läfst Geh mit Gewifs-r 
heit nicht angeben , weil keine Volkszählungen in 
der Tflrkey Statt finden: die diefsfalfigeu Angaben 
find su f vbrfchieden , als- dafs fie Geh unter einander 
mit BeftimmihiMt vereinigen laffen. 4) Zujlandder 
Moldau und Wallachcy aus Rüders Werke über 



das Wrkilche Keich. 5) IntcrcJJante Züge aus dem 
Leben in der Türke* aus dem franKöGfcben Werlte 
von Paris. 6 ) Ucocr die Kri/c des ottoManniJ ehern 
Reicfuv. . 7) Iht Injci Chios oder Udo — höcblt un- 
bedeutend, daher Beeden wifsbegierigen Lefer 
auf das mit den lebendigen FaVben des Orients aus- 
geftattete Gemälde des griechjfchen Archipelagus 
von Fr. Murhard verweift, aus dem man Geh von 
dem blühenden Zufiande der Infel Gbios (nicht Scio) 
vor feiner Verwflftung der Türken einen deutlichen 
Begriff machen karm, der nun jedes menfchliche 
Herz mit Trauer erfällt ! 

Das zweyte Heft enthält folgende Auffetze: 8) 
Beleuchtung mehrerer Vtrhültnifl« vor dem Beginn 
des griecldfchen l'reyhei\skampj«s. Sie fcbliefst Geh 
gewiffermalseu an das bekannte Memoire von A. 
Coray vom J. 1803 an, indem darin ebenfalls die 
Urfachen des Aufwandes der Griechen aus einander 
gefetzt werden , nur dafs in jener Beleuchtung) auf 
die ndueften Ercigniffe Rück ficht genommen werden 
konnte.. Unter andern erwähnen wir hier des Ta- 
dels, welchen. der Vf. gegen den bJofs .wiflenfehaft- 
lichen Zweck der Hetaärie (S. 144) ausfpricht, in- 
dem Ausbildung und Freyheit des geiftigen Men- 
fchen nur dann wahrhaft Statt finden könne, wena 
fie mit der Ausbildung der fiaatlichen Einrichtungen 
und der politifchen Freyheit fo Hand in Hand gehe, 
dafs Eines das Andere trage und ftOtse. ,r So wahr 
diefs ift, fo gewifs ift es doch auch, dafsiwir Qber 
die Hetairia und .ihren, Hauptzweck noch gar fehr 
Rr .im 
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im Dunkeln Ond und dafs wohl nicht ahne Grund 
anzunehmen feyn durfte, 'die Mitglieder derfelben 
feyen theils, Exoteriker , theils Efoteriker - t wie in 
den Schulen der alten griechifchen Philofophen, ge- 
wefen, welcher Umftan'd aber untere Unkenntnis 
darüber noch vermehrt. Dr. Chrißian Müller in 
feiner fchon llngft nach Verdient gewürdigten Rei- 
fe durch Griechenland u. f. w. ift dagegen S. 77 der 
Meinung, dafs die Griechen erft durch geiftige Er- 
ziehung die Stufe hätten erreichen füllen, die fie 
zur Bildung eines Staatenbundes gefehickt zu ma- 
chen im Stande wäre- 9) Gefchkhtc des griechifchen 
Freyhcittkampfe». Von Fr. Gleich. Erßes Kapitel. 
Vom Beginne des Aufftandes in den beiden Fürlten- 
thumern bis zur Entdeckung der Verschwörung in 
Conftantinopel. Die vorhandenen Quellen, die 
freylich genauer hätten angegeben werden können, 
Scheinen fleifsig benutzt lu feyn, vorzüglich Raf- 
fencfs Werk — bis jetzt das einzige in feiner Art — 
ift gebraucht worden, aber nur mit Umficht, wie 
es nch bey einem folchen erften Verfuche von felbft 
verficht , konnte den Angaben Glauben beygemeffen 
werden. Ueber den Feldzug in der Moldau und 
Wallachey find mehrere Monographieen in franzö- 
fifcher Sprache erfchienen, die erwähnt und cba- 
racterifirt werden konnten: aber die Kriegsge- 
fchichte in Bezug auf Morea, das eigentliche Grie- 
chenland und die Infein ift Raffend Taft die einzige 
Autorität, nur dafs Ober die Operationen der grie- 
chifchen Flotte bis jetzt ein Heft eines gröfsern 
Werkes Ober die griechifche Revolution in Paris 
herausgekommen ift. Das erfte Kapitel obiger 
Kriegsgefchichte, von der auch in einem für beb 
begehenden, faft unveränderten, Abdrucke der er-* 
fte Band, der den Kampf im J. 1X21 erzählt, erfchie- 
nen ift, beginnt mit einer- Skizze der Verwaltung 
beider nördlichen Fürftenthnmer der europäifchea 
Tarkey, deren- Ünrechtmäfsiekeit den Anffiand des 
Theodor Wladimircsko nach lieh zog. Alex. Yp/i- 
htntt hatte einen höhern Zweck, er wöllte die B*r 
freyutig der G rieche» , Theodor nur eine milde 
Regierang der Pforte; letzterer richtete daher fein 
Unternehmen gegen die Bojaren d. i. den Landadel, 
der aber auch» der Abßcht VpGlantis abgeneigt war 



beortheilt werden und wenigftens hat daffelbe den 
eigentlichen Griechenland mannich fachen Nutzen 
gewahrt: überdiefs wurden dem Ypfilanti gfofse 
Hinderniffe in den Weg gelegt; er felbft beging wohl 
auch manchen Fehler und die Entdeckung der Ver- 
schwörung in Conftantinopel — die Raffenel nicht 
in Zweifel zieht , wiewuhf deren Exiftenz und Zu- 
fammenhang mit Ypfilanti's Plane von andern ^ge- 
leugnet wird — änderte gar fehr die Lage deflel- 
lien : to) Natürliche und poliiijche Fulgen der Ver- 
heerung , Sklaverey und Men/'chcnfchiachtung auf 
Scio (Cbios) von F. A. Rüder. Sehr fcha» (finnig 
und mit BerOckfichtigung aller Umftinde gefebrie- 
ben. So wie die Türken fich felbft gefchadet haben, 
dafs fie, -anter andern auf Cbios, den Aufftand der 
Griechen nach ihrer Manier unterdrücken wollten, 
lo haben fie dadurch den Griechen vielfach genützf, 
die nun auf ihre eigenen Kräfte angewiesen, waren 
und diefe dem Verfahren der Türken gegenüber, 
würdigen lernten : fie fahen ein, dafs fie nicht rück- 
wärts gehen konnten, dafs für fie nichts zu verlie- 
ren, alles zu gewinnen fey. 1 1 ) Mizellen , unter 
andern eine Stelle aus Schmidt Phifeldeck's Europa 
und Amerika (Kopenhagen 1 820) über das osmani- 
fchc Reich, mit dem Ausspruche eines Ree in Her- 
mes — unbedeutend, wie das abrige unter obiger 
Rubrik- 13) Stimmen au» und für Griechenland 
find theils Auszüge aus Briefen von Ausländern, 
die nach Hellas gelchifft find, theils Mittheiiungen 
über die Unterftützung, die von Privaten den Grie- 
chen zu Theil geworden ift. Wenn mit 'Bertimmt- 
heit eine allgemeine Ueberficbt Ober die Beyträge, 
die z. B. in Deutschland für die Griechen eingegan- 
gen find, von Zeit zu Zeit gegeben werden Könnte, 
to wäre das nicht ohne intereffe. ' 

Das driiic Heft giebt anter Nr. ifl dicFartfc- 
g der Gcfchivhte de» gruchifclten Frey heil A om- 



de» griechifeften Freyheit 
pjes imzweyten und dritten Kapitd — bis zu den 
dipiomiitüche» Verhandlungen in Conftantinopel; 
ausgezeichnet durch ehrenwerthe FreymOthigkeit, 
z. B. Anm. S. 235 u. 249 ff. Der Vf. geht hier auf 
die .Vorgange «m eigentliche» G riechenland , mit 
Eirrfchlufs derer im Peioponnes, auf den Mein, in 
Kieinafien und Conftantinopel Ober — Oräueithaten 



und daher entfloh. Das Volk der beiden Pro- in Smyrna und in der Hetrptftadt, Ermordung de» 
vinzen aber hatte für den edlen Zweck der Be- Patriarchen im Augefichte Europas — Im dritten 



freyung von der Herrfchaft der Pforte keinen Sinn, 
und geTelite fich mehr zu Theodor's Fahnea: der 
Verratb, welcher hauptfächlich die unglückliche 
Kataftrophe des Feldzugs herbeyführte, charakteri- 
firt die Moldauer und WaUachen trefflich. Sehr gut 
itt der Zug des Theodor von dem Plane Ypfilanti's 
in obiger Darftel long unterfchieden ; aber ungerecht 
durfte wohl die Behauptung (S. 17«) feyn , dafs Yp- 
fv'anti's Zug den Charakter unbedachter Abenteuer- 
lich* eit an fich trüge, wenn fchon auch zugegeben 
wir , dafs durch die in Conftantinopel felbft zum 
Aa rueb befummle Verfchwörung , welche durch 
die umfichtigan Engländer der Pforte verrathen 
ward, jenes Unternehmen einen feftern Boden er» 
1 habe. Nach dem Ausgange aber darf es nicht 



Kapitel geleitet er uns in die Moldau und Wallachey 
zurück, wo, nach manchen Unglücksfällen des grie- 
chifchen Heeres, fchändlicher Verrath den helden- 
rnüthigen Unlergang der heiligen Schaar und dal 
Ende des Feldzages in jenen Provinzen herbeyfohrt. 
In Bezug auf den Ausbruch der Revolution in Mo- 
rea hegt Reo. < feit beynahe zwey Jahren einen 
Zweifel, der durch die vorliegende Kriegsgefchich- 
te doch nicht ganz befeitigt worden : ob nämlich 
wirklich der Aufftand allgemein verabredet ond der 
fechste April 1821 dazu beftimmt worden- fey? Es 
wäre nicht unwichtig, diefe Frage mit Sicherheit 
beantwortet zu feben: aber Raffenel fcheint nicht* 
von einer folchen Thatfache zu wiffen. UebrigenS 
fich in Betreff einiger Namen lrrthümer ein 
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HefdhJlchen : S. 229 mufs es ftatt Gavoßos helfsen : 

ö<r*Ma»o*', der nach Raffend S. 3 1 K des Originals 
Bifchoff von Patrai war; eben fo heiTst der Feidherir 
der Mainotten S. 230 nicht Petros Maurocerdatos , 
fondern Petns Maurnmcchalcs. 14) Welche wahr- 
scheinliche Folgen uürden aus der Unterdrückung 
der Griechen durch die Türken eritßchcn? Von F.A- 
Rüder. Die Beantwortung diefer Frage berühr 
durchgängig auf "wahren Thatfvcheir und verdient 
volie Beherzigung. 14) Unterßüizungen der Grie- 
chen, Beweis genug für die Wahrheit der [Worte 
des unbekannten Griechen (Confidc'rations für la 
guerre actuellc entre le» Grecs'et ler Turcs -S. 73. ) : 
En. Allemagnefurtout cettc generufiU J y eß plus wo~ 
nifeJUe, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Pams, b. Barthelemy: Les loißrs dun Barini par 
M. A. V. Arnuuli , ancien membre da l'inhitut, 
pieces rccueillie» cn BeJgique publUes avec des 
Notes par M. Auguße Imbcrl. I823. Tomei. 
S. 384- Tome II. S. 374. 8- (Leipz. b. Zirge* 
4 KthJr. 16 gr.) 

Amauh zu Paris, geb. 1766, vormals Mitglied 
des Nationalinftitut« ift einSohn der »rften Kammer- 
frau der verdorbenen Grifin von Prbvence (Gemah- 
lin des jetzigen Königs von Frankreich \ 1785 war* 
de er iy Jahr alt Cabihetsfecretär diefer Prinzeffin* 
1787 kaufte er die Stelle eines Valct de la garderohe 
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Kupfer find fchlecht und der Text enthält viel 
Weihrauch und wenig Neues, aber unter Napoleons 
vormaligen Schergen > findet felbft das ungerechtefte 
Lob diefer Geifsel der lange unglückliches Nation 
ftets Beyfall und Lefer , je mehr diefe Individuen 
fich durch die jetzige bourbonifche Regierung« wel- 
che in ihrer Staatsverwaltung fich immer mehr der 
Periode vor der franzöhTchen Revolution anzufchlie- 
fsen fucht, bedrückt glauben.) Sein Dom Pedre oder 
le rot ou le labnureur wurde fchlecht aufgenommen. 
— In Comptegne liefs A. fich dem jetzigen Könige 
1814 vorft eilen , verlor aber doch alle feine Stellen. 
Als Napoleon 1815 zurückkehrte wurde erGeneral- 
Adminiftrator der Uuiverfität, Wahlherr des De- 
partements der Seine, fungirte als folcher auf dem 
ohamp de Mui und trat als Deputirter in die Re~ 

Eräfentantenkammer. Die hergeftellte bourbonifche 
egierune nahm ihm feine Aemter und exilirte ihn, 
weil er fich dem Hofe durch feine Verfatilität zu 
verhalst gemacht hatte und gewohnt war ein bitte- 
rer Verfolger früherer Gegner zu feyn, die ihm jetzt 
wieder wehe thaten. Er ging nun nach Brflffel und 
fchrieb dort viele bittere Auffätze wider die jetzige 
franz. Regierung in feuillcton des Vray -Liberal. 
Im J. 1819 rief ihn die Gnade des Königs wieder 
nach Frankreich zurück, wo feitdem die Polizay 
diefen unruhigen Kopf ftets ins Auge fafst. Sein 
College Roy in den 100 Tagen war 1S19 Finentmw 
nifter, hielt ihn aber nicht für penfionsfähig als der 



des Grafen , 11m welche ihn die fch'nell erfolgende Monarch ihm Anfangs eine feinem Grade angemeffe-- 
lra J. i7_9i trat er als Theater- ne penfion de retraile zugedacht hatte. Freyriehl 



Revolution brachte» 

dichter mit feinem Marius aDflinturnes auf. hernach 
mit dem Trataerfpiel Lucrece. Der Revolution wur- 
de A. bald fatt und flüchtete 179a nach England und 
von da nach Brüffel« Da aber der 
feinem Vaterlande ungeroe lebt 
in folches Ober Dünkirchen wieder einfehjefchen, 
wurde aber dafelbft verhaftet. Endlich liefs man 



hatte er ihn im pot pourri des Fray - Liberal nicht 
blofs gegeifselt, fondern gradezu der Unterfchla- 

Tragö- 
;er Par- 

yumtriebe mehr Beyfall als fi'e verdiente. Am 
mtroir arbeitet er mit und neckt die Regierung die 
Hirt nicht ungarig behandelt und Jedermann in fe:- 



sr nevoiution wur- oiois gegen seir, londern gradezu der tfntei 

t nach England und gung öffentlicher Gelder befchuldigt. Seine 1 

ler Franzofe'aufser die Gtrmanicus erhielt 1816 wegen damaligei 

i fo wollte er fich teyumtriebe mehr Beyfall als fie verdiente. 



ihn als Gelehrten wieder frey. Er Ichrieb hun-zwey nen Jtiographies des coniemporains , die er mit Jouy, 
Opern Horatius (JoclesunäPhroJynetxMchdar, auch Nonvins, Jay u. a. herausgiebt, ein Werk, in wel- 



zwey Trauerfpiele Cihcinnuius und Oscar, die Bey- 
fall fände». Napoleon liebte die regen Köpfe die 
fich ihm nur au zahlreich anfchloffen und liefs durch 
ihn die ionnfehen Infein organifiren. Nor bis Malta 
folgte er feinem Gönner auf 'dem Igyptifchen Feld- 
zttge» wurde von den Britten gefangen , aber wie-^ 
der ehtiaffoh und liefs 1799 im theatre-francais fei- 
ne yenitiens, ein Trauerlpiel vorfallen. Es fand 
Beyfall , denn Hr. A. weifs immer die Zeitbegeben- 
heiten in feine Dichtungen auf eine für die Macht- 
haber fchtneichelhafte Art zu verflechten, und 
Folge davon war feine Aufnahme ins Inftituf. 
Luden Bona parte nahm ihn 1801 in feinem Gefand- 
fchaftsgefolge nach Madrid auf. Ais er zurückkehr- 
te, wurde er Fouroroys Gefüllte beym öffentlichen 
Unterricht 8 Jahre hindurch und war 'immer beflif- 

{en feinem Gönner Jiterarifchen Weihrauch zu 
treuen. (In feinem Teftamente vermachte ihm 
Napoleon leo.ooo Fr., der Dankbarkeit dafür ver- 
dankt feine Vie polit. et mUit. de Napoleon. Paris 



chem fich der Parteygeift der Vff. abfpiegelt, und 
vieje Artikel in diefer äufserft leicht compilirt fiod. 
Im Art. Arnault hat er fich nicht als Vf. vieler 
Auffätze im Jeuillcton des frai — Liberal angegehen, 
Aug. Jmbcrt erwies ihm daher einen hämifchen 
Dienfl , feine Arbeiter am vray liberal unter feinem 
Namen zu fammeln und dem Publicum in einem 
Augenblicke vorzulegen, wo er gerne manche Auf- 
falle vergeffen fähe. — 

Ihr Inhalt ift folgender. Vol. I. den Anfang 
macht ein höchft witziger Auffatz le Baton, befon- 
ders Ober den Unterfchied der Flagellation oder 
Fttßigation. Eben fo treffend find , fit ditms dum 
non fit vhrus, des gens de lettres, les prophctrjfesj le 

carcnie , des perruques, le ehapitre des chapeuux. 

Vol. 11. -enthält folgende beffere Auffätze, de la co- 
lomnie, lesetrcnncs, poi/Jön tTAvril, les gentilshom- 
ntes, rufage, opinion d'un Jurisconfultc allemand 
jur rordonnance du 2$.Jutlfct 1815. et la loi dite 
damneftie en France. (Der deutfehe Jurift ift Hr 



Uta. Fol. mit vielen Kupfern die Enthebung-; che Arnault felbft j unfre Juriften witzeln nicht fo und 
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glauben ehrlich, bis ihnen der Gegenbeweis ins Au-* 
ge fprmtit , dafs die Regierungen ni-mals ganz ohne 
alles Rt'rbt, einen Unterthan des Landes verwerfen«, 
denn Ib unbedeutend diefe Sirale für einen, reichen] 
Mann 1I1 ; lo unheilbringend ift fie für jeden, der 
durch ein trüher betrietmes Gewerbe im /. .trauen, 
ftiner Mitbürger feine Nahrung fand.) Die Noten, 
und Zufatzftöcke des Hn. Imbert und nicht viel 
werth. Ueberall fchimmert in A. Auflauen fein 
Aerger über fein Exil hervor, obgleich feine bittern, 
polttifchen oder literarifchen Bemerkungen über. 
Vhateuubriant , Roy, den Herzog von Richelieu, nie 
Grofsen welche des Königs Perfun am Hofe umge^ . 
ben , Vilich und andere, grade dazu beytragea 
mufsten, das Exil diefes unruhigen Kopfs zu ver- 
längern. In A's. Augen war es ganz unfchuldig« 
dafs er in den 100 Tagen nicht blofs Napoleons 
Dienfte wieder annahm; fondern auch Manchen^ 
wehe that, der ihm als guter Royalift bekannt war* 
da er doch ladt erklärte, dafs er unter Napoleon nie 
aufgehört habe, feine Dankbarkeit für feine erften 
Wohltbäter die Bourbons zu verleugnen und folg- 
lich erwartet hätte unter den Bourbnns eben fo 4s 
unter Napoleon von der höchften Autorität als ein 
der jedesmaligen Autorität fchmeichelnder G«*lehr*- 
ter gefeyert und penfionirt zu werden., Seinem Witze, 
legte er aber nur unter Napoleon, Zügel an und 
war ein bekannter Feindder Mönche u« i der Miffio- 
nen. Als Staatsbeamter förderte er nur die leichteret» 
Wiflenfebaften die vergnügen, die Volksbeielyrung in- 
tereffirUdiefsGenie nicht. Üahergah leine Amtsfüh- 



rung feinen Gegnern manche Blöfse, die dieCe benutz- 
ten. A'*. hauptfächliches fchriftftellerifches Talent ift, 

ejfchiekte Anfpielung auf Zeithegebenheit , allein er 
ettet diefe nicht mit Jonys Natürlichkeit und zieht 
manchmal wie im Germanien* die Gelegenheit dazu 
gewallfam herhey. Uebrigens würde er in Frank- 
reich ruhig leben können, wenn er es .Uber beb ge- 
winnen könnte, feine Scbriftftellerey mit Mäfcigung 
zu treiben. 

SCHÖNE KÜNSTE, 
l) TÜBtnott, gedr. b. Schönharrft: Lieder, und 
Dcttkfprüche der liebe rtit Taufbundes- Er- 
neuerung vön B. F. KV, tit. 2, n — 14. 1. Johl 
a, 28. 3, 1 — 3. 5» '17 - 20 • rtf*3; 4.?S. ta:_ i 
») Ebcnd., b. OGander: Die Chrißus-rlarje von 
L. yi' II- Pupe, gleichgefUramten Seelen ge- 
weiht. 72 S. 12. 
l) Die Lieder verrathen einen echtchriftlioh reli- 
giöfeo Sinn, find mit Wärme und Herzlichkeit ge- 
dichtet* und offenbaren auch nicht geringe Gewandt** 
heit in der noetifchen Diction , ohne Geh Ober die 
Sphäre der Popularität und Gemeinverftändlichkeit» 
was ja doch gegen den Zweck wäre, dem fie zu- 
nichft beftimmt fiud , zu erheben. Wir zweifeln 
nicht, fie werden io ihrem Kreife viel Gutes wirken. 
Vorzüglich geben wir auch unfern Beyfall den ange- 
hängten Dankfprüchen der Liebe. "Es find 51 an 
der'ZaW (S. 3J-43 ) und jeder Spruch, alle ge- 



reimt, enthält nur vier Zeilen. Man erinnre fieb, 
dafs es Wegweifer des Lebens für Kinder feyn fol- 
len, kur/.e Regeln chnfüicher Sittenlehren oft hin- 
deuten! auf biblrfche Exempel, in eine ganze Reib« 
folcher S- 46 — 47 zu finden ift. Man erwarte aifo 
hier picht fowohi zugefpitzte Sentenzen als 'gemein- 
fa Stiche Wahrheiten, .deren Einkleidung aber doch 
oft im Ge/alligen anziehend jft, wie z.B. Nr.41.S- 46 
L*ts »ob d^r furcht de« ßtrru , wi» Joseph, dich, be- 
... , gl-itea: 

So wird die Sinnenluft von dir b-fiegt 
Ift Menfchenrnth tu fchirtcli, T*rft«iidig dich n 
1 -,»••.••' ^ - : . Icittnr 

Er iß* d«n» So»*' and Mond, dem tdl w unterlieft- 
Nr. 47. S. 47. 

Will in der Trflbral dir der Muth ent Ich winden : 

Blick nach Cethfeman , nach Gabbutha ! 
Dort wirft dri unitennbmrt Leidrn finden — 
Doch Traft und Ruh auf — Golgatha. 

2) Der Vf. von Nr. 2. ein Brüder des zu frrfh m- 
fterbenen durch feine. metrifche Ueherfvtzung des 
Hrob um! mehrerein Ainu-rtaehen erfchienenen und 
vor nicht gar langer Zeil yon'Foumte' herau*gegehnen 
nicht unrohmlich bekannt gewordnen PredigersPapr 
hat ebenfalls fchon durch verfchiedne loZeitfchrrften 
erfchienene V^rfuche ejn poetifphes Talent beur- 
kendet. da*».weno f9hon,np.<;h. qjeht gereift, dochder 
Aufmunterung niphtjunwenb ift, Eine reine unver- 
dorbne Natur nimlieb, Zanheit und Keufchheit de» 
Gefühls, ein gewiffee naelariehulilcber Anflug, wi« 
diele Eujenfcbaften dem Bruder eigen waren, Scheinen 
fich bey ihm, vielleicht mit noch gröberer Leichtig- 
keit Jer VerGfication und des, Reims, vur der wir ihn 
aber doch auf der Hut zu feyn bitten, auf eine eicht 
unglückliche Weife zu vereinigen. ZurZeät bemerken 
wirnoch einen Mangel der Tjefe, Wohl einejFolge der 
Jugend, ,d,ie beym Bruder aUFmclu MQngerqckteren 
Jahre. und Bildung, im .Bunde mit eumr bildfamu 
PbantaGe vorherrfcheuder iclieint. Hier tritt der ja- 
gendliche Vf. mit einer kleinen Sammlung religiöser 
Gedichte auf. Möchte es gleich für denerfien Augen- 
blick fcheinen, derGeift unfrerTage, wo eiue Fröto- 
meley ohne wahre Frömmigkeit fieb oft auch anm- 
«ber. unferer jungen Dichter zu bereiftem anfangt. 
und danp fxeylich mehr in Tönen und Weifen ßls 
etchten Anklängen des Herzens kund giebt„habe euch 
hier fein Spiel getrieben, , fo würde map dem Vi. doch 
gewifs mit einem foJchen Verdachte ganz : Unrecht 
thun. Ree ift vollkommen gewifs,. dwfs e*diefem mit 
feinen poetifch - chriftlichen Gefühlen ein wahrer 
firnft ili, und dafs fie einem wirklich fromm angereg- 
ten .Gemüt b entquellen , wenn auch febon die For- 
men, in die er diefelben, hier niederlegt , .nicht über- 
all den ftrengern Anfoderungen. der Kunft g%nügea 
feilten. Am meifien fagten dem Ree. zu: der Fntde 
S. 13., die Leide» S. 24. , der Schlummer an Leiden- 
de S. 34. u. a. Dafs das Gedicht , ewiges Lehen in 
der Form eines Triolet* S. 40. auftritt , ift verfehlte 
Wahl und grenzt faft an Spielere y. Auch ift das Lied 
da* trauernde Mädchen S. 17. weniger ein.religiöfe* 
als fpnft gutes elegifches Codiobt, , \ , ,j 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Altosa , b. Hammerich : Thcophraßs Naturge- 
fchicJite der Gaväckfe überfetzt und erläutert 
von K. Sprengel. 1822. Erßer Theil. Ueber- 
fetzung 358 S. Zwcyter Tb. Erläuterungen 
427 S. 8- 

Theophra/is beide Werke fiber die Ge wachte find 
die einzigen wiffenfchaftlichen Werke Ober 
diefen Gegenftand, welche fich, obgleich mit eini- 

fen Lacken bis auf die jetzige Zeit erhalten haben. 
hs erfte über die Naturgefchichte der Pflanzen, 
welches hier überfetzt und erläutert geliefert 
wird, ift unftreitig für die jetzige Zeit das wich- 
tigfte, das andere über die Urfachen der Vege- 
tation bleibt faft immer bey den AriftoteÜfchen Ur- 
fachen, der Wärme, Kälte, Feuchtigkeit und 
Trocknifs fo ftehen, dafs es in den jetzigen Zeiten 
weniger Aufmerkfamköit verdient. Jene Urfachen 
halten fich im Allgemeinen und ihre Anwendungen 
auf das Befondere wer den , jener Allgemeinheit we- 
gen, ein Spiel, wie es fich mannichfaltig genug fpie- 
len Jäfct. Alle blofs philofophifche Unterfuchungen 
über Theile der Naturkunde werden diefes Schick- 
sal haben. Indeffen wflrde doch eine Ueberfetzung 
auch diefes letztern Werkes felir willkommen feyn, 
damit es dem Forfcher leichter werde, die Gold- 
kurner aus demfelben aufzulefen. Wir find fürs er- 
fte dem Vf. diefer Ueberfetzung grofsen Dank fchul- 
diR, dafs er uns Theophrafts Naturgefchichte der 
Pflanzen und zwar fo geliefert hat, wie wir fie ror 
uns haben. Kenntnifs der griechifchen Sprache, 
Kenntnifs desGegenftandeS. Leichtigkeit, Gewand- 
heit und Reinheit des detitfchen Ausdrucks finden 
fich in ihm auf eine fd vorzügliche Art vereinigt, 
dafs nie tu leicht ein anderer diefes Unternehmen auf 
eine folche Art ausgeführt hätte. Ohne Schneiders 
Ausgabe würde der Vf., wie er in der Zueignung 
an den Hn. Minifter v. Altenftein gefteht , es 
Ichwerlich gewagt haben , diefe Arbeit zu liefern. 
Allerdings bat Schneider den Theophrnß erft lesbar 
gemacht, aber es blieb doch immer ein fehr mühfa- 
fnes Unternehmen ans Schneiders weitläufigen , wie- 
derholten und oft geänderten Forfchungen das her- 
auszufinden, was zum Zwecke noth wendig war. 
Schneider ging in feinen Arbeiten gerade fort , ohne 
Zufätze und Verbefferungen zu dem Verfertigten 
während der Arbeit zu machen; dann bearbeitet er 
das ganze Buch zum zweyten, ja oft zum dritten Mal. 
A. L. Z. 1823. Zweyter Band. 



Daher die Cttrae pafierhres in feine Ausgaben , wo- 
durch die Uebenicht gar fehr erfchwert wird. Die 
Erläuterungen , welche den zweyten Theil einneh- 
men, betragen mehr als die Ueberfetzung, wie fich 
wohl erwarten läfst und erläutern eine Menge Ge- 

fenftände des Alterthums, fo dafs auch 'in diefer 
löckficbt das Werk höchft fchätzbar wird. Zuwei- 
len hat der Ueberfetzer fich nicht um Schneiders An- 
merkungen bekümmert, fondern ift den leichtern 
Weg gegangen. So fagt gleich im Anfange Schnei- 
der, er möchte nicht woik/Ai« blofs durch Abände- 
rung nnd varictates überfetzen , denn das griechifche 
Wort drücke, wie auch Heindorf erinnere, eine 
Schwierigkeit in der Unterfuchung und Beobach- 
tung aus. Hr. Spr. nimmt aber doch das Wort Ab- 
änderung. Indeffen hat Schneider wohl Recht, 
"weil gleich darauf folgt: „denn zuvörderft ift das 
fogar noch nicht hinlänglich beftimmt" und das 
Wort Unbeftimmtheit fcheint hier treffender zu 
feyn. Das vieldeutige griechifche Wort ß$viv wird 
dagegen fehr treffend, mit einem ähnlichen deut- 
fchen Worte Sproffen überfetzt, und zugleich der 
mannichfaltige Gebrauch des griechifchen Aus- 
drucks , fehr gut erläutert. "Qvfjyav unterfcheidet 
Hr. Spr. jetzt mit Recht von oüitov und hält jenes 
für Arnthis fiypoguctt , weil Lourciro eine Arachis 
der hypogaea nahe verwandt aus dem oftl ich en Afri- 
ka angiebt. Eine Bcftimmung, welcher Ree. fei- 
nen Beyfall gieht. Das Wort *exi wird nicht gut 
durch Grundtheil überfetzt, und nicht ganz richtig 
angegeben, dafs Ariftoteles die Kraft oder Eigen- 
fchaften der Elemente «ex«« nenne. Es find viel- 
mehr die Grundlagen , aus deren verfchiedener Ver- 
knüpfung die Elemente otoix.*'* beftehen. Wenn 
Sibthorp JMvalcra arborca als gemein in Griechen- 
land angiebt, fo ift diefes noch kein Grund, die efs- 
bare paAa'xil dafür zu halten, da die Blätter jener 
Pflanze wegen der Härte wohl nicht efsbar feyn 
konnten. Genau hat der Ueberfetzer erläutert, 
was von Knoten , Mafern , wilden Schöffen • u. dgl. 
Thcöphraß fagt. Dafs mt?tnvpi eip Eryngium fey, 
ift fehr zu bezweifeln , da die Blume roth feyn fofl, 
und niemand die Blütenköpfe von E. ternalum Poir'. 
und dilatatum Lum. roth nennen wird. Sie find fo 
blau , als fie irgend ein Eryngium hat. Die febwie- 
rigern Stellen B. 3. K. 12. S. 5., wo die Mispelarten 
in Griechenland angezeigt werden , find jetzt klar 
geworden, nachdem wir Mespilus tanaccitfolia ge- 
nauer kennen gelernt haben, und der Ueberfetzer 
hat feine frühern Angaben glücklich verbeffert, auch 
Ss die 
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die wahre Bedeutung der Stellen aufser Zweifel ge- in Indien, hält Hr. Spr. jetzt für eine Kokospalme, 
fetzt. Aber dafs heym 7V<c«»yj//r«/} B. 3. K. 13. Es ift wohl nicht, waurfcheiolich ,"daCs man deffea 
der füfse KirfcTibaum fey, können wir dem Vf. noch Bluttejr nlit Straufsfedern füllte verglichen haben, 
nicht glauben. Zuerft ift die Vergleichung der da die Vergleichung mit den Blättern der Doppel- 
Blüte' mit Honigwaben nicht paffend. Allerdings- pelr w e fo n ahelag. Wahrfcheinlich war er eine 
werden die Blüten des Hollunders und der Frucht- Ainuiu, deren viele Arten in Indien, auch im nörd- 
traube des Spierlings damit verglichen, aber diefe lichften, z. B. in Nepal wachen, da r s Hr. Spr. B.4. 
haben auch viel kleinere, dicht zufanwnen hebende K« 4. 4. 3. »X«/« für lieft, ift fehr zu miligen. 
Blüten oder FrOehte. T/ie>p!.ruß feut fozar hinzu, Das Aleergewachs B. 4. K. 6. $. 2. ift offenbar eine 
die Blüte fey aus kleinen Blüten zui'jmmeiigefetzt. Scrtuluria. Sie, wacbfejt auf iViufcheln, und »wahrlich 
Der Name von JJi<jpyros Lalus mag etuvas härter nicht kkin, fotidern oh 2 t'ufs lang, allerdings bevm 
feyn als ein Kirfchkern , aber es wird niemand den fluchtigen Blicke haarförfnig, und keineswegs f"a!- 
letztern im Gcgenfatze des erftereo weich nennen, hm ihre Becherchen oder iC^lchlein fogleich auf , fie 
Hr. Spr. fagt , Theuphraß nenne auch das Blatt des 
gemeinen Wacholders im Gegenfatze zum Blatte [des 
OxykoJros weich. Hjehey erinnert fich Hr. .Spr. 
nicht, dafs die Lesart in diefer Stelle angefochten; 
wird , und Schneider vor'chLgt V* x f°r'C'* v fiatt 
X*KÖT<fov zu lefen. ^Die fundrruare- Befchrdbung 



find fogar an vielen Orten fehr klein uftd mit Mühe 
zu erkennen. Serttdarien wachlen- in Menge auf 
Mufcheln, unfere Aufterfchalen haben' fie oft von 
2 = 3 Zoll Länge. Warum Hr. .Spr. auf Anlipatha 
fcftipcrtnnta rnith, ift f< hvmf eioziifehen. »Datsabec 
$. 5. Fucus JaccJivrinhs fey , wollen wk» dem Vf. eern 
des Holzes follte doch wohl in irgend einer Eigen— glauben, nur ift nach der Lücke von einem" andern 



febaft des Kirfcbbaums ihren Grund haben» aber 
es ift nichts dergleichen zu finden. Endlich fagt 7'A. 
derxf{«<70« wächft auf feuchtem Boden, an deo Flüf- 
fen, wo bekanntlich der füfse Kirfchbaum fich nicht 
findet. Endlich kann man noch Innzufügen, dafs 
wenn 77t. das Wort p/s-itiäoj allein fetzt, er einen 
Baum mit einem eingefchwittenen Blatte verftehr, 
wie die Stelle B. 3. K. IS. S. 6. beweift. Mil einem 
folchen Blatte wurde TU. das Blatt des Itirfchbaums 
nicht verglichen haben, ohne den Uiuerfchicd hin- 
zuzufügen. Diefes tbut er «uch in _der ebep ange- 



Meergewächfe die Bede« Bey der Menge von Tang- 
arten ift es etwas keck, die Arten genau zu be- 
ftimmen, von denen Tbeophraft re.let. Wenn Hr. 
Spr. aber fagt Fucus JH.'qunj'us und vcßculofüs wären 
olivengrtin, fu gilt diefes nur, wenn man fie bevm 
durchicheinenden Licht betrachtet, und -es verhal- 
ten '»ch fo die meiften Tanger ten, /aber im Meere 
beym refleclirten Liebte erscheinen fie, wie alle 
'langarten . roth, und auch, 1 wenn fie getrocknet 
find. Das Sari daf. K. 5. $. 5. für typerus fajligia- 
tus befiimmen zu wollen, ift etwas kühn. Ein klei- 



führten Stclje, wo vom xfaraiYo? die Rede ift.. ft'enn ncs Verfetten ift B. 4. K. 14..$. 10* wo gefagt wird 
Ilr. Spr. auch Recht hat, dafs diefer Baum nicht 
Pyrus Amehnu hier feyn kann {Schneider hat hier 
ohne Zweifel eine Verwechslung gemacht), fo kam 
er doch auch nicht Pyrus AzarohifS feyn, weil die 
Blätter des letztern ebenfalls nKrbt lämrer und brei- 
ter find als Mispelblätter, gefe'.zt auch, dafs man 
das Wörtchen o£* wcglaffen wollte. Ucbcrdiefs darf 
man nicht HtcspiJus germanica verftehen, weil das 
Blatt Lappen haben fy!!. Das Kynusbaton ift gewifs 
Txija fem per virens, wie Smith und Siblin in tagen, 
und die Bemerkung, welche hier gemacht wird, 
dafs diefe Rofe mehr niedet liege, gilt nicht von 
der wilden Pflanze, welche hoch genug ftetgt und 
einen fehr holzigen Stamm bekommt. Wenn auch 



Eryjibc und Epathtiium beläftigten mehr die Blätter 
niedriger Pflanzen. Jene Gattung kommt auf Ul- 
men, Weiden, Pappeln hfiufig vor, diefe immer 
auf B;rne,n. Aber in der Hauptsache hat der Vf. 
Recht. Wer mag beftimmen, ob der weifse , töd- 
ten le Uebcrzug eio Pilz fey o<Ur von einem Infect 
herrühre. Die Vermuthung, dafs pva$avov Pcucc- 
damum ojßcinaie fey , hat Ree. mit Vergnügen gele- 
fen, eben fo die Unterfuchung über (las Silphium. 
Was die Baftimmung der Gartenblumen betrifft, fo 
ift der Vf. oft etwas ZU rafch in feinen Befiimmun- 
gcn. Es ift beffer ein Wort zweifelhaft zu Jaffen, 
weil dann die weitere Forfcbung nicht unterdrückt 
wird. Dazu kommen die Abichreiber, welche ei- 



B. 3. K. l8« u- ia ^ cr BcrchreibungS t?es Smilax nem berühmten Manne blindlings folgen, und auf 
ftatt x*t« tijv p/x.01/ wfoV^i/si» vctjj^'v gelefen wird diefe Werfe JiTlhünier verbreiten. Dfefe Rafehheit 



, fo kommt doch kein reclüer Sinn hinein. 
Denn' das Blatidhf fteht an dem Blattftielc felbft, 
nicht da, wo er angewachfen ift. Ferner möchte 
es fchwer feyn,' für das Wort »t^'v eine Autorität 
zu bringen, und zuletzt ift auch jenes Ohr nur an 
einer feiten vorkommenden Abart vorhanden, wel- 
che noch einer genaueren Beftimmunjr bi-darf. In 
der B< ftimmung der F'erjca der Alten bleibt Hr. .Spr. 
bey Schrcbcrs Meinung, er hält fie nämlich für Car- 
dio My ra , ohne doch de Sac^s Gegengrflnde zu wi- 
derlegen 



der Beftimmunpen ift der Hauptvorwurf, welchen 
Ree Hn. Sprcngcls Beftimmungen machen mnfs. 
Su beftimmt er ffTQVxym geradezu für Pliyjiüis Jbni- 
nijcra, ohne auf die Schwierigkeit Rückficht 2 U 
nehmen , dafs die Pflanze zu den Gemüfpn gerechnet 
wird. Sonderbar ift es, wenn Hr. .Spr. zu B. 8. K. 1. 
§. 3. aus einer Stelle in den Geopon. fchliefsen will, 
der Name öAi/f» fey damals noch herrfchend gewefen' 
da er nur ein Blatt weiter nach vorn oder nach hin- 
ten auffchlagen durfte, um überall {ti* zu finde 



Den Baum mit Blättern wie Straufsfedern, Herrfchend war jener Name damals alfo nicht , fon- 
dern 
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dem er verfchwindet vielmehr deutlich in den Zei- 
teoi worin die Bruchftücke gelaminiilt wurden, 
welche die Gcoponica machen. In den Unti?rfu- 
ehungen Uber i^ivi^w und »fptvsv war Schneider 
unferm Vf. allerdings im Sammein der dahin geho-, 
rigen StelJen vorgegangen, aber hier ift alles mehr 
geordnet und zur Ucberfieht Ztifammengeftellt. 
Dafs die' erl'te Pflanze Sifymbrium polyccruhWm fcy, 
wird man dem Vf. nicht glauben. Unter allen Ar- 
ten diefer Gattung möchte die genannte gerade am 
wenigften zum Futterkraute taugen, und man fleht 
keinen Grund für die Angjbe ein. Die Schoten ha- 
ben wahrlieh keine Ärmlichkeit mit dem Hülfen 
des Fönugfäc. Auch lagt i n. H. 8. K. 7. $ .3. nicht, 
daCs die Pflanze eine gewiffe Fettigkeit habe, fun- 
dern er vergleicht fie mit dem Sc/hmum und fetzt 
hinzu , fie halte Oel (Fettigkeit A7.to<). Die fchwie- 
rit$e Stelle B. jj. K- 2. $. 2. fcheint Ree. durch des 
V£s Uemflhungen keineswegs aufgeklärt} es wurde 
zii weitläufig ^eyn. diefes ause.namlcr zu fetzen. 
Oboe allen Zworel ift, wie Schneider behauptet, 
ein Fehler im Text, aber fchwer ift es ihn zo ver- 
heffern. • Defto mehr haben Ree. die übrigen Unter- 
teilungen Ober diefes Kapitel gefallen. Dagegen 
verfte,ht Ree. nicht, ws der Vf. zu ß. 8- K. 4. $. 1 
u. a. will. Hordeum coelcjie ift allerdings der ur- 
fprünglichen Linneifchen und auch allgemein ange- 
nommenen ßedeutung nach eine nackte Gerfte. 
Dars Thcophraß, indem er vpn der Gerfte im All- 
gemeinen redet, eine befondere Art meyne, erhellt 
durchaus nicht. Ree. ift nicht bekannt, dits sfvena 
orientalig auTser feinen Kelchen noch befondere Go- 
rollenbälge habe, nämlich Curollenbälge , welche 
dem gemeinen Hafer fehlen. Man baut auch den 
Fahneahafer fehr gern, aber er liebt fchweren Bo- 
den, und darum kann man ihn nicht überall hauen. 
Der Vf. hat offenbar diefe Stelle zu fchnell abge- 
macht. - Hordeum rtigrum Wiiid. hat nicht eigent- 
lich Töthliche KOrner, wie der Vf. meynt, fondern 
wirklich fchwarze. Ueber «"m$>itx hätte Ree. eine 
genauere Unterfuchung gewünfeht, da offenbar da- 
zu nicht ganz reifes, fondern gerüftetes oder viel- 
mehr gedarrtes Getreide genommen wurde; ein 
Verfahren, deffen man fich vielleicht noch in naffen 
Jahren bedienen hönnte. Ueber den Weihrauch re- 
det Hr. Spr. umftändlich.- Aber ;es ift doch noch 
nicht erwiefen,* dafs der Weihrauch von einem 
arabifchen Strauche komme. Der Handel nach In- 
dien ging im Alterthum ganz fiber Arabien, und 
io wie man glaubte , der Zimmt komme aus Arabien» 
fo glaubte man es auch vom Weihrauch. Alle VVohl- 
gerüebe ' wurden nach Arabien verfetzt, und das 
Laad duftete in der Ferne. Was der Handel aus 
ganz Indien und Oftafrika in Arabien zufammen- 
brachte hielt man fflr einheimifch diefem Lande. 
In Rückficht auf den Zimmt hat der Vf. felbft die- 
felbe Vcrmuthung zu B. 9. K. 5. geäufsert. Ueber 
die im 9100 Ruche angeführten Arzneygewächfe lie- 
ft« fich noch viel fagen , indeffen muls man dem Vf. 



für die trefflichen Zufammenftf Hungen danken, wel- 
che es in der Folge leichter machen werden, der 
Wahrheit durch glückliche Vermuthungen nahe zu 
kommen. In den Nachträgen fucht er feine Mei- 
nung von dem Orimum der Ahen, es fey nämlich 
unfer Orimum Bafduum zu betätigen. Darin wird 
er wohl wenig Beyfill finden, denn dafs diefe Pflan- 
ze in' Aegypten und im Orient holzig werden follte, 
da fie es in in lien nicht ift, litst fich wohl nicht ver- 
mutlien. Audi äufsert hier der Vf. Orignnum iUu- 
jorannides fey »V»?** 8 *' führt aber dafür gar keine 
ßeweife. Es* ift leicht in einer Wiffenfchaft , wel- 
che ihrer Natur nach, fo fchwer ins Klare zu brin- 
gen ift, wie die Naturgefchichte der Alten enlf^e- • 
gengefetzie Meinungen mit Gründen zu vertheidi- 
gen; es ift leicht hier und da auf ivahrfcheinhchere 
Vermuthungwi zu kommen, als bisher angenom- 
men wurden. Aus diefem GeGchtspunkte muls man 
die hier gemachten Bemerkungen betrachten. Sie 
folli n «lern Werthe des Werkes nichts entziehen, 
wodurch ein grofser.Fortfchrilt io der Kenntnifs der 
Naturkunde der Alten gefc liehen ift. 

— 

Lfipzio , b. Cnobloch: Cl. Galeni opera omni». 
Erlitionem curavit C.G.Kuhn. Tom. 1. 1821. 
CCLXV u. 694 S. Tom. 2. 182a. 908S. Tom. 3. 

1822. 939 S. Tom. 4. 1823. 822 S. Tom. 5. 

1823. 914 S. 8 s 

Eine fehr nützliche und dem deutfehen Vater- 
lände zum Ruhm gereichende Unternehmung, die , 
nur durch die preiswürdige Unterftützung Sr. Maj?- 
ftät, des Küni.^ vonSachfcn, diefes erhabenen Ken- 
ners und Beförderers der Wiffenfchaflen gelingen 
konnte, wenn auch das medicinifchePublikum durch 
Unterzeichnung" die Anftrengunpon des wackern 
Verlegers bcgnnft : gte. Hr. Dr. Kuhn hat nun zwar 
das Ganze angeordnet "und vorzüglich die Ueber- 
fetzimg beforgt und verbeffert: aber dem verdienft- 
vollen Spracbgelehrten , Hn. Prof. Schäfer, ver- 
danken wir die Verbefferung des Textes und die 
Berichtigung der Lefearten , fo wie er auch mit ge- 
wohnter Genauigkeit über die Correctheit des 
Drucks gewacht hat. Aufser dem Verleger, hat 
auch der Buchdrucker, Hr. Dürr, feinen Theil 
an dem Ruhm; denn neben der Correctheft em- 
pfiehlt fich dipfe Ausgabe durch Reinlichkeit und 
Nettigkeit des Drucks. Haben nun alle, die zu der 
Ausführung diefes Unternehmens mitgewirkt, fo 
redlich das Ihrige gethan; fo bleibt nichts zu wün- 
fchen flbrig, als dafs das Publikum durch häufigen 
Ank.Ti-f die Vollendung diefer trefflichen Ausgabe 
möglich mache. Freylich ift bey dem Anfange der 
Schriften Galens vorauszufehn , dafs eine bedeuten- 
de Zahl von Bänden noch folgen werJe: denn die 
vor uns liegenden fünf fta: km Bände enthalten nteht 
mehr als die ifagogifchen , anatomifchen und einige 
phyfiologifche Schriften: die noch übrigen können 
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Jeicht dreymal ftirkern Raum einnehmen. Allein 
der Preis von 6 Rthlr. für 4$ Alphabet eines folchen 
Drucks ift doch fehr mäfsig, und die Bände folgen 
in angemeffenen Zwifchenräumen. 

Um von dem, was geleiftet worden , eine An- 
ficht zu geben, bemerken wir zuvörderft, dafs die 
Einleitung von Hn. Dr. Kühn von dem Leben und 
den Schriften und Ausgaben Galens befriedigend 
und gründlich handelt. Als unbedeutende Verteilen 
führen wir an, dafs unter den Lehrern Galens En- 
nius Meccius vergeffen ift , deffen er {de iha iac. ad 
Pampläl. p. 470.) erwähnt. Faft zu um (Und lieh 
■wird erwiefen , dafs Galen noch zu Septimius Seve- 
rus Zeit gelebt habe. 

Wie der Text behandelt ift, wird am beften er- 
hellen, wenn wir zwey Bücher aus dem zweyten 
und fünften Bande diefer Ausgabe mit der Bafeler 
Ausgabe von 1538 (einer der correcteften) verglei- 
chen. Wir wählen das erfte Buch von der Zergliede- 
xungskunde und das vierte von den Grundsätzen des 
Plato und Hippokrates. 

In dem erften find folgende Verbefferungen die 
einleuchtendften: S. 119. ft*<P*» ft. rpty"», weil 
^«gexÄ'Xtff« vorausgeht. Mt*' «t»r/f • odev ft. iSm- 
t/soi S. 120- iffi{»)Mi»r«i ft. w*fnif*i»r«i. tt ir*{trv'xo<< 
ft. *l wo«* Tvx«'t J«Ä»»jx«« ft. ir»Sv>,9ti. S. 121. ^5*- 
-r>.g,3f'»Tf< o* ovtoi u. f. f. im Plural ft. des Singulars. 
r X «u<w ra'S'v tij» «uVijv T>i M»f«»flw ft. rr.i M«f/ov. ixTf»'- 
*o»t*. ft. ^XT»/vovr«4. S. 122. ov X&P** xH" 1 S « "3' ' 

s a«' t?< iT**f9i*< TOM« ix»t'v*<i ft. x*»ei'»» wT *<- s. 125. 

pf<m« tü» «XX«» xf/fii»>jv ft. pfem* t»v «XX** x«ipfv«iv. 
O |UV< 2«' t»Ö« T«VOVT«< Jft$VOp"°< TN OffTÜ ft. 4p$vopjvou. 

,l.v3v tom« Äüo Tfv«»r«< oc'XXijXo<< ovpQvZv ft. a«/fi$v*<<. 

ö TO/ X*e*8V ixTthm» älXfCM (ft. «XffJ») TfvOVT«. -t'XX OTM 

S-i toS ß{ax ,ov9 < »ty'x«) ft' *V«fx*«. S. 126. TM t« 
i**.X* 1 T> i v n^ordixv «üreS rx$v9iv. Diefer Zufatz 
fehlt in der Bafeler Ausgabe, ovo ptv «'< tci 7Tf«r* 



ora» «irfo ixfniof rrea'rni in ix««« ffearrei, denn ei 
folgt : xai • ÄoT<0'fA«( S. 278- t*f y •» 

{OVffrv ijtoj ßiß/.ioi< q X»?<> )3']3Xuv in x«?' c '< ß*ßk*»* rd 
öu'o OTjfmmöiify* Tqf «Xo'-jou $mv»k in «/07OV, weil die 

Bedeutung des Worts «Xoyo» zur , Sprache kommt. 
S. 279. «xf/M« in oixr/»< . . *i" j*ev tp A>«vr/«< tixjj Xfvuj 
vortrefflich in «'»«it»»«. S. 280. tnxcoI«, welches 
ganz at>gefchmackt ift, wird in «T*fo?t verändert, 
welches klar ift. S. 281. **» woXXo»"« x«l fro'X«c wpo- 
2i3o'v«j, offenbar und gut in x«» $jXovc *mi ttoX«« ver- 
ändert. S. 283. x«w**ov»Tt< eben fo leicht und lieber 
in xxr«7*tMrrf(. Eben dort lefen wir fonft hrrrhrw, 
welches hier richtig in «"»frXijTTf» übergegangen. 
S. 284. xXiuWe« irci/'avrvi. Das letztere Wort fehlt 
in den altern Ausgaben, wodurch es undeutlich 
wird. 

Höchft feiten kommt ein Druckfehler vor, wie 
Tom. 5. p. 39V* wo dkXtt Tr«rr«< o< o»»< ftatt «*w{ 
fteht. Die Ueberfelzung ift, fo weit fie Ree. vergli- 
chen, fehr rlchüg und unt ' 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Boss , b. Thormann : Acadaniac naturae curio- 
Jhrum Junus Prmcipis ab Hardenberg indirit 
C. B. Nees ab E/hnbcck, Acad. praefes. Acce- 
dit memoria Principis feripta a C F. Harles, 
Aead.adi. 32 S. 4. 

Wohl hat die Akademie der Naturforscher 
Recht, den Tod ihres grofsmüthigen und freige- 
bigen Befchützers zu betra uern. Denn ihm und 
dem hochverehrten Minifter von Altenftein ver- 
dankt fie nicht allein ihre Fortdauer , fondeenaueb 
neues Leben in den preufsifclten Staaten und kö- 
nigliche TJnterftützung. Möchte nur das Präfidium 
h gewiffenhafte Verwaltung und Anwendung 
Ider, wie durch forgfjJtige Auswahl wahr- 



durc 
der ( 



^ C:ai *w aaa v> w > vwAwaw* • » s — — - — — — - * — — rj " ~ • " vrd tu 

p/ei ^ xf f x, ' 3c < (f** " 3<o 0 to*» ttä^toi haft wiffenfehaftlicher Abhandlungen, worin nicht 

fiSt*v tXtfoi xivoO« iw» (ft. 4*r») f»5»<. S. 127. x«t« blofs dem Zeitgeifte gefrühnt wird, fich der könig- 

rry 3iut|o«w (ft. *f*«|v) x?«''« v « o. ta8- «»xvfdv t#vo»t* liehen Wohlthaten und der Milde des hoben Mini- 



* , welches letzterein der altern Ausgabe fehlt. öV 
nü T<v au(jcr«»*v x«V wr *' (ft.af«TtiV»<) t>jv i<«'f3^a»ff«. In 
der Folge immer ftatt ixTÖ< »»iov, woraus man fiehr, 
tiafs hier wefentliche Verbefferungen den -wahren 
Sinn herftellen. 

Im vierten Buch von den Grundfitzen Plato's 
und Hippokrates, wo Chryfipp's Worte ange- 
führt werden, heifst es S. 276. *'« tt a^üfrij- 
iu*'v».< QSeerai. Statt deffen fteht hier oJx* »<" i. ^ 
welches logleich einen Sinn giebt. x«i «tthS*;» t» 
7Tf04r*YH a "' 'ft g anz natürlich in •rrnSuv umgeändert. 
S. 277. oJx f o , r«v Toüro »vt«» aun^iTr»! eben fo natürlich 
in oC* in. Xf- 4 t» ii abvfx9«v |t« ?ra'3n to'v XpYJO-pi», 



fteriums würdig machen! In diefen beiden Schrif- 
ten herrfcht eine herzliche und würdige Sprache, 
und wohl kam fie bey beiden Verfaffern aus dem 
Herzen, da beide in den fränkifchen Fürftenthü- 
mern Gelegenheit hatten, die hohe Weisheit, die 
feltene Milde und Güte und die rühmliche Gerech- 
tigkeit des erhabenen Statthalters kennen zu lernen. 
Hier lund da möchte man dem Jateinifchen Aus- 
druck mehr Reinheit wünfehen : 2. ß. wenn Jcicn- 
tia objectiv, fogar im Plural, exißere für feyn ge- 
braucht wird: wenn rclationcs imperii für Staats- 
verhultnijj'c fteht, wie es unfers Wiffens nur die 
Pandekten gebrauchen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

kn ülle Buchhandlungen ift fo eben veilaudt : 

Dr. W. Tiffot's 
medicinifches Noth- und Hülfsbüchlei* 
für alle Menfchen, 
befonders 

' für den Bürger in kleinen Städten 
und den Landmann. 

Aaf« neue herausgegeben 
• von Dr. G. W. Becker. 
8- Leipzig, A. Wienhrack. 1 Rtblr. 

Das Publicum erhält hier ein gutes Ducb vom Alt« 
vater 'ly/at in einer zeitgeraäfsen Geltalt. Wer feine 
Kinder gefund fehn will : der fr hinge hier nach. Wer 
in der Nahe keinen Arzt hat: hier findet er Rath und 
Hülfe in allen gewöhnlichen gerahrlofen Krankheilen 
und Jür den Anfang aller gefährlichen Krankheiten. 
Was zur Heilung von Vergifteten, Ertrunkenen, vom 
Blitze, vom Schlagnuffe_Gelroflenen zu thun ift, ift 
hier fo, deutlich und bündig nachgewiefen , dafs das 
Buch ein wahres und unentbehrliches Noth- und Hülls- 
büch lein wird. Mit diefer Anzeige ift aber der Inhalt 
fo wenig erfchöpft, tVafs nch noch ein Schatz von hun- 
dert andern Dingen darin* vorfindet, der jeden Ver*- 
«lirer Tijfot's überreichen wird. 



In der SinnerYchen Buchhandlung in Coburg 
ift fo eben erfchienen: 

Cent es , aneiens, maraux par M. Mnrmantel. Nouv. 
edit. rev. corr. et arcoinp. de Texplication des 
inot» et des nhrafes difficiles. Tar J. H. Mejnier. 
8- Treis 1 Kthbr. aogr. oder 3 FL 18 Kr. 



In der Ragoczy'fchen Buchhandlung ifi fo eben 
er/chieaen : 

Hizze, Dr. R, Geömetrie. Zieeyter Theil. (Ebene 
Trigonometrie , Stereometrie und rphKrifche Tri- 
gonometrie.) Mit 8 Tafeln in Steindruck, gr. 8- 
Preis 1 Rtblr. 8 gr. 

Schulen, welche 25 Exemplare auf einmal neh- 
men , erhalten das Exemplar für 1 Rlhlr. 4 gr. gegen 
baare Einfendung. 

jt. L. Z. 1823. Zweyttr Bund. 



Früher erfchienen von demselben Verfaffer: 

, Dr. JE., Geometrie. Erfier Theil. (Ebene 
Geometrie.) Mit 6 Tafeln in Steindruck, gr. 8- 
Preis 18 gr. 

Für Schulen , wenn 35 Exemplare auf einmal ge- 
nommen werden, nur 15 gr. baar. 

Kitze, Dr. E., Anfangsgründe der Algebra. Erfter 
Theil. gr. 8. Preis ai gr. ' 

deftelben Werkes zweyter Tbefl. gr. 8- 

Preis I Rthtr. 

In den eben angegebenen Tartieen koftet der er/ie 
Theil nur 16 gr., und der uoejte 20 gr. bev baar er 
Zahlung. 

Ueber die Brauchbarkeit diefer matbematifeben 
Lehrbucher hat die Einführung derselben in mehreren 
gelehrten Schulen bereits entfehieden. 



In Ernft Klein'» literarifchem Comptotr in 
Leipzig ift fo eben erfchienen: 

Einleitung 
in das Natur recht 
ah eine vdksthiimliche Rechtsphilosophie , befonders fiir 
Deutfchlands bürgerliches Recht. 
Kebft einem Grund rifs diefer Wiffenfchaft 
zum Behuf der Yorlefungen. 
Von IW. Dr. C. J. A. Baumbach. 

\ Aecft nnter dem Titels 
Lehrbuch des Naturrechts als einer volksthnmlichen 
Rechfephitofophie, befonders für Deutfchlands 
bürgerliches Recht. Ausführliche Einleitung in 
diefe WifTenrchaft und Grundriu» derfelben. « r 8 
I Rtblr. 

Der dem Publicum bereits im Farbe desGvilrechts 
rühmlirhft bekannte und noch neulich vom Hn. Geh. 
H«»fr. Etchßädt als ein gründlicher Kenner des Alter- 
thums empfohlene Hr. VerfolTer trägt in obiger Schrift 
welche lieh durch reichhaltige liternr. hifturifche No- 
tizen auszeichnet, feine Anlirhlen über die Methode 
des Naturrechts vor, und wendet folche in einem für 
feine Vorlefungen ausgearbeiteten GrundrlfTe weiter an. 
Altein, in Verbindung mit der vorausgehenden Ein- 
leitung"*, wo befonders der 4te Abfchoitt über die Ge- 
febicht« de« N. R. Ach auszeichnet, darf auch der 
Tt Grund- 
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Grundrifa fchon dadurch auf ein gröfseres Publicum' ter, die man ihm aufzieht, durch die Buchftaben zu- 
rechnen , da .die Scludft „fn: in ^fe rn "L^en vielfac^. fjpin^nfatzen^ben (Cefa* nyt jlenitin>rn g^übt^kann 
myrUnnic^Viirde deaNanjrrerWS üt^haupLin ^kluWl a»ch : abi l^rüjAins/zuiNulieftfion dieujm. i_l ,\ 

nimmt, auch zeigt, wie dal'falhe für das bürgerliche Das Kind erhält hierdurch einen angenehmen und 

oder Privatrecht Dculfchhmd» fnichthrrrer* als bisher nHtzllfnTn 'Zeilvertreib , und find diefe Tafeln nicht nur 
werden könnte. Die Freunde der Wiffenfchaft auf die , den Schbllehrern , fondern auch befanden Aeltem zu 
Schrift felbft verweifend und infanderheit auf die Vor- e mpfe hlen, welche fich gern mit ihren Kindern be- 
red«F, Ift fehr *u ■wlihfchen , dafs man TleY^vTrMYirei-~ TchaTligen und iTinen'die Buchflabeu und das Lefen 
nenden Abfirht de* Herrn Vfs entgegen kommen und felbft beybringen wollen, 
in der von ihm gefchilderte* Idee des N.rju (rechts ge- l 3 ; / ja 
meinfain zu wirken bemüht feyn möge. 



Nr i*t DarßeHttng 
der philofophifch^n R 4/ i g i an »l t fcr e. 
Verflicht von M. A. Gh. 'Krelfchmar, 
Trivatdocenten u. f. w. gr. 8. l Bthlr. 4 g*r. 

Zur Empfehlung diefes Werks möge wohl hin- 
reichen, dar* ein Fhilofaph , der allgemein als efner 
der erricn Deutfd^ands anerkannt ift, den Verfcffer 
und fein Werk dem Verleger empfahl. Daher kann 



jar<u uud nur auf das Werk 
neue Darflel- 



letztererLobpreifungen erfuarco uu 
verweilen, wo man Gründlichkeit und 
Lung deffen, was für den Menfchen am wichtigfleu ift, 
vereint finden'wird. 

••• , , . • 

Almanach der Univtrfität Leipzig 
für das Jahr 1823. , • , 

Mit Vier Porträts. Geheftet l Bthlr. £ gr. . . 

Die erflc und gewifi willkommene" Erfcheinung 
diefer Art Sie dient, fowohl die Uuiverlilht , ihre 
Glieder, alles Gefchehene und Einrichtungen (wie z.B. 
die Stipendien) kennen zu lernen, als auch als Ge- 
denkbmh einer fchönen.Zeit. ^ i : «|<« ' JL 



Auf fchönes Veli 
für 6 gr. zu haben: 



ier in 4« 0 gedruckt find jedes 



ii'e lehr, nhnlichei) ,. von Bruckner 
geflochenen , Torträls Hofratli ( M. L. U. Beck , Domherr 
Dr. Ci G. Biener\ Troföifor Dr. C. F. Ludibig,' TJoni- 
Dr. /. A, W Tittmann. * ' 

fit,«)- . ! >' M*l > ' .! 



BeyEnslin in Berlin lty erfebienen 
Buchhandlungen zu haben i 1 ^ 1 ' 

ABC± und Lcfelhfel n 



und in al- 



len 



f ,; ,. *««»• s ■AI* 

,. ttfien Vntemaht dtr Hindere ,,..-) 

beftehend ans 145 Buchflaben -und Zahlen, welche auf 
.8 l~D ZoULgmlsen Pappliifalchen aufgeklebt lind, 
in einem Kaflchcn. Treis 8 gr. 

Diflfe kleinen Tafeln find beftinunt: den Kindern 
leicht, und ipielend die Bin -liflahcn , das Buch Uabireu, 
Syiabiren und Lcfen zu lehren. . Man gebraucht, die 
Tafeln, indem man dem Kinde eisen einzelnen Buchj- 
flaben giebl und ihn fich jn»Gedä<-h!nirs einprägen Liifar, 
dann denfalben unter die Andern milcht uud von dem 
Kinde wieder heraushieben läfsl. Kernt das 'Kind 
famrolUche Buclüiaben, fa falzt man durch einzelne 
Burhiiaben Syll>en und kleine Wörter Ki)famin.un uud 
JÄCst diffe von dem Kindereien. Hat das Kind einige 
tehubg dann, fa iänit man es Xelblt Sylben xnd Wü»^ 
bi .«•) ) . 



Im Verlage von Immanuel II ii 1 1er in Leip- 
zig -find fo eh. n rYfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten : 4 * 
Der lufligeHeifegefellfchafUr. EineSamm- 
Itme; fpnfshnfttr Anekdoten zur Vertreibung der 
Lim-u-eihzrn Stunden anf Reifen. Xweyte, vettr 
mehrte Auf läge. 1833- .Geheftet 9 gr. 
Münkner's , Aug. (^farrers zu Limbach), Ge- 
dicht e. Zweyü wohlfedert Aufgabe. 1 8,ajy Ge- 



biftet 



1 

Von der fo eben, in Taris 



Schrift 



Ludung xrill : 

Rela. > m (Cun Voyage u Dri' -Teile» et u Collen tz en ffjrf. 

Ouvrnge de ' ' 

Ldui» XV III, Roi de France. 
(8. Brofchirt. Preis 12 Groden.) , v 
ifi in Leipzig (bey Er ri ft .F 1 e i f c h e r) ej'ne corrects 
Ausgabe veranftaltet worden, und durch alle Buch- 
handlungen zu erhallen. Das Infereffe, welches diefe 
Erfcheinung, In Paris erweckte, war fo lebhaft, Aals 
• fich binnen zw'ey Ligen 4000 Exempbire davon ver- 
hreiteien." 

• • 1 ■ ' 1 ,M i> • 

.Ii . nl » 1 • .• iii •: ; .»1 1 f.- t 

- ««»« M«.< ■ 11 Ahlgemeint • 
JZniyclopa die der Kiinftt ,tnd IFiffeufbhmfte* 
von Erfeh und Grubtr. 
gr. 4. 31 it Kupfern und Karten. 
Leipzig, bey J. F. Gledilfch. 

■ • Hiervon Ift der löte Th«*il an äffe Pränuni«Vr'nr>i en 
verrendel worden, wogegen die Vörabszahlnng für deh 
Uten und 1 aten Theil in|lig wurde.. Shinintlkne ie/p. 
Suhferibenlen werden daher erfuclit, fatche nufs bnl— 
digfle zu heiflen. Der Preis eines rnmpl. Exeinpl. in 
irter bis» laterTheil Veliupap. 60 Uthhv WeifsDruck^ 
pap. 46 lltblr. 

Schmöker , J. G, Vorlec\ebla'Hrr-zvm Zeichnen _/V«r 
Schulen und Handwerker . vorzüglich mit Rtrc*~ 
ficht pnf rühUge Schal teneebung, und Zeichnung 
orcliitekloni filier ße/tenftunde im zeometrifchen und 
perfpuHlvifchen Riß. f. ,w. Neue, wo hl fei lere 
Ausgabe. Querfalio. Leipzig, bey A. W i e n - 
brack. Preis 1 Bthlr. 

JNit diefen Vorlegeblättern Ijeabficjitigt der Ver- 
faffef, dem angehenden Schüler der Zeicuenkunil 

■.. «.|& ..i .X .V .V«. » 
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fp nBthig» un ! ^I. Iui^e Theorie tom Tjrlu und Behat> ia Halle- in le* BitpeditUm d*r T-it^ntttr- 7<Hh»*- 

t*n au« «P*fo »u .fetzen und , Im riufearweile Tom - «rtttii td b t<rgt>ct<den Met*«, Hdfm^nH *. 

!L«clUen «um Schweren fortztaJubrön. ; 1 ' in Leipzig bey den Herren Steinacker uQ<tr<Jgntr 

Es find'alfö BierZcr die eiefachfleu arcMtekVonifcheii v-'^«^'j^^J<HB*niÄ»elatAai6r.ir<%«tv. .n| 

t^^J^i7j^TJ!^ ^i™??» übrigens werden die früher fÖ%«8*§S^ 

gegebenen Auftrage, wenn Ae nach diefer'AWz^f^e 
nwlit -etv**i<»ft 'V, er&n* foShea , als zurückgenommen 

angefehen. ... 




anüchten u. dgl. darflellt, gewählt worden.' 



... • I .,• i- h . • , »I . iimii..# r» hii'i- lrf f Den i 5 ten Angufl Toll zu Harb ure 'die Biblio- 
Bey Epslin, mBerii» jft erfduenea noxl in ml>- ftek des verfrnrVrnen ÜbihLr&/ V vMr~6T:< TVmanns 
len BuchlumtUungeo zu haben: «ffemfidt Verkauft wertfr&'' &lrrtf6gl firJd 1 dUtdi Bwch- 



- ii 



f). r • •« " ••- M 'fcandlnngen und Änliquare fiii Ra«en. ' u '; ; ' •' • ! 

•• i < u...lww " ' : •» ,«SijM i 

r * J * * ■* *«*.« H a u s * t t a r+ Auch fo» die «aehgelafane^IliwwKe»^ Sammlung 

. ' oder H~i»»t,t.»jj t - , 'des Verdorbenen im Ganzen kacMiph abgeladen wer- 

BetrachtunpfH andächtiger Cnri/teh "'■»'■ • 1 den ' ,M,d **nd«n I.ieMhhber deaWalb .direct den 

in dm " •" .!*»;•> *7 »«•rrnTwf. Dr. Ifttt«»« «!tb»er!<"©le Smttmlodg ift beU 

if- ■ i- , . , r , ; ' u Ii -fcannfcdarch ihre 'VnllUHndigfctitmrra lhVn*ft*ichthum 

morgen- una i> endj t un de n , -an ETerrml. vbn Mineralien- 'd*s In - und Aert.-mW, 

«y aue lagt un Jahre. . «n<f zerfallt in eine ory ktotortfl «miinWmg' v,,n 2 <48 

Aus den Werken der voraüglichften Goliitsgelebrtefa Stück, in eine alekletnefe'zu Beiimnferarionen von 

rorgrallig ausgewählt und herausgegeben ;•■ 554 Stück, leine reiche Kenrtztrthltt-Sawbnhtnirs eine 

WP» / • ... 'gto/Pioft- Smmnhing von 69a Sttiek , ''eine Reihe vnne- 

tc'ti lüj«' \ S. .C.G. Kii,fter t •. ■ . -rmh $et>grt* Suite« ; «Hne/'rfn^^^/winm/i/wp-, I-nnaoo 

. I X^up^riulpndenleqi UHr. w. in Berlin. >i Stficfc gefrhUfner Mmera*~ YidetfYfike, M<,rin«Turtrn, 

' Zwsy Bände gr. f. Mit WBridnifs des Heraus- lGnmit *l *»«ht*i« r^en R[ ^#^rWditftn«ke. ,m*v\ 

Dritte Auflage 6 P re is j'äÄIt. ,6 gr.' ' ÄS^ W^ 

.^eiw ein Erbauurigsbuch in .einem Jahre *vy ; — , -r-.- Aägw.dgWks , I . *T-a 

AuHa^n. ecWrt, ,/« mnfs es ohne Zweifel feimr Ver- - _ »^^M^ 

^lenUe b*h*o. t find Wm Zmetke. enffpreclien , 4er - . ^.Jj«^«»!^^^ ,3jf ft r ; ihi .„.„;•, , , r 



ijufserft billige Vrei» r e» ^ Taft lN » B-^ri .(mit, ,^ ,Äi . rffW^is,:. d.. .-H,,lM 

Je f nucU be> ,diefbr A«^I«ge,.nieht- ei+Kllf ^.hr4en-ift, • , , w . : i; i in< v, . r, , , ' • J 

begäni^igt OicAnJohaffung gewifo fahr, und überd^b ^ .imI, nnl, »mft ^ iy wui 

T*** ^ tn^f3ftö&eftJ#&*ll d. J. foll z« Elbing in 

i«aieu- Hluge es lerne, fegenreich w»rken. ; Treufsen die Bncberfammbmp-^ik^rü. Sunerinten- 

*:; • Renten Dr P Weber, R. d. r. A.O., in ««op landen 
iL Au c t l Oiae'iL' r.ibi .m-«* 




aus aUen. ^qj^rii, beXon^ew der ,She»!upie, und Ge r 
.fcluchte, worunter viele jin^ ifylieofl f\ e^e, 
^rlteigert, werden. , G^l^o«£ fi^de^.m.^ 

in Berlia bey l'ln. I Sin'lilu n Hit Liulm ,,ihr«i(<; St«. 

Nr. a3; vi > >< » i ii.u.i;. ••,»'/ a»J;l<;ti* i-n ii ; 

- 5ä5*fr»^Ä bey ^^«dlerX^ 

desbaU, cr g ang P «en geriebl liehen Erkenn.«,*» nunmehr : n n rft , * n w'h», ti..«^!,,,. . 

>n Brnu.n.r^»wcig. öro(.»lifib verfieigört »,nd dartlh ' ^'«"»en bey Hh. Rmjhhawllev ^v/^ Jf 

«n> agßeu Julin* d. J. der Anfang geinnrht werden : Lei l ,1!, g be y Hn - ■ •lÄMverfitälsprdclaiwilor VaiV 

Bine^M^'/e Ablage des,. feit «nderthnib Jahren>.<>ära " " " "' "' v ' : ' ; "'• ' '* 

yergriffvnen tat.d W s diefer ÜQeher und Kartenramm- wHcJre.aÜrH erf.lrlif ^rdffi '/fri*! ticfterl trnHeh 'gfex 

Jung iftinBr^nnrchweigerfcliienen, und kann ab- .W^'id»»»'««»*» Wiu* tiAmkrn'. ' * < 

gefordert werden . , , ' ,. . J ,ni ■ ' ■ ». !,. | , l{ , 

in Berlin her den Herrn Auct. Cornm, BrWiOUl tit "v u — '»'r '■! " *• ' ♦ 

in Braunfchweis in iu'ikhutbu^ndS^' 1 ™ Velrmifchte Artzeigen. ' 

la ZVJr,* m ExpfdUl0n d " ^«n*****^ «n-dem Inlereffe, welches jetzt an der Chine- 

Richen Sprache genommen wird, fey an die einzige, 

in 

. ' • Digitized by Google 



335 



A. L. Z, Num. 150. HJNIUS'.i8a3. 



Deotfchlnad erfchienene, nähere Befchreibung der Bevollmächtigten, und «war den Herrn Doctor Mori* 
ioenfcUen SchriflfpMcha und ihre« Erlernung»- Ku*l, feinen Sachwalter cinerfeit», andern feit» »ber 

zugleich werlhen Freund de« Herrn Brockhaus, und 
fleifaigen Mitarbeiter an delTen lilerarifchem Cunverfa— 
tiousblatt, zu ernennen. So ward es Herrn Brock— 
haus Taft eben fo leicht gemncht, als einft, Aci/rner/i, 
der lieh erft mit der Degenfpitze, welche unter den 



■jfe in. r> ; 

Dr. Joh. Sev. V«tei>* Analerten der Sprechenkunde, 
ifteaHpft, »8ao. 



I> .11.: •« 



D v k!fche Buchhandlung... 



Auffoderun£. 
In- der Hall Ä»g. Lit. Zeil. Nr. 397. l83?..:W 



1 nrlogene.Gow efpondenz - Nachricht, über inenne 
lnjurienproceffe mit dem Buchhändler Bru,ckh,a^s 
berichtigt, -welche unter dem Titel: All' Fehde hat nun 
*in Endel icgeed ein Bcockhaufifcher Nötizenfchreiber 
in den Hefpefius des Würtembergüchen Hufratlia Andre" 
Kr. «37. 1 H = 3- hatte einrücken )a(Ten. Hr. Bro*kr- 
kint hat dhffe mrine Berichtigung ab ein iPmnjuiU 
fnnHttfechtm,dife 8Urn,.gpltabt, unter andern dar«*, 
weil Ick' Hu* idarin fehuld gegeben , dafs er fiotitenr- 
fdtreiber h*lte. Wem» er die Nafe in fein eignes Con— 
(rerfations — Lexicon , Aufl. 5. Art. Nötizenfchreiber, 
Iteeken will, wird er finden, dafs Notizenfchi eiber 
an und für Jfirk ganz ehrbare Leute feyn könuen: 
dorn diefen Namen iühren diejenigen, „weicht für. die 
nichtpoUli/chen , , Unterhalt un-- hl älter LocalMach ruhten 
lufern denglfcWten in den Brockhaushche» JoiunajAn 
gar viele angetroffen werden. 

n iml'iingc'i' vu - 1: iil *f! i 4 ''iv 

Dafs der Verfaffer jener Localnachricht im Hefpe- 
rus ein Uolizinfchreiber ift, hegt fonach in der \om 

Conv. Lex. gegebenen Definition. Dafs es ein Brock- ■«»«* n t nu8 ,n8, " er »" L,t - öl - i»«- <M SS- in^ erh. 

ifr iuit,Nr,6) abgedruckten Biltfchrift an <l es Königs Ten 
,Sa<hliea Mak deutlich hervnrgieht? AVer Inders,' ata 
ein, UrOi khaufifeber Nötizenfchreiber , würde die t'rv- 
fchk-kUchkeit. begannen haben, in diefer Noti* alleht- 
»«llxtn de« BuchhämdlerYl r o c k h «4a dem preafe.' H.vf- 
rathe und Doctor der Hechte (und hier affn auch den 
Beklagten dem Kläger) voranzustellen? Und wer end- 
lich , als ein Brockhaufifcher Nntizenfchreiber, würde 
die Stirn gehabt haben, deu Herrn Blockhaus mit 
feinen drey gerichtlichen Abbitten nebeh den berühtn- 



KäffeeTchaTen feines Gegners eine abfirhtlicbe Verhee- 
rung anrichtete , dazu fcheiobar den Weg bahnte." 

Da frag' ich nun ;_-=* Wer anders, als ein Brock- 
haufifcher Nötizenfchreiber, konnte auf den Einfall ge— 
-ratheii. die drey gerichtlichen Abbitten , welche Herr 
Brockhaus wegen öffentlicher Schmähungen 'tnrr hat 
leiften miiffen (eine vierte ift fo eben wieder erkannt 
worden) , als einen Vergleich , als e,ine Verßhmini; 
der „zwey Männer" dein ruhlirmn darzuflellen? Wer 
anders, als ein Brockhaufifcher Nntizenfchreiber, hätte 
die Stirn gehabt, v dahey von unferen „unleugbaren 
Verdieuften um Literatur und Wirfeufchaft" zu fpre- 
chen, und zu behaupten, dafs diefe — ihre« (legen- 
flande nach offenbar unbedeutenden — Iujurienfachen 
„Aller Augen auf lieh gezogen?" Wer anders, als ein 
rBrocktMMJüJrlicr Notizen^hrerlieT," konnte dem Tübli- 
cum weifs machen wollen , es gebe in dem wohlorga— 
nilirten Sachfen für gemeine Iujurienfachen (ein term. 
techn.) drey untere und drey höhere Inf tanzen? Wer 
anders, ala ein Bruekhäufifeher Notizen ftfhreiher, konnte 
d[e. ir Le^r^. den Acten der Stadtgerichte zu Leipzig 
zum Trotz, überreden wollen, Herr Brockhaus 
habe vergleichsweife auf IiechlMnillel verzichtet , wo- 
von das Gegenihetl für jeden, des fach f. Rechtes Kun- 



haufifcher Notfeehfchreiber gewefen — ^nnn^ piögticher 
Weife könnt' ich «Vihst allenfalls 1 geirrt hrfben ; aber 
man nrtheile, ob diefer IrrtHum währfcHeinlüX ift! 
Hier iß die Notiz äussern Hefperns wörtlich: 



r* »1 1 

-Ii .In . 

f. 



I 



t M Lci{iiig. September i^aa. 



VA rti 

Zwlfchen zwey Männern , die, jeder in feiner Art 
neleugbare Vcrdie*nfte um Literatur und WüTenfchaft, 



sn da^er Aller' .Aygett; wf lieh^e«o»A und; durch len Küßner zu ftell< , n) d<fr in dem Illjtirien ji r6 ae mti 

einem anderen Gelehrten durch einen geillreichcn Ein— 
fill ans der PaTlalitüt einer rechlslürmlichen AbbiU« 

(ich Kit »;..!,..„ «nlit«? 



ihren Streit weder jenen, noch lieh jrenlitzt, gewifs 
«her gefehadet faabeni Jeder Rechtliche wird fich da- 
her ihrer erfolgten Verfohnung erfreuen. 

Somit find drey feit 1819 geführte Injurienproceffe 
zwilchen den Herren Brorlhaus und Mullner, durch 
Mälsigung Beider, geendet. Der erftere bewies fie, 
dafs er, nachdem er in allen, dreyen von den unlern 
luftanzen zur Privntgenugthuung verurlheilt worden, 
frey willig auf die Berufung der ihm noch übrig Mei- 
nenden drey höhern verzichtete und nuf Erledigung 
der Urlheile drang, welche auf eine dreyfache Abbitte 
hinaus liefen. Herr Hufrath Mullner halte die Arlig- 
keit, fiaW jene in Perlon zu empfange», dazu einen 

: 1 < * 



{Ich za ziehen wufste? 

." > '« ' " ' 11 

Iftdeffen im« für ein Nntizenfchreiber auch jene 
Notiz lür den Hefperus gefchriehen haben mag; fie ift, 
erlogen,- ich habe den Herrn Hofr. Andre 4 bereits pri- 
vatim aufgelodert , mir 'den Einsender zu nennen, ir.U 
fudere ihn hiermit auch 'öffentlich dazu anf, und werde 
feine Verweigerung des Namens als ein öffentliches Zu- 
geftajidoils anTehen, daft er frtbft feinen Wnhnnnnta 
für einen Mroekhaufifchen Notizeufchreiber halle. 



Weifsenfeis, irt Jun. 1823. 



Mullner. 



,- t. i. . 
. - "u . 
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KATECHETIK. 

Hat«, b. Hemmerde u. Schwetfchke : Die Offen- 
barungen Gottes , ein Handbuch der Reiigion 
fiTr die evangelifch -chriftliche Jugend, von M. 
Gottlob Eujbbius Pifchcr, Superintendenten zu 
Sangerhaufen. 1823. VIII u. 136 S. 8' 

Wenn üueh die der Leitfaden beym Religions- 
unterricht der Kinder fchon lange eine grofse 
Zahl ift, fo fehlte es darunter doch augenscheinlich 
an folch en, welche allgemein brauchbar find« und 
die GrundTätze der chriftlichen Lehre nicht nach 
felbft gebildeten Syftemen, fondern nach den Ergeb- 
niffen einer frommen unbefangenen und verftändigen 
Schriftauslegung darf teilen. Nur ein foJcher vermag 
die Foderungen .zu erfüllen, die an einen allgemei- 
nen Landeskatechismus gemacht werden muffen, der 
nicht für ein* Gemeintie allein, fondern für alle, 
und noch dazu für beide evancelifche Confeffionen 
zugleich beftimmt ift. Hr. Fijchcr hatte in einer 
kleinen, in demfelben Verlage erfchienenen Schrift: 
„Grund/atze, welche bey Abfajfun« eines allge- 
meinen LandesliuU-chismus zu berückfuhtigen Jcyn 
möchten,*' diefen ernften und wichtigen Gegenltand 
fo würdig behandelt , dafs er die ehrenvolle Auffo- 
rierung erhielt , feine Ideen weiter darzulegen* und 
felbft einen Verfuch in der Bearbeitung eines fol- 
chen Lehrbuchs nach feinen Anflehten zu machen. 
Diefs thut er in der vorliegenden Schrift, die in 
drey Abfchnüten alles enthält, was die innere und 
üufsere Offenbarung von Gott und göttlichen Dincen 
Jehrt , und es der Fafftiogs kraft jugendlicher Gemü- 
ther deutlich und anziehend ausspricht. Der Vf. 
nimmt eine dreifache, Offenbarung an, o) die ur- 
sprüngliche, dem menfchJichen Geifte mitgetheilte, 
anfangs : mündlich fortgepflanzte, dann aufgefchrie- 
bene; b) die durch Maßt: und c) die durch Citri- 
ßus. Zu der errtern rechnet er die Lehren von 
Gottes üafeyn, Wirkfamkeit pnd Herrfchaft, von 
feiner Verehrung durch Gehorfam und Vertrauen, 
überall mit Hinweifungeo auf die Gefchichte der 
vormohufchen Erdbewohner, nnd mit Beyfpielen 
aus derfelben belegt. Die zweyte Offenbarung ent- 
hält nach ihm die Lehren von der Einheit und Oei- 
ftigkeit Gottes, die raofaifchen SHtengebote und 
Staatsgefetze j was er wieder durch hiftorifche Dar- 
ftellungen aus den Tagen des Volkes Israel, vor 
Chriftus,, erläutert. In der dritten Offenbarung 
werden nach der Gefchichte des Lebens, Leidens 
■ad Sterbens Jefu, die Lehren von der Erlölung, 
A. L. Z. 1833. Zveyttr Band. 



von Bufse und Glauben , von den Sakramenten , vom 
Vater, Sohn und heiligen Geift, von der chrifilichen 
Gottesverehrung, der chriftlichen Tugend, und den 
chrifilichen Hoffnungen clargeftellt, worauf eine 
kurze Einleitung in die heilige Schrift, und das 
Nöthige von den chriftlichen Religionsparteyen folgt. 
Obwohl nun diefe Eintheilhng Und Anordnung nicht 
fo unbedingt nothwendig erfcheint, dafs lieh nicht 
die Materien noch auf andere Weife abhandeln lie- 
fsen» fo fallt doch der natürliche Zufammenhang 
darin leicht in die Augen und man kann dem Vf. 
feinen herzlichen Beyfall nicht verfagen. Schon er- 
wähnt ift, dafs der Gefichtspunct , aus welchem er 
die Offenbarungen Gottes betrachtet, kein anderer 
als der biblifche ift, und das mufs ihm zum Lobe 

f;ereichen. Wer blofsan dem Buchftaben des kirch- 
ichenSyftems hängt, der wird hier freylich Man- 
ches zu erinnern rinden, fo wie derjenige , welcher 
keine äufsere Offenbarung Gottes anerkennt, gleich- 
falls nicht /nit Allem zufrieden feyn kann. Aber 
jeder vorurtheilsfreye Lefer wird eingesehen mflffen, 
dafs die Wahrheiten der chriftlichen Religion mit 
frommen, würdigem Ernft, klar und lichtvoll dar- 
gel teilt find, und dafs fie fo, vorn Herzen kommend, 
auch wieder zum Herzen der Jugend dringen wer- 
den. Die genaue Verbindung der dogmatischen und 
ethifchen Lehren, die beftändige Anknüpfung an 
das Wort der Bibel, die Wärme und Herzlichkeit 
der Sprache geben dem Büchlein einen eigentümli- 
chen Werth, wenn es auch nicht prunkt und gleifst 
durch Schmuck und Seltfamkeit der Rede. Gewifs 
hat der Vf. fchon im Wirkungskreife feiner eigenen 
Amtstätigkeit den Nutzendeftelben erfahren, und 
wir enden diefe Anzeige mit dem Wunfche, dafs 
es auch in vielen andern Gemeinden beym Reli- 
gionsunterricht gebraucht werden möge! 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

Bem.i* u. Sticttiic, b. Nicolai: Handbuch de» 
Criminalrccftts und der Criminalpotitik. Von 
Eduard Henke, (Prof. zu Bern> Erjtcr Theil. 
1823. XXII u. 632 S. gr. 8. 

Unftreitig gehört das vorliegende Werk zu den 
geiftreichften und wichtigften, welche je auf dem 
Gebiete der Criminalrechtswiffenfchaft erfchienen 
find; es mufs nicht blofsgrfc/<m, es mufs förmlich 
fludirl werden; vorzüglich ift es denjenigen zu em- 
pfehlen , welch« en der Gefetzgebung felbft xhiW^n 
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Anthei) zu nehmen , berufen find ; aber auch für die 
zahlreiche und ebrenwerthe Klaffe derjenigen, wel- 
che fich mit der peinlichen Rechtspflege befcbafli- 
gen, ift es von hoher, nicht zu berechender Wich- 
tigkeit. Der Plan, nach welchem es ausgearbeitet 
worden, ift von dem Vf. fchon früher in feinem Lehr- 
buche des Criminalrecbts 1815, dargelegt, fchon 
damals hat er manche Widerfacher gefunden, und 
diefes läfst fich auch in Bezug auf diefes neue Werk 
erwarten ; nichts defto weniger werden die Wahr- 
heiten, die in demfelhen niedergelegt find, durch- 
dringen, und man wird fich überzeugen, dafs wenn 
irgend eine StrAfrechtstheorie in das praktifche Le- 
ben Eingang zu finden geeignet ift, die von dem Vf. 
aufgehellte, da fie am meiften dem wahren Bedarf- 
nifs der Staaten im allgemeinen , und der peinlichen 
Rechtspflege im befondern, entspricht, vorzugsweife 
aufgenommen werden wird. Möge daher der Vf. 
fich durch einzelne Stimmen der Gegner feiner An- 
flehten nicht irre machen laffen, fondern auf dem 
fo rühmlich betretenen Wege fortfehreiten ; der Bey- 
fall aller derjenigen , welche fich entwöhnt haben, 
einfeitigen Strafrechtstheorieen zu huldigen, wird 
ilun gewifs nicht entftehen. Bey dem Zwiefpalt der 
Wiflenfchaft, in welchem nur einfeitige Begebun- 
gen und Richtungen erfichtlich find, 10 dankens- 
werth jene Beflrebungen auch immer feyn mögen, 
-wenn fie nur nicht auf ein ausfchliefsliches Herr- 
fcherthum in derfelben Anfpruch machen; bey der 
aus ihnen entftandenen Zwietracht zwifchen Theo- 
rie und Praxis , kündigt fich das vorliegende Werk, 
als einen Vermittler an, und alle vereinzelte Strah- 
len der Wahrheit in einem gemeinfamen Brennpunct 
2u vereinigen, die Schule und das Leben, die Praxis 
und die Theorie mit einander zu befreunden und zu 
verföhnen, zwifchen der Vergangenheit und der 
Gegenwart überall das bindende Mittelglied nachzu- 
weifen, und fo das Criminalrecht mit der Critninal- 
politik in nähere Verbindung zu bringen. Es be- 
ginnt mit einer Begründung ries Strafrechts und des 
Strafgefetzes , welche fich von jeder Einfeitigkeit 
frey hält , nnd die verschiedenartigen Geftaltungen 
der dem Strafrechte zum Grunde liegenden Idee in 
Zeit und Raum , d. h. bey den verfchiedenen Völ- 
kern und zu den verfchiedenen Zeiten verfolgt, zu- 
gleich aber auch das Unzulängliche und die einfeiti- 

6e Richtung der in den neuern Strafrechtstheorieen 
ehaupteten Grundfätze aufdeckt. Die von dem Vf. 
für feine Anficht gefundenen Refultate find folgende: 
I. die Grundlage des gefammten Strafrechts, wie 
alles Rechts, ift die Idee der Gerechtigkeit; II. der 
vollkommenfte Ausdruck derfelben ift derGrundfatz 
der Vergeltung, und zugleich das geeignetfte Mittel, 

S" ine Idee in das Leben einzuführen. 'Von felbft ver- 
ebt fich dabey, dafs die Wiedervergeltung fo oft 
nur eine formeile feyn kann, als die Perfonen des 
Verletzers und des Verletzten , oder aber die Um- 
ftände ungleich find. In allen diefen Fullen muTs 
ein Surrogat der durch die ftrenge Wiedervergeltung 
beftimmten Strafe ausgemittelt werden. III. Durch 



die Wiedervergeltung , die das WeCen der Strafe in 
Beziehung auf den Verbrecher als Menfehcn aus- 
drückt, wird aber die Bedeutung derfelben noch 
nicht erfchöpft. Durch das Verbrechen, das in ei- 
ner bürgerlichen Gefellfchaft begangen worden, 
wird nicht blofs ein Einzel wefen , Tondern zugleich 
die gefammte bürgerliche Gefellfchaft verletzt, und 
der Verbrecher ift nicht blofs Menfch, fondern auch 
Bürger. Aufser dem Grundfätze der Vergeltung 
können und müffen daher noch manche andere 
Rückfichten auf die eigentümliche Ausbildung; der 
Idee in einer gegebenen Zeit und in einem be- 
ftimmten Raum (zu verfchiedenen Zeiten und in 
verfchiedenen Staaten , nach deren befondern Be- 
dürfniffen) einwirken; denn mannichfacb geftaitet 
ift das Leben der Staaten , und vielfach daher die 
Zweckbeftiramung, die fie der Strafe, bezogen aüf 
den Verbrecher, als Bürger haben muffen. Aber 
fu wh? in den Staaten der neuern Welt, unter der 
Herrfchaft der fFcUrctigion des Chriftenthums, der 
Bürger dem Menfchen folgerecht untergeordnet, 
und die bürgerliche Gefellfchaft nur als Bildungt- 
mittel der McnfcKheit betrachtet wird , während in 
den heidnifchen Staaten des Alterthums, unter der 
Herrfchaft einer blofs particularen Staattretigion , 
der Bürger und der Menfch, bis zur gänzlichen 
Durchdringung und Verfchmelzung, in einander 
aufgingen ; fo darf nun auch in unfern Tagen auf 
dem Gebiete des Rechts das Bürgerthom dem Men- 
fchenthume niemals übergeordnet, (ondern die 
Rechte der Individualität muffen überall geehrt wer- 
den. Die Beziehungen der Strafe auf den Verbre- 
cher, als Staatsbürger dürfen daher nicht imWider- 
fprueb ftehen, mit der Bedeutung die fie für ihn als 
Menfch hat, und haben mufs. (Hierdurch ift alfo Aber 
die wahrhaft beklagenswerthe Trennung des Rechts 
von der Moral, fo wie über die einfeitigen Straftheo- 
rieen , welche nur die Furcht als alleinigen Hebel 
kennen, und alles vergeffen, was in dam Menfchen 
göttlich ift; ferner, Ober diejenigen, welche nur ei- 
nen poftulirten Staatszweck vor Augen haben, u.f.w. 



der Stab gebrochen.) Ein weiter Spielraum ift hier 
gleichwohl der Gefetzgebung eröffnet; denn nur 
für Gattung, Art und Maafs der Strafe ift das Prfn- 



eip der Vergeltung beftimmend, während altes fieb- 
rige , was auf Bestrafung Bezug hat und mit ihr in 
Verbindung fteht, nach (chriftlich moralifchen urtd) 
ftaatsbürgerlichen Rückfichten feftgefetzt werden 
kann (oder mufs.) IV. Hier nun aber ift der Punet, 
wo das Gerchäft der CrimimaipolilUb beginnt. Nur 
darf diefe hier nicht , in dem gewöhnlichen Sinne, 
für eine blofse Klugheitslehre über die zweckmässi- 
ge Einrichtung der Strafe zum. Behuf der Abschre- 
ckung, Befferung oder anderer Regierungszweck« 
genommen werden. Die Criminalpolitik foll viel- 
mehr den Menfchen mit dem Bürger verföhnen. 
Weit entfernt daher, nur einfeitigen Zwecken einer 
vom Volk abgetrennten , und ihm entgegengefetzten 
Regierung zu dienen, foll fie vielmehr diejenige Ein- 
richtung und Befchaffenheit der Strafgefetzgebong, 

und 
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und diejenige Anor nilor auf die Beftrafgng dafs hier nicht blofs die Darftellung des fogenann- 

Bezug habenden- Anftalton lehren, die für den ^en gemeinen deulfchen Criminalrechts gegeben 
Mcn/'chiuiiszwcck am wen igften hemmend und be- worden ift. So wie in dem frühem Lehrbuch«, 
fchränkend find.' Je gröfser aber die Macht und To nöthigte auch hier des Vfs. Anficht von der ge- 
Oewah ift, die zur Ausübung der Strafgerechtigkeit fchichtlichen Entwicklung der Rechtsidee, auf die 
onertafsiich nothwendig ift, defto wichtiger ift es, verfchiedenartigften Gefetzgebungen , fo wie auf 
dafs auf dem Gebiete des Slrafrechts die Idee der Oerichtsgehrauch und Theorie ftets Rücklicht zu 
Gerechtigkeit auf wahrhaft volksthümlicbe Weife nehmen. Zwar bevorwortet der Vf. , dafs das Stre- 
•usgebildet, und daf9 hier wenigftens das Volk ben, für die zahllofe Mannichfaltigkeit des Concre- 
durch die von ihm gewählten Stellvertreter an der ten die Entscheidung bereit zu halten, ihm fremd 
gefetzgebenden nicht nür, fondern auch an der rieh- geblieben fey ; und dafs er überall nur allgemeine 
terlichen Gewalt Antheil habe. Das Crimirtalrccht Grundfatze aufzufüllen gefucht habe, die dem Rath- 
in feiner engeren Bedeutung, ; in welcher es den Ge- bedürftigen als fieberer Leitfaden dienen könnten; 
genfatz von Criminalpoliiik bildet, umfafst daher, doch wird man in dem Werke grofse Ausführlichkeit 
nach der Anficht des Vfs., nur die Beziehungen der und Vieles finden, was man bis jetzt in den bände— 
Strafe auf den Verbrecher , als Menfchen ; die Cri- reichften Handbüchern der Slrafrechtswiffenfchaft 
minalpolitlk lierrfcht dagegen in jenem weiten Ge- vergeblich gefucht hat. Vorzüglich reich ift auch 
biete, innerhalb deffen die Strafe für die Zwecke des der literarilche TbeÜ des Werks auSgeftattel. 
Staats zu bilden und einzurichten, und auf den Ver- 
brecher, als Genoffen der Staatsgefellfchaft zu bezie- ' 

ben ift. Diefes ift das Glaubenshekenntnifs des Vfs. rüLN ISCHE LITERATUR, 

und zugleich die leitende Grundidee, in deren Sinne 

das ganze Werk ausgearbeitet ift. Wie überaus rei- Pose», b. Münk u. dem Herausgeber (Hr. Joh. 
che, billige und zweckmäfsige Anflehten der Straf- Motty): Kri^cczka na ktorey fi« S. Jadwiga 
rechtspflege fie gewähre, bedarf kaum einer Erinne- moduta (d. i. das Büchlein, wuraus die heilige 
rung, und ergiebt fich faft auf jeder Seite des vorlie- Hedwig gebetet.) 1823. 186 S. 16. (ta gr.) 
genden Werks. Aber gerade in diefer Hinficht mufs 

Ree. auf das Werk felbft verweifen ; durch gründli- Diefes merkwürdige Werkchen hat auf dem Ein- 
ches Studium derfelben wird man überrafchende bände folgenden Titel: lÄbctlus, precarius quo utc- 
Wahrheiten gewinnen, die felbft diejenigen, wel- batur S. Hcdvigu Duriffa ab EminentiJJino Curdi- 
che mit der aufgehellten Strafrechtstheorie des Vfs. nah Bcrnardo Maciejmoski Jorori J'uac Annae 
nicht eioverftanden feyn follten, nicht verkennen IVapmvska Cqßeltanae PraemisHenß et per ejus Ne- 
werden. Nur die Anordnung des Ganzen möge hier potent Stanislaum tVapmvski Societatis Je/u huic 
noch erwähnt werden. Diefes ift auf vier Theile templp muncri datus A. 1634. Ii. Octobris. Diefer 
berechnet. Der erfte vorliegende enthält die all- Titel giebt uns die neuere Gefchicbte der Hand- 
gemekien Lehren des Criminalrechts; der zweyte fchrift, von welcher der würdige Herausgeber Hr. 
und dritte wird die befondern Lehren , der vierte Motty ein gutes Facfimile in 24 kleinen Blätteben 
endlich den Criminalprocefs und ein ausführliches mittheilt. In der gelehrten Vorrede läfst es der 
Sachregiftcr enthalten. Der vorliegeude erfte Theil Herausg. unentfehieden : ob diefes Gebetbüchlein 
zerfällt in fechs Abiheilungen: 1. Begründung des gehört nahe: 1) der Hedwig, gebornen Herzogin 
Strafrechts und des Strafgefetzes ; 1J. von der, Wif- von Mcran Hcpiriffc des Bärtigen von Schienen 
fenfehaft des Strafrechfs und der Criminalpolitik; Gemahlin, geftorben 1243, canonifirt 1267., oder 2) 
III. von de/ Natur des Verbrechens , und zwar o) der zur Canonifatjon beftimmten, -aber weil das 
Bestimmung des Begriffs der Verbrechen und der dazu gefammelte Geld von ihrem Gemahl IFladit- 
Bedingungen der Strafbirrkeit mertfehticher Hand- Jaus Jagetto zum Kriege gegen die Kreuzherrn in 
lungen im allgemeinen , b) von der ohiectiven Be- Preufsen verwendet wurde 1410 — 1455., nicht ja 
(chaffenheitner. Verbrechen und den daraus fich er- die Zahl der Heiligen verfetzten Königin von Polen 
gebenden objectiven Verfchiedenheiten derfelben; f 1399» wie dlefs Dlugojs in einem ungedruckten 
c) von der fobjectiven Befdhaffenheit der' Verb re- Briefe an Zbignien Olesnirki verfichert, welcher in 
eben, ünd den ßch daraus ergebenden fubjectiven den Warfchauer Pamientuck abgedruckt ift Tom. 
Verschiedenheiten derfelben; d) von den Elnthei- XIV. S. 137. A. igio-» oder 3) der Tochter Ja- 
Innpen der Verbrechen; IV. von der Natur, der gicllos f 143.1. die an Friedrich II. Markgrafen 
Strafe., und zwar: «) von der Strafe überhaupt ünd von Brandenburg verfproehen war, oder 4) der 
den Ein rhei lungen derfelben ; tn von den einzelnen Herzogin von Mafuren, Hedwig, Kazimiert Ge— 
Strafmitteln; V. von dem Verhältniffe der Strafe mahlin, einer Tochter des Vinccntius von Szamo- 
eu dem Verbrechen , oder von dem Maafsftibe der luly (Sambier) Caftellan von Meferitz, oder Oder 
Strafbar kei t ; VI. von dem Strafgefetze, und zwar : Gemahlin des Herzogs Georg von Baiern, einer Toch- 
a) von dem Verhältnifs des Gefetzgebers zum Straf- teT Kasimirs IV, einer Enkelin Jagiellos + 1474« 
gefetze; b) von dem Verhältnifs des Richters zum Ree. ehrt diefe Behutfamkeit der Eatfcheidung, 
Strafgefetze. Uebrigens fagt es fchon der Titel :" denn aus dem Fac fimilc zu fcbüefsen, dürfte doch 

die- 
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diefe Handfchrift nicht älter feyn,, als vom Ende des 
XV. Jahrhunderts. Diefs beweifet auch die polnifche 
Kechtfcbreibuog der Wörter, die man fclbft auch 
noch im XVI. fo findet. Aber unftrcitig ift die 
Sprache älter. An die h. Hcdtiig von Meran von 
Schienen ift hier wohl nicht zu denken, denn ria- 
xu ift wohl auch die Sprache za neu in diefer 
Sammlung mancher Gebete, die zum Theil aus dem 
Latein Gnd. Wohl kann man aber diefe Gebete der 
andern heiligen Hedirig Königin von l'olen f 1399 
zufchrcihen. . Bekanntlich liefs üe (ich mehrere aiia- 
tifche Bacher Überfetzen, den Pfalter, die Bibel 
u. (• w. (f. Dlugoß. Libro X-P- 60.) Sie war Lud- 
wigs von Ungarn und l'olen Tochter, kannte gewifs 
fchon das Polnifche und Slavifche noch aus Lngern 
her, und liefs Geh höchft währfcheinlich diefe Ge- 
bete überfetzen. Von ihr konnten die Copien kom- 
men welche die fpätern Herzoginnen Hedwig aus 
dem Ja^ellonifchen Stamme befafsen. Die Copien 
find offenbar vermehrt worden , denn die fpätern 
Gebete am Ende der Handfchrift haben eine neuere 
Sprache, als die erftern. — Orthographie und 
Sprache in beiden nähern fich auch mehr dem böh- 
milchert, als dem alt-flawonifchen oder weifs- oder 
TOth-rulfifchem, fo dafsman für gewifs annehmen 
kann, dafs die Ueberfetzer entweder Grofspolen 
oder Krakauer gewefen, zum Beweife diene folgen- 
des : S. 2. bo thobyc vczynyl vycikufz.cz , genze mo- 
tzen y ■ eß y fzwy anthe gymy^ yego: Diefes nähert 
fich offenbar der alten böhmilchen Rechtfehreibung 
mehr, als dem weifsrufßfchen Gymyq ftatt iitüe der 
Name. — Die vieleny ftatt i findet man auch noch in 
manchen Ausgaben des i'falters von Walentin Wrobel 
I540, und folg. (die altern haben i 153a) genze, 
auch genz kommt ftatt ktory in allen alten Ausg. 
des poln. Vatcrunjer vor, wo auch , die bühmifche 
Orthographie noch etwas vorherrfcht, z.B. 1475 i Q 
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Bifchofs Conrad .vonJfreslau SltteMn, 1561. in der 
errten Srharfcn^erger/c/ t cn Bibel, der fogenannien 
erlten Ausgabe des Johann de« Leopoliten* deffen 
drey Ausgaben durch lfTujeka Ueberletzung die le- 
hnten verdrängt haben. In der zweyten und dritten 
Ausgabe ift fchon Oycze nnfz t ktoryi jcß. Sz ftatt 
s ift aus dem Ungrüchen, aJfo von Slowaken ent- 
lehnt z. B. szwianthy ftatt iwiety. £ ift nirgends 
angegeben fo wie in den Schriften , die Hr. Dent- 
kouski bekannt gemacht. Am Ende des Büchleins 
kommt das allflawonifche icn, /a, ie ftatt ktory, 
ktoru, ktore nicht mehr vor, fondern ktory z. ß. 
ö. 184- 0 Szwyatl.y Mi, hulye Archangycie przez 
ifska, ktorasz zculuzyt. Es find nicht unterschie- 
den hier av und z. q , « und a. e. und mehr Ar- 
chaismen, die aber gewifs fchon damal» in der 
Sprache verfchieden ausgefprorhen wurden. So 
wie üe jetzt auch uoch vorkommen Thy ftalt 
jft offenbar Tyei contrahirt tri, per 
/uj/iu.um. Hr. Motly verdient grofsen Dank für 
die treue Ausgabe diefes Büchleins. Viele. Archai*- 
rorn wären wohl wieder aufzunehmen z. B. czystho- 
'n d uf . Ke " fchhcit S. HI, ... Ueberhatipt irt diefe« 
Büchlein für die alte Grammatik von unfehätzba- 
rem \\ erthe , da man noch nichts Ganzes aus je- 
nen Zeiten gedruckt hat, weil die älteften ßöcher 
" , .J 0 J°" cher Sprach«, erft von 1532 ausgehn.. Det 
böte Dämon der Inquifition wollte keine polnifche 
Bücher leiden, aus Furcht vor der Anfteckun« 
durch die Ketzerey der HufGten , bis Sicgmund I. 
die^ Inquifition vernichtete, oder bis der Adel fte 
völlig vertilgte unter Siegmund Anguß 154« als 
Orzechouskt wegen feines Weibes Handel mit det 
Klenley bekam. S. itfo find drey Zeilen ausgelau- 
fen, ob diefs von einer Lücke in der Handfchrift 

fchYiden " röbre ' m ° gen Wir ° icht enl " 
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A.m 26. Marx ftarb zu Infterburg der Oberlandes- 
gerichtsrath Joh. Friedr. Gotthold Grattenauer (der 
Verrchiedenhcit der Vornamen unbeachtet doch wohl 
der bekannte jurifüfehe Schriflfleller) im 45. Jahre 



Am t. April (feinem Geburtstage) ftarb zu Meilsen 
der daJige l'aftor und Superintendent Dr. Gottlob Si- 
gismund Donner im 70. Lebensjahre. Er ward za 
Marienberg im Jahre 1753 geboren, im J. 1776 als 
Diaronus in feiner Vaterftadt augeftellt, 1779 als Tn- 
Aor nach Döbeln berufen , und 1784 *ls Superinten- 
dent nach Meilsen verletzt Im J. 1780 nahm er die 



N A C H R I C H T^N,,,;, ' 

IL Beförderungen. . •> 

Der Dr.Med M Hr. flau Bernau Karl Chnftüm 
Grapengießer zu Schwerin, if^ zum Krejs - und Amtv 
lhyücus, in den Aemtera und.Städten Schwerin, Crf 

vi, j'«/ eve8mffuIen ' Mecklenburg, Radentin, Reha« 
und W asinühlen, ernannt wordenl 

Der Dr. Med., Hr. JoÄ. Friedr. Chri/Kan Bonu- 
mann zu Goldberg im Meckl. Schw. , Herausgeber der 
Aunalen des dortigen GeTundbrunnens, ift unterm 36 

März d. J.. ^ 4 

worden. 
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AR ZNET GELAHRTHEIT. 

Mai*« , b. Kupferbere: Uebcr das Fieber im All- 
gemeinen und defj'en beßindere Formen. An- 
deutungen als Verfuch von Dr. Camill Meuth. 
1823* 8» s « 8- 

r\«r Vf. macht felbft keine AnfprOche auf Neu- 
heit der Hauptideen, welche diefeo Andeu- 
tungen zu einer Fieberlehre zu Grund liegen» ec 
wollte nur eineo Verfuch machen, die nach fei- 
ner Meinung vorzflglichften Anflehten , welche 
in den letzten Decennieo Ober das Wefen des 
Fiebers im Allgemeinen ausgefproehen worden 
find, zu vereinigen und auf die einzelnen Formen 
der Fieber anzuwenden..—- Nachdem der Vf. eine 
kurze Ueberficht Ober die verfchiedenen Meinungen 
rückfichtiieh des Wefens des Fiebers , von Galen bis 
in die neueften Zeiten gegeben hat, ftellt er fol- 
gende Sätze Ober das Fieber im Allgemeinen auf: 
1) das Fieber ift immer Reflex, einer topifchen 
Krankheit im Gefammtorganismus ; ein Satz, wel- 
chen J. F. Ackermann fchon im J. 1809. mit Scharf- 
blick und Beftimmtheit ausgefproehen- hat (dV con- 
firuendis, cognojeendis et curandis febribus. Hei- 
delberg. 1809. Vol. 1. $. 90.), deflen Wahrheit Geh 
nicht bezweifeln läfst, und welcher auch immer 
mehr und mehr Eingang findet, wenn gleich in in- 
dividuellen Fällen des Organ , von welchem das Fie- 
ber ausgegangen ift, fich öfters gar nicht oder doch 
nicht ganz befümmt nachweifen läfst. a) Fieber 
und Entzündung find dem Wefen naoh gleich, jenes < 
ift fflr den ganzen Organismus deffeJben, was diefe 
fflr einzelne Theile ift; 3) das Wefen der Entzün- 
dung und demnach auch des Fiebers, befteht in ge- 
fteigerten THätigkeitsä'ufserungen de» Syßems der 
Bluigefafse, Heraustreten deffelben aus feiner har- 
momfehen Verbindung mit dem Nervenfyftem und 
Befchränkung 
thicTifchen te 
einer neuen Regel 



diefes und Oberhaupt des höhern 
ens, indem das Geräfsfyftem nach 



_ . wirkt, lebhaftere, fchnellcre 
Thätigkeiten imfich hervorruft, feinen Lebenspro-' 
cejs oefchleunigt. — Es find diefe Lehren wohl 
fchon zum Theil in den Erklärungen Sydenham's, 
StahTs, StolFa und anderer älterer Aerzte über das 
Wefen der Fieber und Entzündungen angedeutet, 
allein beftimmter haben fie erft in neuern Zeiten 
lVihkelmann (Entwurf der dynamifchen Pathogenie. 
Braanfchweig 1805.)« Seiler (i'a Gaufs Diff. dhqutfit.- 

"itebergae 
i mentehl. 

1833." 



ttrauntcnweig I805.J, veneria waujs mjj. < 
potiorum imflanwmüoni» theortürum aont. Vi 
i8ri.), Gmelin (allgemeine Pathologie des ; 
Ai. L. Z. 1823- Zueyter Band. 



■ 

Körpers. Stutig. 1813. S. 266 und 377.) , Dzondi 
de inflammationc ophor. L» 1. Halae 18(40 und 
Kreyjsig (Syftem der prakt. Heilkunde 1 1. [Th. 
I Abth. Leipzig 1819O mit verfchiedeneit Modißea- 
tionen vorgetragen. Es haben diefe Anflehten be- 
reits von verfchiedenen Seiten Widerfprüche erfah- 
ren, während fic von andern mit vielem Beyfail auf- 
genommen worden find; darauf nimmt indeffen der 
Vf. keine Rücklicht, wie er wohl hatte thun follen, 
fondern fetzt die Richtigkeit derfelben als bewiefen 
voraus und befchäftigt fich in dem gröfseren Theile 
feiner Arbeit mit der Anwendung jener Lehren auf 
die einzelnen Fieberformen , welche die Mehrzahl 
der Schriftfteller gegenwärtig als felbftftändig an- 
nimmt und verfuch t demnach vorzüglich zu be wei- 
fen , dafs bey jeder jener Krankheitsformen ein 
dem ullgcmeinen gleiche* örtliches Leiden, als näch- 
fter Grund der abnormen Thätigkeitsäufserung des 
Blutfyftems vorhanden fey. Die Gültigkeit oder 
Ungültigkeit der Lehren , welche der Vf. annimmt, 
genau zu prüfen , verftatten die Grenzen einer Re- 
cenGon nicht, Ree. wird feine Anflehten hierüber 
an einem andern Ortraitzutbeflen Gelegenheit ha- 
ben , denn auch er ift auf manche fchwer zu befes- 
tigende Einwürfe geftofsen; jetzt begnOgt er fich 
damit, noch anzugeben, welches örtliche leiden, 
nach des Vfs Meinung, einer jeden der von ihm 
aufgeführten Fieberformeri zu Grund liegt. 1) Das 
einfache entzündliche Fieber, es ift abhängig von 
Entzündung der Blutkanäle felbft. Wie unterfchei- 
det fich aber denn die Arterien und Venenentzün- 
dung von dem einfachen entzündlichen Fieber, bey 
diefe m wird. man gewifs nicht) jeder Zeit die innere 
Fläche aller gröfserer Venen entzündet finden , wie 
diefes P. Frank bey fuhr heftigen entzündlichen Fie- 
bern gefunden hat , fondern man wird das örtliche 
Leiden anderwärts zu fliehen haben, a) Nervenfie- 
ber; der Vf. kommt hier auf die feit den Jahren 1813 
und 1814 vielfach befprochene Streitfrage: ob dem 
Typhus Entzündnag in dem Nervenfyftem zu Grund 
liege, und in welchen Theilen diefes Syftems. Nach 
einigen , doch nicht tief eindringenden Bemerkungen 
Ober diefen Gecenftand, wobey er die Meinungen 
von Markus , Wedekind t Hildenbrand', Horn, 
Kreyfsig und Dzondi anführt, erklärt er fich auf 
folgende Weife: Nervenfieber ift eine Krankheits- 
form, welcher Affection der Gefäfse im Nervenfy- 
ftem im Allgemeinen, im Befondern aber, irgend 
emeS Theils deffelben zum Grunde liegt, 'wobey ab-" 
geänderte Gefafsthätigkeit als Reflex des örtlichen ' 
Leidens im Gefammtorganismus ah) Fieber feh aus-" 
Xx fpriebt; 
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fpricht ; die befondern , dem Nervenfieber eigen- ber für gleichbedeutend halten mü!Te , dafs aber docb 
tnümlichen Symptome aber von der gettprten Fun- .eine der Entzündung ,ficb f nähernde jCongtftion io 
ction des Nervenfyftems abhängen und iJiefe. kund einzelnen. Verdi uungsorganea. in den erften Stadien 
thun. Jenes Leiden des Nervenfyftems erfcheint diefes Fiebers immer vorbanden feyn möge. 5) Bej 
aber wie bey andern Fieberformen ; als erhöhte dem Gallenfieber- befindet fich die Leber in einem 



entzündlichen Heizungszuftand und das gelbe Fieber 
fcheint von demfelben nur durch den Grad der In- 
tenfität, der - ron-xlimatifchen Einflüffen abhängt, 
verfchieden zu fevn. In Hinficht des WcchfeJfie- 
bers bemerkt Hr.Jli., dafs man den örtlichen SiU 
def leihen in dem chylopoetifchen Syftem nur im 
Allgemeinen mit Zuverläffigkeit annehmen könne, 
von dem Leiden eines befondern Organs aber, we- 
nig oder gar nichts wifTc. Nach des Ree. Untert- 
eilungen, wird man auch nie ftets nur ein und duj 
J'clbc Organ , als Sitz des örtlichen Leidens bey die- 
f er Fieberart auffinden, hindern es k.mn von meh- 
rern Gebilden aus fich entwickeln. Auch /Iber da* 
urfprüngliche örtliehe Leiden der orientaltjchtn 
Peß, wagt der Vf., wegen Mangel an genügenden 
Vorarbeiten, noch nicht zu enticheiden. Die cnin- 
tktmatijbhcn Fieber fleht er, wie jetzt fafr allgemein 
gefchieht, als allgemeinen Ausdruck des in der Haut 
gefetzten abnormen Bildungsaci <; an, und betrach- 
tet diefen als gegründet in. verwaltender erhöhter 
Thätigkeit des Capillarfyftems. 



oder Be/bhreilunj* der in 
Srhiceiz u-ach/imaen Ijaubmvof'e , 



Wirkfamkeit. Hey der Entzündung einzelner Ner- 
venftämme erfcheint das Fieber als entzündliches 
Fieber; ift aber einer der Conorotratlonspunkte des' 
Nervenfyftems ergriffen, leidet das Gehirn oder 
Ganglienfyftem in feinen Hauptgeflechten , dann 
tritt der Zuftand ein , welcher fich unter dem 
eigentlichen ßdde des Nervenhebers darftellt. Doch 
ift diefe krankhafte Affection noch von wirklicher 
Hirnentzündung zu unterfcheiden , Encephalitis ver- 
hält fich zum lypftus cerebrales, wie arterielle zer 
venö/en Entzündung. Diefes fcheint uns aber der' 
Knoten zu feyn, welchen man bey den Verhandlun- 
gen über diefen Gegenftand noch niebt gelöft hat, 
man hat den krankhaften Zuftand des Gehirns und 
Ganglienfyftem nur einen Namen gegeben, aber das 
Wefen deffelben nicht ergründet. Doch der Vf. be— 

Snügt fich mit dem, was einige bekannte Schrift- 
eller über das Eigenthümliche der venöfen Entzün- 
dung überhaupt feftgefetzt haben, nimmt zwey Ar- 
ten des Typhus, den Cerebral — • und Ganglicntyphns' 
an und theüt die Refultate der Beobachtungen feines 
Lehrers des Prof. Dr. Schünlein in Würzburg über 
den Ganglientyphus ausführlich mit. Diefes ift denn 
auch der intereffantefte Tlieil diefer Schrift , wel- 
cher die Aufmerkfamkeit der Aerzte wohl verdient. 
Schönlein fand bey den Kranket! , welche an den 
Ganglientyphus geftorben waren, die Ganglien des 
fympathifchen Nerven, vorzüglich aber den Plexus 
coeliacus aufgetrieben , fefter und härter als im ge- 
wöhnlichen Zuftande; in manchen Fällen waren fie 
weifslich und blutleer, in andern aber ftrotzend von 
Blut, und die Ganglien fchon äufserlich röthlich ge- 
färbt, im Innern aber wie mit rother Wachsmaffe 
eingefpritzt und beym Durchfchneiden erfchienen 
die Schnittflächen mit vielen Blutpunkten bedeckt. 
Den Verlauf des Ganglientyphtis theilt Schönlein in 
drey Stadien 1) St. gaßricutn , 2) St. nervojüm, 
3) 6/. paralj licum , nach dem dreyfacbeo Charakter 1 , 
den diefes Nervenleiden in feinem Verlaufe annimmt. 
Der Vf. führt die Symptome diefer drey Stadien, 
die Unterscheidungsmerkmale diefer Krankheit von 
dem Typhus cerebralis, der febris gaßrica fimplca: 
und der J'cbr. gaßrica nervnja auf, giebt die Urfa- 
rhen, Ausgänge und Complicationen derfelben an, 
und beweift mit guten Gründen, dafs der Ganglien- 
typhus als eine eigene, Fieberform zu betrachten 
fcy- 3) Dos Faulfieber t es ift daffelbe nicht als ei- 
gene Fiebergattung aufzuführen, fondern erfcheint 
immer in Folge eines fynochalen oder nervöfen Fie- 
bers. 4) Das gaßrifche Fieber t fpricht fleh örtlich 
aus in Veränderung des Chemismus und der Secre- 
lionsthätigkeit der* Darmfch]«imha»t , und allge- 
roeio als Gefafsreizung, Fieber. Wir fiimmen dem?« 
Vf. vollkommen darin bey. dafs man zwar nicht 

mk BrouJJuis Gaßru- Enteritis mit gaftfifchem fle- cfiariacA'XcIie Arten wop Aeooitwn und Myof<, t i« 
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NATURGESCHICHTE. 

Nünwnrno , bey Sturm : Bryohgia germanica, 

land und der 
von Dr. (7. G. 

Nccs cm Ef'cnbeck, Dr. Fr. HurnJ'chuch und Jac. 
Sturm. Erßcr Theil. CL11I u. 206 S. 1823. 
12 Kupfertafeln. 8* 

In der neueften botanifchen Literatur der Deut- 
fchen herrfcht das Streben nach Genauigkeit im Ein- 
zelnen vor; daher feine Unterfcheidungen folcher 
Formen als Arten, die bisher für Spielarten oder 
für die gleibhen Formen gehalten wurden; daher 
Aufteilung neuer Haltungen nach Merkmalen, wel- 
che man bisher Überfall oder nicht wichtig genug 
hielt; daher die .umftändlichften und forgfaltigfren 
Beschreibungen , die genaueften Angaben der Stand- 
orte, die Andeutung aller Beobachter und Finder 
der Arten. Wem ift diefe Richtung unfeJrer Litera- 
tur nicht aufgefallen, wenn er Schräders und Mer- 
tens Floren Deutschlands, lieichenbachs Arbeiten 
über Aconitum und Myofotis, Mees uwi ff^eihs 
Schriften über die Brombeerflräucher , Schlechten- 
dals und fFallroths Floren benutzt hat? Ob aber 
die Wiffenfchaft wirklich bey diefer Richtung des 
Studiums gewinnt, ift eine andere Frage. Zwar 
Stellen wir nicht in Abrede, dafs Sicherheit und 
Gründlichkeit hauptfächliche Vorzüge der botani- 
fchen, Beftimmuogeo find ; allein zuvörderft ift di« 
Statthaftigkeit jener fein unterschiedenen Formen 
doch fehr oft fo. problematisch, dafs viele z. B. Ret- 
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\fied4r~. MOrQckgeaommen unciiOnit andern' ver- 
fchmolzen werden müffen. Dann wird durch zu 
grolse Genauigkeit der Ueberblick des Ganzen ver- 
dunkelt : die wortreichen Befchreibungen , von 
zwanzig verfchiedenen Sobriftfte'lern verfchieden 
( jeder giebt fie nach eigner Anficht)-« ufgeftelh, verwir- 
ren deo, der nicht das Allgemeine vom Befondern zu 
fcheiden verfteht, fo fear, da£s z. 6. Römer und 
Schuhes in hundert fällen nicht vriffen , wie Ge ent- 
scheiden fallen. Die eigentliche Charakteriftik, 
welche mit wenigen .Worten das Auszeichnende 
auffafst und ficher hinftellt, fehlt bey den meiften 
diefer Schriftfteller , und die Folge ift, nicht Er- 
leichterung, fondern lirfchwerung des Studiums» 
nicht Aufhellung, fondern Verwirrung und Ver- 
dunkelung der Begriffe. Die meiften diefer Werke 
find, daher fo weitläufig angelegt, dafs fie mehrere 
Bände fflJJen „iflfsten, wenn fie fortgefetzt Wörden. 
Aber, da fie für den Anfänger zu weitläufig und 
kofifpielig find, fo wtid das Unternehmen, nach 
Bearbeitung weniger KlafFen unterbrochen. Dazu 
kommt, dafs manohe diefer Werke in der Mutter- 
fprache eefchrieben find, und auch deswegen nicht 
auf Abrät z im Auslande rechnen können. Alles 
diefs kann der Ausbreitung der VViffenfchaft und 
des botanifchen Studiums nur hindeilich feyn. Die 
meiften diefer Vorwürfe treffen auch das vorliegende 
Werk, deffen Vorbild Hookers Mufcologia brilan- 
nica 1818 ift. Das letztere enthält auf 150 Seiten 
in grofs Octav eine fehr genaue -und doch kurze 
Charakteriftik von allen Laubmoofen Grofsbritan- 
niens, und 30 Kupfertafeln ftellen die Charaktere 
der Gattungen und Arten auf fo einleuchtende und 
treffliche Art dar, dafs man die Rückficht auf den 
Vortheil der Kaufer, bey dem mäfsigem Preife von 
1 Pf. St. 11 Schill., ungemein loben mufs. Wenn 
die Herausgeber den freundlichen und wohlgemein- 
ten Rath des Ree. hätten befolgen wollen, To wür- 
den ße vor Allem fich der Kürze befldfen haben, da- 
mit das Ganze in einen mäfsigen Octavband zufam- 
mengedrängt worden wäre. Es waren lateinifche 
Charakteristiken 



Statt deffen haben wir hier den Anfang eines 
Werkes vor uns, welches bändereich werden mufs, 
da von den 63 Gattungen, die die Verfaffer aufhel- 
len, hier erft acht abgehandelt find, welche gera le 
nicht die meiften Arten enthalten. Nach diefer An- 
lage dürfte das Ganze leicht neun BJnde ausmachen 
und nahe an 30 Rthlr. koften: vorausgefetzt, dafs 
der wackere Sturm durch mangelnden Abfatz nicht 
von der Fortfetzung abgefchreckt wird. Die Ein- 
leitung und Literatur der Moofe enthält auf 153 Sei- 
ten zwaY manches Gute , aber auch viel Ueberflflffi- 
ges und oft fchon Ge^gtes. Die acht hier abgehan-^ 
delten Gattungen find Sphagnum , Pfiafcum y Voilia,' 
Pyramidula und Schißidium Und., Schi/loftega, 
Gymmßomuni und Hymcnojlonmm R. Br. . Unter 
(tiefen ift Pyramidula, wenn fie ja von Gymnoßo- 
mum getrennt werden foll, mit Calympercs Sur. zu 
vereinigen, da die Mündung der Kapfel im Anfang 
drängt auch mit einer Haut bedeckt ift. Schißidium ift 
nur ein fchlechter Name für Anoectangium Hedw., 
und es ift nicht abzufehn, warum der letztere ver- 
drängt werden foll. Schißoßcga fuchen dieVff. wieder 
feft zu ftellen, obgleich fie die ftrahlige Decke der 
Mündung nicht ftlr das Deckelchen halten, welches 
alfo entweder »fehlt (unglaublich!), oder jedesmal 
mit der Haube abfallt (unwahrfcheinlich !). Hynie- 
noßomum nennen die Vff. mit R. Brown ein Lcpta- 
ßomum, wo die Queerbaut in der Mitte durchbohrt 
ift, oder fpäterhin eine centrale Oeffnung* bekommt. 
Hierzu rechnen fie Gymnoßomum microßomum, 
welches in mehrere Arten zerfallt, G. rutilans 
Hcdw. und einige andere. Von'ßphagnum werden 
neue Arten aufgeführt, welche fich auf die fünf Ar- 
ten, die Schwägrichen aufftellt, recht wohl zu- 
rückbringen laffen, da bekanntlich bey diefem 
Moofe der Standort bedeutende Verfchiedenheiten 
der Form hervorbringt. Von Phaßrum 21 Arten: 
Schwägrichen hat nur 14 deutfehe. Darunter ein FA. 
Lucafianum (a\(o auch Martiu/ianum? Warum nicht 
Ph. Lucae?) welches dem Ph. patens am nächften 
fteht , und fich eigentlich nur durch gröberes Netz 

me- 
hrt 



fn der Kuhftfprache nothwendig, des Zellgewebes unterfcheidet. Eben "fo ift Ph. 
damit auch die Ausländer das Werk benutzen kön- gapolitanum Schultz., welches hier als eigne 
nen . Befchreibungen nur bey fchwer auszumitteln- fleht, von Ph. patens blofs eine durch den Standort 
den Arten; aber diefe Befchreibungen kurz, bün- bedingte zufällige Abweichung. Ph. affine der Vff. 
dig und mit Linne'fchem Geilt gefchrieben. Es war ift offenbar Ph. cufpidatum , w elches in derfelben 
auf Erfparung des Raums durch ßefehrä'nkung der Form oft gefunden wird. Von Gymnoßomum 29 Ar- 
Synonymie nur auf die abweichendften Benennun- ten, wovon Gymn. ovatum allein vier Seiten ein- 
geirund durch mäfsie engen Druck (ganz nach Hoo- nimmt. Bey Hooker füllt die ganze Gattung etwas 
ker s Mufter) Rücklicht zu nehmen. Da auf Far- über vier Seiten. Es werden hier aber Anöktan- 
bengebang bey Abbildung der Moofe nur höchft gien mit aufgeführt, weil die Vff. der Haube eine 
feiten etwas ankommt, fo war auch hierin Hookers gewöhnliche Än/mzenform geben. Altein der Un- 
Beyfpiel zu befolgen und, wo der Habitus (wie bey terfchied zwifchen dem feitlichen Oeffnen und An- 
Hypnum) wichtig ift, nach Dillenius Mufter, kleine fitzen der Haube und ihrer unten abgerundeten 
reinliche Abbildungen des Ganzen zu geben. Auf Nachtmützenform ift doch wichtig genug. Dafs hier 
folche Art hätte der Anfänger, vielleicht für denfel- Gymnoßomum trichodes W.'ct M. wieder' unter die- 
nen Prais, wie Hook*r, ein Werk erhalten , wel- fem Namen aufgeführt wird , ift zwar richtiger, als 
che« der nützlichfte Leitfaden beym Studium gewor- die Beftimmung der Engländer, die es als Weifia 
den- und deffen AWatz hn In- und Auslände bedeu- und Orimmia anfehn. Aber weit beffer verfährt 
teud and belohnend gewefon. Schwägrichen, wenn er diefs Moo* zu An*cctan~ 
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gium bringt. Auch ift die Bemerkung der Vff. und 
des Hn. Bruch in Zwey brücken , dafs das vor- 
gebliche Periftom nichts anders als der Ring ift, 
Keineswegs neu* fondern Dorrer and Sowerby 
haben fie fchon 181 3 gemacht, und der letztere 
ftellt (Engl. bot. 2563.) diefen Theil auf eigentüm- 
liche Art, die Haube aber fehr richtig dar. Dafs 
überall wichtige Bemerkungen vorkommen, ver- 
fteht fich. So war uns fehr angenehm, unfere Zwei- 
fel über Hedwigs Gymn. miirocarpon hier gel oft zu 
finden, indem gezeigt wird, dafs er zweverley Moofe 
unter diefem Namen aufgeteilt, und dafs auch Funks 
Gymn. microcarpon , G. curvirqßrum ift. Aber be— 
fonders haben wir aber Weitläufigkeit der Synony- 
mie zu klagen, welche z. B. bey Schißidium cilia- 
tum zwey volle Seiten einnimmt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Qt'inMHBtrRo u. Leipzig, b. Baffe: Hercynia. Ein 
Erinnerungsbuch für Harzreifende. 1823« XVI 
u. 312 S. kl. 8- (1 Rthlr. 8gr.) 

Eine Sammlung von Gedichten, welche fich auf 
das Harzgebirge, deffen einzelne Theile und nächfte 
Umgebungen beziehen , nach einer feftgefetzten 
Reiferoute geordnet, und mit paffenden Erlau terun- 

fen und topographifchen Nachrichten verfehen. 
)er Verleger ift auch Sammler und Herausgeber. 
Das Inhaltsverzeichnifs ift fehr reichhaltig, denn 
wie unter Deutfchlands Strömen der* Rhein, fo ift 
unter feinen Waldgebirgen der Harz am Meiften von 
Dichtern gefeyert. Kiopßqfk, Gleim, Bürger und 
mehrere, wenn auch minder berühmte, doch ach- 
tungswerthe Dichter, z. B. Bouterweck, wurden 
tbeils auf dem Harze felbft, theils indeffen unmit- 
telbarer Nähe geboren; andere, wie Göckingk, 
Tiedge, hatten hier eine Zeitlang ihren Wohndtz. 
Die mannichfachen Naturfchönbeiten, vornehmlich 
des Unterharzes, gaben eben fo oft Stoff zu Ge- 
fangen, als die zahlreichen hier einheimifchen Volks- 
fagen , die man in der bekannten Sammlung von Ot- 
mar (Jon. Karl Chrißopf Nachtigal) , ziemlich voll- 
ftändig beyfammen findet. Der vorliegende Band 
enthält Romanzen, Mährchen, Elegieen, Oden, 
Lieder, befchreibende Gedichte und Phantafieen, 
auch einige Diftichen. Unter den Verfaffern find 
Klopßock, Göthe, Gleim, Bürger, Gbckingk, Za- 
charine, beide Stolbergc, Tiedge, Aug. Hermann , 
Niemeyer, Hölty. Diefen fchliefsen fich von den 
jungem Theodor Körner , K. Baldamus , Krug von 
ifidda, Chrißian Niemeyer, Refe, J. Fr. G. Nagel, 
Willibald Alexis und noch mehrere Namen an. 
Welche andere Gegend Deutfchlands, die Umge- 
bung des Rheins vielleicht ausgenommen , könnte 
fich einer folchen Liederfeyer rOhmcn? Auf den 
Brocken beziehen fich allein fünfzehn der hier ge- 
fammelten Gedichte. Die rumantifche Partie des 
Rof&trapps (hier: dieRofstrappe, was allerdings die 
landesübliche Wortform ift) wurde von fechs, das 
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llfethal von vier Dichtern befangen. Da! Schloff 
Mansfeld, der Falkenftein, dasSelkethal , derMfig- 
defprung, der Ramberg ,mit der Teofelsmühle , der 
Stuben - oder vielleicht richtiger Stufenberg, die 
Lauenburg, der Regenftein, die Baumannshöhle, 
Weroigrode, die Keile bey Ellrich und noch meh- 
rerer Partieen des Unterharzes fanden gleichfalls 
ihre Sanger. Nur der minder anziehende und ro— 
mantifche Oberharz ging faft ganz leer aus. Der 
Herausgeber verfichert in der Vorrede, nur die aus- 
gezeichnetften der fich auf den Harz beziehenden 
Gedichte aufgenommen zu haben. Gleichwohl ift die 
Auswahl in äfthetifeber Hinficht nicht ftreng zn 
nennen; fie durfte es freylich auch nicht feyn, wenn 
nicht mehrere der befungenen Partieen fehlen feil- 
ten und die Kritik mag es in fo fern nicht allzu ge- 
nau nehmen. Das Aeufsere der vor uns liegenden 
beffern Ausgabe zumal, ift fehr lobe^werth ; "eine 
Anficht des Alexisbades dient als Titeikopfer. 



GESCHICHTE. 

Hallt , b. Hemmerde u. Schwetfchke : Hißorifcht 
Gemälde , Erzählungen und Anekdoten aus der 
deutjehen Gcfchichte zur angenehmen und be- 
lehrenden Unterhaltung für alle Stände, von 
Samuel Baur. — Er/kr.Band. I822. VIII 
u. 408 S. 8* Mit 2 Kpfrt. 

Den Zweck diefer Sammlang von merkwürdi- 
gen ' Ereigniffen giebt der Titel an. Sie foll ange- 
nelim und belehrend unterhalten. In der Vorrede 
äufsert fich der Vf. auch noch dahin, dafs er da- 
durch vaterländijehe Geßnnung und Liebe zur Hei- 
math fördern will , dafs manche warnende Mahnung 
gegeben; und der ferne Urfprung manches Begehen- 
den gezeigt werden foll. Auch diefe Abficht wird 
nicht unerreicht bleiben , wenn wir die Beförderung 
des Patriotismus abrechnen , der nur auf fehr ent- 
fernte Weife, infofern etwa, gewinnea könnte, 
dafs der Lefer der mittlem Stände für die fo eine 
Sammlnng allein anziehend feyn kann, fähe, wie in 
Deutfchland fonft viel Herrliches und Grofses ge- 
fchehen ift, was aber wieder. dadurch aufgehoben 
werden mufs, wenn er in diefer Sammlung felbft 
auf fo viele entfetziiehe Mifsgriffe, Barbareyen und 
Thorheiten der Vorzeit ftöfst, und wahrnimmt, 
wie fein Vaterland fo oft feine eignen Eingeweide 
zerfleifchte, und die Fehden der Nachbarn auf fei- 
nem Boden ausfechten half. Die Sammlung enthält 
6 hißorifche Gemälde, 32 Erzählungen, ohne dafi 
aber jene von diefen wejentlich verfchieden wären, 
und 58 hiflorifcbe Anekdoten. In den allermeiften 
ift die forgfältige Wahl nicht zu verkennen, doch 
würde Ree. die „Schick/ale des Predigers Thodänut 
in Magdeburg ," als es erftürmt wurde, weggelaffen 
haben, da fie, wie die Eroberung von M " 
felbft, febon oft erzählt find. Ree. hat 
in ähnlichen Sammlungen 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 



I) Korr.vnAr,F.x, bi Brummer: Der Eurnpälßhe 
Hiind, von Dr. C. F. von Schmidt - Phifddcck 
u. f. w. 

a) Eben da/.: Die Politik nach den Grundßitzen 
, der heiligen Allianz. Von Dr. C. ¥. v.üchmidl- 
l'hijchtvih, KojiigJ.dänifch'em wirklichem Etats- 
Rathe u. f. w. 182a. XXIV u. 318$. 8- 

iBtßhUft der im Afr. 144. cbgmbrocM^en Rrcerrfan.) 



Die vuvjte der obeobeaannten Schriften erörtert 
ciie Maximen, welche eine Politik nach den 
Grundl'ätzen der heiligen Allianz zu. befolgen haben 
wurde. Sie zerfällt in &vMf Abfchnitte : I. Vom 
KusruGpolitisot fo wohl von üetn phantaftifeben und 
unverltjtxbgcn als ,dem echten und ehrwürdigen, 
der die iYitioaatUitt auf einen letzten Zweck der 
llenfchheit, und <tie Individualität der Staaten auf 
den Weltftaat bezieht, und den entg egengefetzten 
Anfiehteu derer, die den voll fündigen Kgoismus oder 
den Dualismus des Eigennutzes und des guten Willens 
als uberftes Princip des Weltlaufs; von der Politik 
als einer Pädagogik des in Staaten v er | heilten Men- 
LchengefcblechtSj und dem Syftem der Politik als 
abhängig von dem herrfekenden Begriffe Ober den 
Endzweck des Staats u. f. w. Diefcn Abfchnitt be— 
fchlieftt der Vf. mit folgender Bemerkung: „lang- 
Cam und erCt deutlicher bemerkbar feit dem VVeft- 
phälifchen Friedensfchlufle hat ein befferer Geilt fich ; 
zu verbreiten begonnen. Ein. y<Hkerrccht ward all— 
iridhlig anerkannt, und ein Syftem des Gleichge- 
wichts der Staaten aufgeteilt , um diefes Hecht zu 
befchützen. Aber wenn auch die Theorie begrün- 
det und geläutert ward, fo behielt doch in den Trieb- 
federn der Mächtigen and -den ^laximen der Politik 
der Egoismus die alte Herrfchaft, und es entfiand 
aus demCoaflicte der belfern Einficht , die aber nicht 
aus dem Verftaode in da« Leben des Gemüt hes durch-, 
gedrungen war mit der Unlauterkeit der Herrfcb- 
fucht und des Geld- und Läaderdtirftes eine Kunft 
der ftclitij'chcn, Glcisnercy, welche jedem redlichen 
Beobachter noch weit anfiöTsiger ericheinen mutete, 
als der offene Trotz der Gewalt. Die franzöf. Poli- 
tik unter Napoleon erhob diefe Kunft der Vereini- 
gung des rohe den Egoismus mit der Heucheley, 
welche felbft den fchnödeften Länderraub, und die 
Befriedigung der ungemerfenfxen Habfuebt, »i* ein, 
der Sicherheit Europa's und dem allgemwoen BeTteo 
mit widerftrebendem Ge/able dargebrachtes Op/ar 
^Ä. L. Z. igaz> Zweyter Band. 

• 



tu übertünche« wefste auf den höchften Gipfel, und 
es war wariieh Zeit, dafs mit dem Falle des furch*, 
baren Gewalihabers auch das Princip, das er in fei» 
ner Perföniichkeit am grell ften dargeftellt hatte, von 
dem fo lange behaupteten Throne geitflrzt ward. 
Die Stifter der heiligen Allianz , felbft flehend auf 
der Höhe, zm welcher das Ober den Gräael der eno— - 
ra Ii leben und phyfifchen Verwüftueg erfchreckt« 
und nur an den Grundfeften der ewigen Gerechtig- 
keit wieder aufgerichtete Zeitalter fich erhoben 
hatte, haben an der Stelle des geftfirzten ein ober- 
ftes Princip der gefellfchafilichen Verhältniffe zvw 
fchen den Regierungen unter (ich und zu ihren Völ- 
kern ausgefprochen , in welchem ein neues Syftem 
einer weltbürgerlichen Politik eingefchloffea liegt, 
das die Folgezeit vollftändtg enthüllen wird. II. Das 
luitige Bumhujh in der Urjpraclte. ( Vc >n dem frao— 
zöfiXchen Texte ift in der Beylage Nr. t. noch zum 
Ueberflufs eine deutfehe Ueberfetzune heyeefilgt.) 
III. Von. der Uebereinßimmung der heiligen Allianz 
mit dem echten Kosmopolitum, oder der Idee einer 
well bürgerlichen Verknüpfung der civiltftifchen 
Menfchheit. Dafs in der Urkunde der heiligen Al- 
lianz das reine und mit der Vernunftmoral völlig 
übereinftimmende Sittengefetz, wie es in den Leh- 
ren Chrifti und der Apoftel enthalten .ift, zum 
Grunde gelegt wird, fetzt immer dabay die Bedin- 
gungen der Anwendbarkeit der Moral auf die Poli- 
tik voraus , worüber unfer Garve in feiner Abhand- 
lung Uber die Verbindung der Moral mit der Politik 
fo treffliche Bemerkungen gemacht hat. Chriftu* 
und die Apoftel haben fich nirgendsauf die Pflichten 
der Staaten gegen andere Staaten eingelaffen. Dia 
treffliche Lehre an einzelne Menfchen, wenn es 
möglich i/lj, fo viel an euch liegt, haltet mit allen 
Ulejnjchen friede, fetzt felbft für jene immer noch 
voraus, dafs es nicht ftets von ihnen abhängt, Frie- 
den mit andern zu halten. Sehr richtig fagt der Vf. 
S, 37. über die Urkunde des heiligen BündnifTes : 
„In diefer Erklärung ift mit verfchoneader Weis- 
heit zu Abwehrung alles Mifsverftändniffes' dafür ge- 
folgt worden, dafs nicht die cbriftliohe Religion 
nach der Form eine« beföndern kirchlichen Bt- 
kenntuiffes. welche die allgemeine Theil nähme er- • 
fchwert haben möchte, fondern das Cbrlftenthum 
nach [einem praktifeban Inhalt, welcher es zur Uni- 
varfalreiigion macht, zum Leitftern der Staatsweit- 
heit erhoben würde." Ausdrücklich fiod daher die 
Vprfcbriften der Gerechtigkeit , der Liebe und da« 
Friedens als folche benannt, nach welchen die Wahr- 
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nehtnungen der Regierungen nicht minder als die' fchfeden werden, als es jede andere- Politik,, die von 

gegepfeitigen VerhiUnift» der Volker geJeitet werden mora^ilchjen Graindftitaeii ausgeht , tu tkun »m Stande 

ColW. IV. lieber, die Sfjrm der heiligen- .Aläänz. SO. lind nach 1 fofoheh habai/wefngftens *ort jeher 

und Jr/v» Erweiterung durch den Beytrilt mehrerer alle gefunde Politiker die polirifchen Problem e zu Jö- 

Souvcrainc; — auch etwas Ober das Benehmen der ferTgefucht. Ob ein Adel nöthig oder natzlicb fey, 

Verbündeten in Beziehung auf die griechifchea An- und in welchen Schranken derfelbe gehalten werden 

gelegenheiten. V. Abrifs des neuen Syßcms der Po- muffe, wird- immer blofs nach dem Princip des all- 



litils, deren HaupttheiJe die tteglerungsküifft fifi ei- 
gemLchen Sinne, unil die Diplomatie (ein unbeque- 
mer Ansdruck für die Polifik gegen auswärtige Si aa- 
teo), Diefer Abrifs wird nunAbfchn. VI — XI weiter 
ausgeführt, und mancherley intereffante Bemerkun- 
gen Ober die Erziehung des Menfchen im Staate, 
über die Kirche* über'o'ie Volkstümlichkeit, Lan- 
desverfaffung, die Stände und Ordnungen der Staats— 
gefaUfchaft und endlich über die Diplomatie beyge- 
hrachK. Unter XJL folgen, einige Actenftücke als 
Beylagen. 

Qerne wird man lefen, was der Vf. in Anfe— 
hung- des Verhältniffes der Kirche zum Staat und 
zum Volke <Nr. VII.) Tagt, ob er gleich wohl felbft 
einräumen, wird , dafs weder die katholifche noch 
die griechifehe Kirche oder deren Regierungen in 
dergleichen Vbrfchlage eingehen werden, die fich 
allenfalls blofs mit dem Proteftantismus vertragen,, 
und felbft, was er hierüber fagt, wird Von vielen 
Protestanten verworfen und fdhft für fchfidlich und- 
aweckwidrig erklärt. Wie wird alfo je eine Einheit 
in folchen Anordnungen möglich feyn und wie wird 
es um die Realifiruog des heiligen nündniffes ftehdo,. 
wenn idoch die Fefiigkeit deffeihen auf diefer Ein- 
heit rohen mufs? Dafs bey einer Einheit der Grund— 
ßtze doch jedes Volk feinen eigenthümlichen Cha- 
rakter t feinen eigentümlichen Grad von Culrur, 
Aufklärung u. f. w. haben könne und haben milffe, 



ßenTeinen Nutzens und nicht des Rechts oder der 
Pflicht enfehieden werden können, und es dürfte 
daher für mancheSraaten ebYivfo rathfam feyn, kei- 
nen Adel aufkommen zu litte u , als für andere den- 
selben beyzubehalten oder zu dulden. Es feheint 
daher auch diefer Gegenftand gar nicht unter die 
Objecteder Pflicht einer Politik der heiligen Allianz 
zu gehören, fondem die Politik kann es aiebder 
Verfchiedenheit der Umftände damit halten wk de 
es will. Es fcheint daher, dafs der ganze TV\«\, 
welcher von der innern Politik handelt, füglich haue 
wegbleiben können, *da eine Vereinigoog deruber 
fch*ver und der Verfuch derfelben nur zu Zwiftig- 
keiten führen mütste. Dagegen fcheint allerdings 
eine äußere Politik , in welcher fich die Soaveraine 
die ftrenge Beobachtung der Pflicht gegenfeitig tat 
R<*gel machen, ganz verfchiedene Maxirhen befolgen 
?.u rnülfen , als man in- der bisherigen Politik befolgt 
hat. Denn- da fich fo dann jede Regle rupg au! die 
andere feft vetlaffen kann, dafs fie nicht nur keine 
Rechtsverletzung von ihr zu furchten hat» fondern 
dafs eine- jede auch bereit feyn wird, den übrigen al- 
len möglichen Beyftand< zur Beförderung des Wohl- 
feyns ihrer Völker zu.leiften, da nah einem Wort! 
eine jede in der andern einen guten Willen voraus- 
fetzen kann: fo werden weder Aufpaffcreyen , noch 
Spionenwefcn , heimliche Brieferhrechungen , Fa- 
ctioi.cnmachereyen und wie die elenden Mittel, wel- 
che die bisherige Diplomatik für unentbehrlich jpe- 



und dafs darnach die verfthiedenen Regierungen ihre 

Maafsregelh zur Bildung deffeihen einzurichten ha- halten hat, fonft heifsen, mehr nöthig feyn. Der 

ben , wird Nr. Vi 11 einfiehtsvoll bevviefen. Wie Vf. theilt die Functionen einer fo verbefferten Diplo- 

ahei» dabey die Schwierigkeiten überwunden werden malik in drey Fächer, von denen das erfte die ei- 

können, 'dafs Völker und Regierungen gerade um gentlichen Staalsfaehen , das zweyte die Privatge- 

diefer U'nterfchlede willen nicht gegen einander in fchäfte der Fürften, das dritte die Intereffen ein- 

Feindfehgkeiten geratben, ift ein Punkt der nicht zelner Staatsbürger in fremden Gebieten und den 

befriedigend aufgehellt ift , und es entftehen felbft Schutz der Landsleute umfaffet» 
b»y Durchlefüng der Gedanken des Vfs, ob diefes Mit den beiden letzten Punkten ift leicht fertig 

Ziel zu erreiche« möglich feyn möchte, die ftärk- zu werden.; was aber den erften betrifft: fo bette- 

ften Zweifel* Was von der Landesverfaffnng gefagt hen die eigentlichen Staafsgefcltäfte folcher Staaten 

wird, worunter die befondere Art begriffen wird; untereinander in Untenhaltnng, Befeftigung und Er- 

wie die Juflizr das Finanz wefen und die PoJizey, in Weiterung der freundfehaftliohen Verbindung und 

jedem Land* gepflegt,' und wie die Stände geordnet des friedlichen ungehinderten Verkehrs ontereinan- 

worden'follem, wird man mit Intereffe lefen; indef- der, und in gemeinfehaftlichen Berathungen über die 



fen hielten rrtshbr-alle gute Staaten riass was fie ron 
diefen Vorschlägen als gut erkannten, zu befördern 
i>r thre Pftlchrvund die Pblitik der heiligen Allianz 
kann keine andere feyn , als 'jede bisherige- vorder 
Vernunft zu. rechtfertigende Pblitik. Auch, kann- 
fchw»*»rlir-h> das' Problem , ob -Stände dbreh. Gefetze- 



Maafsregeln zur Beförderung der allgemeinen Inter- 
effen. Die Verträge und Tracfaten unter fotehen 
Staaten werden nur Verftändigungen zu feyn brau- 
chen Ober das, was jeder für den andern t'hun wril 
und thun folli DefenGv- und Offenßv— Allianzen, 
Trutz— und Schutzbendniffe gegen die Glieder der 



7AT fchenfeni ührl' erblieli- «b'tqacheh feyn , und: wel- heiligen. Allianz werden gänzlich wegfallen. Han- 
oi**. VeHläJtnilfe - dabe'y : feftgeflTeltt werden fallen,, deis* und' Schifffahrts - Grenzberichtigungstractete. 
durah. difr'&tfMifc deir teiligen; aÜlianz bWTe*. -eirtr-' Qinuenttonen, über Aufhebung der Abzugsgelder'und 
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baMn»chuhi'eMf8tl«r*e , ; n Anlegtif«f^äh Heeritriften 
durch verßhkfdlrfrte Loode-^hieffc' nl f. '*m werden 
ftenallftini^en0^enft»^d'Äolitiri*WrUV»^(BFU»hdlung^n 
kuStnar;hen. EWmu^tg*ger»ftiMid*fir die-ßefchlfllTe 
des heiJigtn BunöW fölraber aokh naeb<Sr>t»n Vf. die 
Berartring aber tfre großen' gemeinten-eri Intweffen 
feyn. Dahin TflfchUttt ei*insh«rohdere*'die- Ant^e»- 
chongder Angelegenheit ehTm Süden •. oii Flu r?< pa , dann 
aber audhdre FefTfreMttng eihös 'Gleichgewicht* z*wi- 
fthen dem Ofren undWeften. In )tttterttf Kftrkft'f ht 
Mit er dieZerftörurtgde^ Türkischen Neicbs fftrtioth- 
wendig unfl macht m» daher zur Hanert pflieht der hei- 
ligen Allianz, wenn erfl äffe ehrifiRtfnYH Völker da*, (i 



nicht beleMjgt, fo haldlwir uns' nur nichts mit ihm 
zu fehtfferi mache»? -i Wir können es nicht an* 
ders als aus dem eingewurzelten Secten-Geift her- 
feiten, Wenn 'der 'Vf. S. agO f. alle lofen Künfte der 
alten Politik, die. er 1 zuer-ft fo gründlich verworfen 
hat*, ! gegen- die Tarktiv ibThitigkeit gefetzt wiffen 
will. — Dafs aber* der'Vfj auch der hedigen- Al- 
hinz nieht recht trankt , beweifet er dadurch ,. def$ 
«?r Vorher, ehe derTarkenlwieg beginnt, die chrift-* 
Kcnen Staaten ift foli-he- Varhukniffd gebracht wilfen 
will, in welchen' der eigne Nutze* fie zum Fried* 
halten unter einander 'heftlmmti Denn wenn man« 
hell aui den guten Willen V den eine folche heilige 
Allianz ausfpricht,' verlaffen könnte r > wozu wäre 



vereiniget und- ^De» Gaaitd der'Gerechtigkeit efne» denn die Ahrundung des Territoriums der einzelne» 
fokhen Krieges -fucht er- in den fetridfeligen Pririei- Staaten nöthig ? flöchten« 4ie Gebiete der ve/fohie- 



pien Her Torkifthen: Rcgierung^gegetV die* chriftli- 
chenMlchfe. AHei» es feheint, dafsr fiel» der Vf- 
in diefer Beurtheilong von dem 1 allen 'Fa'nafStmus der 
Kreuzzügler hat befchleiehen hdfeoy e-rid dafs chrifr- 
licber Sectengeift einen gröfsern Einflufs dabey aus- 
geübt hat, als die kalte unparteyifche Vernunft. 
Denn wer hat wohl zu rfjtefan grgenfeitigen Haffe 
zwifchen Chriften und Türken ^röfsere Veranlaf- 
fijng gegeben? Wer hat die andern- in ihrem Lande 
tufgefucht und mit größerer Weih betflrnn? Wer 
hat in den letzten hundert J.ihn'n <fl»rt Frieden eher 
gebrochen? Hierin fürchten wir, dafti dieGefchichte 
weit mehr zum Vortheil* der törkifch'en als der 
chriftlichen. Völker fprechen. möchte. Und \yenn 
die Türken hören „ dafs ein 'chnftflcWr Philofoph 




it, 



e 'rha.- 



es Reichs 
es einem 



den chriftlichen Völkern 
zur beehrten Pflicht ma 
tfirkifchen Diplomaten , der dadurch von einer' Tei- 
chen SlmAong'derCliriftsnvöikef oberzei pt Wirde, 
verdenken, wenn er feiner K'egiemng anrietHe, das 
Practenire zu fpielen und zur eignen Sicherheit die 
gegen fie fo frindfelig geftimmten <!hrifren zuerft 
auszurotten? — Verachten uns die Türken , war- 
um Tuchen wir fie denn a»F? warum drängeh \vir 
uns an fie ao? — Eine echt möVali'che und würde- 
volle Politik kann iveiter nichts fodern,, als alle 
Verbindung mit einem Volke abzubrechen , welches 
uns Unwürdig behandelt. Oefcha'he diefs, die TüV- 
ken würden die Chriften bald achten , I'erneri , da fie 
iahen ,' dafs- fie das meifte dabey verlören, und wir 
unTem Vortheil 'geringer achteten als ünfere Wörde ; 



etenen Staaten emander'dureWkreuzan wie- fir. woll- 
ten; fie waren ja unter der Heiligen Allianz ficher 
genue, wenn es Ernft damit wäre. — e' Aber der Vf* 
will z. B. da» Gebiet des- preufsifcheji Staats an fei-» 
nen öfilichen Grenzen erweitern, um? daraus aioe 
Mittelmacht zwifchen dem Offen uncS Weften abzu-> 
geben. Im ganzen fcheint es uns, data- Evcrctt die 
«Machen, von welchen ein allgemeines Friedens- 
Svftemin Eoropa zu erwarten feyn- dOrfteU richtiger 
charakterifirt hat als unferVf^ ob letaiarer diaHoff-r 
nung dazu gleich weiter hinausgefchoben und mehr 
von den Fügungen der Vorfchung als von den Wir- 
Kungen des meTifchlichen \VlMens abgeleitet, und 
gezeigt hat, wie diefe ihren Zweck felbft trot« des 
Willens der Mächtigen erreichen dürfte. Wie dem 
auch fey: fo find doch die Schriften des Haiwm 
Srhmidt-Phißhlcck jedem au empfehlanv der gernv 
dber die allgemeinen Weltbegehcnnattemnachdenkt. 
Denn wcnn'man'aUeh nicht allen Behauptungen des 
Vfs Beyfall geben kann; fo enthalten fie doch einen 
grnfsen Stoff zum Nachdenken und zu, ernfthaften> 
Belehrungen. 



'IV .•» 

:d :| Ii-,- 



Fm askfuht a^M. r b, Varrentrapn : Vcher Cours— 
Pari. Eine in <la^ Gebiet der Staats -Commer- 
zien - Wiffenrchaft gehurige Abhandjung vom, 
Geld- und Wechfelwefan. 1823. 40 S. 8> 

Diefe kleine Schrift ifr zunöchft zur Widerlegung, 
und' Berichtigung einer Behauptung gefchrieben,. 
welche in- einigen (Iber das neuefte fran«öf..die Ein- 



fie wtrrden dann bald felbft dfe cbriftlicheh" Völker fahr de» Schlachtviehes erfchwerende Douaneng 
auffuche'n und- fie zu Verbindlingen mit fftlr tinfer fetz, « 



ehrenvolleren Bedingungen zu bewegen Tuchen 
Und wenn die fo-zenfplitterten fich'ifolirenden chrfft-' 
liehen. Staaten. bisher fo Hark gewefen find, die Euft 
der Türken, uns- mit Krieg zu überziehen, ihScffiran- 
ken zu halten : wie viel mehr würde ein heiliger 
Bund aller chriMichen< Staaten im. Stande feyo *J&m 
Kriegsluft gegen fie- zu zähmen ! — Wie kann alfo 
ein Philofoph, der in feiner Politik die* Moral' und. 
die Pflicht zur Grundlage der Staaten, macht, einen> 
AusroUungskrieg gegen.ein. Voll< anxathen * 



erfchienenen Brofohüren aufgaftcllt worden 
ift. Diefe Behauptung war- folgende :- -,*dafs ider 
franzöf. Weehfelcours eine Reihe ,: von< Jahren- bin- ; 
durch , in frankjurt niemals- zum-Vortheil- des- deut- - 
fehen Handels geftartdeh habe. " Der Vf-v welche« 
fich fchon in mehreren Mtlnzfchriften insbefondere- 
ixi den Aphorismen und in den iWdymn/rm'derMnnt- 
gefetrgebung als einen gründlichen Kenner diefes 
Faches bewiefen hat, zeigt auf eine unwiderlegliche- 
Weife, dafs jene- Behaupmng irrig feyv indem er 
»> die- ünnchtiglteit der- Thatfachen» aufdeckt , auf. 
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Welch« der Vf. derBrofchQf^ü dn* neue franxirfß h* f 0 gut gemeint ea^ft., aH?Mejfrig> ,l*4*m «r g^gea 

Douanen-Syjhem u. f. w. feineSchlulfa grnndef, wcl- die Einführung des ffat»zx>fifchen (»«richtsierfjkLirtf. ; 

che das Daievn eines nachteiligen Cnrfe* rf-Kihun warnt, verwirft er zugleich alle OeffenOiBlikeU unü 
Wien, und bewerfet, dafs er falfehe Verhälmiffe de« 



Ptri zwifchen den Frankfurter ,upd franzöf. Geld« 
angenommen bat; a) dafs das Pari von Frankfurt 
auf Paris fieh nicht nach der Belob affenh ei t der 
Hauptfilbermanzen beider Orte, für* praktlfcbe te- 
ben berechnen laffe, fendern dafs diefes vielmehr 
nach dem Werthe gefchehen muffe, welchen da« 
dentfebe Gtld als Mönzmateriale in Frankreich hat, 
weil daffelbe dort nur als Tiegelgut angenommen 
wird. Nach diefem Princjp berechnet nun 3) der Vf. 
das wahre Pari , fo wie es (ich theils von den Con- 
rentionsthalern , theils von den Conventions- Kopf- 
ftfleken, theils von den Kronenthalern ableitet , und 
(teilt die Refultate diefer Berechnungen in Tabellen 
dar, aus welchen fich evident ergiebt: dafs die Jn 
der betagten Sohrift vorkommende Behauptung: als 
ob der franzöf. Wechfelcur« vom 1. Januar l s 15 bis 
Ende März igaa in Frankfurt niemals zum Vortheil 
des dentfebeh Handels Keftauden habe , grundlos fey ; 
woraus dann zugleich folgt, dafs die in jener Schrift 
gegebene Curstabelle ganz unbrauchbar ift, um die 
Handels- Balanz zwifeben Oeutfohland und Frank- 
reich daraus zu beurtheilen. 



kceh, b. Palm: Kritifche Bemerkungen über 
neue Formen und neue Gesetzbücher für deutj'che 
Staaten, und über die bey ihrer Entwertung, 
Bearbeitung und Einführung unumgänglich 
nolhwendigen RückßcJtten von Dr. Joh. Paul 
Hart, ordentl. Prof. der Kameralwiffenfchaften 
zu Erlangen u. f. w. 182a. 10 u. gg S. g. 

In der Vorrede erzählt der Vf. gleich auf der 
erben 'Seite, „wie ein hochachtbarer, eJler Mann 
ihn ver fiebert habe: durch ihn wären fchon V r iele 



Mündlichkeit in der Prozedur, So fehr wir uoi 
ebenfalls, enlfchvedeo mit ihm dafilr erklären, dafs 
Rinrich/ungen , welche in der Kindheit der Volker 
angemeffen und nützlich waren, nicht fnr das Jtfng» 
ling«- und Maonesjlter deffelben paffen: fo fcheißt 
uns darum doch nicht, weder dafs dm Oeffenllich- 
keit d«r gBriclulichtliehen, Verhandlungen, noch bis 
auf einen gewiifen Grad dje Mündlichkeit derfelben, 
gaeu verwerflich fey, nvch dafs. es einer gänzlichea 
Umeeftaltung des deulfcjien Gerichlstvcfens be- 
dflrfe, tim in rfcmfeiheo von heiden/o wcl zu erlan- 
gen, als von Nutzen ift. Und uligleich wirjlem VF. 
völlig Recht geben, dafs die Verwendung grofser 
SnrufdU auf Polizey-, Finanz- und nationalukono- 
miOifche Gefetzgebung dringen (es Bedflrfnifs fey : 
fo folgt doch abermals nicht-, dafs darum das ge- 
richtliche Verfahren vernachläfügt werden dürfe. 

NATCRKüNDE, 

DnT'nn, in d. Arnold. Huchh.: t'eber du Erhal- 
tung der IFclt. PhyfikotheoJocdcbe Befrach- 
tung, bey dem Antritt feiner fVof*ffur vorge- 
tragen, von Dr. LI. G. L. Büchenbach, Prof. 
der NaturgeCehicute u. f. w. 38 S. 8. 

Ree. erwartete dem Titel nach pbyfikotheologi- 
fchen Betrachtungen, den neueren Anflehten der 
Philofoph ! e und Naturkunde entfpreebend, fand aber 
nur einige oberflächliche,- wie es fcheint, aus der 
Leetüre einiger bekannten Werke zufammet^eftell- 
te Sätze die Erdreyolutioaen betreffend. Sie folleo 
zu der Frage /Ohren: wie erhält fich das Indivi- 
duum? wie die Art unJGattupg? endlich, w;'e bar- 
monirt die Eilultung der organifchen Schöpfung mit 



im Punkte der Oeffentlichkeit der Rechtspflege der unorganifchen? doch ift Keine diefer Fragen hier 



eigentlich beantwortet.. Das einzige Eigen* hü m licht 
ix» diefem Schriftchen fand Ree. iii der Behauptung,, 
dafs die Fühlhörner der Infekten llüJfswerkzeugi 



bekehrt worden. Ohne im Mindeften uns da- 

Segen einen Zweifel zu erlauben, glauben wir 
och, dafs gerade die vorausgeschickte Anzeige 
diefer Verficherung dem gegenwärtigen Bekehrungs- 
▼erfuche den Credit verderben durfte. Seihfi der 
Inhalt ift nicht dazu gemacht, zu bekehren. Er ift 
eine Sammlung von Autoritäten und guten Ermah- 
nungen. Aber gerade die Leute, welche der Vf. i>e-< 
kehren will, erkennen keine andere Autorität an, | 
als ihre eigene, und wollen nicht ermahnt feyn , am 

allerwenigften von einem Manne, der auf das Ur-t tige Worte ewig wahr. bleibe 



theil 
legt. 



praktifcher Juriften von Rufe grofccn Werth t»ir dringt kein erfebaffner Geiff . 1 
(Jebrigeos ifl aneb der Eifer des Vi» wirklich, aber fied diefe Worte von fialler. 



zur Begattung feven! „ Ueberble.hkd der äuße- 
ren pflanzlichen Gcfchlechtsiheile, J'ehlgcfchlagenc 
Staubbeutel und Narben, aber übergetragen in 'eine 
höhere Sphäre, ruithjo höher organifirt " (S.31). — 
Wohin -hat nicht fchon die Xaturphilofophie geführt! 
Auch fehlt es glicht an einigen hiftoi;> f cb'en Unrich- 
tigkeiten z. B. gleich S, a: „Wenn Srfiiflers gewich- 

ins innre der Na- 
' — Bekiootlicb 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paiu* , b. Ponthieu - Lefage u. Gide : Journal (Tun 
vnyagc autour du monde, pendant Jes annces 
1816. 1817- 1818 et M19. par M. Camilie de 
Roqutfcuilf Lieutenant de Vaiffeau, Chevalier 
de St. Louis et de la Legion d'honneur, com- 
mandant Je navire Je Bordelais, arme par M. 
Balguerie Junior, de Bordeaux. Tom. J. 39. und 
344 S. Tom. II. 407 S. mit zwey Landkarten. 
I823. (Bey Zirges in Leipzig 5 Rthlr.) 

Diefs Werk hat einen fehr befcheidenen Vf., 
der aufrichtig feine Wahrnehmungen erzählt. 
Ueher die Murqucjas- lnfeln im ftiilen Ocean, Ober 
die amerikanifche NordoftkOfte und Ober Califomiea 
verbreitet er durchaus ein neues Licht. Die Sicher- 
heit der Seefahrt und Handelsgegenftände ergreifen 
natürlich die Aufmerksamkeit diefes Capitains einer 
Handelsexpedition am meiften. Er beweift unwi- 
derleglich, dafs man ohne Zugabe von edelm Metall 
mit China handeln kann und wie vortheilhaft ein 
ftarker Handel mit diefem Reiche für Frankreich ift. 
Ungeachtet diefs Werk die feemännifchen und lite- 
rarifchen Talente des Vfs. zugleich beweift: fo 
konnte er dennoch, nachdem er 11 Jahr Schiffslieu- 
tenant gewefen, keine erhühete Aufteilung erlangen, 
obgleich fein Vater, auch ein Seeofficier, als Opfer 
unter dem Beil der Guillotine blutete; denn er war 
nicht emigrirt und hatte feine Bildung nicht zuerft im 
königl. Marinecorps, fondern in der kaufmäunifchen 
gerammelt. Hier der nähere Inhalt feiner Reife. 

Band I. Kap. 1. Das Schiff le Bordelais be- 
frachtet vom Handelshaufe Balgucric in Bordeaux 
-ging am 11. October I816 von dort ah, war mit ei- 
nem Schiffsarzt und 34 Mann Equipage verfehen. 
Im Anfang Jan. 1. 1817- umfegelte er das Kap Horn 
und landete am 5. Febr. 1817 zu Valparaifo* wel- 
ches kurz nachher die Infurgenten in Belitz nahmen, 
ohne dafs er Handelsumfätze machen konnte. Eng- 
land und Amerika führten nach der Revolution viel 
Gold und Silber aus Chili aus , und Oberfchwemm- 
ten es dagegen mit europäifeben Waareo die dort 
fehr wohlfeil wurden. Valparaifo mit einer Bevöl- 
kerung von' 10 — I30oo Einw. ift Chilis Hauptha- 
fen hat aber blofs Brunnen und Cifternen waffer. 
DieCbilier find ftark von Statur und legen, in ihrem 
Poncho Nachts auf der Erde fchlafend, zu Pferde, 
in 30 Tagen den Weg Ober die Andes von St.-Yago 
nach Buenos- Ayres zurück. Nicht die Tapferkeit 
des Heers von Buenos- Ayres, fondern die |a)lge- 
d. L. Z. 1823. Zweiter Band. 



meine Unzufriedenheit der reich ften Befitzer Chilis 
mit der fpanifchen Regierung machte derlnfurrection 
den Siei? fo leicht. T)iefer wurde nicht durch die 
Muthlofigkeit der Royalifteocorps befördert, denn 
das Militär fchiug lieh brav bey Chacabuco am 13, 
Febr. 1817* > aber die Regierung hatte den Kopf ver- 
loren und gab fich zu frühe auf, als S. Martin gegen 
fie vordrang. Zweytcs Kap. Ankunft im Hafen zu 
Callao am 37. Febr. und Verkauf eines Theils der 
Ladung unter ungunftigen Umftänden. Schön ift 
weder Callao, noch Lima das 1^ Meilen entfernt 
ift , aber in erflerem Orte ift mehr Leben und Ge- 
fälligkeit und in letzterem mehr Hofprunk. In die- 
fen Meeren haben die Britten und die Nordameri- 
kaner, die Seehunde durch ihre Verfolgung um 
Haut und Thran derfelben zu benutzen, faft vertilgt, 
aber jedes noch nicht befuchte Eiland diefer Külte 
bereichert durch Robbenfchlag den Entdecker. Der 
Seehund hat hier ein fehr grobes Haar oder gar kei- 
ne Haare, weswegen der Seehundsfang diefer Ge- 
gend von weit geringerem Werth als der Robben- 
fchlag in höheren Breiten ift. Ein nordamerikani- 
fcher Kreutzer liets einen Theil feiner Männfchaft 
zu diefem Behuf auf den Malouinen und eine zwey- 
te Abtheilung zu San Francisco in Californien, dar- 
auf holte er Beide wieder ab, verkaufte Thran und 
Häute in China und nahm eine reiche Ladung nach 
feinem Valerlande zurück. Ungefähr fo pflegen 
die Wallnfchjäger zu verfahren. Der Vf. bewunder- 
te ihre gefchickte Srhiffszimmerarbeit, und erfuhr, 
dafs die vielen zu Speck und Thran beftimmten Fäf- 
fer den Wallfifchfängern anfangs mit Waffer gefüllt 
folchen oft fehr lange zu kreutzen erlauben, ehe He 
einen Hafen befuchen. Am Bord diefer nordame- 
rikanifchen Schiffe fand er Jünglinge angefallener 
Familien , die fo die er ften praktifenen Kenntniffe 
des Seewefens faft noch in den Jahren der Kindheit 
Geh erwarben, bereits einen Marinerang hatten, 
aber in Ermangelung einer wirklichen Anftellung 
im Staatsdienft der Marine, auf weiten Fahrten fich 
erfahrnen Handelscapitänen zugefellten. Alle fchwe- 
ren Matrofendienfte verrichteten fie pdnctlich und 
gut. Mit ihnen hatte fich ein Lehrer eingefchifft, 
der fie auch am Schiffsbord in andern Wiflenfchaf- 
ten unterrichtete, wovon Religion und Moral nicht 
ausgefchl offen waren. Sonntags hielt diefer Lehrer 
für die ganze Schiffsmannfchaft Predigt und Gottes- 
dienft. — Der Bergwerksbau in Peru ift ganz in der 
Hand von Privatperfonen , 5—6 Millionen Piafter 
wurden damals noch jährlich in Peru geprägt, (alfo 
£ des mexicanifchen Ertrags der Bergwerke). — 
Zz So 
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So mäfsig der Spanier im Mutterlande feine fchönen 
Weine und Branntweine geniefst , fo unmäfsig find 
darin beide creolifche Gefchlechter in Peru , und es 
empört felbft die Unfittlichkeit , wenn in diefem 
Zuftande bis zur höchften Erfchöpfung fogar Damen 
denFandango fortfetzen, um Heiligenfefte zu feyern. 
Hier raucht im Theater der vicekönigliche Hof und 
das ganze Publicum fein» Gigarren. Zwifchen Cal- 



hefeftigt, und hat 80,000 Einw. von denen 4000 ge- 
borne Spanier find , zahlreicher find die Creolen, die 
Neger machen -f der ganzen Bevölkerung aus and 
den Heft die Mctis aller Farben. Faft alle Peruaner 
wünfchen fich ein Ende der fpanifcben Herrfchaft, 

nge 

an Energie nicht frey. Leicht erwirbt Jeder in Pe- 
ru das Unentbehrliche. Man kleidet fich wohlfeil 



aber Tie felbft machen fich gewifs bey ihrem Mangel 



]ao und Lima fährt der Reichthum fpazieren, aber und behält viel Zeit übrig um fich zu vergnügen 
es ift nicht Ton im Schatten der Orangenalleen Wer nicht viel hat, zahlt wenig Abgaben.- Auch 



fpazieren, wenn man eine Fuhr bezahlen kann 
Die Actionnaire der Philippinen haben das Mono- 
pol des Handels nach diefen Infein und nach China, 
das bereichert aber nur die grofse Zahl der bey die- 
fem Handel Angefteilten. Im Theater der Stierge- 
fechte nahm der Vf. unter den Zttfchauern nur T V 
Weifse wahr. Der creolifche Pöbel von africani- 
fchem Geblote liebt befonders diefe Kämpfe. Da man 



klagt man nicht darüber, aber defto bitterer Ober 
die Willkür derPolizey der jedermann verdächtig ift, 
dielnfurrection befördern zu wollen. Man ift grau- 
fam aus Furcht vor der Revolution, und kann doch 
durch diefe Strenge die Sehnfucht ».(es Volks nach 
einer Regierungsveränderung nicht erfticken. Die 
Creolen lind nicht gerade von allen einträglichen 
Aemtern ausgefchloffen, aber am tnifsvergnflgteften 



litt, dafslndianer und Schwarze hier unter den Kam- find viele denkende und gebildete Inländer, die den 



pfero auftreten durften; fo vermehrte diefs febr 
das Zutrauen der Erfteren auf ihre Kraft wider die 
Europäer. Auch Hahnenkämpfe liebt Lima. — Die 
fchöne Ebene in Peru ift wenig angebauet, aber wo 
fie angebauet ift, ift ße fruchtbar fogar an Oel und 
Zuckerrohr. Selten reichen die Abhänge der Cor- 
dilleras bis zum Meere herab. Alle Cultur ift in 
Peru mit Mauern umgeben, um fie vor fremder Be- 
fchädigung au fchützen. Manche diefer Befriedi- 
gungen find älter als die Eroberung der Spanier. 
Viele zerftörte Wafferleitungen aus den Zeiten der 
lncas trifft man hier an , denn die Peruaner verban- 
den in diefem heifsen Boden die Wäffcrung durch 
fehr weit hergeleitetes Waffer trefflieb zu benutzen. 
In diefer Hinßnht wird der freye Peruaner von der 
Bildung feiner mütterlichen Vorfahren aus der Pe- 
riode der lncas manches Nützliche wieder aufneh- 
men.- Das alte Gemäuer verlaffener Städte und Son- 
nentempel hat noch ein frifches Anfebn ; denn hier 
zerftört die Werke der Menfchen keine wandelbare 
Atmofphäre, fondern nur das häufige Erdheben. 
Dünen 150 Fufs hoch, fchützen die MeereskQfte. 
Ueberaus rein ift hier der Himmel. — Gefucht wur- 
de in Peru Seidenwaare, Linnen, Tuch, Wein und 
Damenputz. Werthvolle Ausfuhrartikel Gnd Ku- 
pfer, Cacao, China, Schaafwolle, Vigognewolle und 
Chinchillahäute. Der Britten heimliche Einfuhr 
nach Peru, gebt über Jamaica und Panama. Getrei- 
de baut Peru wenig, denn nur die wenigen gebor- 
nen Europäer veraehren Brod und Mehl. Dtr rei- 
che Wallnfchfang an diefer Küfte, trifft befonders 
die hier fehr zahlreichen Cachelots und ift ganz in 
der Hand der Britten und der Nordamerikaner. Die 
Peruaner halten diefs Gewerbe für fie zu uneinträg- 
lich. Die Rheede von Callao ift nur (icher vor dem 
Nordwinde. Da« genügt aber im ftillen Ocean in 
der Kegel. Die Hafenliefe ift fehr anfehntich. Cal- 
lao bat kein gutes Trinkwaffer, es ift immer in den 
hiefigen Brunnen etwas falzig. Callao bat nur 400 
Häufer und nicht einmal eine Bärkerey, ein Gewer- 
be worauf Lima monopolifirt ift. Lima ift fchlecht 



Vorzug der Spanier bey der Regierung bitler em- 
pfinden und fich zutrauen an Fleifs und Kenntniffen 
Jenen nicht nach zu ftehen. Abergloubig, egoiftifch 
und weichlich find hier die Menfchen. Ehrgeizig 
find die fogenannten Patrioten und Liebe zum ge- 
meinen Beften heucheln fie. Für die Monarchie Lnd 
fie gebildet und erzogen und doch fehnen fie Geh 
nach einer Republik. Die ganze bewaffnete Macht 
in Peru war 15000 Mann, aber die Regierung konn- 
te nur auf 40CO derfelben die gebume Spanier wa- 
ren, rechnen und Ober -Peru (Quito, das fich feit - 
dem mit Columbia vereinte) war fchon im Aufftand. 
Die Univerfität in Lima gründete Kaifer Karl der 
fünfte" 1553, das Waifenhaus ift fchön und zieht von 
feiner Buchdruckerey feine Haupteinkpnfte. Das 
Hospital St. Andreas ift reich und gut unterhalten. 
Betagte Greife ernähren die Klufter; die der 
Tugend wieder treu gewordnen Freudenmädchen 
haben ein fchönes Afyl , ohne darum au Nonnen 
übergehen zu dürfen. Am prächtigften find hier die 
Kirchen befonders im Schmuck edler Metalle und 
Steine. Der hohe Luxus hat hier freylich die Sit- 
ten verdorben. Vor allem liehen die Schönen mit 
blühenden Wangen und fchwarzem Haar den Per- 
lenfchmuck, aber fittenlofer find diefe fonft reizen- 
den Jungfrauen und Gattinnen mit weifsem Arm und 
kleinem Fufs wohl nirgends als hier, und ihreWön- 
fche inachen fie fo deutlich , dafs felbft der Europäer 
der fie reden hört, zu errüthen pflegt. Jn enge Schu- 
he prefst man die Jungfrau. Gerne zeigt diefe ihr 
reizendes Bein und aus Eitelkeit (ich im Vortheil 
fchauen zu laffen , tanzt ße leWenfcbaftlich. Aber 
nur in der Kleidung hat Lima Luxus , das Mobiliar 
ift defto einfacher. Eben fo eitel ift der Mann und 
wäre es nicht fo leicht hier viel zu erwerben, wür- 
de kein Hausvater den Aufwand des Haushalts er- 
tragen können. Selbft der Ade) ift hier deswegen 
Handelsherr. Alle Einwohner lieben Frankreichs Sit- 
ten und Ton. — Drittes Kapitel. Am 30. May 
feegelte der Kordelais von Callao nach Caiifbrnien 
ab. Die Krtfteninfeln find reich an Schildkröten und 
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:< an wilden Tauben , die well fie feiten befuebt wer- Siebentes Kapitel. Für Schiffe fowohl, die nach Um- 
den, mit der Hand Cch greifen laffen , fo furchtlos feeglung das Cap Horn , nicht füglich die Sandwich— 
find fie« Im Auguft landete der Vf. in der Hyerba- Infiln erreichen* als für diejenigen die aus Südarne— 
Bay Californiens. Was er dort zuerft wahrnahm, rika nach China fahren, ift der Aufenthalt auf den 
war Weinbau. Die Wilden in Californien find Marquefas-Infein zu empfehlen. Wer blote frifche 
faul und haben den Seeotternfang faft aufgegeben Lebensmittel einnehmen will, der befuche den Hafen 
feitdem fremde Verfolgung die Jagd unergiebiger Taogou auf Oevahoha. Hier kann ein Wachpo- 
gemaebt hat. In diefer Bay fand er eine fpanifche ften auf dem Maft jede Zufammenrottiruog der Wil- 
Miffion mit 600 bekehrten Indianern die die Mif- den frühzeitig entdecken. Junges Holz und gutes 
fionarien zur Landwirthfchaft gewohnt hatten. Die Waffer ift in der Nähe und als Geifseln behalte man 
dortige Niederlaffung ift nun 40 Jahre alt. Von einige vornehme Landestöchter am Bord, die gerne 
der rofufchen etwas nördlicher als San Francisco ßch dazu hergeben , fo lieb find ihnen die Weifsen. 
belegenen Niederlaffung zu ßodega kamen ein hun- Jede Einfchiffung mufs aber bewaffnete Bedeckung 
dert auf den Fang der Seeottern abgerichtete Ko— haben. Fflr 10 Schweine giebt man eine Flinte, 
diacken in kleinen Böten in den J. 1809. 1810 und Alle Landeserzeugniffe felbft Zuck errohr find dort 
ign und erlegten in dem kleinen Infelmeer diefer trefflich. Nur ift das dortige Sandelholz fchlechter 
Küfte etwa 8000 Ottern vor den Augen der Spa- als zu Noiihiva. Es zeichnet fich vor allem andern 
nier, die keine Fahrzeuge befafsen, und fich diefe Holz durch feinen Wohjgeruch aus. Die Maffe fangt 
Verletzung ihres Gebiets gefallen laffen mufsten. aber fchon an abzunehmen. Die Haupteinfuhr find 
Die Wohnungen der bekehrten Indianer find äufserft Pulver und Flinten, auf Eifen fetzt man keinen be- 
fchmutzig. Defto wohlerhaltener ift der wohl be- i'ondern Werth, defto mehr die Wildinnen auf Spie- 
wäfferte Mirßonsgarten. Der fpanifche Soldat in gel, Putz und befonders rothe Federn, wofür der. See- 
Californien und in Südamerika ift gleicherfahren als mann alles was feine Sinne reizt, erhalten kann. Fite 
Hofsbändiger und holt lieb mit feiner Schlinge das 500 Pfd. Sandelholz gab R. eine Flinte oder I2| Pfd. 
Hofs herbey das er befteigen oder das Kindvieh def- Pulver. Für 45 Pfd. Sandelholz ein Beil, für 100 
fen Haut oder Fleifch er benutzen will. Die Haupt- Pfd. einen Wallfifchzahn. Die dort anfäffigen Weif- 
nahrung in allen fpanifchen Colonien ift gedörrtes in fen find in der Kegel fchlechte Menfchen. Die Nord- 
Scheiben gefchoittenes Riodfleifch. Man klagte über amerikaner haben dafelbft fchon aecreditirte Han- 
das rafche Ausfterben der Wilden. Selbft in den delsagenten. Menfchen freffer find diefe Wilden, aber 
Miffionen Oberftieg die Zahl der Geftorbnen die Zahl die Sittlichkeit diefer Menfchen war eben fo ausge- 
der Gehörnen weit. — Viertes Kapitel. Im Nortka- zeichnet, ehe. dort die Chriften fo häufig landeten, 
fund fand der Vf. wenig Otterfelle. Fünftes Kapitel, als ihre Geftalt wunderfchön und ihre Stärke noch 
Die ruffifche Niederlaffung an der Bodega traf der jetzt bewundernswürdig ift. Jetzt gebt ihnen Hab- 
Vf. zu Slavinska Kofs 38 Grad 30 Min. Es wohn- lucht über alles. Ihre Neigung zum Stehlen -hat den 
ten dort einige Indianer in Hütten und fand fich nachtheiligen Erfolg, daTs die Eingebomen aus 
dort ein Magazin. Die Helitzung fcheint nach ver- Furcht beftohlen zu werden , die herrlichen Er- 
na indertem Fang der Seeottern bald ganz von den zeugniffe ihres Bodens feiten völlig reif werden laf— 
Ruften wieder aufgegeben zu werden. Neu-Archan- fen und dafs fie wenige Fremde aeclimatifirt haben, 
gel ift der Hauptütz der Hüffen in Nordamerika. Die Häuptlinge verpachten einen Theil ihrer Pflan- 
Sechates Kapitel. Aus dem fpanifchen Hafen Prefidio Zungen glgen Früchte die der Pächter liefert. Bis- 
in Californien feegelte der Bordelais Novbr. 20. nach r weilen verjagen Verwandte ihre Ver wandte, befun- 
den Marquefas-Infein ab. Irn Decbr. lief er auf ders Minderjährige aus ihrem fiefitz, Reichthum 
der Rheede von Nouhiva ein, die den Marquefas Riebt nicht immer hier Anfehen, wohl aber Kraft 
angehört. Erfand die Wilden beider Gefchlechter des Arms, oder der Rede. Das weibliche Gefchlecht 
fehr reinlich , die Mädchen reizend, was auch feine bat die weifseften Zähne und Einzelne haben kaum 
Equipage wahrnahm, und am fchönften Taia des eine fo braune Hautfarbe als eine Provencalin. Ihr 
Häuptlings Tochter. Wohl der Vf., aber nicht die Geficht ift immer geiftreieb. Für die Schönheit ih- 
Schiffsbefatzuog fand die Landestöchter zu zudring- rer Haut tragen fie noch mehr Sorge, feitdem fie 
lieh. Ihre Farbe ift hell-citronengelb. Mit Oel die Liebe kennen lernten, die das fchätzt. Sie 
erhalten diefe Wilden ihre Haut gefchmeidig. Die fchmücken ificb mit den Gefchenken ihrer Liebha- 
KJeidung ift von feinem Baft. R. landete auf meh- her und fchützen fich 'durch Schirme gegen Soonen- 
reren Infein um dort Sandelholz und Schiffsprovifio- hitze. Doch fcheinen dem Vf. die Creolinnen in 
Den einzutaufchen gegen Gewehre u. f. w. Kaum Lima noch fchöner als diefe Insulanerinnen gebildet 
entging er durch viele angewandte Vorfichi der Ge- Zu feyn. Grofse dicke. und braungelbe Maulbeerhlät- 
fahr aberfallen zu werden. Liftig genug fuchten die ter von Oevahon zur Bedeckung des Leibgürtels der 
Männer durch fcheinbares Wohlwollen, die Mad- Männer machen einen Schmuck bey diefen. Beide 
eben durch Hingebung den Capitata ficher zu ma- Gefchlechter würden fieb fchämen ohne diefe leichte 
chen* dafs auch diefes Schiff nicht geplündert und Verhüllung zu erfcheinen , diefe genügt aber toll- 
die Mannfchaft ermordet werden würde. Er blieb kommen. Putz lieht auch die männliche Jugend, 
aber auf feiner Hutb und daher unangefochten, hefontiers am Kopf im Haargefiechte und in der 
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Scheitelung der wenigen Haare, welche Ge ung*- gäbe befehlen. Seine Macht ift gelinge. Gefange- 
fchorcn laffen. Ein gefchmücktes Frauenzimmer ne verzehren fie, aber bey folcbem Male erfcheint 
hat einen Gürtel der bis ans Knie reicht, ein Schawl weder Weib noch Kind, our tätowirte Jünglinge 
verhallt die Schultern und hängt etwas herunter, dürfen daran Theil nehmen. Nachbaren, wenn fie 
Im Haufe tragen fie das Schulterkleid nie und legen ftch auch einander befehden, effen ihre von einander 
oft auch den Gürtel ab. Das Haupt verhüllen ße gemachten Gefangenen niemals. Das ift wider das 
mit einer feinen Leinewand, die als Turban gelegt Herkommen. Bey den grofsen Nationalfeften wird 
wird. Den Hals ziert ein Blumenkranz mit kleinen felbft der Feind zugelaffen und ift fo lange diefe 
Gurken und Liebesäpfeln oder ein Ring mit Wall- dauern, ganz lieber, felbft wenn er nachher noch 
.rpfszähnen, das Ohr Ringe von Elfenbein. Letztere bey feinem Feinde verweilt. Alles was der Feind 
tragen auch die Männer. Die Glafsperlen find hier bey einer Streiferey von des Feindes Familie ergreift, 
bereils aufser Mode. Wenige Männer tragen einen das tödtet er ohne Gnade und verzehrt es ; aber was 
Backenbart. — Augenblickliche Zuneigung knöpft die Priefter für die Gottheit von den Gefangenen 
hier Verbindungen von kurzer oder langer Dauer, auswählen das wird gemeiniglich auch getödter, 
aber zu frühe beginnt hier die Liebe nicht, auch aber begraben und nicht verzehrt. Selten erlangt 
treiben die Janglinge und Mädchen des Landes feiten der Gefangene feine Freyheit aus Priefterhand. — 
ihre Liebfchaften bis zur Verletzung der Gefundheit. Alles was zum Schiffe gehört, ift für die Fraueniim- 
Es fchadetdem Ruf eines Mädchens nicht, ehe fie mer fo heilig, dafs fie folches nicht berühren dürfen, 
fich zur Heirath entfchliefst , von vielen geliebt Der Priefter macht Vorfchläge was Tabu (unverletz- 
worden zu feyn und feiten fetzt fich irgend eins der- lieh) feyn foll, und ftützt fich auf den ihm kund ge- 
feiten vor der Heirath auf ibre eigne Hand. Auch wordnen Willen verftorbner Häuptlinge, oder höhe- 
in der Ehe ift die Untreue nach dem Herkommen rerWefen. Diefe Erklärung bedarf aber zu ihrer vol- 
beiden Gefchlechtern erlaubt. Jede Frau hat we- len Kraft der Genehmigung der Häuptlinge. Dadurch 
nigftens einen Nebenmann und jeder Mann eine Ne- ift die Hauptmacht gemeinschaftlich in der Hand des 
benfrau, diefe Vorgezogenen find gemeiniglich Anführers und der Priefter. Die gewöhnJ/clifre 
Freunde oder Verwandte des oder der Zurück- Todesart diefer Wilden ift Schwäche des AUers. 
gefetzten. Vater ift der den die Mutter als Vater Merkt der Wilde dafs fein Ende herannaht: to 
nennt. Doch giebt es einige Eiferfüchtige. Sehr begiebt er fich in feine Hütte, die Verwandten ver- 
feiten ernährt der Mann mehr als eine Frau. Die fuclien ihn durch Kneten feiner Glieder zu heilen 
Aeltern verpflegen ihre Kinder mit Zärtlichkeit, und hilft diefs nichts : fo macht man vor feinen Au- 
Jedes Haar boten diefe Infulaner mit Aberglauben gen Anftalten zu feiner Beerdigung, und hölt ihm 
und geftatten Fremden nicht die Haare der Kinder einen Sarg aus dem Stamm eines Cocosbaums. Mit 
zu berühren, oder die Hand auf ihr Haupt zu legen, Unrecht behauptet Cook, dafs fie ihre Todten auf 
es ift hohe Gunft dem Liebhaber die Berührung der den Bergen betrauerten und eben fo , dafs fie den 
Haarlocken zu erlauben. Selten ift das Mädchen an- Verftorbnen Effen bringen. — Ihr Fleifch röften 
ders tälowirtals an der Hand und am Fufse, biswei- fie in einem gepßafterren Backofen unter der Erde, 
len aber auch am Schenkel und auf der Schulter, auf das angezündete Feuer legen fie Steine. Ift der 
Viel ftärkere Tätowirung erfährt dagegen der Mann. Ofen ganz heifs : fo nehmen fie Kohlen und Afche 
Diebe und Diebinnen und fie alle und befonders heraus und legen das Fleifch hinein, das fie in ßiät- 
auf Bücher erpicht um. fie als Cartouchen zu he- \ n .r wickeln, mit Steinen belegen und diefe mit Erc'e 
nutzen. Werden fie ertappt: fo gelten fie für un- bedecken, bis fie das Fleifch für gahr halten. Auf 
gefchickt, übrigens leidet ihre Ehre nicht darun- der Jnfel Rahopou anter fagt das Tabu die Ausfuhr 
ter. Dem Diebe nimmt man nicht mit Gewalt des Sandelholzes. Deswegen wird fie von Fremden 
was er ftahl, aber man ftiehlt es ihm wieder, nicht befucht, erhält keine Feuergewehre und die 
Das einzige Mittel das Geraubte wieder zu erhal- Thäler der Infel leben unter einander in Frieden, 
ten , ift heb der Perfon eines Verwandten oder Die meiften Schiffbrüchigen werden von diefen ln- 
Freundes zu bemächtigen. Ift diefel Perfon dem fulanern ermordet, und das Wrack auf jeden Fall 
Räuber theuer, fo wird er die Sache zurückge- geplündert. 

ben, fonft nicht. Der Häuptling kann keine Rück- (Der Befektuf* /"igt. 1 ) 
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2~«tyferBand. AchtesKiy. tflifi. März 1. fegelte IL 
' von Nouhivaabund traf am 5. April zu Neuarchan- 
gel ein. Hier fehlofs er mit dem Chef der ruffifchen 
Flottille einen Vertrag , dafs fie gemeinfehaftiieh auf 
Seeottern Jagd machen wollten. OieCompagnie füll- 
te 30 mit Häuten aberzogene Fahrzeuge und die nö- 
thigen 4So Kodiacken fi eilen. So viele von diefen 
durch die Hand der Indianer umkämen, folle 7t. pro 
Kopf mit 200 Piaffer bezahlen. Auf der Infel Sr. 
Paul nahm R. 60 kod/akifche Jäger und ihre Bdthe 
ein und fand dafs auch hier, nach der ruffifchen 
Beßuergreifung, die Volksmenge diefer Infein fich 
bis auf ta — 15000 Köpfe vermindert hatte in Folge 
der Blattern u. f. w. Die Verwaltung der Infeln ift 
in der Hand von 30 Ruffen und 60 andern Perfonen 
die ruffifche Väter und kodiaekiMie Matter hatten. 
Die Huffen haben hier RindVieH uÄd Scruafe einge- 
führt die gleich dem Geraufe gut gedeihen, Körn 
will aber dort nicht fortkommen. Viele Stockfifche 
angelt man an der Kofte, Die Ein w. leben aber 
mehr von WaUfifcbeu und andern gröfseren Seethie- 
ren, hefonders Seelöwen, die durch ihre Haut ih- 
nen Kleider und Schuhe liefern. Holz ift hier fei- 
ten. * Die ruffifche ametikanifche Hanrtelsgefellfrbaft 
übt den Alleinhandel aus* Der Mchtrofte darf von 
den Kodiacken nicht« kaufen und ihnen nichts ver- 
kaufen. ' Alle FeHe'rriufs der KndiScke för eine fefte 
Take der Hanclehgefellfchaft liefern, iVoergeweHr 
ar.rfen die Kodiacken nicht fahren; die Gefellfchaft 
lernt ihnen aber Solches für die Zelt des Ottern- 
faoges. Die Strömung des Meers gebt fod-öftlich 
and brinet der Infel etwas Holz, unter andern aus 
Japan. JVn/V/rr* Kapitel: ' Am 3 Junius gt g fpe- 
geffe H. von St ftul ab und verlor bald hernach 
durch Ueberfall der Wifderi einen crofRen Theil 
feiner Kodiacken. Die Urfache war, dafs die Wil- 
den, den Seeotternfang an ihrer Kflfte allein aus- 
flben und keinen Fremden gefragten wollen. Zehn- 
tes Kapifel. Am 6. Julius entdeckte R. da« Vnrge- 
üflrge Tefih-lko/f und beforhte dclrnit . Chtilham, 
Vhrifliäu • Sulfid und' l'rcdtric Sfiund. — FJlj'tcs 
Kapitel."- Am' *-r'Aimt»ft lief R. im Hafen Suddurt 
'' A Jt. L. Z. 1823. * Zwcy ter Band. 



«In. Oft war hey der Knftenfahrt der Wind oder 
die Strömung dem Capitain R. hinderlich in fei- 
nem Plan Seeotterfelle einzuhandeln. Ziovlße* 
Kapitel. Ankunft R. zu Noolkafund, deffen Küfta 
gefund, das Clima milde und der Boden reich ift 
Weil aber gute Weide fehlt: fo ficht man mir Zie- 
gen und Schaafe dafelbft, aber defto mehr Wild 
in den Wäldern. Die meifte Nahrung liefert hier 
der Fifchfang. In Piroguen 15 Fufs lang und %\ 
Fnfs breit mit 3 bis 4 Mann befetzt harpunirt man 
hier den Wallfifch , deffen Fleifch und Thran für 
die Bewohner ein Leckerbiffen ift. Ann , faul 
und träge, ift die Nation am Nootkafund Gerne 
bereichern fich die Tahis, (Vornehmen) aber ihrer 
Würde grofsmdthig zu fcheinen, vergeben fie nicht«. 
Ift die Kleidung der Männer eynifeh : fo ift diejeni- 
ge der Weilar defto zierlicher. Sie tragen einen 
Mantel, unter fo Schern ein Kleid von Fellen bis an 
die Knie, welches eine Baftfchffrfe hält. In feuch- 
ter Jahreszeit tragen fie auch Pelzwerk als Ober- 
kleid. Alle verftehen Spinnerey und Weberey. 
Vor der Bekanntfchaft der hiefigen Wilden mit den 
Europäern afsen fie Menfchenneifch. Ihre Schö— 
pfungsgefchichte ift fonderbar. Der Adel der 
Häuptlinge ift zu ftrengerer Enthaltfamkeit und Fau- 
lten als das gemeine Volk gezwungen. Sie glau- 
ben, dafs ihre Seele uofterhlich ift , aber der Adel 
erwartet im Himmel eine höhere Seligkeit» Wenn 
er fich aber unadlig beträgt : fo mufs er mit dem 
borgerlichen Himmel vorlieh nehmen. Die Ward« 
des Häuptlings Tahi ift in Nootkafund erblich. 
Die Tahi hat drey Minifter. Der Tahi gehört der 
Sonne an, deswegen ift er hochgefeye rt , aber 
knechtisch ift das Volk ihm nicht unterworfen. 
Alle Verwandte des Tahi find auf diefs Verhalt n ift 
itolz. Der Adel hat Viehveiberey und kauft fich 
feine Fragen. Den Mitfcbtnns (Nicht» Adligen) 
fchenkt der Tahi zum Beweib feiner Gnade biswei- 
len eine Frau. Sonft find fie feiten zur Tragung 
der K offen einer Haushaltung reich genug. Der 
Mann behandelt in Nootka feine Frau ftets fanft 
und verlangt von ihr nur die landablichen Hausar- 
beiten. Maoehe Frau übt öffentlich eine Herrfchaft 
Aber ihren Ehegatten aus. Im Rath der Natie* 
nehmen vornehme Matronen Sitz. Als des n 1 fl- 
iehen Statthalters zu Sitka Gemahlin, obgleich nur 
eine Kodiakin, doch in die Mufchel-Schaale des 
Lippenfchmucks der Gattin des Nootkahaupi)i»gs 
gefpuckt hatte, verlangte die Beleidigtet dafs ihr 
Mann Rache ilbte, der auch bald nachher die nber- 
fallene ruffifche Niederlaffeng 2 er u orte. Die WiW 
Aaa de« 
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den am Nootka feyern ihre Hochzeit ohne weitere 
Ceremonie blofs durch ein Gaftmabl. Leicht ift die 
Niederkunft diefer Weiber. Nach folcber fchyvim- 
men die Entbundenen im Meer und glauben lieh da- 
durch gereinigt zu haben. Nach der Mannbarkeit 
nehmen der Knabe und das Mädchen einen neuen 
Namen an. Feyerlicher find fnlche Begebenheited 
in der Familie des Häuptlings, diefer führt die 
Mannbare zum Webeftuhl und fagt feiner Tochter, 
fie müffe nun alle« Kindifche ablegen. Sehr üttfam 
find hier beide Gefchlecbler. Daher berrfcht hier 
keine venerifche Krankheit und die Bevölkerung 
nimmt bey dieiem armen Volke nicht ab. Der Ta- 
in fallet wenn feinem Volke Gefahr droht, und betet 
cum hdchften VVefen und zu feinen Ahnen um ihr 
Unglück abzuwenden. — Vier Hauptfprachen herr- 
fchen an der amerikanifchen Nordweftküfte. Alle 
Wilde diefer Wellgegend find fehr mufikalifch. Der 
Gefangder Talus umfaßt Religion» Sitten und Pa- 
triotismus* jener der Niedergebornen wollüftige 
Pantomimen und Melodien. Die Tahis geben nie- 
mals Bacchanalien, ße find aber bisweilen bey denen 
des uri Tätlicheren Volks zugegen, ohne ihien Ernft 
aufzugeben. Der Reifende wird hier am wenigften 
beltohlen. Dreyzehntcs Kapitel. Zurückkunft nach 
Obercalifornien , wofelbft die Strenge dos fpanifchen 
Statthalters zu Moaterey den Vf. im Ein - und Ver- 
kauf drückte. F'ierzehnie* Kapitel. Ganz Oberca- 
]i fornien hat vier Militärpolten (pre/idios) Sun 
Franceßo — San Carlus oder Monlcrey — Santa Bar- 
bara und San Diego und 19 von diefen abhängige 
Mittönen. Jede Million befchützt ein Commando. 
1817 war die ganze Bevölkerung 20,330 Einw. dar- 
unter 1300 Spanier, diefe find alle Militärs oder ge- 
hören zur Familie des Militärs. Die Creolen ver- 
mehren fich fehr in diefer Colonfe. Alles was von 
den Indianern fternmt, ift von kleiner Statur und ift 
Oberhaupt unanfehniieh. Dia Menge nimmt durch 
Neobekehrte immer mehr zu, aber feiten bekehren 
die Väter Andere als Greife, die von der Miffion ge- 
gen wenig Arbeit verforgt feyn wollen. Selbft un- 
ter den chrifllichen Indianerinnen berrfcht fehr das 
Abtreibender Kinder, auch verpflegen die Mfltter 
die Kinder fchlecbt. In Krankheiten halten die In- 
dianer keineDiät, daher fterben fall alle Venerifche 
und Ruhrkranke. Ganz Caliiornien hat nur einen 
ftarben in den Miffionen 1034 
Von den Spaniern ftar- 
5t, und wurden geboren 141. Gefäet wurden 
4135 Fanngas Getreide, geärntet 93.250. In den 
Tödlichen Miffionen (S. Barbara) wächft Wein der 
mittlerem Capwein gleicht. Er fteigt leicht zu Ko- 
pfe. Die Wölfe hindern fehr die grofse Vermeh- 
rung der Heerde* in California«. — Der Cahfor- 
•ier erlegt die Seeottern durch Schuf». Die Berei- 
tung zum Verkauf ift Oberhaupt fchlecht. Getreide 
■od Seife find Hauptausfuhrartikel. Ein Kflrafs 
•nd Schild von Bnffelhaut deckt die fpanifchen 
Krieger vor den Pfeilen der Eingebornen in ihren 
Kämpfen. Der feb weifte Dienit jener ift, die eat- 
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laufenen Bekehrten der Miffionen wieder aufzug- 
ehen,. Die verabfehiedeten Soldaten erhalten Land, 
heirathen, und bilden eine Art zweyte Militz. Sie 
flehen auch oach der Verabfchiedung unter dem 
Statthalter. Trocken ift das China, aber der ftarke 
Thau Lfst dennoeb alle Pflanzen gedeihen. Eigent- 
liche Feflungswerke bat kein Tbeil des Landes. 
FunfztlinU* Kapitel Am ao, October verliefe Ä. 
San Francisco* Hafen, erfuhr ftarke Havarie, mufsre 
in Sitka einlaufen, verptoviantirte ücb und verliefs 
nun Nordweftamerika. SccItszehnUs Kapitel. Der 
grofse Handel mit SeeotterfeUen herrfeut von der 
Meerenge Fncca an und reicht bis Crofs - Sound und 
bis zum Lyniicanal. Die Ruffen treiben die Jagd 
auf diefe Thiere nprdlich und öftlieh in diefer Li- 
nie mit Ausfchliefsung andrer Nationen. Die tödli- 
chere Kufte liefert gar keine oder fcbJechtere ?e\le. 
Gemeiner find die Haute der Landottern und d : r 
Bieber befonders am Columbia. In manchen Geben- 
den Cud die Seeoltern Ichon faft ganz verfchwun- 
den. Je mehr nach Norden, je reicher, ift der Ot- 
ternfang. Die Haupir c bwierigkeit für .die Einkäu- 
fer iTt , dafs die Jager fo zerftreut wohnen.. Jetzt 
hat man pur drey Hauptpelzwerksmärk'e an der 
NorJweftküfle zu Houtsoau im Detroit Cbalbam zu 
Kaygarny und Maffet im Detroit Dixon, oder in 
der Perezmünduog und böchftens feebg Andre, wo 
man immer Wilde findet, die Pelzwerk zum Ver- 
kauf haben. Nur im Winter hat der hiefige In- 
dianer eine fefte Wohnung Abfetzen kann man 
dort nur fehr gute Gewehre, denn die Wilden find 
Kenner; ferner Pulver, Munition, Decken, feflesund 
fehr breites wollenes Tuch , und in kleiner Quanti- 
tät , Syn.p, Reifs, Zwieback, Bianntweiu, Beile, 
Scheermeffer, Linnen - und Baum wollenge wehe gro- 
ber Gattung. Eine Flinte koftet gemeiniglich 
ein gutes Seeotterfell, oder 8 — 13 Pfd. Pul- 
ver. Vor dem Ueber fall der Wilden mufs man 
fich fehr hüten. Die Einfuhr der Otternfeile nach 
China durch die Nordamerikaner hat fehr abge- 
nommen. Jedes Fell gilt dort im Durchfchnitt 30 
Piafter. — Der Sitz des rufflfehen Handels mit 
Pelzwerk ift Neu - Archangel 57* 30' nördlicher 
und 13" öftlicher Breite. Es ift allerdings gegen 
Wilde gut befertigt, und hat als Gartenfrucbt we- 
nigftens Kartoffeln. Die Schweine ernährt man 
mit Fifchen, Milchvieh ift hier fehr feiten. Dm 
Herings fifcherey und der Wallßfchfang find be- 
trächtlich. Die Bevölkerung ift 600 Köpfe. Jetzt 
erft empfängt jeder Angefüllte eine Mehlration, 
Das Korn bezieht Rutsland aus Californien. JJ er 
Sold der Angeftelltea ift fehr klein und die Mei- 
ften empfangen diefen in Bedürfniffeo die ihnen 
die Compagnie liefert. Zu Sitka haben die Schiffe 
aus den Sandwiehinfeln den Wurmfrafs eingeführt. 
Die HandeKgefeiifchaft hatte 181g. 10 Schiffe von 
2 5 — 350 Tonnen, wovon 3 auf den Werften lagen, 
aufser den Schiffen die nach Europa gefandt wer- 
den. Die kaiferlichen Officiere die der Compagnie 
dienen, geniefsen vom Staat und von der Handelsga- 
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feJlfcbaft zugleich Befoldong. Jährlieh geht ein 
Schilf von Neu- Archangel im May nach Ochoisk 
und feegelt von dort mit Antworten ans Petersburg 
im Septbr. wteJer ab. Alle bewaffnete Macht der 
Kulten itt etwa 600 Mann und die übrige Bevölke- 
rung höchltens 60,000, und doch laffen fich die 
Aleuren ganz zum VortheiJ der Handelsgefellfcbaft 
benutzen und. beherrt'chcn , welche jede Frohnde 
«od, Lieferung nach ihrer Taxe vergütet. AuP"dem 
fcften Lande Amerikas ift der Seepier der rt>f&T«h e n 
Handelscompagnie durchaus bey den benachbarten 
Wilden verbalst. Die rufßfch - kaiferliche Ukate 
vom 16. Septbr. igßo erklärt der Vf. für noch höhe- 
re Anmaafsuug als Ferdinands und Philipps von 
Spanien Eroberungen- in Amerika. Bis 510 will 
Rufsland den J&flfteohandcl befchränken. Südlich 
des Vorgebirges Tchirikoff befitzen Kufsland keine 
Nieder JalTung und bis zur Ukafe handelte dahin jeie 
Flagge, ^ Jährlich wird in St. Petersburg ein Schiff 
Dach Neuarc bange! mit allem befrachtet was die 
Niederlaffungen aus Europa bedürfen und nimmt 
koftbare Fracht zurück. Das aoserlefenfte Pelzwerk 
geht nach China. Bis 1 s 1 y verfaben die Nordame- 
rikaner die Niederlaffungen mit allen BedOrfniffen 
cum Handel und zum eignen Verbrauch. Bis dahin 
war alio die ruffifebe Colenie durchaus nicht gegen 
das Intereffe der Nordamerikam-r. Sovzr fchifften 
ie bisweilen fn> die Compagnie Pelzwerk nach Can- 
toa und die Gefelifchaft vermieihete ihnen Kodja- 
cken f li r die Jagdzeit der Seeottern. Jetzt wellen 
die Hüffen fich alles, felbft rerfehaffen, fchiffen nach 
Califoruieo, Cantoo und nun fogar auch nach Ma- 
nilla. V.m dort bezieht die Handehgefellfehaft nen 
manche «hinefifche Waare». Bisher ift die Handels- 
gefellfcbaft aus St. Petersburg nicht immer fchneli 
■od richtig mit allem uörhigen verCorgt worden, 
während (•« Ueine fremde '/»fuhr leiden will. Die 
Colon ie Flavianka Kots blüht anter einem müderen 
Himmel auf , es fehlen ihr aber Hände um alles z» 
leihen, was man wohl erwarten mag. Die Bevöl- 
kerung ift einige 100 Menfehen. Eine ruf&fche 
Niederlaffung m Galifornka dflrfte Fchweriich Ge- 
deihen haben, weil die griechifche Religion za en- 
ti kaihob feb ift und freye ÜolomTten> des amerikam- 
Cohe Bürgerrecht der Compagnieherrfchaft aar Ein- 
wanderung verziehen. Aus feinen alten Staaten 
kann es keine fflr dieten Boden paffende Cowniften 
conferibiren. — Die Kalte am CclumbiaSaffe war 
haDecbr. lgig.4 Grad, i»i 7 . nur kurze Zeit »3 
Grad. Frachtbar find manche- lnfeln nördlich der 
CharlotteninCel , aber d tefe haben Bewehner welche 
•ich; leicht ein fremdes Joch trageiv Die Nord- 
amerikaner haben jetzt den Befitz der redlichen- Ko- 
fi« bis zum Can Mendocm van Spanien erworben 
and das grofse Vorhaben dureh Strafsen und C anale 
diefe Kurien mit dem Mifüfippi au verbinden und 
nördlich bis aar Charlol teninfel auszudehnen. Sir- 
benzehnUs Kapket Am t 4 . Deebr. I8»8* fuhr der 
Bordelais vom Hafen Shka ab und ankerte zu Owa- 



fich dem damals noch lebenden Erobrer der 12 In- 
fein Tammeama vorftellen und erhielt Erlaubnifs zu 
Anaroura auf der Infel Woao feine Schiffsprovifion 
elnzonehmeu, hier fetzte der Vf. den in China un- 
verkäuflichen Theil feiner Ladung gegen Sandelholz 
um. Jetzt fchon find diefe halb civilifirten lnfeln 
vom höehften Intereffe für den Handel von und nach 
China nnd Südamerika, wegen guter Häfen und 

guter Verproviantirong oder becpiemer Reparaturen, 
lorallenbänke umeeben diefe Infein. Das Anker- 
geld im äufsern Hafen rön Woao koftet 60 , im In- 
nern 80 und das Lootfeegeld hinein und heraus 35 
Piafter. Auch auf diefen lnfeln nimmt feit der Ent- 
deckung der Europäer die Bevölkerung der Einge— 
bornenab, wenrgftens vermindert fich dieMaffedea 
zur Cullur benutzten Bodens. Die Eingebornen 
machen gerne mit europäifchen Schiffen Reifen als 
Matrofen* und ertragen ohne Schaden ihrer Gefund— 
heit die Befchwerden eines kälteren Clima. Die 
Bewohner find daneben gute Schiffszimnterleute and 
kleiden fich gerne in bhinem leichten Tuch, ihre 
Lebens- und Bauart hat fich dagegen nicht verän- 
dert. Pferde, Rindvieh, Schaafe und Ziegen find- 
dort fchon fehr zahlreich. Von unfern Gartenfi— 
mereyen benutzen diefe Bequemlichkeitliebenden 
Wilden uichts als Waffermelonen, die fich leicht 
erziehen lallen. Ein alter Preufse zu Woao treibt 
dort europäifebe Gürtnerey blefs för die ankom- 
mende» Schiffe, er rafhnirt zugleich Zucker und 
hat eine Obftbaumfchule, zieht Kaffee, Indigo and 
Baumwolle. — Als die Ruffen zu Atonay fich fehen 
liefsen und der Gouverneur Baranoff fich dort nie— 
derlaffen wollte, um dafelbft für Chinas Handel San- 
del holz im Vorrath tu haben, erbeute Tammeama 
das jetaige Fort am Hafen zu Anaroora, um vor 
wettern Anmaefsongen fich fir.her au f etilen; der je- 
tzige Gouverneur Heigmeifter hat aber wegen Ab- 
nahme des Sandelhohes diefen Verfuch wieder auf- 
gegeben, welcher der Handelagefellfcbaft ohne Nutzen 
viel Geld koftete und Tameama wider die Hüffen 
aufregle« Tameama feadte fehen einmaJr eine La- 
dung Sandelbolz unter feiner Flagge umf mit einem 
Schiffe nach Canton. 



ihm erbaue tea Schiffe nach Cantoa. Die Cbi- 
nefen fcblugen aber dem Fahrzeuge das Einlaufen 
ab und die Ladung mufste in Macao verkauft wer- 
den. Jetzt ift fchon in der Hafen- Nähe von Woao» 
alles Sandelholz rerfchwunden. Defto reicher ift 
aber daran das Innere der vier Haoptrnfeln. Beffer 
ift jedoch das Sandelholz der Infel Timor nnd der 
melabarifchet» Kßfte. Der Häuptling Tamerr I» 
Atonay zieht viel Einkommen vom Sandelholz» 
Tameama befafs an Gefcharz und Waaren 
grofsen Reiebthum. Der Vf. vermuthet, dafs 
Famnemar Tode die Civih Kation feines kleinen ha— 
felreicbs fich bald wieder zerftören werde. Acht- 
zehnte* Kapitel. Am a6. Januar 1819 feegelte der 
Vf. ab, fuhr durch den Archipel der marianifchen 
lnfeln und erreichte Macao am 13. März. Weil der 
Vf. fo fpät im Jahre eintraf und die Amerikaner dei 



ehi auf den Sandwich -lnfeln im Januar 1919, lUds Markt mit Waare Oherfchwemmt hatten, mufste er 
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das Sandelholz der Sandwichinfeln f i r 9, und dasje- Einmifchungder repubHkanlfchen Polizey, 
niee der Marquefas für 6 Piafter, das Pickle (62 Kilo- guen des Directoriuns kurz vor Napoleons Fei d- 
gramtne) und Kupfer für 13 Piafter verkaufen. Nur zug in Italien« und das Gemälde der damaliges 
die Otterfelle behaupteten ihren Preis von 39 Piafter Sitten in Paris und in der Lumbar Je y. Der Held 
das Stück, ja einige der Nord weftküfte galten 54 Pia- der Leben'gefcbichte ift ein ehemaliger Marqui* dt 
fier. Dagegen mufste er Thee von befter borte das Revanne , der im mütterlichen Hanfe fein erftes 
Pickle zu so Piaft er ein kaufen und Zuck er pr. l'ickle Liebest erftändnifs mit einer Coußne eröffnet und 
I 7$ Piafter- — Der bisher ftets wachfende Handel die Wünfche einer fehr braven Mutter, die ihn 
der Nordamerikaner nach China, koftete in den gerne weniger leiebtfinnig gefehen hätte, onbeach- 
1 atzten 10 Monaten, vor der Abreife des Vfs., den tet läfst, dann Ach entfchiiefst, auf dem Felde der 
Nordamerikanern 7,0161800 baare Piafter Zufcbufs. Ehre unter Napoleon feine jugendliche« Thorheiten 
Jetzt haben viele Häufer im fallenden Werth der wieder gut zumachen, in Paris mit Schaufpielerin- 
Waaren aus China grofse Einbufsen gelitten. Eng- nen und andern Damen leichte Verbindungen und 
land dagegen zieht fogar Silber aus China, weil es mit den Mannern Duelle anknüpft, eine Athenais 
fo viele Manufakturer in Wolle und Baumwolle de Verj'cuil eines würdigen Generat« Gattin ze lieben 
dahin fendet. Im J. 1817 u. I818 war der Werth 
der engl. Einfuhr in China 16,126,700 Piafter und die 
Ausfuhr mit allen Neben koften 10,394,700 Piafter. Am 
17. April 1819 verliefs der Bordeiais Macao und traf 
am 2». Novbr. auf der Cbironde ein. — Die erfte 
Karte be^ler Hemisphären ift fcblecht, die zweyte 
der Nordoftküfte von Nordamerika ift beffer. Uns 
nimmt aber Wunder, dafs der Vf. nicht lieber mehr 
avusgedehnte Specialkarten der Häfen und Kalten 
die er genauer als feine Vorgänger unterfuchte, lie- 
ferte, wodurch die Kenntnifs der KüTte ungleich 
mehr gewonnen hätte als dadurch, dafs er auf engen 
Raum feine Verbelferungen in die Zeichnung feiner 
Vorgänger, die er zum Grunde legte, eiofebob. Neu 
ift was uns der Vf. Ober den jetzigen Handel Eng- 
lands und der Nordamerika ner nach China, aber 
die noch fehr unbedeutenden ruffifchen Niederlaffun- 
aen in (Kalifornien und zu Neu -Archangel und ih- 
nen wahrfcheinlicben Untergang, wenn die Nord- 
amerikaner an der Columbia erft gröfsefe Kräfte ge— 
famrelet haben werden, über den Zuftand der Mar- 
quefas u. L w. mitlheiLu 



TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Bouland u- Tardieu : Lei malhcurs /Pun 
amant heureu.v , ou memoires d'un jeune aide de- 
Camp de Nupoleon Donaparte , ecrits par fon- 
valet de charrmre. 1833. Tome I. 3S7 vS. Tome 



anfängt, in Mayland auf eine Zeitlang Verehrer ei- 
ner Stephania hugltcß und nach deren Tode, den er 
veratilafst, wieder der Generalin VerfatU wird, bis 
der Generai vom Verftändnif« unterrichtet, den 
Adjutanten und die Gattin heimfehickt. Rexarms 
befchliefst nun die General in zur Rettung ihrer Eh- 
re zu heirathen und ändert diefen Plan nicht, als er 
fiebert Kunde von ihrer Untreue auchgegen ihn em- 
pfingt. Die Mutter und die Familie widerfetzen fich 
diefer Thor hei t vergebens, bis die Generalin gegen 
ein anfehnliches Capital, das die mütterliche Lieb« 
aufopfert, ihre Anforde he auf die Hand des jaegen 
Marquis aufgiebt. Am Ende wird er mit feiner 
erften Geliebten Madmme de Civray, die Witt- 
we geworden ift, vermählt und fein treuer Karomer- 
diener findet auch ein Liebchen, das die alte Mar- 
quile ausftattet, — - Eine der intereffartteften Stellen 
ift die Befcbreibung des Balls in Paris, an welchem 
nur der Club der vornehmen Familien, die Aeltern 
oder Grofsaltero unter der Guillotine verloren hat- 
ten, Thcil nehmen durfte. Die-Üeweife des blati- 
gert Haffes der RevoUitionsmänner mufste Jeder- 
mann vor der Aufnahme der Direcfion vorlegen. 
Hingerichtete Gefchwifter und andere Seitenver- 
wandte berechtigten nicht zur Aufnalime in dief« 
Gefellfchaft. öonapartes Gemahlin fand indefsMit- 
tel d.:n jungen Marquis Rerumne hey dem ßj/1 einv- 
zufübrea, obgleich fein Vater blöfs emigrirt war. 
Die .Sinter wollten die Nachkommen der h1ot/eea 



11 26a S. Tome I1L 246 S. tf; <BeyZirgesin Scblacbtopfer aus derGefahr reKsen, fichzu fehr der 
Leipzig) 

■ Diefe Memoires erzählen die Gefchichte der Ju- 
gendjahre eine« durch Gaben der Natur, der Ge- 
burt und des Glücks ausgeftattelen Jünglings, als 
Adjutanten Napoleons in feinen italieniCchen Feld- 
aügen, wovon manche an den Orten wo fie vorfielen, 
ich wahrfcheinlich beftätigende kleine Anekdoten, 
dem Kranzofen inlereffanter feyn mögen als dem 
deulfchen Lefer. — Anziehender find viele der hier 
hefchriebenen Scenen, dergleichen in Frankreich 
häufig waren, als das Gefetz alle Bürger gleich ge- 
weht hatte. Zum Thcil betreffen Ge die damalige 
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Trauer zu ergehen und fie zugleich fir : A rn, mit den 
Mördern ihrer Aeltern irgend in Verbindung zu 
kommen. Faft alle Glieder waren arm, man fand 
dort alfo keinen Luxus, wohl aber feine Sftteni 
Verftand, Grazie und Schönheit. Die Bekarnitfebaft 
die dort ilie fröhliche Jugend unglücklicher Fami- 
lien unter einander machte , ftlftere in der Folge ei* 
ne grollte. 2ah| glückliche r Eln*n , da man feiten auf 
Geburt und Reichlhum Rnckfieht nehmen konntet 
Als im Fortgange der Revolution die Rache der UM 
trarepublikaner fo viele gemäfsigle Republikaner 
traf: fo waren oft die republiUanifcb - eeunntea 
Mitglieder zahlreicher all die foyaJ.fiifcheo. 
-vtAtüf - * • tAi'- i.'i '* nitf ^tiabtoti 
1 , " - - " 
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Gelehrte Gefellfchaf ten. 
An die Naturforfcher und Aerzte in Dcutfchland. 

W ie vortheilhaft für die Zwecke der Naturwiffen- 
Vbaft die Zufanunenkunft an verfchiedenen Orten le- 
bender Naturforfcher fey, leuchtet von felbft ein, und 
bat lieh in der Schweiz neuerdings bewährt , wo der 
Verein der in den eineeinen Kreifen leben-» 
Gelehrten fo förderlich fich Zeigte dein naturwif- 
fenfchaftlichen Verkehr. Seibit mehrere Städte der 
Schweiz haben auf eine achtbare Weife ihr IntereHe 
an folchen Verrammlungen ausgedrückt and zur Be- 
förderung derfelben beygelragen. Aehnliche Zufara- 
menkünfte kamen im Jahre I8ig bey der alterten deut- 
fchen Akademie, der Acadenüa natura« curioforum, 
cur Sprache, worüber das Journal der Chemie und 
rhyük. (Bd. 23. S. 345 — 382.) zu ▼ergleichen ift. Dem 
dort mitgetheilten Plane gemäfs follte die Academia 
naturae curioforum im Jahre 1820 die Naturforfcher zu 
einer Verfammlung in Berlin einladen. 

Da folches unterblieb , fo foderte Oken im Jahre 
1821 zu einer Verfammlung in Leipzig auf, welche 
auch wirklich im Herbfte 1823 anf eine allen Anwe- 
fenden höchft erfreuliche Weife Statt fand. Es ift als 
eine Art von guter Vorbedeutung zu befrachten , dafa 
der ehrwürdige Veteran deutfeher Naturforfcher, Bln- 
menbach , dabey anwefend war. Hier Und die Statu- 
ten der Gefellfchaft: 

$. 1, Eine Anzahl deutfeher Naturforfcher und Aerzte 
ift am igten September igaa in Leipzig zu einer Ge- 
fellfchaft zu fammenge treten , welche den Warnen führt : 
Gefeüfciiafl der deutfehtn Naturforfcher und Aerzte. 

\. 2. Der Hauptzweck der Gefellfchaft ift : den Na- 
turforrdiern und Aerzten Deutfchlands Gelegenheit zu 
verfchaflen , fich persönlich kennen zu lernen. 

\. 3. Als Mitglied wird jeder Schriftftellcr im natur- 
wifleufchafllirhen und ärztlichen Fache betmehtet. 

J. 4. Wer nur einelnauguraldifferlntion verfafst hat, 
kann nicht als Schriflfleller angefehen werden. 

{. 5. Eine befördere Ernennung zum Mitgliede fin- 
det nicht Statt und Diplome werden nicht ertheilt. 

$. 6. Beytritt haben Alle , die fich wiffenfchaftlich 
mit Naturkunde oder Mediciu befchäftigen. 

^. 7. Stimmrecht befitzen ausfchlieislich die bey den 
Verfammlungen gegenwärtigen Mitglieder. 
A.L.Z. 1823. Zweyter Band. 



$. 8- Es wird Alles durch Stimmenmehrheit eat- 
fclHeden. 

{. 9. Die Verfammlungen finden jährlich , und zwar 
bey offnen Thören, Statt, fangen jedesmal mit dem 
l8ten September an und dauern mehrere Tage. 

5. 10. Der Verfammlungsort wechfelt. Bey jeder 
Zufammenkunft wird derfelbe für das nächfte Jahr vor- 
läufig beftimrat. 

tll. Ein Gefchäfisführer und ein Seeretar , welche 
•le der Verfammlung wohnhaft feyn mülTcn , über- 
nehmen die Gefchäfte bis zur nächften Verfammlung. 

§. 12. Der Gcfchäfurührer befümmt Ort und Stunde 
der Verfammlungen und ordnet die Arbeiten, weshalb 
Jeder, der etwas vorzutragen hat, es demfelben an- 
zeigt. 

13. Der Secretnr beforgt das Trotocoll , die Rech- 
nungen und den Briefwechfel. 

f. 14. Beide Beamten unterzeichnen allein im Na- 
men der Gefellfchaft. 

§. 15. Sie fetzen erfoderlicben Falls, und zwar zei- 
tig genug, die betreffenden Behörden von der zunöchft 
hevorftehendeu Verfammlung inKeantnifs und machen 
fodann den dazu befthninten Ort öffentlich bekannt. 

\. 16. Es werden in jeder Verfammlung die Beamten 
für das nächfte Jahr gewählt. Wird die Wahl uicht 
angenommen, fo fchrciten die Beamten zu eiuer an- 
dern , auch wählen iie nöthigen Falls einen andern Ver- 
fammlungsort. 

5. 17. Sollte die Gefellfchaft einen der Beamten ver- 
lieren: fo wird dem Uebriggeblicbenen die Erfetzuog 
überladen. Sollte fie beide verlieren: fo treten die 
Beamten des folgenden Jahres ein. 

f. 18. Die Gefellfchaft logt keine Sammlungen an 
lind befitzt, ihr Archiv ausgenommen, keinEigeuthuua. 
Wer etwas vorlegt i4 nimmt es auch wieder zurück. 

19. Die elwanigen geringen Auslagen werden 
durch Bcylrnge der anwefenden Mitglieder gedeckt. 

f. ao. In den erften fünf Verfammlungen darf nichts 
an diefen Statuten geändert werdeu. 

Leipzig, am 1. October 1822. 

Im Auftrage der Gefellfchaft 
der Gefchäftsführer Dr. Friedrich Schu-tigrichen . 

ord. Prof. der Naturgefch. 
der Secretär Dr. Gußav Kunze, aufeerord. Trof. 
der Med. 
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Obige Statuten find in gerne infchaftlicher Bera- 
thung bejr jenem erften Vereine deutscher Naturforfcher 
und Aerztb in Leipzig entworfen worden. Als Ort 
der nächften Verfamtniung wurde die Universität Halle 
beftimmt. Frofelfor Sprengel und Profeffor Schweigger 
übernahmen die ihnen übertragenen Aemter, der er- 
ftere als Gefchäftsführer, der letztere als Secretär der 
Gefell/Y haft. Beide laden alfo nun die ftaturforfcher 
und Aerzte, welche fich für diefen Verein intereffiren, 
su einer Verfammlung am täten Sept. in Halle ein. Es 
würde gut feyn, wenn fchon vorläufig wenigftens ei- 
nige Vorträge von Naturforfchern , welche hieher zu 
reifen gefonnen find, öffentlich angekündigt werden 
konnten, in welcher Beziehung vielleicht einige die 



Gute haben werden, uns möglich!* bald die n&higen 
Mittheilungen zu machen. DSe Unterzeichneten Ven- 
den auch gern bereit fern, den auswärtigen Gelehrten, 
welche auf kurze Zeit eine Privatwohnung hier in Halb 
zu beziehen gedenken, hieber forderlich zu werden, 
wenn fie diefen Wunfch ihnen vorläufig bekannt ma- 
chen wollen. Uebrigens bitten diefelben die Heraus- 
geber allgemein wiffenfchaftlicher und namentlich ns- 
turwirfenfchartlicher Zeitschriften , diefen Gegenftaa<2 
in ihrem Kreife zur Sprache zu bringen. 



Halle, den 3. 



1823. 



Sprenget Schweigger. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Revut Encyclopc'diqu«, 
ou 

Analyfe raifonne'e des produetions les plus 

dans la Littirature , les Sciences et les Arts. 
Cinquieme annie, 1823- 

Noms des prineipaux coüaborateurs. 

1) Pour les Sciences phyfiques et mathe- 
matiques, et les Arts induftriels: MM. Ch. Du- 
pin, Fourrier, de l'Inftitut; (Joquerel; .Ferry, Fran— 
coeur\ LeNormand, profeffeurde technologie; A.Mi— 
thelot,; Moreau de Jonncs; Warden, aucien conful 
des Etats -Unis d'Ameriqne etc. 

2) Pour les Sciences naturelles: MM de La- 
mepede: Geoffroy Saint -Hilaire, de l'Inftitut; Bory 
de Saint -Vincent , correfpondiint de l'Inftitut; Desma— 
reft; V. Andnuin; Brongniart , fils; G. Dclafoffe; 
hnourens, D. M. ; Gaülon, de Dieppe etc. 

3) Pour les Sciences me'dicales: MM.Adelon; 
Bally; Damiron ; Desmoulins; Esquirol ; Friedlander; 
Georget; Magendie; Orfila ; Purifel, M. D. , etc. 

4) Pour les Sciences philof ophiques et mo— 
rales, poli liques et hiftoriques: MM. J^anjui— 
nais, de rinflitut; M.A.JuUien, de Paris; De G ec- 



hter, ancien Conferrateur des hiblinlheqnes du Roi; 
J.P.Brls; Alph.Mahul; Ph. GolbSiy, de Colmar; 
E. Wreau ; Henrichs; Babey ; M. Berr; F/lix Bodin; 
Buchen; Chauffard; Chauvet; ChfnedolU fils , de Lie- 
ge; J. Droz; Dumerfan; Fauriet; Ed. Gauttier; Goepp; 
Heiberg; Kraft; Langte*, de l'Inftitut; V. Ledere; 
Magno; JJorente ; Mazois ; Nicalo- Poulo; Parins 
Pellifper; de Reiffenberg ; de Staffart, de üruxelle.« ; 
Fr. Salfi; 31. Schinas; Schweighaeufer fils, de Stra»>- 
bourg; UonThiefß; Verdier etc. 

La Revue Encyclope'dique, qui compte nun* n- 
tenant qtiatre annees d'exiftence, eft renue fatisfaire 
« un befoin generalement fenti, en procura nt un tnoyen 
central de conununication aux ainis des feiences, des 
lettres et des arts, et en ferrant a faire appretier, par 
d'utiles rapprocheinens des diflerens pays coinpares 
enlre eux, l'etat actuel et les progres de la cirilifa- 
tion. 

Cet ouvrage periodinue comprend , dans ebaeun« 
de fes Ikraifons menfuelles, quatre fections claflee» 
dans l'ordre fuivant: 



1 
le» 



I. Mt'moires et Notices cCun interit 
Correfpondance et Me"langes für les feiences er 
arts induftriels, la legislatinn, laphilofophie, l'h/Aoire, 
l'ndiuiniflration publique, l'inftruction publique, la lit— 
teralure, l'archeologie et les beaux-arts etc., et für 
rando; Alex, de la Borde, de i'inftitut ; Agoub; An- les divers objeis qui peuvent menter, dans chaque pars, 
nJe; Artaud; Avenel; Berville, avocat ; Burbir du Bo- Pntlention des ninis de l'humanite. 

■faje, de l'Inftitut; A. Beugnot; Giampollion - Figeac, II. Analyfes et extraits tfouvrages cfiotjts, 

correfpondant de l'Tnflitut; Champoüion , jeune; Cou- publiken France et dans les pays Arangers: l) für les 

Gua— feiences phvfiuues et mnüieinatiques, l'ur l'lüftoire na- 



'uverpier; 



correfpondant de l'Tnflitut; Champoüion 
fin ; Depping ; A. Duf rarer ; Du/au ; D, 
4/rf, avocats; Jomard, ac l'Inftitut ; Laffonde Lad/bat ; 
Alex .Lnmtlh ; P. Lami; A.BLftral; Meyer, d'Amfter- 
datn; Parent- Real ; Eufebe Saltierte ; Simonde de Sis- 
tnondi; Stapfer; Alphonfe Taillandier ; Vamey etc. 

5) Pour la Lit tSrature f ran faife et i'tran- 
g)re, la Bibliographie, VArch Sologie et les 
Beaux - Art»: MM. Andrieux, Amatiry - Duval, 
inerio David, Lemeräer, deik'gur, del'InfÜtwt; Bar- 



feiences phyfiques et m<i 

turelle, l'ecunomie rurale , les Jriences phyfiologiqaes 
et medicales etc. ; a) für les feiences philofophitjues, 
morales et politiuues, et für l'hiftoire etc. j 3) f or u 
litterature, t'archeologio et les beaux-arts. 

HI. Bulletin Bibliographiq ite, ou Catah*- 
gue choifi des prineipaux ouvrages, francais et Strän- 
gen, qui font fucceffivement publies, a»ec de coortes 
notices für chacun d'eux, pour en faire apprecier !• 
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•1 Futftitl. (Ceti« partie fervant d'Appendice 
et de complement « la fection des analyfes, Ott a penfe 
qo'elle devait la Tutore immediatement. ) - 

IV. Houvelles fcientifiques et litttfraires, 
eontenant: i) un apenju des travaux des focurles fa- 
vantes, Htterairea, philantropiques , d'agriculture , de 
roederine, d'education, d'encouragement pour l'indu- 
ftrie etc. ; 3) une revue des priacipaax etnbliffemens 
d'utiKte* publique en tout genre, et de leiirs progres; 
3) les inventions, les decouvertes et les perfectionne- 
mens dans ies fciences et dans les arts ; 4) les inefures 
prifes par les divers gouvernemens en faveur de Pia- 
hructiun publique et de l'induflrie ; 5) l'indication des 
principaux Recueils fcientiUques et lilteraires qui exi- 
ftent en France et dans les pays «Irangers ; 6) quelques 
noiices biographiques ou necrologiques, für les hoin- 
mes qui fe font diftingues par des vertus, des talens 
ou des ferrices rendus a lenr pays et ä l'huraanite, 
etc. etc. ■ . , , 

Conditions de la Soufcription. 

On foufcrit, ä Paris, au Bureau central d'ab- 
nnnement et d'expedition, rue d'Rnfer- Saint- Michel, 
Nr. 18. — Chez Arthus Bert rand, libraire de la Revue 
EncyclopMique , nie Hautefeuille, Nr. 23 ; Treuttel 
et fPürts, rue de Bourbon, Nr. 17; et chez Bof- 
fange pere, rue de Richelieu, Nr. 60. 

A Londres, chez Trtuttel et Wurtz, Bof- 
fange, Dulau et Comp. 



Nom. 156. JÜNIüS 1823. 38a 
H. Ankündigungen neuer Bücher^ 

Der Enslin in Berlin ift fb eben erTchienen: 

JSefänge der Religion 
von , 
Joh. Fr. Schälk. 
Dritte verb. Auflage. 
Treis Tauber brofchirt 1 Rthlr. 
Der Recenfent in der „J^eipzieer Literatur- Zei- 



tum 



fagt in der 



:weyten Auflage folgendes : 



,Dief* 



Gcfänge, voll wahrhaft - religiüfer Empfindung, Klar- 
heit des Begrifft und Kraft des Ausdrucks, ganz im 
Geilte des Proteftantismus, fafslich für jeden gefunden 
Verftand und Sinn , fich verbreitend über alle Haupt- 
momente des religiöfen Lebens, verdienen ganz den 
Beyfall, den fie erhalten haben. Ein Beweis jene» 
Beyfall* ift diefe 2te (jetzt 3te) Auflage, welche der 
Vollendung näher zu bringen der Verf. nach Kräften 
gedreht bat. " Ein mehreres hinzuzufügen , hält der 
Verleger für überflüffig. — Das Buch ift in allen Buch» 
handlungen zu bekommen. 



Zur Vermeidung von CoUißon. 

Von dem fich in Paris noch unter der Treffe be- 
findlichen Werk : 

ha Fievrejaune de Barcclone etc. etc. par Mr. Baüey. 
3 Tom. 



Chez les directeurs des poftes et les principaux Ii- hefern wir eine deutfche Ueberfelzung , die nach den 
raires, dans les departemens et dans les pays etran- UOA zukommenden Aushängebogen eben fo üchnell er- 

fcheinen wird, wie das Original. , ' 

Berlin, im May 1833. 

Die Vofs'fche Bachbandluug. 



b 

gexa. 

II paralt un cabier in 8 V< de douze feuüles d'im- 
prefQon , a la fin de chaque mois. 

Treis cahiers forment un volume de pres de 700 
pages. Chaque vom nie, coinpreoant un truneflre, eft 
fuivi d'une Table AiphaMim/e et Analytique des ma- 
tteres, lelleraent dispofee qu on peutrapprother et cora- 
jrarer ä volonte, fuit Vt'tat des fciences et des t'U'mens 
de la civili/ation dans chaque pays, foit les pays eux— 
Siemes et les nutions, fous les differens rapports fous 
lesquels on a eu l'occalion de les confiderer. 

Prix de la Soufcription, 

A Paris 43 Fr. pour un an , 24 Fr. pour fix mois. 
Dans les departemens 48 Fr. pour un an, 28 Fr. pour 

fix inuis. 

Dans Petranger 54 Fr. pour un an , 32 Fr. pour fix mois. 

On pent fe procorer, nu Bugau central dahonne- 
mertt, les collections des quatrc annees pr.'ce*dentes, 
1819, l8^o, t82l et I8«, formant 48 cahiers,. ou 
16 Vol. in 8 V * d'environ 700 pages chacuu, avec quel- 
ques pb>nches et gravures; quoitjue ces collections de» 
viennent de jour en jour plus rares , et qu'on alt da re- 



N e u i 



i t t n 



8 * * 
von 

J. F. Uammerich in Altona 
zur Öfter -Mefle 1823. 

Abhandlungen , aftronomifche. Herausgegeben von dem 

Prof. uod Ritler H. C. Schumacher, ifies Heft. gr.4. 

In Commiffion. 11 18 gr. Netto. 

Derfelben 2tes Heft mit 9 Kon/ern in einem be- 

fondern Heft. gr. 4. m Rthlr. 31 gr. Netto. 
Cicero, M. T., neue Sammlung auserlefener Reden. 

Ueberfetzt mit Aumerkungen von F. C. Wolff. ifter 

Band. gr. 8- «2 Rthlr. 
Funk, N. (Compafter u. Ritter), Gefchichte der neue- 

ften Altonner Bibelausgalie, nebft Beleuchtung der 

vorzüglichften wider iie erhobenen Befchuldig 11 ugen. 

gr. 8- I Rthlr. 20 gr. 

Hefte, landwirtschaftliche, herausgegeben von der 
Central- Adininiflrntion Schlesw. Holft. patriotifchen 



Gefellfchaft. 710s Heft. gr. 8. (In Cominiffion.) 
impriiner plufieurs cahiers pour les completer, on les Heiberg, D. J. L., Formenlehre der däuifchen Snra- 
mainlitnt au pnx de 42 Fr. par annee. che. 8- 8 gr. 1 
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Ideenmagnzin , homflelifches , herausgegeben tob D. J?. 
Klefeker. iflen Bandes ifte», ates, 3tes Stück. 
Zuvyfe abgekürzte und verbefferte Ausgabe, gr. 8- 
1 Rthlr. 16 gr. 

ifles einzeln 13 gr. ates 14 gr. 3tes 14 gr. 
Diefen, fo wie den aten Und 3ten Band, habe 
ich von den Herren Hoffmann und Campe in 
Hamburg käuflich erflanden, und lind künftig 
uur bey .mir tu haben. 

Das aten Bandes lftes Heft koftet 20 gr. 

— aten Bandes ates Heft — 14 gr. 

— aten Bandes 3tes Heft — 14 gr. , 

— 3ten Bandes ifte Hälfte — 18 gr- 

— aten Bandes ate Hälfte — ao gr. 

Die folgenden 51er bis %ler Band, jeder von 
a Stücken, koften 8 Rthlr. 8 gr., oder jedes Stück 
ao gr. Dm ganze Werk von 8 Bänden 13 Rthlr, 

14 g r - 

Johann fen, D. J.C. C, Uebflr die Gruntlfälze der Ab- 
faffung eines populären, allgemein brauchbaren 
Lehrbuches der chrifUichen Religion für die prote- 
ftantirche Jugend, gr. 8- a Rthlr. 4 gr. 

Klefcker's, D.B., ausführliche Predigt -Entwürfe über 
die im Jahre 182a gehaltenen Vormittags - Predig- 
ten, gr. 8- (In ComiuifOon.) Netto 1 Rthlr. 6 gr. 

Derfilbeu 31er Bnnd , den Jahrgang 18 17 ent- 
haltend. Zweyte verbefferte und wohlfeilere Aus- 
gabe, gr. 8- I Rthlr. 8 gr- 

Kruft, Dr. E. Ch., St. Anfhar. Biographie., gr. 8- 
i Rthlr. 8 gr. 

Magazin, zoologifches , herausgegeben von D. C.K W. 
Wiedmann, aten Bandes lftes Stück, gr.8. (InCora- 
mifAon.) Netto 15 gr. 

Müller' s, J. H., Lehrbuch der Kalechetik , mit befon- 
derer Hinficht auf den kntechetifchen Religionsun- 
terricht. Zweyte Ausgabe, gr. 8- 14 g r - 

Sophoclis Philoctetes. Recognovit et Cominentariis in 
ufuin juventotis litcr. graec. ftudiofae confcriplis il- 
luftravit J. P. MatthaeL 8 maj. 1 Rthlr. 16 gr. 
Daßelbe auf Schreibpap. a 1 Rthlr. ao gr. 

Wedel, G. W. U., "Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit, 
aus 40jährigen Forfchungen dargefiellt S- 3 Rthlr. 

Romane von der Verfafferin der Marie Müller 
der Erna u. f. W. 

Der Bote aus Jerusalem. Ein Ritterroman. 8- 1 Rthl*. 

4 g r - 

Friedchen , eine wahre Gefchichte. 8- I Rthlr. 
Bald nach der Mette erfcheinen : 

Chronik de« neunzehnten Jahrhunderts, rortgefelzt von 
D. C. Venturini. 171er Band, das Jahr 1820 ent- 
haltend, gr. 8- 

Carrtenfcn's, C, Handbuch der Katechelik. Ein Com- 
mentar über H. Miiller's Lehrbuch der Katechelik. 

' ater und letzter Band, gr.8- 

»• ...*. \ *. 



Dahlmann , Traf. F. lt. , Forfchungen 

der Gefchichte. ater Band. gr. 8- 
Dree/en , J. J., Verhieb eine* Darftellung der GrunJ- 

fätze der deutfehen Rechtschreibung und der Schrift - 

und Schreibezeichenlehre. 8- 
Jacob/en's, F.J., handelsrechtliche Abhandlungen , nach 

feinem Tode herausgegeben mit einer biographifchea 

Vorrede, gr. 8. 
Mi'dler's, D. W. C, neue Reife durch Italien in dem 

Jahren i8ao und <8ai. In Briefen an Freunde im 

Deulfchland. a Thle. 8. Mit Kpfrn. . . 
Niemann, A., Ritter, über Milchwirthfchaft. %. 
Plutarch's Timoleon , Fhilopomen, die beiden Gracchen 

und Brutus. Ueberfetzt von G. G. Bredow. 

Zweyte aus der Handfchrift des Ueberfetzers verbe/— 

ferte Ausgabe, gr.8- ' 



.1. 



i » 



So eben ift fertig geworden und an alle "Buch- 
handlungen verfaudt: 1 

P. J. J 14 nie er 
Leitfaden bey Vortragen der Gefchichte in den obrm 
Klaffen der Gymnaßen. 
' Erster Theil. Gefchichte des Alterthtims. 
gr. 8- Leipzig, bey A. Wienbrack. 
Treis 12 gr. 

Schulen , welche 25 und mehrere Exemplare vom 
Verleger directe beziehen, erhalten dasExeuipI. zu 8gr- 



Bey Enal in in Berlin ift 
Jen Buchhandlungen zu haben: 



erschienen und in 



D ie Poefie 
und Bere dfamkeit der Deutfehen 
von Luther's Zeit bis zur Gegenwart ; 
von Dr. Franz Horn. 
Zweyter Band. Treis 1 Rthlr. ao gr. 

Der erße Band 18a 2 koftet I Rthlr. 10* gr., der 
dritte erfcheinl im nächilen Jahre. 

Kritifche Blätter haben rJiefem Buche bereits ein« 
bedeutende Stelle unter den literargefchichtlichen Wer- 
ken eingeräumt , es knnn daher den Freunden der deut- 
fehen Literatur mit allem Recht empfohlen werden. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

T'erzeichnifs einer auSfuüvä'liUen Bücherfammlung aus 
allen iciffenfchaftliclien Fächern, Welche Denn 
Antiquar Feuerftake in Brnunfchweig zu ver- 
kaufen, 

wird in der Expedition der Allg. Lit. Zeit, in Holl • 
ausgegeben. -1 •■». 



"i. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

* 

Juniüs 1823- 



TECHNOLOGIE. 
Hxtis.y b. Curt 



Metallurg ifche Reife durch einen 
Theil vonBaicrn und die fuddeutj'chcn Provinzen 
Ocßcrreichs, von Dr. C. /. B. Karßcn , Königl. 
Preufs. Geh. über- Berg-Rath, Ritter des ei- 
fernen Kreuzes und verfeniedener Gelehrten Ge- 
fellfchaften Mitglied. 1821. 450 s - 8- Mit 
1 Kupfertafel. 

Nur feiten ift es einem Reifenden möglich, bey 
der Kürze der Zeit , welche, er den einzelnen 
Gegenftänden feiner Beobachtung widmen kann, bey 
der durch die Mannichfaltigkeit diefer Gegenftände 
unvermeidlich herbeygeführten Zerftreuung, und 
bey der fehr verschiedenen Bereitwilligkeit und Ge- 
wiffenhaftigkeit, mit der man ihm Gelegenheit zu 
eignen Beobachtungen giebt , und die Lücken deffel- 
ben ausfallt, feinen Bemerkungen den Grad von Voll- 
ftändigkeit und Gründlichkeit zu geben, welche man 
von anderen fchriftftellerifchen Arbeiten mit Recht 
lodert. Ein gefchickter und geübter Beobachter 
weifs jedoch jedem Gegenftände feiner Beobachtung 
fchneli eine intereffante Seite abzugewinnen » und ift 
ilerfelbe mit der nöthigen Sachkenotnifs ausgerüfter, 
durch Leetüre gehörig vorbereitet, fiebert ihm au- 
fserdem ein vor ihm hergehender literanfcher Ruf, 
feine Stellung im Staatsdienft, und Empfehlungen 
von den oberften Staatsbehörden, eine ausgezeich- 
nete Aufnahme , fo darf man im Voraus erwarten, 
dafs feine gerammelten Reifebemerkungen durch ihre 
'Mannichfaltigkeit anziehen, durch den Reichthum 
mitgeteilter Tbatfachen, fo wie die Fülle neuer und 
fcbarfßnniger Anflehten vielfach unterhalten und be- 
lehren werden. Diefs ift auch in Anfehung des vor- 
liegenden Werks in hohem Grade der Fall, und ge- 
wifs wirddaffelbe niemand, für den es gefchrieben ift, 
unbefriedigt aus der Hand legen. Je mehr es daher 
die Pflicht der Kritik ift, auch einzelne Mängel ei- 
nes ausgezeichneten Werks zu rügen , um fo mehr 
finden wir uns veranlafst, diefs Urtheil hier vorläufig 
nieder zu legen. 

Hr. K. fafst den Begriff der Metallurgie, im 
Widerfpruch mit den gewöhnlich angenommenen, 
und felbft in feinem Grundrifs der Metallurgie ange- 
gebenen Grenzen diefer Wiffenfchaft, etwas weit, 
und verbreitet fich in dem vorliegenden Werke auch 
über die Salinen. Wir wollen hierüber zwar nicht 
geradezu mit ihm rechten , indefs hätten wir doch 
eine Andeutung davon auf dem Titel gewünfeht, da 
mancher Salinitt jetzt gewifs nicht glaubt, in dem 
Buche etwas in fein Fach Einfchlagendes zu finden. 
A. L. Z. 1813. Zucyter Band. 



Eben fo wollen wir es nicht tadeln, wenn wir in ei- 
ner Reifebefchreibung, wo ohnehin fremdartige Ge- 
genftände im bunteren Gemifche einander näher 
treten, ajs in einer fyftematifchen Abhandlung, bis 
auf eine gewiffe Grenze, welche uns nicht über- 
fchritten fcheint, Bemerkungen über Dinee einge- 
webt finden (wie geognoftifche, ökonomische, tech- 
nologifche u. a. Notizen), die dem Titel zwar fremd, 
aber für den gebildeten Metallurgen doch nicht ohne 
Intereffe find. Dagegen können wir dem Vf. nicht 
beytreten, wenn er nach der Vorrede hofft, dem 
gerechten Verlangen, mit dem, was über die von 
ihm behandelten Gegenftänden früher Andere ge- 
fchrieben haben, bekannt zu feyn, genügt zu haben, 
jedoch glaubt , dafs man Hinweifungen auf Hacauet, 
Herrmann, Fcrber, Klinghammer , Schultcs, Sur- 
tori u. A. , und felbft auch Jars um fo weniger ver- 
miffen werde, als er nicht die Bemerkungen An- 
derer, fondern feine Eigenen mitzutheilen habe, 
welche von den früheren Reifenden .wefentlich ab- 
weichen. Gerade bey folchen Abweichungen möchte 
man doch gern wiffen , welcher Beobachter fich ge- 
irrt, oder ob der Zuftand der Dinge fich vielleicht 
in neueren Zeiten verändert hat. 

Hören wir nun den Vf. über den Zweck der 
Reife mit feinen eigenen Worten: „Die enge Ver- 
bindung, welche durch die riefenhafte Soolenleitung 
von Berchtesgaden nach Reichenhall , Traunftein 
und Rofenheim zwifchen den baierifchen Salinen 
hervorgebracht ift ; die Einrichtungen auf diefen Sa- 
linen felbft ; der eigentümliche Betrieb der Sink- 
werke; in den Steinfalzgruben in Söd -Deutfchland ; 
die von der gewöhnlichen Verfahruogsart abwei- 
chende Aufbereitungsarbeiten auf den Gruben im 
Salzburgifchen ; der wichtige Bleybergbau zuBleiberg, 
mit feinen vollkommenen Aufbereitungs- und Hüt- 
tenarbeiten; der Betrieb des alten unJ berühmten 
Queckfilberbergwerks zuldria; befonders aber der 
Zuftand des Eifenhütten- Gewerbes und die Eigen- 
tümlichkeit deffelben in den füdlichen Provinzen 
DeutfchJands u. f. w. M Eine nähere Darftellung die- 
fer Gegenftände u. f. w. ift der Zweck der vorliegen- 
den Schrift. 

Um unfern Lefern einen Begriff von der Reich- 
haltigkeit der Schrift zu geben, wollen wir ihnen 
den Inhalt derfelben hier vorlegen : 1) München, 
Lage in einer hohen , wenig fruchtbaren Ebene. 
Wiffenfchaftliche und Kunftanftalten, Bergwerks- 
verfaffungin Baiern. a) Rofenheim, Saline, Siede - 
procefs. 3) Traunftein, Weg dahin. Bedachung 
der Landhäufer. Trocknen der Feldfrüchte auf 
Kreuzftangen. Saline. 4) Bergen, Ofenbetrieb. 

Ccc Gie- 
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Giefserey. Frifchhüttenbetrieb. 5) Reichenhall, Al- 
pen. Meisbachthal. Lage von Reichenhall. Vorkeh- 
rungen zur Anfertigung der SaUpfannen. Mafchi- 
nenwerkftätte^ Soolbrunnen. Soolenleitungsfyftem. 
Befchaffenheit der Soolenquellen. Grabenbach. He- 
ben der Soole. Ueber Soolwaagen. Gradirgebäude. 
Siedeprocefs. Mittel zur Vervollkommnung deffel- 
ben. Verfahren beym VerGeden der ganz gelättigten 
Soole. Salztrockcnanftalten. 6) Berchtesgaden, Weg' 
von Reichenhall nach Berchtesgaden. Thäler der 
Schwarzbach und des Kamfauer VVaffers. Lage von 
Berchtesgaden. Salzgebirge. Grubenbetrieb. Saline. 
•j) Soolenleitung von Berchtesgaden nach Heichenhall 
■ und Bofenheim. Gefchichte und Zweck, der Leitung. 
Menge der Soole. Eintheilung der Gefälle von Berch- 
tesgaden nach Reichenhall und von da nach Hammer, 
fo wie von hier nach Rofenheim. Hebungspunkte und 
Hebemafchinen. Kubicirungs - Anftalten. Conftru- 
ction der Refervoire. Verbinduug der hölzernen und 
eifernen Röhren. 8) Eintritt in das Oeßcrreichfche. 
Weg nach Salzburg. Bergwerksverfaffung imOefter- 
reich'fchen. Beftimmung wegen Venneffung der 
Gruben. 9) Salzburg-, Hallcin, Werfen. Kalk- 
i'teinbraccin. Lage von Salzburg, Dürrenherg bey 
Hallein. Pafs Lung. Sinterfrifch-Procefs zu Wer- 
fen. 10) Böckßein, Thal der Salza. Gafteiner 
Achen (ein Flu IV) Rathhausberg. Lage der Grube 
zu Böckftein. Eigentümlicher Aufbereitungsprocefs. 
Gol.lmühlen. . 11) I*nd, Bley- und Silberhüt- 
teuarheiten. 12) Flachau , Eifenhüttenanlagen. 
Blauofenbetrieb. Blattelheben am Zerrennheerde. 
Bratöfen. Hart - und Weich - Zerrennarbeit. 
1 3) Eintritt in Kä'rntJten , Tauerngebirge. Central - 
Gebirgskette. Mur - und Drau - Thai. Trocknen 
des Getraides in Harpfen. Ueberficht des Eifenhüt- 
tengewerbes in Kärritnen. 14) Licßrt hal, Eifcnhüt- 
tenwerk an den Eifentratten. Vcrfrifchung der 
unmittelbar beym Ofen gehobenen und gebratenen 
Blattei. 15) Blcibcrg, Drautahl. Kärntner Alpen. 
Villacher Alpe. Grofser und kleiner Bleyberg. Bley- 
berebau. Verhalten der Erzniederlage. Grubenver- 
meffungen. Leopold - Erbftollen. Grubenbetrieb. 
Aufbereitungsarbeiten. Hitttenbetrieb. 16) Eintritt 
in Krain, Murzener Pafs. Krainer Alpen. DieKarft. 
Trieft. Ueberficht des Eifenhüttengewerbes in Krain. 
ir) Jaucrburg, Stahlhuttenwerk. Waffertrommel- 
Gebläfe. Schlagende Wetter in Eifengruben. Ofen- 
betrieb. Falfche oder unechte Brescian - Arbeit. 
Echte Brescianfchmiede. ig) Idria, Lage» Magde- 
lenenberg. Thäler der Idriza und Nicova. Queck- 
filberführendes Schiefergebirge, lft aus dem Innern 
der Erde emporgehoben. Eintheilung der Erze. Be- 
fchaffenheit der Grube. Betrieb. Ausflehten für die 
Zukunft. Grubenförderung. Gruben - Maurung. 
Aufbereitung. Hftttenbetrieb. 19) Ncumarktl, Bres- 
cian bammer. Wallofsfeuer. Bratheerde. Feilenfa- 
brik. Stahl Cementirofen. 20) Treibach, Pafs Ober 
denLoibl. Klagenfurt. Gurkthal. Trei bacher Ofen- 
•nldge und Ofenbetrieb. 21) Hüttenberg , Centrai- 
kette zwifchen Steiermark undKämthen. Knappen- 
berg bey Hüttenberg. Räthfelhaftes Verhalten der 



Eifenerz - Niederlage. Grubenbau. Förderung. 1 
22) Friefach, Ofen zu Hart. Mettoitzthal. Friefach. 
Italienilche Verkoblungsmethode zu St. Salvator. 
Blattelheber bey dem Ofen dafelbft. 23) Eintritt in 
Steiermark, die Thäler der Mur und Ens durch das 
Tauerngebirge gefchieden. Durchbrechung der Cen- 
tralkette durch die Mur. Braunkohlen im Murthal. 
UeberGchtdes Eifengewerbes in Steiermark. 24} P'or- 
dernberg, Weg von Neumarkt nach Vordernberg. 
Lage diefes Orts. Blauofenbetrieb. Societäts — Ver- 
band der Vordernberger Haupt - Gewerkschaft. 
25) Eifenerz, Pafs über den Prehfibel. Erz -Nieder- 
lagen. Der Erzberg. BefchaffenliLit der Erze, Bau 
auf dem Erzberge. Innernberger Ilaupl - Gewerk- 
fchaft und deren Verfaffung. Gefcliiclue des Stück - 
und Blauofenbetriebes. Ruprecht - , Wrbna - und 
Ludowica-Ofen. Vergleichung des Eifenerzer mit 
dem Vordernberger Üfenbetriebe. 26) Muriazrf/, 
Eifenhüttenwerk dafelbft. Ofenbetrieb, Förmerey, 
Giefserey und Kartitfeh frifchere y. 27) Neuber^, 
MQrzlhal. Neuberger Hüttenanlagen. Verkühlung 
des Holzes inliegenden Meilern. Ofenhetrieb. Frifch- 
feuerbetrieb. 28) sfllgemeinc Bemerkungen über 
den Eijenhüttenbctritb im J'üdlich n Ueutßhiand. 

Die Kupfertafel ftelUdi* Verbindung der Röhren 
fOr die Soolenleitungen der baicrifclicn Salinen« und 
der Bohlen, aus denen die Soole n - Refervoirs zu- 
fammengefetzt werden» fo wie mt-hrere Schächte von 
Eifenfchmelzöfen dar. Bey der grofsen Mannich- 
faltigkeit intereffanter Gegenftände hatten wir wohl 
gewUnfcht, dafs die Kupfer weniger gefpart feyn 
möchten. Indem wir nun in das Einzelne des vor- 
liegenden Werks eingehen, bemerken wir zuvor, 
dafs wir uns vorzugsweife an »las eigentlich Metal- 
lurgifche halten, uns dabey jedoch auch über die 
wiffenfchaftlichen und ftaatswirtbfchaftlichen Infti- 
tute zu München , und über die baierlfcheB Salinen 
verbreiten; indefs werden wir das diefen letzten Ge- 
genftand betreffende zufammenfaffen, ohne uns an 
die vom Vf. befolgte Ordnung zu binden. Wir laffen 
den Vf. über München gröfstentheils mit feinen eig- 
nen Worten reden : 

Die Sternwarte, der neue botanifche Garten, 
das chemifche Laboratorium, find unvergleichlich 
ausgeftattet: die naturhiftorifchen und phyßka/f- 
fchen Sammlungen der hiefigen Akademie find rflhm- 
lichft bekannt und vortrefflich geordnet, und die 
Bibliothek bewährt nicht nur durch die Anzahl der 
Bände (die fchon bis 400,000 geftiegen ift) fondern 
auch durch den innern Werth derfeiben, ihren Iängft 
bekannten Ruf. Die febönen Säle des vormaligen 
Jefuiten-Collegiums — der jetzigen Akademie der 
Wiffenfchaften und Künfte — gewähren kaum mehr 
den nötbigen Raum für die Sammlungen und die Bi- 
bliothek u. f. w. 

Das mineralogifche Kabinet theilt mit den übri- 
gen Sammlungen der Akademie den Ruhm der gröfsten 
Ordnung und fyftematifchen Ueber fichtlichkeit. Ift 
es gleich nicht durch Prachtftufen und durch Fof- 
filien von befonders feltenem Vorkommen ausge- 
zeichnet, fo enthält es doch fehr fchöne Suiten von 
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Tyroler und Bayreuther Mineralien u. f. w. Sehr be- 
merkenswerth ift die geographifche Sammlung des 
Königreichs« an deren Vervoilftändigung noch im- 
mer gearbeitet wird u. f. w. — Das Reichenbach- 
fche und Frauenhofer'fche Inftitut haben die Auf- 
merkfamkoit von ganz Kuropa auf lieh gezogen. Mit 
Genehmigung feiner Regierung hat Hr. v. Hachen- 
bach einen Zweig feines Inft jtuts nach Wien v erpflanzt. 
Das dortige polytechnifche Inftitut bewahrt eiuo 
Reicbenbach'fciie Theilfcheibe ,. welche bereits 
mit glücklichem Erfolge zu Anfertigung matheniati- 
fcher Ioftrumente für die Kataftral- Aufoahme und 
für den öfterreich 'Jchen Generalftab angewendet ift. 
Das Frauenhofer'fche Inftitut kann man nicht ver- 
laffen, ohne von Bewunderung über die Genauigkeit 



heftand verfetzte Staatsmann, welcher geraume Zeit 
an der Spitze des gefammten Berg-, Hütten- und 
Salinenwefens in Baiern gefunden, und fich auf 
diefem Standpunkte vielfeitige Verdienfte erworben 
hat, wohl eine ausgezeichnetere Erwähnung ver- 
dient.] 

So wie die fämmtlichenCentralbehördrn des Kö- 
nigreichs, fo haben auch dieGeneral- Verwaltungen 
der Salinen, Gruben und Hütten, ihren Sitz in 
München. Die Salinen, find, wie in Oefterreich und 
Preufsen , ein Monopol der Krone. Der Berg- und 
Hütten -Betrieb hat durch Abtretung von Salzburg 
und Tyrol ao Oefterreich , fehr an Ausdehnung und 
Bedeutfamkeit verloren. Es findet übrigens in Baiern 
die deulfche Bergwerksverfaffung t Statt, nach wel- 



und Vollkommenheit der Werkzeuge und die Eigen- eher der gewerkichaftliche Bergbau in Hinficht des 



thümlichkeit des Verfahrens bey Bearbeitung der 
Gläfer durchdrungen zu werden u. f. w. Hr. Prof. 
Vraucnhofcr war mit neuen, höcbft überrafchenden 
Unterfuchungen über die Beugung des Lichtes be- 
fchaftigt; die Phyfiker haben bald wichtige Auf- 
fchlüiTe über diefen dunkeln Gegenftand von ihm zu 
erwarten. Die Refultate diefer Unterfuchungen find 
feitdem in den Schriften der baier. Akad. der Wif- 
fenfehaften, unter dem Titel: „Neue Modificatio- 
net» des Lichtes durch gegenfeitige Einwirkung und 
Beugung der Stralen, und Gefetze derfelben" be- 
kannt, und werden nach einem, in dem fo eben er- 
fchienenen 3ten Hefte des jetzigen Jahrgangs von Gii- 
btrt's An nalee, gegebenen Verfprecben durch diefe 
Zeitfchrift. noch allgemeiner bekannt werden. — 
Das lithographifche Inftitut befindet lieh in der al- 
ten Münze. Das ganze Königreich wird durch das 
Steuer- Vermeffungs- Büreau nach einem fo grofsen 
IVlaafsftabe aufgenommen, dafs die lieben Kreife def— 
felben (der Rheinkreis hat feine eigene lithographi- 
fche Anftalt) 19 bis 30,000 Blatt, zu ig "Höhe und 
Breite ausmachen werden u. f. w. Jede Gemeinde 
und jedes Landgericht erhallen die fie betreffende 
Karten , welche bey allen öffentlichen Verhandlun- 
gen über Grundeigenthum Gültigkeit haben , unent- 
geltich u. f. w. Einige Steinplatten halten fehr viele 
Abdrücke* aus, und von einem zuRechnungsformula- 
ren beftimmten Steine wufste man, dafs er 318*000 



Haushalts und Betriebs unter der Aufficht des Staa- 
tes fleht. Die baienfehe Bergordnung gilt für das 
alte Raiern, die bayreuthifche für Anfpach und Bay- 
reuth, und in Rheinbaiern gelten franzößfche Berg- 
werksgefetze. Metallifcher gewerkfehaftlicber Berg- 
bau findet jetzt in Baiern gar nicht Statt, und der 
landesherrliche ift ebenfalls fehr befchränkt. Das 
landesherrliche Eifenhüttenwefen überfteigt das Pri- 
vat -Eifenhüttenge'werk. Die Privat - Eifenhütten 
roüffen ebenfalls Abgaben zahlen, welche fich gröfs- 
tentheils auf alte Verträge gründen, und mit denen 
gewöhnlich Ausfchliefsungsrechte für den Verkauf der 
Hüttenprudocte in gewiffen Bezirken verbunden find. 

Die Verwaltung der Berg- und Hüttenwerke ift 
bis jetzt noch (jetzt, 1823, nicht mehr) von .der 
der Salinen getrennt. Beide machen unter dem Na- 
men der General- Bergwerks- und der General-Sa- 
linen- Adminiftration, einen Theil des Finanz -Mi - 
nifteriums aus. Der erftern ift auch die Porzellan - 
Manufactur zu Nymphenburg untergeordnet.— Von 
der General -Bergwerks- Adminiftration hängen ab: 
1) das Berg- und Hüttenamt zu Bergen, a) die Por- 
zellan -Manufactur zu Nymphenburg im Ifar- Kreife, 

J) das Berg- und Hüttenamt zu Bodenmais imUnter;- 
)onau - Kreife , 4) das Bergamt Amberg , 5) das Berg- 
und Hüttenamt zu Bndenwöhr im Regen - Kreife, 
6) das Berg- und Hüttenamt zu Sonthofen, 7) das 
Hüttenamt Schüttendobl im Ober - Donau - Kreife, 



Abdrücke geliefert hatte. — Das topographifche 8) das Berg- und Hüttenamt Lichtenberg- Kaulsdorf 
Vermeffungs- Inftitut ift eine für fich behebende An- zu Stehen, 9) das Bergamt Wunfiedel, 10) das Berg- 



ftalt , deren Karten in Kupfer geftocheo werden. Es 
liegt denfelben ein um die Hälfte kleinerer Maafsftab 
tum Grunde u. f. w. Die Karten des letzten Inftituts 
Vuben vor denen des erften noch den Vorzug, dafs 
fie die Gebirgszüge vollftändig enthalten u. f. ,w. -r 
Dera Techniker müffen die vom Hn. Juf. v. Baader 
zu Nymphenburg angelegte Waffe rkünfte Intereffe 
gewähren u. f. w. — In der Porzellaofabrik zu 
Nymphenburg bat Hr. Baron v. Schwerin einige ge- 
lungene Verfuche gemacht, gegoffene eiferne, und 
vor emaillirte Gefchirre, wie Porzellan vergol- 
den und verplatinen zu laffen. [Bey dem reichlichen 
Weihrauch, welcher der baierifchen Regierung, ih- 
ren inftituten und vielen angefebenen Perfonen ge- 
f trauet wird, hätte diefer verdiente, jetzt in den Ru- 



amt Fichtelberg, 11) das Eifen- Hütten- Factorie- 
amt zu Unterlind, la) das Berg- und Hüttenamt zu 
Königshütte, 1 3) das Bergamt Kronach, 14) das Berg - 
und Hüttenamt zu Stadt- Steinach, 15) das Eifen- 
Hüt ten - Factorieamt Weyerhammer im Ober- Main- 
Kreife, i6)dasBergam^KahIim Unter-Main-Kreife, 
17) die Berg- und Hütten - Producten - Niederlage 
zu Nürnberg im Retzat- Kreife. — Unter der Ge- 
neral - Salinen - Adminiftration ftehn, aufser den 
Einlag- (Verkauf-) Aemtern in der Monarchie , die 
wichtigen «Salinen zu Berchtesgaden , Heichenhall, 
Traunstein und Rofenheim. Wir können bey diefer 
Gelegenheit nicht unbemerkt laffen , dafs Hr. K. bey 
der Üeberfic'At des gefammten Berg-, Hotten - und * 
Salinenwefens im Königreich Baiern zwar des Stein- 
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kohlen -Bergbaues im Rheinkreife, doch nicht des 
Queckfilber- Bergbaues dafelbft, und eben fo wenig 
der Salinen im vormaligen Franken erwähnt. — Die 
Salinen zu Berchtesgaden, Reichenhall, Traunftein 
machen eigentlich ein zufammenhängendes Ganzes 
aus, und find durch wichtige Soolenleitungen mit 
einander verbunden. Reichenhall ift der Mittel- 

f>unkt diefes Ganzen, welches Traunftein und Ro- 
enheim mit Soole verforgt, und wohin Berchtes- 
gaden feinen Ueberflufs an Soole abfetzt. Hier be- 
finden fich auch die Mafchinenwerkftätte , welche 
die fämmtlichen bairifchen Salinen mit einem gro- 
fsen Theile ihrer Betriebsbedurfniffe verforgen. Es 
find hier drey Frifchfeuer zu Anfertigung des Blech- 
eifens, dieBlechfchmiede, die Pfannenblechfabrik, 
die Mafchinenfabrik, mit den dazu gehörenden 
Schlofferwerkftätten u.f.w. und ein grofses Gebäude 
zu Anfertigung der Salztonnen, deren Dauben und 
Böden unmittelbar aus den Blöcken durch eigne 
Schmiedemafchinen eefchnitten werden. — DieRei- 
rhenhaller Soolquellen. find nach Flurfs Zeugnifs 
fehr früh, und noch vor Erfindung der dort erft fpät 
eingeführten Gradirung aufgefunden und benutzt 
worden. In frühem Zeiten wurden die reicheren 
Soolcn aus den fogenannten Edcjqucllen , und die är- 
meren , jede für fich, gefördert, und die letzteren 
durch Steinfalz von Berchtesgaden angereichert. 
Diefe Methode wurde jedoch auch nach Einführung 
der Gradirung, zur Abkürzung der letztern, noch 
beybehalten, und erft nach Vollendung der Soolen- 
leitung zwifchen Berchtesgaden und Reichenhall ab- 
cefchafft. Diefe Soolenleitung hat den vielfeitigen 
Nutzen gefchafft, dafs nicht nur der Transport des 
Steinfalzes erfpart wird, fondern auch die Anbrüche 
des reineren Steinfalzes mehr gefchont, und dage- 
gen die Sinkttrrkc (von denen weiter unten die Rede 
fevn wird) ftärker betrieben werden können, wo- 
durch das minder reine Steinfalz beffer genutzt wird. 
Neben bey führt die Vermifchung der beynahe ge- 
fättigten, 26,1 Procent haltenden und fich immer 

S leichbleibenden Soole auf den Sinkwerken zu 
erchtesgaden, mit der Reichenhaller Quellfoole, 
einen beständig gleichen Gehalt der Siedefoole Jzu 
Reichenhall, Traunftein und Rofenheim herbey, 
welcher für einen regelmäfsigen Betneb nicht ohne 
AVerth, aber nur durch diefs Mittel zu erreichen ift, 
da der Gehalt der fünf Edelquellen (welcher durch- 
schnittlich 20 Proc. beträgt) fich nicht gleichbleibt, 
und der fo fehr vom Wetter abhängende Erfolg der 
Gradirung eine noch gröfsere Verschiedenheit der 
graHirten Soolen hervorbringt. Es wird indefs hiezu 
ein ziemlich verwickeltes Söt>lcnleitungs-Syftem er- 
fodrrt, hey welchem wir aber in diefer Beziehung 
nicht verweilten können , jedoch werden wir weiter 
unten auf die allgemeine Einrichtung diefer Soolen- 
leitungen und das Gefchichtliche derfelben zurück- 
kommen. — Vielleicht (fagt Hr. K.) hat kein Sool- 
hrunnen in der Welt die Ausdehnung des hiefigen. 
Der neue, in fchöner trockener Ouadermauerung 
flehende, runde, 25 im Durchmcffer weite, und 
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mit bequemen Marmorftuffen verfehenc Fahrfchacht, 
ift 45 rufs tief bis zur edelften Quelle, in Kalkftein- 
breccie durchfunken. Diefe Quelle liegt nicht weit 
vom Schacht, andere find indefs in bedeutenderen 
Entfernungen, und zum Theil in tieferen Soolen, 
durch Strecken angefahren. Bey jeder Quelle hängt 
eine Tafel mit Angabe des Namens derfelben, ihres 
Gebalts, und der Menge der Soolen, welche fie in 
24 Stunden liefert. — Die wilden Waffer werden 
durch einen Stollen (Grabenbach genannt) abgeführt, 
welcher 6oFufsTeufe einbringt, als Stollen 75C0F., 
und als offene Röfche noch 5790 Fufs lang ift, 6Fufe 
Weite und 8 Fufs Höhe befitzt,-und deffen Bau im 
Jahre 1524 angefangen, und 1532 vollendet wurde. 
Die Soole wird aus dem Schachte durch ein über 
Tage hängendes oberfchlächtiges Wafferrad gehoben, 
welches vier Paternofterwerke , von denen aber in 
der Regel nur drey (eins für die Edelfoole) umgehen, 
in Bewegung fetzt. 

Die Gradirgebäude liegen in der Hauptrichtung 
von Südoft nach Nordweft, fenkrecht auf die Rich- 
tung des Thaies, welche für Reichenhall als die ein- 
zig vorteilhafte betrachtet werden mufs. Die ge- 
fammte Länge der in zwey bedachten, durch eine 
hölzerne Brücke verbundnen Gebäuden vertheilten 
Gradirwände, beträgt 2400 Fufs. Es ift die foge- 
nannte Flächengradirung eingeführt, bey welcher 
die Wände nur von einer Seile eefpeift werden ; die 
Häne zur Soolentröpfelung find mit Gefehwindftel- 
lang verfehen, welche auch zum Umftellen dient, 
wenn die Wände von der entgegengefetzten Seite ge- 
fpeift werden follen. Die Soole wird nicht repe- 
tirt, d. h. auf diefelbe Wand, von welcher fie ge- 
fallen ift, zurückgehoben, fondern die ganze Vor- 
richtung ift in drey abgeänderte Falle, dertn 
Lange jedoch fehr ungleich ift , und welche auch 
in Hinficht der Höhe und Stärke der Wände abwei- 
chen, gel heilt. Die einmal gefallne Soole foll 6 Proc, 
die zweymal gefallne 10 Proc, und die dreymal ge- 
fallne 17 Proc. haltig feyn, indefs hängt diefs vom 
Wetter ab, und befonders wird der letzte Gehalt 
nur unter günftigen Umftänden erreicht. — Die 
Hebe- Vorrichtungen beftehn in acht Druckwerken 
mit metallnen Stiefeln, welche durch ein, mit 
zwey Krummzapfen verfehenes Wafferrad in Be\re~ 

Sung gefetzt werden. Durch daffelhe wird fowohV 
ie erhobene Soole, als die von den verfchiednen Fäl- 
len auf den Kunftthurm gehobene, und von da wie- 
der auf die verfchiedenen Gradirfälle, die dreymtl 
gefallne Soole aber in die Referve der Stadt gelei- 
tet» In Anfehung alles deffen, was Hr. K. fonft noch 
über Gradirung, übef Unterfuchung der Salzfooler 
nach dem fpeoififchen Gewicht, über Einrichtung 
der Soolwagen und einige verwandte Gegenftän- 
de fagt, müffen wir auf die Schrift felbft verweifen; 
tollten praktifebe Saliniften auch nicht überall mit 
dem Vf. einverftanden feyn, fo werden fie doch ge- 
wifs diefen Theil der vorliegenden Schrift nicht ohne 
Intercffe und Belehrung lefen. 

(Die Fort/etzung folgt.) 
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TECHNOLOGIE. 

Hau«, b. Curt: WetaJkrg0f^ «ffi«*™ 
77,«/ von Baiern und die Juddeut fcktn Provinzen 
Oejlcrrdchs, von Dr. C. J. B. Karßen u. f. w. 

[Fortfcliuxg der im vorigen Stück mhg*br*oktnen Reeen/iotu) 

Die Siedevorrichtungen, für die, nich den oben 
angegebenen Grundfätzen gemilchten Soolen, 

^d auf den 3 Salinen; zu R« ich ^ h ^L^Ä 
,nd Hofenheim, ziemlich gleich ; der SiedeproceW 
vird in abgeänderten VorBede- (in Baiern Warm-) 
md Sogge- (in Baiern Sud-) Pfannen ausgeführt. 
Jey diefer Vorrichtung foll fich der meifte , faft blofe 
,us Kalk beftehende Pfannenftein in den Warmpfan- 
,en abfetzen, welcher unbenutzt bleibt, wogegen 
(er fich in weit geringerer Menge in den Sudpfannen 
.bfetzende, aberTalzreichere Pfannenfteie wieder auf- 
K elöfst wird. Jede der genannten Salinen hat 
1 Wärm- und eben fo viel Sudpfanneo, welche bei- 
Se in Rofenheim iooo Quadratfafs Oberfiäcbe be- 
fitzen, bey einem Verhältnifs der Länge zur Brei- 
te I n • io, die Tiefe der Pfannen beträgt 18Z0II. 
Die Pfannen der Baierifchen Salinen find auf eine 
eigentümliche Weife conftrtrfrt; die Pfannenb eche 
werden nämlich zunächft (vermittelft einer Circi£ 
lar-Scheere, oder ftäblenen Schneideicheibe, wel- 
cher die Bleche auf einem Schütten entgegengefahrt 
werden) auf das genauere nach einein beftimmten 
Maats befchnitten, darauf in allen vier Ecken recht- 
winklige, Ii" tiefe Ausfchnitte, durch eine andere 
mechanifche Vorrichtung ausgeftanzt, fo dann die 
Hander Ii" hoch, rechtwinklig umgebogen, und 
diefe aufgehenden Binder, nach einer Schwab one ge- 
locht. Die Pfannenbleche erhalten auf .diefe Weife 
eine Bache, kafteoförmigeGeftalf , und aus ihr wafr- 
5en nun die Pfannen zufammenge etat. Alle Opera- 
tionen, durch welche djefe kaftenformige Gefult 
hervorgebracht wird , werden durch Mafchinen von 
der Erfindung des Hn. v. Jleichenbach fo ausgeführt, 
dafs die höchfte Genauigkeit als notwendiges Re- 
fultatausder Einrichtung diefer Mfehjpeii nervor- 
gehu Dieferhalb pafst jedes, fo gefalzte Blech .an )*- 
der Stelle einer Pfanne, und eben fo paffen 4ie Lör- 
eher in den F*l*eo auf .das geoauefte aufeipander. 
Diefe einzeln gefalzten Riechen werden nicjt 
durch Niethen, iondern durch Schrauben, mit ein- 
ander verbunden * und aus ihnen die PJanoen f© her- 
gelteUt; dafs die aufftebenden Ränder auf die A*- 
Uenleiten der Pfannen kommen. Ree. gefleht gern 
ein, daf* die mecnaoifchen Vorrichtungen, durch 



welche die eben gerühmte Genauigkeit hervorge- 
bracht wird, ihren Erfinder fehr zur Ehre gereichen» 
auch dafs das Auswechfeln febadhafter Pfannenble- 
che durch die befchriebene Pfannenconftruction er- 
leichtert werden möge, glaubt aber doch, dafs 
durch die nach aufsen hervortretenden Ränder der 
einzelnen Pfannenbleche die Flamme gehindert 
werde, den Pfannenboden fo fcharf zu beftreieben, 
als bey der gewöhnlichen Einrichtung, auch dürfte 
felbft der Vortheil der leichtern Auswechfelang der 
einzelnen Pfannenblecbe da verloren gehen, wo die 
Soole viel Pfannenftein abfetzt. Selbft der Aufwand 
an Brennmaterial, welchen Hr. K. auf preufs. Maafs 
und Gewicht reducirt, bey Rofenheim zu 555 Ku- 
bikfufs Holz auf 100 Centner Kochfaiz angiebt, be- 
weift gerade keinen fehr wirthfchaftlichen Betrieb. 
Freylich ift diefer etwas zu grofse Holzaufwand nur 
zum kieinften Theile in der erwähnten Pfannencon- 
ftruetien, und hauptfächlich wohl in der Einrich- 
tung der Heerde zu fachen. Der Roft liegt nämlich 
4 Fufs unter dem Boden, der nur durch eifern e Trag- 
ender unterftützten Pfanne, und die Feurnngsfläche 
fteigt bis zum hinterften Rande derfelbe, bis auf 
ia F. Entfernung an. Dafs jedoch die Flamme nicht 
kräftig gegen den Pfannenboden wirkt, fcheint auch 
aus der von Hn.Ä. mitget heilten auf der andern Seite 
bey Pfannen Reparaturen wieder zu hatten kom- 
menden Erfahrung hervorzugehen, dafs nämlich die 
Schrauben durch die Einwirkung der Flammen nicht 
fehr leidee Collen . Ungern haben wir nähere Anga- 
ben Über die Grofse der Kofi fläche, über die Ent- 
fernung der Rofiftäbe von einander, über das Ver- 
hältnifs des Flächen- Inhalts fämmtlicher Zwischen- 
räume zwifebeu den Rnflftäben zu dem Ouerfchnitt 
der Abzugsöffoüngen für die erhitzte Luft t und ähn- 
lichen Umftäaden, welche auf den Aufwand an 
Brennmaterial von wefenthehem Kinflufs find, ver- 
mif.st. 

In Reicbenhall find durch Hn. v. Reichenbach 
vetfehiedene Verfuche zu Verbefferung desSledeprO- 
ceffes angeftellt worden, welche den Zweck hatten, 
die aufzeigenden Dämpfe fchnell zu verdichten , da- 
durch die Verdampfung felbft zu befchleunigen , und 
■die bey der Verdichtung der Dämpfe frey werdende 
Wärme, für den Siedeprocefs felbft zu verwenden. 
Da jedoch der Erfolg diefer Verfuche der Erwartung 
nicht entfprochen hat, fo muffen wir unfern Lefern 
um fo eher uberlaffen, das Specielk hierüber im Bu- 
che telbfl aufzuheben. Hr. K. glaubt, den Grund 
de» Maaslingens diefer Verfuche darin fachen zu 
muffen, daß man zu. wele Zwecke auf einmal habe 
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erreichen wollen, und fchlägt dagegen vor, die Ver- 



dichtung der Dämpfe dadurch zu befchleunigen , dafs 



befi 

man fie~ in eifernen Kahlröhren durch Siederoole 
leitete, wodurch diefe zugleich vor dem Eintreten 
in die Pfanne etwas erwärmt werden würde. Ree. 
zweifelt nicht , dafs dadurch etwas geleiftef werden 
könnte; da jedoch nach dem Karften'fchen Vor- 



fchlufs des Trocknens erfodern, welches in einem 
befonders geheizten Ofen bey Flaroioenfeuer ge- 
fchieht. Der ganze Siedeprocefsbefchränkl fich , da 
die Soole mit Kochfalz gelattigt ift, nach dem An- 
wärmen derfelbelt, auf das Soggen , und daher auch 
nur auf eine Pfanne. Das Salz wird , aus der Pfanne 



gezogen, in kegelförmige hölzerne Formen (Fuder- 
fchiage der Raum, in welchem die Verdichtung der ftöcke genannt) gebracht, aus denen die Multerfoole 



Dämpfe erfolgt , nicht luftdicht gefchloffen werden 
foll.lo würden doch immer Dämpfe gebildet werden 
muffen, deren Expanfivkraft dem Atmofphärdrucke 
gleich feyn* muffte , und dadurch würde der Erfolg 
diefer Verbefferung fehr befchränkt werden. Soll 
daher ein bedeutender Schritt zur Verbefferung der 
Siedeproceffe in Anfehung derHolzerfparung gesche- 
hen, fo mufs nach des Ree. Meinung der Raum, in 



abtröpfeln kann, und wird darauf wie vorher erwähnt 
bey Flammenfeuer getrochnet oder gepfiefelt. So 
dann werden die Salzkegel verfehl agen, und verpackt. 

Ueber die geognoftifchen Verhaltniffe der Ge- 
gend von Berchtesgaden verweift der Vf. auf die 
Nachrichten, wefene' wir Hn. r.Buih verdanken, 
wir muffen diefelben daher auch als bekannt vor- 
ausfetzen, und uns felbft begnügen über das Eigen- 



weichem die Verdichtung derlDämpfe erfolgt|(wo- thümliche der Gewinnung des unreinen Steinfalzes 

(das in reinen Maffen vorkommende, wird orJent- 



bey übrigens die Karften'fche Kühlvorrichtung bey- 
ben alten werden könnte) luftdicht gefchloffen, und 
■wie der Condenfator bey den Dampfmafchinen mit 
Pumpen zum Wegheben de» verdichteten Waffers, 
iind der aus den Dämpfen entwickelten Luft, und 
dadurch zur Erhaltung eines möglichft luftverdünn- 
ten Raums über dem Wafferfpiegel in der Siedepfanne 
in Verbindung gebracht werden. Einige Gewerbe ha- 
ben uns fchon Mufter zu folchen Einrichtungen j ob- 
gleich aus andern Gründen , geliefert. Ree. ver- 
kennt zwar die Schwierigkeiten nicht, welche heb 
gerade beym Salzfieden der Ausführung diefer Vor- 



lich bergmäahifeh abgebrauet und ohne weitere Vor- 
bereitung benutzt) nur im Allgemeinen einen Be- 
griff zu geben / da wir in mehreren Schriften, na- 
mentlich in V. MbH Jahrbüchern der Herg- und Hüt- 
tenkunde-,* ausführliche Befchreibungen derfelben 
finden. Diefe Benutzung heiteht aber in dem unter- 
irdifchen Auslaugen (Auffieden) des Thongebirges, 
irt welchem das Steinfalz eingemengt vorkommt. 
Zn diefem Ende' Wird in einen von allen Seiten ge- 
fchloffen en Raum in diefem Gebirge (in Baiern hei- 
fsen 'diefe Weitungen Sinkwerke, im Öfter reichfehen 
ichläge entgegenftelleo würden, indefs hält er fie nicht Snlzenftöcke) durch Röhren von oben Watfer gelei- 



für unüberwindlich, und auf der andern Seite ift die 
möglichft wirthfebaftliche Benutzung der Brennma- 
terialien für das gefammte bürgerliche Wöhr eiki 
f<j wichtiger, Gegenftand , und die Staaten, welche 
die Salzgewinnung fich felbft als Monopol vorbehal- 
ten, beutzen in derfelben eine fo reiche Quelle von 
Staatseinkünften, dafs; man fich durch einigeSebwle- 
rigkeiiten und die mit jeder neuen Einrichtung 'ver- 
bundenen Koften, nicht Tollte von Verfachen ab- 
fchrecken laffen, deren Refultate auch andern Ge- 
werben bald zum Vortheil gereichen würde. 

Die Einrichtung der Trocken Vorrichtungen der 
Soolen-Refervoirs u. f. w. für das Salz motten wir 
unfern Lefern übarlaffen, aus dem Buche felbft ken- 
nen zu lernen , und bemerken nur noch , dafs die 
jährliche Holzconfumtion zu Rofenbeim 1 200a Klaff- 



tet, und wenn diffelbe mit Salz gefättigt (vergütet) 
ift, von unten abgelaffen, und die aut diefe Weife 
'bereitete Soole verfetten . Soll fich das Sink werk 
ertveitern, fo darf daffelhe nicht ganz mit WafTer ge- 
ffflk werden, weil außerdem nur die Decke (der 
Himmel) nichfrfcber die Seitenwunde (Ulmen) ange- 
griffen werden.' Hat das Sink werk aber die ge~ 
wühfehte Weite erreicht, fo läfet man das Waffer 
abftchtttch nur auf den Himmel wirken. Indem fich 
von demfelben Thonmaffen nach und nach los ma- 
chen und durch das Waffer auf den Boden desSink- 
werks herabfallen, löfen fich die SalztbeiJe auf, und 
der Thon finkt nieder , und erhöhet den Boden des 
Sinkwerks. Es- ift einleuchtend , dafs auf diefe Weif* 
die Sinkwerke ihre Lage beftändig von unten nach 
oben verändern (m die Höhe wandern) müffen. Für 



tern beträgt, und aus den waldigen Gegenden an der diefe fo eben erwähnte Erfcheinung, dafs nämlich 

Inn und in ihren Nebenthälern erfolgt. Traunftein das Waffer in dem Sink werke, wenn es den Himmel 

gebraucht jährlich 10000 Klaftern, welche aus den erreicht , vorzegsweife auf diefen und nicht auf die 

Waldungen des Traungebietes erfolgen, die ge- Ulmen wirkt, fcheint Ree. einfach und befriedigend 

fammte Salzproduction zu Reichenhalf, Traunftein, durch das Los weichen falzhaltiger Thonmaffen von 

Hofen heim und Berchtesgaden beträgt 750,000 Ct. der Decke, das Zergehen des Thons im Warfer, und 

Jeder Einwohner in den baierifchenSaßffädten erhalt die Einwirkung des Letztem auf die entblöfsten Salz- 

jährlicb ta Pfd. Salz unentgcldlich. Aufserden er- 'theile , (erklärt werden zu können,- Hr. K. glaubt 

wähnten 8 Pfannen zu Reichenhall, welche nah de- jedoch einen tiefer liegenden Grund fuchen zu müf- 

nen Zu Traunftein und Rofenheim gleiche Einrich- fen, den er aber nicht näher andeutet, 

tung haben, befteht dafelbft noch eine Pfanne von - Ueber die Mafchinenwerkftitte zu Reichenhall, 

ganz anderer Einrichtung, welche gefättigte Soolen und was dazu gehört i muffen wir, fo interefTant die 

aus den Sinkwerken von Berchtesgaden verfiedet. mi iget heilten- Nachrichten auch find, auf die Schrift 

100 Ctner Salt follen rfabey wur 4i KL Holz mit Ein*- felbft verweifen , dagegen können wir nicht umbin, 

. n..r-rU v .;.'>» in .über 
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dber die, durch die reichenbachfchen Anlagen fo be- 
rühmt gewordenen Soolenlcitungen , bevor wir 
die baierifchen Salinen verlaffen , noch das Nöthigfte 
zu lagen. Schon im Jahre 1613 gab eine zu Reichen- 
hall neu entdeckte Edelquelle Veranlagung , die An- 
lage einer Soolenleitung von hier nach Traunftein, 
und einerSaline an dem letzten Orte zu befchliefsen, 
da die zu Reichenhall zu Gebote flehenden Holz- 
vorräthe die Erweiterung der hiefigen Saline nicht 
gematteten, wogegen die Waldungen des Traunge- 
bjetes die Anlagen mehr begünfiigten. Die Röhren- 
leitung wurde auch durch den damaligen Baumeifter 
Reifenftubl fchnell und gut ausgeführt, und bereits 
im J. 1619 auf der neuen Saline zu Traunftein ge- 
tanen. Aber auch diefe Erweiterung der Fabrica- 
tion entfpracb der Fülle den reichenhalier Soolen- 
quellen noch nicht, eine noch gröfsere Erweiterung 
der Siedeanftalten war jedoch nur möglich , wenn 
die Waldungen am Inn und feinen Nebenbächen mit 
zur Benutzung gezogen würden; einer Soolenleitung 
in diefes Flutsgebiet ftanden aber viele Schwierig- 
keiten entgegen, welche betanders aus mehreren zu 
durchschneidenden Querthälern und der einfprin- 
genden öfterreichfchen Grenze hervorgingen. Es 
wurde deshalb erft im J. 1809 eine Soolenleitung von 
Hei ciien hall nach Rofenheim zu ftande gebracht, und 
am letzten Orte eine neue Saline angelegt. Bey die- 
fer Soolenleitung, durch welche Hr. v. Hachenbach 
fich ein fchönes Denkmal geftiftet hat, wurden die 
alten Anlagen von Reichen hall bis Hammer he y be- 
halten , und nur für den Bedarf von zwey Salinen 
erweitert, und die nur auf die für eine Saline einge- 
richteten Hebemafchinen gegen wirkfamere, und die 
bhyern Röhren gegen eiferne vertaufcht. Von Ham- 
mer bis Traunftein hat man die alte Röhrenleitung 
beibehalten, von Hammer bis Rofenheim aber eine 
neue angelegt. Nachdem diefe Soolenleitung been- 
digt war, wurde auch die Anlage einer taienen von 
Berchtesgaden bis Reichenhall befchloffen, und im 
J. 1817» ebenfalls durch Hn. v. Heichenbach , glück- 
lich beendigt , und durch diefelbe die bereits er- 
wähnten Betriebs- Vorth eile erreicht. 

Die Länge der Röhrenfahrt von Berchtesgaden 
Ober Reichenhall nach Rofenheim beträgt 125 deut- 
fche Meilen, und die von Hammer nach Traunftein 
ii Meile, fo dafs alfo dasgefammte Soolenleitungs- 
fyftem eine Länge von 14 Meilen befitzt. Die Soole 
wird auf diefer Strecke auf 14 verfchiedenen, noch 
zu erwähnenden Punkten , zufammeo 3747 Fufs hoch 
gehoben. Um diefelbe von den Referven des Fer- 
dinandsberges nach Reichenhall zu fchaffen, mufs 
ein Gebirgsrücken überfliegen werden , deffen tief- 
ite Einfattelung, an der Scbwarzbachswacht, die 
Erhebung der Soole bis zum Söldenköpfel auf eine 
Höbe von 1579 F. erfodert. Diefs gefchieht zunächft 
bey der Grube 50» hoch, bis zu den Referven des 
Frauenberges, von wo fie der Mafchine an der PS- 
herleiten zufliefst, dafelbft ,311' gehoben und der 
Mafchine zu Illfang zugeführt, welche fie abermals 
1218' hoch» bis zu der Referve am Söldenköpfel 



von T444'nach den reichenhalier Referven abfliefst. 
Zwifchen Reichenhall und Hammer mufs die Soole 
1349 F. hoch über die tieffte Einfattelung des Ge- 
birgsrückens , bey der LaUcnklauJc gehoben werden, 
nämlich im Brunnenhaufe zu Reichenhall 44', zu 
Fager 190', zu Seebügel 320', zu Weifsbach 125 
nnd zu Nagling 370' hoch, von Hammer nach 
Traunftein Bietst fie mit hinreichendem SelbUge- 
fälle, dagegen mufs fie von Hammer bis Rofenheim 
auf 5 Punkten, nämlich: zu Siegsdorf 200 KUttf- 
häufel 175', zu Bergham aco', zuMfthlthal 180' ynd 
zu Rofenheim in die Referve 44'» gehoben werden. 
Brunnenhäufer und Reterven befinden Geh außerdem 
zu Bergen, Steudach, Ecking und Schlofsberg. — 
Zu Reichenhall, zu Fager und zu Seebügel wird die 
Soole durch oberfchlächtige Radkünfte, welche 
durch Hn. Jof. v. Baader eben fo zweckmäßig als 
elegant ausgeführt find, zu Rofenheim durch eine 
vom Hn. v. Reichenbach erbauete Radkunft, auf den 
übrigen Punkten aber durch die von denselben be- 
rühmten Mechaniker angelegten Waß'cr faulen- 31a- 
Jihinen, um deren Verbeflerung derfelbe fo viele 
Verdienfte hat, gehoben. 

VteAuJfchlagexcaffcr haben bey mehreren die- 
fer Mafchinen fehr mühfam, in Entfernung von 
Meile, herbeygeführt und zufammen geleitet wer- 
den müffen, bey einigen hat es dagegen die Oeri- 
lichkeit geftattet die von einer Mafchine benutzten 
Auffchlagewarfer.auf die andern fallen zu lauen. — 
Eine genauere Befchreibung der Wafferfäulen-Ma- 
fchinen zu geben , muffen wir uns um ta mehr ent- 
halten, als es felbft der Karftenfchen Befchreibung, 
bauptfächlich aus Mangel erläuternder Abbildungen, 
an der nöthigen Deutlichkeit gebricht. 

Das Eifcnhüttenwerk zu Bergen hat 1 Blauofen, 
2 Frifchfeuer und a Kleinfchmiedefeuer. Es verar- 
beitet fogenanntes Bohnen, welches ein Lager in 
Kalkflein von fehr junger Entftehung bildet, und zu 
ai p. c. ausgebracht wird. Der Blauofen ift 30' hoch, 
hat ein 7 ' hohes Geftell (unterfcheidet fich alfo von 
einem Hohofen nur durch die gefchloffene Brüllt, 
oder den Mangel des Vorheerdes), eine 4' hohe 
Ra£t, einen conifchen Schacht, welcher im Kohlen- 
facke 9' und an der Gicht 4' weit ift, und eine ge- 
dämpfteGicht, welche 5' tief cylindrifch niedergeht. 
Das Gebläfe befteht ans 4 doppelt wirkenden paral- 
lelepipedifcben hölzernen Haften, deren a auf jeder 
Seite des 35 F. hohen oberfchlächtigen Wafferrades 
liegen, und wird dnreh 2, einander gegenüberfte- 
hende Formen, i%" and 19 M vom Boden, in den 
Ofen geführt. In der Bruft des Ofens befinden fich 
2 Abftichöffnongen, eine,* in gleicher Höhe mit 
der Oberfläche des Bodenfteins, zum Abf teilen des 
Roheifens, die andere i* höher, zum Ablaffen der 
Schlacken. Das Material zu den Geftell- {mit Ein- 
fchlufs des Bodenfteins) und Schacht futterft einen ift 
ein kalkiger, fehr glimmerreicher Sandftein, wel- 
cher fehr gut im Feuer fteht. Der Eifenftein wird 
auf einer, mit eiferoen Schienen verfehenen fchiefen 
Ebene, «durch ein um die Pochradsrolle gefchlun- 
gene« Seil auf den Gichtboden gezogen, und nach 
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dem Gewicht, die Kohlen aber (welche aus wei- 
chen , und i5 aus harten hcftehen) nach dem Ge- 
nta Js aufgegeben. Die Kohlengicht hält 22 Kubik- 
fufs, und trägt 3 G. 60 Pfd. Befchickung. In 
12 Stunden werden 38 bis 40 folcher Gichten durch- 
gefetzt 1 und dabey wöchentlich im Durchfchnitt 
450 G. Roheifen erzeugt , doch foll das wöchentliche 
Ausbringen auch fchon bis 600 C. gediegen feyn. 
Der Ofen war bey Hr. ICs Anwefenheit 3 Jahr 7 Mo- 
nat in ununterbrochenem Betriebe gewefen. Ks wer- 
den jährlich überhaupt 24000 G. Roheifen, und dar- 
unter etwa 5000 G. Gufswaaren producirt, welche 
letztern grofstentheils in Soolenleitungs - Röhren, 
Mafchinentheilen und VVafTerkaften für die Salinen 
und Soolenleitungen , und in Ofenplatten beftehen. 
Die Sandförmerey, Ober Lehmkerne, in gefchlof- 
fenen Kaften, wird in ziemlicher Vollkommenheit 
ausgeübt. Hr. K. ertheilt dem Bi <uofen - Betriebe 
grofses Lob, welches er im Allgem «inen auch wohl 
verdienen dflrfte, indefs hält Ree. einen Ofen mit 
gefchloffener Bruft für die Erzeugung von grauem 
Roheifen , wobey ßch gewöhnlich Graphit abfondert, 
befonders wo Giefserey getrieben wird, Oberhaupt 
nicht für paffend. (Dafs graues Roheifen erfolgt, 
in zwar nicht ausdrücklich bemerkt, indefs geht es 
aus den Umftänden hervor, und ift auch dem Ree 
aufserdem bekannt.) Ein Ofen mit Vorheerd ge- 
ftatlet nicht nur eine gröfsere Menge Roheifen zu 
halten, und alfo maffenreichere Stücke zu giefsen, 
fondern auch im Ofen zu arbeiten, und bey Ver- 
fetzungen mechanifche Hülfe zu leiften, auch felte- 
ner abzuftechen, wodurch die Hitze im Ofen 
beffer erhalten wird. — Bey der Frifcharbeit ift 
das eigentliche Frifchen von dem Ausfchmieden des 
Eifens ,zu Kaufmannswaaren getrennt; erfteres ge- 
fchieht in Feuern , welche mit Eifenplatten eingefafst 
find, und auch einen eifernen Boden haben, welcher 
letztere jedoch 6" hoch mil feingepochten Frifcb- 
fchlacken bedeckt wird. Die Fnichmethode foll 
fich, nach Hn. K. der Löfchfeuerfchmiede nähern, 
nur dafs kein Zufatz von alten gefchmiedeten Eifen 
Statt findet, fondern das Roheifen für fich allein (je- 
doch mit frifchendenZufchlägen) gaar gemacht wird. 
[Der Löfchfeuerprocefs verarbeitet aber eigentlich 
4 verfchiedene Materialien , nämlich Roheifen , und 
zwar ausfehl iefsend weifses, Gufsftücke (ein aus 
reichhaltigen Eifenfteine, Hammerfchlag und andern 
Hammerabfällen im Blauofen dargefteiltes, halbgaares 
und einigermaafsen fchmiedbares Eifen, welches da- 
her feinen Namen fehr mit Unrecht führt) altes Ei- 
fen oder Blech- Abfchnittelung (in einigen Gegenden 
Einwerfzeug, in andern Lappen genannt), und die 
bev der Arbeit felbft fallenden Schlacken (Hammer- 
iech) Ree] Gearbeitet wird nicht im Feuer, fon- 
dern das Roheifen durch Niederfchmelzen vor dem 
GebläTeftrom , und gaarende Zufchläge gefrifcht. 
Es wird täglich nur eine Schicht gemacht, und in 
derfelben zweymal gefchmolzen uu<l herausgefchmie- 
det. Man arbeitet mit 20 p. c. Eifenabgang,' und 
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einem Kohlen- Aufwände von 62 Kubikfufs »uf 1 C 
Prügeleifen. Die wöchentliche Produktion eines 
Frifchfeuers beträgt 25 bis 28 C. Die Kleinfchmie- 
defeuer liefern aus 123 Pfd. Prügeleifen 120 Pfd. fer- 
tiges Stabeifen. Der hiefigen Frifcharbeit gereicht 
ein fehr anfehnlicherKohlcnaufwand zum Vorwurf. 

Der Vf. betritt nun mit der Jalzburgifchen 
Grenze das ößcrrcichifche Gebiet. Die Centraibe- 
hörden für das Berg-, Hütten- und Salinen wefen 
ift die montaniftifene Abtheilung der allgemeinen 
Hofkammer im Minifterio der Finanzen zu Wien, 
welche aus einem Director und fechs Rathen be- 
fteht , deren jedem ein Geh. Secretair als Gehülfe 
und Stellvertreter in Fällen der Abwefenheit bey- 
eeordnet ift. Von diefer Gentraibehörde hängen die 
Provinzialbehörden , oder Ober - Berg - sfemter (für 
Ungern iftdiefe Provinzialhehörde das Obrrß-Kam- 
mergrofen - Amt zu Schemnitz) ab, denen wieder 
die Berg- und Hüttenämter untergeordnet find. In 
einigen Provinzen find jedoch die Ober- Berg -Aem- 
ter nur für die Verwaltung des für Rechnung der 
Kronen umgehenden Bergbaues vorhanden, wogegea 
die Hüttenämter unmittelbar der Hofkammer in 
Wien untergeordnet find, und der gewerkfehaft- 
liche Bergbau von den Gewerken felbft abhängt. Zu 
Erhebung der landesherrlichen Gefälle von dem|ge- 
werkfchaftlichen Bergbau , der Ertheilung der Mu- 
thungen und Beleihungen, fo wie überhaupt zur 
Wahrnehmung der bergrechtlichen Verhältnilfe find 
Berggerichte mit den Oberbergämtern verbunden, 
welche auch vorfallende Streitigkeilen in erfterln- 
ftanz entfeheiden, und von denen Appelationen, zu- 
näcbft an das betreffende Provinzial-Juftiz-Colle- 
gium , und von da an die oberfte Juftizbehörde zu 
Wien Statt findet. Eine nähere Beleuchtung der in 
den verfchiedenen Provinzen Statt findenden Berg- 
werksverfaffungen ihrer Zweckmäfsigkeit, in Ver- 
gJeichung mit andern , wird mit vielem Intereffe im 
Buche felbft nachgelefen werden. — Der Bergbau 
im Saizburgifchen fo wie das Hütten - und Salinen- 
wefen dafelbft, wird ausfchJiefsend auf landesherr- 
liche Rechnung betrieben und ift dem O. B. Am- 
te zu Salzburg untergeordnet, welchem der auch 
als ScbriftftelTer rühmlich bekannte Oberbergrjrh 
Schroll vorfteht. — Ueber die Salzburger Salzgewin- 
nung ift der Vf. etwas zu kurz. In Anfehung der 
Behandlung der Sinkwerke konnte zwar füglich auf 
das verwiefen werden , was darüber bey Berchtes- 
aden gefagt ift, indefs fucht man über manches Be- 
eil rung, wo fie befonders der durch andere Schrif- 
ten noch rieht unterrichtete Lefer ungern vermiffei 
wird : fo z. B. ift S. 147 und 150, beynahe nur gele- 
gentlich der Saline zu Ha] lein erwähnt, ob diefs aber 
die einzige im Saizburgifchen ift, und ob dafelbft au- 
fser der Soole aus den Sinkwerken des Dürrenberges 
anch noch Quellfoole verfotten wird , darüber bleibt 
man, wenn man nicht fchon auf andere Weife unter- 
richtet ift, in Ungewifsheit. Die jährliche Salzpro- 
duetion beträgt 400 bis 450,030 Ctnr. 
Imung folgt.) .1 , 1 
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TECHNOLOGIE. 

Hat.t.e 1 b. Curt : Melatturgifchc Beife durch einen 
Theil vonBaiern und die JüddeulJ'chen Provinzen 
Ocßerreichs , von Dr. C J. JB. Kurßen u. f. w. 

(Forlftzung der im vorigen StUok abgtlrtehtntn Recen/ion.') 

Ausführlich verbreitet fich der Vf. über den Sin- 
terfrifchprocefs zu Werfen , welcher zu den 
am wenigften verbreiteten Frifchmethoden gehört, 
und nur noch zu Reichenhall, auf einigen andern 
falzburgifchen Werken und zu Malbourghetta aus- 
geübt zu werden fcheint. Auf den füddeutfehen Sali- 
nen glaubt man auf diefe Weife ein vorzüglich brauch- 
bares und feftes Pfannenblech zu erhalten, und auf 
den übrigen Werken den Kalkbruch des Eifens zu 
verhüten. Zur Drathfabrication macht diefer Pro- 
cefs jedoch das Elfen zu hart. Das Sinterfrifchen 
wird in Feuern, welche mit eifernen Platten umge- 
ben, und einem, auf einer Sohle von Mauerziegeln 
geftampften, Löfchboden verfehen ßnd, vorgenom- 
men, und befteht im Wefentlichen darin, dafs das 
Roheifen unter einem Hammer mit breiter Bahn 
rothwarm zu Pulver gepocht, und mit Glührpan, 
Garfchlacken und ähnlichen frifchenden Mitteln 
gemengt, eingefchmolzen , und durch einmaliges 
Niederfchmelzen zur Gaare gebracht wird. Wäh- 
rend des Einfchmclzens werden die Schirbel oder 
MaCfelo des vorigen Deuls zu Kolben ausgefchmie- 
det, und als folche dem Schmiedefeuer (das eigent- 
liche Frifchen ift nämlich auch hier von dem Aus- 
feh mieden des Eifens zu Kaufmannswaare, oder 
JMaterialeifen für die Blechhämmer getrennt) über- 
geben. Das Ausfchmieden wird jedoch früher be- 
endigt, als das Einfchmelzen. Bey diefer Frifch- 
methode findet zu Werfen ein Eifen - Abgang von 
13$ p. c. und ein Kohlenofen von 464 Kubikfufs auf 
100 Pfd. Stabeifen (auf preufsifches Maafs und Ge- 
wicht reducirt) Statt; De gehört alfo in Anfehung 
des erftern zu den beffern Methoden, der Kohlen- 
aufwand ift aber lehr bedeutend, und fällt wohl we- 
niger der Methode als der fchlechten Wirthfchaft 
von Seiten der Arbeiter zur Laft. Die Frifchfeuer 
arbeiten täglich nur la Stunden. 

Merkwürdig 1 ift der Bergbau am Räthhauskogel, 
deffen Erze gemeinschaftlich mjt denen von Rauris 
zu Lend verfchmolz'en werden. Die hohe Lage der 
Grube), welche felbft ein im Bergfieigen Geübter 
nur in 2 Stunden von Böckftein aus erreichen kann, 
die daraus entftehehden Befchwerdcn für den Trans- 



zu derfelben, die Gefahren, denen die Anfahrenden 
bey der Nähe der Schneegrenze durch Lavinen aus- 
geletzt find u. f. w. macben Einrichtungen nöthig, 
welche fonft heym Bergbau nicht gewöhnlich find* 
bey denen es nicht unintereffant feyn wird, etwas 
zu verweilen : da es bey der Grube an hinlänglichen 
Auffchlagewa[fern für den ganzen Aufbereitungs- 
procefs fehU, fo wurde derfeJbe vormals ganz zu 
Böckftein ausgeführt, und die Erze vermittelft des 
Sackzuges dorthin gefchafft. Jetzt werden zwar die 
Erze fogleich bey der Grube gepocJä, wozu die 
AuffchlagewaTfer hinreichen , das Pochmehl in höl- 
zerne Köhren in das Thal zu den Wäfchen ge- 
fchlämmt, und die Aufbereitung dort vollendet (eine 
wefentliche durch den O.B.Rath Schroli eingeführt« 
Verbefferung); da indefs der Sackzug viel Eigen- 
thumliches hat und an andern Orten noch fortwäh- 
rend gebräuchlich ift, fo wollen wir eine kurze 15 e- 
fchreibung deffelben geben: der Sackzug findet nur 
im Winter auf einer am Abhänge eines Herges fchlan- 

Senförmig gefchaufelten Schneebahn Statt. Di« 
äcke von etwa 3' Länge, beftehen aus ftarkem 
Zwillich und werden auf der untern Seite mit einer 
Schweinshaut befchlagen. 30 bis 36 folcher, mit Erz 
gefüllten Säcke werden an einander befeftigt und je 
10 oder 12 derfelben durch einen Sackzieher gelei- 
tet; der geübtefte fitzt, auf dem erften (die übrigen 
auf dem Uten oder 1 3 r e n u. f. w. Sacke) und mäfsigt 
die Gefch windigkeit nach Erfodern, durch einen, 
mit ftarker Spitze verfeheneo Bergftock. Mehrer« 
folcher Sackzüge folgen in kurzen Zwischenräumen 
einander. Die leeren Säcke werden durch abge- 
richtete Hunde (fogenannte Saum -Hunde), welch« 
heym Bergabfahren auf den nicht durch die Führer 
befetzten Säcken Platz nehmen, wieder hinaufgetra- 
gen. — , .Die Gruben -^Materialien und die Bedürf- 
niffe der oben wohnenden Arbeiter, werden in ei- 
nem vierrädrigen Wagen , welcher feine Bewegung 
auf cm ein hölzernen Schienenwege, durch ein 
12' hohes, obfehlächtiges Kehrrad. erhält, hinauf- 
gefchafft. Das Treib feil ift 5000 Fufs lang , am oberu 
Ende, wo es fich um die Trommel fchlingt, 1)", 
am untern Ende Ii" ftark. Die ganze Strecke wird 
hinaufwjrts in hin abwärts in j Stunde zurück- 
gelegt. — Zum Schutz der Anfahrenden gegen 
Scbneelavihen hat ein Theil des fteflen und he- 
fchwerltchen Grubenweges «ine Bedachung erhalten, 
aber dennoch werden nicht alle Unglücksfälle diefer 
Art vermieden. — Die Aufbereitung, welcher gro- 
fse Aufmerksamkeit .gefchenkt wird , zeichnet Geh 



port der Erze von der Grube, und vieler Bedürfnifte durch mehrere, durch den O. B. Rath Scltrvll ein- 
A. L. Z. 1823. Zweiter Band. Eee ge- 
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geführte eigenthDmliclie Einrichtungen aus, in- 
defs können wir uns hier bey denfelben nicht auf- 
halten. 

Die mit den fchwerflen Erztheilen beladenen 



fteht aus einem Blauofen, 2 Rennfeuern, 4 Frifch- 
feuern und 2 Streckhütten. Es verarbeitet Späth - und 
Brauneifenftein , welche Kalklagern im Schiefer- 
ebirge angehören, und befonders in der Gegend von 



Die mit den ichwerlten fcrztneilen Deiacienen gebirge angehören, und Deionaers in aeruegenu von 
Schliche (fogenannte!|Köpfe) enthalten beynahe den Hütlau und BflthoTshöfen gewonnen werden. Der 
ganzen Gehält an gediegenem Guld, welches durch Blauofen, deffen Bodeoftein aus Glimmerfchiefer, und 



ganze 

die älteften Amalgamaiionsmethode gewonnen wird, 
wogegen man das vererzte GolJ, deinnachft aus den 
Blickfilbern fcheidet. Die 3 fogenannten Goldmüh- 
Jen beftehen aus 9" weiten, 12" hohen, holen ei- 
fernen Cylindern mit coneavem Boden , worin fich ein 
Läufer bewegt, welcher an die Seiten wände des Gy- 
linders anfchliefst , aber vom Boden um 1 " abfteht. 
Auf der unter dem Boden zugekehrten Seite des 
Läufers ift derfelbe mit ftählernen Federn verfehen, 
welche den Cylinderboden berühren. Ueber dem 

gylinder befinden fich 3' im Durchmeffer haltende 
;heiben, mit oberwärts aufftehendem Rande, wel- 
che durch eine mechanifche Vorrichtung umgedreht 
werden (ob der Läufer durch eben diefelbe feine Be- 
wegung erhält, ift nicht angegeben). Die auf diefe 
Scheiben gebrachten Schliche werden während der 



deffenSchachtfutter aus fehrfchönemTalkfchiefer be- 
fteht (welche beide fehr gut im Feuer ftehn), hat kein 
Geftell, und nichts Ausgezeichnetes. Die wöchent- 
liche Production bey demfelben beträgt 400 Centner 
Roheifen, und auf 100 Pfd. deffelben (alles auf Pr. 
Maafs und Gewicht reducirt) find 23,7 Kubikfufs 
Kohlen erfoderlich. Die Eifenfteine halten 30 bis 
21 Proc. und werden mit j Thonfchicfer brfchickt. 

Der Frifchprncefs beftcht im Wefentlichen in 
Folgendem: Die FlaJJ'cn (Roheifr'n -Stücke) werden 
Im Zerrcnn -Heerde nochmak eing<?f' , rimülzen, zu 
Blatteln gehoben (d. h. das flüffige Roheifen wird auf 
der Oberfläche mit Waifer abgekühlt, und die da- 
durch entftehende, erftarrle Binde oder Scheibe ab- 
gehoben, die Obeifläche abermals abgekühlt, wic- 
vährend der der abgehoben, und mit der Arbeit fortgefahren, 
Umdrehung derfelben durch einen Warferftrahl hin- fo lange lauteres Roheifen vorhanden ift), die Blat- 
eingefpült, und die leichten entgoldeten 'Schlichen teln oder Scheiben werden fudann in einem befon- 
von felbft herausgeworfen. Die Letztern werden 



fodann mit den übrigen Schlichen, welche kein ge- 
diegenes Gold enthalten, auf dem Hüttenwerke zu 
Lend weiter verarbeitet, das Amalgam dagegen wird 
wie gewöhnlich durch Leder geprefst, und der 
Rückstand ausgeghihet. Es werden auf diefe Weife 
jährlich 50 bis 60 Mark Gold gewonnen. 1 

Die Schliche und Erze von Böckftein und Rau- 
ris werden zu Lend über Krummöfen > welche mit 
Vor- und Slichheerd verfehen, und von der Form 
auf 3 Fufs hoch find, verfchmolzen. Die Hütten - 
Anlage zu Lend ift für den jetzigen Umfang ihres 



dernOfen mit backofenartigem Gewölbe (zu Flachau 
ift derfelbe etwa 6' lang, breit und hoch), auf die 
hohe Kante gef teilt , und mit Kohlen umgeben lang- 
sam durchglühet, oder gebraten. Zu Flachau wer- 
den in dem dortigen Bratofen 3 Reihen folcher Blat- 
tei auf ein Bett von Kohlenlöfche, und über diefelben 
nochmals 3 Reihen auf die hohe Kante geftcllt. Der 
Luftzug (durch Oeffnungen in den Wänden des 
Ofens) wird zwar gemäfsigt, aber nicht ganz gehin- 
dert, um auf der einen Seite eine zu hohe Tempa- 
ratur zu vermeiden, auf der andern aber doch, das 
Roheifen etwas zu entkohlen, und in eine halbge- 



Betriebs zu grofs, und urfprünglich beftimmt, neben frifchten, ftark mit Glühfpan bedeckte Maffe zu 
den genannten Erzen noch die, von einem zum Er- verwandeln, welche nun in dem eigentlichen Frifcb- 



liegen gekommenen benachbarten , bedeutenden 
Bley- und Silber- Bergbau zu Gute zu machen. Die 
Oefen flehen daher oft kalt. — Die Erze und Schli- 
che werden ungeröftet verfchmolzen und nicht ein- 
bunden. Bey der Roharbeit wird Kalk zugefchlägen. 
Der dahey fallende Stein wird in Stadeln geröfter, 
dreymal verbhsyet und dann zu Scbwarzknpfer ver- 
arbeitet. Die Werke werden auf Mergelheerden ab- 
getrieben, und güldifches Silber gewonnen. Das 
Schwarzkupfer wird gaar gemacht, und das Gar- 
kupfer in einen Brillenhcerd abgelaffcn , und wegen 
feiner fchlechten Beschaffenheit njeht 'in Scheiben 
geriffen. 



feuer durc't einmaliges Einfchmelzen in gefchmeidi- 

fes EiTen verwandelt wird. Unmittelbar bey den 
rifchfeu ern (hier Weichzerrennfeuer genormt, wo- 
gegen das Feuer zum Einfchmelzen des Roheifrns 
und Blattelheben Hartzerrennfeuer heilst) werden 
nur ganz grobe Stabeifen- Sorten gefchmiedef, alle 
feinere Sorten liefert dagegen der Reckhammer. 
Der gefammte Kohlen verbrauch bey den verfchiede- 
nen Theiren diefer Frifchmethoden betrögt (nach 
wiener Maafs und Gewicht) 57} Kubikfufs auf 
100 Pfd. Stabeifen , und der Eifen- 



Abgang 24 Proc 

Hr. K. hält daher diefe Frifchmetbode für fehr ver- 
Die Scheidung des gflldifchen Silbers' er- fchwenderifch in Anfehung des Kohlenverbrauchs, 



folgt in Schemnitz. Die jährliche Production an ed- bemerkt jedoch bey andern Gelegenheiten in der 

len MetaUen beträgt 300 Mark Silber und 30 Mark vorliegenden Sehrift häufig, dafs ein anfehnlkher 

Oold ; die Bley- und Kupfer - Production ift nicht Kohlenaufwand nicht fowohl der Methode, als dem 

angegeben. , unwirthfchaftUchen Haushalt von Seiten der Arbei- 

Das Eifenhüttenwerk zu Flachau, das wichtig- ter zugefefirieben werden müffe, und Ree. ift um 

fte im Salzburgifchen, das aber wegen feiner geräu- fo mehr geneigt diefs auch hier vorauszufetzen , da 



migen Kohlenfchoppen (da die Köhlen nur im Winter 
angefahren werden) und weitläufigen Wafferleitun- 
gen von noch gröfserer Bedeutung erfcheint, be- 



nach feinen Beobachtungen überall , wo ein Jlhr be- 
deutender Kohlenaufwand bey der Frifcharbeit Statt 
findet (kleine Abweichungen Können durch die Ver- 
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fchledenhelt des Roheitans gerechtfertigt werde«) einer bertehenden Einrichtung zu Folge, in die 
einem geübten Auge der unwirfhfchaftliche Haus- Steueratrits-Kaffe zu Vi lisch. 

halt nicht entgeht, und da In einigen Gegenden felbft Der Eifen-Reichthom in Kärnthen gehört dem 

bey der deutfchen Frifchnwthode , welche bey gehö- Kalk, Und zwar den Kalklagcrn im Schitfcrgcbirge 
riger Sorgfalt den Centner Stabeifen mitaoKubik- an, und befteht in Späth- und Braun - Eifenftein. 
fufs Kobien herftellt (l8 Kubikfufs, wie Hr. K. an- Viele Schriftfteller haben die Eifenhüttenwerke in 
giebt, wohl nur unter befonders günftigen Umftän- Kärnthen, in die Haupt- Eifen- Würzen undVVald- 
den), mehr als 6o Kubikfufs gebraucht werden. Eifenwerke iinterrdrieden, und von den erften ei- 
Bri«? Frifchmethode möfs freylich die vorteilhafte- nige wichtige Begünftigungen behauptet; diefs ift 
Ae feyn, Idoch wahrfehelnlich nicht für jedes Roh- jedoch ungegrilndet, und der einzige Unterfcbied 
eifen, anch ift die abfolut vortheilhaftefte Frifchme- befteht darin, dafs die erften ihr Material von der 
thode wabrfcheinlich keine der bis jetzt gebrauch- Niederlage des reichen und reinen Eifenfteins am 
liehen. Sollen die letztern verglichen werden, fo Knappenberge bey Hüttenberg beziehn. Wir ver- 
mnTste zuerft jede derfelben mit gleicher Sorgfalt laffen hier abermals die Ordnung des vorliegenden 
ausgeübt werden, und dann müfste man im Stande Werks, und laffen die zufammengehörenden Gegen- 
feyn , den Einflufs der Verschiedenheit des Roheifens ftände auf einander folgen t Unmittelbar bey Hatten- 
gehau zu febätzen. Der Methode J'elbfi dürfte, in berg, oftfndoftlich von dem Orte, erhebt fich der 
dem vorliegenden Fall, vorzuwerfen feyn, dafs das Knappenberg, deffen mächtiges Eifenfteinlager einen 
BJattelheben bey einem befondern Feuer und nicht Erzftockim Urkalk, der feiner Seits auf Glimmer- 
wie bey andern Werken gleich bcytn Ofen gefchieht. fchiefer ruht, bildet, und bereits feit vielen Jahr- 
Ob ein zweyter Vorwurf, welchen Hr. K. den mei- hunderten das Material zu dem Norifchcn Eifen ge- 
ftenfflddeutfchenFrifchmethodenmachtj dafsfienäm- geben hat. Bemooste Schlacken, auf dem Gipfel 
lieh nicht ununterbrochen, fondern nur in laftündi- des Berges in kunfllos zurGeftalt von kleinen Ofen- 

Sen Schichten arbeiten , in fo fern gegründet fey, als fchächten -zufammengefügtaSchmelzftätten, ohne al- 
arin die Quelle eines vermehrten Kohlenaufwandes les Gebläfe erzeugt, beurkunden das hohe Alter 
erblickt wird , hält Ree. fflr zweifelhaft, da eine zu des Bergbaues und die Leicht flflfßgkeit der Erze, 
fehr gefteigerte Hitze dem Fortgänge der' Frifcharheit Das Eifenfteinlager nimmt faft die ganze Mächtig- 
allemall nachthcilig ift. -Bey jeder Frifchmethode keit des Bergrückens, in einer Saigerteufe von 6oo bis 
wendet man daher'eigenthümliche Mittel an, die zu jooFiifs, einerBreite von etwa isooFufs, und einer 
grofse Zunahme der Hitze zu verhindern. Bey den, Längen- Erftreckung von wenigftens 5000 Fufs ein f 
im füdlichen Deutfchland-gebräuchlichen Methoden, und bietet alfo eine Maffefvon mehreren Millionen Ku- 
gefchieht diefs, indem man die Arbeit unterbricht» bikfufsen dar, welche jedoch öfter von tauben Mit- 
und das Feuer abkühlen läfst, "bey ö*eT "gewöhnlichen'" teln (KalkfTelnmaffen) unterbrochen ift. Der Eifen- 
deutfehen Frifchmethode, indem man den Löfch- ftein ift Späth - und Brauneifenftein, doch ift die ei- 
kranz mit Waffer begiafst,, Tind befoadexs indem gendicbe^Spathftructur nur feiten vollständig erhal- 
man Waffer unter den Boden des Feuers bringt, ten , und eben fo kömmt der reine dichte Braun- 
Auf die eine und die andere Weife geht aber ein eifenftein nicht häufig vor. Quarz und Glimmer 
Theil der entwickelten Wärme für den Procefs ver- (der letzte charakteriftifeh-fnr die hiefige Lager- 
loren. — Die jährliche Production von Flachau ift ftälte), fo wie Chalcedon und Schwerfpath , erfterer 
6000 C Roheifen. als Ueberzug, letzterer in gröfsern Maffen, welch» 

. . ' für die Bleyweifsfabriken zu Klagenfurth und St. Veit) 

In Kärnthen t wohin wir dem Vf.' nun folgen, ift bebauet werden, find häufig Begleiter desEifenfteins. 
bekanntlich die Eifen- und Stahl -Erzeugung von Der,Schwerfpath ift von grofsem Einflufs auf die Be- 
grofser Bedeutung, aber auch die Bley - Production fchaffenheit des Eifenfteins, welcher in der Nähe, 
von Bleyberg erheblich. Alle landesherrlicheBerg- deffelben befonders rein und reichhaltig, und mit 
und Hüttenwerke in Kärnthen undKrain ftehen un- ausgezeichneter Spathftructur vorkommt. Der reine 
ter dem Oberbergamt zu Riagenfurth; mit demfel- Spat hei fen ftein wird wegen feines Reichthums am 
ben ift,das Berggeripht fflr beide Provinzen verbun- meiden gefchätzt, näfchft demfelben der mit Glim- 
den, und 1 unUr dernfelben ftehen: eine Berggerichts— mar gemengte, welcher durch diefen Gemengtheil, 
SubfüUition zu Bleyberg, ein Bergamt zu Raibl, wo leicht flüfßeer gemacht wird, und am wentgften dar 
Bley- urid Galmey - Bergbau für Rechnung der Kro- Brauneifenftein, befonders wenn er, wa s oft der 
ne umgeht, und ein Bergamt zu Bleyberg; wo der Fall ift, fehr innig mit Quarzköraern gemengt vor- 
Staat tbeils eigne Gruben bauet, tbeifs bedeuteaden kommt. Im letzten Falle wird er oft gar nicht ge- 
Antheil an gewerkfchaftlicben Bergwerken belkzt* fördert, fondern verftürzt. Der Grubenbau am Knap- 
Dagegen ftenn die Hüttenämter zu St. Gertrud und penberge ift fehr einfach, aber anch fehr unvollkom- 
St. Leonhard unmittelbar unter der Hofkaramer zu inen; das Nähere darüber mufs jedoch im Buche felbft- 
Wien , und zu Idria befteht bis jetzt noch ein eignes aachge^fen werden. 

Oberbergamt. Alle Zehnten und Gefälle werden Es find in Kärnthen Überhaupt 16 Blaoöfen (ohne) 

vom Berggericht durch eigne Frohnwäger erhoben; Gefiel! und mit gefchoffener Brnft) vorhanden, voo 
nur die Gefälle des Biejberger Bergbaues ßiefsen, denen fich 4 In Obeskärnthen, und 12 in Ihrter- 
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kärnthen befinden. Die gerammte jährliche Pro- 
duction derfelben beträgt etwa 1260,000 Centner Roh- 
lfen, welches jedoch zum Theil in Krün weiter 
verarbeitet wird. Von diefen Blauöfen gehören nur 
zwey, zu St. Leonhard und St. Gertrud, der Krone, 
die übrigen find Privat -Eigenthum. Die übrige El- 
fen -Production wird angegeben: zu 60,000 G. Stab- 
eifen und 40,000 C. Stahl 15*000 Nägel, eben fo viel 
Draht und einige taufend Gentner Senfen. Folgende 
Prifch nicthoden lind in Kärnthen gebräuchlich : 1) Dia 
bereits befchriebene, auch im Sahburg'fchen übli- 
che, wo die Roheifenftoffcn im Hartzerrennfeuer 
eineefchmolzen, zu Blattein gehoben, diefe gebra- 
ten im Wekhzerrennheerde nochmals emgefchmol- 
zen, und in gefchmeidiges Eifen verwandelt werden. 
Diefe Methode wird in Kärnthen das Blattelheben 
am Zerrennheerde genannt, a) Diefelbe Methode 
mit demUnterfchiede, dafs die Blattei fogleich beym 
' Blauofen gehoben werden. 3) Die Karlitfch- Ar- 
beit; das Roheifen wird zu derfelben nicht in Floffen 
oder Gänze, fondern in flache Kuchen abgeftochen, 
diefe in einem Feuer zutiner ganzen Maffe (in Kärn- 
then Kartitfvh, in Steyermark Hartliofs oder Haje 
genannt) eingefchmolzen, und diefe lodann in einem 
Iweyten Feuer volKtändig zur Gaare gebracht. 
Diefe Methode ift in Steyermark allgemeiner, und 
in Klrnthen nur in der Krems und auf den Kaifer- 
lichen Hütten im Lavandthal in Anwendung. 4) Es 
wird, fo viel als thunlich, weiches Roheifen in Flof- 
fen abgeftochen, und diefe, wenn das Eifen dennoch 
etwas zu hart feyn follte, gebraten, aufserdem aber, 



durch einmaliges Niederfchmelzen » ohne weiter^ 

Vorbereitung, zur Gaare gebracht. Diefe Methoii 
ftimmt ganz mit der Steirifchen Einmalfchmelzerey 
Qberein. 5^ Das bereits bey Werfen befchriebe« 
Sinter- Frijchcn, 6) Das fogenannte Mügla — Fri- 
jchcn, welches jedoch vor Kurzem ganz aufser Ge- 
brauch gekommen ift,. und wobey wir weiter nicht 
verweilen. 

Bey fämmtlichen Frifchmethoden wird unmif- 
telbar bey den Frifchfeuern nur Materialeifen (hier 
WullaJ's oder Wallafch, und daher die Werkfütu 
für die Frifcharbeit WalloJ'shammcr genannt) berei- 
tet , welches unter befondern Hämmern- ?u Kauf- 
mannswaare weiter verarbeitet wird. — Der Stsiil 
wird vermittelt der Brescian- Arbeit , welche wir 
weiter unten kurz befchreiben wollen, dargehelit. 

Bey Befcbreibung der einzelnen Werke könt.ia 
wir dem Vf. nicht folgen, wir bemerken daher nur, 
dafs der Ofen in den Eifen tratten einen vier/eilige 26' 
hohen Schacht hat, deffen Heerdftein aus einem Ge- 
menge von Chlorit, Grünftein, Serpentin undGlim- 
merfchiefer befteht. Das Gcblujc, welches durch 
zucy Formen in den Ofen geführt wird, foll nur »a 
einem hölzernen Kaften beftehn, wobey jedoch bicU 
angegeben ift, auf welche Weife ein unausgefetrt«' 
Luft fi ) um bewirkt wird. Die Wallofsfeuer arbeiten 
fowohl in Anleitung des Eifen- Abgangs, als <1« 
Kohlen- Verbrauchs vorteilhafter, als zu Flachau, 
indefs ift der Kohlen - Aufwand immer noch be- 



(Dtt Fortfetzunfi folgt.) 



LITE RA RISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfall. 

~._km a. Junius Abends nach 11 Uhr flarb au Halbe*- 
ftudtiin 58ften Lebensjahre, anEntkräftung, derDoctor 
der Philofophie und Beclor der Martinifchule , Oirü- 
ftian Wilhelm Gottfried Lehmann, der einen Abrifs 
der Naturlehre des meufchliclien Körpers und mehrere 
kleine, mit Beyfall aufgenommene SchulfchriftCn her- 
ausgegeben hat. Er war zu Halberftadt von guter Fa- 
roibe geboren, ein Schüler des im J. 1800 verrtörhenen 
Rector Fifcher und ein Mann von höchft fanften und 




, wurde. Seine Sj«dieu waren mehr ericyklo- 

pädifcher Art, als auf Ergründung eines einzelnen 
Fachs gerichtet, weshalb er auch, bey dem jetzigen 
Stande der geiftigen Cultur, als Schrill fleller weniger" 
tu leiften vermochte. Unter rduem Rectorat, wel- 
ches er 1806 nach dem Abgange des Rector Alshheh 
antrat, hörte die Martinifchule , die als gelehrteren ule 



-bl- 



öder Vorberehungsanftalt zur Univerfttät fchon früh'i 
in Verfall gernthen war, auf, eine folche zu Iryn ; di» 
öberfte Klaffe bildete eine Zeit lang noch ein Semi- 
nar für Elementar- und Landfchullehrer, und SuteM 
wurde, bey einer allgemeinen Orgnnifalion derHnlbcr- 
ftädtif.lien Schulen, das Ganze in eiae Bürger/cnu/e 
verwandelt 



IL Beförderungen. , 

Der bisherige Oberpfarrer zu Sehneeberg, Hr. M. 
Chrift. Abrah. Wahl, als theolog. Sch rinn cllor rühra- 
lirhl't bekannt, ift zum Supermtendent der Diüc*» 
Ofchatz ernannt werden. . 

Der bisherige Mufiklebrer zu Roftock , Hr. ulnt™ 
Ärar\"auck aK Srhrlflnbller bekannt, in unterm 1. Fe- 
bruar d. J. an die Stelle des, im Jan. d. J. verftorbe- 
nen, Johann Andreas Göpel wiederum zum akadeiui- 
fthen MtlGklehrer dafelbft befördert worden. 
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TECHNOLOGIE. : 



EkUl, kCutii Mnailurgijihc Reife durch einen. 
Thal von Baiern und die füddeutfehen Provinzen 
Oefterreichs, von Dr. & /. ß. harßm u. t vr. 



(F»rf/«»«W»# *r im vorigtn Stück abgtbrochintn Rtcmßon.-) 

■ iü • i \i i » « * ■ 

Dia Bteyberger Blryerze kommen im Kalk ft ein vor, 
Ober deffen ' geognoftifche VerhiltnifTe die 
Mein un gen get heilt Ii a d ; Hr. A". ver «reift auf einem 
Auffatze von Motta in v. MölTs Ephemeriden der 
Berg- und Hüttenkunde, III. 160 u. f. u Die Vil- 
lacfor Alpe-rif wefche wir eben Fall» verseifen, 
und nur folgendes bemerken : Der Alpenkalkftein, 
welcher im Allgemeinen in ^er dortigen Gegend 
ketne Schichtung bemerken lafst , ift, un Erzberge 
deutlich gelchic ht et , und nur da, wo die Schicn- 
tungsklüfte mit den bey nahe ftehenden in Stunde 
6 ftreichenden OSngen {Sechfer genannt ) fich fchaa- 
ren, findet Erzftlhrung ftatt; dagegen lind die, die 
fogenannten Sechfer fenkrecht ichneidenden Gänge 
C fugenannte Zwölf er), weder r e Ibft erzführend, 
noch baben fie auf die Erzführung der übrigen Gän- 

ttj oder der Schicbtungsklflfte, einen wefentlichen 
influfs. — Ueber das Alter des Hk-v berger Berg- 
baus weirs man nichts Gewiffesj nach Cchriftliche* 
Nachrichten vom Jahre 1508 waren die Grafen u. 
Fuggcr die erften Gewerken, neben denen jedoch 
auch' Andere bedeutende Antheile befafsen. Der 
Bergbau muls jedoch fchon bedeutend älter feyn, da 
im Jahre 1551 ein Bambergircher Huthnwnj? an den 
Vicedom berichtete: „dafs es nun wohl bald mit 
dem gefegneten ÖJeyberawerk in BJeyberg ejnfEnde 
haben werde , weil felbft ( dift hefte Grube faft kein 
Erz niehr habe.** Seitdem Gnd jeJoch von 155« bis 
1818, alfo in a6 5 Jahren Si 7? DloCtnr. Bleynewoo- 
nen wortfen. Hr. A. macht hier noch eine Bemer- 
kung Ober die Wichtigkeit des, Bergbau» für vi*Je 
Gegenden , welche wir unfern Leiern nicht,, vorent- 
hallen wollen : Aufser den ' unmittelbare n Revenuen 
welche durch die Abgabe von diefem Bergbau in die 
» StaatskalTe fliefsen,. beherbergt das etiw* 3 Stundea 
lange und in feiner grüfsten Breite nur. eisige hun- 
dert Fufs breite Thal in 600 FeuerflelJen 3800 Men- 
fchen, welche aüsfchliefeend yora Bergbau leben, 
und ihre Abgaben entrichten. Außerdem ßndee 
aber auch einegrofse Menge Men r che« in der Nach- 
barfchaft ihre Befbhjftigung und ihren Verdieoft io 



Vermerfungsmetboden, der viel Eigenthöml iches dar- 
bietenden Aufbereitung u. fJw. muffen wir auf daa 
Werk felbft verweilen. — Der jetzt in Bleybcrg 
«ingeführte Scbmelzprocefj ift im Jahr 1740 durch 
einen dortigen Gewerken und Schmelzer, Namens 
Tanzer eingeführt, und zeichnet fich gegen den frü- 
heren fehr vortheilhaft aus. DerfeTbe wird jetzt 
durchaus in Flammöfen geröhrt, deren Scbmehheerd 
jo'to" laog 4'6" breit, muldenförmig aufgetieft, und 
ftark gegen die vordere \i" hohe und breite Oett- • 
nung des Heerdraumes, durch welche die Erze ein- 
getragen werden und der Hauch abzieht, geneigt. 
Die Schürgaffe liegt an der einen langen Seite des 
Heerdes» ift. auf die Länge von 5' mit einem Roft 
verfehen , und durch eine 5' langen 4" hohen Fuche- 
öffnung mit dem Heerdraum verbunden. Dia 
Schlichen werden an die hintere- Seite des Heer- 
des gefetzt, und ausgebreitet. Zu jeder Einfahrt 
werden auf den kaiferliehen Hütten 1 20 Pfd. Kern- 
fchlieeh und 100 Pfd. Schlammfcbliech genom- 
men. Bey reinen Glanz- und SchneEeikieshaltigen 
Schliecheu wwrd etwas Kalk (hier Quarz genannt) 
zugefchlageu. Je reicher die Erze find, defto dunk- 
ler wird, zumal im Anfange, der Ofen gehalten. 
Die erfte Arbeit, das Hilfen , dauert 5 — -6 Stun- 
den, und dieSchlleche werden dabey alle halbe Stun- 
den gewendet. En fanden fich dabey fchon etwas 
Bley ( iogtanmtes Jurtgfcrnbley ) ab. Bey der fol- 
genden Arbeit, dem treffen , erfahren die Schlieche 
fchon eine ftärkere Hitze, und es werden glühende 
Kohlen auf den Heerd und die Schlieche geworfen. 
Das dabey fallende Bley heilst Heerdbley, und die 
Arbeit dauert 3 bis 4 Stunden. Dia Schlieche von 
«wey Einfahrten zufammen, werden dann eumzwey^ 
•ten iVlal, bey noch mehr verftärkter Hitze geprefst, 
wobey jedoch «rar wenig Bley fälh. K»ch dem 
«weyten Preffen werdende Knckftände wieder on/- 
hcrnfcty.and die dabey fallenden, fogenannten Krtiiz>- 
fchlieoke. zu Krätzbley verarbeitet. Die drey Pro<- 
ductei, Jungfernbley, Heerdbley und Krätzbley, 
kommen jedoch nicht für fich in den Handel , fon- 
dern werden>zufammengefchmolzen und in Formen 
gegoffen. Der dtirchfchniitliche Schmerzverluft wird 
(wahrfieheinlich jedoch: zu. gering) zn 4 pi Ct.'an- 
gegeben, der Holzaufwand aef to Ct«r. Bley be- 
tragt beynahe 1 Klaftek- (144 Wiener Cubfcfufs) und 
die gebmmte l'roduction 34 — 35000 Ctnr. Blev, 
wovon die Prolin (Abgabe an den Staat) zu 7i p. C. 
vom fertigen Prodoct, ntk etwa a)6oo Gtttr. Bley, 
entrichtet wird, welche einen Geldwerth von we* 
nigfteni a6oooXinideii I w v <• . t 'nf: 

Fff u 
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In Krain ift der Berghau und Hüttenbetrieb te Rofe zeigt, wird unter dem Namen R nma „ 

nicht von erblicher Ablehnung* und erhält. fei- oder Koman« Suhl al, L fX^riTr?2*5 ül\ 

WichügUjt allein d£* den berühren Bernau fonders ^ \t Ä^fÄ* 

bey Idria. Aufserdem hat die Provinz zwar auch fchichten. und macht läoli^U , rZ,. r u " 

Eifen, jedoch weniger als andere OefterfetehKche feuer lief rt wöcnen , icn »ti ,?C?nr R^IE"!?: 

Provinzen , und bezieht einen Theil de* Roheifens, einem Abzüge von 26 _ a8 P Ct und SnÄo" 

welches fie verarbeitet , aus Kärnten. Es befinden lenaufwande von 6« — 7« C^t r« Li T 

f,ch M in Krain nur 4 ***** - , gröfstentheils in ^Äi!^ 

Ober-Krain, , wo überhaupt das Edenhüttengewerbe eher mit einem Kohlenaufwande von hochrtenHc 



-»».Vi.., »»»» u u«. . ..nuir. uai I.IIEllllUllCUgCWCI UO 

auf eine Strecke von -r Meilen Lange und 3 «Meilen 
Breite befchränkt ift. Dagegen hat das Eifenhütten- 
wefen in Krain viel Eigentbümliches r hier haben fich 
die Wolfs ~ oder Siuckojen am langften verhalten, 
und noch befinden fich deren zwey, zu Steinbichl 
und Eifsnern , im Betriebe; die WafTertrommelge- 
bläfe find hier fehr gewöhnlich, und der Frifchpro- 
cefs und die Stablbereitung , hier und in Kamt den, 
wie wir zum Theil fchon uefehen bähen, von den in 



" j V » u k Li 1 vT u j uc " ,n ^locKicniaclien) oder Ouarz, re/rulirt. Ift t 

andern Gegenden gebräuchheben Methoden wefent- fchmelzen der f loffen Seendiet , fo wird di 

lieh verfcUieden. Wir können hier dem Vf. eben- Lage des flüffigen Roheifens mit Sinter und Ska^ 

falls nicht »n das Detail der einzelnen Werke folgen, Berührung gebracht, und mit hrdzernenS^ancenurn- 

fnnnWn müf en uns hepnflpcn. emtMi Unr ff W«»r »..A.t i-üj u •. ■«wijuujwuui- 



fnndern müffen uns begnügen, einen Begriff der 
Brescian - sfr.t*il , und einige Nachrichten über 
ldria zu geben: Man unterscheidet die echte und un- 
echte Brescian- Arbeit, letztere ift in ganz Krain, 
und auf einigen Werken in Kärnten, letztere inTy- 
rol, dem gröfsten Theil von Kärnthen, und dem 
Turracher Werke in Steinmark, üblich. Beide Me- 
thoden gebrauchen Feuer, welche von eifernen Plat- 
ten umgeben, aber mit Kohlenlöfche ausgedampft 
find. Ueber die Dimenfion der Feaer, und die 
Windßihrung , verbreitet Hr. K. fich nicht. — Die 
unechte Brescian- Arbeit fängt mit dem Einfcbmel- 
zen des lltthßuhlcifens an; nachdem etwa 5 — 6 
Ctnr. Floffan eingereunt find, wird zum Boden 'heben 
(Boden heifst bey der Brescian - Arbeit das, was bey 
der Wallofs- Arbeit Blattei genannt wird) gefchril- 
ten, wohey man im Wefcntlichen eben fo verfahrt, 
als bey dem Ülaltelheben am Zerrennheerde , nur 
wird der Stahlprocefs demnächft in demfelben Feuer 
rollendet, in welchem zuvor das BoJenhehen ge- 
fchicht. Hierauf fängt das Kochen der Moden an ; 
es werden a Ctnr. derfelben an der Gichtfeile des 
Feuers eingehalten, und durch einmaliges Ein- 
fchmelzen eine zufammenhängende Mafle, (Cotta) 
erhalten. Es kommt hierbey vorzüglich auf den ge- 
hörigen Grad von Flüffigkeit an; ein zu dünner Flufs 
wird durch gaarende Zufchläge gemäfsigt, und ein 
zu fteifer durch (^uarz befördert. Die Gotta wird 
zunächft in zwey I heile (Mac/ulli) zerhauen, deren 
jeder, wieder 4 Kolben ( Thagoü) giebt , welche 
wahrend des Golta - Kochens zu 16 groben Stäben 
(llai>illi~). ausgefchmiedet, und fodann in einem be- 
fandern Streckfeuer zu verkauflichem Stahl verarbei 
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ubiefufs auf 1 Ctnr. Stahl arbeitet, fehr im Nacb- 
theil fteht. Die echte Brescian -Arbeit fängt eben- 
falls mit dem Einrennen von etwa 5 — 6 Ctnr. Ffof- 
fentan, wobey zugleich die Macheiii der vorigen 
Gotta ausgefchmiedet werden. DerSchmelzganr darf 
auch hier weder zu lauter noch zu fteif fevn, aod 
wird durch einen, den Umftänden angemeßeatnZi- 
£?* V w IV' 1 t dl ( Slan,ab gänge und Ausfchufs), Skia 

j !V,°£ er 9 uarz .». re ßujirt- Jf» das 

"die obere 
Skaja io 

oo w — — — ..... ..w.a.«i« iicii ji «LlCeO UfIV- 

gerührt, wodurch eine erftarrte Decke (der foce- 
fnannte Sauer) gebildet wird, welche der eieeni ,- 
chen Gotta zur Grundlage dient. Das Material n 
diefer Arbeit befteht in ßi/sen und Jauern lüden; 
die erftern entftehen aus einem frühern Sauer, si- 
cher, nachdem die letzte Gotta einer Schicht wl 
demfelben gaar gekocht ift, in unförmliches Stö- 
cken , oder fehr dicken Böden aus dem Feuer ge- 
brochen wird. Die fauern Büden werden dagegen 
beym Blauajen gehoben. Das Verhällnifs beider ift 
veränderlich, und richtet .pich nach dem Schmelz- 
gange, der dadurch befonders regulirt wird. Mm 
verarbeitet \ bis i füfse mit \ bis * fauren Böden, 
und fchmelst zu einer Gotta überhaupt l*bisi{ 
Ctnr. ein. Auf einem Sauer werden nach einandei 
3 Gotren in einer Tages fchic Ii t gemacht, nnd d - . 
rnit dem Ausbrechen des Sauei : s zu füfsen Bö*lfP, 
berchloffen. Bey der echten Brescianarbeit /alles 
übrigens dieselben Prcnfucte als bey der unechten, 
ziemlich rn derfelben Menge , unol mit demfeJbeo 
Material -Aufwände. 

Da* Vorkommen des Queck filbers bey ldria itt 

a /!r e ' n i, pcr von rchtt ' jrzcm Schiefer befchränkt, 
f wr H , an ß endes und Liegendes Kalk ift, und üb*r 
deifen Natur die Meinungen gel heilt Gml, indem 
Einige es ffhr einen Gang,' Andere für ein Stockwerk 
Ka ten. Hr. K. findet die Hvpothefe wahrlcheiti- 
iMl>, dafs das ganze Erzführende Schiefergehirci 
aus dem Innern der Erde hervorgehoben worden fey, 
wir können uns jedoch nicht darauf einlaffc-n, di« 
Gründe derfelben darzulegen ued zu würdigen. Man 
rtnterfcheidct Stuhlcrzc (d. h. ^ana reine Leberer?. 



tet werden. Man unterfcheidet zwey Sorten dehel- Lchcrerzc (eigentlich minder' reine Lebererze^'wel- 
ben. eine flj«ha ( u4z'idon\ i.n/1 -k u.u.-^ l l . ^f'frerze, wei- 



hen, eine flache (-stzz<don) und eine vierkanti- 
ge (Brescin oder Kiftenftahl) welche 1 — 6 Linien 
im Quadrat ftark ift , und von weichem die Numern 
00, t% l, 4, u. f. w. unterschieden werden. Derje- 
nige Stahl, welcher auf dem Bruche keine U'gcnann- 



, t C °, , , ucucier«, wei- 

che zwirchen den vorhergehenden und den folgenden 
in der Mittö flehen ), Ziegelcrze Cunreino Lebererze 
mit ganz feinen SchieferthHlchen , niit welchen f i 
eine homogene Maffe zu bilden fcheinen), Hrnnderzt, 
(milder, fehr bituminufer, Erzfüluender Sclüef 

' '* &&• 
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KoralUrurze (mit Zinnober durchdrungne Schiefer- nroerdampfe am dem Ofen treten* tnsd zwar zu- 
knoten), Gediegen - Üueckfilber und Zinnober. aachft in die erfte Abtbeilung, und fodann ab- 
'• Ueber die fiintheüuog der Grubonfelder, die wechfeJnd am Boden uad an der Decke, in die 
Abbau - Oewinnangs - u ad Förderungs - Metho- folgenden. In dar erften Abtbeilung Endet der 
den , können wir dem Vf. nickt folgen , und in An- ftärkfte Niederfchlag ftatt, in der zweiten ift er 
fehung der Aafbereitung moffen wir uns befchran- geringer, in dar dritten nur unbedeutend, und irt 
ken,.nanau bemerken, -dafs diefelbe nicht nur dient der vierten fchlägt fieb faft gar nichts mehr nie- 
den Qaeckfilber- GehaJt der Eree zu concentriren, der. Dabej ift jedoch zu bemerken, dafs die Oe- 
fondern das Gediegen - Ouecklil her, anter dem Na- fen in der Hegel nur im Winter betrieben werden, 
men Jungfern - Qoecknibcr , wirklich auszufchei- im Sommer fchlagen Geh die Dämpfe nur fehr un- 
den. ' 1 ..».; • ■ ? vollkommen nieder, verderben die Feldfrüchte, und 
Ein merkwürdige« unglackilchasEreignifs, nSm- erregen Saiivationen unter den Bewohnern der 
lieh einen, im Jahr 1H03, wahrfcheinBeh durch Umgegend. In den Erzöfen werden die Erze in 
Selbstentzündung ausgebrochenen, unterirdifchea beftimmter Ordnung, nach ihrer Art, und der 
Brand, muffen wir kürzlich erwähnen: das Feuer Grüfse der Stufen, fo auf einander gepackt, dafs 
hatte bereits die Zimmerung ergriffen, und drohe- Flamme und Rauch des Brennmaterials (welches 
te den Zufammenfturz der ganzen Grabe zu be- aus Holz beftebt) ungehindert hindurchdringen 
wirken. Durch fchleunige Verdammung, die jedoch können. Die Schlicchc werden dagegen in den für 
mit grofser Lebensgefahr für die Arbeiter verhun- ße beftimmteo Oefen in flachen, 10" weiten und 
den war, indem fich die Queekfiiberdampfe an dem x\" hohen Schaalen oder Caffetten eingefetzt, und 
Körper derfelben verdichteten and nieder fchlagen, diefe fo neben; und Ober einander gehellt, dafs die 
fuchte man das Feuer zu erfticken , was zu erreichen Flamme gehörig durchftreichen kana. Ein Schliech- 
man bereits hoffen durfte, als durch eine mifsver- ofen enthält 1800 folcher Schaalen. Die Erze wer- 
ftandene Anordnung die Verdammung wieder anfge- den ohne Zufcblag zu Gute gemacht, da die Zerfe- 
riffen wurde, und das Feuer mit erneuerter Wuth tzung des Zinnebers durch den natürlich bey re- 
her vorbrach. Jetzt ergriff der damals in Idria an- mengten Kalk hinreichend bewirkt wird. Der De- 
gef teilte Gubernialrath r. Sybold das einzige noch halt der Erze ift zu verfchieden, um das Aufbrin- 
übrige, jedoch in. feinen Folgen fei oft verderbliche, gen von einem Brande mit einiger Zuverläffigkeit 
und nur durch diehöcbfte Noth zu rechtfertigende angeben zu können: das Aufbringen eines Brandes 
Mittel, indem er die Grube abficht lieh erlaufte, in einem Schliechofen foll dagegen 85 — 9° Ctnr. 
Sobald das in die Grube geleitete Waffer der Idriza betragen und einen Aufwand von lj Klaftern (zu 
die brennenden Strecken erreichte, erfolgte, wie 144 Cubicfufs) Holz erfodern. Es und zwey Erz- 
voraorzufehen war, eine ExploGon, von welcher die Öfen and zwey Schliechöfen vorhanden, deren jäbr- 
Tagegebäude einfturztea. Dafs Qbrigens das Waffer Hebe Produktion jetzt nur noch 1500 Ctnr. beträgt, 
in der Grube viele Verwaltungen angerichtet, und wogegen früher auf einen mit der fpanifchen Regie- 
Brüche veranlafst habe, welche nur durch grofse rang ahgefcbloffenen Contract, allein an diefe, jarir- 
Anftrengungen wieder aufgeräumt werden konnten, lieh 10000 Crnr. nach Trieft abgeliefert werden 
nnd durch welche dennoch 1 eine bedeutende Menge mufsten. Aus diefen fchneil, und fo fehr vermin- 
Erze auf immer verloren gingen, war nicht ändert derten Abfatze (deffen Veranlaffung die politifchen 
in erwarten, indefs war doch das Ganze gerettet. Veränderungen im fpanifchen Amerika find) find 
Diefe theure Erfahrung hat noch den Nutzen für für die jetzigen ungdnftigen Debitsverhältniffe man- 
die Grube gehabt, dafs jetzt alle Hauptftrecken in nichfaltige Naebtheife hervorgegangen; . zunäcbft 
Mauerung gefetzt find , fo dafs ehr in der Folge war man , um dem Contract mit Spanien zu genfl- 
ent flehender Brand, nicht wieder fo weit um neb gen, früher i,enölhigt, die bellen Erzmitlei weg zu- 
greifen würde- nehmen, wodurch die ürmern znm Theil verhauen 
Die jetzigen OueckfWber- Oefen find nach öf- wurden, und jetzt mit neuen Koflen wieder aufge- 
tem Abänderungen der zuvor eingeführten, auf facht werden muffen; ferner find die Auf - und, 
Veranlaffung des Barons v. Leithner erbauet wor- Vorrichtungsarbeiten, wegen Mangel an Arbeitern 
den. Man unterfcheidet Brziifen und Schliechttfcn ; zu ihrer Belegung, >• rn.-cnläffigt worden, und end- 
beide beben im Wefentlioken die Einrichtung der lieh find bey dem frühem lebhafteren Debil, viele 
Porzellan -Oeiea, und beftehen aus mehreren (die Arbeiter, unter der Bedingung ihrer Versorgung, 
Eradfen aus a, die Scaliecbofen aus 3) Stoekwer- bey etwanipen künftigen Befchränkungen des Ba- 
ken über einander; auch haben die Scbliechöferi triebt angeheilt worden, deren Penfionen jetzt mit 
Schwächere und flachere Gewölbe, weil fie weniger einer jährlichen Summe von 17000 Silberguiden auf 
belaftet werden. Jeder Ofen hat an beiden Seiten« dem Werke Jaften» Aufser dem ift aber adeh noch 
eine, aus vier Abtheilungen beftehende Verdich- in jener blühenden Periode , eine Jahresrente von 
tungsUammer (welche man jetzt von diefer Ehv^aoooo Silbergulden, für den Marfchal Maraiont auf 
richtung auch bey den Arfenikwerken, den altern 'den* Ertrag des Werkes gewiefen worden. Das 
engen Giftfängen, in denen ein geringer Zug nicht Verpacken dos (^ueckfiibersgefcbieht \nSchaaffclkn, 
an vermeiden ift» vorzieht), in welchen die Queck- deren jedes für den deutschen Handel 50 Pfd., and 
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forden fpanifcheu 41 1 Pfd. fafst , and welche mit 
einem ftarken Bindfaden fa verbunden werden , dafs 
fie kern Ouecklilber durchlaffen. Diele FelJe wer- 
den hierauf nochmals je iwey in eine Kifto ge- 
packt. 

In Steiermark ift die Gewinnung von Silber, File y, 
Kupfer, Vitriol u.f. w., nur unbedeutend, defto er- 
heblicher, aber die Eifen- und Stahl -Production. 
Die gefammte Roheifen- Production lifst fich zu 
450000 Ctnr. jährlich annehmen, welche 6ch auf 37 
Oefen, von denen aber nur 34 im regelmäfsigen Be- 
trieb, und 3 (in Mariazeü) als Hohöfen, mit Oe- 
f teil und Vorheerd, die übrigen aber fämmtlich als 
Bhunfcn t mit gefchlofTener Bruft zugeftellt find, 
vertheilt. 14 Oe/en zu Vurilemberg , and 5 zu Ei- 
Jenerz, welche ihr Material von dem berühmten 
Er /.bergen beziehn, tragen hierzu allein 300000 Ctnr. 
bey. Der ausgezeichnete Kuf, welchen der fteieri- 
fnhe Stahl beynahe durch die ganze Welt erhalten 
hat, ift nicht fowohl in der Darfteliungsmethode, 
als in der Gate des Materials begründet, indefs trägt 
auch die grofse Sorgfalt , welche man auf das Sorti- 
ren des Stahls verwendet, dazu bey, diefen Ruf zu 
erhalten. 

Zu Leaben befindet (ich das O. B. Amt für die Pro- 
vinz Steiermark« nebft einem Berggericbt , welchem 
in bergrechtheher Hinficht alle kaiserlichen gewerk- 
ichaft liehen und Privat -Werke untergeordnet find; 
in technifcher Hinficht ftehen dagegen die Verwal- 
tungsbehörden für die Hüttenwerke und Salinen» 
als das Salz-Ober- Amt zrxAuffcn, die Eifen werks- 
Oberverwefungs- Aemter zu fllarUtzcll und Neuberg, 
und die Innernberger hauptgewerkfcbaftlicbe Di- 
rektion zu Eijcnerz, welcher wieder einige andere 
Behörden untergeordnet find, unmittelbar unter der 
Hofkammer zu Wien. 

(Der B,fcU»/*/olgt.) 

KIRCHENG ES CHI GHTE. 

Paris, b. Chafferiaux: Hißoire abregie de Tin- 
quißtion d^Espagne par Leonard Galhu. 1922. 
398 S. ia. (Bey Zirges in Leipzig.) 

Diefe Inquifitionsgefchichte in 6 Abtheilungen, de- 
ren jede eine Zahl Kapitel hat, ift ein gedrängter 
Auszug der freylich corpulenteren Inquifitionsge- 
fchichte von Morcntc , welcher feine Entdeckungen 
der durch die inquifition verübten Gräuel mit dem 
Tode als wahr beuegelt bat; denn kurz vor feinem 
Ende betheuerte der in feinem Vaterlande verdorbe- 
ne Canonicuv feinem Beichtvater, dafs er mit mog- 
lichfter Genauigkeit alle Nachrichten Ober die 
fcheufsliche Inquifition gefammelt habe. CaUoi» 
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Stil ift beffer , a U der de» TJorente ; anch bringt 

jener alle Thatfachen in das Kapitel wohin fie nach 
dem Plane gehören. Nur Ober die Ketzere y, das 
erfte Kapitel der erften Abtheüung beben* wir eini- 
ges hervor, um so zeigen, wie anbefangen der Vf. 
urtheüu „Die erfte chriftliche Kirche ftrafte des 
Ketzer, nach vergeblichen Ermahnungen immer 
höchftens durch den Kirchenbann. Erft im viertel 
Jahrhundert fiel es den Päpften ein, die Ketzereyer 
durch Gewalt auszurotten und Kaifer Conftantin der. 
Grofsen zu beftimmen, dafs er der Kirche febützenrie 
Civil - und Corporationsgefetze gab. AllanJhlich 
Wurde der Ketzer unehrlich , der Staats- und Krr- 
chenämter unwürdig, feiner Güter verlaftig, durfte 
kein leftament machen, konnte keine Scbeokunir 
annehmen und folite tüchtige Geldftrafen erlewn 
Darauf folgten körperliche Züchtigungen, Ausneit- 
fchung, Landesverweifung, Deportation. Nur wenn 
der Ketzer zugleich gegen den Staat politifch fün- 
digte, konnte er zum Tode verurtheilt werdeo, 
Enllagte er aber eidlich der Ketzerey: fo hörte je- 
de unvoll zogene Beftrafung auf. Nur in feitrnen 
Fallen richtete die Geiftlichkeit felbft die denun- 
cllrten Ketzer. Die fpanifche Kirche beft 
zuerft un Cancibum zu Toledo den Könte, dafs 
ihr die gerichtliche Verfolgung der heimlichen Ju- 
den und wieder zum Heidenthum zurück «.-kehr- 
ten Chriftefi delegirt werden möchte. Äeym hö- 
heren blande des Verbrechers war feine Strafe ge- 
ander als beym Verbrecher niedrigen Standes. 
Kaum begründete fpäter die katholifche Kirche ein 
weltliches Strafamt mit polizeviieber und richter- 
licher Competenz : fo fing fie fchon an, die Keime 
der nachherigen blutdürstigen Inquifition zu ent- 
wickeln. Die erfte Einführung des förmlichen 
peinlichen InquiGtionsproeeffes verdankt die Kirch» 
der Kirchenverfammlung zu Verona (1184). Dal 
erlte förmliche Inquifitionsgericht gründete das J. 
1908 im narbonefifchen Gallien wahrend der Re- 
gierung Philipp U. in Spanien and der papftiiehen 
Regierung innocenz III. und beauftragte dazu den 
Dominicaner- Orden. — Allenthalben wo die In- 
qU f? /" ße wfltn « te » hinterJJefe fie blotige Spu- 
ren, fchuf (Jeden, vernichtete die Bevölkerung und 
alle häusliche luduftrie, ftatt die Menfchen zu bel- 
fern, fand man dafs fie die Heuchler vennehrt hat- 
te. — Viel Aehnlichkeit hatte der Inquifitions- 
orocefs mit dem peinlichen der C. C Carolina, die 
lange genug die Welt geplagt hat mit Strafen and 
Unterfuchungen, die untre Zeitgenoffen empören 
würden, wenn man fie nicht von Jahrzehend ti 
Jahrzehend immer mehr durch die Praxis gemil- 
dert hätte. — In Spanien diente fie aber weit mehr 
den politifchen Zwecken graufamer Könige, als den 
kirchlichen der uitramontanen Curie. 
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as EifenftefaJagerde* Ertherge* Obertrifft alle 
bekannte ihniieke Niederlagen an Mächtigkeit 
nnd Reichthum, und felbft der JLnippenberg in 

idaffelbe zu nennen. Das 



Kirntben ift arm gegen 
Vorkommen das Eifenfteins ift jedoch im Wefent- 
lichen da '.Tel he, als am Knappenberge, jedoch ift 
darfeibe nicht mit Glimmer gemengt, (borfern befteht 
mehr aus uoverändertemSpatheifenftem.derfelbft we- 
niger von tauben Mitteln (aus Kalkftein , auch wohl 
Chlorit imd Thonlehiefer beftehend) unterbrochen 
jft. Die Spitze des Erzberges erhebt fich nach ange- 
heilten Meffungeo a684Ftffs Ober dieThalfohie, der 
Umfang des Kr/lagers wird auf 4000 Lachter ge- 
schätzt, was zwar, wegen des Zufammenhanges des 
Erzlagers mit andern Holten, nur wenig zuvcrläffig 
fevn kann, aber doch auf den ungeheuren Reichthum 
fehliefsen läfst. 

Mi □ unterfchetdet Pflinze (welche ihre Spath- 
ftruetur erhalten haben) von Braun - und Blau - Erzen 
und Ocker. Die letztem befinden Geh in ganz ver- 
wittertem Zuftande. Die Pflinze werden ans, we- 
nigsten gefebitzt. 

An dem Erzherge find zwey Gewerkfchaften, 
deren jeder ein getrenntes Gruhenfeld zugemeffen ift, 
betheiligt. - Die im J. 1667 zwifchen beiden gezoge- 
ne AJarkfcheide JÄtffr horizontal. MH dem obern 
Felde, bis zur Spitze des Berges (200 Lachter Saiger- 
böbe) ift die Vordernberger , mit dem untern Felde 
(310 Lachter Saigerhöbe) die Innernberger Gewerk- 
schaft beliehen. -Da der Berg nach oben fchmSler 
wird, ift der Antheil dar erftern kleiner, dagegen 
liegen ihre Gruben bequemer zur Abfuhr der Erze. 
Der Bergbau wird in beiden Abtheilungen fehr ver- 
fchieden geführt; die Vordernberger Gewerkfehaft 
be/reht nämlich aus fehr vielen The4 Ibahern, an deren 
getbeiiiem Intereffe bisher alle Verfuche einer Con- 
folldation fch?jterten,' und wovon ein fehr zerftflckel- 
ter Bergbau im ober« Erzherge , die Folge ift , bey 
der Innernberger Gewerkfehaft ift dagegen der Staat 
zo 41 betheiligt, und 1 ' hat hey diefem bedeutenden 
Uehergewlcht eineVereinlgung zu Stande gebracht, 
welche fich nicht' »lob auf den Bergbau an fich, ' 
fondern auch' auf den RflHenbetrieb und die ge- 
fammteVfcFW»ltuW»g erstreckt + fodars erft das fertige 
' »A. L. Z. 1823- Ziveyttr Band. 



Produet unter den IrrterefTerrten gethetlt wird. Dia 
Einführung höherer Blauöfen * und 'mannichfaltige 
Verbefferungan bey dem Pbrfihaushalt und dem 
Köhlereywelen , find aus diefer Vereinigung hervor- 
gegangen 

Aufser dem Erzherge find noch mehrere erz fo h~ 
rtnde Punkte in der Nachbarfchaft bekannt, auf dei- 
nen jedoch faft gar kein Bergbau Staat findet i theilj 
weil der Erzberg allein den Bedarf i der auf ihre ge- 
wiefenen Werke , noch mehrere' Jahrhunderte 
hindureh nachhaltend verfofgen kenn, theil« weil 
man einen gewiffenStolz darin fetzt, den reinen und 
reichen Kifenftein , welchem die fteierifchen Eifen- 
und Stahlproduete ihren ausgezeichneten Ruf ver- 
danken* unvermifcht zu verarbeiten. 

Das Alter des erzberger Grubenbaues wird ver- 
fchieden angegeben, und foU nach Einigen bis vor 
ChriCti Geburt Ii inau Ureigen. Die älteften Urkun- 
den reiehen jedoeh nur bis znm J. 712 n . Ch. G. 
Diefe Jahrzahl findet Geh auf der Oswaldi- Kirche zu 
EiTenerz und auf einer Denkfäule auf der Mark- 
fcheide zwifchen beiden Gewerkfchaften, welche die 
Infchrift trägt: „AU man %ählte nach ChriJH Ge- 
burt ?ra hat man tüc/cn edlen Erzbcrg zu bauen an- 
gefangen.'' 1 

Die Schmelzöfen beider Gewerkfchaften hatten 
froher' einerley Einrichtung, nach der Confoiida- 
tion der Innernberger Gewerkfehaft wurden die 
Oefen derfelheo jedoch auf 39 bis 36 Pufs erhöhet, 
und ihre Zahl auf 5 befehrinkt, von denen jedoch 
immer nur 3 in Betrieb find , welche fich in die ganze 
jährliche Production von 1 10,000 bis 140 00a 11. Hoh- 
eiten t heilen. Diefe Oefen liegen ganz nahe hey, und 
zum Theil in der Stadt Erzberg, und nur der Ludo- 
vica-Ofen liegt 4 Stunden von Erzberg entfernt, 
bey Hi flau , in derNihe derKöhlereyen. Die Oefen 
haben kein Geftell, Kaftengebläfe und 2 Forri 



gegen Die Vordernberger Gewerkfehaft befitzt dagegen 
Erze. 14 Oefen, welche in einem Nebenthaie der M»r fo 



aufeinander folgen, dafa einer das Auffchlagewaffer 
empfsffgt, welches ein anderer bereits benetzt hat. 
Die Vordernberger Oefen, deren Höhe nur 16 bis 
at Fufs beträgt, gehören einzelnen Befitzern, und 
nur einer (der Communitätsofeu) gehört nebft einigen 
Frifchfeuern der gefammten Gewerkfehaft. Aua ih- 
rem Ertrage werden gewiffe allgemeine Directions- 
und Verwaltungskoften beftritten , mit welchen et 
folgende Bewendaifs hat: obgleich die Oefen ihre 
einzelnen Bafitzer haben, fo ftehn diefelben doch in 
einem Societätsverbande, und es fteht ihnen eine 
Direotion »or, welche die Gewerkfehaft aus ih rar 
Ggg Mit^ 
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Mitte wählt, und deren Vorfteher ebenfalls in Ge- 
werke ifl. Dieter Diktion liegt unte* anderivdia, 
Anfchaffung der Eohienhulfer, uiul die UnttrhaUungi 
der Flöfferey- Anftalten ob, aufserdem beflimmt die 
Direction jedem Ofen feine Producttotr (welch« im 
J. l8ao für jeden 13,000 C. betragen hat), die nur 
um 200 C. flberfchritten werden darf. DieVorderh- 
bergeriGewerkfcbaft bringt rhre bn* im Dnrrh- 
fchnitt zu 36 Proc. aus, und 100 Pfd. Koheifen er- 
fodern (auf preufs- Maafs und Gezielt t redufcjrt) 
ao Kubikfufs Kohlen, was nicht auf «in*« baushal- 

Erifchen Betrieb deutet. Dagegen . gebraucht der 
udovica-Ofea (welcher freylich unier den Oefen 
der Innernberger Gewerkfchaft am vortheilhafleflen 
arbeitet) auf loo C. Rohe den, our, 1 1 \ Kubikfufs 
Kuhlen. 

Die Frifchfeuer der Innernberger Ge werkfehaf t 
liegen entfernt von Eifenerz, prüfsientheils zwifcheo 
Rejfliog und Altenmarkt , in der Gegend roaSi. Gal- 
len, an der Ens, oder in Nebeuthalern derteii-en, 
zum Theil aber . auch im Salza- Thal und bey Rei- 
chenau , aufserhalb der Grenze Sie iermarks- Sie 
haben fämmilich im Wefenilichen einerley Einrich- 
tung, und verarbeiten nur gebratene Flotten, woge- 
gen die Vordernberger Frifchfeuer , die bey den dor- 
tigen niedrigen Oefen fallenden, weicheren PJofien, 
zum Theil ungebraten verarbeiten; übrigens flimmt 
die Arbeit bey beiden überein, und beliebt in der 
fteierifchen Fimmelfcbmelierey , welche überhaupt, 
obgleich in Steiermark mehrere Frifchmelhoden in 
Anwendung find, doch bey weitem die gebräuch- 
lichste il't. — Das Braten gefchieht nicht in Oefen, 
(ondero auf Heelden, welche mit. Geblefen verfeh*n 
find, der nähere Einrichtung aber im Hu che felhft 
pachgefehen werden mufs. Die Frifchfeuer (oder 
Weich- Zcvrcnj euer) find feiten mit eifernen Pkitten 
eingefafst» fondern beftehen aus Gruben, weiche mit 
Kohlenlofchc ausgefüttert find, deren Boden aber mit 
zerttoisenem Seh wähl ausgedampft wird. Zu jeder 
Einrenne werden 160 bis. aoo Pfd. Floffen bücke ge- 
nommen, welche in Zangen gefafst, an der Gicht- 
feite eingehalten, nach und nach immer naber von 
dem Winde eiagefchmolzen werden. Die Arbeit 
fingt jedoch mit dem Ausheizen der Ma f fei f Kicke ao« 
und erft, nachdem daffelbe etwa zur Hslfle beendigt 
ift, wird die erfte Zange mit Floffenftückert in das 
Feuer gebracht. So wie des Einfchmeizen beendigt 
(ft, wtitd das Daiehel aus dem Feuer gebrochen, i:e- 
zingt, in Maffeln zerfchreten und diefe ausgeheizt, 
während welcher Arbeit des Einfchnaelzen der zwey- 
ten Einrenne wieder anfangt. Es wird in-l6ftUndi- 
gen Schichten gearbeitet y in -deren jeder 4 Einrennen 

Eemacht werden ; in der übrigen Zeit fteht das Feuer 
alK . Die Frifchfeuer, deren gewöhnlich a einen 
Hammer gemein fc haftlich haben, liefern nur grobe 
fufenforteii und Materialeifen für die Reckhammer, 
anter denen daffelbe zu feineren Sorten ausgezogen 
wird. Alles auf preufs. Maafs und Gewicht reducirt 
erfodern 100 Pfd. Stabeifen, mit Emfchlufs des Bri- 
ttas %o\ Kubikfufs Kohlen, und dasRoheifea wird mit 



12 Proc. Abgang verarbeitet. Der Eifenabgane 
fehr^er^ng, ,der Koblenaui\*and r aber bndeuter. 
Bs Wngl befunders von der Aus.\<ahi hat lerer ode 
weicherer Floffen ab, ob das Product diefer Arb>. 
ganz oder theilweife Stahl oder Elfen werden fo. 
und oft wird der erftere in den Frifchfeuern ahfich 
lieh dargeftellt, obgleich derfclbe in der Regel voj 
«ien eigentliche n Siehifeoern -{ U tt t tun cn f euern) gJ 
liefert wird. 

Die eigentlichen Rohftahlieuer oder Hartzer 
renrtfeuer beftehen ebenfalls aus Löfchgruben, .er- 
halten aber keinen Boden aas Schwahl uriu find Wei- 
her als die Frifchfeuer. Durc h 3ie Anwendung ua- 
gebratener Floffen, fchnelleres Einfchmeizen, twa 
dadurch » dafs der Stahlfchrey nach beeodietem Ein 
fchmelzen noch -5 Stunde im Feuer bleibt, onleiv 
fcheidet heb- die eigentliche Stahlfcerei'tvfig vorci$- 
lieh von der Fnfcharbeit. Auf preufs. Maafs wtd 
Gewicht reducirt, erfodern loo Pfd. Stahl 2$', K.i 
bikfuls Kohlen , und das Robeden erJei iet io<Proc 
Abgavg. DerKohfiahl wird in vierkantige ii"/u ] . r - 
ke Stabe gefchmiedet, welche in kalten» VValfer ab- 
gelöscht, und von denen nach dem Bruchanfehm, 
folgende Sorten unterfchieden werden: 1) ZmüIo 
c{/in, ftablartige» Eifen, welches auch als folrtoi 
z. B. zu Radreifen verarbeitet, wird» und woznmu 
die Siab« verwendet, welche nach dem Ablöfcbti 
nicht fpringen. 2) Mock, etwas hirter als Nr. B 
ebenfalls aus Stäben, welche nach dem Ablöfchn 
nicht leicht fpringeny Beide werden befonders nick 
dem mehr oder weniger ftahlarttgea Bruchanfcta 
unterfchieden. Nr. 2. wird zu rohen Schneidew»- 
Senfen, Sicheln, Beilen u. f. w. verwende 



ren 



3) Ruuhßahl, aus Stäben, welche nach dem Ab- 
lochen leicht fpringen ; derfelbe wird bey den Gerb - 
oder Rafnuirbämuiern, nach nochmaligem Sortirea 
zu folgenden Sorten verarbeitet: 1) Zuick/chmifi- 
Jlahl, unter den rafßnirten Sorten die weichfie, 
doch harter als Muck, a) Mitteltcug, deffeh Be- 
fchaffenheit fein Name bezeichnet. 3) Scharja<h- 
Jlohl, der hefte, härtefie und feftefte*. 4) M&ß 
ßuhl, wird nicht gegerbt, überhaupt nur et»/ hefot- 
dere Beftellung und zu denfelben Pfeife geliefert all' 
der Scharfach. — D,ie Rohftahlfläbe werden \*tydea 
Rafhnirhämmer zunächft in flachen Schienen »us- 
gereckt , welche in Waffer ajbgelöfcht, und nach dem 
Bruchanfehen abermals fort |rt werden, was befon- 
ders beym »Scharfach mit vorzüglicher Sorgfalt ge- 
febieht. Um Schienen werden fodann auf einan 
gelegt (die, heften inwendig) und in eine Zange ge- 
fafst, zuerft an einem Ende zofammengefertwefr 
(geheftet), umgekehrt, auch das andere Ende %* 
hefiet, und dann erft vollftändig ausgefch weifst, «ni 
zu den verfchiedenen Sorten , nach den gebräuchli- 
chen Dimenfionen ausgefchmiedet. Sämmtlkbi 
Stahlsorten erhalten für den deutfehen Handel not 
eine, der Scharfach für den fratrzöf. Handel 3 bis ^ 
Gerben. Beym wiederholten Raffiniren wird ebei 
fo, als beym erften, verfahren, ' und die Schien« 
auch jedesmal fortirt. Der Scharfach führt nach fei- 

/ ! neji 
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« nem Fabrikreichen acrh den Namen Tannen ha nm- 
t ftahl , und die InnernbergeV Gewerkfchaft bezeichnet 
* demfelben auch noch mit dem Worte : Innernberg. 
b In dasEirrzelne der rtbrigen Werke («nter denen 
ii Mariazell fich durch feine Giefserev, die einüce in 
: dentodlicb-öfterrerfchfch-n Provinzen-, auszeichnet) 
|t der veffcliiedenan Köhlerey. Methoden, und der all- 
i meinen Bemerkungen über das Eifenhftttenwefen 
im ft^Jicfon DeuifchJand , können wir dem Vf. ni^ht 
r folgen. Wir fchllefsen mit Wem Wunfche, den Le- 
i fern einen Begriff von der Reirhhaltigkeit der ror- 
i liegendem Schrift, und dem Vf. felbft durch die an 
vecfornedenen Stellen aufgebrochenen Rogen, einen 
Beweis von der Sorgfall Begeben zo haben« welche 
wir anf ein fo ausgezeichnetes Werk tu wenden für 
Pflicht hielten. 

-o»' 1 |.» : • i : i » . • •' • • ■ -' •' • "« 

., RECHTSCELAH RTHEt T. 

Lrirzm, b. Vogel: Ad LT.. XU ctXXPjt D. pro 
Svcio. I); ff er tat in , (jujm feripfit et ill. ICtorum 
Ord. auetoritate pro loco in eodem ord. obti- 
nendo — ad dlfputandum propofuit Curolus Fri- 
derieux Günther, I. U. D. Curiae Supr. et Conf. 
Lipf. Advoc. Soc. Opcon. Lipf. Synd. ctSoc. Nv. 
Cur. Sodalis; affumto ad refp. 'Socio Muuritio 
' Meisnero. 1823. Lipf. 44 S. 4. 

Eine fuhr gründliche, und zugleich ron Seiten 
der kueinifchen Schreibart ßch empfehlende Ab- 
handlung. Sie betrifft die Frage, wiefern in Ab- 
ficht der Schulden , Hfe ein Mitglied einer Societät für 
fich und nicht inGefchäften derSoc'etat gemacht hat, 
das andere oder die andern Mitglieder d«* Societät zu 
haften fchuldig feyn. Der Vf. legt dahey folgende 
Tente der {'änderten zum Grunde: im z werten Ti- 
tel des Mten Buchs das i2»eGcferz aus Julius Pau- 
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den Beweis des Satzes zu fuhren : nullo jure praeci- 
puo ewt credHores t qui cum Jbcietate umverjh con- 
tra.Termt prae Ulis uU, qui ßngulis fociu crcilidcrint, 
fimul atque acriderit, ut quum conturbalis Jöcialibus, 
tum privalh itnivcrfarum joviorum ralionibut et com- 
mttnihus bouis et privati* corum eurator cwtßituatur, 
Gewifs werden alle, die jene erße Abhandlung ge-? 
lefen haben , mit Vergnügen auch diefer zweyten ent T 
gegenfehen. 



NATURGESCHICHTE. 
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J*v«, h.Schmid: All genuine ökonamifch- techni- 
ßche Flitra oder Abbildungen und ))cßchreibun± 
gen aller, in Bezug auf Oekanomie und Techno- 
logie mcrktrünligcr Geura'chß, von Johann Karl 
Schmidt, Dr. der Median und Chirurgie u. f. w. 
Bßen Bandes erßes bis ßinßes Heft, tgso — 
!■<«. 8. Mit illum. Kupfern nebft farbigem 
Umfchlag. Pränuineratlonspreis tögGr. ein |e^ 
des Heft. < 

Nach der erften AnkOndigung diefer Schrift und 
den nachherigen Anzeigen des Verlegers war man 
be recht mit dein fünften Heft den erßen Band 
diefer fogenannten Flora beendigt zu fehen. Laut 
einer dem fünften Heft vorgefetzten Nachricht fol- 
len aber erft zehn Hefte einen Hand ausmachen. An 
fich ifr diefs wohl einerley, da felbft zehn Hefte von 
der bisherigen Stärke nur einen fehr mäfsigeo Band 
abgeben werden. Auch zweifeln wir daran, dafs es 
möglich feyn wird, dasGanze in vierzig Heften oder 
vier Bänden zu liefern. Was uns zu diefer Vermu- 
t'iung fahrt, ift der fehr unbeftimmte Titel und die 
im Vorwort noch unbeftimmter ausgedruckte eigent- 
liche Abficht des Vfs. Er fagt nämlich : „dafs alfo 
ungeachtet aller fchon vorhandenen, dennoch eine 



lus üb. 6. ad Sabinum: Scd nec aes ciiicnnm nifi (jiu>d neue vollfländige und dabey wohlfeilere Sammlung 

ex quaeßu pendeh.it, veniet in. raiiunca^Jucicluä»; richtiger Abbildungen aller in Bezug auf Oekono- 

nnd das 271U- ebendaher: Omne aes alienum r/und mie und Technologie« oder im gemeinen Leben, 

manente ßoeietatt contraclum eß , de communi fok- merkwürdiger (!) Pflanzen ein BedOrfnifs fey, be- 

vendumefl; licet , pojleaauam Jocictiu dißracta'cß, darf wohl keines fernem weitläufigen Beweifes," 

Jblulumßt, igitur cifi füb condithnc prvmißcrut , et und fügt hinzu, fein Wunfcb gehe dahin, dießt Locke 

dtflractaßtcietate , conditio ejcßitit , e.rr communi /Hl- auszufüllen. Die zahlreichen vorhandenen ähnli- 
venduni ej\ ; ideöque ß inlerim fbeietus dirimatur, 
cautioncs interponendaeßunt. Diele Stellen werden in 
der Folge erläutert, und die dabey vorkommenden 
Schwierigkeiten gründlich erörtert. Ueber die Frage 
felbft aber geht des Vis Meinung dahin : Jheium fol- 
venda parem in ßoeii , ob debita privat u ßtro cedentis, 
credit nn-s cam tantum rerum communitim partem 

transjerre debere, in quam facta inapi jus futurum zu vereinigen? Ueberdiefs follen nur die in diefer 

f**fßt* fi *** 'Pfo, quo conturbaret , tempore , finita dreyfachen Beziehung merkwürdige Pflanzen darin 

fbetetate €t fublata rerum communiane res ßoeietatis ahgebildet und befchrieben werden. Wir bekennen 

witer utrumque JüifTcnt dividendae , nec rtferre quid- den etgenl liehen Sinn des Wortes merkwürdig in die- 

quam qptantum ad commune ni fortem , qui jam hl* fem Zofammenhang nicht recht zn verftehen. Ein 

vendo nonfit, contulerit. Diefes führt nun der Vf. in hefebreibender Text begleitet die Abbildungen« 

gegenwärtiger Abhandlung aus, und zeigt dabey eine Diefe Beygabe feil diefe Sammlung zugleich för fich, 

grorse Belefenheit in neuern jorirtifeben Schriftftel- ohne eine andere erläuternde Schrift, zu einem 

lern. Noch bat er fich vorbehalten zn anderer Zelt Handbuche der ökonomifch - technifcheo Botanik 



chen Werke durften wohl diefen Beweis eher zum 
Nachlheil des neuen Unternehmens fahren* zumal 
die gerflhmte Wohlfeilheit uns keinesweges fo be- 
trächtlich zu feyn fcheint. Aber wie war es mög- 
lich drey fo völlig verfchiedene Zwecke als das ge- 
meine Leben , die Oekonomie und die Technologie 
in einem und demfelben Werke alsHaoptrOckflchten 
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erheben. Wo bleibt denn hier die vorbin erwähnte 
Rücklicht mf das gemeine Leben, das an lieh weder 
mit der Oekonomie, noch mit der Technologie ver- 
mengt werden darf? Doch genug über den Plan, 
der uns weder befiimmt begrenzt , noch deutlich ge- 
dacht zu feyn fcheint. Was die innere Einrichtung 
betrifft , fo werden bey jeder Pflanze zuerft die Klaffe 
und Ordnung des Linne'fchen Syftems, dann einige 
Synonymen , der Name in verfchiedenen Sprachen, 
die Kennzeichen der Art lateinifch und deulTch , der 
Wohnort, die Bltthtezeit, die Fruchtreife und eine 
ausführliche »efchreibimg gegeben. Darauf folgen Be- 
merkungen Ober etwanige Abarten, den Anbau, den 
Nutzen und den Gebrauch des Gewächfes. Der Text 
ift im Ganzen fehr zweckmäfsig. Er gewährt man- 
nichfaltige Belehrung und ftQtzt fich oft auf eigene 
Erfahrungen. Dafs er ftets die Abbildungerf berück- 
ftchtigt, liegt inider Natur der Sache. Die letzten von 
C/i Schnorr in Jena gezeichnet und gefiochen, find 
reinlich gearbeitet, kenntlich, nicht feiten elegant. 
Hin und wieder läfst die llluminirung Manches zu 
wünfeben übrig; wogegen die gelieferte Auseinan- 
derfetzung der Blumen - und Fruchttheile durch- 
Eängig fehr forgfältig ift. Die Jünf erften Hefte 
enthalten die bildliche Darftellung folgender Ge- 
wichte: Tafel t. Trilicum turgidum, T. compnfi- 
tum- Taf. a. Aiopecurus pratenfis , A. geniculatua; 
Taf.'?. Trifolium hybridum, T. fragiferum , T.re- 
rxns ■ Taf. 4. Tormentilla ereela, lepraria chlorina, 
Tuber abarium, Refeda luteola ; Taf. 5. , Climacium 
dindroides, Bryum ligulatum, Uredo Jtlophda , U. 
glumarum, U. fegeium, Puccinia graminis , Aeci- 
itinm Bcrberidis; Taf. 6. Sium Stfarum; Taf. 7. 
riciafativa, V . angußifolia ; Taf. 8- Airajlexuo- 
fa A. caryophyllaea , A. canejeens; laf. 9. Jun- 
rus bufbnius, J. Tenageja; Taf. 10. Juncus fquar- 
rofiu] J.bulbofus; Taf. 11. Polygonuni Pagopyrum, 
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P. tatuneum; Tef. la. Briza media, B. minor, II 
mu.rima, Cynqfurus crijlatut; Tai. 1 3. 1 'riji>lhm 
rubens , T. incarnatum, 2\ ulptflre{< Taf. 14. Ane- 
mone trtfblia, A. nemorofa, A. ranunculoidc , 
Taf. 15- jtidvetta efculcnlu, RUrchclla patula, M 
cj< ulenta, M tvnua ; Taf. 16. Oryxa faiiva ; Taf. 17. 
Hedyjarum Onobrychi», H. coromtrium ; Taf. 1«. 
Eugenia caryoph) lluta , Piper nigrum; Taf. 19 
Crocus fativus, Curcuma longa ; Tat'. 20. Bubia ti 7t- 
Ciorum , Indigofera linetoria; Taf. ai. McUlttiuaof- 
Jicinalis, Hl. coerulea; Taf. aa. Trifolium alpin**, 
T. medium; Taf. 33. Frfluca prulenfut, F.loiiacea; 
Taf. 24. b'tßuca elatior; Tat. 35. bU-ruliu» Ompk. 
villojus, JlJtrulius Umph. CanlharcUu* un i Agariem 
Amunita procera. Verhaltnifsmjfsig find die Gräfer 
am heften dargeftellt; fehr fchön ift die iste Tafel 
und die Abbildung des vorftehend zuletzt genannten 
Pilzes ausgezeichnet. Warum ift nicht jedem Pflan- 
zennamen auch der Name des Autors beygefflgt? 
Auf dem farbigen Umfchlag eines jeden Hefts ward 
diefe Vorficht ftets beobachtet. — Die nicht fyfle- 
maiifche Keihefolge der Abbildungen und des fie be- 
gleitenden ausführlichen Textes wird den Gebrauch 
des Werkes uuhequem machen. Am Schluffe eines 
jeden Bandes foll zwar ein alphabetifch geordnetes 
deutfehes und lateinifches Inhalts -Regifter und eine 
Ciiarakteriftik der Gattungen, von welchen Arten 
berchrieben find, geliefert werden; doch hilft diefs 
dem Uebel nur thcilweife ab, da man immer wird 
vier folche Hegifter durchfeilen mitffen , um die ge- 
wflnfehte Pflanze zu finden. Dem letzten Bande 
dürfte daher noch eine fyftemalifche Ueherficht nber 
das Ganze beyzufügen feyn. Der Wunfeh, den An- 
kauf auch den minder Begüterten durch heftweife 
Lieferungen zu erleichtern, hätte fich, nach unferm 
Dafürhalten, mit einer fyftematifcben Reihefol« 
fehr wohl verbinden Jaffen. 



LITERARISCHE 
L Preifl. 

Hr. Hefrath Andn' zu Stnttgart felzt in einem ane- 
führlichen Programm in feinem „Herperus" vom 1 1. Fe- 
bruar einen Preis von 100 Ducnlen mis für eine Ab- 
handlung über „die Garantie der Hechte des Staats- 
bürgers (Zweck) oder über Preisfreyheil (Mittel)." 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Pfarrer zu Freudenthnl, Hr. 31. Seubtrt. ift 
ah die Stelle des verflorbenen U. Mofer zum Garai- 
fwnprediger au Stuttgart ernannt , und ibia ift zugleich 

/ : 



NACHRICHTEN. 

di* Seelforge der zu öffentlichen Arbeiten hier befind- 
lichen leider nur zu zahlreichen Sträflinge anvertraut, 
lür welche er einen belbndern Vortrag hhlt. Er ift be- 
kannt als ein aufgeklärter, aller nur au rehr einreihen- 
den Kepfhängerey und Sectirerey abgeneigter Geilt— 
hcher, und feine Vortrage werden gern gehört. 

Der als gründlicher Theolng «nd eifriger Befot* 
derer de« wahren Chrirtentfinius Verehrte Ober- Cön- 
fiftorial- und Studienrnth , Hr. Dr. Th. Flatt, ift der" 
von ihm zngleirh bekleideten Stelle eines Stiftspredi- 
gers (Predigers an der Stadtklrchc) znr Erleichterung 
entbunden , und Ihm der Titel eines Prälaten mit «tsn- 
Prhlatenkreaze verliehen worden. 

,'•••« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 

Bey Fr. 1» ufte t in Paff au ift erfchienen: 



Zeitfchrift 
für 

Studirende. 
Herausgegeben 
von 

K. F. Lonfe und J. M. Waldhaufer. 
Erfter Jahrgang 1823. 
L u. U. HefL für 8 Hefte 2 Rtblr. 12 gr. 



» 

In der S chü nian'fchen Buchhandlung in Klber- 
fel d ift erfchienen und an alle Buchhandluugen 
fandt: 

Rhein*/ che Jahrbücher 

für 

1\1 e dicin und Chirurgie. 



Dr. Chr. Fr. Ha rlefs. 
Vn. Bande» L Stück. 
Preis 20 gr. oder 1 FL 30 Kr. 



In Süddeutfchland ift eine Zeitfchrift lür die ge- 
fnmmte Heilkunde ein grofces Bedürfnifs: deshalb hat 
iich l/nterzeichneler enlfchloffen , in Verbindung mit 
mehreren ausgezeichneten Gelehrten eine folche Zeit- 
fchrift, unter dein Titel: 

jtUgemeine Annalen für die gefammte theoretifche 
und praktifche Heilkunde, 

herauszugeben. 

Diefe Zeitfchrift urofafst alles, was nur immer 
Auf den theoretifchen und prnktifchen Theil der innern 
Heilkunde, der Chirurgie, Geburtshülfe, Staatsarz- 
neykunde und Thierheilkunde Bezug hat. Dierer 
weite Umfang foll das Gedeihen der Zeitfchrift beför- 
dern und Be gemeinnützig machen. Sie erfcheint in 
zwanglofe»- Heften,, beyläufig 3 — 4 Hefte im Laufe 
eines Jahres, das Heft beyläufig zu 12 Bogen; 3 Hefte 
bilden einen Band. Zur Deckung der mit diefe« Un- 
ternehmen verbundenen Auslagen hat der Unterzeich- 



zahl der Herren Subfcribenten wird den Preis eines 
Helles bertimmen , jedoch foll der Treis für ein Heft 
es mag mit oder ohne Kupfer fern, nicht über 1 Fl! 
48 Kr. Rhein, betragen. Die Herren Subfcribenten 
machen fleh für die Abnahme eines Bandes verbind- 
lich. Der Siihfcriptionsterrain bleibt bis zum I. Auguft 
d. J. offen. Alan fubferibirt in jeder foliden Buchhand- 
lung, welche man erfucht, nach Ablauf des Tannins 
das Verzeichnis ihrer Herren Subfcribenten an die hie- 
figo Stahel'fche Buchhandlung einznfenden, welche 
die Verfendung des Ganzen übernommen hat. 

Würzburg, im May 1823. 

„ " D f- *._B. Friedreich, 
Profeffor 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Enslin in Berlin ift erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Bilder- Geographie 
des Preufsifchen Staates, 

oder 

V aters mit feinen Kindern durch fammtliche 
Provinzen diefes Landes; 
nach Art der Campe'fchen Reifebefchreibungen 
bearbeitet und herausgegeben 
von H. Hermann. 
E r rt e r Theil , mit 1*2 Kupfern und einer grofsen Kart«. 
Gebunden 1 Rthlr. 20 gr. 
Der z w e y t e Theil , welcher noch ix 
erfcheint, wird das Werk befchliefsen. 



Reife 



Bev Adolph, Marcus in Bonn find folgende 
Bucher erfchienen und durch alleBuddiandlun- 
gen zu erhalten: 

Delbrück, Ferd., Lehrlätze, Rathfchläge und Fragen 
über Erziehung und Unterweifung der Jugend « 
Preis 1 2 gr. " 

Deffen Magdelurg. Eine Rede zur Beehrune feiner 
Yaterftndt. gr. 8- Geh, Frei» ia gr. 

Linde, Dr. J. T. &, Abhandlotigen aus dem dentfchen 
R<?raeinef», Civilproceffe mit Beröcküchiigung der 
1 reulsilchen aUgememen Gerichtsordnung Enftes 
^mdchefi. gr. r f ei& 22 gr, . . , , j Z* 
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Locmani fabulae et plura loca ex codicibus nMximam 
r partem hiftoricis fetecnrin ufuffl fcliolärum arabica- 

rum edid. 6. W. ^Preyta^] Dt. gr. 8- Geh. Treis 

X Rthlr. 

Mtttermaier , Dr. C. J. A. , der gemeine deutfdie bür- 
gerliche Frocefs in Vergleichung mit dem Treufci- 
fchei» und Franzüfifchcu Civilverbthreii und mit 
den neueften Fortfehrilten der Procefsgefetzgebuug. 
Dritter Bej trag. gr. g. Geh. Preis, i ,111hl r. J gr. 

Der er/te Beytrag ale Aufl. koftet i Rthlr. , der 
zweyte Bevtrag, 21 gr. , alle drey Bündchen ail'o zu- 
r„ ... 3 Rthlr. 



Bey Friedrich Fleifrher in Leipzig find 
folgende theologifcbe Bücher zu haben: , 

Dr. Joh. SchuUheft in Zürich. Khulerbib*!. iV/VrrBand. 
Die heilige Gefchichie de» Alten Xeftauaents iu 140 
Erzählungen, mit Anmerkungen , Nutzanwendung 
gen , Kerufprüchen und Liedcrverfen. 476 S. D;ts 
5te frey. 16 ff. . 

Jefu Chn'fti letzte Thnten und Schickfale nach 

der evangelifchen Wahrheit in 34 Erzalilungen. 
112 S. 6 gr. 

Die Gewifsheit der Schrifterklärung. Erprobt 

an der evaogelifcheu Erzählung von der Wieder- 
belebung des Lazarus, und d»n» Verfcbiedejien An— 
liebten der 'Ausleger. iio'S. 12 gr. 

— <— Für und wider die Bekcnntniffe und Formeln 
der proteftanlifrhen Kirchen. G^lamniplt tind bei— 
ausgegeben von — XXXU u. 128 S. 16 gr. 

— — Das Paradies', das irdirdie und überirdifrhe, 
hiftorifche, mylhifche und myftifrhe. Nel>ft einer 
krüifcken Revifion der allgemeinen bihlilchcn Gco- 
grapbie. Mit Regifter 416 S. 1 Rthlr. 12 gr. 

Exegetifch - theologifcbe Forfchungen. Elfter 

Band/ XXXVI u. 580 S. l Rthlr. 12 gr. Zwei- 
ter Band. LXXX u. 496 S. 1 Rthlr. 12 gr. 

— , .Urkunden aller echten Theofophie , Chriftolngie 
un<niyriik, unmittelbar aus den Quellen gefammelt 
und in eine Jirh felbft erklärende Ordnung gebracht. 

• J&yier Theil. LX u. 248 S. — Auch als £r/Ver Theil 
des dritten Bandes der Forfchungen zu habeu. 20 gr. 

Revifion des kirchlichen Lehrbegrifls. Er/te« 

Stück. Vm u. 208 S. 16 gr. 

Orefätts, Jo. Cäfparus, Selecta Patnun eccleßne ca- 
pita ad fh^-pir»"!'' fncram pertlneulia. Particula ter- 
iia. 52 S. 4 gr. 

Irmtnzer, C, Unterhaltungen zur Beförderung der Sitt- 
lichkeit und des häuslichen Glückes. Vorzüglich für 
Landleute eingerichtet. 35öS. Das 7te frey. 20 gr. 

Müsli, D. , Geht der chriftlichen Glaubens- undSitten- 
lehre. Für denkende Lefer überhaupt und für Jüng- 
linge von höherer Beftimmung und Bildung insbe- 
fondeie. In 12 Voilefnngen. 237 S. 12 gr. 

Schuler, J. M-» Huldreich Zwingli. Gefcbichte fei- 
ner Bildung zum Reformator des Vaterlandes. 



Zwingli's Bildnifs und Abbilduug feines Geburts- 
ortes. Ziueyie Verbetfcrle und vermehrte Ausgabe. 
XX\ m u. 404 S. 1 Rthlr. 8 P> 

Vögelin, Solomon, Handbuch der Evangelifch - refor- 
mirten Glaubenslehre nach Anleitung des Zürcher- 
febeu Katechismus. XVI 11. 424 S. 1 Rthlr. 6 gr. 

Wolf, Solomon , ('hriftliolier l nterricht znr Vorberei- 
tung auf die erfle Nachtinahlsfever. Elfte Hälfte, 
welche die Lehrfätze und Schriftliellen enthält. 52 S. 
Zueyle Hälfte , welche eine Reihe ganz neuer, 
fämiutjjch vou Wolf gedichteter, geiftlicher Lieder 
mit beygefelzlen Clmralinelodieen enthält. 108 S. 
Ziveyte. von Vo^eli vermehrte und verbefTerte, Aus- 
gabe. Zufauunen 160 Seiten. 12 gr. 

Obige und alle übrigen von Herru Dr. Schullhtfs 
herausgegebenen Schrillen find immer bey mir zu fin- 
den, und find in meinem neueften Verlags - Catolog 
vollftändig angefülurt. 



Bey uns verliefs fo eben folgendes wichtige Werk 
die Treffe, und ift bey uns wie durch alle Buchhand- 
lungen zu bekommen: 

Cefchichte des Preufsifchen Staats, unter der Regie- 
1 ' rung Friedridi fVtthebn des Dritten , bis zum ai*v- 
ten Parifer Frieden. Mit drey Kupfern und einer 
Karle vom Preufsifchen Staate mit feinen Be- 
grenzungen, gr. 8. 
Auf ordinär Druckpapier Treis 2 Rllilr. 12 gr. 

— Englifch Papier — 3 Rthlr. 

— Englifch Srhreibpnpier — 3 Rthlr. 8 gr. 

F 1 i 1 1 n e r'fche Verlags - Buchhandlung 
üi Berlin. 



Von : 



Vermeidung von CoUifion. 



fargas A Tale of Spain, 3 Vol. 
eiTcheint eine deulfcho Ucbcrfetzuug. 
Berlin, am 1. Junius 1823. 

Die Vofs'fche Buchhandlung. 



Bey Enslin in Berlin ift erfchienen und in al- 
len Buchhandlungen zu haben : 

"'' * Der Reifegefellfchafter 
"**' durch 

Rügen 

yon Ä. S — r. 
Mit einer Mo f ik bey 1 a ge. 
Sauber geb. Treis r Rthlr. , mit einer fchonen Karte 
•von Rügen 1 Rthlr. 18 gr. 

Bey dem gänzlichen Mangel einer neuen Befchrei« 
hung der Infel Rügen — eines Landes, welches jähr- 
lich von fo vielen Fremden befucht wird — kann es: 

die*| 
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diefem Werkchen an einer guten Aufnahme wohl nicht 

felilen. — Der Verfafl'er lebt an Ort und Stolle, hat 

jeden Tunkt der fufel felbfl befucht, und weifs daher 

den Reifenden die genauerte Anwcifung zur zwerk- 

ruafsigen Einrichtung ihres Reil'eplans zu geben. Auch 

denen, welche diere Keile iclmti gemacht haben, wird 

es eine angenehme Erinnerung gewähren. 



Ucbcrfetzungs- Anzeige. 
Von der 

Chirurgie clinique de Montpellier ou Obfenations et 
reße.Tions tirves des travau.v de Chirurgie clinique 
de etile ccole, par le ProfelTeur Beipech. 4« 0 . Pa- 
ris 1823, chez Gahon, 
wird eine deulfche Bearbeitung für die chirtirgifche 
Handbibliothek und die chirurgifchen Kupfertaf.. In in 
tuiferm Verlage beforgt. 

Weimar, den 6. Junius I823. 

Gr. H. S. pr. Landes-Induftrie- 
Coniptoir. 



Neuigkeiten 
der J. C. Hinrichs'fchen Buchhandlung in Leipzig. 
Oftermelfe 1823. 

Archiv der dentfehen Landicirthfchaft. Herausgeg. vom 
Prof. Friedr. PohL 24fter u. asfter Bd. , oder Jahrg. 
1823. 12 Hefte. 8- 4Rthlr. I2gr. 

Ciceronis, AI. Cato major, Laclius, Paradoxa et 
Somniuin Scipionis. In ur. fcholar. (ex receuf. Er- 
neßi). Editio ftcundu correct. 8- 8 gr. 

Vau, J. H. C., neues Handbuch über den Torf, deffen 
Natur, Entrtehung und Wiedererzeugung, Nutzen 
im Allgemeinen und für den Staat u. f. w. gr. 8- 
ai gr. 

Dirkfen, Prof. H. E., Verfiele zur Kritik und Ausle- 
gung der Quellen des Rbmifchen Rechts, gr. 8- Hol- 
land*. Poflpap. 3 Rüilr. 12 gr. Druckpap. 1 Rlhlr. 
18 gr. 

Gemälde von Leipzig und /einer Umgegend , für Freunde 
und Eiuhehnifche , mit befonderer Rücklicht auf die 
Schlachten bey Leipzig, von * r. %. Mit einem 
neuen Flan von Gerlacli und Leutemann in FoL Geh. 
X Rlhlr. 6 gr. 
Daffelbe Buch mit 16 Anflehten, geb. 2 Rlhlr/ 

Hahn, M. C. T. ff., prakt. Anleitung znm richtigen 
Setzen der Interpunctionszeichcn in der deatfehen 
Sprache für die Jagend, nach einer zeiterfparenden 
IVlelhode. Fol. — Nebft einem Hiilfsbuche iüt Leh- 
rer und die, welche üch felbft über den richtigen 
Gebrauch der Interpunctions-, und anderer in deut- 
Ichen Schriften üblichen Zeichen unierrichten wol- 
len. 8. 21 gr. 
Hänel, Dr. u.Prof. Fr., Verfuch einer kurzen und faß- 
lichen Darftellung der Lehre vom Schadener/atze 
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nach heutigem Römirchea Rechte, bauptfächlich 
zum Gebrauch für Studierende. 8. 12 gr. 
Hierfemenzel , F., die Sonn - und Fefttags - Epifleln 
kurz erklärt, umfehrieheu und erläutert, nebft ei- 
nem Anhang vom Urfprung, Alter und Namen der 
Sonne und l*efttage. Für Volksfchulen. Neue Ausg. 
8- 20 gr. 

Kernd'örfer, Dr. H.A., Teone, oder Beyfpiclfamm hing 
für eine höhere Bildung des deelamatorilchen Vor- 
trags zum ölTentlicheu und Privatunterricht, gr. 8- 
21 gr. 

Pölitz, K. H. L., die Staatswijfenfcliqften im Lichte 
unlerer Zeit dargeftellt, iTter u. 2terTheil. — Auch 
unter d. Titeln : Natur- und Völkerrecht; Staats - 
und Staatenrerht, und Slaatskuuft. — Volkswirlh- 
fchaft; Staatswirlhfchaft und Finanzwilfeulchaft ; 
rolizeywiffeufchaft. gr. 8- (6l B.) Weifs Üruck- 
pap. 3' illblr. 16 gr. 

ScJtmidt, 31. K. C. G., griechifche Schul -Grammatik, 
oder prakt. Anleitung zur leichten und gründlichen 
Erlernung der g riech. Sprache , mit Erläuterung der 
Regeln durch zweckmäßige Beyfpiele zum L'eber- 
fetzen iits Griechifche. 2te verb. u. verin. Auflage. 
(19 B.) 8- 10 gr. 

Schuharth , H., über den Kauf kleiner Güter und was 
dabey zu beachten. Hauptfächlich für angehende 
Laudwirthe. 8- 14 gr. 

Schubert, Dr. F. W. von, Reife durch Schweden, Nor- 
wegen, Lappland, Finnland und Ingermannhtnd , in 
den Jahren 1817, 18 u. 20. 3 Bde. Mit 3 Kupfern 
u. 1 Karte, gr. 8- Im Suhfcriptionspreis 4 Rlhlr. 

Ded'elben Werks ifter Bd. befonders, auch unter 
dem Titel: Reife durcJi das fudliche und bf fliehe 
ScJttceden, oder durch Schonen, Blekingen, Smä- 
land, Oftgothland undSÖdermaunland, nach Stock— 
höhn und Upfala, im Jahr 1817. Mit I Kupfer und 
1 Karte, gr. 8- (26 Bog.) 2 Rlhlr. 

Selecta e poetis latinis carmina ad iniliaudos poefi. Ro- 
mana tirouutn animos. Collegit, recenf. praef. eft 
Fr. Lindemann. II Partes. 8 maj. 16 gr. 

Sittenlehren der griecläfchen Weifen, befonders aus Xe- 
nophon's Schriften. Griechifch und durch ein voll- 
ftändiges griechifch - deutfehes Wörterverzeichnis 
erläutert von Dr. /. C. F. Wetzel. Wohlf. Ausg. 8- 
18 gr. 

Spitzner, M. 7. E., ausführliche theoretifch- prakt ifche 
Befchreibung der Korbbienenzucht nach ausgemach- 
ten Gründen der Naturlehre und langer eigener Er- 
fahrung. Herausgeg. vom Prof. Fr. Pohl. $ie verb. 
Auflage. Mit 3 Kpfrn. gr. 8- I Rthlr. 8 gr. 

Stein , C. G. D, , kleine Geographie oder Abrifg n. f. W. 
1310 verm. Aufl. Mit Karten, gr. 8- 16 gr. 

— — Naturgefchichte für Real- und Bürgerfchulen 
jnit befonderer Hiuficht nof Geographie ausgearbei- 
tet, ate verm. Aufl. Mit 2 color.Kplrt. gr.& 16 gr. 

Wetzet, Dr. /. C. F., Handwörterbuch der alten Welt - 
und Völkergefchichte, erläutert durch biflorirche, 
mylhologifche, genealogifche Literatur- und C»d- 

lur- 
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tur-Tahellen. 3 Theile. Neue wohlf. Ausg. gr. 8- leichtern, fetzt unterzeichnete Verlagshandlung d* 

a Rthlr. 12 gr. * erften vier Theile auf ein Jahr imPreis zu jHfA/r. isp. 

Hivo$«vt<k 'EXAipiKMV 'iarof i«v £i/3>.i* <ttt*. Xenophon's Süchf. oder 8 Fl. 6 Kr. Rhein, herunter. Nach Verlauf 

griechifcher Ge/chichlen fieben Bücher. Mit luhnlts- «liefe» Termins tritt jedoch der oben bemerkte Laden- 

FT-;.L-r.: i..:.:r„i — a. preis wieder ein. Beftellungen können in jeder Buch- 



anzeigen, Zeitbeftimmungen , kriiifchen Andeu- 
tungen und Regiftern von Fr. Heinr. Bothe. 8 
1 Rthlr. 



Ankündigung 
und 

Einladung zur Unterzeichnung 
auf 

L. Th. Kofegarten's Dichtungen. 
Herausgegeben von deflein Sohne , Herrn Profeffor 
Kofegarten zu Jena. 
Neue, vollftändige , unTl äufserft -wohlfeile Ausgabe 
in 12 Bänden in 8 V0 » 
Fränumerationspreis 4 Rthlr. 12 gr. 

Der Inhalt der einzelnen Bände wird folgender 
feyn : 

Elfter: Kurze Lehensgefchichte , und einige Ge- 
dichte aus den früheren Jahren. 

Zweyler bis Achter: Lyrifche Gedichte. 

Neunter: Sagen der Vorwelt ; Rugifche und Erüfche 
Sagen. 

Zehnter: Legenden, oder Sagen der kirchlichen 
Vorzeit. 

Eüfler: Die Infelfahrt, landliche Dichtung in fechs 
Eklogen. 

Zwölfter: Jukunde, ländliche Dichtung in fechs 
F.klogen. 

Greifswald, im April 1823. C. A. Koch. 



Bey T. Trautwein in Berlin, Breite Strafte 
Nr. 8 1 ift fo eben erfchienen und zu bekommen : 

Neue Jugend -Bibel, enthaltend: die religiöfen und 
gefclüchllichen Urkunden der Hebräer, mit forg- 
fältiger Auswahl für die Jugend überfetzt und er- 
läutert Yon /. M. Joft, Vorfteber einer Erzie- 
hungsnnftall in Berlin. Erfier Theil: die fünf 
Bücher Mofe's. Preis brofeh. 1 Rthlr. 



Von 

H. Ho nelli 
Commentarii de jure civili, 
ifter bis 4ter Theil, bearbeitet Ton J. C. Konig; 
Preis 7 Rthlr. 1 a gr. Sächf. od. 1 1 Fl. ' 15 Kr. Rhein. — 
5ter und folgende , k 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. , vom 
Profeffor Bucher fortgefetzt, 

erfcheint binnen 2 Monaten der 6te Theil. Um fich 
die Anfchaffung diefes Werks fb viel als möglich zu er- 



handluug gemacht werden. 

Nürnberg, den 1. Junitss 1823. 

Bauer und Raspe. 



Für Schachfpielcr. 

J. P. C. Preufsler's 
deutliche 

und ausführliche Auseinanderfetzung 
der S ch a c hfp i e l g e h e i m n i/Jt 
des Arabers Philipp Stamma, 
mit vielen Anmerkungen und Verbefferungen mehre- 
rer Spiele iur Anfänger ; nebft einem Anhange : in wel- 
cher Folge und wie mnn am nützlichen die vorhan- 
denen Meifterfchriften über das Schach ftudire. 
8. Berlin, bey E n s 1 i n. 
Zweyle Auf läge. 1823. 
1 5 Bogen auf Schreibpapier , brofcliirt. 1 o p. 

Diefes rühmlichft bekannte Werkchen ift nun wie- 
der in einer neuen Auflage in allen Buchhandlungen 
zu haben, und der Preis faft um die Hälfte billiger ge- 
ftellt, als bey der erften Auflage, um den Ankaufend 
jedem unbemittelten Schachfpielfreu od möglich zu ma- 
chen ; Papier und Druck Und fahr gut. 



Von dem beliebten SchriftfteHer Friedrich Ijom 
ift in der unterzeichneten Buchhandlung fo eben fol- 
gender neue Roman erfchienen: 

Des F ü r f t e n Geliebte. 
Eine Gefchichte. 
13 Bogen. Preis 1 Thaler. 
In allen Buchhandlungen And Exemplare zu haben. 

Joh. Chrift. Hermann'fche BuchhandwV 
in Frankfurt a. M. 



In allen Buchhandlungen Dentfchlnnds find zu be~ 



inihelm Meifter's TTander jährt. 
3 Theile. 2te verhefferte Auflage. 
Quedlinburg, bey Baffe. 
Preis: 3 Rthlr. 4 gr. 

DasIntcrefJe, was das Publicum an diefera Werke 
genommen hat, be weifet die fo fchnell nödiig gewor- 
dene neue Auflage. 
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Veroeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

Di« etile Ziffer Migt «Ii« Nam.r, di. z*ejf die Sei» an.. Der Beyfata EB. 



it 

Anweifungen, kurze, alterer Gottesgelehrten für 

chriftl. Bibellefer, wie fie Lehr«, Ermunterung u. 

Troft aus der Bibel ziehen mögen« EB. 6a, 4y6. 
Arnault, A. V., les loiürs d'un ßanni; — picces re- 

cueiHier en Belgique publikes arec des Notes per A. 

Lnbert. Tom. 1 et II. 141,317* 
Alle«, e complete biftorical, cbronological and geo- 

grephicel American — 140, 949. 

B. 

Becebor, Arnim omni, Jocui u. Sphynx. 14t, 16). 

v. ßa>, C. , Zwey Worte' üb. den jetzigenZuftatad-der 
Naturgefchichte. Vortrige bey Errichtung eine« 
zoolog. Mufeums zu Königsberg gehalten, . EB. 66, 
5 »7/ ' u ' , 

Baur, S., biftor. Gemälde, Erzählungen u. Anekdo- 
ten aus der deutfchen Gefcbichte zur belehrenden 
Unterhaltung. irTh. ija, 35a. 

Bayrkammer, iol K. , üb. Volksnah rung u. dieBeytrlge 
des unbebauten Landes zu ihrer; unmittelbaren 
Vermehrung. EB. 67, jt.9. 

Berlin ghien f. Vocca Berlin ghieri. 

ßtaeuiere t Ueber den Steinfchnitt nach Sanfon o. Vaa.- 

cn Berlinghieri. 
Bouchi, K. P., der Zimmer- u.Fenfter- Gerten; nebft 

Anhang: Betrachtungen üb. den Stadtgarten. 5t« ' 

rerb. Auf). EB. 66, jag. 
Braun. G.Cb., die Religion der ehen Deutlichen. EB. 

69% 545« 

Bryologia germanica od.Befchreib.der inDeutfchland 
u. der Schweiz wachfenden Laobmoole, ron C. G. 
JVeer ab Efenbeck,. Fr. Hora/cAec* n. Jac. Sturm, tr 
Th. j 5 a, 34|. 

Bücher, D. C, f. Hug. Doneau Comment, in jure 
«WilL 

C 

<2am*egiefter't Deciüonen f. B. Ch. Duyfing u. B. G. 

Cemtti, L. , f. Ueber den Steinfchnitt nach Sanfon u. 
Vacca Berlinghieri. 

Goar, la, de Hollande foui le regne de Louis Bona- 
parte, par un Auditeur. 141 , 161. 

D. 

Deegeh, J. M. D, L., Jahrbüchlein der deutfchen 
tbeolog. Literatur. 1 — 4« Bdcho. EB. 64, 50s« 



Depping, G. B., la Grece on la defeription topogre- 

pbique de le Livadte, de le Moree et de 1' Archipel. 

Tom. I — IV. 147, 305. 
Dietlein, J. G. W., f. BerroneSi Werke. 
•Doneau , Hug., Commentarii de jure cirili. Ed. faxt*, 

quam poft obitom J. Ch. Kömg continuarit D. C. 

Bucher. Vol. V. EB. 63 , 504. 
Döring , G. , Phanteficgemilde. t u. ar Th. EB. 67 , 

533« 

— — Frühlingsklänge. 1 n. ss Bdchn. EB. 71, -56;. 
Dupin, Ch. , Force militaire de la Grande- Bretagne» 

T. II. EB. 6t, 419. 
Duyfing , B, Ch., Collectionis notabiliorum deciilo- 
num fupremi tribunalis appellationum Halfo ■ Caflel- 
lani. Tom XVII. Auch: 

— — . rieue Samml. beroerkenswerther lEntfoheidun. 
gen des Ob. Appellat. Gerichu zu Caifel — ;r Bd. 
u. Hauptregifter. F.B. 66, 

L auch B. G. Pfeiffer, 

E. 

Eberhard , A.G., Hanochen u. die Küchlein. 144,117. 

Eckenberg, F. Th. , de Publiciana in rem actione ao 
de juris Rom, fententia, und« bonae fidei poffeffor 
fruetus confumtoi fuos faciau DiXTert. EB. 64, 51a. 

F. 

Feldham's , G. , Kreuz - o. Querzüge , od. Abenteuer 
eines Frey willigen , der mit dem Genera) Normana 
nach Griechenland zog.' 146, 304. 

Fifcher, Q. , Entomograpbia imperii Rufüci. Vol. I. 
146, «97. 

— — Oenera Infectorum, fyftematice erpouia et 
anal yd iconographiea inftrueta. Vol. I. Genera Co- 
leopterorum. 14^, 303. 

— G. E., die Offenbarungen Gottes; ein Handbuch, 
der Religion für die evang. chriftl. Jugend, tyi, 317». 

Fanh, P. A., t Urtheil der Trier feben Rathskammer . 

üb ibn. .i. 
Freybeiukampf, der, der Griechen gegen die Türken 

— bearh. von F. Gleich, v. Halem, Rüder u. a.; her- 

au$g. ron E. Klein. Heft 1. — 3 od. ir Bd. 14g, 313. 
Fuhrmann, W. D., Handbuch der tbeolog. Literatur, 

jr u. an Bds s u. ac Hälfte. EB. 64, 50J. ; 

G. 



Galeni, Cl., opera omnia. 

I-V. 



Editionem curarit C. G. 
140 1 ja6« 

Gel- 



Gallois, L., Hiftoire Wegee de Pin quifition d'Espagne. 
«$o, 415. 

Gebauer, A. , Gedicht«. Neue Aufl. EB. 70, 55g. 
Gefenii, G. , de Samaritanorum theolrfgia« fentibui 

ineditis commentatio. 136, *I7' 

Gleich, F^, X. der Freiheitskampf der Griechen . 

Cü«Mer, C. F., ad LL, XII et XXVII. D.pro Socio. 

Differtaüo. 161, 4»!. 



Hagnauer, G M f. Ueber die Piemont. Revolution. 

9. Halem, f. der Freiheitskampf der Griechen — 

Hänle, G. F., Lehrbuch der Apotheker kunft. ir Bdr 
Pbarmaceut. Naturkunde. 1 — 3« Abth. ar Bd. 
Pract, Pharmacie. leAbth. EB. 71, 56t. 

Hart, J, P. , krit« Bemerkk. üb. neue Formen o. neu« 
GeTetzbüeher für deotfoh« Staaten u. üb. die not- 
wendigen Ruckfichten bey ihrer Entwerfung — 

..Ml» 319- 

Hartes, C. F., f. C. B. Nett «4 Efemback. 

Harms, Cl. , drey Reformatioutpredigteo , gehalten 

ifao, i|*t u. tgi*. EB 1 . 70, 
Hoffet, G. , ftetifr. Umrifa der fämcml europ. u. der 

vornebmften aufsereurop. Staaten, ta H. Oefiteich, 

Pr«nfaen u. den deutfeben Staatenbund dar bellend. 

137, «30. 
Heine, H., Gedichte. 139, »46. 

Hank*, E. , Handbuch des Crimmalrechts u. der Cri» 
minelpolitik. tr Tb. -151, 35 g. 

Hercynia. Ein Erinuerungsuuch fbr Harzreifende. 
(Gefammelt u. herausg. Ton Haffe.") 15a, 35*. 

t». Hildesheim, ]., die Legende von den beil. drey Kör- 
nigen; aus von Goethe 1 mitgeteilter latein. Hand» 
febriler u. einer deutfeben der Heidelberg«« Biblio- 
thek beerb, von Gi Schwab, 14c, »9«, 

Hornftkuch, F., L Bryologia germanica, 
1'„ «,<j ' - • 1 • 

l 

Btea, Cl. C. , f. provifor. StaatsrerfaJL von Griechen« 
laod. 

Isnbert, A., f. A. V. A-nea//. 

Kmrjten, C. J. B., metallurg. Peife durch einen TheH 

von Beiern Ii. die füddeutfeben Provi 

reich«. 157, 3S5. 
Klein, E., I. der Freyheitskampf der 
Kühn, CG., f. Cl. Cialeni opere «— 
Xunhardr, H. , Predigten üb. epiftol. Teste vor 

fchiedeoen Gemeinden der Stadt Lübeck gehalten. 

EB. 65« 5 Kg* 



Lieder u. Denk fprü che der Lieb« zur Taufbundes • 
Erneuerung von B. F. K 14g > 319. 

tipt, A., die deutfebe Bundes. Münze, od. üb. Ein- 
heit der M inze, desMaafsc« u. Gewichts inDeutfch* 
land — jjö, aaa. 



t - .t , . 
ML 

Maccket , A. F. , de Hydrorhacbitide. Commaot. u- 
. .thojogv pbicvgica. 144, 3(4. 

Malbeurs, las, d)un amant heureux, ou memo im 
d'un jeune aide de Camp de Napoleon Bonaparte, 
eoriup*r fon vaJet de ohambre. Tom. 1 — III. 1« 

Meisner, F., kleine Reifen in der Schweis, für ix 

Jugend befchr. 11 Bdcbn. FB. 7», J74 . 
Menth, C , üb. das Fieber im Allgemeinen u. itttn 

befondere Formen. 15a, 345. 
v. Meyer, G. , Repertoriuin zu den Verhandlungen der 

deutfeben Bundesverfammlung 3 o. 4s H. EB. 

63, 5 os. 

Michelles , K. Fr., Tabelle üb. die alte allgem. Welt- 

gefchichte u. Tab. üb. d. neu« allg. WeltgeCcb. — 

tB. 61, 487. 
Motty, J., Kriezeczka na ktorey fie S.Jadwiga modli- 

fasd. i. das Büchlein, woraus die beil. Hedwig gc 

betet. 151, 34s. 

N. 

Nee/ ab Efenbeck, C. B., Academiae natnrae enriofo- 
rum funus Principis eb Hardenberg indicit; acced. 
memoria Principie feripta aCF. Hart«. I 4 a, jaj, 

— — L Bryologia germanica. 

t' 

P. 

Pape, L. M. H., die Chriftus- Harfe. 14t, 319. 

Perranet's Werke, die Befchreib der Entwürfe u. der 
Bauarten, der Brucken bey Neuilli, Mantea, OrlejQi, 
Ludwigs XVL u. f w. entb. in a Thlen. Aui dem 
Franz. ron J. G. W. Dietlein. 145, ag 9 . 

P/eif/eri, B. G., Collectioni« notabiliorum deeifionma 
fupremi tribunalis appellaüonum Haffo- CaffeUani 
Tom. XVI. Auch: 

— — neue Samml. bemerkenswerther Entfcheidua» 

gen des Ob. Appellat. Gerichts zu CaJfeJ 4* Bd. 

EB. 66, 5 st. 

— — L auch B. Ch. Duyfing. 



Radio/, J. G. , Mufterfaat-aller dentfeben Mundart es. 

ar Bd. EB. 6|, 543. 
Raichmbach, H. G. L., üb. die Erhaltung der Welt. 

Phyfikotbeolog. Betrachtung 153, 360, 
Relation d'un Voyage a Broxelles et a Coblenz (1791). 

«47» *»«• 

Reufs , G. J. L. , neue evangelifohe Kircbenagcndt 
EB. 64, 510 

Koos , R t bunte Steine, r u. as Bdcbn. EB. £9, jju 

— — Gedichte. 1 u. ss Bdcbn. EB. 69, 551. 

de Roquefeuil, C, Journal d'un Voyage autour it 

monde, pendant las annees igi6— tg!9. Tom-L 

et II. 154, ,6t. 
Rüder, f. der Freyheitskampf der Griechen — 

& 

Sachs, S. , gemeinnützige« Rechenbuch, et« uoverlnd. 
Ausg. LB. 6|, 541. 

San- 



vu . • >"""wu. U . ucitui biu. aiirr in oezug tut u« 
romie o. Technologie merkwUd< GewächTe, in 
Bda »—-5« H. 4»' 
— K F. » Toilftandiger u. gründlicher Garten an tarf 
riebt; nh deay Anhängen — 9 te »erb. Aufl. £ß, 
^9» •• . ••' "* • • 

p. Schmi&.Phtfrldgekf £. F.', 4fr Europäifch« Bond.' 

Mi* »71- >5J» 
— - — die Politik nach den Grundfitzen der beil. AI? 

5«. Auma, G., I. J. ». Hudesheim, Legende — 

di 



Tb. Erl-Wunge^ 3«. * *' V ^ Ut ^ 

••*•». Jl. 

ü. 

Ueber Court. Pari. Vom Vf. der AniiariimM M a-. 
Materialien der MQn».f.„g« b „ n ,C ,,,, "* 

/o« u. face« HerlmghierL Am dem Franz. fon L. 
Cerutfi. 13«, t 4 |. 

Ueber die piemontefifche Rerohuion. (Vom Gr. St. 
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NATURGESCHICHTE 

Lowdo*, b. Bohte: Digitahum mmographia; 

■ fiftens hiftoriam botanicam generis, tabulis 
um ni um r P ecieram hactenus cogoitarum illuftra- 
tarn, ut plurimum cöofectis ad icones Ferdi- 
naridl Bauer iwnes Giilielmum Cattley,'"srm. 
foc. linn. et bort. Lond. födal. «ura Johannis 
Iiindley, foc. Ihin. et bort. lond. foda). 37 S. 
Text u. 28 Ta#e!n er. Fol. (Oolorirt Ut. 6. 6 S» 
fchwarz Lft. 4. 4 S.) 



N 



achdcm Ferdinand Bauer von der niit Sibthorp 



unternom 



chipelagus na 



tong bisher von den Schrififtellern vernachliffigf 

worden fey, werden die verfehl e denen Benennungen 
uuier denjn die verlchiedene* Arten derfelben im 
Altenlünne bekannt waren, angeführt? und der 
medicinifchen Wirkungen derfelben nur kurz und 
allgemein, Erwähnung gethan. Umfländlicber be- 
handelt der Vf. das hiftorifche der Varietäten und 
Monfirofität en, und vorzüglich find es die Hybriden» 
Arten denen er eine befondre Aufmerksamkeit 
fcheokt. ,£>ie Erfahrungen Koeireuters und Andrer 
Ober die Enlftehupgen chefer letztern Arten führten 
ihn zu folgenden Refultaten. 1) Dia Varietäten 
einer und derfelben Art bringen die fruchtbar« 
Starom.art wieder hervor- 2) Verfchiedene Arten 
zeugen fterile Brut. — Hieraus folgert er zwey 
andre Schlöffe. 3) Wenn zwey Pflanzern die gegen* 
fei t ig durch einander befruchtet find, eine fruchtbar« 
Ar t hei vor b ringen , fo gehören fie zu einer und der- 
felben Species , wenn gleich Ce im habflus einander 
nicht ähnlich. 4) Wenn zwey Individuen fich ge- 



mmenen Keife in den griechifebe« Ar- 
__ch England zurückgekehrt war, und; 
alle Botaniker der Welt die Werke feine* Pinfels 
bewunderten, nahm er es fich vor die Gattung Digi- 
tulis rnonographifch zu bearbeiten , und verfertigte 
zu diefem Behufe Zeichnungen der ihm bekannten 
AMcn. — Nachdem er 22 derfelben abgebildet und 

zum Theil in Kupfer geftochen hatte, rief ihn die genfeiüg nicht befruchten können, fo gehören~fi« 
von Flindcrs geleitete Expedition , zur genauern Er- verfebiedenen Arten an, Gpd Ce auch dem aufsero 
forfebung der Keiften Außrahißens , von feiner Air- Aofehen nach einander ähnlich. — 

Von allen übrigen Scraphidarincu .unterfebeidet 
fich diefe Gattung durch den fünfblättrigen Kelch, 



heit ab. Auf diefer Reife bildete er fich unter Ro- 
bert Tirotvn , wie feine llluftraiioncs Florac Novcp 
H'tlhmdiuc beweifen, zum erften Pflanzenmaler aus. 
Der Faden des einmal abgebrochenen Werkes wur- 
de aber nicht wieder ergriffen ; denn der Arbeiten 
z 
1 



>u viele befchäftigten unaufhaltsam feine Meifter- 
iand. Wahrfcbeinlich wäre das vor uns liegende 



durch die trichterförmige häufig bauchjgte, zwey- 
lippige Blumenkrone, durch die nackten zweyffi- 
eher ige n Antheren, deren parallele Fächer faft ga nz 
der Scheidewand entbehren , und endlich durch di« 
zweylappige Narbe. — Sie umfafst mehrere fehr, 
Werk ein Kaub der Vergeffenbeit geworden, ii;Ute nahe durch habitus, wie durch Vaterland verwandt 
nicht der zweyte Ranis der englifchen Botaniker, te Arten t die vielleicht durch zu feine Merkmale 
Hr. Wilhelm CaUler , die bereits dazu verfertigten 
Zeichnungen und Platten käuflich an fich gebracht^ 
und den Botaniker Johann JUndlcy um die Vollen- 
dung deffelben erfucht, der als "Monograph der, 
Hofen fich febon fchr vorteilhaft ausgezeichnet 
hatte. Von ihm wurden den, 22 yorhanilenL-n Ta- 



von einer unterfchieden find. Zwey Arten indefaj 
von den canarifchen Infein weichen von allen übri- 
gen Arten nicht nur durch ihre Haltung, fondern 
auch darin ab, dafs ihre Oberlippe nicht kleiner 
als die Unterlippe, fondern mit derfelben von der- 
selben Cifufse iü , und in der Blüthenzeit daher auch 
fein noch 5 hinzugefügt, die er allem bis 7. um' Ab'-' nicht an derfelben liegt. Diefe beiden Arten möchte 
druck vollendete; die 2(jfte Tafel endlich die. den lAndlcy unter dem Namen Ifoplcxis* wegen der 
generi/chen (pbaraKt^r der GtUah^Dfejfafy dar-4 gleichen Gröfee der Lappen» als eine befondre Oat- 
Uellt w wunle auf eine Weife von Franz. Bttfyr^e- tung aufftellen... 

... Was die geographifche Verbreitung der Arten! 
betriff l: fo find ,zwey auf foadera und deo cana-f 
rifeuen Infein, aber keine auf dem Continente Afri- 
cas entdeckt. Deutschland, Frankreich und die un- 



Zßicluiei, di,e.niehls zu wünfehep ,0brte Üfst, uruj 
fxhvrerlich'flber troffen weiden kann. Xebhaft er-; 
regt fie den Wunfch endlich einmal die lliuflrfrtib- 



regt .. 

ncs Orchidearum öffentlich bekannf gema( 

hen* deren überaus fchöne Zeichnungen. jjen Ree. ter gleichen Breitengraden Europas gelegenen Län- 

fchon J8t6 in Kav bey dem Vf. entzückten. der beGtzen mehrere Arten , während England, DäVr 

.> Die AbhandUmg fftlbf* ,begvnn(-l(b tziemlicji «in nemark uuJ Schweden nur eiu«> ancjeliürt . die auch 

dem Stile unfrer lnuttgiirx^D^Jerm*i<mkn. .Nachdem o^^t nvr^^HfF •U.JWi- zum 6a* Itfigt; Spanien und 

*A. z. x t »823 V z^^«r rm)L _ Uib rn r.in 
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fein des Mittelmeeres entbehren gänzlich diefes D.foliis ovato-lanceolatis acuminaüs dcntaiis cau~ 
Sohioupker, nnd'für Europa kann- ftt/it den* 37* als* letfuetviltyis , ' braotcis IdfScetlatis ftorfhus Inferiori- 
riie fQdlichfte Grenze betrachten /^enreits* des 28°' bus auplo' Iongioribus , cdrollis villo/is rcticiilatis : la- 
fcheinen Ge überhaupt nicht vorzukommen. In der- ein iis ovatis acutis: lalrio barbaüs. Tab. 9. — Ree. 
felben Breite beGtzt Aden nur bis jetzt 3 Arten, von handejt Nr. 4—5* hier zu gleicher Zeit ab, weil er 
denen eine Sibirien, die andre dem euröjtäifcben überzeugt ift > dafs fie nicht fpeeififeh getrennt wer- 
Theile des Caucafus* und die dritte Per fien, eigen- den können. Beide Abbildungen finiL. vortrefflich, 
thumlich ift. Loureiro's cochinchincßfche Arten und die Belclireibungen nach der Natur entworfen, 
gehören zu einer ganz andern Gattung, und daffelbe daher ift es auch leicht beide Typen zuerkennen. 
Kinn Red.' »p n r der Hfyncfchcri'* \6n Hölh befchrle- In der Synonymie herVfchf aber die grdfste Verwor- 
beaen , Dfgitalir Roxbttrghii ^fagen/ — " ' renheit, dietberbeygaführt werden nmfste, da tiiid- 
Nach folgender Ordnern^ fflhrt der Vf. feine 33 ley ßfHh\ D. media für feine ambiguA hielt, die 
Arten auf. : — ' Sect. I.' Digitalis. Corolla in- aber, l wie Ree. mit Exemplaren aus Roth?» eignen 
fundibularis : lacinia fiipcriorc labio multo minore, Händen beweifen kann, zu des Vfs. D. httescent 
et ab eo aeßivatione'imbricata. — §. f; Coratht gerechnet werden mufs *). Die Joe quiti/cht Dig. 
oblonga ventricaßa; lacinia fUpcriorc Iransvcrfa. w hrokuca , die hier, die Tab. ». darfteUt» ift aar ei- 
Stamthä tubti bteviora. -L t ) l). purpurba. D; ne Abart der ambigua mit weichhaarigen, elww 
foTtis obiohgis rügofli crenatis ,fepalis ovafo - oblon- fteifchigen Blättern; die Länge und Grüfte der Brak- 
giSy comuae taclnili franti*eVßs acutis, 'pcdunculis teen variirt eben fo fehr wie die der Blumen. Ree. 
reeiis calyci&ks ßib'aequahbus. Tab. 2. — 1) D, befitzt genau mit diefer Abbildung übereinftimmen- 
Thapfi. D. foliis obt&ngh rugnßi crenatis undu- de Exemplare vom Berge Bieiftein'bey Güttingen und 
latis decurrentibus, fcpalis ovatis, cornliae laciniis aus der Pfalz, und aufserdem eine Reihe von Ueber- 
nthal» rotnnäatis, pcdunculis gracilibus arcuatis gangsfurmen aus verfchiedenen Gegenden Deutfch- 
Calycibus mUltum iongioribus. Tab. 3 u. 4. — Der Jands zu der Iiier abgebiMen-n ambigua. — 6) D. 
Vf. findet nur in den längern' BJumfenftfelen, den fulva Lindley. D. Jbliis latucolatis eiliatis, 
fchmäleren Kelchblättern und den flaomhaarigen bracteis omnibus jloribus duplo brevionbus, curolla 
Stanbkölbchendlefer Art ein tirterfcheidendes Merk- pubcsccntc rcticulala : laciniis ovatis acutis: labio 
mal von der' D. purpürca. Mehrere Fxemplare die barbalo , ßatninibus tubo ßubaccpialibus^ Tab. p. — 
er aus Spanien : urtd Portugal zu fehen Gelegenheit LJndlcy fand diefe Art In einem Garten in der Nähe 
hatte, zeigten' eine folche Verfatilität in der äufsern Londons, der Eigenthflmer aber wufste nicht von 
Form, dafs er felbft der Meinung wurde, hehle Ar- woher er fie bekommen hätte, und unfer Vf. hält 
ten feyn vielleicht nur Varietäten einer Speeles, fie allerdings für eine hybride Art, und vielleicht fflr 
Auch übt dfe Cultur auf diefe Art immer einiget) die objearo- /'er ruginea Kuclreuters. In Recenfentens 
Elnflnfs flos-, nnd die ontern Bräkteen, die in Her Herhario findet iich eine im Summer 1814 auf den 
wildwachfenden immer, kürzer als die Blurrien er- Bergen unV Eilze im Buckeburcifchen , gefammelta 
fchelnen, übertreffen iri der Gartenpflanze nicht fei- Art, die im äufsern habitus mit diefer ziemlich Ober- 
teil diefelbe an Länge. DitDigit. tomerrlfßt Hotfm. einflimmt. Sie zeigte fich dort nur in zwey Indivi- 
länk Fl. Port. tab. 29. betrarhtet 'JAndley ebenfalls duen, aber in der Gegend umher fand fleh häufig 
nur als eine Varietät diefer Art, dje er auf tab. 4. Dig.purpwea und ambigua , deren gcmeinfchaftli- 
darftellt, und die vielleicht nur ein Baftart diefer che Charaktere fie in fich vereinigt, weshalb auch 
und der purpürca feyn möchte. In der CuMur blie— fie für eine aus diefen beiden Speciebus enlftandna 
hen die Charaktere nicht conftant. — 3 > D. mt* Baftardart angefehen wurde. — $. a. Corolla fubro- 
nor. If. fiiliis radicalibus httmV recurvis laticcoia- tunda xentritqjh : labio tubi longuitdinc. Stamina 
Iis ptanis denticulatis, raccviis pdUcißoris } corollae iubo'atqüaliä. — 7) D. lacvigata. Ifaldjt. et 
lacinii* ovatis rotundatis dilataris glaberrimis: ßupe- Kit. D. glaberrinia, ramofa; fohis lincari -laneco* 
ribre i-fida.\ pcdunculis calyce friph Iongioribus. lat'ts , ßoribus fparßs impubibus. Tab. 10. — 8) 
Tab. 5. u. 6. . — Auf der 6ten Tafel bildet Lindley ßibirica Bauer. D villoßa, ramoßu; fnliis o va- 
eine kleine fchmächtige Abart ab, deren blattlofer tis dißantes dcrüatis, ßoribus ßpar/is pihßs. Tab. II. 
Schaft wie die Wurzelbfitter durchaus zottig find,' Diefe- von allen übrigen fehr verfchiedene Art hat 
und welche in einem Topfei In welchem im vorigen Lindley' nur in der Abbildung gefehen und befchrie- 
Jahredie wahre Dig. min$>r geblüht hatte*, gelaufep war. ben, welche Bauer nach' einer Pflanze, die im Gar- 
Dlefelbe Abart geht , wie Recenfentens Exemplare ten des Hn. Bell aus fibirifchen, Saam'en gelaufen 
beweifen, in mehreren GäVten Deutfchhdds als Dij*. war; verfertigt hätte. Das Exemplar aber könnt« 
minor, allein in allen diefen Individuen, auch inr er in keinem Her bar io entdecken« obgleich auch 
dem hier tab 6. abgebildeten, find die peduneuli £ , . Md- 
kaum länger als der Kelch. — 4) D. ambigua ■ ' 

Murr. D. fnliis mmtolancevlatis dentath ßßfuibu* " '. M „ „ ' * 1' 

Hervößs, bracteis mßrioriln* ßoribus fubacqtuihbu*; # ) r ? h *j.* n fiT t ™£i'^ 55 • 

eorolHs pubtscentibus reticulatis : laciniis ovatis iran*± ÄÄi?lGlS SSt^S ^JSSS£»lSS& 

vm-Ju oUfis. Tab, r . - j) D. ochröUuca Saey. JiTd.f %5 '?DiJ*3i* R. t h \&, obgleich jbSSI 
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Hil/^r fie früher cultivirt za haben fabeirit, weshalb häufig in diefer Art geirrt haben, da fie faft immer 
er mit Recht deffen Digit. e Taurm^ - calycinis Jo- ein« andre ftatt der wahren he feh rieben. Selbft 
liöhsuiki^folikovato-lancevlatisn^rvojis hierher Willdenow kenn fehwerlich «tiefe vor Augen gehabt, 
eUirh ^- \tf)'D. ' fvrrugincn Linn. < D. rttcemo haben, daer feiner Art ein „labellum J'pathulatuiH* 
denfi) pyramidafy Jtyettis tnUrgiiiätis Caroline' labio bractcas pube/centcs fepalaque . acutar zu Ich reibt.' 
M>uto mtegto barbute. Tab. it. — Ohne Zweifel Eimiger bat ebenfalls nur «ine Varietät der lanata 
ift hier ein za üppig gewachfenes Exemplar abge- als orientalis abgebildet , und Ree. findet in feiner 
bildet worden, wodurch diefe Zeichnung auf dem Sammlung aus dem Parifer Garten auch eine lanata 
ei Wen Anblick etwas fremdartiges bekömmt. 1 — als orientalis mitgetheilt. — $. 3. Corolla inj'undi- 

10) Dl aur^ea Lindlcr. D. rttcemo muh iflort», bularis partim ventritofa: lacinia fuperiore bifida, 
fepaiia < tmurginatis ; corolla arcuata : labio ovato 3- Stamina tubo aequalia; raro n ulla. — 14) ß. 

dentato. Tab. 13. Diefe Species die hier zuerft parvij'loru Jacq. D. foliis oblongo - lanceolaiis 

als neue Art aufgeteilt wird , rft nach Bauer» Zeug- undulatis deflexis lanato-citiatis integris , racema— 
nifs die D. ferruginea Smith Prodr. Fl.'Gracc. und in denjo cylindrico corollae lacinüs fcpalisque rotun—. 
±esr Thal kann Ree. fie auch nicht von der vorigen dalis. Tab. 17. — Jacquin der diefe Art zuerft 
jnterfeheiden. Seine fä mm t liehen Exemplare, cul- befchrieb, fand fie im Wiener Garten ; das Vaterland 
ivirte wie wildgewachfene, ftimmen bey weitem derfelben aber war ihm unbekannt, und noch jetzt 
•nehr mit der Abbildung auf Tab. 13. als mit der nachdem fie faft durch alle Gärten gewandert ift, 
luf Tab. 13. oberein. Die hierfcefchrlebenen Un- immer weifs man noch nicht von wannen fie kommt« 
terfcheidutogteharaktere beider Arten finden fich Lamark fcheint fie in feiner £ncyklopädie alstwvy 
licht in den Zeichnungen derfelben, wenigftens ift von ferruginea au fget'Qlirt zu haben. — 15) D. viri*- t 
lie Lippe irt beiden durchaus gleich abgebildet. Die diflora Bauer. D. glandulojb -pilofa; J'olii* 
nangelnde Pabescenz des Stengels und die gedrängt oblongis dentatis, corvthie lacimis ovatis, fcpalis 
teilenden Blätter der hig. ferruginea flehen nicht im fubulatis. Tab. \%. — Die ganze Pflanze ift m/t dro— 
iViderPpruche mit der bey jener Art gemachten Be- figen, wahrscheinlich klebrigen, Haaren befetzt, 
nerkung/dafs ein zu üppig anfgefehoffenes Exem- Der kantige Stengel trägt abwechfelnd flehende 
dar abgebildet fey. Die inwendig goldgelbe Corolle länglichte gezähnte Blätter. Die nach allen Seiten 
ler Dlg.iiurea findet Ree. ebenfalls in ungerifeben am verlängerten Racemus hinftehenden kleinen grQ- 
äxemplaren der Ii. ferruginea, aas den Hängen nen Blüthen find von Brakteen geftfltzt, von denen' 
fes Grafen von tFaidßein, wieder, wodurch noth- die untern eyförmig, die obern linear-lanzettfor— 
.vendig feine Zweifel über die Identität beider Arten mig erscheine». Die Kelchblätter find pfriemlich 
/ermehrt werden mQffen. Uebrigens hat JJndley zugefpitzx, und die Staubkölbchen find ungefleckt.' 
iie Befchreibnng der Big. aurea nach einem Gar- Die Kapfei ift drOfighaarig. 

enexemplare gemacht, während die Zeichnung der- Von diefer fehr ausgezeichneten Art entdeck- 
elben von Bauer auf dem Olymp verfertigt wurde, te Bauer auf dem Berg» Athos mir ein einziges blu- 
iber bey uns in manchen Gärten, unter dem Namen hendes Exemplar, welches er zur Zeichnung be- 
anrät, vorkömmt, ift Dig. laevig'ata IVl et K. — nutzte. Sibihorp aber der fie in che fem Zuftande 

11) D. leueopho ea Sibtl». D. racemo denjb cy- nicht gefehen hatte» vernachläffigte die Abbildung;; 
indrico multißoro, corollae labio unguiculato lunato, in feinem Herbario müffen fich indefs nach Bauers 
)racteis linearibus floribus longioribus. Tab: 14. — Zeugnifs Exemplare ohne Blumen finden; Undlcy 
Diefe fchöne auf dem Berge Alhos entdeckte Art, fuchte vergebens nach einer Befcbreibung derfelben 
cheint unfern deutfeben Gärten noch zu fehle ä t im Prodr. Fl. graccve t fie möchte denn, weichet 
)bgle<ch fie febon im Garten zu Kew feit mehrern ihm aber kaum glaublich ift, unter dem Namen der 
ahren oullivirt wird. — 11) D. lanata Ehrh. D. lutea gemeint feyn, welche Art von Bauer in 
'i.juliis oblongis , rachi lanata, corollae labio ova- Griechenland nicht beobachtet wurde. — 16) D. 
0. Tab. 15.— 13) D. orientali s Lam. D. gla— rigida Bauer. D. glandulqfb - piloja ; fobjur 
terrima ; Joliis linearibus , floribus fparßs, corollae oblongo - lancevlatis rugojis undulatis dentatis, ra-> 
abio oblongo. Tab. 16. — Von diefer fehr feit nen cemo fectmdb mullifltiro, corolla pubescente: lacinii*> 
pflanze die man bisher nur aus Tourncfbrts und ovatis glandulqfls. Tab. 19. — Aus dem Cambrid- 
Sherards Herbarien karinte, wurden vor einiger Zeit ger botaeifeben Garten empfing Bauer diefe Art als 
\umen aus Conftanünopel nach England geschickt» D. parviflora. JJndley der fie nur der Zeichnung 
.V0 fie im Garten des verdorbenen Sir Jcjcph Hanks nach kennt, hält fie allerdings für eine befondre, 
teimten. ' Lihdley caffirte Bauers Abbildung, da fi« Species die mit dar, an Varietäten reichen < D. lu~i 
uch einem getrockneten^ Exemplare in Sherardr tea zunächft verwandt -feyn möchte. Original- 
ierbario gemacht war, ond, verfertigte die hier ge- Exemplare fetzen Rem in den Stand dieGe Art fOr 
ieferte fehr gelungene nach einer lebenden Pflanze, die />. purpurascens h'ybridd der Lejeune/then Floru % 
EU* fahrt hier noch an, dafs derfelbe Garten fpä- von Spaa zu erklaren. Qb fie fich. aber ipeeihfeb. 
er dem Zeichner des Botanical Regißcr zu feiner von der folgenden unterfcheide, wagt er nicht za 
!54ten Platte ebenfalls Exemplare diefer Pflanze Iie- behaupten , um fo mehr da in den zwey Exem- 
aru. Es ift auffallend wie die Botaniker fich fo plaren die er vor fich hat, in dem einen die Coroll* 
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pibesdrt, in dem andern fie glatt ertchcint. 17) Zweifel hcrrfchen. — Als Vor. ß nimmt er die 

D. nur pur asoens Roth. D. foliis lintari-lan- Elmiger abgebildete IL micrantha, fe] 

ekolatis ferratis glabris, racemo Jccundoy corolla J'ubacqualibus an. Ree. erlaubt fich 

f labra: laciniis rotundatis. Tab. 20. — 18) D. Bemerkung, dafs diele Varietät* die 11 

utesceni Bauer. D. foliis cordato - oblongis eine MonftroGtät ift, nicht mit der 

planis crenatis impubibus, racemo /ecundo, corolld Roth, novae plantarum fpecics p. 984* verweebfeit 

glabrd: laciniis obtttßfjimis-bracteis Omnibus floribu» werden darf, die durchaus eine eigen! hüroliche, nact 

brevioribus. Tab. 21. — Lindlcy kennt diefe Art Ausfaat ftels wieder erfcheinende Art ift, die Lind- 

nur der Abbildung nach, den Bauer von derfelben ley unbekannt blieb , obgleich Ge fchon feit igej 

im Heidelberger botan. Garten verfertigte, wo Ge unter diefer Benennung in deoifeben Gärten eia- 

als D. ambigna cultivirt wurde. — Es freut Ree. heimlich ift. Seine Var y nennt er h ) b n d a , f. - 

recht fehr in diefer Pflanze die Dig. media Roth ribus majoribut pallidis, oaule ermiorc. Tab. 3+ 

wieder zuerkennen, von welcher er Original- Exem- Es ift diefelbe Art die fchon im Nouv. Bull. 3. 337. 

Slare vor Geh liegen hat, und die, wie ihm ein von t. 6. unter dem Namen D, hybrida befchrieben und 

\hode am; Fufse des Mont Canigoa gerammeltes abgebildet wurde. D. fucata. Ehrh. Bcitr. 7, i$h 

Exemplar zeigt, ihr Vaterland in den Pyrenäen hat. floribus majoribus fusco- purpiircis, Caule erectiore. I 

— 19) D. tubiflora Bauer. D. corollae laciniis Tab. 95. Wohin Nönclis D. fucata gebore, w- 



uvatis obtufls , floribus diclinibus. Tab. 22. — Und— 
icy fall diefe dem äufsern Anfehen nach auffallende 
Form in der Natur nie, und kennt Ge wie manche 
andre nur cec Icone; er gefteht auch felbft, dafs die 
angegebenen Charaktere kaum hinreichen würden, 
fie von der D. lutea zu unter fcheiden, hätte Franz 
Bauer Ge nicht durch fünf Jahre als conftant im 
Garten zu Kew beobachtet. — 20) D. lutea Linn. 
D. foliis lanecolatis deniatis gl et bris, racemo feenndo, 
corolla glabra : laciniis ovatis barbatis , bracteis in- 
feriobus floribus longioribus. Tab. 23. 24. 25. — 
Drey ziemlich von einander abweichende Formen 
einer Art Gnd hier vortrefflich abgebildet, und zei- 
gen zur Genage wie vorGchtig man in diefer. Gattung 
mit der Aufteilung neuer Arten feyn mufs, um fo 
mehr da vorzugSweife diefe Gattung zu fSaftard - Er- 
zeugungen geneigt fcheint. — Die Mutterform, auf 
Tab. 23. dargeftellt, ift auch unferm Vf. die vor- 
züglich in Frankreich, aber auch bin und wieder in 
Deutfchland vorkommende Art racenw apice ob inir- 
tio not ante , Ober welche auch in keinem Garten 



mag der Vf. nicht anzugeben. — Ree. fahrt V*x 
endlich auch die von Ltnäley fpäter in feinen Cd- 
lectaneis botanicis t. 35. aufgefüllte Var* an, die 
er D. lutea vitt ata nennt, floribus üridi luta- 
centibus: venis coloratis. — Jsjcune, in feiner/^ 
re de Spaa, führt diefe letztere Form, nach Exem : 
in Ree. Herbario, als D. intermedia auf. — 21) D- 
obfeura Linn. D. fuffrutieofa; foliu Uneari- 
lanceolalis integerrimis glabris % eorollu vtntrkofis. 
Tab. 26. — Eine mit diefer im äufsern Aoixtu 
verwandte, durch drey nervigte und febarf geüb- 
te Blätter davon hinlänglich verfchiedne Art, an! 
der Umgegend von Mallaga, Gndet Geb in Ree. 
Herbario, dem Entdecker zu Ehren D. Haenftlcn 



Sect. II. Ifoplexis. Corolla campanvlait: 
lacinia fuperiore labio arquali, et in eo aeftivaivw 
ineumbente. Caulis Jruticofus. Racemi pcduncuiaii. 
— - 22) D. canarienjis L. D. corollae lamm 
acutis. Tab. 27. — 23) D. See ptrum L. D. cw- 
roUae laciniis obtußs, racemo comofo. Tab. 2%. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



der» der re 
hielt die er! 
Kirche. 



Beförderungen U. Elirenbezeieruneen» der bisherige Hoftneifter des Trinken jfltxander, Tfru- 

Xjrr bisherige Stadt -Decan, Hr. M. Kbßlin, bisher 
Prediger an der Hospitalkirche zu Stuttgart und als 
ein guter Knnzelreduer bekannt, hat neben der kürz- 
lich ibin verliehenen Stelle eiiies AO'eflors bey dein 
Oonfiftorlum mit dem Charakter uud Range eines 
Ober-CanGftcoBialraths die erledigte Stii'taprediger- 
Stene'erhoheh.i-^ Das dadurch erledigte Stedt-De- ; 
canat erhielt der bisherige 'Diaconvs «n der Hospi- 
latkirche, flr. JL Dutienhbfer ; der bisherige Diaconus 
ati der St/Leonharfls -Kirch«; Hr. AL Käftlin, w«rde 
suu Diaceaus an der Hoapitalkirche befurdext; und, 



gierenden Königin, HrTrof. Hofmtm er- 
ledigte Diacouusftelle an der St. Leonhard»- 



Ephorue am proteftantifdien-theologifcbf» 
zu Ursrch, Hr. TroC Hutten , ift nuf fein An- 
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fuehen in den'FenfioavsAand verfetzt. 

, ^U^^S^\'^ua^m zu Ellwaogen 
dem Dr. SchebeU At\te\\>f\ der TJulerncht der M*uV 
zuatik au den uutern Abtheilungfn des oberen Gyn»-; 
nafiuins mit dein Chanikter ab Troieffor übertxaj»«i 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

YnXiyUr 4, M., b. Hermann .: J)cr VWUhlieOc- 
t( ( oder itf 

:» ti'jl Ii ' :S- 1 l 



T, Jnter diefem ßnderbarcn Titel erhalten wia.wia 
' > , fohemt, von einem- /üdifvhen Gelehrten , der 
nber.aucb mit cbrjltlicber Bibeiauslegang nicht un- 
bekannt, il't, eine Gegenfchrift fegen eine in Man- 
chen; iberamgekonimenc Zeitfchrift 4er biUi/che 
Orient genannt. Ks fall daher diefer Benennung bi~ 
ölifcherOccident nach des Vf$ eigener Aosfage (5. 4.) 
nicht irgend ein Sinn unterliegen, als vielmehr fchon 
im Titel die polemifche Tendenz und der Gegenfatz 
gegen jene Schrift angedeutet werden. Wenn aber 
Hr. P/t. be y die Ter Gelegenheit gefteht, fluch keinen 
klaren Sinn in die „groteske" Benennung- der bibli- 
fche Orient bringen z« können , fo fcheint es ihm 
«ntgangon zu feyn, da Ts damit der Orient bezeich- 
net wird > wie er in den früheren Zeiten,, welche die 
hebräifchen Urkunden berOckfichtigen, befchaffen 
war. Hauptfächlich ift es nun der etymologijchc 
Theil jenes Buches , gegen weichen Hr. Pft» fich rü- 
gend erbebt, weil n ä ml, r ; h darin. die hebräifohe Spra- 
che vielfach entßcUl worden fey 4 er benutzt aber 
zugleipb die Gelegenheit, .auch nbch andeae Felder 
zu berühren und daher fpriebt er in feinem' Büchlein 
über die Entftellnng der hebr. Sprache überhaupt. 
Er unterfcheidet jedoch nur eine: doppelte Art der- 
felben; ertlich durch Jonderbare Etymologieen , dann 
aber «ueb durch fayih*. UcbcrJ'etxungen , fowobi 
heym Ueberiragen ins.Hebräjfähe, aJs auch » u s dem 
Hebräifchen in „ profane " Sprachen« ' Mehrere Ety- 
moloKieen des biblifchen Orients will er dadurch als 
unrichtig darfteilen , dafs er ihnen andere , jh der Bi- 
bel felbft gegebene, entgegenfetzt; wogegen .d>er. er- 
innert werden mufs, dafs die moiften biblifchen Ety- 
mologieen felbft nicht feiten, oder gar ganz ialfcb 
und: fo kann z. B. das vom Vf. angeführte; na gewifs 
nicht, wie 1 Mof. 5, 29 angedeutet wird, von tma 
abgeleitet werden. Ein folches .Argument alfo kön- 
nen wir durchaus nicht gelten laffen. Nicht glück- 
licher ift Hr. PA. in feiner fernem Widerlegung: 
denn anftatt das -Unhaltbare der Etymologieen im 
biblifchen Oriente durch Induction darzuthun , gi«bt 
er mit den Worten eines von. ihm febr gepriefenen 
Pbilö)ogen , S, Pappenheim,, wfelcber, unefonft nicht 
bekannt ift , andere Verfucbe, denen wir aber gröfs- 
tpnthails, upfern ßeyfall werfagen ttiüffen. Haupt- 
f ichlich find_dte Worte 
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rw> berüekfiebt igt , jedoch find öfter venvandtt 
Stimme'dabey nicht forgfaltig genug geJdnde/£. Zu 
einer Probe wählen wir gleich dar erfte Wort S. 9: 

Kraft wie Pf. 36» 7 V "VW} montes alti/jhmi und 
80,11. Sn..W)Q> faauchEzechLjj, ti u tn-:, dem 
Mäcbtigften unter den Völkern, daher der Ebräis- 
fflus (jiai) hti\ v — anftatt *Mm wegen des 'Zuf?m- 
menireffens zweyer gleichen Buchftaben' — - wie 
Gen. *t, 39*1; SkS tü; Deut. 28. 32' Nahem. 5, 5. 
Plural o y ht* > Eitod. 15, 11 n"«^ njira >k und mit pleo- 
YiaftiCeber Steigerung Ezech. 3a, at 0^194 Mit 
eingefchobeoem (!) ■> adj. V« kräftig / wie ift 881*5 
Vm ]<<h "D3p, aus welchem ein Abftractunv. gebildet 
ift n^-N oder nVM, daher Pf. 23, ao v>iS^ und Gen. 
49, 3t n|t^"**tf"H i">2n- nnW n^M ^hjj. Profaifch con- 
ftruirt müCste <ler Vers*heifsen : nnlj ngVjt) nS^M ^SrjsaS 
Sfc'^J -.vjcm 'dem Naphthali fey die Kraft (l^ rfer Be- 
redtfamkeit verliehen. — — Endlich heifst derln- 
hegriff aller Kraft h* Gott, gewöhnlich mit dem 
plur. majej). dt^n it. f. w. Allerdings hängen die 
.angegebenen VV'orte 1 ?«, \yk , n'j'M zufammen, nur ift 
t\&s Jod nicht ein willkürlich eingefchobener Buch— 
ftahe , loric|crn es ift radikal von Vim = V« ; dafs au- 
sserdem mehrere der angegebenen biblifchen Stellen 
.nicht richtig; er klärt find, namentlich die let2te, be- 
darf wohl nicht .erft erwähnt zu werden. — Von 
'S. 30 ff. kommt Hr.. Ph, auf die zweyle Art der Ent- 
Yleltung, welche die hebrä'ifche Sprache , befonders 
jn den neueften Zeiten erlitten habe. ZunScbft ta- 
delt er die in England erfchienene hehräifche Ueher- 
tetzung des N. T., worin auch wirklich mancher- 
lei Verfehen fich befinden; als BeVfpiele hat er Jac. 
a, 1 und Matth. 7, 18 ff. ausgewählt, zeig^ jedoch 
nie Iii das Unhebräifche in der Londoner Ueber- 
fetznng, fondern giebt ftatt deffen eine andere, in 
welcher auf ähnliche Wendungen des A. T. Rück- 
ficht genommen ift. Auf keinen Fall aber können 
wir die Ueberfetzung von Jac. 4, 1 hilligen, da der 
Vf. ein Bild (Flamme' des Krieges) hineinlrägt, das 
Im griech. Texte durchaus nicht vorhanden ift; auch 
gegen die von Matth. 7, 18 läfst fich manches ein- 
wenden, und fauler Daum kann nicht durch it'a» yv 
überfetzt werden: denn ein frochicr Baum trägt gar 
keine Früchte; es ift mithin der Ge'genfatz 210 yv 
und in yv der Londoner Verfion vorzuziehen. Auch 
die deulfchen Ueberfetzungen des A. T. , meynt 
Hr. P/t., haben vielfach die hebr. Sprache entftellt ; 
diefs will er dadurch erhärten, dafs er die Anfleh- 
ten felbft befferer Interpreten von einem und dem- 
felben Verfe (Hab. a t 2) als höchft verfchieden dar- 
Üellt. Allein verfchiedene Anflehten führen nicht 
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noth wendig eine Entftellung der Sprache mit (ich : 
denn» «ine fclehe findet jedoch iwr dann Statt, wenn 
gegerf die Geletze der Grammatik und des Sprach- 
gebrauchs verflofsen wird; es gieht aber ziemlich 
viele Fälle« wo mehrere Erklärungen grammatlfch' 
richtig und dem Sprachgebrauche vollkommen an-> 
gemeffen find. Obgleich wir alfo gern zugeben , dafs 
die Ueberretzer manche Fehler begangen haben, fo 
ift Hr. Ph. doch den Beweis dafür fchuldig geblie- 
ben. In den angeführten Ueherfet zuhgen aber' von 
Hab. j> a ift die Anficht in Wahrheit wenig ver- 
schieden und meift derlelbe Sinn nur mit etwas an- 
derem Ausdrucke wiedergegeben; Hm PA'j Ueber- 
fetzung hatt«n wir durchaus für unrichtig. Denn 
erftlich ift lie paraphrnlircnd , dann ift auch offenbar 
der Sinn verfehlt. Sie lautet alfo: „Herr? fchon 
deiner Allmacht, Ruf fiufste mir Ehrfurcht ein, um 
wie viel mehr deine Tinten ! O belebe und belehre 
den flehenden Seher bald , ja bald ! und wenn du auf 
ihn zürneft, fey deiner Barmherzigkeit 'eingedenk." 
Den erfteo Theil des Verfes fafst Hr. PA. fo 



mithin ifl ^ t «ja, was man mit Recht gewöhnlich zum 
Folgen h?n rechnet , von vyrir. getrennt, fo dafs die- 
{ci ubJ'oliUe, ohne Object, ftande; diefs ift aber ge- 
gen den Sprachgebrauch. Daraus erhellet, dafs 
nicht ein Mahl die Ueberfetzung der erften leichten 
Worte zu billigen ift. Auch kann der Vers wohl 
nicht auf den Scher bezogen werden, fondern auf 
das Volk, üher welches das Strafgericht ergehen 
foll. Aebnhche Ungenauigkeiten finden fich in der 
beygegebonen Ueberfetzung von Pf. 16, wo auch der 
Ausdruck nicht edel genug ift. Der Stil des Vfs 
ift etwas gefucht , namentlich mit biblifchen Bildern 
zu fehr ausgeputzt. Den B<>fchluis des Buches macht 
eine bebr. Ueberfetzung eines kleinen Ahfchniti'as 
aus dem cu^lifihen Buche Sketches of the horroa 
if uur A clüeßy fclcctcd j'rtwi Tsd bau rne's narra- 
the tf tlu cumpuign in HuJJiu , in igt 3. Trtmshi- 
t cd front the l'rcmh uitfi Jitme obfcnalions by Evan 
Hees und zwar vom Tract. Nr. 5. of the Jhcicty for 
the promotion of permanent dnil univcrjal peaec. 
Da Ree. das Original nicht zur Hand hdt, mufs er 
fich auf wenige Bemerkungen befrh ranken. Es er- 
hellet aus diefer Ueberfetzung, dafs der Vf. mit dem 
A.T. fehr bekannt ift: denn es lieTse fich meiftrntheils 
nachweifen, woher die hebräifchen AusiltiKke ent- 
nommen find; dagegen ift es aber auch gewifs, dafs 
er ni' ht ganz treu überfetzt hat, worauf (fie echt 
hebräifchen Wortfi>i>?le und echt biblifchen Parono- 
inafien fuhren. Es fcheint uns daher diefes Stück 
mehr ci.»e hebr.Tifcbe Ucbcrarbcilung , als eine 
Ueberfetzung des linghTchen zu feyn. 

KIRCHENGEJiCIJICHTE. 

Pahis. b. Corbet, Mans-Pefohe u. Fl^uriol Con- 
trovtrfc entre la peritc tt la gründe eg/ije Jur 



- Ics droit» facres de DUu, dt la faintc religicn 
«t duroi kg*/u>i*, r publiee MttM.Flcuty, «urc 
non -affermeetc du -dieoefev du > Made. * 18*3. 
XXXVlIi u. 17a S. 8. (In Leipzig bey Zirges.) 

Nach der Herftellung der Bourbons bildete fich 
in Frankreich eine neue Kirche. Sie beftand im Ober- 
Pcrfonal aas dem Grofsalmofenier und aus einer Ad- 
jutantur der Miffionarien. Sie follten die Laien dem 
Thron und Altar unterwürfiger machen * and dane- 
ben eine Sichtung unter den Kirchendienern anftelieo, 
welche im Glauben und in der Lehre eine Reihe Jahre 
hindurch gefehlt haben mochten. Der fittliche Wan- 
del der Geiftlichen litt unter der vornehmen Kirche 
»w der Revolution nur eine fehr milde oder gar keine 
CenCur; Aue dem vor uns liegenden Werke erfehen 
wir, dafs jene neue hohe ftreitende Kirche der Ziel- 
punkt der Bemerkungen der in den Semmarien ferintW 
gebildeten jungen vornehmen Geiftlicbkeit ift, die 
mit Orden und Decorationen , z. B.dem goldnenOOr- 
tel, öffentlich dnroh die Autoritlt gefchmBekt er- 
scheint. Seibft die Damen (la theotogie en quaiouiüc) 
in tenebris ambulantes bilden eine höhere Congrega- 
tion und fpielen ais fcbnell Beförderte ohne lange 
Uebungen den febönen Geift. Auch diefe haben fich 
gegen die kleine Kirche verfebtvoren , die fie neb or- 
ganifiren wollen. Die neue hohe Kirche prflh die 
Nieren : denn fi« Geht aufs GemOth mehr als auf Ge- 
lehr famkeit, Wandel und Paftorallugenden. Die höbe 
Kirche geht, dem Vf. zufolge , darauf aus, die wahre 
Religion zu vertilgen. Der Vf. gehört zu der eigen- 
tümlichen Secte franzöf. Geiftlichen, welche von 
der einen Seite die Freyheiten der gatiteanifchen Kir- 
che gegen päpftliche und königliche Beeinträchti- 
gungen mit Muth vertheidlgen , von der andern Seite 
dieAnfpruche der Legitimität auf ihren Thron, felbft 
in der republikanifehen und kaiferlichen Regierung, 
anerkannten, aber das Concordat des Pepftes mit 
Napoleon vom J. igoa als pipftjiche und napoleorti- 
fche Anmaafsung venrerfen und von allen vor und 
nach dem Condordat auf die Beobachtung der fran- 
zöf. Civilgefetze beeidigten Priefterrt', d. h. wenigftent 
\% derftm Amte ftehenden Geiftlichen, eine öffent- 
liche Kirchenbufse fodern , die die unbeeidigten Bru- 
der der Kirche den Ruf der gefchwornen Priefter in 
den Weinberg des Herrn anerkennen zu muffen glau- 
ben. Diefe Puriften erfafste nun ftaft der Belohnung 
for ihre dem Thron und dem Altar geleiftete Treue 
naeh derReftamratMn des König« der Mlnifter Fouche 
mit der Geifsel der hohen Pblizev, und wollte fie 
durch die Collegen, w'ekhe die fMefler der netif; 
Egli/c für halb verrflekt hielten , einfchOchtern. 
Auch wurden fie häufig verhaftet. Die Minifterial- 
verfolgung ftieg noch höber unter dem Minifterium 
von Dccazes. Eine departementale Kirche watete 
wider die kleine ftolze paftorele, und trieb oft 
die letztere au», ja fie fperrte diejenigen ein 
welche dem Mifbonsglauben nicht anhingen, der 
fich die grofse kathölifch* 'und königliche Kirche 
nennt, retüecglij« ift nach dem Vf. die Geldlich 
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keit, welche die gBnze Revolution , die republika- 
nifcben Canftitutionen , die beeidigten Priefter, .Na- 
poleon 's Regierung-, ihr Goncorrtat mit Pius Vil.i 
die Kirchlicbkeit der angeblich un-kanenifchen Prie- 
fter, das Miffionswefe» u. L w; anathematifirt und 
annimmt, dafs alle kirchliche Handlungen feit 1791 
in Frankreich , weiche älteren Kirchengefetzen und 
dem wobJerworbenenl Recht der einzelnen Geiftli- 
eheo widerfprechen , kanouifch ungültig find. Da- 
her waren diefe Priefter auf gleiche Arr verfolgt 
unter der Republik, unter Napoleon* und unter dem 
jetzigen Konige. Jede Befchränkung der Priefter- 
gewalt «furcii Civilgewah ift ihr ein Greuel. Nur fie 
vermögen nach ihrer Meinung Zu. n's Mauern wieder 
aufzurichten. Im Auge der pctitv cg'HJelft die CiVil- 
conftitution von 1791 für dieGeiftlichkeit in Pius VII. 
Concttrdate von igor heftäfigt worden , und was fie 
zu be weifen fucht , Hx + dafs das Cnnrordat der Kirche 
Jogar noch manches entzog, was ihr die Civilcortßi- 
tution gelajjhn hatte. Von der Concordatsgeiftlich- 
Jceit fagt der Vf.: fie faminerte firh aus der Hefe des 
Volks, felbft aus den Tagelöhnern , und brachte ei- 
nen fchmihllchen Geiz und eine Beiteley in die die- 
nende Geiftlichkeit, welche die alte reiche Kirche 
mit vielen Jünglingen aus den vornehmften Ocfchleeh- 
tern nicht kannte. ' Durch gemeine Seelen , ohne 
Begriffe von Ehre, Anftand und feiner Sitte, die 
von den Seminarien faft auf der Gaffe aufgegriffen 
wurden, könne der Adel der Kirche nicht wieder 
hergeftellt werden, und doch behaupteten die Glie- 
der der fogenannten grofsen Kirche , susfchliefsungs- 
weife mit dem Papft Pius VII*. in geiftlicher Oemeiu- 
fchaft zu ftehen. Der Vf. nennt die Griftlichen der 
hohen Kirche, Concordatspricfter , und verfichert, 
fie fo wenig als die Befitzer der Nationalgüter hätten 
ein reines Oewiffen, wenn fie für fich und Autlere 
beteten. Als ftrenger katholifcher Chrift verfichert 
der Vf., dafs das leidige Syftem der Konig-, über die 
Kirche zu herrfchen und der Kirche ferV. fich nicht 
ganz unabhängig von der befchränkenden päpfrlichcn 
und königlichen Gewalt zu erhalten, eine Folge des 
WiclefFfchen Aberwitzes fey. - Man freh: hieraus, 
dafs diefe Schrift einen hellen Blick in die fehr un- 
einige katholifrhe Kirche zu werfen erlaubt. Wenn 
nbrigens der Vf. an einer Steife unmurhig verfichert, 
er fey frey von jfldifchem oder protertantifchem Aber- 
glauben: fo wird jeder guluiftthige Protcftaut und 
Hebräer dem kranken Pfarrherrn im Nieder- Maine, 
der an den Pforten des Grabes zu fchreihen verfichert, 
diefe Aeufcerung gern verzeihen. 

> r • . 

VERMISCHTE S.CHRIFTFPf. " 

Pabis, b. Picard Dubois: .V« vnyages aux envi- 
rons de Paris, par J. Ddnrt. ijjji. i. Vol. VI 
u. 32a S. 2. Vol. 335 S. y. 

Die Schrift macht nicht blofs di« Umgebung von 
Paris auf mehrere Meilen weit anfehaulich, fondern 
enthält zuglaich fchätzbare gefchichtiiehe Nachxich- 
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ten Ober die Ortfehaften und die ausgezeichneten 
Perfonen 1 welche darin lebten, und von denen ge- 
wöhnlich Briefe als j'ae fintüc mitgetheilt werden. 
Faft follte man glauben , die Herren und Frauen hät- 
ten fich das Wort gegeben unleidlich zu fchreiben, 
eine fchöne Handfchrift ift gar nicht darunter, ob- 
gleich fie zumTheil von fehr fchönen Händchen her- 
rühren. Uebrigens ift zu verwundern, dafs Colbert 
nicht, ftatt auf die Eyer der Bauerweiber, eine 
fchwere Steuer auf die Schreibzeuge der Hofdamen 
gelegt hat, um weniger mit ihren Briefen geplagt 
zu werden. Die Frauen vom Hofe fchreibeo ihm 
um alles, um Geld verficht fich am meiften, aber 
auch felbft um Vermittlung, wenn fie fich verkiatfebt, 
mit den Schwiegermüttern gezankt haben u. dgl. m. 
Ob es zu Paris wohl noch fo zugebn mag? Auch 
von dem tückifchen Bifchof Boffuet ift ein frömm- 
lendcs Schreiben wider den edeln Fcnelon da; des- 
gleichen von dem Kardinal Richelieu, als er noch 
Bifchnf von Luron war, unter fo vielen Bettlern 
der ärgfte Bettler, aber mit dem beften Willen reich 
zu werden, wenn es irgend gehen wollte; wenigftens 
weifs er fich zu tröften: etyf grnmU pitti- «MM dä 
pauvre nollc/fc, mais il n'y a remede, contre fortune 
bim cocur. Mazarin fchreibt unter andern, wa9 etf 
haben will, um den König königlich zu bewirf hen. 
Als er feinem Ende nahe war, wimmelten die Zei- 
tungen von Nachrichten über Leute, welche ein 
hundertjähriges Alter erreicht hatten, und als Bre- 
teuil in feinem Haufe todt krank ward, fchaffte ihn 
Mazarin's Dienerfchaft hurtig in den Wagen, worin 
er ftarb, damit fein Tod im Haufe nicht einen flbein 
Eindruck auf ihren Herrn mache. 

Wenn man mit dem Vf. um Pari« von Ort zu 
Ort wandert und den Zuftand des Landes in andert- 
halb taufend Jahren als in einem Moment vor Augen 
hat, fo wandeln fich Wald und Sumpf in Häufer und 
Kirchen, dann in Schföffer und die Schlöffer wieder: 
in Häufer, und wehe, wenn es in Wald und Sumpf 
zurückgehu follte. Der Vf. will den fernem Ab- 
bruch der Schlöffer verboten wiffen j er wird aber 
darin wohl die Stimmen nicht fo für Geh haben, als 
in dem Wunfche , dafs verdiente Gelehrte und Be- 
amte der Verzweifjung Ober den Verluft ihres C'a- 
halts entzogen werden. Es ift zu bedauern , <\»ls 
die Schlöffer in den Schrecke« der Revolution ver- 
fchleudert find, z. B. Montmorency für 300,000 Kr., 
und dafs viele Kunftwerke auf eine unverantwort- 
liche Weife zerftört Worden; aber die Dörfer haben 
fich verfchönert und vergröfsert, und es würde ein 
gröfserer Verluft feyn, wenn fie fich mit einem l>et- 
telhaften, liederlichen Gefinde! neben den bewun- 
derungswfirdigften Schlöffern wieder bevölkern foll- 
ten. Warum follten alte baufällige Schlöffer nicht 
ferner abgebrochen werden? was der ganzen Na- 
tion ehrwürdig ift, wird fich fchon erhalten, und 
Frefkogemalde u. dg!', der Eigennutz fchQtzvn. Was 
das Volksgefühl anfprieht: Grabftätte, Luftgärten, 
Kirchengemälde, fiud mitten in der Schreckeuszeit 
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von den Orts-Einwohnern gemeiofchaftlich ange- 
kauft, z.B. die Menagerie , jeUt Her Park zuScesux. 
Seint Rofenfefte hat ßch das Landvolk auch nicht 
nehmen laffen, zu Suvefne hekränzt gewöhnlich der 
Erzbifehof felbft das Rofenraädchen. 
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Der Ma rfchall Baffompierre fcheint .es .nicht fo 
■■au genommen zu halben; die Königin Maria von 
edicis fagte ihm einft: Ich habe St. Gerrnain lieb, 



und bin immer mit einem Fufaa zu St. Germain und 
mit dem andern zu Paris. Da möchte ich immer 
zu Nanterre feyn, antwortete der Marfcball. Als 
die Galanterie am franzöf. Hofe ihr goldenes Zeit- 
alter hatte, unter Karl VII. fing man abgefchnittene 
Haare zu tragen an , namentlich that es Tremouille, 
Dunois, Lahire; fie trugen auch kurze in die Höbe 
ftehende Schnurrbarte (zur Nachricht für die Schau- 
spieler in der Jungfrau von Orleans), Karl der Kahle 
hau* dagegen einen langen herabhängenden Schnurr- 
bart. Mofiere, gehörte nach den Forfchungen des 
Vis zu einer aogefehenen Kaufmannsfamilie von Pa- 
ris , wovon 5 Glieder jugcs - confuh waren , auch 
hatte fein Vater als tapißter du roi eine ganz ehren- 
volle Stelle, die Bcforgung der Meubeln. Der Maler 
Greuze wäre 75 Jahr in Armuth verkommen, wenn 
der Fürft Canino ihm nicht die Copie der heil. Maria 
von Aegypten aufgetragen und überreichlich bezahlt 
hätte. Sie ift Greuze's letzte Arbeit. Ludwig XIV. 
ward zu Verfailles von Le Notre's Gartenanlagen 
fo entzückt, dafs er ihm dreymal je 20,000 Liv. 
fchenkte ; nach dem vierten Male fagte Le Notre : 
Sirc V. M.rien faura pas iTavantagc , je 1a ruiiu:- 
rais. Bey den Wafferwerken zu Marly thun jetzt 
nach Martai's Vorrichtung zwey Räder den Dienft 
der vierzehn, welche Ludwig XIV. anlegen liefs, 
und Martin will nun auch die beiden jetzigen durch 
ein Darnpfwerk erfetzen, um das Waffer der Schiff- 
fahrt nicht ferner zu entziehen. Für die innere 
Schifffahrt und den Kanalbau gefchah nirgend und 
nie fö viel als jetzt in Frankreich durch Privatunter- 
nehmungen. Ein Theil der Parifer Brunnen wird 
durch den verlängerten Ourcqkanal zu Vilette ge- 
fpeift werden, einem Dorfe, das ßcb bis an die 



Schlagbäume von Paris erweitert hat. Das Acker- 
land ift OberaU am die Stadt vermehrt. Der Hoh- 
mangel ward fchon im i$teo Jahrhundert fo fühlbar, 
dafs der Wald von Vincennes verfebwand. Die Be- 
merkung C4 ne fut que fous Philipp* Auguße qui 
Van commenca ä en (aus den Farften) tircr parii ift 
nioht deutlich. Will fi« von dem Anfang d es Holz- 
verkaufs verftamien feyn, fo zeugen die Kapitularien 
dawider; und an eine allgemeine Bewirthfchafrone 
für die g'ofstn Waldungen ift doch auch nicht zu 
denken. Es wird überdiefs gleich beygefügt, Phi- 
lipp III., Karl V. und VI. erliefsen ohne Zweifel 
Verordnungen für die Erhaltung der Forften, aber 
Franz I.;belracbtete fie vor allen als einen koftbtrea 
Schatz und verwandte alias auf ihre Erhaltung. 

RoufTeau s Einfiedeley bey Frau v. Episai ift 
mit Pappeln und Kaftaoienbäumen umgeben, am 
Abhänge des Hügels und fo recht gemacht für 
Jemanden, der nicht mit der Welt, fondern mit 
feinen Gedanken leben will. Hier fchrieb Rouf* 
feau feine Heloife. Der Garten ift ausnehmend 
fchon, links in eioer Nifche fteht R's Buh« 
von bronzirtem Ton mit Infcbriften bedeckt, tiefer 
ift ein kleiner Wafferfall und «ine Thränenwaide; 
noch tiefer führt ein Bach tu einer Säule von wei- 
fsem Marmor mit GretrYt Bruftbild von bronzirtem 
Gyps, daneben eine Tafel zu Infchriften unter eioer 
Cypreffe. Steigt man den Garten hinauf, fo kommt 
man zu dem Fels, woraus mehrere Quellen entfprin- 
gen , wobey ein Lorbeerbaum fteht , der von 
RoufTeau gepflanzt und nach ihm genannt & 
Noch wollen wir der ehrenvollen Erwähnung un- 
ters Landsmanns, des Profeffors Ha/i, bey der 
icole des langues Orientale* gedenken. Seinem Vor- 
gänger Vilhifon fpielte der Scheinfreund horche 
einen böfen Streich , er hielt Wort und trug feine« 
Wunfeh um Aufnahme in das National -Inftitut, »1s 
bisheriges Mitglied der Academie des inferiptim, 
vor, aber bemerkte, dafs ein Beweggrund zu diefero 
W unfehe feine Armuth fey und die Akademie in ähn- 
lichen Fällen dafür gehalten habe, fie fey kein Armen- 
krankenhaus. 
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Dlir. Dr. v. Dro/u- HiHshof und Hr. Dr. Kühr, find 2 

in bisherigen «ufscrordent!. TroföfToren , Hr. Dr. atifserordentk I'roiiHoren in der juriftifchen Facutü 

Iitfhmanti - Hotliveq und Hr. Dr. r. Ltmcizollc , lind zu der Univcrfität zu Bonn ernannt worden, 
ordentl. prolefforen in der juriftiiehen Faeultüt der l'ni- 

-* — .»•!»,- .... . ... . 4 . • 

" 



I. 

Ii I I 



- — u. 



> I 



• t* , *. • i - ' - 

. • "1 ' * 

' '* \' *4. »1 » 1 • f • 1 «• ' w" f .' «: 1 • t\ 

■MiA- .i :b-tA • at ": .»**uiiji;' >'. ; ir?»i;i >' c j,.-,Jf v , 



Digitized by Google 



m i(55 liü -- Ji > 4s= 

\LL GEMEINE! Iii Tfe'i^A^tTfe - ZEITUNG 

r; .y ^ 



. '* \ <■ r ' \ 
l ;)•■•< <) 

Alto»* , b. Hammerieh : Mdrhematf/chc AbHandr- cof n z ■= (cofz) » — — — (cofz) » (fi n z) ■ + . . . 

langen von Dr. /ofc. ^u^. Gntnert, Lehrer . . . ■ 1,2 

Mathematik und PhyGk am Lyceum zu Torgau. beweift aber denfelben , vielleicht um die imaginären 

Ei-jic Sammlung, iyaa. 139 o. 4* Gröfsen zu vermeiden , nicht wie Eitler, fondern 

t v -v wie Pasquich (Upterrieht in de/ mathemat. Analyfis 

E: Gl'J 1 ^> , -*£L~^l^li" , Ur ,0 Oj~ 01 »' S '534-> mutender bekannten btmouiUijchcn 
s gewährt dem R^iieio^efonderes^rgnagen Schlufsart vöm n<*» auf ! den (n + Fall.' Statt 
die erfte Druckfchrift eines jungen Mathema- nun> wie die letztgenannten beiden Mathematiker, 
ikers hier anzuzeigen , von dem man Geb nach die- den Bogen z unendfich klein udd Sie Zahl n mind- 
er erfreulichen Probe noch viel Gutes verfprechtm i ich grofs wer den zu laffen, giebt der Vf. folgende 
arf. Folgende Darlegung des Inhalts, wobey das Deduction : Er beweift zuerft einige Hnlfifätze 
lern Vf. Eigentümliche vorzüglich hervorgehoben t) Wcnn A-F'(x) K F«Tr x >« und A' - F' (k) 
verden foll, mag zeigen, was uns zu folchen Er- < v fa r x jf t (wo „ jede gegebene noch fo kleine 
Wartungen berechtigt. Zahl> übrißCD griechffcl.eh llbcbftaben aber 

L Ucberkdic Zcrfällung dnCüan^hüknAnt figfiM a ^l Sl lZ&T- .^!£ e » !TOf •")§ {ö if t auch 

tunetümen e*f± e e *+ a cof^ finW AA , F (*) F'(x) < v für x >£. a) Wenn n als 

:of $ u. f. w. in Factoren. Abfchn. I. Ueber die veränderlich, -p als, opnftan^t betrachtet wird, fo ift 

ieweis der 4«i°e fin x «= x — -— + ^— ... r. a V,7(i» + 0 Cp4 ä) < * 

1.3.3 1 . . 5 

nit. Euler, fasquich u. a. haben bekanntlich beym j"V P/^" 1 ~\- 1 

Jeweife diefflfr Reih« rdie idee (unfetvW. fagt mit "l r n > P und > r4 T~'~ 3)JEs fft 

Jorecht ,,Begnrf,^^egfl3 «ai.Q--d4 0 idhi) e yn, 5 - - — r 

vas unbegreiflich iftfdes Unendlichen und (einer (Y— — ^fi— 1^ tT H J2Y 

'otenzen gebraucht. Die geringe geometrifche l » V nA n/"v n J 

Jchärfe • diefisr BeweHe omf <lie Wichtfgkeh 1 der , „f.. , .> rr: , , •■■ < v 

^eihe an fich hat andere Mathematiker z.B. TmctWx l '"V^Vr^ "•■•Ptp+U 

jnd VhuUicr veranlafst in ihren Be weifen fOr jene f i,rn > — Hierauf wird aus den beiden erften 

Fleihe das Unendliche zu vermeiden; Tie find aber Axiomen in Archimcd's Büchern (Iber Kugel uni 

n einen andern Fehler verfallen , .indem>fie als fchoar Zylinder hergeleitet, dafs Ttets fin x < x aber 
lusgemacht annehmen, dafs fich fin x Fltr 'jeden YtT x *\ 



k Verthvonxin eine Reihe nach Potenzen derfelbeii tangx> x und nun gezeigt. 4) xr — n 1/ fin — ) p< . 
iahl mit gaozen pofitiven Exponenten entwickeln n ' 

äffe, was doch erftbewiefen werden müfste, wenn ft, rnSS . r^_*\ n _ n . Cn 

»an nicht mit Lagmngk als ausgemacht annehmen Wr * >ß ' 5) 1 K Co[ 7J V<v fflr - 
will, dafs fich jede Function von x in eine nach Po- 



ivuif aais neu tue runeuun von x in eine naen ro- a„. im_ -, r u 11 » j r 1 

tenzen von xfmit ganzen pofitiven Exponenten fort- A " 8 Nr * 3 S ' ? rhe,,et > nn Nr ' x - dafs 

"chreitende Reihe entwickeln laXfej wogegen aber * S f ' ' \ f 1 ii /• p-i\ 

chon die gegröhdetbew Einwendungen von Fh/tpdch, r -77. \- ITvTrf/"'! 1 ^ ) 

Woi* u.at gemacht worden find. Mr. Grunert 6)— ^xP.£— V ? "f Bi Q 7 

;eht bey feinem Beweife wie Euler (Introd. in Ana- » • • • p l....p 

yf. Inf. Lib. I. p. 98-) von dem Satze aus, dafs /* x\ X s 

. - n , rvü.rc ■ "-C n -0 (q~^) " P ^ of 7;- f .[fin-)Kv für n<*. Es ift 

in n «far (cof z)« 4 -* finz * ^ ^ 1( . v .rr.v.i> P< 

n (n-4) ^• WfW, '«» a P Mph UQd IW* ungeraden 

cofz)-J(Gnz)J + ^— — (ooft) — »(fini)«... Zahlen x, 3 , >5 ... ap- 1, und - für . fetzt : 
A.L.Z. 1833- Zweyta-BamL Lll 2P 
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fcr d >alrch>grtfceftg un t e r de n Zahlen ß\ «},;.. h*. Ifewtfd nun $. 12 n. 13. wwiaCtn » daX« ft*ts ein« 
tingerade Zahl 2 pH- 1 fori folcher Befchaffenheit gefundeo werden könne, dafs 




I 2p 

, ~"n r " ,, ^~n~ 



, .1 



■ • . _ * I . 



! ■ 



»•••tap-hO Vi r«/ V ny 

/ _ J-^ ( _ a P +2 >j 

r .«• i i^e,t?>-..-. . v ° J K " J \ . 

• ■ 1 [ ' - ,i . '• I 



x U. fyf. 



wird. Addirt man daher diefs xu dem Vorigen, fo ift. Für den oben 
me < r. Um fo mehr wird daher tat den «imüche* Werth von o' 
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~jfo* Vi :....7, — • , O rf T>: , C fa T). : l[ 



man n Jmlich das Vorzeichen diefer algebraifchen Summa nicht beachtet: Alfo 

1 . 3 . 3 \ nh \ nt 



" • - 

x' 



^4- 



1 ° ; n» (cof-^) — fon *) H 

^1 tovl!^),, (cot—) ,| 

• « xJ x* x' r f (:V '- ' !<U« Raiha für den oof x mittelft der Gleichungen 

' 1,3,3 'v 5 ' . — „ . eof»x+fin a x = i wd (i — i) a « = o = 1 -"7 
für de* oben beWmmtin Werth ton n. Nan fey 



» 1.2.3 «..S >*«7 ' 



A 



flnCtn— O 



1 .2 



— — + i«b, Ree. muü es fich 



als ©ine «*es übrigen Inhalts diefer Abhandlungen Raum zi 

gewiffe gegebanA^on * gängige Gröfee^JDa aber behalten. Natürlich , könnte , wie auch der Vf. er 
^ von n ganz unabhängig ift , 10 mufs offenbar A an x* x* , 

fieb kleiner als jede gegebene Grifte d.i. A •»•O-leyn. inoart, der ^»atz cot x = i — z T "T* : . . • • aui 



1 -4 



ift Ii 



X« 

+ • ■ I> '* 10 chupg für den Sinus, allein es ift intereffanter, dafs 

*5 ' ! h, * er ein anderer und kürzerer Weg eingefchlagen 

0 x = x— + — - —V- • tieieltt worden ift. Noch kürzer ift die bekannte Ent- 

lli.3 T i..5 *••?' Wickelung 



I x* 1 X* I - diefelbe Art bewiefen werden, wie vorher die Gle i- 

x — ^ «fr» *i ..«..■l ^ finiX g*'»» to 



folgt nun ans fin (— x) ßri x» dafs dafTelbe 

bey negativen Werthen von x gelte, and dafs, col'xsl-fio'xs I— (- 
■ e die Balis der hyperboÜfchen Logarithmen 
e > V"-' — a— V^.-r— • — 
bedeutet, fin x -= ZTFZ.~ fe y- ~ Au » 



»V*-* — e- x V 



) 



der 



a/— 1 

Reihe für fin x leitet Hr. Cruncrt und daher 



| e*V-' + e-»V-' j 1 
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eo fxm e«V-' + e-«V,- ,J x» , thomlich, und.grOndet fich auf die Gleich« 

Was fin. und cof. eines fogenannten imaginären Bo- la " fi S w,rd auch dle S«"»« der R«**»« 
gens i betrifft, fo wird hier mit Hecht gefagt, da£s , - 

diefs eigentlich nur abgekürzte Bezeichnung de* 1 — a e a .i 4. Ä i»„« .... ^ v a ' 

i3 ii ja * i# / 4 r — -X 2n 

Reihen 1 — r——, +•; — ■ . . . und 1 1- . . . (aas obere Vorzeichen für ein ungerades , das unk; 

I.2.3 1 • *S . 1 .2 - I ..4 ^ —Ii " ~ *lj 

fcyen; welche Bemerkung auch von tangv, cotangi eJn^ades JrJ die iiieLbernonillifche Zah. 

u. f. w. imaginärer Bögen gilt. Uebrigeni bleiben mi «e!ft der Gleichung fin (n+ i)x= 2 finnxcofi 

alle Relationen, welche für fin u. f. w. reeller Bögen -^" n .( n — #)x gefunden. Der Vf. entlehnt hierauf^ 

gelten auch für Gn u. f. w. imaginärer Bögen gültig, Hn - Hofrath P/aJT* Verfuch einer neuen Soronu- 

indem diefe Relationen erweislich unabänderliche tionsmethode (Berlin 178g-) deaBeweis der Oleicbuot 
Eigenfchaften der Reihen find, zu deren Bezeich- I « a I : 1 «♦ * 

nung die geometrifchen Ausdrücke hier dienen. — 0 = 2 17 2-; r'-f- 2 ... W o 

Die Reibe für den fin. verf. x findet unfer Vf. U ß- 7 ,a * 3 * H Ä "* f* mm * 

mittelbar aus der für den cof x, die Reihe für T 1 1 ig- 1 "» '^"L' Ä lC I tr \ 

die Cotangeote aber, indem er in der Glei- y*» dl6 bamm * d«r Reihe I + £n+pi +jr % ... 

chune i cot * x = ' + i bedeutet, $odanri giebt Hr. Grururi «inen eige- 

cnung , , cot i x - Äwrfg df$ Nmton * tc ^ &tMf flber die c< £ f 

x» x * x« ^cienten in dem P/oducte (1 -f. «z) (1 + (3z) u. f. ir 

2 — — + . , «nd beftimmtnun die numerifchen VVerthe derCoef- 

1 - 2 1 --4 1 .-6 ncienten in dem Produkte , - — 

»( x -i^ + ir 5 -rr 7 ":) f-v ^iiX E f^-ifr^*-^"P^ 

x a x 4 ' _J. welche fi.cn durch die kurz vorher genannte GU\- 

1 — a.I.a^ä .1 '4'" ' ri.nm- i.mien ) allen und iüiccnde lind 



\ 1.2.3 I *>5 / 



chung finden Ulfen und folgende find 

i > V* • n* n< \ T 

den Quotienten mittelft der Methode der unbeftimm- Producte z = - * fo entfteht (1 + — \ ( I + — \ 

ten Coefficienten , die hier mit allem Rechte ge- » 1 nit Ä : .*«/ \ T l'«l 

braucht werden kann, findet, und die BcmouiMchtn I xx \ x* x 4 x 4 

Zahlen anwendet. Die Reihen für tang, cofec. und l c + ^;l - I + t""% + TV" 

fec. werden nachher wie in Eulers Differentialrech- * - - ! - 3 -•■ 1 ,,flL — 

nung fTh. 2. 4. 222 ) gefunden. - - * ir-, e* — e~* I ; .: • 1 



j^— woraus nun die Zerfallung derjuncüo- 

, e$V*-»— e-*^ , *- , 
iefem Ben .«/-t.. ? ^fa»U0d«it- 



nung (Th. a. 223 ) gefunden 

Abfcbnitt 2. Ueber die Zerfällung der tr«ns- 
fcendenten Functionen e*+e».x, j- 2e of$>-t-e-"*, 
fin , cof <p u. f. w. in Factoren. — Auch iÄ diefem 

Ablchnitte fchlägt unfer Vf. einen Weg ein , welcher tAlft ri.* r>um n «» . j r ^» 

von den bekannten Jof>. BemouilW,, Ller^huZ (e- J^ lu^^ aii" £ÄtL # "2 

?/«.',, /^cro«-', u.f .w. merklich verfchieden'ift, und (e I~ e r ? ZerfMlua « ™ *" ' 

wobey nur die leichteften Elementarlehren von un- • ? v ~ r -h e~$ v^~' 
endlichen Reihen ins Spiel kommen. Sein Verfahren 2 

= cof ?) augenblicklich io\gt, 

ftfltzt fich auf die Reihe I — 2 ,B +5*" a'jjj. f« «j. j; u j j« • » » . 

Dafc riiefe Reihe für n - n 3 , 4 r« • V J?.^« " ch d « nn dl « übrigen aus £o/«»r« Introduct 

. ^annt. H». *^^ w Tb«n. d,r 0 W ,«U!.br a uch« vrOrd«. 



— i r „ 
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ÄtLGEME I N EX ITERATUR- ZEITUNG 



' .,; Juliu* 1823. 





I • >iiii >•.•>••.'. t tl u il. . ■. 

,: • 7 MATHEMATIK neu Aufdruck x = ß« x fec$ xfecjxfec| x. .. be- 

Ar.xoxA , b.Hammerichi Mathtmattfche Abhaut- ™ fen könne, ohne dabey, wie das Unerid- 

lungm von Dr. Juh. Aug. GruntMu. f. w. • l^he gebraticben^ ^ 

(S^:,/, dir«« rt,d W( k«. Wo«) n-A^I^ 

A bfchh. 5. Semmfrung der reeiproken Potenzen wo n * C »• die Bincunial-Coefncienjen nach 

gewöhnlicher Bezeichnung bedeuten. Der Karze 



A bfchh. 3. Sttmmlrung der reeiproken Potenzen 

der natörJichen Zahlen, — Hr. Gr. zeigt 2u- , 

1 .*»«•. halber werde diefe Reihe für die Baßs 1, und den Ex- 

nächü, dafs« wenn», S3, 0 u. C. w.-die Bernoulli- , 

fcoen Zahlen nach ihrer Folge bedeuten , Üets ponenteo m durch A, far die Bans 2 «ad den Ex- 

"' ' ,1 pooeaten ra durch Bu.tw. fori die Baßs n und den 

ifV'"' 1 "^ n — p' I,a -3 Exponenten m durch N. fßr die Baßs n + k und den 

a f»-5 s f » 8 , Exponenten m durch fN± k] angedeutet , fo ift alfo 

— ° ■ ir._ui-j « 1.2 



1 



+ /■ ' N - — — -.»-4- . . 1 . m m' ~ trf - ' - _ 

-*T r ^nJJn ^'- woraus nun io Verbindung mit m n^k* 1 "* 

de^ßn^t^führten Gleichung ' - - C^±k] = (n+k)- ^ („ ± k - ,)» 
I , » "* *- . (n + k)(n + k — I) 



X m-i m-i'N 



ir*- - r» ,rt . j beweift nun zuerft ($. 3) , däfs N i n( [N — il -#- N ) 

dafe £ F= TTaT' Dem Vf ' k0rDB,t d " für jedes n und m fey. Mittel*; dieser recurrTrenl 

Verdienft zu, diefe, aus JV^* Verfuch u. f. w„ den Formel ift es. leicht eine Tafel für die Werthe 

entlehnte Relation hier recht klar bewiefen zu ha- ; . „ " . _ ■ r ^ 

ben. Es itt " der B.*>hen N bey poßUven ganzen Grundzahlen und 

, - - _ ™ „, Exponenten zu entwerfen, von welcher Tafel hier 

* • — + _ + = — 2 ™ = -—.— . der Anfang für n = © (»»n -=.7, . ynd für m«^o bis 

a »B 4 m ^ . asn -y«» , >an a «n = 8 gegeben wird. AUch folgt eas jener Formel 

^-LOS^ ' • " , ' : -r! o--*£N + nuf.:;) u«4 




J - . ,. 7t| r n , ,i . v— , " « -/i-- — » - J B'"«« j^wuti- 

— —-V. .= " '/ Wg' Endlich werden hier auch • ' ... " - J» • 

4»» .J..20--:-:» .1 -»fn *w» *\. ^ u *e k. Ift nun)n=»4frfoethpU man N = j.2,.3.,. 

hicti Tu?^ Ausdrni^ke fe ndie Sunimen d«r reeipro-* mr*» • .ir , 1 m-!« .j 1 

Rerl uhperad^n Pntpnze« der. oetorliohen Zahlen'mit t^ n [ A i-^*J'*v*^fj--^A + a •,^•-08 + 3,4 

Jtf^nMrttorfMroefct«»*;! inden gelehrt.: • - ■. . -,i r > ■ •. ■ ■ K • 

"^Iri- «n¥rtii Anhang ira dleter erflen Abhandlung *r.n + -finj. '-^u.- ! - N ,* m ' tt , , m r" 

ztjgtHer Vf^ecti,. wie iri«nd»n>v C «,i-ait;. gefunden n.iiti*^! Wuf.t.a&aL* \ A T lJ+ A 

^"^.^.^.1823. Zit^tirr Zlo/id. Mmm + 
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im-n+i 
+ - B + 



m-n+5 
D... 




fetzt : 



C + - 

I . 3 I . 2 . 3 

und wenn man n + n' für n 
n' a' in'+i i n<+a 

-[A-i]+A + 7 * + — C. 



2...n - — ■ ■ | ■ ,. a 

I n'+n-i 

•+--■ „ . N. Es war nun dem Vf. leicht 

I.2...(n — l) 

folgenden Satz, den wir hier gleich allgemein aus- 
drücken wollen, zu beweifen: 
n-t-m 

N m m-i 

iCm n+ 2 m-, «ER — „C m — I» I — ■ 3R 



I .2. 



m-a 



+ 5 C m — 2 B +* m -59R....+ni — 9 C t 

+ mC, n +' n 1w, wo die Zeichen ,C m , a C m — I u. 
f. w. Coefficienten bedeuten , deren Werth aus der 



TT 



vorhergehenden Reihe 

l • 2 • • • n 

Hiermit ftehen mehrere Sützte über die Theilbarkeit 
der Zahlen in Verbindung, die der Vf. in $. 1 1 u. 12 
aufführt , und worunter der IViljon'Jche Satz über 
die Primzahlen als ein fpecieller Fall mit vor- 
kommt. — Nachdem der Vf. noch manche andere 
wichtige Relationen dor hier betrachteten Reihen 
unter einander bewiefen hat , zeigt er ($. 20 u. ff.) 
an ein paar Beyfpielen die Nützlichkeit diefer Be- 
trachtungen. Euler hat (Inßitut calc. diff. T. II. 
cap. VII. 6. 167 — 17t.) darpethan, dafs die Summe 
der endlichen Reihe ap, bp 1 , cp 3 , dp' 



fchreiten , bey jedesmaliger Anwendung der Methode 
erft rechtfertigt« Es ift ihm diefs uofers Erachten] 
vollkommen geglückt, und fein Verfahren fcheüit 
in Betreff der Binomialformel wenigftens zum Theil 
neu. Sind auch die Beweife diefer Formel , welche 
fich blofs auf die Multiplication gründen z. B. der 
von Rothe in mancher Hinficht wohl vorzuziehen, 
welches der Vf. felbft zugiebt, fo gehurt es doch 
zum Reichihume der Wiffenfchaft , den jeder eifrige 
Verehrer derfelben zu erhalten, und wo möglich 711 
vermehren fuchen mufs, dafs fie auf mehr als einem 
Wege zu einer fo wichtigen und folgereichen Wahr- 
heit führen kann. Ree hat daher diefe Abhandlung 
mit nicht geringerem Intereffe als die vorhergehen- 
den gelefen , enthält fich aber hier eines weitläufigen 
Auszugs, und bemerkt nur, dafs er ganz dem Vf. 
heyftimmt, wenn diefer eine Potenz mit imaginärem 
Exponenten A' für nichts anders, als eine abge- 
kürzte Bezeichnung der unendlichen Reihe 

beftimmt wird. (A — i) 3 -|- ... erklärt. Ree geht noch einen Schritt 
weiter; er glaubt nämlich die allgemeine Erklärung 
des Begriffs Potenz fey nach dem jetzigen Zoffanrfe 
der Wiffenfchaft fo zu geben: die a xt Potenz einer 

Zahl (i + b) ift die Reihe 1 + -b+ ° Cn ~° bb 



p*+« / »dz 

s-P**=:m(*-äT-* 



zp x durch 
?d 3 z id'Z v 

ß u. 



dx* dx3 1 dx* 
ausgedrückt werde; wo die Coefficienten 1 
f. w. von ihm (a. a. O. $. 171) recurrirend beftimmt 
werden. Er giebt aber auch (ebendaf. $. 17a u. 173) 
independente Ausdrücke diefer Coefficienten , jedoch 
ohne Beweis. Hr. G. ftellt aus den vorangegange- 
nen Sätzen diefer Abhandlung einen bündigen und 
klaren Beweis derfelben Ausdrücke auf , der jedoch, 
wie diefe Abhandlung überhaupt, nicht wohl eines 
Auszuges fähig ift. In §. 25 u. ff. lehrt endlich der 
Vf. mitteilt der hier betrachteten Reihen zwey in- 
dependente Formeln für die Bernoulli'fchen Zahlen 
finden , die zwar fc hon bekannt , 
neue Art bewiefen find. 



1.2 

n(n — i)(n — 2) , 

H — — bbb..., wo fowohl b als n jede 

1.2*3 

beliebige ganze oder gebrochene, pofitive oder nega- 
tive, rationale oder irrationale, ja felbft imaginäre, 
Zahl feyn kann. Dafs für alle Reihen diefer Form 
die Regeln der Multiplication, Divifion u. f. w. gül- 
tig lind, welche gewöhnlich nur für Potenzen mit 
eanzen Exponenten erwiefen worden, haben Bujfc, 
Rothe u. A. längft gezeigt. — Bey den Exponentiil- 
gröfsen leuchtet, wenn der hinomifche Satz vorbei 
allgemein bewiefen ift, die Möglichkeit der Enl- 
wickelungiu Reihen, die nach Potenzen des Expo- 
nenten mit ganzen pofitiven Exponenten geordnrt 
find, von falber ein. Hr. G. entwickelt diefe Rei- 
hen auf die bekannte Art (verg!. Thibauts allgenMine 
Arithmetik. Kap. 10) und giebt nachher mehrere 
Formeln zur bequemen Berechnung der Loga- 



Iii, lieber die 
Jjigariihmcn in Reihen. De» Vfs Abficht ift hier be- 
fonders, die Beweife, welche man für diefe Reihen 
nach der Methode der unbeftimmten Coefficienten zu 
führen pflegt, zn vervol Ifta' nd igen , indem er die bey 
jener Methode Statt findende Voraussetzung, data 
fich die betreffenden Functionen in Reihen ent- 
wickeln iaHVn, die nach Potenzen der veränderli- 
chen Gröfse mit ganz«» pofitiven Exponenten fört- 



IV. 1 heb er einige Formeln zur leichten "Berech- 
nung des Kreifes. Euler Jehrt zur leichlern Berech- 
nung der Kreislinie einen Bogen, defTen Verhalt^ 
zur ganzen Peripherie rational ift, in zwey od« 
mehrere andere Bögen zerlegen, deren Tangenten 
rational find (Comment. Petrop. a. 1737 p. 222 fc/1- 
Introd. in Analyf. inf. Hb. L cap. 8 I» fine). Die 
hieher gehörigen Formeln hat EJügel (in Hindcn- 
bürg"» Archiv B. 2. S. 308 ff.) nach einer Methode 
entwickelt, die auf Sätzen der unbeftimmten Ana- 
lytik beruht. Unter Vf. entwickelt hier diefelbcn 
Fermein aber nach einer allgemeinem Methode, dia 

fich 
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ch auf emen Satz des Ha. Hofrath Vfaff (Disqui- 
tiones analyticae Disq. I. $. VI.) gründet. 

V. Vcrmifchte Bemerkungen. 1) Eine neue Au f- 
jfung der LauibertiftJien Aufgabe : Vier Objecto 
W, B» C, D» welche aus einem Standpunkte E ge-i 
ehen werden, liegen in einer geraden Linie AD, 
lie Winkel AEB, BEC, CED fo wie die Er.lfer- 
mng A B des erften vom zweyten, und die Entfer- 
mng CD des dritten vom vierten find gegeben ; man 
uebt die Entfernung BC des zweyten vom dritten. 
) Eine leichter Beweis der Formel für die Summe 
[er Kubi einer Reihe von naturlichen Zahlen, be- 

x(x — i) x{x+0 

uliend auf der Gleichung x-\ = — ■ . 

1.2 i .a 

;) Ein Beweis des Satzes: der geometrifche Ort der 
ichwerpunkte aller Triangel, die lieh zwifchen 
:wey Parallellinien befeh reiben laffen, ift eine mit 
liefen Linien parallele gerade Linie. 4) Ein kurzer 
nid eleganter Beweis des Brmmkcr'fchcn Ausdrucks 
ür das Quadrat des Ourchmeffers. 5) Ein Beweis 
tes wichtigen Satzes: jede Gröfse läfst ficb nur auf 
sine einzige Art durch einen Kettenbruch aus- 
Irücken, deffen Zähler alle = 1 und deflen Nenner 
auter pofttive ganze Zahlen find. 

Ueberall zeigt der Vf. diefer Abhandlungen eine 
'ertraute Bekannt fchaft mit feilten Vorgängern und 
eine Schreibart ift ftets klar und beftimmt. - Ree. 
;laubt ihn daher im Namen des mathematifchen Pu- 
blicum* ermuntern zu dürfen, dafs er diefer erften 
Sammlung von Abhandlungen bald eine zweyte fol- 
gen laffe, und auch fein in der Vorrede gegebenes 
/erfprechen, ein ausführliches Werk über die Tri- 
gonometrie nach Art CagnoIZ's zu fchreiben, er- 
ülle. — Die Schrift ift dem Hn. Hofrath Pfaff 'in 
lalle, Hn. Grunerd verdientem Lehrer, gewidmet. — 
Druck und Papier machen der Officfn des Vaters 
mfers Vfs Ehre. 

Schliefslich mögen hier noch , um dem Vf. die 
\ufmerkfamkeit zu beweifen, womit Ree. fein Werk 
;eiefen hat, einige nicht vom Vf. angezeigte Druck- 
ehler bemerkt werden, die fich in der zweyten Ab- 
landlung finden : S. 78. Z. 2. v. u. muffen cfie Hino- 

»ial-Coef ficien ten zur (n — m)'« nicht zur(n m 

4- 1)«« Potenz ftehen. — S. 80. Z. 7. v. u. ftatt 
ies Nenner* (m- 4) foüteCm— ,) ftehen. — S. gl. 
Z. 7. 

(a«^»i)<m -8) ■ /t (2^3iK«n~n) 

Utt"« , . mufs es »ö — - 

J 3 
— S» 8». Z. 8. ftatt — «9t fetze 



— S. 82. Z. 9. ftatt »» A' A fetze 

-I -» m-n + 1 1 

nan «W —'S» A A. — S. 86. Z. 7. in den Zlh- 
er fetze man_720 ftatt 170. — S. 8H- Z. 2. fetze 
nan ± ftatt +• — S. yo. Z. 4. t. o. p * — 1 futt 
. = i. — S.92. Z. a. ftatt »-p fetze nun -— r " 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

P4RT8, b. Hautcoeur n. Gayet: Ia fille de Juf- 
fani, ou In moeurs corjes; par Charles Durand. 
1823. Vol. I. Xu. 200 S. Vol. II. 208 S. 8. 
(Leipzig, b. Zirges, 2 Rthlr.) 

Die Sitten voriger Zeiten möglichft grell zu fchil- 
dern, ift jetzt Modeton in unfern Romanen. Unfer 
Vf. nahm Theil an dem halbwilden corfifchen Volke 
das er auf feiner Infel lange zu beobachten Gelegen- 
heit nahm. Ein Volk, wo die Selbftrache Jahrhun- 
derte lang ein Ehrenpunkt geworden, das im vo- 
rigen Jahrhundert zwifchen 36,000 bis 37,000 Mord- 
thaten von den Tribunalen des' kleinen Landes von 
170,0.30 Einwohnern unterfucht fah, indefs gewifs 
keine geringe Zahl ganz unerforfcht blieb, wenn der 
Mörder oder feine Familie fich mit der Juftiz derGe- 
nuefer abfand, das bietet eigenthflmliche Sitten dar, 
die iulereffanter find als Ritter - und Feen -Mahr- 
eben. — UnwifTend und abergläubifch ift das Volk 
der Corfen durch Schuld feiner Prieftef und feiner 
Obrigkeiten. Parteyifch und furchlfam ift dort noch 
immer die Juftiz: denn die Hauptverbrecher fchQtzt 
die Furcht der Zeugen oder auch deren willentlicher 
Meineid, und noch kurzlich lafen wir in den öffent- 
lichen Blättern, dafs ein paar ftrenge Richter auf ei- 
ner Amtsreife erfchoffen wurden. Noch öfterer trifft 
die/s. Schickfal die Gensdarmerie. Ein Canton der 
Infel, der ein abgelegenes Felfenthal bildet, ift noch 
jetzt in der Lage , dafs kein Gensdarme dahin kom- 
me* aber auch kein Verbrecher von dort aus die 
Ruhe des übrigen Corfica ftören darf. Nicht viel bef- 
fer lieht es im nördlichen Sardinien aus, und auf den 
Klippen und Infel n zwifchen Heiden lebt im Elende, 
aber lebensficher , keine kleine Zahl der Ruheftörer 
beider Infein und fluchten von da von Zeit zu Zeit 
nach einem entlegneren Punkt der Erde. Hier re- 
crutirt man, Banditen und zu gewagten Unterneh- 
mungen Abenteurer für Italien und die Levante. 

Die Zeitgefchichte des Romans ift Ludwig XIV. 
Zeitalter und Colberts Minifterfchaft. Ein junger 
Franzofe, Namens Valcour , foll nach Rom von Mar- 
feille abgehen und Barnini beftimmen die grofsen 
Prachtbauten des Königs zu entwerfen. An Cor- 
fica's Küften, damals Genua*? Eigenthum, ftrandet 
da» Schiff , und nur Valcour rettet ficb von der Be- 
fatzung ans Land. Ein nomadifcher Hirte giebt ihm 
Obdach und bringt ihn Tpäter zu einem corßfeben 
Landherrn , Namens Juffani. Juffani hat an Kindern 
die Heldin des Romans, die fchöne Angelina , und 
einen Sohn Pietro. Ein reicher Nachbar liebt An- 

K'lina, ohne ihr Herz gewinnen zu können. Um 
re Hand gewiffer zu erlangen, reifst er ihr, als fie 
die Meffe verllfst, das Haarnetz vom Kopf. Es ift 
aber diefer Muthwille nach Landeafitte nur einem 
begflnftigten Liebhaber oder dem Gatten erlaubt. 
Vater und Bruder wollen fie rächen , das Mädchen, 
um Blut zn erfparen, mit Widerwillen den rohen 
Liebhaber ehlichen. Der Bruder findet diefs Opfer 
ruftark, erfehiefat den Ehrenfchäoder, und fluchtet 
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in die Wälder. Der Greis follicitirt beym Oberrich- 
ter Spinola die Abolition des Verbrechers, erlangt 
folche gegen Abtretung feines Familiengutsj ehe er 
zu Hanfe kommt, erfährt er, dafs bereits die Poli- 
zey dem Verbrecher, nacbgefpürt hat . und dafs er 
bevmW'i.ferf lande gegen den V erhaft erfchoffen wor- 
den ift. Diefs hindert aber den Oberrichter dennoch 
nicht» des Vaters Exmiffion vorzunehmen. Seinem 
Gaftfreunde Valcour beforgt der Greis einen andern 
Aufenthalt bey einem Verwandten. Hier fieht Val- 
cour Angelina^ auf dem Grabe des Bruders beten, 
und beflürml' das Mädchen mit Liebesdrang: fie 
fluchtet zum Altar, auch hicher verfolgt fie der 7 Zu- 
dringliche und entweiht am Ende das Afyl und die 
Gaftfreundfchaft dureb Verführung der Angelina. 
Die Aeltern der Angelina fterben nach einander. 
Sie flüchtet nach einem Verwandten , der Ce in einer 
Waldhütte yerfteckt hjilt, um dafelbft ihre Entbin- 
dung zu eryrarten, indefs Valcour in Prankreich 
reue Liebfcbaf-ten anknflpft und der corfifchen Ge- 
liebten, ungeachtet de« vor der Mutter der Oeliehten 
und dem Beichtvater am Altare getllanen Verfpre- 
cheos , vergifst. Das Kind , womit Angelina auf ei- 
nem Fufspfade entbunden wird , läfst fie in der Lage 
der Verzweiflung in einen Abgrund gleiten, und 
kommt deshalb in Unterfuchung. Valcour langt vn-i 
terdeUen in geheimen Aufträgen des Hofes in Cor- 
fica an, kann aber feint verhaftete Geliebte nicht 
entdecken, die indefs der Strafsenräuber Aitona ret- 

1 



tet. 'Nach einander Werden Aitona, •ein patrioti- 
fches Ungeheuer-, im fteten Kampfe mit den Oenue- 
fern, nicht ohne manche altrümifche Tugenden, 
und die Corfin Angelina von den genueflfehen Obrig- 
keiten verhafterund zum Tode veruftheilt. Aitona 
trifft der Todesftreicb. Angelina rettet aber die 
von Valcour bewirkte Abolition des Proceffes. — An 
eingeftreuetenEpifoden ift diefer Roman reich. Nach 
der VerGcherung des Vfs findet man alle Begeben- 
heiten in der corfifchen Volks- und Sittengefcbicbte 
beftätigt, und die vielen von genuefifehtr Üraufara- 
keit und fchlechter Verwaltung zenpeaden Erzäh- 
lungen follen fämmtüeh aus der Wirklichkeit ge- 
fchöpft und hier nur benutzt worden feyn. Der an- 
dächtige Strafsenräuber mit einer ganz eigenthöm- 
lichen Lebensphilofophie im zuey ten Bande ift in ge- 
gebener Form ein neues Original^ könnt« aber wckl 
nur in Corfi<-a oder in Spanien« Gebirgen hauten. 
Die. Geiftlichkeit fpielt überall eine verföhnenda 
Holle. Su fehr die Blutrache unter deb Corfen auch 




inrem 



Volksglaubens gehört, dafs die Todten einma 
Jahr von ihren überlebenden Verwandten an ffi 
Todestage gefpei<t zu werden erwarten. Nich ih- 
ren Gräbern trägt daher der Corte ihre Liebltn&s- 
fpeife, und freut h«h fehr, wenn er foJche folgen- 
den l'ags verzehrt findet. 
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Bcfürdertingen u. Ehrenbezeigungen. 

Aa» li'.Mar Teyerte Zu RfcfuW der' Grofslierzogl. 
Kruleffur der Qekonbime an der Uriiverfität dnfclbft, 
Mag. Franz. Chriflüm Lorenz Kor/len? fein sojäk- 
riget. Amt Jubiläum. Von zehn erwnehfeueu Kindern 
war es für ßebeji möglich geworden, zinn The» nu« 
weiterer Entfernung , fleh zu verfamTOt/lh; zahlreich 
katu : fich Verwandte 1 Und nahe Freunde des Haufea 
zu dem Fefte eingefunden. Cegen to Tllrr eVfchien im 
allerluKhfteu A^flr k ge deV'Hr.'Vice - Kaizleydirectör 
und RcsieiungsbeVollmHchÜgte von Both, und ober-- 
cnk_ den iil>erra/i?hlen Jubelgreife ein gnädiges , nncr- 
keüu'-iidva Schi 'ejpen des Gwfsherzogs, begleitet von 
dem fytentfr GrUvime^Bofrnth ntÄl einer Gratrtlcay»' 
ti«mVuq 2Q9 Thidefn. " Ünd r nun drängten fich CHick- 
^nkJmul« von'Sctteti'äller'.B.'hBrden. 1 ., 

Zu heinerVen i rj Juöfk JjdaÄ b «r. #ef*r G*d^ei»- 
leiwhmk #u.QueifnJiu er^l^enc^, .dur- 



ha'H> Mirh «in, Steindruck fU.Vueifqjin erJ^Heiie^Uur 
{AUW einige» K.uiiflwerth hat Die, Hauptparti? auf 
damlellian ift ««Wo» dfiÄV^kolea JubeJgreifc ruhig 
belohnte kWin«. Gehöft be* Roßock, AW**c<r4fr ri 

l r O .. Ii il ihh . I . ,CI .1 «.t l ,i -I» --l if ,ld« Ii 

Min Lt. .l.hnlili. ifiiK uTT" loht 

.1. 



NACHRICHTEN. 

Der Frofpert gebt geradezu auf ctis Hau», hw>r ftehl 
der Jubelgreis mitten unter einer Anzahl von ,Ele*ea 
und fpriclit rii ihnen: „Di«Tes alles h?vbe ich 'meiner 
Familie erworben, und zwar durch Öekonoiaie und 
Induftrie ; lernen Sie hier auch den pmlüfcbeb Niitaea 
beider \Viffeufcbnften , den ich lehre,, kennen!" — 
Au beiden Ecke» de» Blattes find noch, lehr paffend, 
zwej der fchonrten Au«firhl«}u gez^idUnet, we)dt£ qmu> 
m»u den Akazien - Aüpflanzuagen |p t Waruem'unJ#, 
die der Jnu*lgrtj« auX. lydtcii, dev-.Studt Rortuck ^a- 
l«gt« a 4 f.di« Oflfee und auf Oü» uudiegenden Limd- 
gegandfn liat. ) i — ...m! ,rl tu.. 

.l<j .Am «s^lfay'ffeferte Hr.Dr: G*>r- GörrLcb fuppti- 
bäum , Archidiaconus an der St. Nieolaikircbe zu ner- 
fj»', -feia^ojJfhri^Ps AintsjubHiirfip-vUDd WtrHtel)f!v die- 
ferfte1?SP1itleit >nit r ne»h MWn AdlWT^tion Jte|)KlaTW 
beehrt. Auf Atilnfs reinaf DoctorÄil ilhuin» erlueh 
«Wfelben iföenlM Rcg^r^gr^MkUinalratH^ /. 
Kutsch sBA'TJfe^nitz. »~, , ..,•>«• , 5 p 

"Hn. Dr. Wernsdorf, Rcctur de» Donu:yirtiiaiji tu 
Cfa^mburg, ifuvc^n Kuuige das ^radivät eine» Frwfcii«« 
f^lrehaa - U ,ü « f .n . • vl 
»»»'. i — ■- 1 -c S .c.» H — ^. • ,.1: ^ „„ 
m ntr» isr^V -• »'•••'l •« -A .c^ C .1 
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NACHRICHTEN. 



L Lehr» und Erziehungeftuftalten 
im Würtejijbergifchen. 

Es ift eine knnfgl. Verordnung eur Erweiterung der 
unter dem verdienten 4M bereit» feit einiger Zeit uiif 
Uoterftützung des Staate beliebenden Taubftummen- 
ttnfiaJt, mit vfe\cl\ei eine Blindenanft alt \ erblinden 
Verden Toll, er/thiene. Der Monarch felbfl bnt durch 
ein Gefclienk au» feiner Privatkaffe für die Ausftettung 
des dazu erkauften Haufes gefurgi. Die Anftalt erhält 
die donp«lte Beftimnrung , Taubftummen und Blinden 
beiderfey Gefxhlecht« die Woblthat einer plauraafeigen 
Erziehung und eine» methodifchen Uoterricbts zu ge- 
währen , und fodaun auch als NormalEchule für die*- 
jenigen zu dienen , welche /ic h I ü r don Unterricht der 
Teubfluniinen und der Bünden ausbilden wollen. Die 
Aufnahme der Zöglinge findet in der Rege) in dejn Al- 
ter znifchen j und n Jabren Statt mit dem Beginne 
eines neuen Lehr-Curfus, jährlich in den erften Ta- 
gen des Septembers. , filz den Jiaftenaufwond ift eiue 
?n dem Etat de« Minifteriuyis des Innern feßgefetzte 
Summe bey der StaatsknlTe angcwiefeu ; aufeerdein 
haben nicht gn.uz unxannÜ&ifUe / Glinge ein jährli- 
ches Knftgeid an die 1 iiji i u iskafle zu entrichten. — 
Zur Verbreitung eines uaetbodifeben Taubftummen - 
■ndBliiulen-UnterriclUs überhaupt f. .11 diefcr Lüuflig 
*u den Fächern gehören , worin die Zöglinge des Schul- 
lelurerTlRiules unterrichtet werden feile« ■. und iin pro- 
tefiantHchen Sehullehrer - Seminar, za Efslingsn ftdt, 
lieben dem the*>r<;lifehqn Unterricht durch eio*>n Leh». 
rer, nu<di Xiir praktische Anw »odung djqr Methode 
durch' deu Unterricht qmger , dort aufzunehmender 
Tnuliftummen Hud Blinden geforgt werden. .Das GM- 
tlie wird i . ; Zjeitrl j I iniwHJipiiXciu»^ Schul Jebrer-- 
Seminar in Ausubifflg, gebracht werde*,,-- Auf der 




lieben Standes mit der Methode des Taubrtuininei»- 
UBfd flÜHidfui-lielerekbr» belanirt wi in«cheji.> Zu Mit- 
gliedern der durch das Statut vom 28- Jan.d. J.augeord- 
uetenOber- AiiiTichte-Cominil^i« iÜjrylie/c Aufutlt zu 
Gmünd wurden von Acin Ximigfl ernannt ; der Öber T 
hö^redigef', X'tß^d'^uta , der (kathoiifrbe) QUe^ T 
JCiWbcnrath Schedlfr, uqd 'det Ohes r^QflorJalrajk 
HecgcK , ; , . ., ,,.,■■„■(( at'u v. i- 1 . r r»*i' trt 
Bey der i;n k.".ui.ul. Qkfr - Gym^ßtän zw Sl u| tgart 
▼on den ProfefToren im Bevfeynf des 
L. Z. 1823. Zwcyttr Band. 



am loten und uten Februar vorgenommenen Prüfung 
der akademifchen Reife wurden von den dabey er- 
fchienenen 43 Individuen wegen anzureichender Kennt« 
nlffe zwey vom Studium der Theologie , feths v«;n dern 
der Rechtswiffenfchaft, acht Von dem def Medirin und 
höhern Chirurgie, und einer v«>n dem der Kameral- 
winenrohnft vor der Hand zurückgewiefen. LeRitijnirt 
wurden ober zum Studium der evangelifrhen TheoTo- 
gie aufserbnlb des Seminars einer; zu dem der Recht», 
wifrenfehaft neunzehn; zu dem der Kameraiwiffen- 
fcliaft acht ; alfo zufamraen aß. 

Es hat lieh in Stuttgart ein Verein gebildet zur Ver- 
bofrernng des Kircbengefanges unter Anleitung des -e- 
Muckten Mufiklehrers Hn. Kocher, an dem das jun- 
gore Publicum grofsen Anlbeil nimmt und der in der 

hiefigfln ^Vaifeuhauskirche feine lebungen aufteilt. 

In den verschiedenen hiefigen weiblichen Inftitiitea 
wird beronders und mit ausgezeichnetem Erfolge wie 
im Kalbarinenftift, auf die Bildung zum Kirchen- 
gefaoge gewirkt. 

Eioe Deputation des K. Gymna/tums zu StutfgnH 
Jialte die Ehre, dem Könige bey der Geburt des Kron- 
prinzen die Glückwi'mfche der Anftalt, auch In einem 
im Namen der Zöglinge von Uo. Trof. Schwab verfer- 
tigten Gedichte , darzubringen, und erfreute fich nicht 
nur der buldreicJiften Anfnahme, fondern erhielt auch 
das königliche VerTprechen, dafs der Monarch fich per- 
Xöulivh von dem ZuAande des Gymnafiums überzeirl- 
gen wolle. Am 14, März erfcb'ien der hochverrtrlt 
Monarch um 10 Uhr Murgens in Begleitung des Miui- 
fier-Stftais^Serre^areHn. v . Fdinagrl, und des Plü>- " 
gel - Adjudanten Fürfttn von Hohenlohe, im Gymna- 
fium , wnfelbft lieh der proviforifrhe Chef des Depor-r 
temerris des Inhern und des Cultus, Stantsralh v. Schmid- 
h'o , ■ eingefunden hatte. Die ProfefToren , welche diele 
^tuArren nicht in den Klaffen befcbnftjgt waren , em- 
pfingen den Mrmm-rficm. J en R ec tor Cahiercr an der 
'SJ.itzd. Der Köbig verfügte fich in jede KhuTe jedur 
AHrtbe-ilung 1 de* ^tmnaßums , und wohnte dem flatsU 
fiudenden Unterrichte an, deffen Gegenftand auf aus- 
drücklichen Befehl nicht hatte verändert werden dür- 
fe nj und. verweilte im-Qber-Gvmoafittin f n mehYern 
Vorträgen ^länger« Zeit Die Zi%linge l»eantworteten 
grörstraTheils die ihnen gelegentlich vorgelegten Fra- 
gen mit anrtnndfger Preymiithigkeil. — Dann nahm 
.der Mdnafrhrfdiis übrige, befondess für die Zwecia 
4es Ol>er^Gymnalb»rn* und bey deffen L'eberfülle fehr 
beeagte undwm.Th.il unangemeJTeneLocai in Augen- 
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fehein, und bezeugte dem Rector und den rrofefforen, 
als er fich, nach iiivlirevu tttmideurvntfarnte ; die acter- 
höchflo Zufri« dcxiÜtit mit dem Eifer aerrVIberi, unter 
der huldreirhen Aeufserung, dafs dieler ihnen die all- 
gemeine Achtung fiebern muffe. — Man^rerfiiricht fich 
von diefem fo elirenvullen Behielte für die der Unter— 
ftützung, hefondeis in Hinfirht des nüiln^en Baumes 
fu hiu-Iift TieJöi ftigen und wmJ!g^nT>eriihjnten Auftalt 
die erfpriefslichrteii Folgen. — Es fehlt ihr an Raum, 
nicht allein mit die Ueberfüllo der Klaffen , die oft 50 
und mehrere Schüler enthüllen , zu vermeiden dun Ii 
Aufteilung mehrerer Lehrer, foudern auch zur Auf- 
flellung einer nicht unbeträchtlichen Bürherfaminlung, 
die in Karten auf dein Boden den Mauten und Motten 
preisgegeben werden innfs, fo wie «ur Aufstellung ei- 
nes fein guteu phyfikalifchen Knbinels, und noch we- 
niger in für irgend eiue andere Bequemlichkeit ge— 
fnrgt. Durch den uothwuudigen Bau eiuer Küche für 
cheinifche Experimente in nun durch die Durchfüh- 
rung der SchorufU'ine noch vollends der Gang, auf dem 
fich einige hundert Jünglinge bin und her bewegen 
müffen, verengt und verdunkelt, und der obere Buden 
entftellt. 

Zur Fcyer d er Taufe des am 6. Mäiz''gebornen 
Kronprinzen frheukle der König der Paulinen - Pßegt 
(für arme verwahrloste Kinder, eine Stiftung der re- 
gierenden Königin) 2000 Gulden, der Katharinen - 
Schutt 500 Gulden, der Katharinen — Pflege 500 Gul- 
den, der Marien- Pßege 500 Gulden ; dir Königin aber 
der Pavlinen— Pflege uud der Katharinen—Schule 400G11I- 
den , der Katharinen - und der Marien - Pßege 400 Gul- 
den. Die C'enlralftelle dps Wohllhällykeiis- Vereins 
erhielt aher von Derfelhen ftooFI. , im Namen des Kron- 
prinzen. — Der Stndtralh und Bürgerau«rehufs mnd- 
len der Paulinen- Pßege das anfohnlirlie Gefchenk von 
2000 Gulden aus der Sladtkaffe, wofür fie mit einem 
fehr huldreirhen Handfchreibeii der Mimarihin IlfjglU 
digl wurden ; und auch von Privaten erhielt diefp An- 
ftalt bedeutend« Gefrhenke. — So wurden auch die 
Waifenhiuifer in Stuttgart und Ludwigshurg reichlich 
von dem Königlichen Aelternpaare bedacht. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Iir. Pufttneirier Dr. Nürnberger zu Sorau , durch 
matliematifrbe und dichterifche Arbeiten bekannt, bat 
von dem Konige das Prhdicn! als Hofr.ith erhalten. 

Die Königl. Societat der Wiffcnfchaflen zu Göt- 
tingeh hat den Grofsherzogl. Mecklenb. Srhwcriufchen 
Geheimen Medicinalrath und Leibarzt, Hn. Dr. Joliann 
Ihix tt! Wilhelm Sach/e zu Ludwigsluft , zum correfpon- 
direnden Mitgliede erwählt 

HL Vermifchte Nachrichten« 

Uebirßcht der Meekltnbutgtfeh.cn Literatur. 

(Vebruar bis /uIjos I8aj. Vgl. A.L.Z. 18*3- Kr. 07.) 

* Pritdrick Ludwig Kart ßriiffaw, de» rTedigtnmts 
Candida len tu Grabow, Oeffeutliche Rüge einer offen- 
baren Un # eiediti|keit «uf der UiÜTerüut >«••*; 



mit Bücknrhtnehmung auf die akademifchen Gi 
d.itellilt. iU.mntrripr für Freundet T*: .dxiw le-v 

VtrfafferA 1 %if. 2} B*. *?) ii* Feier Heu,, ich Kj 
Tiehrmann !,_Kanzley - Advucat und Ober - Gericht« - 
Pi Kurator zu Roftock, Beweis, dafs der zwifchen der 
Rittori-; und Laudfehaft und der Stadt Roftock an 
27ften Junitis ijgj über die, wegen des ueuen Rc- 
fliM-kfiben Erbvertrags entl'tandenen Differenzen 1 
gefchloffene Vergleich keine Rechtskraft habe; geführt 
durch die in einem&afti -ev'hisfalle verhandelten merk- 
würdigen Arteiiflücke. (Hamburg, b. Hartwig u. JlüJ- 
ler. 1H23. 8 ) — Dr. Karl Adolph Hahn , BaUillom- 
Chirurg. und ausübenden Arztes zu Schwerin, Diifert. 
inaug. de haemnrrhagiis ex virium vitalium abnoraii- 
tate. (Hoftochü, tjpis Adlerianis. J823. 3 i). gr.JJ.; — 
Dr. Johann Daniel Ttellernng's . Stadt uhyflci und au 5- 
übendeb Arztes zu Wismar, Mathematische Abh»nd- 
lungen. iftc Sammlung. (Roftock u. Schwerin, in dtr 
Stiller'fehen Hofbuchhandlutyg. 1823. 4'.} — IWdinand 
von Kiefewelter's , ehemal. Sertuid - Lieutenants im 
Mecklenb. Schwerin'fchen Infanterie- Regiment zu Ro- 
ftock, Reife eines deotrrhen Officiera nach Griechen- 
land , feine dort erlebten Leiden und Schickfala, und 
feine Rückkehr ins Vaterland. Zur "Warnung hlr deut- 
sche Jünglinge, von ihm felbrt gefchrieben. (Pnrchim, 
b. F. J. Zimmermann. 1823. 2j B. 8 ) — F.A.Ltf- 
fen't, ehemal. Premier- Lieut. im Königl. Preufs. Jä- 
ger-Corps, Ritter des eifernen Kreuzes, Inhaber der 
Mecklenb. .Militär - Verdieuft - .Medaille und Köniel 
Sch wediTrher Schwert — Ordebsmann ; gebürtig tusliai- 
chow im Mecklenb. Schw., Schilderung einer enthu- 
/iasmirten Reife nach Griechenland im J. 1822. (Gör- 
litz, b. ('. G. Zobel. IH23. I2r% B. g.) — HV 
Theodor Friedrich i-on Santen , dos Predigtamts Candi- 
dalen zu Parchira , Bericht über die von der Freynwu- 
rerloge zu Parehim dafelhft pertiftete Sonnfagsfchule fiw 
II uid werkslehrlinge und Gerellen. Auf Korten der Mit- 
glieder genannter Lose. (Giiftrow, b. Ebert. 185] 
3 4) — Jacob Chriftian Friedrich Schmidt, Pri- 
poHlm zu Lübt, Die ProMytentnufe in Lübz. Tar- 
ehiin; b. F. J. Zimmermann. 1 »23. 2 B. 8. — JnAaw 
Chrifliun T.udteie fFredow, Prediger zu Vnruin hör V 
teiihcr;:, Der Gartenfreund , oder fotUtändlger «ul 
Theorie und Erfahrung gegründeter I ntei richt übe 1 
Behandlung des Bodens und die Erziehung der Ge- 
wächfe im Küchen-, Obft- und Blumengarten, ia 
Verbindung mit dem Zimmer- undFenftergarten,nebfl 
einem Anhange über den Hopfenl.au. Zu erle fehr ver- 
belferte und vermehrte AufInge. (Berb'u, b. C F. 
lang. 1823. gr. 8- Mit Kupfern. 

Nachtrag zur Vtberficht der Mecklenb. Literat» 
'• 1rom J. is::. 

ttermann David KiiHt, der Rerhte Dr. und Adro- 
Mten zu Sir.il rund , Dirf. inaug. jurid. de cealoric pri- 
vllegiorum fifcl. (Rortochü, typ. Adler, igaa. a*n 4)— 
1t. Joh nnn Friedrich PHc* t rHthl. ProfelTor tler JIor<\l 
zu Rolmck , Ueber das Wohlthun und die Dankbar- 
keit | itierte Abtheiluag, (Roftoik» AdUr»» *U* 
fr. 8. & lOfi — lj^) 



Digitized by CjO 



LITE- 



c? 



7 | rrttKI-MH \u hf-t 
L I T E it A R t S C tfE 



TIf«(ii!lA »-TT .iHT r 

-r/N -i«' 'i 1 .1« r •;»• 

. J; J*eüe periodtfbhe ScJ^fteiu 

1 j ''"ul .1 . . t 

olgende Journal -Fortfetzuugea lind erfchieuj 
verfendet -»vorden : ... 

. Alzenau* dem,Gebietc der NntfUrr und sHeit- 
kunde , herausgegeben von JDcj f* F. v. Froriep. 
4lea Bandes Nr. 13 bis 15. 
3) Journal für Literatur, Kauft , Luxus und Mode. 
1823- Nr. 48 bis 50. »•»•'.'.! 

3) Neue allgen*. geograph. ftatiftliche Lphemeriden. 
1 1 u-u Bdes Ate« Stück. 

4) Vort/efzung- (des allgem. dentfehen Garlcnmaga- 
,zins. 7fen Bdes %ttes Stück. 

5) Curiofitäten der plivfifch-Uterartfeh-artiftifch- 
htAorifchen Vor- u. Mitwelt, cjtrn Ilde« 6tes St. 

6) Neuefle Länder- und Völkerkunde. aaAen Bdes 
5 tes u. 6tes Stück. 

inius 1823. 

pr. Landes-Induftrie~ 
Comptoir. 
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Weimar; im Junius 
Gr.H.S 1 . 
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II. Ankündigungen neuer Bücher, i 

Ber E n « I i n iu B e r 1 i n i'A erfchienea und in al- 
len Buchhandlungen zu haben : 

Fromme Gtfiinge 
»•• j Imch 
bekannten Kir ohenmet 0 dieen , 

von * 

9. <C. Gl HÜfter*} '■ 
K Snporin tf-nden ( en u! f. vr. In Berfto. 

Zwe/te wohlfeilere Aüsgabi. I823. 



"MonaUfchrift für Prediserwiffenfchafteti ', herausge- 
geben von Dr. E. Zimmermann und Dr. A. L. C. 
Hej'denreich, 4ten Bdes 6les Heft (Jnnius I823.) 

Allgemeine ' Kirchenzeilung, herausgegeben von Dr. 
E. Zimmermann', May 'ffcß , 

Und erfcl^enen und an «Be Bucliliandlungea verfcindt 
Worden. r j ( 

D arm LI n dt, den 8- Junius iga^. 

C. W. Leske. 



2HGEN. 

- ,ir ■*" '' '" "' n"» 1 '.ilsn.-l 

Scheibler', M, Fr., aus dem' Leben F. Fl H^ÄSrrf'j. 
In einigt Briefen votf d«rnJert>efl an den WerauH- 
und " geber. «. IO gr. '■■ ' ■ ' T S .A- u.J 

Dichtungen, eng)., nach 7F. Scott , B/ron , Ö*mpeK 
vAA Moin-e, nbeVTetlf voh D. A tFolf «. InX>»m- 
' ' irfiff.' iRthfr.» 8 gr- f»'r.i siel 

Sfiif/itbuch' , iüiii Ktementarbuch der prip^h. Sprache 
* 1 ' ftir Anfanget und Geöbtere, ttoit Fr. Jacob*, he- 
ftchend in eberÜel^rfkarfuf deffelbe». Fu> den 
Scbul - und Selbftuntarricht. . ater Thwk >te 
durchaus rerbefferte Auflage. 8* aogr. 

*l »..'*• f. •*< . " 1 j ! j # I'i lU i. > . 

" 1 Tri^vtiferm Vertage find neuerlich. fnjgende Werk* 
"'(erCciiienen und in allen Buchhandlungen zu, ha- 
ben: .».•*.: '• •./ 1 

Aitelfon ', Dr. /. , difTerfalio inangur. firtens caforn fln- 

gttlarem rnorbi tuberofi. eto. 4. (In CommüT.) l6.gr. 
Block, G. W., Lehrbuch der allgemeinen Nafurkennt- 

nifs für Bürger*- und Landfclmleii. fi. 16 gr. :. 
Bod*kei>-,.Hi*}l r ., über Cpoiirmaü'on und Confirman- 

den- l'nterrichl. 8- 20 gr. 
Borheck, G. ff., Lelirburh'der Landbaukunft für Bau— 
• nieiftcr und Laudwirthe. a 'S hb?. Mit 24 Kupfern. 

gr. 8> 3 Btljlr. 
Eichham, K.Fr., deulfcha Staats- to. Bechtsgefchichte. 
4ter u. letzter Theil. gr. 8- 3 Bthlr. 4 gr. 
, Das ganze , nuh ' Tollendete Werk in 4 Bänden' 
oRthlr. 10 gf. V 
Elier's , Dr. Ch. Fr., dortrinae , juris civilis' romani de 

culpa prima lineninentn. 8 mnj. 14 gr. » 
Frobotfe, J. Ch. TP,, de fruetu quem hidi etliterae 1 « 
Luthcriemendalione ecclefiae ceperuut. 8- (In Com- 

miff.) a gr. 

Harding, C. L.» Alias novus coeleAis XXVII tabnHs 
continens Aellas int er pol um borealem et trigefim. 
graduni declinationis avftral. adhuc pbfervat. Pars 
7*«« ulilmus. Tin Cpmniilt) ARthlr. 
Hempel, Dr. Ä. F., Anfangsgrübdo der Anatomie des 
gefunden menschlichen Körpers. 2 Thle. 4t« ver- 



- 'i 

-Ii 



treis bro^urtg.^, 



■1 1 



B«rf Ste-lnnrktfr «nd W^ner in Leipzig 
erftlüeneni r *t,.. \ 



belferte und mit 
gr. 8« 4Rthlr. 
— E, A. L, , Handbuch, der Kriegshygieine, mit ei- 
ner Vorrede von Dr. L. J. M. Langenbek. . gr. J. 
I JVUlr. . ' 
Latienßrin, Fr., Gedichte, g. (tfi CommilT.) l6^r. 
Luther's, Dt. Martin, ernlie kriiltige Worte an Ael- 
terh , Lehrer und Erzieher. Aus deffen Schriften 
gefammelt Ton J. Ch. IV, Froboefe. gr. 8, g gr. 
Mfrope. Trauerfpiel in 5 Acten von Victor Alfen. 

Metrifch überFetzt von F, L. Graf 1F. g. g er. 
Meyer, Dr. E. ff. F., SyBopfls junCoru- 



SdtirHtz , Ch. f Ä Gefchichte der «spnibesejbea* ruiri. ~g"m7j."'6'gr'. ' " ~" 

heften der ehrt Ahchen Kirche für gebildet« Schul- Synopfia Luzuhutun rite cognitatum etc. g maf. 

f, 1 ftüür. 4 gr< 41»,' 
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Renne!!, James, Gefchichfe desFeldsugs des Cyrus und 
des Rückzugs der zehntausend Grieche«. Aus dem 
Koglifchen frey ins Deuf/che überfetzt ünS* mit An-" 
; wr ku7»g«a«rfehei»TAn^.Z-p^ gr . 8- ,l6gr. 
JW*,iK«f. Cbr. Fr. t deutXch - «riechifchM ^Vorter- 
buch. a Theüe. ate verbeOerle Ausgabe, gr. 8- 
.jhthlr. 6gr. , 

und E. Fr. Winternams, Anleituog zum JJeber- 
fetzen aus dein Deutfchen ins GriechiCche. liier und 
■, ate* Curfus. ale vermehrt? Ausgabe. 8- ap gz. 
Saalfeld, Fr., . Grundrifa w Vorlefuogen Uber f\n» po- 
1 Ätive europäifche Völkerrecht, , , 8- 6 gr. 
Staue/tot, C. Fr,, Gefehichte der Sittenlehre Jefu. 4t <t 
u. letkter-Baöd. gr. j. 2 Rthhv8'gr. 

Das ganze nun vollendete Werkln 4 Banden 
8 Rthlr. 4 gr. 

"^thid'dut ', B. 'Fi, Grundrifs der reinen Mathematik zum 
'< Gebrauch b*y akadeinifchen Vorlefungeu. 4te ver- 
belTerte Aufl. gr. 8- 2 Rthlr. 
■ ßCenapkontis de^Cyri expeditione Commenlarii. Recanf. 
annolationibua crit. etc. iUuftr. A, Ltoj\. 8 maj. 
» Rthlr. 16 gr. 
Göttingen, den 19. Janfus 1823. .1 

Vandenhoeck imd'Rup-reeht. 



- . > k 



" ' «ey Enslin in Berlin in To eben 
, , , , Bibliotheca theologica, 
1 oder 1 

Ii- i - jf l Vcrzeichnifs 

aller brauchbaren , in älterer und neuerer Zeit In 
Deutschland erfchienenen Werke über qlle Thaile der 
wiffenrehnf iiichen und prnklilihen, befonders prote- 

jBantU*chenl>eö/ogi>; nach Wnei-'s Handbuch, mit Zu- 
ziehung anderer' zuverläfli^er lilerarilcher Hnlfsraittel 
aJpliabetifch bearbeitet , und mit einem Materienregi- 
fter verfenen. gr. 8- Treis 16 gr. . 



.* 1 ii >« 



^ 

So eben ift in der Seh jfe f i n g e rTchen Buch und 
r Mufikhandlnng in Berlin erfchienen: 

Walter Scott Vereiti. of the Peak in 4 Vol. Cart. 
3 Rthlr. 16'gr. I 
Diefes ift der neuefte von dem Verfaffer inLobdon 

5m Febr. £ I. «rfchienehe Roman \ döifen Preis in Lon- 
loh2L.St ^ (14 Rthlr/ 12 gr:) lim ' - >»' ' 

. V»n Demfelbm. Guy Majinerjngj oi,the Aftrotoger 
. , iL 3 a R&lf. 16 & Tfc i lW?t , , .kI 
•''"■'fe'« frnher von ttemfelbeB VerfeHclr d.. ivibft er- 
fchieuonen Romane Und : ' 

Ivanboe t a VoL * Rthfr. "The Monarterv 3 Vol. 
5 rf. TheAbita/Vol.a tfthj, ./he Ht* 

— i — B , , 

* # 



,u*i ^ »■* •* tri?» ' Jt tili*' J. ! j — 



JULIUS 1823. 4;; 

of Mid-Lothian 3 Vol. 3 Rthlr. The Antiquar? 
2 VoU 3 Rthlr, The-rirale 3 Vol. 3 Rlhlr. Wa- 
' verfey 3 Vol. a Rthlr. 16 gr. The fortunes of 
Nkel t Vot 3 Rthlr. 8 gr. Bob. -ftoy 3 Vol. 
ä Rthir. 16'gr. Ülff Morlality 3 Vol. 4 RthU. 
16 gr. The Black Dwarf I Rthlr. Cartonirt 
Jede 3 Bande 8 gr. mehr; 1 

W'ir glauben diefe Ausgabe, da Ae höchft correct, 
derDrtick ondraunnr gewifs auch fehr befriedigend ift, 
mit Recht empfehlen zu' dürfen. 

Im Deut fch e n Mu feura zu Prag ift erfekie- 
n n und an alle folide Buchliandlungen verfandt; 

mjay d'une defeription geognoftique-botaniqu* it ig 
Flore tiu momie pritnitif, par G, Comte de Sam- 
berg, traduit par fon Exellence Mr. le Comte 
de Brav- Cahier JI. avec 12 planches enJum««*, 
Fol. Pri*fl w;us. • 

Verfuch einer geognoßi/cA - botanifchen DatfteBun§ 
der Flora der rorwelt, von Kafpar Grafen 
v. Stern berg. Drittes. Heft, Mit ia illumisir- 
»en Kupfern. HoUändiTch Papier, Fol. 8 Mur. 

III. A H c t i.D n e n. 

Bibliotheca, mtnfis ytugufti 4» diebusquefeipten* 
tibus, annt 1823 /10m on/e- et poß-meridianü 
. folilis in Vicxnitate Thermarum Baden/mm Mogiu 
Ducatu? Badenfis, publice vendeuda. Carol»- 
*uhae, ex officina aulica Chr. fr, Muller. 
1823- 8- 

! Vorhemer\te Bücherrnmmlung enthält in alV« 
Zweigen der W/frenfchaft '«richtige und fellene W'erkf, 
vorzüglich gute Atftgaben verfcldedener Kirchenväter, 
der alten und neuen Klaftiker, feltene ineunabula, 
le grand corp» diplomatique mit feinen Supplementen, 
und der FortfeUuog des Hn. von Martens bis zum Jabi 
J8ap,>,i : t ),r , ' J\ 

IV.' Vcrmifchte Anzeigung. t 

Ich habe in der Knt,J\hcn Bibliothek für das ScAitt* 
und Vnterrichtswtfen bekennt gemacht , dafs ich Ind*- 
ces zu Fabrlai UHiotheca gmeca *<J. Härtet herausge- 
ben wol I te. Di a lueß ge V 0 *d e n h o e c k - R u p 1 e ch t- 
febe Buchliarullung. h«{ %h zum Vorlag derfelben be- 
reit erktffrt, myen^JiTh eine JwiuiAnjJiche Anzahl Sub- 
fcribcDte^t l»fy liir^eldeo folllei, Das Gajnze jnog tro|| 
einen mafsigen Qiiaribflncf.ft.nrV worden, die Suppl«- 
mente, die ich uAehzutragPn gedenke, initgerechuet. 

Güttingen, im Junfus 18*3. 
l 'ij u : 'Dr. jii Li 1, - *ff% 

Privatdoeeul an hiefiger Unircra^ 

■ ■ ' ■ ; i 
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StA ATS WISSENSCH AFTER 

1) Lokdos, b. Longman: Adminijtration t>f the 
affairs of grcat Brilain, Inland and thcir 
dcpcndencics at the commencement of the 
Year 18*3' 

a) Paris, b. Bechetu-Boffange: Etat de VAngU- 
terrc aa commencement de 1833« ecrit ofhciel 
public par le Miniftere de S. M. britannique tra- 
riuit für )a 4«" edition angloife par M. Dujau et 
Cuadet. 18*3- IV u. 333 S. 8. 

Ein ähnliches Werk betitelt : State of the nation 
erfchien bereits 1822. Im gegenwärtigen wird 
abermals der Nation gezeigt, welche Verbefferungen 
ihres Zoftandes fiedenMiniftern fchuldig ift und dafs 
es die Pflicht der Oppofition fey , dio Minifter in 
ihrem fürs Volk wohlthätigem Streben aufs kräf- 
tigfte zu unterftOtzen. Uebrigens darf man nicht 
verkennen, dafs die Regierung Englands im J. 1822. 
viel Gutes in und aufser den Finanzen neu fchuf. 
Die hämifchen Blicke des Vfs., der gewifs von Amts- 
wegen fchrieb, auf manche verworfene PJane eini- 
ger Üppofitionsglieder z. B. Reductinn der Kirchen- 
güter in der Nutzung der hohen Dignilarien der 
Kirche, der diplomatischen Besoldungen im Auslän- 
de, der Zehnten durch einen Tarif des Staats, und 
Auflage auf die vom Staat ausgelobten Zinfen , mufs 
man überleben. Natürlich hätten folche Opfer in 
Staatsverlegenheiten , die in Grofsbrittannien herr- 
fchende Ariftocratie direct, oder indireet berührt. 
Darirt und nicht im Ratinnellen lag die vom Vf. aus- 
gefprochene Unzweckmäfsigkeit der von der Oppo- 
fition zur Erleichterung des Volks gewünfehten Ver- 
minderung der Ausgaben und Vermehrung der Ein- 
künfte des Staats. Nachftehendes ift der Leitfaden 
des Buchs Finanzen. Der Artikel enthält gleich 
Anfangs einen echt ariftokratifchen Ausfall auf Fox. 
Seine oftindifche Bill fiel durch, nicht weil he 
tcblecht war, fondern weil fie der Eigengewalt der 
brittifchen Nabobs in Oftindien und des oftindifchen 
Hanfes in London zuwider war. Dagegen war Ce 
aber den Compagnieanterthanen vortheiihaft und 
der brittifchen Nation gab fie einige AusGcht, durah 
fparfame Wirthfchaft (in den Compagnieausgahen, 
Oftindiens zum Nutzen der Finanzen des brittifchen 
Mutterlandes, vom orientalischen Reiche der Krone 
England einigen Gewinn ziehen zu können. (Alle 
GelJintereffen der brittifchen reichen Grundeigen- 
tümer und der oftindifchen Actionaire, find eine 
faera in Grofsbrittannien. Wer fie irgend 
jL U Z. I833. Zweyter Band, 



fanft berührt , der hat alle käufliche Pamphietiften 
gegen fich.) — Auch die Finanzverwaltung Perce- 
vals wird im Schatten geftellt, er fey nämlich zu fehe 
Jurift geweten , dagegen defto glänzender hervorge- 
hoben, dafs die jetzige Verwaltung fich dadurch 
verdient machte, ,,dafs fie den Tilgungsfood auf 5 
Mill. Pfd. Sterling baar und jeden künftigen Gewinn 
bey reducirten Zinfen und vergröfserten Staatsein- 
künften bis auf 7,500,000 Pfd. Sterling zu beschrän- 
ken befchlofs. " — Wir bemerken vor allem, dafs 
feit 1816 alfo in 7 Jahren der Tilgungsfond die 
Schuld (fowohl die confolidirte als die fehwebende) 
um 4$£ Millionen, alfo etwa um T ' y vermindert hat, 
und dafs zugleich die Regierung in den Ausgaben 
aller Verwaltungszweige im J. 1822 zwey Millionen 
erfpa.-te, auch L55 Mill. 5 Procent Stocks in vier- 
proceniice verwandelte. — Kirre andre Finanzope- 
ration ift die Verwandlung von 5 Mill. Staatspenlio- 
neo in eine 45 jährige Rente von 2,800,000 L. Ster- 
ling. 

Viel ift in diefem Minifterialmanifelt die Rede 
von dem Unglück das die Landbauer betroffen hat, 
wohlfeiler als vormals verkaufen zu müffen. Diefes 
. wohlfeilere Verkaufen der Producte der Erde hat 
fich aber überall verbreitet und trifft in England 
zwar augenblicklich die Pächter, hauptfächlich aber 
die grofsen fnleicommi.'farifchcn Grundeigentümer 
vieler Pachthöfe. Wenn gleich letztere-KJaffe jetzt 
zu dem Einkommen wie vor 20 Jahren zurückgehen 
mufs, fo halten wir es doch für kein grofses Un- 
glück, dafs die blofs verzehrende Klaffe weniger 
Geld verzehren und die arbeitend? Klaffe ihre mäfsi- 
gen Bedürfniffe wohlfeiler decken kann. Kio grofser 
Theil jener Herren lebt zum Vergnügen in Frank- 
reich und im füdlichen Europa, um dort noch mehr 
Lebensgenufs als im Vaterlande fich aneignen zu, 
können. Wenn das Mmifteriurö 3.300,0^ L. Sterl. 
Taxen reducirte und zugleich durch manche Fi- 
nanzeinriohtungen den Geldumlauf beförderte: fo 
erleichterte Beides die Laften der Adminiftrirten bc- 
fonders aber der Landeigentümer (alfo der reiche- 
ren Klaffe.) 

National -Einkommen. Von 1793 bis 1812 ift 
der Durchlchnilt der brittifchen Ausfuhr im Werth, 
gewefen 30,760,000 L. Sterl., von 1803 — 1812. 
42,145.000 L. St., von 1815 — 1822. 53 912,000 L. 
St. An Baumwollen -Waaren wurde ausgeführt 
für 31,639,000 L. An Wollenen für 5,500,000 L.. 
An Linnenen für 9,300,000 L. An ieidenea für. 
136,000 L. An Eifen- und Stahl waaren für 1,059,000 
L. An Zucker für 1,700,000 L. 

Ooo A?er-. 
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Vergleicht man diefen jüngflen Debit mit jenem 
der voriges Jahre, fo ifv die Nachfrage bsittifcher 
Verarbeitungen noch immer im Zunehmen, un-t 
geachtet aller Nacbeifrung fremder Concurrenz. — 
Aus Rufsland ging im J. 1821 an Waartfn , nach 
England für 2,500,000 L., und eben To viel von Eng- 
land nach Rufsland. Im J. 1821. war die englische 
Einfuhr aus Nordaroerica für 3,<5oo,oco U und 1822 
die Ausfuhr dahin Ober 5 Millionen. — (Seitdem im 
J. i8>4 die Americaner den freien Ha'ndel nach 
Oftindien und 1822 nach Weftindien erlangten, find 
die Wünfche der Americaner erreicht und bort feit- 
dem manche Spannung mit ihrer Regierung auf.) — 
Im J. 1821. führte England aus Deutichland und den 
Niederlanden; für 2,015,000 L. ein und dahin für 
0,144,563 L. St. aus. — Im J. 1821. wurde in Eng- 
land eingeführt aus Oftindien und China für 7,562,000 
L. und ausgeführt für 2,9784000 L. — Im J. 1821 
wurde* in England aus Brafilien ausgeführt für 
1,294000 L. und eingeführt für 2,232,000 L. — 
Jährlich laufen 900 Schiffe die auf den Werften neu 
gebauet find vom Stapel. Die Seefahrt befebäftigt 
alles in allem an Fahrzeugen 2,600,000 Tonnen 
Scbiffslaft. Kleiner ift der Lohn der Fabrikarbeiter 
geworden, aber im ganzen blühte Grofsbriltanniens 
Handel niemals höher als jetzt, der Fabrikant ver- 
dient auf einzelne Artikel weniger aber im ganzen 
dennoch wohl mebr. Es wächft daher in den Fabrik- 
ftädten der Wohlftand allgemein. Auffallend ver- 
mehren lieh die Seide- und die Wollemanufakturen. 
Jn beiden wird Frankreich und Sachfen , ( fo hofft 
der Vf.) der brittifchen Fabricatur nicht mehr die 
Spitze zu biethen vermögen. Das grofse in ihrem 
Handel fteckende Handels- Capital und die Mafcbi- 
neo der Britten welche Arbeitslohn erfparen, geben 
ihnen diefs Uebergeivicht. An Seidenwaarcn pro- 
ducirt EnglSnd jetzt für 10 Millionen L. und bezieht 
zu dem Behuf für 2,502.030 L. Seide, wovon Oltin- 
dien und China für 2 Millionen und Europa für 
500,000 L. Werth liefern mag. Im J. ttfia ver- 
brauchte nach Chaptal, Frankreich in allen feinen 
Seidefabriken kaum für eine Million L. Sterling 
Seide. Italien kann aber feine Seide nicht fo wohl- 
feil liefern als Oftindien und der afiatifche Archipel, 
die jährlich zwey und fogar drey Seideärnten gewin- 
nen können. — Daher ift es höchft wahrschein- 
lich , dafs England von den fremden Märkten bald 
die fi-anzößfchen Seidenwaarcn verdrängen wird. 
Wenn der Malzverbrauch zunimmt, fo ift diefs Fol- 
ge der wachfenrien Volksmenge, die keine Fabrik- 
arbeiter find, denn diefe trinken der Wohlfeilheit 
halber mehrThee als Bier, England verbraucht jetzt 
jährlich 23 Mill. Pfd. Thee. — England bezieht 
jetzt vom Zucker faft 5 Mill. L Zoll - und Ver- 
brauchsabgaben. Die Confutntion diefes Artikels 
wächft jährlich, denn Zucker ift das leichterte Er- 
zeugnifs aller marfchigen Tropenländer fowohl an 
der Küfte als Stromaufwärts. Es ift daher unmög- 
lich, dafs der Zucker nicht feinen jetzigen niedri- 
gen Preis behaupte« füllte » da Oftindien und Chi- 



na 10 Mal "mehr Zucker 'Hefern kann, als bisher 
verlangt ward und. ihn wohlfeiler als Weftiediep 
herbey zn febaf fea vermag. 'Dafs das innete Groü- 
briltannien fparfamer geworden ift , beweifet die 
ETnrtchtung der Üparbanken. 175,505 L. bezahlten 
folche jährlich an Zinfen und in 4 Jahren flieg ihr 
Fond auf 5,877,000 L. 

Colonialvcrwaltung. Als England 1775} Kein« 
nordamericanifchen (Kolonien faft ganz verlor, rech- 
nete man die jährliche Einfuhr nach England in 
Durchfchnitt auf 1,000,000 L. und die Ausfuhr da- 
hin auf 1,500,000 L. im J. 1820 führte England feboo 
wieder blofs nach dem brittifchen Nordamerika für 
1,548,000 L. aus, und 1819 nach dem brittifchen 
Weftindien für 5,250,000 L. In Oftindien gab Eng- 
land zuerft das Monopol deffelben Ober die dortigen 
Staaten der Compagnie auf. Im J. 1J505 milderte 
England das alte Monopol In Weftindien. Jm J. lfiok 
erhielten die Nordamerieaner nach Weftindien im 
Ein - und Ausführen mehr Freybeit, aber fie mufs- 
ten die ColooiaKvaaren von Bahama und Bermudu 
abholen. In der Folge wurde der weftindifchen Co- 
lonien geftattet füdlich dem Cap Finisterre.frey zu 
handeln. Im J. 1822 befreyete das Parlament die 
weftindifchen Colonien faft von allem Monopol des 
Mutterlandes. 

Das englifche Nordamerika hatte lange eine, f Ar 
folches koftbare und doch Abele Verwaltung, was 
gemeiniglich mit einander verbunden zu feyn pflegt, 
genoffen. Durch neue Statuten ift das guüherrliche 
Verhältnifs der Niedercanadier, die Frankreichs Ab- 
kömmlinge find und im Druck des franz. Bauern in 
der Bretagne und in der Normandie vor der Revo- 
lution auch in Canada zu leben fortfuhren etwa* ge- 
mildert worden, welches der Colonie endlich eioi 
wachfende Bevölkerung und eine heffere Landter- 
thcilung geben wird. Völlige Aufhebung des Meier' 
wefens bewilligte die Regierung den Landleeten 
nicht , denn Herr und Meier haben fich einmal dar- 
an gewöhnt und man hat auch nicht das Gefchwor- 
nengerirht dort eingeführt« wo man feinen Nutzen 
bisher nicht einfah. Die Freybeit, die der Cana- 
dier jetzt erlangt hat, ift das Aefultat des Bedürf- 
niffes feiner geringen Civilifation. Hätte er mehr 
erlangt, lo würde er die Gabe der Regierung ge- 
mifshraucht und letztere die im Kampfe mit dem 
freygewordnen America fo treuen Gutsherren* 
weil diefe in Verbindung mit den Freyftaaten > den 
Untergang des ihnen fo anfprechenden HörigkeilS- 
vrrhältniffes vorausgehen , von ßeh abwendig ge- 
macht haben, was der Gerechtigkeit und der Politik 
wi ierfpracb. Jetzt find dort nur erft die Flufsufet 
fchwach bevölkert. Bald kann aber diefe Colonie 
fehr bedeutend werden, wenn die Auswandrungen 
aus Europa fie wie bisher begflnftigen. Es war eio 
Ungemach , dafs die Regierung wegen des ungeheu- 
ren einzelnen Eigenthums der alten Herrfchaft en j 0 
Unter- Canada von franz. Zeit her, hier in der Nä- 
he der fchiffbaren Flüffe und Handelsplatz« kein 
Laad den neuen Ankömmlingen an weilen konnte, 

die 
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die jBcfitrerid^r Hmfcbaften VoUteff* aber nur als 
Pachter und unter r tarken Frobnden neue Anbauer 
auf ihren Herrfcbaften fehr groben Werths und 
mäfjigen Einkommens anOedeJn. Endlich werden 
fie ihre VortbeÜe felbft einfehen und indem Ge die 
Neubauern milder behandeln und die Wälder ohne 
Ertrag ausroden lafTen, ihre Einkünfte verbeffern ler- 
nen. Ihre alten Hörigen, die fo glücklich (waren ei- 
niges Vermögen zu erwerben , fangen fchon an da- 
von zu ziehen und zwingen dadurch die Grundei- 
gentümer billiger als bisner, künftig den Hörigen 
mehr Lebensgenuß und Ermunterung zum Erwerbe 
mit Anftrengung zu gönnen. 

Zwar erneuerte , die Regierung 1813 nochmals 
den Freyheitsbrief der oftindifchen Handelsgefell- 
fcbaft , welche im Calcuttaftil ihre Ungeheuern Ge- 
biete ihr orientalifches Reich nennt. Bevölkert 
von 8) Millionen directer und 40 Millionen indire- 
cter Unterthanen.dieTributfürften und denRefiden- 
ten der Compagnie mit bewaffneter Macht gehor- 
chen, vermag jetzt bey einem Heere von 170,000 
Bewaffneten die Generalftatthalterfchaft zugleich 
allen Nach^baren und namentlich dem chinefifchen 
Reiche Schrecken einzuflöfsen. Den Chinahandel 
in Thee hat die Compagnie noch ausfchliefseml. 
Aller übrige brittifcbe Handel nach Oftindien fleht 
Jedermann frey und bey aller Armuth der Hindus, 
wo nur wenige 'ungeheures Einkommen beßtzen, 
indefs die gröfsere Menge nur für den Tages- 
und Wochenbedarf arbeitend, von jenen Ueberrei-., 
chen durchaus abhängig ift , wächft dennoch diefer 
Handel täglich mehr, ernährt immer mehr arbei- 
tende Hände in England uud erleichtert das Loos 
der eigenthumslofen Oftindier, die mehr Vertrieb 
ihres Fleifses erlangen, befonders feitdem die Com- 
pagnie fortgehend immer mehr kleine Pachtftellen 
in Erbpacht verwandelt. Diefe kleinen Eigentü- 
mer bey mäfsiger Erbpacht fehen voraus , dafs wenn 
das brittifche Reich dort von Eingebornen zertrüm- 
mert werden tollte, alsdann nach Indiens Weife je- 
der Eroberer alles cultivirte Land nach Beliehen an 
Meiftbietende verpachtet oder zu Militärdotatio- 
neti anwendet, deren Benutzernach gleichen Grund- 
sätzen die alten Feldhefteller verjagen oder ausfau- 
gen. Mag in Europa die Handelsgefelifchaft in 
ihrer Verwaltung mancher eigennützigen Beamten 
verrufen feyn, in Oftindien fegnet Ge die grofse 
Menge und daher bevölkert ficb das Gebiet der 
Handelsgefellfehaft immer mehr durch Einwande- 
rung. Setzt fie, wie wahrfcheinlich , das directe 
Vererbpachten des nutzbaren Bodens immer mehr 
durch, an Millionen kleiner Landbefitzer, ^Be ei- 
nigen Wohlftand gewinnen und (ich dann an Euro- 
pas und Grdfsbrittanniens Erzeugniffe gewöhnen: fo 
wächft in gleichem Verhältnifs Englands blühender 
Handel in Oftindien und die Macht der Compagnie 
gegen ihre Nachbaren und das orientalifche Reich 
der Britten fteht dann fefter durch Zuneigung und 
InterefTe der Unterthanen, als durch die Zahl and 
Tapferkeit feiner Heere. Selbft am Hofe zu Tehe- 



ran, zu Kabul, ioThibet, im birmanifchen und chi- 
nefifohen Reiche, fürchtet man die erfte Handelsge- 
fellfehaft, welche die Erde jemals fah. Allen t ha 1 - 
benfehickt Ge Miffionen, welcheidie Heiden ondMu- 
felniänner bekehren und OfGciere als Gefendte , die 
Geh mit Verftand benehmen und Haodelstractate ne- 
goeiiren. Das alles gönnen ihr die noch unahhän- 

!;igen AGaten aufser China gerne, aber defto mehr 
iirchten Ge die Abhängigkeit von den ReGdenten 
der Compagnie und der Garde, welche fie mit fich * 
führen. — Im J. 182a lieferte England nach Oftin- 
dien 9000,979 Eilen bunter baumwoliener Waaren 
und an fchlicbten Waaren 9,940,736 Ellen. An wol-« 
lenen Waaren verfandte England 1822 blofs an Tuch 
nach Oftindien für 712,374 L., in allem aber für 
1,421,649000 L. Sterling. Die Abficht der Minifter, 
auf den Schiffen unter 350 Tonnen Laft, den Han- 
del von England nach Oftindien frey zu geben, 
fand Schwierigkeit. — Zwar ift der Handel der 
Nordamericaner nach Weftindien fehr gewjehfen, 
aber da England durch dieParlementsbefcnlülfe 1829 
ein allgemeiner Freyhaven für alle Erzeugniffe frem- 
der Länder geworden ift : fo leidet es keinen Zweifer, 
dafs feine Rhederey und feine Capitale mit jeder 
andern Flagge in allen Meeren noch mehr als bisher 
in Concurrenz treten werden. 

Auswärtige VerhältniJJe. An der Conferenz 
der vielen Monarchencongreffe feit 18 15 nahm die 
Krone Theil, aber Ge hat ficb in keinem Congreffe 
zur Förderung eigennütziger Ablichten einzelner 
Höfe hergegeben und keine Feffeln für ihre Politik 
und ihre lutereffen übernommen. Keine Eingriffe 
fremder Mächte in die innere Verwaltung andrer 
civilifirten Staaten hat es anerkannt. Der Haupt- 
zweck aller Congreffe war die Zerftörung alles Ja- 
cobinismus und Aufrechthaltung des Friedens durch 
Vermittlung und freundfchaftliche Abwägung der* 
Intereffen gegen einander, die durch Zufall in 
feindliche Berührung gerathen waren. 

Auf dem Veroner Congrefs foderte Anfange 
Frankreich die andern Mächte auf zur Unterdrü- 
ckung der fpanifchen Revolution die ganz anders 
als der Congrefs für weife hielt, die Verwaltung 
in ihrem Staat zu ordnen drohete. Frankreichs Mi- 
nifter glaubten , dafs der Congrefs als Körper hier 
eintreten müffe. ihr Vorfchlag war, in der Quelle 
die revolutionären und anti/ocialcn Grundfatze der 
Cortes zu unterdrücken und dadurch die Ruhe Eu- 
ropas zu befeftigen. Die fpanifche Revolution flütze 
Geh auf eine Militärinfurrection, alfo auf Jacobinis- 
mus, Ge befchränke die wahre Freyheit, bringe den 
König und feine Familie in Gefahr, fey wider die 
Religion und beraube die Kirche ihres Eigenthums, 
daher glaube Frankreichs Regierung, dafs es alt 
Nothwchr wider die Partey der Cortes auftreten 
mflffe, die ihm in feiner ruhigen Verwaltung ge- 
fährlich werden könne. Der Vf. nimmt an, daf« 
die englifche Regierung der franzöfifchen nicht das 
Rechtals unabhängige Macht zu handein, ft reit ig ge- 
macht habe, dafs man aber das alte Princip nationa- 
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ler Unabhängigkeit Cchonen mMTe'n, defo das brilli- Mit den ftidamericanifehen Regierungen derfpa- 

fche Minilterium die Klugheit und dieMaTsigung der nifchen Cölooien, hat Och die englifcbe Regierung 

franz. Regierang in Anfprucl» genommen , auch die au f einen liberalen Fufs gefetzt , fo weit es tfas Fx- 

Gefahr für Frankreich nicht fo arg als das franz. ropäifche coloniale allgemeine Völkerrecht bisher 

Minifterium betrachtet habe, dafs es geltend ge- geltattete, indem Spanien weder die Freyheit jenti 

macht habe, dafs man zwey jacobinifche Farteyen Colonien anerkannt bat, noch die lnfurgenten felblt 

in Spanien wahrnähme, dafs der König noch immer un t e r fich fo einig find, als es Ihr eignes Wohl nolb- 

frey fey , dafs man nicht in den freyen Staaten den wendig heifcht. 



freylicli irrigen Glauben wecken mOffe, dafs der 
Bund eine Monarchenverbindung fey, und jede den 
Unterthanen nützliche Reform zu verhindern und 
fich die abfolute Monarchenmacht einander zu ga- 
rantiren. Man muffe die öffentliche Meinung Vie- 
ler in den freven Staaten über den Gang der Dinge 
in Spanien fchonen, der Krieg Frankreichs mit 
Spanien fey gefährlich und fchwerlich in einem 
Feldzuge abgemacht. Wolle Frankreich diefs ge- 
fährliche Spiel wagen: fo dürfe es nicht auf Eng- 
lands Beyftand rechnen. 

Rufsland um! die Tarkey betreffend: fo fühlen 
England und Rußland Mitleid mit den gemifshandel- 
ten Griechen, aber England hält die Beyhehaltung 
des Friedens in Europa fflr zu wichtig, und aus 
diefer Urfache zu wflnfclien, dafs Rufsland an 
der Sache der Griechen und Türken gegen einander 
nicht Theil nebroe und dafs d»r innere Vnlcan des 
letzteren Reichs fich lediglich felbft Qherlaffen blei- 
be. Neue Handclslractate konnte das Minifterium 
mit Rufsland und andern Staaten nicht abfchliefsen, 
weil die brittifche Handelfchaft durch folche Aus- 
fchliefsungen andrer Nationen und Vorrechte zu er- 
gangen beabfichtigt , welche von fremden Völkern 
der Billigkeit nach nicht verlangt werden können, 
indemidie grofsen Grundeigentümer durchaus die 
Einfuhr fremder rolier BoJenerzen^niffe, welche 
auch Tie liefern können, niebt in Grofsbrittannicn 
geftatten wollen. — Den grofsen Markt für Eng- 
land haben die americanifchen Staaten und Deutfch- 
land. Letzteres gewinnt zum Theil vom ftarUen 
Tranfit englifcher Waaren und begflnfiigt ihn dal.er. 
— Der Methuen - Traciat mit Portugal befiel. t 
noch immer. Hat die portugiufilche Regierung auf 
die englifchen Wollenwaaren einen fchweren Zoll 
gelegt: fo ift dafür nach Brafilien der Handel dcfio 
freyer geworden. 
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Innere Verwaltung. In Irland muTste die Infur- 
rectionsacte erneuert werden, Hunger brach dort 
unter den vielen Eigenthumlofen aus und die Poli- 
zey, die fo nöthig ift unter fehr uncivüifirten Völkern, 
mufste ftrenger auftreten. Die Geiftlichkeit wunlt 
autorifirt ihre Zehnten nach Billigkeit fflr immer 
mit den Pflichtigen zu reguliren, auch wurde die 
Heerd-und Fenfierfteuer aufgehoben. In England 
wird die Jufliz bekanntlich in unterer Inftanz von 
den wohlhabenden und mit KenntnilTen fflr ein Ri- 
ehes Amt ausgerüsteten Friedensrichtern, meiftens 
vom Adel zur Zufriedenheit der Diftrictseingefeffe- 
nen und unentgeldlich wahrgenommen. In Irlanl 
leben aber die grofsen und mittleren Landeigentü- 
mer nicht auf ihren Landfiizen, daher mufste man 
in Irland zu diefem in England fo ehrenvollen Amt« 
Gutsverwalter und Perfoncn wählen, die fich fchfue- 
ten unpartcyifch zu handeln. Man hat die unteren 
Gerichtsbeamten (conjtablcs) mit viel Vorfichl nach 
einer neuen Einrichtung ausgewählt und verfrricht 
Geh davon Segen. 

Durch die Accife erhebt der Staat 38. Millionen 
feines Einkommen«;. Erfreulich ift, dafs die Au/- 
Dcht der Ilegierungsbeamten und die Moralität der 
Hau Jelfchaft die gerichtlichen Proceffe wegen Acci- 
fcvergchuugen zu vermindern fortfahren. Im /• 
1822 fanden nur itf6 folcher gerichtlichen Entfchei- 
dungen flatt, auch wurden die Staatsgefälle fehr rich- 
tig von den Pflichtigen entrichtet. 

Die Kriegs -Marine hat eine grrifse Zahl Schif- 
fe, die fofort fegelfertig Gnd, auf den Werfter, 
wenn die Marine fchnell vermehrt werden mu'i. 
Die Sparfamkeit von der einen und die tflchnpi 
Arbeit von der andern Seite, ßnd aufs weitet« 
getrieben. — Im Hrer liefs man in jedem Regi- 
ment eine Compagnie eingehen. 



Ir. Ober-Traceptor Kolb au der lnteinüchen Scnul« 
in Gmünd erhielt die Stolle eines rrufefinrs nin öfteren 
Grinnrdium zu Ellwangen; die Stelle an der Klaffe des 
Untergvmnaliuins erhielt der hi»lienuc lVöceplorats- 
Verwcl'er icr vierten Klaffe, Hr. M, Lohnenbcrpcr, 
mit dem Charakter eines i'rwleiTora v< und die dadurch 
erledigte Sicllp au der vierten, der bisherige Leiter 
der dritten Klaffe, Hr. friiceploi Jacker. 



NACHRICHTEN. 

Hr. Dr. Schettrlin, feitheriger Affe/Tor boy dVn 
Gerichtshöfe des Dunaukrcifcs , iff zmn ordentliihe» 
rrufetfür der Rechte bey der Üniverlilät TüLio;«* 
ennnat. 

Hr. Deran Srndtpfarrer Strubeln zu Rif»dlin*i 
ift zum correfpnndirenden Mit^-Iiede des K. Würlem- 
hergifchen Vereins für Vaterhindskundc ernannt 
dejualelben dos Diplom »gefertigt worden. . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Stuttoabt o. Tübiwo«» , in d» Cotta fehen Buchh . : 
Waliher von der F^geiweidej an aUdemJcher 
Dichter, gefcbildert yOä LudWig. 0W<mrf. n 182a. 
15$ S. 8- , . i . 

nter den aJfrfeutfchen Dichtern des fchwibi- 
fchen Zeitalters verdiente gewifs Walther von 
der Vogel »yeide eise Bearbeitung wie diefe i Ct , und 
nnfre Literatur hat fichGlflek zu wönfehen, dafs die 
Schilderung eines fo trefflichen Sängers einenfManne 
in die Hände gekommen ift, der als Cnniger Dich- 
ter felbft rühmlich unter uns bekannt, feine kennt- 
nisreiche Liebe r für das Studium vaterländischer 
älterer Poefie durch einfichtsvolle eigene Forfchun- 
gen fchon öffentlich, beurkundet und.nun durch diefe 
gegenwärtige fehr intererTante und (in n reiche Arbeit 
vollkommen erprobt hat. Die Aufgabe, die er fich 
vorgelegt, war die richtfgftc, den Dichter aus fei- 
nem Zeitalter aufzufaffeo und feinen Umgebungen, 
fo wie diefe theils aus, anderweitigen Nachrichten, 
theils aus feinen PoeGeen felbft können ausgemittelt 
werden, und fo aus diefem Grunde hervor fein Bild 
vor uns auftreten zu laffen. Auf diefe Weife, wo 
hei le einander erklären j wird eine Wechfel Wirkung 
gewonnen, anfchaulicherc Kenntnifs des Zeitalters 
und des Dichters zugleich.' Nicht gleicht möchte 
auch einer der Sänger der oben genannten Periode 
ein folches Unternehmen mehr begflnftigen als eben 
Walther von der Vogelweide, da er unter diejenigen 
gehört, welche die meiften Andeutungen Uber ihre 
äufseren Beziehungen und Lebensfchickfale uns in 
ihren geiftigen Krzeugniffeh niedergelegt hahen. 
Aber auch bey andern follte ein ähnlicher Fleifs fich 
gefchäftig erzeigen , da fich iminar mehr oder weni- 
ger Bezeichnunsen. gleicher Art bey ihnen oder auch 
ihren dichterifehen u. a. Zeilgennffen vorfinden. F.s 
ift daher erfreulich , dafs Hr. Vhland uns die Hoff- 
nung giebt, und wie wir wiffen, an der allmähli- 
gen Erfüllung derfelben bereits mit regem Eifer ar- 
beitet, ähnliche Monogramme von mehrern deutfehen 
Dichtarn des Mittelalters aufzuhellen, damit wie 
bisher die Frforfchung des Allgemeinern , oder Wie 
er felbft in der Vorrede fagt, des poetifchen Ge- 
fatnmtgutes in Sage, Bild und Wort mit Vorliebe 
und glücklichem Erfolge ift bearbeitet worden , nun 
auch das Befondere mehr hervorgezogen werde, 
wodurch das Studium der altdeutfchen Literatur 
0.0t h wendig gewinnen rhufs. — Die Art und Weife, 
wie der eeiftreiche Vf. feinen Plan ausgeführt, wird 

A { L Z. mj. Zteyter'Buut. 



TT 

aus einer nähern Anzeige fich ergeben. Das Ganze 
ift in acht Abfcbnitte eingetheilt. Der erfte enthält 
najeh einer kurzen Einleitung 5 des Dichters Herkunft, 
du Sänger Tfturgaus. Friedrich von Oefterreich. 
Des Dichters Jugend (3 — 18.) — Was den erfteii. 
Punkt betrifft; fo ift es bekannt, dafs fiodmer und 
«ele andre nach, ^hm den Urfprung des Sängers in 
das obere Thurgau fetzen, vermutlich, wie der 
Vf< fehr wahrfcheinlich macht, durch eine Stelle 
aus dem 5ten Buche der Chronik von Stumpf ver- 
ajnlafst: S. 5. „Sooft ift Vogelweide ein alt Schlofs 
gewefst im obern Thurgau gelegen: davon be- 
rtimpte Leute kommen, an der Herzogen in Schwa- 
ben Hof bekannt u. f. w." Alleiu Hr. U., der wie 
in der ganzen Schrift , fo auch' gleich hier fehr um- 
fichtig zu Werke gebt, macht es (doch aus triftigen 
Gründen zweifelhaft (S. 9 — 10.), ob der Urfprung 
des Dichters in jener fonft allerdings fangreichen und 
manchen trefflichen alten Sängern als Geburtsland 
angehörigen Gegend zu fuchen fey: das vormalige 
Dafeyn einer Burg Vogclweidc nämlich , fagt er, 
fcheint lediglich auf der Angabe der vorgenannten 
Chronik zu beruhen, und die Urkunden des Stifts 
St. .Gallen, welche nicht leicht einen Weiler, einen 
Thurm dejp Umgegend unberöhrt laffen, enthalten 
keine Spur von dem fraglichen Stammfchlofs. Auch 
fchrifilich eingezogene Nachrichten von kundigen 

S laubhaften Männern betätigten cliefs dem Vf. 
)a ferner das ausgeftorbene St. Gallifcbe Gefchiecht 
der Vogel weide rerft im r 15. Jahrhunderte unter den- 

i'enigen vorkommt, welche als Gerichtsherrn den 
unkertitel fuhren konnten, fo möchte es, vec- 
muthet er, feinen Namen eher von einer Be- 
dienung als von' einer Burg gefchöpft haben. — 
Man inufs es alCo um fo mehr unentfehieden laf- 
fen, als weder die Sprache von Walthers Ge- 
dichten auf eine nähere Spur feine Herkunft lei- 
tet, da„ fie in der weit verbreiteten oberdeutschen 
Mundart verfafst find, in der die meiften Dichter 
des 13. Jahrhunderts gefungen haben, und fonft keine 
Stelle in Walthers Poefif en auf das Land feiner Ge- 
burt deutet. Die einzige mit einer örtlichen Bezie- 
hung „in Oefterreich lernte ich fingen und fagen," 
wie fie zwar keineswegs ^baweifen kann, dafs der 
Dichter im Oefterreichifchen geboren fey, fo führt 
fie doch, wo von den äufsern Verhältniffen deffelhen 
die Rede ift, aus den neblichten Gegenden der Ver- 
muthung auf einen feftern hiftorifchen Boden. Doch 
mftffen wir diefen , fagt der Vf. S. 14., häufig auch 
wieder verlaffen und uns darauf befchränken, ein- 
zelne fichere, Punkte zu bezeichnen, welchen wir 
Ppp 1 dann 
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dann dasjenige, was den Stempel von Ort und Zeit 
weniger beftiramt an fich trJgt , nach Wahrschein- 
lichkeit und nach Verwand ttchaft der Gegerrfiänder 
anreihen, wo (ich der Faden der Gefchichte verliert, 
da gieht das innere Leben des Dichters Stoff genug, 
die Lücke auszufüllen." — Sofort werden dann 
zweyerley Zeiträume beftimmt und unterfchieden, in 
welchen der Dichter am Hofe der Fürften vonOefter- 
reich aus babenbergifchem Stamme gelebt — unter 
Friedrich , von Spätem der KalhoJifche genannt, 
in dem letzten Zehend des zwölften Jahrhunderts,' 
und unter Leopold VII, dem Glorreichen vor dem 
Jahre 12 17. Zugleich wird eine Stelle aus Walthers 
Gedienten auf Herzog Leopolds Tod angeführt , der 
auf einem Kreuzzuge geftorben war, die feine An- 
hänglichkeit an diefes Haus und namentlich dielen 
feinen fürftlichen Freund auf eine gemilthvolle Art 
beweift. Wir können uns nicht enthalten , 1 lieTelbe 
hier nach der Bearbeitung oder TJeberfetzung des 
Vfs einzunicken, da fie hier als Mufter da flehen 
kann, wie Hr. IJJiland in der häufig vorkommenden 
Anführung poetifcher Stellen aus Walther verfah- 
ren ift. Uns dflnkt die Methode, die er dabeyan- 
wendete, fo angemeffen für den na'chft liegenden 
Zweck feiner Schrift — Hingang und Jntereffe für 
die altdeutfchc Literatur auch hey den minder Ein- 
geweihten fich zu verfchaffen, — 'zumal da fie vor» 
der eigenthumlichen Farbe des Ausdrucks, ohne 
Einhufse des klareren Verftändniffes in diefer Auf- 
lofung fo wenig als möglich verloren gehen läfst, 
dafs er gar nicht nöthig gehabt hätte, in der Vorrede 
firh darüber zu etitfchuldigen , oder wegen diefer 
Wahl — gewifs der beften — beforgt zu |feyn. Die 
Stelle ift folgende: „da Friedrich aus Oefterreich 
arfo warl), dafs er an der Seele genas iind ihm der 
Leiherftarb, da drückt* ich meine Kraniche (Schna- 
helfchuhe) tief in die Erde, da ging ich fchleichend, 
wie ein Pfau, das Haupt hängt ich nieder bis auf 
meine Knice. " Wir billigen diefe Art. von Ueber- 
tragung recht fehr. Ift gleich in derfelbcn das Mer 
tVum zerfrört, fo läf^t der Vf. doch den Heim durch- 
blicken, und das Antike ift nur fo weit geändert, als 
die Verftandlichkeit orfoderte; dia Farhe deffelhen 
blieb. Bey andern Cilaten in den folgenden Äbfchhit- 
ten hat der Vf. aber auch den Reim meift beyhchalten 
und die Stellen wie Verfe abfetzen laffen , auch un- 
ter den Text kurze, erklärende Anmerkungen bey- 
gefetzt. Wir eilen nun zu .jenen,, und werden uns 
Kürzer bey denfelben verweilen mdffcn, um die An- 
zeige nicht Ober die Gebühr auszudehnen. — Der 
xucyte Abfi-hnitt <S. 19 — 35.) ift überschrieben : 
Philipp von Schwaben. Dcutfh/ands Zuiefpalt und 
ZerJuli, tf'allltcr als faterhmdsdichier. — Mit 
genauer hiftorifcher Forfchung und Umficht ift die- 
fe intereflante Partfe durchg»» fahrt, und das Ge»- 
fchichtliche gröfserntheils mit Sjellen aus dem Dich- 
ter felber belegt. Zu, Bezeichnung der Verwirrung 
in Deuirdiland, die nach Heinrichs VI. Tod (1197) 
eingetreten und von dem bald darauf auf den päpU- 
lichen Stuhl erhobenen Innocenz HJ. befördert und 



f;enährt ward, wird die rührende malerifch ange- 
egTe Klage , die auch den Stoff zur anmuthigen Ab- 
bildung Walthers, wie ■fife fich in dem Weingartf- 
fchen, jetzt der König!. Wflrtemb. Privatbibliothek 
angehörigen Cod. der Minnefänger vorfindet, ganz 
unbezweifelt hergab, von Hn. U. angewendet. Sie 
hebt hier folgendermafsen an: 

Ich faf« auf einem Steine 
Da deckte ich Beine mit Beine 
Darauf fetxte ich de» Ellen bo/rea, 
Ich hatte in meine Hand gefenmogen (gefchmiegt) 
Diu Kinn und eine Wange; 

Da dachtu ich mir viel bangt, \Y 

Wie iiuii xur Welt follte leben. 

Keinen Rath konnte ich mir gehen, 

Wie man drey Ding' erwürbe, 

Der keine« nicht verdürbe: 

Die xwey Und Ehr 1 und fahrend Gut, 

Der jedrs dem andern Schaden thut, 

Da« dritte ift Geltet Hulde, 

Der av. eyen übcrgulde (waa mehr al« jene gilt) 

Die, trollte Je* gerne in «iiwn Schreyn, 

Ja Irid. r ! möchte da« nicht feyii, 

Dar« Gut und weltlich Ehre '.' 

Und Gotte« Huld je* mehr« 

Zufammen in ein Hene kommen. 

Steige und Wen» find eingenommen, 

Untreu«* ift in A*r Saßt (ift ftßhaft) 

Gewalt fährt auf. der Strafte, 

Friede Und Recht find beide wund. 

Die drey (Reidhthnru, Ehre. Gotferhuld) haben Gebie- 
te« nlokt, die xwey werden denn eh' gefund it. f.w. 
(bevor nicht die zwey, Fried' und Recht wieder ge- 
nefen find und die Strafse frey machen.) 

Aufmerkfam wird auch gemacht auf Boppo's 
Nachahmung diefer Stelle, ihrem Eingange nacl;, 
Man S. 235. „Ichfaft auf einer Grüne u. f. w. und 
das Lob, das König Philipp von dem Dichter hier 
und in andern ebenfalls ausgehobenen Strophen er- 
h.ilt, wird durch gefchichtliche Daten, namentlich 
aus den Urfpergifchen Jahrbüchern naehgewiefen. 
Auch andere ilaüenifche Chroniken ftimmen im 
Wefenth'chen, wenn fchon mit gebohrender Ein- 
fchränkung, da Philipp bey vielem Guten manches 
Fehlerhafte in feinerh Charakter hatte, übereio. — 
Wir begnügen uns, da uns die Ai t der Behandlung 
fchon hinlänglich angegeben fcheiot, um auif die 
Reichhaltigkeit des hier verarbeiteten Stoffes Freuode 
der Literatur und Kunft , die das Werkchen Wbtt 
noch nicht näher kennen möchten, im A//geme\- 
nen aufmerkfam zu machen, was die folgenden Ab- 
fchnitte betrifft, fey auch bey einigen die blofse Angabe 
des Inhalis hinlänglich. So umfaßt denn der dritte 
Abfohnitt (S. 34 — 78) ffalther* it'anderh^n. W.- 
Hof zu Thüringen. Die H»jJ<ingy (wobey Hapi 
auch des viel belprpchentn Gedichtes in der Sljnef- 
fifchen Sammlung natOrlich erwähnt und manches 
Zweckmäfsige aus Walthers Gedichten als lehrreiche 
Notiz anfchaulich ausgehoben ift), </<•.« Dichters j(n- 
j'uhten von Fürßen und Für/lcnrülhen, von Geburt, 
Freu n dfchnft, Manncswcrlh . DIU ke in Jein Inneres. 
Der vierte Aofchnilt (S. 52 — 61) iTt üherfrhrieben. 
Otto ir. und Frirtln, b IL If'ufthcr empfangt ein 
Bxichskhen, Dir TruchJ.fs von Üiegcnbcrg (die ge- 
* drängte 
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dränge hifcorifcW Einleitung ift wieder gröfsren- es nannte^, 'im Nithdrtisvws und dann auch in der 
tWUS nach dem fchätzbaren chron. Urfperg. cha- Celtfamen Sprachmengerey eines Tä>zufers u. a. 
rakferfftifch, was Walther in Uebereinftimmung 
mit dlefer Von' Ö<tQ*S Kargheit mit altem treuher- 
zigen Spötte i da dlefer König /«pcrW et fhiltus et 



natura prmcrus nach dem ehr. ursp. war,, in den 
Verien , die affo anheben , S. 56. Tagt : 

leb wollte Herrn Otton'Milde nack drr Li'tige meffen, 
Da hatt* ich mich an der Maalie.ein Theil vergclfen, 
WIr' «r fk» in0a, «1» tan^', er hjtüe der Tugend 



„DaFi waio ihr duli anns 
Eia Rivi^re ich da ^gofacli, 
Durch' den For» ein g ein Bach 
ZuthaVtiber ein Planür*. 
Ich fchlich »hr nach, da ich fle fa 



Die fohöne creatiire. 



rr>i 



\::*i" 



•r 

'hefeffen u. I. 



Ander* fpricht. er Vom edlcH und milden Friedrich, 
der ihm ein Heimwefen (wäre das ico? nicht auszu- 
mrtreln?} wonach" er (ich feines irren Lebens müde, 
nunfehnteS.i3i.6.Bodril.Samml. „Seyd wülkom- 
meri Herr Wirth. u. f. w. u. S. 141. .— Beide Ge- 
dichte find hier 1 S7 — 58- ausgehoben , huldreich 
verlieh. — Mit deo hlfeher gehörigen Lieihyin ver- 
bindet der" Vf. rroch efn Anderes lueher bezügliche 
aus der MahefT. Sammf. ',Vön dem $(.. Gallifclien 
Ttucrhfeften Von Singenberg.) Oer fünfte Abfqhnitt 
S. 6i — 7öVhandeit von iPallhcrt Mw riegefang, \Dis 
Refulrat diefer überall mit den gehörigen Belegen 
aus detn'Dichter felbft vetfehenen Untersuchung ift : 
Waltbert Minnegefang empfiehlt Geh zwar nicht 
durch Tieft und Innigkeit ([S. 1 , 66.) 'aber wenn auch 
rri "urid dort eme^gewiffe "TVoekcnbeit nicht abzu-: 
leugnen tfft , fe* ergreift 1 er/ 'doch oft durch die ßno- 
iiche Kraft der DarfteJlöngi du reb die Anfchaulich- 
keit und den'Farbeuglanz feiner Lebensbilder. Zum 
Beweis detfen find neben ein faar muth willigeren 
Liedern auch mehrere würdigere höherer Art, wie 
z. B. 8. 73. „So di* Blumen aus dem Gräfe dringen'''' 
und S. 75. „viel Jofic Fraue, hochgclobl tnil reiner 
Güte*' ausgehoben^) — Der feeluie 



3en For» 

ind, 

Bey dem Fontane fafr die Klare, Süfae von Statüre. 

, (Majaefj. S. lt. 61. a) 
tjeunkzierereyen oder auch Benuem- 
iten r die von fpfteijn poch oberboten werden — 
alles diefes wird gut herausgehoben und begründet. 
Auch finden wir 'ein wülkommnes lehrreiches Wort 
Ober Weltbett V er ha 1 1 n ÜTe mit d erfl Mi/ß ner ,:Jeifs- 
ner) S. 103 7- 107. und überall wie auch fonft in den 



lichkfi 



-i 7— »w/.. m 

poetifcheo Belegftellen umfichtsvolle gute Exegefe 
•' und new 
155.) find . 

d die Püßfle. Erzlü/ilioJ pigelbert von, 



Der achte und neunte Abfchnitt (S. 114 — «J9-) 
(S. 140.— 155-), find .überfebriehen..: .J*P ei V * rie - 




falu-t. 
rr.' Seine 
liegenden 



Abfchnitt 
Der flftf zu W tcn. 
Leopold Vl'L Der Kämlhncr. Ulrich, von Lirn't- 
ßein. Der ßebente Abfch-iht (S. 91 — 113.) Wal- 



(5.7«. 



p.) ff 
>er J 

thers Kunß und Kunßgcnof/'cn. KUharL der Meiß- 
ner. Reinmar. Waltliera Standpunkt in der Ge- 
fchichte der deutfehen Dichtkun/l.' (Ehrenwerthe 
Namen treten hier auf. Zu den Zengniflen' Wolf- 
rams von Efchenbach, Rudolphs von Ems, Gottfrieds pjaffifchen Ritter und ritterlichen Pfaffen (S. 1 a*. b.) 
von Slrafshurg u. a. über Wal» hers Kunftwerth ge- entartetes, häufig auch liederliches Leben fich in 
feilen fich unfers,yfs eigene ii. in volle Reflexionen fcharfem Gefange ereifert. Aus der wahrhaft re- 



d rieh IL un 

Köln. Die , Kreuzauge, lif tiltncri 
Diefer (IX.) der letzte: Da Dicfi 
"Religionsanjlchtcn. Sein *töa. . , jL , 
hiftorifchen Blätter zu dem intcreffanten achten Ah- 
fchoitte in einem ruhfgwürdigen Vortrage. Was 
die Hauptangaben betrifft, gröfstentheils nach der 
P, 2ö-«cte>u ,l 7 92>rlcbienenep.>orzilglichen Oe- 
fcbic;Ue Friedr.ll. Ii iid in der nachfolgenden An- 
wendung auf Wahher heftleitet jvon .einigen geiftrei- 
cben Ileflexiooeo vcdlkommeo geeignet, den Tchein- 
baren Widerfpruch in.,der jöeunnufg des Dichters 
zu heben, wenn. wir in feinen auf uns gekommenen 
poetifchen Sprüchen finden, wie er zu gleicher Zeit 
den aus politifchen Gründen zu Vollziehung feines 
fchon unter Honorius lX. (»320.) gethanen iCreuz- 
gelübdes an die acht Jahre fiupäenden Kalfcr trotz 
dem Gregor IX, näcrjoirüclflich mahnt und drSngt, 
und nichts defto weniger gleich Beinmarn von Zwe- 
ter (Man. S. I. 141. a) u. a. über eben diefen aus Hu- 
getin. und Petcriin gewirkten, herrfchfüchtig an- 
mafsenden und rachgierigen Gregorius, fo wie über 
die Habfucht, Verfch wendung, AbhfsHandel , will- 
kürliche Bartnfprüohe des römifchen Hofes und der 



Ober des Dichters Eigenthümlichkeit nach Form und 
Materie. Gern wird man ihm in den meiften An- 
flehten beyftimmen, da Ge Geh von übertriebner An- 
wunderung wie von eitler Gleichgültigkeit, zu der 
moderne Lefer folcher Gedichte das Fremdartige, 
nur halb Angedeutete« oft UnbehOlfliche VUch Spie- 
Jende (S. das Reirnfpfel durch alle vocalen Man. S. 1 



ligiüfen Gefinnung unfera Dichters erklärt der Vf. 
dicre Erfcheinung, da der fromm begeifterte Sinn 

Serade am meiften gekränkt werden mufs,. wenn er 
as Heilige zu fremdartigen Zwecken gemisbraucht 
Geht. — Lefens werth ift die ganze Stelle, die 
(S. 1 lg.'»— 119.) fich darüber weiter verbreitet. ' Un- 
ter den »Gedichten, die ffir den fatirifch mutbwdli- 
125 a.) 4n Sprache" und Ausdruck leicht verführt, gen Ernft des Dichters als Belege mitgetheilt find, 
gJeich weit entfernt halten, ..Haupifäbhwtfbu wird vermifst man hier, wie es Geherwarten läfst, diejeni- 
mit Recht S. 98 fg. Waithers Strebeu nach Vervoll- gen nicht, die fchon denjenigen, die den Dichter im 
komm innig feiner Kunft — wohl auch im . Gefühle Original nie gelefen haben , eine anziehend ergötzliche 
eines eben erft aufblühenden fchönen Anfangs — mit Erinnerung aus der frühern, ziemlich freyen aber 
dem entgegengefetzten fchmerzlichen über den- be»» tfochiebendlgcn Nachbildung des veifiorbeneu Gleims 
reits zu feiner Zeit fchon einbrechenden Zerfall, der fey n müffen, wir meynen die vom päpftlicheo Kir- 
im uohöfifchen Geraeinen, der Dbrpcrhcit, wie er cheoftock (truneus S. Chr. Ursp. ad a. 121a.) und 

dem 
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dem Zauberer und Hüllenmobr, womit der Papft 
verdichen wird. Aus Veranlaffung der zwey Ge- 
dichte auf den Erzbifchof Engelbert von Köln , der 
bekanntlich 1325 auf dem- Rockwege von Soeft nach 
Kölln ermordet wurde, fagt der Vf. S. 131. in der 
Note: es fey zu entfcheiden, ob nicht beide Ge- 
dichte ironifch gemeynt feyen? Ree findet hier 
keine Ironie. Da Engelbert ein allgemein gefebätz- 
ter Mann war, fo läfst fich , was der Vf. felbft auch 
bemerkt, nicht abfehn, warum das Lob, das ihm 
Walther im erften Gedichte 70IU, nicht ganz ernft^ 
lieh gemeynt feyn foll. Die letzte Zeile zwar 

— ir fit — : — ' : \ ' 

1 1 . •» r . ■ n 

dner kunjg« und cinlif tufend mo^d» komererr. 

(Kämcrer von dreyK. Und 1 1600 Jungfrauen) fcheint 
bev dem die Ironie fonft nicht verfchmähentfen Dich- 
ter ein ironifcher Zug zu feyn, im Grunde aber ift 
es weiter nichts als ein heiterer Scherz altdeotfcher 
Gutmöthigkeit, oder gar, da zu lodern Verdienften 
nnd Würden des Erzbifchofs auch diefe noch hinzu- 
gefügt wird, ganz unbefangener treuherziger Exnft, 
der lieh aber, wie es oft trifft, unbewufst vonjfelbft 
in dem Treuherzigen zu paradiren fcheint. Im 
zweyten Gedichte, clas wir ebenfalls für reine herz- 
liche Ergiefsung dem ganzen Tone nach halten zu 
muffen glauben, deutet der Schlnfs wohl allein auf 
einen gefteigerten Ausdruck der Rache, die am 
Mörder des Erzbifcliöfs' vollzogen werden foll, hin. 
Von Walthers Kreuzfahrt wird nichts genau be- 
ftimmt, wann fie gemacht worden,' ift auch wohl 
fchwerlich auszumitteln. Die meifte Wahrfchein- 
lichkeit fcheint indefs doch forden 1228 von Frledr.II. 
unternommenen Zug zu fprechen. Er muh in fpä- 
terer Lebenszeit diefelbe gemacht haben, da feine 
Sehnfucnt nach der frommen Reife in einem Ge- 
dichte ausgebrochen wird, das offenbar vorgerück- 
ten Jahren angehört (1. 142. a;) Gewünfcht hätten 



wir, der Vf. hätte diefes Gedicht, fo wie den fch 
nen heiligen Hecresgefang, auf welche beide (S. 1 
nur hingedeutet wird, ebenfalls ganz in feiner 0 
angegebenen Weif« ausgehoben. Dafür ift aber : 
herrliche Triurophlied, das Walther auf dem he;, 
gen Boden felbft fingt, wenn fchon in relativem S 
und in Profe aufgelöst, aber trefflich und würd 
aufgefafst, nicht zurückgeblieben. — Der Jeu; 
Abfchnitt breitet fich über das Alter des Dieb«: 
aus, das zwar nicht genau beftimmt werden ku: 
aber nach allen Daten, die feine' Gedichte liefe:.-, 
ziemlich hoch mufs geftiegen feyn , fo wie übt 
religiöfen Anflehten , von deren Ipnigkeit vleie 
hier mitgetheilten Ergiefcungen zeugen. Die Har- 
me , womit Hr. Vhland , dem liberalem mbr- 
baft frommen 'GemOthe reines gefeyerlea Dich- 
ters Gerechtigkeit wiederfahren laCst, fprit'm sli« 
Theilnabme an. — Von dem Tode- des D.c 
oder den äufseren Umftänden feines Hinga.. 
dem Irdifchen ift keine Nachricht vorhanden, 
Tein Leichnam in.lefs zu Wilrzburg zum Neuer- 
fter Im Grafehofe begraben liege, davon fendet l 
eine Sage in der Würzburger Liederhandfchrift, M 
der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhuoi/fM 
S. 153. Noch ift einer anmuthigen Sage aw««' 
handfchriftlichen Chronik Erwähnung t&im 
(S. 153 — 154-}, 2u der aber, wie Hr. LI dank rich- 
tig bemerkt (2». 155.) » nur Name und Wappea det 
Dichters mögen AnJafs gegeben haben. — l'aJ 
hätten wir denn hier ein treffliches Denkmai ei 
trefflichen altdeutfchen Sängers, wo der Dichter:, 
fich felbft, feinem Zeitalter und feinen UmgebMfö 
erklärt ift, und diefes felbft wieder lebendig wk- 
fchauÜcht wird ; ein Seitenftiick gewifTermafsea w 
dem Scbachl'fchen Werke über die HoroeckfrAe 
Reimchronik, aber durch Inhalt und Rihjrfrf 
noch intereffanter. 



L1TERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Todesfälle. 

. -im 6. MÄrz ftarb der vieljäbrige verdiente Decan 
und Stadtpfarrer zu Ludwigaburg , M. Qirißian Frie- 
drich Rieper, an einem ScblaganfaUe nach zurückge- 
lf glem 66. Lebensjahre. . 

Am 23. iun. Aarb-zu Berlin, Dr. /. T,nJu-. For- 
me? , König). Leibarzt, geh. lObenuedicin.ilrath im 
Mi'niftorium der peiftl. Uhterricht» u. Med. Angelegenbu, 
Prof. der prnkt. Heilkunde bey der med. chirurg. Aka- 
demie für das Militär, Armenarzt der frnnzöf. Colo- 
uie, erfter Cominiffar der Königl. Hufajiotheke , Rit- 



ter der rothen Adferordens 3ter O., des rutt. St ta- 
rn hordens 2ler CT. u. der König!, franzöX Üreole- 
gion ; — in jedem VerhältnifTe des Leben*, ttieaurfc 
ate Schriftfleller hoch geachtet, im 50. Jahre hSm 
Alter». 9y 



IL Vermifchte Nachrichten. 

tu Am 45.' Mar wurde tu Krakau in derUnn<^ 
tät«kim*hei- das von dem Domherrn Sieräkowsti &** 
berühmten Kopernikus auf eigue Kotten errichtf* 
Denkmal aufgedeckt. 
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tCHLSCHE LITERATUR. 

Ii t, b. Gebauer: Dionjßi llaUcnrnaJßenßs KB- 
ßoriographica , hi «. epiftolae adiAmmaeum al- 
tera * ad Cn.Pompejum et adQ.Aelium Tubero- 
nem. Cum prfotum editorum fuisqüe annota- 
ionthus edidit Carolas 6uUelmus Kruger, Stol-; 
pe - Pomerinns, Seminariorum Regg. Ha!enf. j 
i'hilol. et Theöl. naper Sodalis, nunc Scholae 
Bernburgenfis Conrecter. ' Subjectae funt ejus 
cmmentatione* erkicae et hißoricae de Thucy- 
didis hiftoriarum parte poßrema. LX1V u. 555 S. 
gr. 8. (3 Rtblr.) 



H 



•r «> 



fig frQhere Schriften zu viel benutzt habe und zeigt 
diefs neben andern Gründen aus der Art > wie er fei- 
nen Freund undGeiftesverwaodtenCäcilius Calatinus 
zu verftehen pflegt, fo wie aus den UrtbeiJen , die er 
de comp. verb. p. 406. über Plato und jud. de Thuc. 
XXIV. 2. ep. Ii. ad A rn,m. II. 2, 3, über Thukydides 
fallt. Von 0. XI an folgen fpeci&iiere Bemerkungen 
über Diomfios iiiitorifche Kritik, ferne Verteidi- 
gung des Theppompos und Nachahmung der Eigen- 
febaften, die er an ihm befonders lobt. Die Ge- 
fetze, die D. dem Hiftoriker vorfchreibt, durchzu- 
gehen, hält Hr. Kr. nach Schulufs Sammlung für, 
überfliiffig, fügt aber nter das Wefen derfeihen fchätz- 
bare Bemerkungen hinzu. Zuerft tadelt er S. XIII ff. 
errConrector Krüger, der fich fchon durch feine den Grundfatz, dafs fich der Hiftoriker n>ir ein an- 
Schrift: quaejliones crilicae de vita Xcrwphon- genehmes Sujet wählen muffe , fo wieS. XVI, dafs 
Ii.« (Halle, 1822) vorteilhaft bekannt gemacht hat, erdereignen Perfönhchkeit zu viel Spielraum gäbe, 
tritt hier mit einem gröfsern Werke über die hifto- wobev er ihn jedoch gegen die Meinung derer, die 
riographifchen Schriften des Dionyfios, denen noch vom Hiftoriker verlangen, er müffe, um jeden Schein 
immer eine in fachlicher und fprachlicher Hinficht von Parteylichkeit zu meiden , nie der eignen Em- 
ausreichende Bearbeitung fehlte, auf, welches fich' pfindung folgen, in Schutz nimmt. Ree. ftimmt 
durch grofsen Scliarffinn, genaue Kenntnifs der 
Grammatik' und reiche Belefenheit auszeichnet und' 
den würdigen Schüler des Hn. Scluitz und ScidJer, 
diefer trefflichen Pfleger der philologifchen Wiffen- 
fchaften in Halle, denen das Buch auch gewidmet 
ift, nicht verkennen läfst. Einen eigentümlichen 
Werth giebt dem philo). Theile des Werks. die bis, 
jetzt in diej'cr Art noch nicht gezeichnete Charakte- 
ristik des Uionyfios von Ilalikarnafs, deffen Mängel 
und Blöfsen, .fo wie die ungerechte und häufig ein- 



ganz bey und erinnert noch an Hccrcri's Wort (hi- 
flor. Werk. Tfi, I. S.LX1X): „foll der Lehrer, foil 
der Schreiber der Gefchichte feine ganze Perfonlich- 
keit vergeffen , fo — danke ich dafür. Dann muf- 
fen aber auch Tolybius und Hume, Tacitus undMTll- 
ler aus der Reihe der Gefchichtfchreiber gel t riehen 
werden." S. XVIII ff, unterfuebt Hr. Kr. den 
Zweck, den D. bey der Gefchichtfchreibung als den 
höchften annimmt. Er beginnt von der bekannten 
Stelle de art. rhetor. XI. 2 , dafs die Gefchichte fey 
feitige Kritik delfelben, . der Vf. fchonungslos ans. eine Wo«»®'* ^* w«{*J*q7*«twv und nachdem er al- 
Licht ftellt. Dabey ift Hr. Är. weit entfernt, fich les dahin Gehörige beygebracht hat, zeigt er, dafs 
in Viradoxiea zu gefallen: die gründliche Art der diefe Anficht blofs fcheinbar trefflich fey, indem 
Behandlung, die nie unterlaffene Nachwejfung der dergleichen äufstre Zwecke der Gefchichte fremd 
Quellen werden bey jedem , der, das Buch zur Hand feyn mtifien. „Eß autem," fagt Hr. Kr. S. XXI: 
nimmt, dielen Verdacht nicht aufkommen lallen. „omniurn hUnianitatis ßudiurum, me judice, iUud 
Der hiftorifche T/bell, wohin namentlich die Com- confilium, ut cunetis, quas natura nobis impertiit, 
meotationen über Thukydides gehören« ift ebenfalls J'acultatibus pariter et cum concentu- quodam cjccult'u, 
mit grofser Sorgfalt gearbeitet und giebt manche humanuni genus , ßipientia , virtutc vohiptateque pro 
Auffchlnffe über bisher dunkle Partien der griechi- natura Jua quam fcUcifßmum evadat. Hujus vero 
fchen Gefchichte. Solchen, die blofs mit grofsarti- confilii interpres eß hißoria." Das ift die Anficht 
gen Anflehten zu thun haben , wird freylich man- Schlözer's, KanCs und Schillert (S. XXII. Anm. 51.) 
:hes von geringer Erheblichkeit erfchetnen , aber da- und Ree. theilt fie. Er ift kein Freund von pädago- 
Tür wird Hn. Är.'' die grofse Zahl derer, die fein gifchen'und andern Nutzanwendungen in der Ge- 
Motto: nihil in ßudiis ^parvum t beherzigen , hin- Feilichte, noch von einer frömmelnden Deutung der 
anglich entrehädigen. . Tbatfachen; darum muß und kann aber doch Reli- 

In den Prolegomenen (S. V — XL VI.), führt giofuät und wahre Gattesfurcht , fern von dogmat i- 
3r. Är. zuerft nach Aufzählung mehrerer Urtheile tcher Härte und Engherzigkeit, der Charakter einer 
iberDionyGos den allgemeinen Satz S>. VII. aus, dafs jeden Gefchichte feyn, wie er fich in Joh. MuUei^t 
J. wohl nicht immer felbftfiändig gearbeitet, ja hau- Werken kund thut. Denn „ohne eine Weitregie- 
jl. L. Z. I823. Zueyter Band. Qqq rung 
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rung ift die Weltgefchichte nicht verfi Endlich fagt 
i- Humboldt (Ober dhs Aufgab, des Gefobichtfchr.«in' 
den Abhandl. d. Wft. phil. Cl.'d.-Aertth. Akatf. d.'W.- 
igao— 1821. S. 317.) fehr wahr. Diefe Weltge- 
schichte aberläfst uns ein reintr, frommer Sinn, der 
die äufsern Erfcheinungen kennt und ihren Zuüm- 
menhang hegreift, der Geh felbft. in der Weh und 
die Welt in fich denkt, in der hoebften Beziehung 
auf die Gottheit erkennen , deren liiJd uns in ihnen, 
vergröfserter erfcheint', fo date das menfchliche Auge 
es um fo leichter erblicken kann. Vgl. Deubcr y f 
philor. Anficht. Ob. die Weltgcfch. S. 8- n- Zu die- 
fer Erhebung führt aber nach dös Ree. Anficht nichts 
weniger, als wenn man Hin weifungen auf Gottes 
Wege und Führungen bey'm Gcfchichtsftudium zu 
einem „flehenden Artikel " {Tieres Wort im Ber- 
lin. Taifcbenb. 1823. S. 293.) in fetnem oder anderer 
Herzen machen will. — Doch zum D. zurück, der 
aufser diefer belehrenden Tendenz und einem er- 



Redner auch hier etwas ungefchickt nachahmte, 
drefem Falle besieht er niv auf das folgende 3f r.i 

ihfy.wn. Ree. billigt die gewöhnliche LA. : den: 
braucht in folchen Wiederholungen nicht gerade in 
ein bewegterer GemQthszuftand des Sprechenden t 
genommen zu werden. Dahin rechnet er nicht I 
cian. Parafit. 41. f£ oOjc • to.ovtoj x*\o t H «» -jhur, 
xxl i»/ OTTAiTij«, x«Xö< de x*t tl *To3a'voi x«Xm<, fon '•- 
etwa folgepde Stellen : iMciun. PJ'citdolog. 14. r 
ii , » ßfXnari — ^uifrov , Ijtftfv 7/f , >? **r» 1 

n*$A«70i/Mv — öix'/£;i ezat ao<, ^KfUt3iK t« > 

lui«. Pifcat,2~. fier» uo! Tr,*^ xkr,^ 

<£/xv fqXovvTf«. Vgl. Uonillc z. Chunt. p. 3:: 
Heindorf z. Plat. Euthyd, p. 349. — • Ebcmi jj 
p. 756. Ii. ift richtig oir# f*o'»o« rfN ir^ro^/'MÄ — 
«fy geschrieben und das daliin Bezügliche (nlr«^ 
Hermann z. Soph. Anlig. 549), \ollUindig mga...... 

Ebcnd. ift es eine fchartiinnige Vermuthung des Hei 
ausg. zu lefen ftatt 'lTiroi«>«» r «» einen unter <k: 



getzlichen Sujet noch Abwechfelung in dem zu be- Sophiften ganz unbekannten Namen, 'Steulituin 



handelnden Gegenftande verlangt. ' Hieraus glaubt 
Hr. Kr. erklären zu können, weshalb Thukydides 
dem D. weniger gefällt als Herodot. (S. XXIV — 
XXVIII.) und handelt davon fehr gründlich und ge- 
nau, To wie S. XX VIII f. ober die Einmifchung der 
Reden bey den Alten und D. Unheil darüber und 
S. XXX— XXX11I. über D. Vorfchrift cp. ad Pomp. 
III. T4. t« troXX* ft/ßi) »v'u$i*vov fr ff»ju« iroj^v. 

S. XXXIII — XL1V. ift von der Anficht des D. Ober 
hiftorifche Schreibart die Rede, ein Punkt, den 
SchuUn ganz Obergangen hatte. Hr. Kr. ftellt die 
den Thukyd. betreffenden Stellen zufammen, be- 
leuchtet das Urtheil des D. Ober dlefelhen, knüpft 
daran eine gröfse Menge febarffinniger Bemerkungen 
und fchliefst endlich S. LXV, dafs Thukyd. nicht 
blors für die Gegenwart, fondern für die Beften al- 
ler Zeiten gefch riehen habe (vgl. Knrlüm z. Geich, 
hellen. StaatsverP. S. JH8), dafs aber, da feine Zeit 
nicht ganz ohne Eshfiufs auf ihn bleiben konnte, 
auch fein Stil hier und da Spuren derfelben trage. 

Nun folgen die auf dem Titel genannten Schrif- 
ten, aus denen'wir nur einige Stellen, herausheben 
und kürzlich durchgehen wollen. 

Ep. ad Pomp. I. 10. p. 7^5. R. p. 9. Kr. «'XX«* 
xxi KMfvMTW T»» tot» f >»TCf «v t Tffov otiTo« i» t» <Pmßct* 
awtrx^xro Xo'-yov, i^mnxov (ff r)y vto'5<jiv. Hr. Ar. 
vermuthet, «XX** ita^i tcv xfaVioro» oder toS xgar/- 
ffrou, fo dafs der Genitiv von fVrgov abhinge. Uns 
gefällt das Erftere beffer, wozu , wie auch der Her- 
ausg. bemerkt, Schüfer z. Dionyf. Hatic. p. rt7, 
genügende Beyfpiele beygebracht hat. Um d<?n Ge- 
nitiv zu fchützen wird" auch die Ellipfe bev*m ver- 
gleichenden Satze, gelehrt erläutert. — Elend. 13. 
S. 756. R. 'S* 7*'p , >f v M' v T ? riXaVaivo; f-Ji<i — to pi— 
Xd*rif*ov. So will Reiskc lefeo und Hr. Ar. fahrt da- 
für viele ähnliche Stellen aus dem Demofthenes an, 
roeynt aLer, man könne fchreiben n 7*? ?v (vgl, 
noch Jacobs z. Acliill. Tat. p. 479), da hier kein be- 
wegterer Gemüthszuftand fey r wie in den Demofrhe- 
nifchen Stellen» wenn nicht, wie bisweilen ».D. den 



ein Redner , der nach den Ober ihn beigebracht 
Stellen wohl neben Theopompos, Demctriosn.i 
erwähnt werden konnte. — Ebend. II. 7. 
A (*»X«/vf« rt va'f To ax^ti xx\ T0i»7 ««piri^ni 

f Xx»< t* |u«x^ov xrcoTthovax riv »ouv. Die Vennuthuaf 
ii.nu r' tii n«c*f. halten wir nicht für nGthig.di*«- 
T«<Wn>, das von der Rede gebraucht, gewöhnlich r.'.: 
Xo'-j-o« verbunden wird (vgl. Baß cp. crit. p. [jt 
BoiJJbnadc z. Phihßr. Her. p. 645. Händorf i.T\* 
C/org. p. 65.), hier mit töv voC», wie Hr. Kr. rict_; 
bemerkt, zu verbinden ift, auch nicht ftets mit» 
zufammengefetzt wird, wie die angeführten S'.f>- 
zeigeu. Zu »Xxfi, womit to'v vovv richtig in Verö- 
dung gefetzt wird, hätte noch können auf Cresturi 
Phlin. de pulchril. p. 250. verwiefen werJf* — 
Ebcnd. III. 8. p- ?70. ü. i & 0ovxv5/3 fl< iri« - 
«Voj>|<r*TO a <P' Kf£*TO x«Xw{ -r.^irtut ri 'B^- - 
Reiske will x*x«s ftatt x«Xmc lefen, was aus p" 
Gründen aufgenommen ift. 'Zu a^" zu ergii 
«fx^, ift finnlos und «irAtj; hinzu zu denken, zu - 
und doch nicht ganz pafTend. Hr. Ar. liefet a$ 
worin wir ganz beyftimmen : vgl. noch Schäfer 
Latnb. Bof. p. ^17. Gleich darauf bemerkt Hr. I 
dafs nicht, wie Reiskc wähnte, hier ein zivertr 
Glied fehle, fondern dafs zu el^xK' r 1 ** die Worte in 
$.10. tj? ii t/Xij den Gegenfatz bildeten. S»hr rich- 
tig, wie die angeführten Stellen auch zeigen: dear 
diefen Gegenfatz hat D. fchon bey'm erften Satze» 
Sinne gehabt nnd ihn eben dorch ju«v andeutet. C 
Dionyfios Behauptung, dafs Thukyd, als Athes 
fitfh nfch< hätte fbtJen einen folchen Stoff wälii 
wie er gewählt hat , zu widerlegen , führt der Hf- 
ausg. paffend Lucian. de confer- hift, 41. an, nroc 
ft. iaot, äixttat^i e£vav( Snxvn vorfchlägt Ja«?, wo<" 
Ree. nicht beyftfmmt. _ Aehnh'ch 'ift Lncian. 

Morl. XV. t-Tuvr*. fit* 01'v aytvn[ Tivx i*«Xö», * 

nidht 3oPov mit Hcmßcrhuys zu lefen ift : denn <! 
Feigheit der Phryger war faft fprichwortlich: 
Stob. Florileg. tit. CXX1I. Eunp. Ale. 67K. Clc 
Flatc. 6. Dagegen freute f»ch Ree. fciae W«^ 
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cUrs , ^f«Tift«eÄV ; |l*i< I?» W« |8»/3>?Xo«« ft. /3i/3>Y6.< In 1 #n-$j«Triw $u»r»« oWe. In' diefcr Stelle wüJ Hr. Är. 

derfelben Stelle uirpaffend fey, durch Ho. Kr. bfeftä- toBto to* $iX«iViov lfefen und x^vonlv«» ft. ^vo^/v*», bei- 

tlgtzu fehen. Bis gleSeh folgende 2*toXi< 2eigt fehr 1 des leichte Aenderungcn, die aber doch die SteHe 

deutlich, dafs Luciano« fagen will, der Hiftoriker nicht ganz aufklären, ßefonders fcheint in tl« noch 

folle in feinen Büchern jede Rückficht auf das eigne' ein Fehler zu liegen. — Ebtnä. VII. 4. p.ga^B.' 



Vaterland fern halten, er folle Kpsmopolit feyn. t* fiwXfcovrxi rz-jrt ftwfUvm rd 0-«$^ <7xdt«7v *«i. 




p. 

aiisg. drucken bffen: ttj«^ t*» ol^trSv yhotrav, »j« uns die Erklärung Seidler's. Ree. tbeilt diefelbe hier 
oü3t» tJv aXXii» t»v Tr^i tou« Xo?ov< oQiXof, tu % um fo lieber mit, je weniger bis- jetzt von Hh. Scid- 
5 x«3«j* — äiaXfxTa«. Die 1-A. Trf««T>j — 5j« — o^tXoj, /fr'5 vtrefflichcn Erklärungen und VerbefTerungen, 
ti«; i) x*3. billigt er weniger, weil ti« hier zu ent- die er feinen Schülern in feinen Vorlefungen mit- 
fernt und abgefordert ftände, ob fchon fie fich viel- theilt, zur öffentlichen. Kunde gekommen ift. Eine 
leicht vertbeiJigen liefse, da häufig in zufammen- folche Erklärung über Xenoph. de rep. Laced. XI. 3. 
hängender Rede von dem Sprechenden felbft Fragen theilte fchon K. O.Jacob in feinen obferw Xenoph. 
aufgeworfen werden, fey es um dem Vortrage mehr p. 33. mit. In diefer Stelle tilgt S. zuerft ovt»v, in- 
Lebhaftigkeit zii geben , fey es um einem wirklichen terpungirt nach fieXXovr«»» und nimmt nrXXovTw» — 
oder blofs gedachten Einwurfe, zu begegnen. Fht. 7f«f*trXjj»iwv <Vc*3«« als abfolute Genitive, wo jedoch 
Polit. pv 064« D. toü 4» (nach si/lj *Wx« ««'»r« iqti- fxrXXo'vr*» zweyMahl gedacht wird. Zu m^O-tpo. wie— 
- t*Ct*, iio'r» Tij< x«h> «V^«^"" *eo?% iori ja«» «vv- derholt er axoTrr«, macht den Infinitiv ttffrm von 



i<rri a f^o^ny.'}/, Gorg. p. 453. C. toS ov* *v«k« «/$* > : ^ abhängig und bezieht a-Jr* auf nl plAXcrrr«. 

& «vr»« u»rotrT»w»» o-« fafeifMM , *'Xa' ovx «jW< Afra»; ot! Der Sinn der ganzen Steile ift demnach folgender: 

iwwi, tlXX*r»i X»'t»v. Aufser Hn. Kr. Anfüh- fed qui volent et fuetorum vertiertem con/iderare et, 

rungen vgl. noch Buttmann z. Plat. dial. IV. p» 35. quum qaacfuturafuntfectmdum rcrum humanarum 

Heindorf z.Plat. Cralyl.p. 127. — Ebcnd. V.6.p-78a. curj'um itcrum talia et ßmilia futurafmt, utüia ad 

R. »'XX' •«& T«r< pti(iioi Tw»,(«'»äfii/ »u»f5<»Ä»Toi/«.XoTowo hacc fudicanda his falisj actum erit. 

dXX» \l/o^oä**it x«l tov« ii)f*tiyopQZrr*t **r»Xtlirnv r*{ Von S. 243 an folgen die commentationes criticae 

iovorpt x*» ra< TrM«i(#<7n< o'uoi'as «w«»T«t tTo«?. Hr. Ä/v rf hifioricae de Thucydidis hifloriarum parte po/lre- 

hält die Stelle für verderbt, aber feine Ueberfetznng ma, feripfit Dr. C. G. AVi^ifr, in heben Kapi- 

gieht ihr einen guten Sinn: „neque vero orationcs t/i- teln. Ree. kann wegen Befchränktheit des Rau- 

rorum, quos loquentcs indurit, dignitati aecomma- mes nicht von allen die genauere Inhaltsanzeige ge- 

datos fingit, fed eos ttimium timidos facit omninoque ben und wird daher blofs Ober dar erfte etwas weit- 



omnes, quos concionantes indurit, ita repraefentat, läuftiger feyn. Es führt die Ueberfehrift : Thuc*^ 
ut et faeuhatibus fuis et ßudiis non canßent. — dia mortc practentus hißoriam fuam nor* cö/blrit, 



. VI. 5. p. 7g4. find Rei*kc'$ Conjeciuren «<rx«C«-« nee ullimam manum admovit libro ertavn, quem ge- 
lt, «ixov'ov». und «3«) ft. «Svij. (vgl. Lobeck. z. Phryn. nuinum effe et narrationis et »rationis indoles oßen- 
p. 364. da die Anfßhrung in den add. p. LXI. nicht dit (S. 245 — 271). Hr. Kr. geht zuerft die Zeug- 

£anz vollftändig ift und die Scholien zu Lucian. Pha- niffe der alten SchriftfteJier über das Leben desThu- 
ir j>r. 1 , wo nach /. F. Jftcitzens Vermuthung *5vo« kvdides, befonders inHinCcht feiner letzten Lcbens- 
ft. i*o< zu lefen ift) mit Recht ia den Text aufge- jähre durch und erweift dann fehr Wahrfcheinlich, 
nommen. dafs dcrfelbe, als, wieMarcellin p. 736 erzählt» die 
Judic.^de TTtucyd. l.,u p. ßli. II. }W — x«vo»f«, Fjfiftratiden naoh der ficilifohen Niederlage nach» 
man , i<t>' noifl'crovTa* t*< x«* (u/jot • r vfuy«ai*(. Rchkc Athen zurückgekommen wären» mit ihnen auch 
vermuthetev^' <Jv oder es durch «Vi tovt«v fc. «f7«vzu Thukyd. gekommen fey, fo wie aus den überein- 
erklären. Hr. Kr. vertbeidigt die alte Lesart fehr ftimmenden Nachrichten, dafs derfelbe eines gewalt- 
genßgend, indem er f-> x«». non: 3«» durch tref- famen Todes geftorbeo und dadurch an Vollendung 
feoda [Beyfpiele als gieichbodeotend mit ^««(i/vct irtl feines Gefclu>firs Werkes gehindert fey. Wenn man 
Trjt e *iF.-;uVri»» ^ufftcTk.. AI. vgl. noch F7a/. Parme— atts den befendero Schwierigkeiten diefes achten Bu- 
nid. p. 160. C. «jn j^' <xW»T0B «» äijX»J, oTi»rffe»Te ches einen Schlufs auf feine Unechtheit machen 
Xfyf to ,u>j iv/, i hcac-tct. p. 204. //. . «"'"^ ' +- ' «««Vq« wallte 1 würde diefs mit Unrecht gafchehe» , da der 
XfBamf mr'vrx ra i ^ n^a'xajuiv und Schäfer z. Dionyf, Vf. bey längerem Leben manche würde entfernt ha— 
Halte de comp. verb. p. <;y. — Ebcnd. 2. p. 811. Ä. ben, manche durch Erklärung noch jetzt zu befeiti- 
Ift y»? 3» richtig gegen jode Aenderuijg Reiste* tigen find. Das erftere beweift Hr. Är. gegen ältere 
gefchützt« wie auch die im Index unter f!v*«K«rfam- und neuere. Gegner aus innern Gründen: denn die 
melten Stellen darthun. — übend. II. 1. p. 812. R. Art der Behandlung, die uns das Innerfte der Staa- 
aXXat t«T» «XX«» to «vro* $:/j,t,5» f'/f -r; twv _ «fr tfiff "»d Gernülher auffcbliefst, die wahrhaft alter— 
.«jwoiMivwv, «'re um,rd nj» t*wt» t* w«'3»i *«W t?« thümlicbe Simplieität und endlich die Sprache fdbft 
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find wahrhaft Tbukydideirch. Den Vorwurf, dafs kungen zeigt fich auch in den öbrlgen Kapiteln , d* 

Thukyd. fich in der Erzählung von Unglücksfällen reit Ueberfchriften wir angeben wollen. Cap. ] 

gefalle und alles nur von der Nachtfeite darflelle, Confpcctu* rerum, Indc a clade Sic'dienfi itsque 

entkräftet der Vf. durch einige gtücklich gewählte pugnamCyzicenam geßarum (S.272 — a85)> <Jap.II 

Beyfpiele, die gerade das Gegentheil zeigen , wie es de claffc Peloponneßorum (S. 286 — 308) zu Thukn 

bey feinem der Wahrheit fo treuen Schriftftellor nicht VIII. 60. Cap. IV. de clafle Alhenienßum (S. 30 

anders feyn kann. Endlich folgt der Hauptgrund für bis 326. Cap. V. de foeiis (S. 326 — 350), eine fefi 

diefes Buches Unechtheit, dafs nämlich keine Reden volluändige und durch ftrenges QueJlenftudium ans- 

darin find. Was Dionyßos jud. de Tliucyd. p. 846« gezeichnete Abhandlung , die mit der ähnlichen Ab- 

1R. dem Kratippos nachfehreibt, als habe Thukyd. handlung Kortünt's a. a. O.S. 50— 76. verglichen dj'e- 

diefs gelhan t da er bemerkt habe« dafs Reden we- fen Gegenftand vollkommen erläutert. Doch ift 

der der wahren Hiftorie angemeffen, noch den Le- Hr. Kr. größerer Sprachkenner und dieeiogeftreutoj 

fern erfreulich wären, hat Ree. nicht anders als trefflichen Bemerkungen über grammaüfehe und hi- 
aus böfem Willen gefchrieben anfehen können. 
Hr. Kr. zeigt die Falfchheit des Unheils aus Diony- 
fios Übrigen kritifchen Urtheilen und thut zugleich 




fen Umfland. Die Stelle des D. endlich erklärt er 
fo, dafs es uns febr .wahrfcheinlich geworden ift, 
D. habe aus Unkunde oder Nachläffigkeit die Worte 
des Kratippos fo falfch gedeutet. Den Schlufs ma- 
chen (S. 263 — 374.) fehr fchützbare Bemerkungen 
Ober Thukyd. Sprache, die aber keinen Auszug ge- 
ftatten. Ree. macht nur auf die Zufammenftellung 
der Benennungen für Oligarchie und Demokratie 
S. 269. Anm. 70. aufmerkfam , wozu fchon der Vf. 
felbft Kortüm z. Gcfchichte hell. Staatsv. S. 14. ange- 
führt hat (vgl. die Recenfion diefer, Schrift in der 
Hildefch. krit. Bibl. 1822. X. S. 894)» fo wie auf die 




ftorifche Gegcnft ünde gehen feiner Arbeit den Vor- 
zug vor derKortüm'ichen, die im Ganzen eint leich- 
tere Ueberficht gewährt. , Cap. V. de Pcr/ärmtum 

Cap. m de 
390), die vor- 
gehende Be lehren 
bung diefer Partie des peloponnefifchen Krieges, die 
kennt. , - 

Von S. 391 — 439 ift eine Vergleichnng der Sei- 
ten in Hud/bn's, Xylburgs und iReiske's Aisfilxn 
angeheilt. S. 440 — 535 Folgt ein äufserft forgf.% 
gearbeiteter index verborum, in der man gaiuaeri 
Art der Schäfer'fchen Arbeiten viele An Führonten, 
belehrende Nachweifungen und manche verbeßert» 
Stelle findet. VonS. 536 — 555 folgen ein index iw- 
minum r index grammuticus und index auetonm. 

Die rühmlichft bekannte Verlagsbuchhaudlac* 



xkungen iuaju über « mit dem Conpinctiv bey hat für gutes, weifsesPapier und angenehm in die An 
-rn, wo Hr. Kr. nicht ganz mit der gewöbnli- gen fallenden Druck geforgt, auch auf die Comct- 
Ieinung übereinftimmt. Vgl. noch Pvppo z. heit lobenswerthe Aufmerkfamkeit gewandt. 



TOp. nr. 5, to. 



ulddenda und Corrigenda t die nicht 



über/e/iM 



Uieiethe ■genaue' hiftorifebe Kritik, verbunden werden dürfen , finden fich nach den 
mit reicher Belefenheit und grammatifchen Bemer- S. XLVI-LX1IL rroiegon^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U 



I. Pfeife. 

eher dfe im Jnhrfe 1820 den deutfehert SchuHehrern 



lobt. Die neue Preisaufgabe für I #J helfet : „ Welrlx» 
zweckmässige Anwendung läfst lieh -von der BeU- 
Lnncartef'fchenScllüIeinricntung auch in unfern Tcü»- 
fchulen inachen?" 

IL Ehr e 11 b e 3 e i g ü n g e n. 



, O V «-•• »» eip|.Ml.U UIIMUIIS 1C1 

n«r Schulkinder beytragen?" find bey der vorjährigen 
Synode 15 Abhandlungen eingelaufen. Der erfte Preis 
wurde mit fünf Speeles -Duchlcn dein Mädchen -Schul- 
Jehrer iu Ulm , Hn. Matthäus Schiven-z dein Aelteren, 
7.uork*nnt; der jfwryie'mit drey Species - ÜucnWn, 
dem Provilbr an der Krhhenfchule zu Stuttgart, Hn. 
Ptmer, find der drille Preis mit zwey 1 Sporics-Duca- 
ten dem Lehrer an der vierten Kiemen tnrichufe zu Ulm, 

na. Schwärz dein Jüngern. Zwcy andere wurden be- fuchte fHenftentlaffung mit Penuon^rbaÜei 

— • ■•; • 



Des Königs Maj. haben dein Kalligraphen nndRa- 

pfeTdrucker Hn. H<inry>s *u Köln in Hinfieht fein««' 
Verd ienfthehkeit um die Vervollkommnung und Vet* 
breitung guter Handfchrtöea, die für KünMer b*~ 
ftiinmte goldene Medaille zu bewilligen geruhet. 

Der Wnrtetnbergifrhe Geherai - Superintendent, 
Hr. Tralat v. Snrtorfas, hat die wegen Allers nncbge 



e 

«J. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Julius 18*3- 



▼ ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lcran, b. Beding: Mauhiae Norbergi felecta 
opusoula acadcmica edidit Johannis Norrmann. 
Pf I. I8I7- V1U u. 385 S. P. 11. i8»8. IV o. 583 
S. P. III. 1819- U u. 604 S. 8- 

Ie weniger academifche Gelegenheitsfchriften Geh 
eise fo allgemeine Verbreitung verbrechen dar- 
in, aJs jedes andere literarifche Erzeugnifs, und 
i fcbneller fie im Strome der Zeiten untergehen, um 
eClo löblicher ift es, fie von bedeutenden Männern 
1 eine Sammlung zu bringen, und fo mit gehörig 
etroffener Auswahl das Gute der Mitwelt aufs neue 
u fc henken, nnd der Nachwelt au aberliefern, 
iefonders wichtig füT uns Deutfche lind folche 
ammlungen von Schriften ausländifcher Gelehrten, 
/eiche gleich nach ihrem Erfcheinen nur mit gro- 
ier Muhe fich auftreiben laffen und nach einiger 
Seit ganz und gar nicht mehr habhaft find. Es ift 
aber ein (ehr dankenswertbes Unternehmen des 
In. Narrmann (Prof. der Orient. Sprachen und 
riechifchen Literatur zu Land), des berahmten 
)rientaliften , Könicl. Schwed. Cartzley - Rathes, 
iud Rrofeffors Dr. Matthias Narberg Abhandlungen, 
ledeo und Programme zu rammeln und aufs neue 
(erauszugeben, zumal felbft in Schweden faft alle, 
lie neueften ausgenommen , fchon jetzt nur durch 
inen glücklichen Zufall noch zo erhalten find. Nach 
lern kurzen Vorworte des Herausgebers liefs fich 
roA Vf. felbft, der mit der Vollendung gröfserer 
Werke fortwährend befchäftigt ift, eine nochmalige 
Bekanntmachung diefer kleinern Schriften nicht er- 
warten. Hr. JVTfteHte daher zufammen , was noch 
tu erhalten war; denn mehreres, namentlich aca- 
lemifche Reden, ift verloren gegangen, anderes 
wollte der Vf. nicht wieder gedruckt wiffen. Ift 
ler Verluft jener Reden för uns gerade fehr gering, 
'o ift es Schade, von den Differtationen eine folche 
Auswahl getroffen zu fehen , dafs mehrere interef- 
(anteganz weggeblieben find; ftatt der Programme 
bey Niederlegung des Prorectorats u. f. w. , hätte 
der Raum lieber für diefe fehlenden Abhandlungen 
benutzt werden follen. Bey manchen Differtationen 
bemerkt man dagegen die naebbeffernde Hand des 
Vfs. Unter den fehlenden Abhandlungen bemerken 
wir folgende: devocalibiu Ebracorum ; — de pro- 
nunäatione hneuae Arabicae ejusque u/u; — de 
victu cuhnque örjcnti$ ex ore Behnarn epijccpi Chal- 
daei; — vor Allem aber unangenehm war uns das 
Fehlen der commentaüo dereligione et'' 
A. L. Z. 1823. Zweyter Band. 



rum, welche er in der Göttinger SocietJt am 2g. 
Octbr. 1780 vorgelefen (vgl. Comment. hiß. jthil. Soc. 
Gott. T. III. pag. 1 — 39) und ihr das Zabtfche Al- 

C habet nebft einer längern Schriftprobe beygefügt 
atte; ferner find (wir fehen nicht ein, aus welchem 
Grunde?) die 4 Differtationen von den Tempeln der 
Sabier t -welche 1798 und 1799 auf einander folgten, 
»ggeiaffen. Das Ganze zerfallt in 3 Bände; der 



erjte enthält Reden und Programme, der ate und 
ate aber Differtationen. Ree glaubt fich Oberhaupt 
kurz falten zu mflffen, da alles fchon einmal ge- 
druckt worden und feine Anzeige fich zufällig etwas 
verfpitet hat ; am wenigften wird er fich aber bey 
den Reden aufhalten, welche, die Gedächtnifsreden 
auf fchwedifche Gelehrte ausgenommen, fOr uns 
eben kein grofses Intereffe haben. Denn diefe zeich- 
nen fich weder durch ihren Inhalt, noch weniger 
aber durch die Diction befondefs ausj Hr. Norberg 
ftrebt nämlich nach gar zu grofser Karze, will Ta- 
citus offenbar nachahmen , hefonders gefällt er fich 
in fortwährenden Gegenfätzen , wird dabey aber 
nicht feiten dunkel und unverftSndliCh. BeY aller 
Hochachtung gegen den grofsen römlfchen Hiftori- 
ker finden wir feinen Stil nicht fehön, fondern för 
den Redner durchaus unpaffend. 

Wenden wir uns alfo zunächft zu eiaeT Ueber- 
ficht der gelieferten Reden. Nr. I — VI. find Gr- 
dachtnißreden auf die fchwedifchen Gelehrten 
Thnnberg, Schcnmark* Foxe, 0/ana Celfius , Bring 
und Slunck; Nr. Vll — IX. Lobreden auf den Erb- 
prinzen Karl TMdwig Von Baden , den Bifcboff N1- 
cofaus He/slen und den König Karl XIII. bey feiner 
Thronbesteigung; Nr. X — XVIL find nefftens 
ganz kurze Programme, nämlich Nr. X. vom J. 
1800 cum fnttemnin promotionis philnfophica* cele- 
brarentur, Nr. XI. bey derSacularfeyerlichkeit zum 
Andenken derAugsburgifchenConfeffion im J.1793» 
Nr. XII , XIV und XVII bey Niedcrlegung des Prc- 
rectorates in den J. 1794» 1800 u. 1801; Nr. XIII. 
Einladungsprogramm zur Geburtstagsfeyer des Prin- 
zen Gußav im J. 1799; Nr. XV. Programm bey der 
fe verlieben Uebernahme der ordentj. Profeflur der 
Gefchichte durch Nicol. Heinr. S/öborg; Nr. XVI. 
Programma in Je/lunt inaugurationu Principum 
Guftavi IV. Adolphi et Fredericae Doro- 
thea* Vilhelminae und endlich Nr. XVIII. 
Oratio ad Feßum faeetdare a. 1817 cclcbratum. — 
Einige biographißhe Notizen aus den Denkfchriften 
dürften , da fie vielleicht nicht fo fehr bekannt find, 
hier nicht atrt unrechten Orte fteben. 

Rrr D °- 
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Daniel Thunberg , Sohn eines Landmannes von 
Fionifcher Abkunft wurde zu Thunfjün in der Pa- 
rochie Thnrsiker in Angermannland geboren , von 
welchem Orte auch der Name Thurberg herkommt ; 
da der Vater an dem Knaben Gelehrigkeit bemerk- 
tet fchickte er ihn im la. Jahre aufs GymnaGum 



(Pucro feptem anno» nato magnum vu 
miraculuni , quo lima modo cwvuia in cornua , modo 
ex aequo divifa, modo in orbem Jinuata lucct: haui 
minus credebatur humanac artis arcanum, quoj'aßi- 
gium turris fine Junis adjumento Jub mcnj'uram co- 
di!: ratio autem utriusque quo mag is in occulto, 



nach Hcrnö/and. Schon in dieler Zeit zeigte ßch plus curiqßtalis attulit. Nec feiscitando , quid c/ßt. 
an ihm eine befondere Vorliebe zur Mechanik, doch ante quievit, quampater Uli, caufa hu jus rei expfc 



wurde er foviel als möglich davon zurück gehalten. 
Da er arm war (quanto plus ingenii, tanto minus 
rerum ci contigerat), verschaffte er Geh feinen Le- 
bensunterhalt durch Unterricht. Nach 10 Jahren 
bezog er die Univerfität Upfala, ftudierte die alten 
Sprachen« auch die bebräifche, fehr fleifsig; be • 
fchäftigte Geh aber . was ihm Obel ausgelegt wurde 
(Jic- de ingcriiii Jtne cxjwimenlo male judicatur ) mit 
lechai " 



cata y fulisfca/Jet ;) noch mehr aber wurde Ge au! 
der Univerfität fichtbar. Er wählte Lund (non di- 

cam propter famac celebritatem , ne invidia JU verbo, 
J'ed ob pruvinciac ubertatem , quae ingenia alit tt 
deiectat ) , wo fich fein Oheim Wählin feiner fehr 
annahm ; fein Hauptftudium wurde die Malbeaur;7c, 
doch vernachläffigie er auch andre Wiffenfchaften 
nicht, trieb auch das Sprachftudium mit Eiter und 
mechanifchen Üebunge'n. Oed la beute tempore dißen- Liehe, und erlernte fogar die hebräifche und hjri- 
di rupiditas et vivendi tlijjn ul ins pari modo et 'fputio fche Sprache. Nach vollendeten Studien wurde er 
utji ebaut ; quod animum quidem Jollicitum ejj'ccit, Auffelier über den Mafchinenapparat der Univerfi- 
a cimßlio tarnen jhcierc non poluit. Er erhielt dann tat Lund und Docent der Mathematik; hielt fich 
eine auflandige Lage zu Fahlun , wo zugleich fein dann in Upfala boy Klingenjlierna längere Zeit auf, 
lebhafter Geift vieljNahrung für feine Lieblingsnei- durch deften Unterricht er fich lehr zu Vertil- 
gung fand; und fein erfier Verfuch, eine Säe- und kommnen Gelegenheit hatte. Nach feiner Zurück- 
Egge - Mafchine zu erfinden zur Beförderung des 
Ackerbaues, gelang ihm vortrefflich, obgleich er 
weder Belohnung, noch eine ehrenvolle öffentliche 
Auszeichnung erlangte (uti ingenia, quo facculo 
nafcuiilur, codem non facilc acßimanlur). Voller 
Furcht und Hoffnung zugleich zwifchen der fchön- 
ften Kunl't und dem unhilligften Loofe febwebend 

fand er endlich in Polhan einen ausgezeichneten puris fed perpetuae laudis certamen cum. Gallo 
Lehrer für feine Lieblingsftudien und einen väterll- et de utriusque judicio et opera valdc exißimtum 
chen Freund, nahm auch innerhalb zweyer Jahre in bene cß; paria enim paribus refptmdchant, evtnttu 
diefer Bildungsfchule durch Lehre, ßeyfpiel und eig- adfpcm, exitus opinioni , Jortuna votis). Auf den 
ne Uebung aufserordentlich zu an Einficht und Wunfeh des Collegiums der Marine mafs er äe 
KenntniCs. Aus dem Dienfte diefes Mannes wurde weftliche Knfte Schwedens genau aus den Bufen und 
ihm (nullisjuis ad hoc ßermonibus, in re dif/icilliniuc die Infein vom Swinefund an bis Cimbrisham , und 
delibcrutianis , conjenju omni um et judicio) der beftimmte die Länge von Slriimßadt. Er arbeitet« 
fchwierige Bau eines Hafens und Werftes zu Sveu- an vielen Schriften, machte lie aber nicht durch 
6org- .anvertraut (ut idoneam bcllicis nuvibus ßatio- den Druck bekannt (in littcris iimorem magis bona- 
mm, nßiiendis ßecam, fervandia tutam ]>araret) ni , quam ßduciam convenirc). Doch find doppelt« 
und er. bewahrte Geh dabey als im umfichtiger und Exemplare von feiner eignen Hand gefchrieben for? 
glücklicher Baumeiftcr (aggeribus vehementiae tem- fällig aufbewahrt in der Lundner und in der Stock- 
pcjtatum et flucluum oppojitis , vaßisque gurgitibus holmer Bibliothek. Nach Liedbeiis Tode erhielt ei 
jupra humanamfidemcjchaujlis). Finnland durch- die Profeffur der Mathematik und regte aufser- 
rt:f:e er , wenn er Mufse halte, öfter, um es mehr ordentlich an durch feine Vorlefungen, wurde xvfir 
urbar zu machen; eben fo Nordland, u. f. w. Seine fpäterhin durch Obertriebeuen Fleifs ganz abge- 
wichtigften Werke find die Schiffswerfte zu Trol- ftumpft, erreichte aber doch ei» Alter von 68 Jah- 



kunft wurde er Lehrer der Afironomie tu Lund 
und genofs viele Ehrenbezeugungen. Während de 
la Caille auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
die Parallachfe des Mondes, des M*rs UD d der Ve- 
nus zu beftimmen fuchle, erwählte man Schenmarl: 
für den Norden zu demfelben Unternehmen und 
hatte fich in derPerfon nicht vergriffen (annidtem- 



hälla in Gothland an der Gotha -Elf, welche dort 
die berühmten Wafferfälle bildet; ferner der Hafen 
und die Werfte zu Karhkrona, und die Anlegung 
eines Wafferkanales. Erft im 53ften Jahr« verheiia- 
thete er fich, und erreichte ein Alter von 78 Jahren. 
• „ Nicolaus Schcnmarh, Sohn eines Predigers, 0 ge- 
boren. 1720 in Oftgölhaland in der Parochie O/ira 
Htcnhy, erhielt feine erfte Schulbildung zu Storrkö- 
piiig, dann in dar Hauptfta It der Provinz, Litiiö- 
ping (quo non aliud vel plures libros vel meliores 
prareeptorcs habet). Schon damals zeigte fich eine 
befondre Vorliebe für Mathematik an dem Knaben 



ren und ftarb dem a8- Seplbr. 1788. 

Jacob ■ Wilhelm Faxe, geboren den 9. SeplU 
1730, war aus einer geachteten Familie; fein Vattf, 
Grofsvater und Acltervater waren fimmtheh Paftfr- 
ren der beiden Parochien Skaber.sjö und Törringi 
gewefen. Kaum ein halbes Jahr ah wäre-der Knabi 
ein Opfer der Flammen geworden, welche feinet 
Vaters Haus und fchon die um ihn gewickelten Tfl- 
cher ergriffen, hätte ihn nicht feine Amme noch 
gerettet. Seinen Vater verlor er frühzeitig, aber 
fein Stiefvater Wahlin nahm fich des jungen Fax« 
gleich leine* eigenen Sohnes an (parens hic mentii 
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fiebert). Srirfe Schulbildung erhielt Faxe zu Lim'd, Iichft hekannt, (ßi u enim fuhila , fiitc meditata pro- 
vro er auch feine aeademifeben Studien begann; förebat , id pro perßuna, re et loco ita fiebat, ut et 
fchon 1741 wurde er durch feinen Oheim unter 
die Zahl der Studierenden aufgenommen ; das Stu- 
dium der Philofophie war ihm hefonders ange- 
nehm (nam ßtbtile ingenium erat)., weshalb er be- 
sonders Ahn 1 * und Nelander's Vorlegungen befuch- 
te. Obgleich er 1751 dfe philofophifcbeDoctorwOr- 
de erlangt und 1753 fchon Philofophie zn lehren an- 
gefangen, ging er doch noch nach Upfala , dnd hör- 
te v- LinnA'#(Prof. der griech. Sprache) und Mm* 



fäheipis expcclatione dignus , attehtc audiretur, nec 
unquam longus videretur. Igitur auditorium, fine 
ambitu, fine rogatu, f'empcr plcnumfuit ; et rpje per 
warnen et clientelas illußrior indies habebatur) , er 
befuchte im J. 1749 Dänemark, befonders Kopen- 
hagen, wufde nach feiner Rückkehr 170 als Predi- 
ger ahgeftellt, erhielt 1,752 die theologifche Doctor- 
wflrde, und 1756 das Ädelsdiplom ( cum id rerum, 
nec n$ virttitis pracnüum ejjet), und lebte in Stock- 
teW» Vorlefungen und fernte bey* HagemctnAt^- hojm als Prediger an verfchiedenen Kirchen, bis er 
jifeb. Nach feiner ZurOckkunft fand er fehr viel 1777 zum ßifeboff von Schonen und ülekingen und 
jeyfall, aber dennoch wurde feine Beförderung auf Procanzler der UniverGtät Lund ümannt wurde, 
ille Weife Hchindert, und erft 1762 erhielt er erid- Unter den Wiffenfchaften zog ihn die Gcßhichic vor 
ich die Würde eines ttd/umttts S\ & Theol Vquairi- allem an und feinem Fleifse verdankt Schweden mebr- 
juurn commendatrice hon modo fua virtulc, ftd 'ä rere treffliche Monographien, z. B. eine Geßhichte 
onjentienle Patrum voce : rpurv tarnen utraque ighbt- 'der Bibliothek zii Üpßala (quae ut egregio, ita cum 
ob rationes apudMafamMtmAcädemiae — GraV invidia fuit\ ' flber den Urjprung und die Schick/aJc 

Her Burg zu üpjctfa , Gejchichtc GuJUtv* I. , Anna- 
ien über Erich XIV ; da feinen Landsieuten die Nach- 
richten Ober wichtige Werke oft entgingen , gab er 
1742 Nova Litcraria heraus (he ntts, lagt Hr. N., 
qui terrarum Jumus , novarum quoqtte lilcrarum cjc- 
tremi c/Jcmus) und wurde thnjuVch fär andre ein er- 
munterndes Beylpiel. in Heden, welche er in ver- 
fchiedenen Zeiten gehalten hat ,' h beurkunden fein 
aufserordentliches Rednertalent; ftcut Cicero ita hic 
fui ßcculi eloquenüa non contentus', novae et &rqui~ 
Jitac dicendi Jitrmae et Jpccici ort am et cvemplum de— 
dijje nicinoratur. Olim credebatur , difertc et Sucre 



NicoU Palmfliemu — nihil valuit.) Doch ertrug er- 
liefe Widerwärtigkeiten mit Geduld (nam pars Ulius 
leuli erant; quae libertas vocata eß; quamtpunk 
nngis fine domina, quamßnc dominatione vivebatur. 
Dit ifarrarciiitas: potentiu , ambitus, gratiäcuncta 
igebant, ferebunt: bonisque arlibus nonidem, qaoä 
naJis robur fuit. Namturbiis in civile's pejßmo cuir- 
pte plurimu vis eß) , doch verleideten fie ihm diu 
icademifche Laufbahn , und er bewarb lieh um die 
Pfarre Quistoßa und Gliimslöf und erhielt fie auch 

' 7 f 63 't H V *o r u fste vie,e »heologifche und einige phi- 
ofophifche Schriften , aber machte nur wenig davon 

ifji ** en ^T; C ^ W<annt; befonders intereffirte neminem dicere po/fc. Tain male de Ho/lro ingeuio et 
hn die von rcllcr, Steinhart und Eberhardt ange- fermrmc cxijtimaium eß. Sun auion f.ronpln doeuit 
•egte Unterruchung Ober den Vcr/öhnungstod Chri^Celßius , feptentrionulem neque tarn ßigidum cjfc 
/*, jedoch konnte er lieh von einer gewilfen ßefan- mentem, utadmugnas cogitationcsintcndi neque tarn 
;enheit des Unheils nicht losmachen, (nec minus rigidam vocem, ut ad ornatas inflecti non po/Jtt. 
tlienae dnnrßacqtie de ateano^coclc/li perßurftonts -Auch in der Üichtkunft verfuchte Geh Celfius mit 
tatiens futi). 1-67 wurde er Präpofilus der Parochie Glück, unter andern befang er in einem cjiifchcn Ge- 
Juistotia und Glomslöf und 1784 auch vou Rönne- dichte die Thaten Guftav's des Erflen, verfafste 
»erg ; 1 782 erhielrer den Titel eines Profeffors d 



„der 

rheologie, und ftarb den 7. April 1790. 

Olatu^elßui, ein Sohn des berühmten Orien- 
ahhen gleiches Namens, wurde geboren den 15. 
Decbr. 1716 zu Upfala, ferne Erzieh, «ng war etwas 
trenge nach damaliger Sitte (Nondum impleverot 
rrbem oprnio , quae /um humanhas vocatur , in^enia 
ibere cdiwata valcntinra ficri, quov,odo fndomilus 
iger lactionbus hcrbisflorc/cit). Er bezog 'frnhzeitig 
iie Unfverfitat, und hiachte in den Wiflenfthaften 
chnelle F»rtfchritte ( n/Tcclu magis, mmm ijßefo 
nrujic^batur rt« quo plus ingenii, eo oW), doch 
>rurde - 




»»Hie eines Profeffors der Gelchichte zu Wpfala' '(i^ 
uflnores quam dites prorincitie erant; ita felkitate 
«rruptus non cß JcddiUgcns fuit, ut puuftercs jtfL. 
olent). Er machte Geh fchon damals durch feine 
usgezeichnete Lchrgabe und Reredümkeit rüiim- 



Hymnen, auch lateinifche (J eil ich t- , tiherfetzte den 
Anfang der Uias und der Aeneis ins Schwedifche, wo- 
bey er mit fehr grofsen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte (Graecant vern et Bornanenn ßtblitilatem, nobis 
diJflcUlinurm y ajß'qui , esrfpectationis non erat). Er 
ftarb im 77. Jahre feines Alters, am 15. Febr. 1794. 

Erland Samuel Bring, geb. den 19 Aug. 1736, 
Sohn eines Paftors, liebte zwar die Mathematik 
(eredum enim ingenium erat), aber erwählt« doch 
(cunf jübtilinr haec dißiplind quam lucmßt videretur) 
die Rechtskunde zu feinem Hanptfache. (beque, 
quod in juvenc rarum, praeeeps ingenium erat , Jcd 

c et imprvvide 
hanjiffe, fa- 
f'udicio propiut. 
rten 7 Jahre lang 
(von 1750 — 1757); da er firh bald nach ihrer Vol- 
lendung alseinen gelehrten Juriften zeigte, fo wur- 
A& er 476a als Lehrer der Rechte nach Lund beru- 
fen, und erhielt die philofophifche Magifterwürde 
1766 honoris caußt. Da aber feine Neigung gegen 

das 
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das juriftlfche Studium war (netto enim ad philofo- 
nhiam et in graliam ac beneficia mchnanti anirno 
duplictbat ars, quaeliberc engt tare et impunc errare 
nnn palitur , quac angußis nec niß patriae fintbus 
circitm/bribitur, et quae inter Utes et certamina > for- 
te et perkula exercetur), lo wandte er Geh zur 
Oefchichte und wurde 1770 zuerft Stellvertreter fei- 
nes Oheims Lagerbring in diefetn Fache, und 1780 
wirklicher ProTeffor der Gefchichte,. Dafs bey die- 
fetn Uebergeheo voo einer VViffenfchaft zur andern 
von Bring nichts Vorzügliches gekittet werden 
konnte, liegt am Tage, zumal er nur von »Ittel- 
mafsieen Talenten war; mit Recht faßt daher Hr. 
N. honeßius, quod hißorici genens qffutt , laudamus, 
quam, quod defucrit, flagitamus. Miramur potius, 
nun modo vita, quae duos et fcragwla annos nnn 
erce/Jit, tarn umplae etiavi fäcniiae tarn ubundefuf- 
jeceril. Als Schriftfteller trat er daher eigentlich 
«r nicht auf, und konnte es auch nicht, wenn er 
Jewiffenhafi feyn wollte. Ueber feinen Charakter 
heifst es S. 184: Longe abfuerc, ut ht.rus et avantia, 
Ha pertinacia et arrogant ia , afperitus et tvtjtitia, 
eruditorum cnmmunia vitia, quae JolUudtncm 
et fludia , quoiuudo umbra opueum et corpura , fequi 
Jölent. Erftarbim J. 1798- 

Petrus Mumk, geb. den 3. Julius 173a, Sohn 
eines gelehrten Paftors zu LjnngbY unJ Gualuf (die- 
fer folhe Profeffor der orienlahfchen Literatur und 
eriech. Sprache zu Lund werden, r.ahm aber den 
Ruf nicht an) , genofs zuerft den Unterricht feines 
Vaters; nach deffen Tode, im J. 1742 ging feine 
Mutter feiner weitern Ausbildung wegen mit ihm 
nach Lund. Eine Zeitlang genofs der Jüngling Pri- 



vatunterricht und bezog 1745 die Univerfitat , 
1751 ?Iagiß. philo/l, fing im folgenden Jahre : 
griechifchen und orientalischen Sprachen an zu Je 
ren, ging dann nach Stockholm und Upfala in 
1755. (Et egregius utrimque . praeeeptis et exrmab, 
Jtcinuna urbe j>r<> rq/lru dijputavit , et in uittn 
proßtera concionc dt nt , ut cum utraque Jiium wa 
dicaref). 1757 erhielt er eine theolugjfche Profeffur 
wurde 1769 Ooctor der Theologie, und verlaufe 
mehrere theologifche Schriften, gab Marci WiAddt 
compehdium thcvlogiac theticae cum notis dogmah- 
cis et polcmicis ven üeffert und vermehrt herauf. . s - 
vero, lagt Hr. iV. darüber entfchuldigend , hu/ur.. . 
cultumque Jc< tili , quod umbilirj'c huma nila wo- 
für, non rcjerunif neque de auctoris ingenio, quej* 
idem ajfequi non poluerit , nec de ejus unimo, qiuiji 
nvluertt , male c~ctjtinu:lur. Vultus ut Aomim» , j 
mentis et ßermonis , tempore mututur: et pro vorn- 
täte ingeniorum, /'am Jimplcx et directa, /o/n M 
titis et quaeßta cogitandi divendique rutio p/u 
'tarnen nec detcriura quae diverja: et Ji dtß'eruic 
Jpecie, genere cunßcntiunt. HJiii etiam J'ufjuiuiu, 
quae nunus Jblcndida , tarnen firma et duratun. 
Im J. 1769 erhielt Münch die Profeffur der grie- 
chifchen und morgenländifchen Literatur, trat tot: 
1775 aus der philofophifchen in die ihtoloplcht 
Facultät Ober und wurde 1778 Primarius demlWi 
(Quac in interpretanda jides, cadem in rcnaww- 
turidn prudenlta et in concionando gravitas fenan 
cß) und endlich 1794 Bifchoff. Er endete den l| 
Julius 1803. 

(Die Fortfetzung folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univcrfitäten. 



Marbu rg. 



t 

. I 



«_in den Privatlehrern auf der hießgen Univerßtät ift 
Hr. Dr. PJtnniskaufer , Gehülfe des Hn. Prof. Dr. Bar- 
le/v im khniieheu luftilute, hinzugekommen. 

DcrReHor der Stadtfchule zu Treyfu, bey Zie- 
genhain , Hr. loh. Guido Zehner, hat, nnch eingereich- 
ter Probelchrift : de nonnullis ad fublime pertinentibus. 
Wvrbursi iKaj. 8-, «™ 6. März d. J. die philofophi-* 
Wie Doclorvvurde von der hießgen pbilo r . Facultät er- 
halten. 

Rhen diefe Würde erhielt unter dein a6. März d. 
J Hr. Emanuel Hausmann, aus Breslau, nachdem er 
der Facultät eine inatbematilche Abhandlung, als Pro- 
beßhrift, eingereicht hatte. 



IL Ehrenbezeigungen. 

Der Staatsrnth , Hr. v. Schmiden im > vi fori ■ 
Chef vom Departement des Innern «od des Cult» 
und der Ober- Tribunal -Präfideiit, Hr. v. Georg- 
erhielten das Cnnuiienthurkreuz des Ordens der Wir- 
tembergifchen Krone; das Ritterkreuz erhielleo 
Andern Stantsdienern: Hr. Prälat, Prof. Jienffi ia "Vai- 
hingen ; Hr. . Trälat , 1 Ober - Confifturialratii Flutt » 
Stuttgart; Hr. Prof», Ferdinand Gmeltn in Tübvnge» 
Hr. Medicinalrath . K. Leibarzt Ludwig in Stuttgart 
Hr. Prof. Brey- , Ephorus des kathol. tbeologifchen > 



zninars zu Tübingen 



1. ■» 



Die amerikAoifche philofophifche Societät I 
Philadelphia hat den Hofrath und Prof. Hn. G. E. Heh- 
le in Göltingen zum Mitgliede ernannt. 
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ij 1 j r.or-si inj .''J* i.i; ''"<• 

Lein, b.Berling: ^iflÄW ^<?«W' <>P^ 
fcula aoadenuca edidit Johannes hvrrmann etc. L 



(For«J|iu«*t «V ****** *** ^gebrochenen Äf-^-) 

F^cr zteeyfeBand, rn welchem wir nun öberge- 
A-/ hen , enthalt U DiffertatiOneo , mtilx geßhictit^ 
hcUen, geographi/chen und tingui/tiß hen iou*\t». 
Nr. 1. p. I — <*o. De IngCTiio Muhammcdis. DerVf. 
geht ron den entgegengefe taten Anfichten ans,* Wel- 
che Moslemeo and Chriffen Aber dielen merkwür- 
digen Mann ausgebrochen haben, und meynt, die 
Wahrheit liege auch hier In der Mitte, (integrum 
Jit aeß&utntium Judicium , et «r aequo fiat, tta ut 
neepee inconfuitae laudi ab una , iteqweJ maHgnae o*- 
trectationi ah aJtera parle Jiäcs adhibeatun). Mo- 
hammed wird als hßcbft talentvoll gefchildtrt , fein« 
Motive und feine Fla nrffungs weife dagegen all ta* 
delnswerth, infofer« alle« von Betrog und Lift aus- 
gehe. Wie er zu dem können Unternehmen , eine 
neue Religion an ftiften , fich herangebildet, wie er 
die Menge für fich zu gewinnen gewufst habe, wird 
mit wenigen Zogen anfehaulich gemacht. (Magna 
in eo trat orit-vocisqMe commMdatio , forma* jndcrU 
tuda rt habitut ac g<fiu» clegantia : 'paringenii atu ♦ 
m et juiUm JuhtiUtas: nee minor antmi mngnilud* 
ei efficUndi celcritas. Tarn alta indole , ßnecura 

Srentum , in htbrico a ein li« fibi conßUit , et aequa- 
m eaxmphfuit.) Als Qoellen benotit find AbuU 
fedas Leben Mübemmeds, Elmacins Gefchichte dar 
Sjracenen, der Voran u. f. w. , aufmerkfam macht 
der Vf. mit Recht darauf, wie Ulug Muhammed 
darin gehandelt, daffl er nicht eine neue Religion 
einfahren , fondern blofs die Religion Abra- 
hams • welche durch Mifsbräuche und Irrtha- 
suer aller' Art entftelh fejr» wieder reinigen und fäa*. 
bern wollte. Neues- darf man hi<«r nicht fueben; 
auch kann Ree. Hn. iV. nicht beyflimmen in feinem 
Unheil nber den arahifohen Religiönsftiftar, wenn 
er fagv; qui conjüio et Jacta Mnhammedii vert oe/tU- 
mavent, bmnibua am pUruquc anginem tx tmmo- 
dica ambimne aut effrenata Tibidine fidJTc jaeüc in*- 
Uißget. Trennt man die fpütern Wunderfagan TO* 
d er einfachen Gefchichte, fo wird man in dem 
bauthaüsreichea Mann lieber und richtiger ein von 
einer. Lahre feft flberteugtes Oemnth achten und 
ehren nffiffeb i ilt ihn für eihertMiohtliehen Betrul 

Ert nnrf klugen »öfewieht erklBre#. ■ ^ Auiflihr- 
cher iftNf.ft. OeDruztht UbäniinöOlH S.ao — 71. 
^A. L. Z. 1823. Zwtyttr Band. 



Die Quellen ' der hier s^fartmerigeftellten Nach-«' 
eichten find folgende nach », al.' Jujßlf ben WgA 
Bardi, der genauefte Gefchifchtffchrteiber Aegtptenj 
(blüht um 84° der Hedfchra) von der "Eroberung 
durch die Moslemen an bis auf den raten Sultan der 
Gircaffifchen Mamluken, weshalb er auch vorzugs- 
weife MuarekKMefr , d. K der Hiftoriogtaph Aegy- 
ptens, heKst. Kr konnte als ■ Adminiriratör- der 
Güter und RevenOan (Kahl) des Sultans von Aegy- 
pten.*« den Provinzen Damask n nd Haleh die nöthi- 
gen Nackrrichto» Geh leioht verfchaffen; fein noch 
angedrucktes Werk exeerpirte Hr. Ndrberg und be- 
nutzte os zu feiner Abhandlung. Aufserdem ge- 
brauchte er Gregor Blmacin und die möndlichen 
Nachrichten Ides Ma ron i t eu GirnMaiH» -Conti; auch 
Adler's Mufeutn Cufiovtn Borgiartutn nad dem be- 
kannten von Eichham im 2ten Thrile des Bcpertorit 
herausgegebene Katechismus der Brufen. Es wifre 
unter ' den -moingenlandiffchen 8ehriftfiellern wohl 
■och zu vergleichen gewe^n Barhcbra*s, welcher 
Ober den HoAtm ziemlieh ausfOhflich ift. III. Üe 
regmx Chataja. Seetia prima r - d* metropoti Krim- 
balu S. 71 — . 91. Sectio fecunda: de mngnificentirt 
impcriali S. 92 — * 109. .Vrfio tertia: de reßtera et 
mttcraria S.no — iaa. Sect. quarta: derejudicia- 
ria S. 123 — 135. Sect. quinta : de re militari S. i>5 
— 144. Zu»6rderft zeigt HniV. naeh^iFHcrev/of'a 
Vorgänge (outer d. W. Khathai), dafs Khathni 
(Chataia) eigentiieh das nördliche China bezeichne» 
dann aber ftr China Oherhanpt ftehe. Seine Be- 
fchreibangen von Kambalu u. f. w. find zum Their 
aus Du Halde De/crrption qf t/te Empire qf China etc. ; 
aus des Venetianers' Marco Polo Reifabefchreiburtg ; 
ond einer ungedruckten tOrkifehetJ Ueberfetzung ei- 
nes; -urfprunghoh perfifch gefchrlebeijen Buches 
welches Hr; N. Kanvn Name nennt. , Wahrfchein- 
Bch Iff as'daffelbe, welches cTHerbelot unter deai 
Namen Canun Nameh Tfchin ve Khatha anfahrt. 
Zwar finden lieh einige Differenzen zw|fehen der 
<f JfVr-itf/or'fchen und ^or*«?ra«fchen Hefchreibong 
des Werkes;, nach der erften nämlleh Iftas verfer- 
tigt von einigen Katifleuten, welche etwa ungefähr 
«ms J. 900 d. >H. far den törkifchen Sultan Gefchäfte 
machten, nach der letztern aber von einem Gelehr- 
ten Gatts Eddin, welcher einen Gefandten desScÄo- 
harach, Tomeria ns Sohn, Namens Schadi , nms 
J. 822 d.H. nach China hogleitet habe. Nach (THcr- 
beht hat es «haer jener KaoHeute i nach Hn. !vor6rfV 

a^r/ora^iiHa^ciilnil^r^irehe-oWrfettt. Diefer 
Verfchitdanheiten ungeachtet halten wir beide doch 
Sil fax 
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für identifch ; denn cTHerbclot drückt Geh nur wun- 
<h)r)icll. aus , (jafs. in dem. Buche einer Bjö/'c Er.t ./A- 
Hij/tg g<Jth,/,c, welche^ Meula Ali luifcb'm auf" lio- 
fehl des Üieg Beg, eines Enkels des Tamerhm , nach 
Cathai gel ha n » vielmehr enth al t e s di e R eife b e - » 
fchreihung felbft. Obgleich gerade diefes Buch 
manche intereffante Bemerkung dargeboten hat, und 
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len und Unartigen giebt es mancherley Strafen , etwi, 
wie hey uns; ,&hTage9 jejocji darjLder, Lehrer jjaei) 
mfislefnifaher Sittenur auf die Ti :se, weiche zu 
Ende gefeffelt werden; dagegen ift ihm felbft Trt- 
ten mit- dem F w f se ;eri s u bt> - -Wer- Andere fchimpfr, 
mufs die, Erde külTen. Auch Belohnungen des Flei- 
fses und guten Betragens wendet man an; der Vor- 



von den einzelnen oben berührten Gegenftänden ein rflglichfre -wird -mit- einem •elanzende« Kleid« ce- 



ziemlich deutliches Bild entworfen ift, fo ift doch 
QberaH, wie, überhaupt faft in allen Xurberg'ichtd 
Abhandlungen eine gewüfe Leichtigkeit bchtbar, 
nach welcher der Vf. feiten tief eindringt, fgmlern 
fich immer blofs im Allgemeinen gefällt. IV. D& 

Fucrili Qricfüalitun. inßitmione S. 144 — 167. Schoa 

/n-'/x_.'..j: .1. r> > j - •» t_. ■ ' 



fchmückt und auf einem Schimmel durch die Scadi 
geführt. Die Orienlalifchcn CluijUn unterfcheii/eo 
lieh in ihrer Er/jehung von den .Moslemen eben fo 
wenig* als In der Art des Unterrichts; jedoch wer- 
den felhft die Sclaven nicht vernaehläffigt, fondem 



n. mit gleicher Sorgfalt zum Lernen angehalten. V. /■* 

MiebuJir (Defcriptivn Je Cuirabie) bat einiges dar- Jubliiiü ILbracorum * 



Uber; jedoch lieferte befonders der Maronit Germar- 
nus Cond I-Ln. *Y. die nöthigen Nachrichten über die- 
fen vielfach intereffanten Oegenftand mündlich. Die 
6 erften Jahre bringt der Knabe eines Moslemen in» 
Harem zu, dann ift er lediglich an männliche Gehil- 
fe ha ft gewjefen , bis er Geh verheirathet. Vorneh- 
mere Ackern forgen vor allen Dingen dafür , dafs er 
durch einen Hauslehrer zur Bcfcheidenheit und gu- 
ter Sitte angehalten werde und fein» Mutterfpracbe 
rein und gut reden lerne. Um erfteres zu erreichen, 
darf er vor zurückgelegtem isten Jahre in Gegen- 
wart des Vaters nicht fitzen, noch zu Tifche liegen, 
oder gar Gaffee trinken , fondern er fteht fchwei- 
cend mit kreuzweis .über einander gefchlagenen 
Händen und bedient den Vater zugleich mit bey Tifche. 
Ohne Begleitung eioes Sclaven, welcher auf ihn ach- 
tet, verlifst er die väterliche Schwelle nie. Ift er in 
das Alter getreten, wo der eigentliche Unterricht 
in den Wifienfchaften beginnt, fo befchäftigt fich ein 
für ihn erwählter Lehrer eine oder mehrere Stun-. 
den mit ihm. Höchft vernaehläffigt ift dagegeii die 
Erziehung armer Kinder, welche von Jugend auf 
weder Gelegenheit zum Lernen, noch Antrieb zu 
fittigen Betragen habe«; hüchftens prägen fie dem 
Gedächtnifs einige Stellen des Coran ein, aber ohne 
alle Erklärung. In den öffentlichen Schulen , wo- 
hin angefehene aber unbemittelte Aeltern ihre Kin- 
der fchicken, werden diefe in Line Reihe geftbllt 
und lefen alle zugleich laut ; einige nehmen Nahrungs- 
mittel mit in die Schule, und kehren erft gegen 
Abend nach Haufe zurück. Ein Mal in der Woche 
führt der Lehrer üe zu [ihrer Erholung in feinen 
Baumgarte«, wo fie fich durch Laufen und Spielen 
his gegen Abend ergehen. Nicht feiten machen fich 
die muth willigen Knaben über ihn her, wenn er zu 
ftreng ift, jirerfchonen felbft feinen Bart nicht, zer- 
kratzen feüa Geficht, beifsen und treten ihn, fpeyen 
ihn an , zerreifsen feine Kleider und ftecken leinen 
Turban in Brand. Aufser dem Schulgelde, welches 
fie täglich mitzubringen pflegen , geben fie auch Feft- 
gefchenke; 2 Mal des Jahrs ziehen fie mit Gefang 
■ad Spiel durch die Gaffen , und fammeln ein. Das 
Gewonnene theilen fie unter fich , jedoch die Hälfte 
von allem bringen fie ihrem Lehrer. Für die Fau~ 



S. 167 — 183-;" erTÄBfoVfon- 
ders hervor 1 Mof. 1, 3. 2 Mof. 3, 14. Hiob 6,2,3g, 
4. II. VL 104» a ff. lors Ii. 13. 139,7. «o- JcI.jo.--6. 
60, 19. ao. VI. De ChaifJ'ulu orientaJi S. IH$ — »OAt 
wdmtt VII. De Chaltjis Hiera r um Jludiqfis S. xa 

— 317. cufammenhängt , enthält das bekannte aui 
Höningens hiß. Orient, und Hluradgea d'dhffM 
WablfUU gcncrul Je l'Emj'ire ( H/toruun, aus jibuljc- 
raJJili Hiß. Dynajl.y dem Dß hihan Sumit und auJ 
Leu ^ifricanus de viris quibusdam illußn%tt apud 
Grabes. — VIII. De jal'u linguae ~irabiea* S. 21S 

— 254. enthält wenig pder nichts Neues; nach einer 
kuraen Einleitung über den Urfprung der Araber 
zeigt Hr. N. wie es komme, dafs ihre Sprach« fich 
fo gleich erhalten habe, vergifst aber dabey, auf den 
allgemeinen , ftehen bleibenden Charakter des 
Orients aufmerkfam zu machen. Daran fcbh'efffl 
fich (von S. 236. an) die L'uterfuchung, inwiefern 
das heutige Arabifche differire theils in den ter- 
fchiedenen Lindern, theils im Verhältnis iu der 
alten Sprache; wir ftimmen dem Vf. darin vol. 4 
bey, dafs der Unterfchied nicht fo ungeheuer auf- 
fallend (/pecie, nun genere diJJ'eruni) und am ficht- 
barften fey zwifchen der Sprache der freyen Bedui- 
nen und der Sprache, welche fich bey den dureb 
Vermischung mit andern Nationen mehr entartetf 
Städtebewohnern findet. Die Schriftfprache ift vco 
der altern faft gar nicht verschieden {tiujus vertiaß 
JiH uinenia eruni, fagt Hr. N. S. 253., qua* ab . 
diernis u4rabibus aut ßripta acoepi, auf dicla mem- 
riac prudidi, quae prißxic ftubitum linguae adeo r»- 
firunt, ut e/usdem e/Je uetatis monumtnta ridean- 
tttr).' Da der Vf. nach S. 243. fo gut Arabifch 
fprach , dafs ein Meccancr (in deffen Vaterftadt dal 
hefte Arabifch gefproclien werden (oll) voller Be- 
wunderung zu ihm fagte: jJ^Xio r 

ij**3^ ^*"[/> Cf^J » du fp r, ehft die Sprache Golr 
tes und trägft doch einen Hut ! " fo darf man iha 
hierin um fo mehr trauen. Freylich können eil 
damit die aufserordentliche, durchaus verderbliche 
Freyheit nicht recht reimen, deren er fich bcj.r. 
Ueberfetzen eiozelner Arabifcher Stellen z.B. S. 
aus DßchclalEddm. fohuldig macht. — IX. />,- . 
et Imgua Mclitcnji S. 354 — 266. Der Vf. hält fich 
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am lingften bo.y .den Schicklalen Maltas auf, und 
fucht auf drey Seiten zu feigen, was Gefenius in fei- 
nem bekannten l'< r/uch über die multcjijdie Sprache 
aufs unimi r töfslicli[te dargethan hat, dafs das Mal- 
tefifcho Vnlgit-Arubifrh fey. Er argumentirt alfo: 
Sc Junum htcruruin , declinationem nnminum, verbo- 
riun conjugahonem et uraiionis conipofithmcm J'pci tes, 
fuue ttmnid, ji qiuicdnm aliunde J'umla et barbure 
C4mtreta ahjlrajceris , Arabiuuum vulgarem* agre- 
ftan et rujtitum, rejerre videbis. Bey diefer Gele- 
genheit erinnert Hr. X an eine bey vielen Arabifcb, 
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- v Die nun folgenden Abhandlungen des aten Ban- 
des behandeln meift Gegenftände aus der gricc/u- 
ßcjicn Sprachkunde , Literatur und Gelcbichte. 
Nämlich XIII. De- lingua Gracca hodierna, S. 318 
— 340., XIV. de c.unfurmatiune linguae Graecac 
S. 341 — 54., XV. de originc linguae Graecac 
S. 354 — 365.; XVI. de vcrbin nudis et am in Grae- 
curum S. 365 — 372.J XVJI. de orwine literaru/n 
Graeearum beziehen (ich ausfchliefslich auf die grie- 
chifche Sprache; wir können nur Weniges heraus- 
heben. Hr. iV. fucht zu beweifen, dafs fie mit der 
hebruißchen verwandt fey, felbft in der Formation, 



redenden Stämmen herrfcheude Sitte, dafs der 3ten 

Perfon Futuri ein V vorgefetzt werde, z.B. yÄrf " n< / von i fe abftam ™ ^ brMa f ^f ui Patent haec 

Tb habuit.) Wie unglücklich ein folebes Unternehmen 

bikun für yyS» ihm. Schon Gcjcnius hatte nach ausgefallen , werden unfre Lefer einfehen , ohne 



Her bin {Tieveluppemcnt des principe* de la langut 
uralte moderne u. III. in der Vorrede) bey Gelegen- 
heit des im Malte fif eben bey der erften Perfon vor- 
gefetzten ^ darauf hingewiefen, dafs in den fyri- 
fchen Provinzen ein vor der erften Perf. gewöhn- 
lich fey, und ftelltc die Vermuthung auf (Verfuch 
Ober die Malt. Sprache S. 16.). dafs diefes v«i viel- 



le4cht aus U verdorben , wie fo häufig p und (J io pH loco proponalur: 
einander fibergehen. Diefer Vermuthung können 
wir aber nicht bey treten, weil fich das nach dem 
Vorigen nicht blofs vor der erften, fondern auch 
dritten und nach Herhin (a. a. O. ort prefiace aujfi 
quelquefois aux autres perßonnes im Be) auch wohl 
»or der zweyten gefunden wird (vgl. auch Norbcrg 
vptift. T.II. p. 286.) So viel ift gewifs, dafs V 
nicht Zeichen der erßen Perfon ift. Sollte es nicht 
mit dem perfifchen V oder zu vergleichen feyn, 
■welches auch oft bedeutungslos präfigirt wird? Da 
jener Sprachgebrauch fich in Syrien befonders findet, 
wo man ohnehin manches Perfifcbe aufnimmt (vgl. 
anch Sorberg Opu/c. VL S. 247.), fo ift uns eine An- 
nahme aus diefer unfemitifchen Sprache nicht un- 
waUrfcheinlich. Verwandten Inhalts ift X. de gent« 
et Ungua Maroccana S. 267 — aR8» Die jetzige 
Sprache behandelt der Vf. auf einem Räume von 
3 Seiten; die Nachrichten Aber die Bewohner des 
Landes älterer und neuerer Zeit find bekannt. Der 
Gegenstand ferner* welchen XL de originc linguas 
Gothicae S. 288 — 3°4- berflekfichtigt , ift neuer- 
dings forgfältiger behandelt, obgleich Hr. N. feinen 
Sau, dafs die Germanifchen Sprachen mit dem Per- 
fifeben verwandt find, nicht Obel durchgeführt hat. 
Wir ubergehen das Nähere feiner Deduction ura fo 
mehr, da felbft in diefen Blättern bey Gelegenheit 
der Anzeige dtsBurhaniKa Iii (A.L.Z. 1H21 Nr. 300.) 
vieles davon vorgekommen ift. — XII. De conforma- 
tiane linguae Hebraeae S. 305 — 317. enthält das 
Wicht igfte über die Bildung der hebr. Sprache. Auf- 
fallend war es uns, dafs Hr. N. noch von dem Prä- 
formativo der 3 perf. Fut. behauptet, ftatt des ge- 
wöhnlichen Jod komme auch Waw vor, vgl. dar- 
über Gefenius Lehrgeb. S. 374. 



dafs wir nöthig hätten Beyfpiele anzuführen. Die 
Conjugation wird nicht nur mit der gröfseften Will- 
kür auf ein Zufammeofetzen der Pronomina mit der 
Radix zurückgeführt, fondern die AJforntativen fül- 
len fogar mit dem Hebräifchea zufammen ftimmen ; 
denn Io heifst es S. 364.: 91a vero Verborum , qua 
corum attributa (er meynt die hinzutretenden 
Bildungsfätze) cancentus ut melius noßulur t cxcin- 



Hebr. •»nnip wnp tnp 
ex nM-»np nM-M-9 t— 

(Pron. ui tertiae perfonae implicito). 
Graec. xxXnu», **>■>!<, k«ä>jci 

ex x*A« — fßfttf xaXf— y.x'r.t -ic. 
(Hebr. n 2 p. in < et 1.1 in 1 mutato) 

Das Augment wird auf das hebr. Waw converfivum 
futuri in praeteritum zurückgeführt u. f. w. — An 
der Abhandlung über den Urfprung der grieeb. 
Buchftaben ift es befonders zu tadeln, dafs die rr.or- 
genländifchen Zeichen, aus welchen fie entfprungen 
feyn follen, mit wenigen Ausnahmen höchft unge- 
nau find. Wenn dergleichen Dinge folchen ein- 
leuchten follen, welche mit der Sache noch nicht 
vollkommen bekannt find, bedarf es der gröfseften 
Sorgfalt. — Der Aejihetik anheim fallen die 4 fol- 
genden Differtationen : XVIII. de ideali veterum 
Graeeorum in urtibus ingenuh pulchriludine S. 382 
— 41 3- » XIX. de ingenio Üemnjihenis S. 41 3 — 435. ; 
XX. deAcfchine oratorc S. 436 — 449. und XXI. de 
ingenio Homert S. 450 — 496. In der erften fucht 



Hr. .V. , fich faft ganz auf die Bildhauerktinft und 
Malerey befchränkend , befonders. zu erforfchen, 
wie es komme, dafs das griechifebe Ideal der Schön- 
heit' bisjetzt noch unerreicht geblieben, gefchweige 
denn übertroffen fey. Er findet die Urfachen theilf 
in der natürlichen Befchaffenheit des Landes, theils 
io der Freyheit des Volkes, theils in den Sitten, 
welche dem Künftler Gelegenheit darboten, fein 
Ideal immer zu fteigern und zu vervollkommnen 
(Licuit artißci ludis gymnaßicis audacisque laß h iae 
ßpectaculi* inJere/Je; — — quin et aditus ei patuit ad 
templum Vencr 'ts aliorumque locorum limina, in qui- 

lus 
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A. L. Z. Num. 17a. JÜLIÜS 1813. 



but frequens mulierum turba, exuto omni mulitbri 
arnatu, de praemin formne certamen mh'it.) XX H. 
De cducativnc piurili apud Spartanos S. 490 — $06. 
und XX11I. Solcnnia Graccortcm J'uncbria S. 507 
— «6. geben die bekannten Nachrichten aus den 
Claffikern. Den Befchlufs des zweyten Bandes 
macht XXIV. Prudentia cirilis Ottonumica S. 526 
bis 582., worin uns auch nichts Neues aufgefto- 
fsen ift. 

(Der Befchlufj in einem der nlch&en Stücke.) 



I. J 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lzirzto , b. Fr. Fleifcher : Isitla Rookh , an O rien tal 
Romaoce- By Thoma» Moore. Eieren ih Edi- 
tion. 1822. 385 S. 8* 

Ein wohlfeiler, nicht onanrehnlicher und cor- 
recter Abdruck des berühmten englifchen Gericht«, 
welcher bey dem allgemeinen Imereffe, welches 
unfer Publikum theiWeife felbft nur aus Neu- 
gierde, (in Beziehung auf die glänzenden Darstel- 
lungen aus demfelben bey einem |Ber)iner Hof- 
ierte,) for dieles MeifterftQck der neueften engli- 
fchen PoeCe gewonnen hat, gewifs Dank und Ab- 
nahme finden wird. Auffallend ift ee aber, dafs 
ein Nachdruck Geh durch die Bezeichnung Elt- 
venth Edition in die Reihe der Originalausgaben ftellt. 

Der Vf. von Latta Rookh, Thomcu Moore, 
geboren zu Dublin den asten May ij8o, wird in 
England faft allgemein für den gröisten Dichter 
gehalten , welchen Irland hervorgebracht bat, 
und ift nicht nur der vergötterte Liebling feiner 
Landsleute, fondern auch in ganz England als ein 
würdiger Nebenbuhler von Scott anaBpvn ge- 
ehrt , and wird felbft von diefen feinen Mitbewer- 
bern um den erften Platt auf dem englifchen Par- 
nafj anerkannt und gepriefen. Er gründete fei- 
nen Ruhm durch das vorliegende orientalifche 
Gedicht, weichet zuerft im Jahre 1817 In Druck 
erfebien und in einem Jahre fohon acht Auflagen 
erlebte. Frflher hatte er unter dem Namen Thomai 
Utile eine febr glückliche Ueberfetzung des Ana- 
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crem herausgegeben , welche ihm den Namen Ana- 
erton Moore verfchaffte. Unter feinen lyrtfchea 
Gedichten find die Irifh Melodies die beliebteften. 
Sie find nach den Weifen von alten irländifcbea 
Volksgeßngen gedichtet undtbeils erotifchen, thei!» 
patriotifchen Inhalts. Die letzte Gattung beklagt 
in kräftigen Tönen die Drangfale des unglücklichen 
Irlands, oder preift die Helden feiner Vorreit and 
die Märtyrer feiner Freyheit. Moore** neaeftes, in 
diefem Jahre erfebienenes , Werk ih eine mythifebe, 
morgenländifche Romanze The Laves of ihe Angelt. 

Von der Lalla Rookh fagte ein enelifcher Kri- 
tiker in Edinburgh Review febr treffend : Sie ift die 
fchünfte orientalifche Blume, die ie in nordiienem 
Boden geblüht hat. Und in der That hat die un- 
ter den Palmen nnd Baifambäumen des Orients 
genährte Phantafie nichts hervorgebracht, vnn 
Farbenfchmelz , Weichheit nnd Rundung der Form, 
Glanz und Duft, Falle und Anmuth, die Schöpfung 
des endlichen Dichters überträfe. Da ift kein Bild, 
kein Zug einer Vergleichung, keine leife Anfpie- 
lung, die nicht orientalifcb wären, und eine be- 
wundernswürdige Bekanntfchaft mit dem Leben 
und der Natur des Morgenlandes reiclrt dem Dich- 
ter die individuellften Charakferftriche und die 
tnannichfachften Einzelheiten des Zierraths für fein 

Srofses Gemälde dan Weniger ftimmen jedoch in 
em Ganzen des Gedichtes Charaktere und Ge/in- 
nungen mit der Scenerie und äufsern Bekleidung in 
dem Tone der orientalifchen Natur zufammen, und 
kl den feineren, menfehlicheren Motiven, in- den 
zarteren, reineren Empfindungen, welche der Dich- 
ter den Perfonen feiner Erzählung giebt , erken- 
nen wir freylich den gebildeten Europäer- Di« 
Darftellung zeichnet fich durch eine anmuthige 
Leichtigkeit aus, ohne jedoch jemals zur flachen Be- 
uemlichkeit herabzufinken , und ein reiner Wohl- 
lang des Verfes vollendet den Oenufs des Lefer« 
Diele äufsern Eigenfchaften des englifchen Oedich« 
find leider in der deutfehen Ueberfetzung (Von Fo> 
«7«/) faft unkenntlich geworden, daher die Lehnt; 
des Originals dem Deutfehen, der es geniefsen will 
und kann, unerläfslich ift. 
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Gelehrte Gef ellfchaften. 



ie von dem Frofeffor Heinrich Guftav Wörcke zu 
Borioc k im Jahre I819 gelüftete phüomatifche Ge/M- 
fchaft fejerte am 29. May d. J. ihren Sliftungstng, bey 
welcher Gelegenheit der bisherige Director, Hr. Stadt- 
fvndirus Dr. Dütmar das Directorium dem bisherigen 
Gebiilfsdirector , Hn. Obermedieinalratke Profe ffor Ma- 
fwt übergab und da« Gekülftdirectorat der Hr. Dr. 



Siemfsen bekam. Die Gefell/ehalt eäblt jetzt 3/) Mit- 
glieder aus allen Ständen. Auswärtige Mitglieder b<' 
fie nicht Sie legt ihren Gliedern , aufser den kleine* 
Beytrngen zur Beftreitnng der Korten, kein» Verbind- 
lichkeiten auf. "Wer in Jahresfrift in keiner Verfamm- 
hing erlcheirrt, bat AVb felblt ausgefchloffen. Dtr 
jährlich zu wühlende Di redor fchreibt die zu haltenden 
Verfaramlungea aus uud hat den Vorütz j der Secre- 
tar führt da« Trotocoll. »r.| 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Altona, b. Hammcrich : Gefchichte der neueßen. 
Altonaer Bibelqusgahc nebft Beleuchtung der 
vorzuglicJiJten wider fie erhobenen Bcjchuldi- 
gungen. Von Nicolaus Funk, erftem Compa- 
Itor (in A.) und Stifter d. D. O. 1823. 34 und 

3 «9S. • jr.g. ; \, f 

I J e viel fachen und auffallenden Bewegungen , die 
•L-S ober die im J. 1 H 1 5 zu Altona erfchienene B. A. 
entstanden find, haben eine in gar mancher Hin ficht 
fo bedeutende Merkwürdigkeit erhalten , fie find für 
den Beobachter der Menfchen »od des menschlichen 
Thuns und Treibens fo lehrreich geworden , und fie 
liefern feibft zur kirchlichen Gefchichte unfrer Tage 
einen fo intereffanten Beytrag, dafs eine authentifche 
und documentirte Zufammenftellung derfelben und 
eine gefchichüiebe Darlegung deffen , was den end- 
lichen Erfolg herbeiführte« denkenden Zeitgenof- 
fen eben fo willkommen feyn mufs , als fie der un- 
darteyifcben Nachwelt einen reichen Stoff darbieten 
wird, um ein gerechtes und wohlbegründetes L'r- 
t heil über die Phyfiognomie zu fallen , die unfer ge- 
genwärtiges Zeitalter, hefonders in kirchlich -reli- 
eiöfer Hinficht, leider, an Geh trägt. Es kann alfo 
kaum die Frage Jeyn, ob eine Gefchichte der vor- 
liegenden Art überall hätte gefchrieben werden Tol- 
len , und ob es nicht gerathener gewefen feyn möchte 
mit dem Schleyer der Vergeflenheit Vorginge zu be- 
decken, welche das zweyte Decenniuro unfers Jahr- 
hunderts, eben nicht zur Ehre der agtrenden und 
mit agirendenPerfooen , ausgezeichnet haben. Denn 
wollte man auch Sagen , dafs durch eine folebe Dar- 
ftellung, die es: ja leider nicht vermeiden kann 
tnenfchliche Schwachheiten, Leidenschaften und Ver- 
irrungen in ihrer Blöfse aufzoftellen, nur neuen 
Streitigkeiten die Bahn geöffnet werde, und mag ein 
folches Beforgnifs in manchem ängftlichen Geroüthe 
fich wirklich regen , fo wird es dagegen Andern , die 
für die A. B. A. fich . einmal lebhaft intereffirt und 
Ober das, wie es ihnen fchien, unverdiente Schick- 
fad derfelben getrauert haben , nicht anders als er- 
wünfebt feyn können, in diefer Gefchichte das Dun- 
kel aufgehellt zu fehen , das bis dahin auf der von 
der höchften Staatsbehörde bekanntermafsen getrof- 
fenen Maafsregel ruhet e , und in kirchenhiftorifchcr 
RÜckficbt kann es ohnehin keinem Zweifel unter- 
liegen, ob die Erscheinung eines Werkes, wie das 
vorliegende, welches feiner Tendenz nach ähnliche 
A. L. Z. 1323. Zuey tcr Band. 



Vorgänge fOr die Zukunft fo kräftig 
flicht , zu billigen fey. Eben fo wenig mag mit Fug 
und Recht gefragt werden, warum fo fpät, warum erft 
jetzt diefeGefchichte ans Licht tritt, nachdem fchon 
volle fechs Jahre feit jenem auf höchft traurige Weife 
und nicht mit den chrenvolleften Waffen erfochtenen 
Schein - Triumph der Gegner verfloffen find. Denn 
zu fpät kann auf keinen Fall eine Schrift erscheinen, 
die über einen bisher im Dunkel gebliebenen Gegen- 
ftand erwilnfcbte Auffchlüffe giebt, und beffer ift es 
in jedem Betracht, fie erfcheint fpät und gediegen, 
als früh und übereilt, beffer fpät , nachdem die wil- 
deften Stürme fchon ausgetobt haben, als früh und 
bald, wenn alles noch in braufender Gährung ift, 
nnd wenn die aufgereizte Leidenfcbaft in die Ab- 
faffung Sowohl , als in die Beurtheilung eines Solchen 
Werkes kaum anders als Störend einzugreifen ver- 
mag. Wollte man- endlich fragen , warum der ehr- 
würdige Funk die Bearbeitung einer Solchen Ge- 
fchichte nicht lieber einem fet ner Freunde überliefs, 
oder warum, wenn er die eigene Bearbeitung vor- 
zog, nicht wenigftens die Herausgabe einem andern, 
und zwar fo übertragen worden, dafs diefe etwa erft 
nach 'des Vfs Tode hätte erfcheinen dürfen, fo fin- 
det fich Sowohl über diefen, als über die vorhin be- 
rührten Punkte eine hoffentlich völlig genügende 
Auskunft in dem in jeder Hinficht trefflichen Vor- 
worte (S. 1 — 34). 

Die Aufgabe nun , welche der Vf. in der Schrift 
feibft zu löfen hatte, war eine zwiefache. Es mufste 
die über die A. B. A. entftandene Fehde in ihrem 
Entftehen, Fortgange und Ausgange mit hiftorifcher 
Treue dargeftelit werden: fodaun aber kam es 
hauptfächlich darauf an» die vornehmften wider eben 
jene Ausgabe erhobenen Beschuldigungen zu wider- 
legen und den Schatten zu entfernen, in welchen das 
Werk feibft und deffen Vf. eben durch jene Be- 
schuldigungen und deren Erfolg geStellt worden find. 
Das Gefchichtliche mufste darthun, wie die Regie- 
rung dazu kam, oder vielmehr dazu gedrängt wurde, 
die bekannte Maafsregel zu ergreifen und dem Pu- 
blicum ein Werk zu entziehen, welches gleichwohl 
mit König). Privilegio und unter Cenfur des erften 
Geiftlichen in den Herzogtümern erfchienen war. 
Zur Ablehnung der Beschuldigungen, die gerade jene 
Maafsregel bewirkten , waren gewiffe Hauptpunkte 
zu befeitigen, die, fo lange fie unerledigt blieben, 
bey minder Unterrichteten immer den Verdacht zu- 
rück hefsen, als fey die A, B. A. entweder ihrem 

Ttt Ent- 
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Entfieben , oder noch mehr ihrer inoern Einrichtung 
und Befohaffenhoit nach ein verwerfliche» Werk. 
Et handelte Geh in diefer Hinficht um die Fragen : 
Wie entftand diefe Ausgabe? War eine mit erläu- 
ternden Anmerkungen verfehene Ausgabe zoläffig i 
lft es zu entfcliuldigen, dafs die Anmerkungen, wenn 
Ge einmal folhen beygefügt werden, von dem eigent- 
lichen Bibeltexte nicht genngfxm, etwa durch an- 
dere Lettern (Typen), unterfchied<?u worden find? 
Jft das- vom Könige crtlieilte Privilegium nicht etwa 
weiter» als in dem Sinne und Zwecke deffelben lag, 
ausgedehnt und mithin gemifsbrauebt, und die Cen- 
fur des Gen. Sup. umgangen , mithin die auf dem Ti- 
telblatt angegebene Genehmigung deffelben frevent- 
lich erdichtet worden? Vor allen Dingen aber: 
find die jener Ausgabe beygefügten Nuten wirklich 
fo befchaffen, dafs fie als febriftwidrig das Seelenheil 
der Lefer durch Einfchwärzung eines „neuen Glau- 
bens" gefährden, und find die Führer, denen der 
Herausgeber gefolgt zu feyn verheuert, entweder 
nur von ihm erdichtete, oder als wirkliche Perfonen 
doch hücbft unzuvcrläffige und theils unwiffende, 
theils unredliche Führer gewefen? Alle diefe Fra- 
gen find nicht etwa nur aufgeworfen, fondern fie 
und als wirkliche Anklagepunkte gegen F. und def- 
fen B. A. aufgeteilt worden , und gerade fie mufs- 
ten, wie es dann in dem vorliegenden Werke auf 
lehr genügende Weife gefchieht , erörtert werden. 

Das rein Geschichtliche, worin diefe Erörterung 
und zugleich die durch jene Anklagen notbwendig 
gewordene Verteidigung der A. B. A- fehr gefchickt 
verwebt worden, ift Folgendes: Theils die Schwie- 
rigkeit, die unter NapoJeon's Zwingherrfchaft für 
das nördliche Deutfcbland entftanden war , Bibeln 
aus der Fremde zu beziehen, theils der Wunfeh, der 
Altonaer Waifen- und Armenfchute jährlich eine 
Einnahme mehr zu verfchaffen , befonders aber die 
Ueberzeugnng, dafs die Luth. Bibehlberf. bey aller 
ihrer Vorzuglich keit doch hin und wieder einer Kr - 
läuteruog, wobl auch mitunter berichtigender Zu- 
fätze bedflrfe , brachte Hn. F. auf den Gedanken, eine 
Ausgabe der Art, die folchen Rickfichten entfpre- 
ehen möchte, zu veranftalten. Bibeln mit Anmer- 
kungen waren ohnehin fo wenig ungewöhnlich, dafs 
vielmehr feit der Reformation ihrer viele erfehienen 
waren, und felbft in Altona war eine der Art fchon 
von dem ver/tnrbenen Dr. Goitfr. Schütze, der, wenn 
Ree. nicht irrt , damals Adjunct des Minift. in A.» 
fpämrhin aber Prof. am akademifchen GymnaGum 
zu Hamburg war j bearbeitet und in mehren Auf- 
lagen ins Publicum gebracht worden. Hr. F. wandte 
ßch alfo 18 ii , März 2S , an dieVorfteher obgedach- 
ter Scbnle mit einer Vorftellung, in welcher theils 
die Wünfchenswikrdigkxit einer neuen B. A. für A.» 
theil« die Möglichkeit dergeth an wurde, das König!. 
Privilegium, deffen letzter B^Gtzer unverehligtver— 
Horben war, für die \V. nnd A. Schule zu gewin- 
nen. Der Vorfchlag fand Hey fall , das Privilegium 



am 13. April deffelben Jahres erbeten, und 
I. Aug. unter der Bedingung ertheilt , daß 



ward 
fchon am 

die der ß. A. Ii inzu zufügenden An merkung enLtSk 
de in Gen. Sup. zuvor follten gebilligt feyn; eine Ver- 
fügung, die, wiewohl eine Cenfur in den König!. 
Danifchen Landen nicht im Gebrauch war, doch 
für F. nur angenehm feyn konnte, da er nun mit um 
fo gröfserer Sicherheit' an die von dem All. Königl. 
Oberpräßdio unter dem 9. Oct. 1811 ihm förmlich 
aufgetragene Arbeit gehen konnte. Er überfandte 
alfo fehr gern fein mit weifsem Papier durchfehuf- 
fenes und mit den hinzugefugten Erläuterungen be- 
schriebenes Bibelexemplar vom erfteo bis zum letz- 
ten Bogen heftweife dem Gen. Sup. zu, wie es der 
Vorfchrift gemäfs war, was fpäterhin durch Adlers 
eigenes Zeugnifs hewiefen wird. Gegen Oftern 1815, 
zu einem Zeitpunkt, da ein wunderbar fchneller 
Wechfel in theologifchen Anflehten und Meinungen 
eingetreten war, erfchien das unter febr ftörendm 
Umftänden mühfam vollendete Werk; leider aber, 
weil kleinere Schrift nicht zu haben war, Text und 
Anmerkungen ganz mit denfelben Lettern. Anfangs 
war die Aufnahme äufserft günftig. Selbft Männer, 
die fpäterhin laut als Gegner auftraten, wie unter 
andern der Probit Callifen in Schleswig, der fchon 
im März 1815 eine vorteilhafte Anzeige im Alt. 
Merkur erfcheinen liefs, redeten der B. A. das Wort. 
Mehrere Empfehlungen folgten im Hamb. Correfpon- 
denten, in den Lit. Zeitungen (Leipz. 1815- Nr. 315, 
Halle 1815- Erg. Bl. Nr. 95, Jena 1816. May Nr. 79). 
Nur FJne, aber höchft unbedeutende Stimme erheb 
in einem fchon längft des Todes verblichenen Jour- 
nal (Niederelb. Merkur)*) ein gewi/fer Ifeudony- 
rous /.j7*. Diefe einzelne quakende Stimme bewirkte 
indeffen fo viel, dafs Hr. Dr. hleukcr in Kiel auf da$ 
Dafeyn der A. B. A. (wovon derfelbe wunderbar ge- 
nug, ungeachtet aller vorhin genannten Anzeigen, 
bis dahin nichts erfahren hatte) aufmerkläm und 
zugleich geneigt ward , „der grauenvollen Sage und 
Klage fein Ohr zu leihen, die er in Kiel vernahffli 
dafs in diefer B. A. ein neuer Glaube gelehrt werde 
Doch liefs er damals die Sache auf Geh beruhen, weil 
fie, wie er in der Vorrede zu feiner Schrift Ober die 
Alt. Bibel fagt, „ihn nicht näher anging." Sit follte 
ihn fpäterhin nur zu fehr angehen. Ein Vrthed, 
welches Graf Stolberg , der Convertit , noch in fei- 
ner Sterbeltunde über die A. B. ausfprach, Jftfst mit 
t rofser Wahrfcheinlichkeit erwarten , er werde heb 
von dar Befehdung derfelben auch in gefunden Tagen 
fichwerlich enthalten haben, wie Geh denn die Ver- 
bindung roehrer Bluts- und Standes-, wenigstens 
Geiftes- und Herzensverwandten Stoiberp 's zur Be- 
kämpfung des ihnen fo gefährlich und feelenverderb- 
lichen Werkes auch aus folgendem Vorgang zu er- 

feben fcheint. Im Febr. im 16 nämlich erhielt der 
lerausgeber der Sehl. Holft. Provinzöelberichte, Hr. 
1 — * P. 

*) Nicht in verwrchrelo mit einer fehr rcleOnen Zeit- 
lohn ft g lochen Titel* , di« noch jettt ht fteht. 
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V.Peter/m zn Lenfahn, einen handfehriftlichen Auf- 
fatz zum Einrücke« Zugefandt, der die Auffchrift 
fahrte : Oeffcntliche Bitte in Beziehung auf die B. A. 
des Hn, -Comp. lf. Funk, worin darauf angetragen 
ward, tbeill durch Durchfchneiden und Umdrucken 
von etwa 3 — ^ 3 Bogen du am meifteo Anftufsige zu 
entfernen, t bei ls eine öffentliche Auffoderung von 
Seiten Fünft an die Lefer feiner B; A. zu veranlag- 
ten, daft die Fe nämlich demfelben privatim melden 
möchten, „ was und warum zu dem ihnen und den 
Jhngen vornehmlich Anftofs Geben den in diefer Bibel 
gehöre«" F. trug Bedenken, den Auffatz fo gerade- 
zu» ohne vorgängige Rückfp räche miti*., aufzuneh- 
men, erhielt auch von dem Einfemier die Erlauboifs, 
F'aOutachten einzufodern ; als aber diefes dahin aus- 
fiel, „dafs F. Geh nicht befugt halte, ohne Geneh- 
migung der CenAir etwas zu andern, dafs ohnehin 
bey der fo grofsen Verfchiedenheit der Anfechten 



pädagog. Bibl. und in SckudcrogTe bekannten Jahr- 
bachern. Weder Schuderoff jedoch , noch Wachler 
nahmen im Geringften an der Sache perfönlicheri 
Amheil. 

Alle« bisher Erwähnte war gleichwohl nurVor- 
fpieJ zu den emfteren Vorkehrungen , die fchon zu 
Ende des J. 1815 verabredet wurden, denen zufolge 
Hr. Dr. Kleuker gegen die A. B. A. in den Kieler 
Blättern auftrat, und zwar, wie er felbft in der Vorr. 
zu feiner fpäter, nämlich i8l8> erfchienenen Schrift J 
über die Ahonaer Bibclausgube , berichtet, „auf Er— 
fuchen Eines der Herausgeber der K. Bl. , im Namen 
der Uebrlgen, weil die Gerüchte (fc. von einem 
„ neuen Glauben" in der A. B.) nicht nur fortdauer- 
ten, fondern von mehrern Seiten her vernommen 
würden." Mit der Beleuchtung deffen, was von dem 
Ho. Dr. K. fowohl in den Kieler Blättern , als auch 
in der nachmals befunders erfchienenen Schrift ift 



und Meinungen die Erfüllung der an ihn gerichteten vorgebracht worden, befchäftigt fich F. ausführlich 



sy", da erfolgte eine fchon 
Tone abgefafste Erwiederung 



Bitte kaum möglich fe 
in einem drohendem " 

des Correfpondenten , worin es ausdrücklich biefs 
„ Fünft Erklärung fey unbefriedigend, man werde 
ichwerlich damit zufrieden feyn, er (der Correfp ) 
flehe für Nichte, wenn die verlangte Auffoderung 
von Seiten Fünft nicht bald erfolge." Möge nun 
diefer Bitt- undBriefftelJer der Probft Calhfen , der— 
felbe, der Anfangs der A. B. A. im Alt. Merk, das 
Wort redete , oder möge es ein andrer gewefen feyn, 
aus dem: „man werde" u.f. w. und aus dem: „für 
Nichts ftehea können " ergiebt fich hinlänglich, dafs 
der Mann nicht für fich und in feinem Namen allein, 
fondern im Auftrage von Andern und Mehrern han- 
delte. F., um fernem Zudringlichkeiten auszuwei- 
chen, erhefs mit Adler* t Vorwrffen und Genehmi- 
gung die verlangte Auffoderung im 4ten Hefte der 



S. 55—157. des vorliegenden Werks. Wir raüffen 
uns begmigen, da fich ein Auszug hier unmöglich 
geben läfsr, zu* verGehern, dafs diefe ganze Erörte- 
rung zwar in dem Ton eines vielfach und tief ge- 
kränkten Mannes, aber ohne irgendwo auch nur 
im mindeften den Anftand zu verletzen, und mit ei- 
ner Gelehrfamkeit und Gewandheit angeftellt wor- 
den fey , die dem Hn. Dr. K. felbft ohne Zweifel ein« 
hoheAchtung für feinen Gegner wird einflössen m äf- 
fen. Kommen denn zwar in diefer Erörterung Be— 
weife zum Vorfchein , dafs Hr. Dr. K. fehr oft durch 
eine getrübte Brille fah, fich ungegründete Beschul- 
digungen uod gehaffige Anfchwärzungen, mitunter 
Auch wohl unwürdige Confequenzmacherey , vor- 
züglich aber häufige Macht fprüche erlaubt, und bey 
aller feiner gepriefenen, auch von F. anerkannten 
Gelehrfamkeit, die denn auch Ree. nicht bezweifeln 



Pr. Berichte von 1816, und berichtigte zu gleicher will, wiewohl fie von Einigen, was infonderheit das 



Zeit zwey irrige Vorausfetzungrn , nämlich , als fey 
das K. Privilegium auf den ausjchliefslichcn Gebrauch 
diefer B. A. in den Kirchen und Schulen der Herzog- 
tümer zu deuten , und als fey es darauf abgefehen» 
den der Bibel bevgefügten Erläuterungen kirchliches 
Gewicht und Anfehen zu geben. Noch ehe indefs 
Fünft Auffatz abgedruckt feyn konnte, erhielt F. 
von dem Hn. Dieck, Paftor zu Witzwort in der 
Landfeh. Eyderftädt, ein Sendfehreiben, mit dem 
Anfinnen , F. falle die Lefer feines Werkes vor dem 
Schaden warnen, der durch einzelne, etwa 30, No- 
ten unvermeidlich entftehen moffe, mit dem Hinzu- 
fügen, im Fall F. fich nicht dazu entfchliefse, werde 
er felbft {Dieck) folebes thua. Gleichzeitig mit jener« 
für die Pr. Berichte beftimmten Bitte und Drohung 
und mit diefem Sendfehreiben Diccft erfchien in den 
tf r achler > /chen Theol. Annalen eine tadelnde und 
warnende Kecenfion des B. Werks, die abermals 
allgemein dem Probft Calhfen zugefchrieben wird 
and gJeichfam den Commentar zn der oben erwähn- 
ten „ öffentlichen Bitte" abgab. Späterhin in glei- 
chem Gewände ähnliche Aeufserungen in Gutmuthe gleich auch beym praktifchen Fach als Lehrer an ei 



exegetifebe Fach betrifft , noch ftark bezweifelt wird, 
gar grofse Blofsen gegeben habe, fo liegt ja, eben 
weil die Beweife leider da find, die Schuld wenig- 
ftens nicht an Funk. Uebrigens mufs man die treff- 
liche Darfteilung fowohl der Kl. Anklagen , als die 
lichtvolle und überzeugende Widerlegung derfelben, 
bey F. felbft nachlefen, um einzufehen, wie weit 
Vorurthe«! und Parleylichkeit felbft einen fonft ver- 
ftändigen Mann, wie Hr. Dr. Ä. ohne allen Zweifel 
ift, verleiten können. 

{Der Btfekluf* /olgi.) 

PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

Cottixgbv, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Ueber 
Confirmation und Confirmanden- Unterricht. Ein 
hiftorifch-praktifcher Verfuch von Herrin. JFilh. 
Büdekcr, Repetenten der theol. Fac. u. Lehrer 
an derUniverßtäts-Töchterfchule zu Göltingen. 
1823. XXIII u. 359 S. 8. 
Da Hr. B. nicht blofs akad. Docent, fondern zu- 
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ner Tochter fchule angeftellt ift, fo mag vornehmlich 
diefe feine gedoppelte Stellung ihn bewogen haben, 
zu feinem, fo viel Ree bekannt ift, erßen fchrift- 
ftellerifchen Verfuch ein Thema zu wählen , wobey 
er beides zu beurkunden Gelegenheit hatte , fein ge- 
lehrtes Wirten fowohl, als, wenn Ree es fo nennen 
darf, feinen praktifchen Tact. Dazu kommt, dafs, 
wie es fcheint , das Jugendleben des Vfs ihm eben für 
das Praktische eine befondre Vorliebe eingeflöfst ha-r 
ben mag. Aus der Dedication nämlich erfehen wir, 
dafs er der Sohn eines Schullehrers — und zwar, 
wie Ree. mit Zuverläffigkeit weifs — eines fehr ver- 
dienten, für fein Amt und Gefchäft lebhaft einge- 
nommenen Schullehrer-s in Osnabrück ift. Oft und 
viel mag von jenem mit dem Sohne der hier zur öf- 
fentlichen Verhandlung gebrachte Gegenftand be- 
fprochen worden und fchon im jugendlichen Ge- 
anüthe, wenn auch nicht mit klarem Bewufstfeyn, 
der Gedanke an die Ausarbeitung diefes Thema ent- 
standen feyn, ein Gedanke, der in der Folge durch 
wiffenfchaftlicbe Ausbildung, durch fleifsiees Lefen 
der gerade in diefes Fach einfchlageadeiv Schriften, 
deren wir mehrere treffliche haben, unter Anleitung 
eines Trcfuri, und durrh Umgang mit erfahrnen 
Geiftlichen (f. Vorr.) zur R-ife gediehen, und deffen 
gelungene Ausführung durch jenes alles glücklich 
vorbereitet worden ift. iMan mufs wenigftens dem 
Vf. das Zeugnifs geben, dafs er mit vieler Umficht 
feinen Gegenftand von allen Seiten beleuchtet, und, 
itatt fich in ein vages Räfoonement zu verlieren, viel- 
mehr an der Hand der Gefchichtc nachgevriefen hat, 
wo es bey allen verdienft liehen Bemühungen und 
Verbefferungsverfuchen , befonders der neuern Zeit, 
■och fehlt, und dann, was noch ferner und wie ös 
zu verbeffern fey, nicht nach Qberfpannten Ideen, 
fondern nach dem angiebt, was die Natur der Sache 
theils fodert, theils zuläfsf. Ein X Seiten hindurch 
laufender Confpcctus erleichtert dem Lefer die Ueber- 
Ccht des Ganzen, das nach einer kurzen, die Wich- 
tigkeit und den Rang des Confirmanden- Unterrichts 
ins Licht fetzenden Einleitung (S. i — 20.) in ZWey 
Theile zerfällt, deren crßer (S. 21 — II 5.) über Nu- 
men, Begriff", Gcfchichle der Confirmation und des 
Confirmanden -Unterrichts ßch verbreitet, der an- 
dre (S. 116 — 306.) vom Zwecke des letzten befon- 
ders bandelt, und in drey Abfchnitten* 1) diefen 
Zweck felbft darlegt (S. 116 — 137.), 2) die Frage 
beantwortet: was ift bisher für die Erreichung die- 
fes Zweckes gefchehen? (S. 138 — 152-) 3) die andre 
Frage berücksichtiget: was kann für die Erreichung 
diefes Zweckes noch gefchehen? (S. 153 — 306.) 
Dem Ganzen find bis zu Ende der Schrift einige 

1 
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fchJtzbare Anlagen hinzugefügt, die fich theils »( 
die Erläuterung des in der Abhandlung Gefaxten be- 
ziehen, theils Tabellen zur kurzen Ueberficht de 
chriftl. Lehre, Themata zu Schriftlichen Auffitzen 
für Katech umeneo, Probe - Katechefen u. f. w. ent- 
halten. Hitte fich nun 2war wohl eine andre An- 
ordnung, die weniger zu Wiederholungen geführt 
haben möchte, treffen, Manches fich ausführlicher 
und beftimmter fagen , Manches gar zu Bekannte 
dagegen fich übergehen oder wenigftens kürzer be- 
rühren laffen, fo verdient dennoch der Vf. wegen 
des auf feine Schrift verwandten Fleifses dankbar« 
Anerkennung, und als ein Mann, der für die Zu- 
kunft viel Erfreuliches von fich erwarten lifst, 
freundliche Aufmunterung, die Ree. demfelben am 
fo lieber zukommen läfst, da er zwar nicht den Vf. 

terfünlich kennt, aber durch diefe Schrift in lieber 
rinnerung fich in einen Zeitpunkt zurück verletzt 
fleht, wo er vor mehr als 28 Jahren durch theure 
Amtsverhältniffe mit dem würdigen Vater des hoff- 
nungsvollen jungen Mannes eng und angenehm ver- 
bunden war. Nur bittet Ree. den Vf., bev einer 
etwanigen künftigen neuen Bearbeitung der 'vorlie- 
genden Schrift zuvor in recht reife Erwägung zu 
ziehen, ob es nicht wohlgethan feyn möchte, z. H. 
das rein Gefchichtliche von den übrigen Theilen der 
Abhandlung fchärfer, als es hier' gefchehen, zn 
trennen, ferner das gar zu Bekannte, wie z. B. die 
Regel $. 23: Man verwende mehr Fleiß auf den Con- 
jirmanden- Unterricht, die f.ch noch Oberdicfs durch 
drey andre $$.24 — 36: „Man fange früher an, gebe 
mehr StunJen, bereite fich belfer vor/' hindurch 
zieht, und 20 volle Seiten ausfüllt, entweder gini- 
lich zu übergehen , oder kürzer zufammenzudrän- 
gen , endlich die hin und wieder vorkommenden Be- 
hauptungen, die dasAnfebn dar Bibel, ihre Beweis- 
kraft und den Gebrauch derfelben beym Conf. Un- 
terricht betreffen, um fo mehr einer genauen und 
recht forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, da ü» 
zwar mit einiger Modifikation zuläfGg genug Sen 
mögen, hier aber doch mehr der neueften Dogm» 
tik (der Schleiermacher'fchen) nachgefprochen , au 
aua eigener innerer Einficht und Ueberzeugung her- 
vorgegangen zu feyn und dem Princip des Prcteftan- 
tismus, wenigTtens Einem Haupt- Princip deffelben 
zu widerfprechen fcheinen , nach welchem die heil. 
Schrift das prineipium cognq/cendi der chriftlichen 
Lehre ift und bleibt. Der Druck diefer Schrift 
hatte fich übrigens wohl auch etwas ökonomifeber 
einrichten und dadurch der Preis der Schrift um eil 
DrittheU wenigftens herabfetzen laffen. 
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BIBLI8CHB LITERATUR. 

Altona, b. Hammerich: Gefchichte der neue/im 
Altonaer Bibelauseabt nebft Beleuchtung der 
vorzüglicJiflen wider ße erhobenen Bejchuldi- 
gungen. Von Nicolaus Funk u. f. w. 

[Befchlufi der im worigtn Stück al gebrochenen Rtctn/ian. ) 

An Jüeuker fchlofs fich unmittelbar Hr. P. Dieck 
mit feinen belehrenden Warnungen an die 
fer der A B. u. f. w. an, denen aus einem Kriefe des 
rerftorb. Ewald — ob mit deffen Wiften und Geneh- 
migung, fchwebt im Dunkeln — eine Zugabe bey- 
gefügt wird, wie dann auch ein Ungenannter in das 
Bundoifs mit eintrat, deffen Zufätze D. als „mitge- 
theilt*' in feinem Libell bezeichnet. Wer diefer Un- 
genannte eigentlich war, ob einer von den Stolberg** 
oder keiner von ihnen , thut eigentlich nichts zur 
Sache; 4 aber auffallend ift es doch, dafs auch hier 
Kleuker abermals die Hand imSpiel hatte, und, nach 
fehr glaubwürdigen Nachrichten aus Kiel, nicht nur 
die "Correctur der DieceVJ'chcn Schrift beforgie . fon- 
dern auch das Mfcnt. hie und da abänderte und mit 
kleinen Zufatzen bereicherte, wie denn auch der 
Umftand, dafs jene Klagefchrift vor dem völligen 
Abdruck bogen weife nach Emkcndorf', einem Rit- 
tergute des Gr. Fn von Bevcntlmo *) unweit Kiel, 
-Wanderte, mit hoher Wahrfeheinlichkeit fchliefsen 
Wfst, dafs hier einer der Hauptfitze feyn mochte, 
von wo ans die Diecke und Couforten ihre Jmpulfe 
und Inftructionen empfingen. Wie Oberaus elend 
Übrigens die DieckJ'che Schrift, oder vielmehr das 
Gemengfei in rierfelben» wozu D. den Namen herge- 



be« Tnufste, grrathen fey, darüber haben fich zu fej- 
•M# Zeit und gleich nach Erfcheinung derfelben die 
Literatur -Zeitungen (ausgenorarrum die Leipa. Sept. 
igr6. Nr. 327, die fich vielmehr gflnftig erklärt) und 
andere theologische Journale .und einzelne befördere 
Schriften ausgefp rochen , und wirklich hätte W. 

"■wiot i*mn ,1 , ■ -dt' *su < .tat 

1 * ^Jenichta^«^^ v££ 
^ ■ ,arKn«Ämg««;rcT»icnte «W «och zitier meirt eHettten 
' " tr*ttlicK«i Müll* ro !-i'fcWknan«^«»Mi«ht bu/r Vtft 
- '.H <Sophto«. H. 5. S. So.) ertheUt KmktneUrf den B«r- 
-r.- •'WWn.4w.,«i^fcWir»»^ ! noch ^eirtrri- 
.jttfj •Lejbjje ^r*chuttiJiH Ob hier 1:1 Rücklicht auf die 
*' , A/jB. ,A. «IcicMall» ,*eiltreich gefcliw«rtrtt ,• noch 
gu ' A ''»eirWfc^cT irrrc^n«** worden fe*? darüber «.et 
*»■».'(■- fcec leine R^n>.v"'np , obabich Segen dirfer Art pt- 
f td hl afaf und ho cii- ovjiucre Varetnthungf n. UugU n a Um- 
V W ,jMMUjaln.fl»t V: **\u O^'j ir f., , # v Sfli , 



A. iL Z. 1823. Zweyter Band. 



nicht einmal ndthig gehabt, mit einem fo annfeligea 
Widerfacher fo weitläuftig, als hier S. 157 — 357 ge- 
fchieht, fich za befaffen, wann nicht gerade diefe 
Schrift am meiften unter dem Volk in Umlauf gekom- 
men wäre. Wichtigeralsder durch jeneSchmähfchrift 

veranlasste Schriflenwecbfel ift das (S. 335 30) 

uns aufbewahrte ActenftOck, nämlich die an die 
Königl. Regierung gerichtete und mit einem treffli- 
chen Schreiben von Seiten des Königl. Ober - Hrf f 
in A. begleitete Vorftellung Fa, die A. B. betreff 

fend, die eben fo, wie die zweyte (S. 373 31*7) 

abermals vom Ober-Präf. unterftQtzte , die Einzie- 
hung der A. B. betreffende Vorftellung, in einer wahr- 
haft klafGfcben Schreibart abgefafst, ein Mufrer ed- 
ler, mit der liebenswürdigften Befcheidenheit und! 
mildeften Schonung der Gegner gepaarten Freymft- 
thigkeit und auf jeden Fall eine wahre Zierde des 
vorliegenden Werkes ift. Wir nehmen hier beide 
Verkeilungen zufammen, weil, wenn gleich wir in 
Anfehung der letztern in Hinficht auf den Gang der 
Gefchichte etwas antieipiren mfiffen, uns hier der 
fchicklichfte Ort zu feyn fcheint , Ober beide unfern 
unvorgreiflkrhe Meinung mitzuthcilen. Trefflich 
wird in der erften der ganze Hergangder Anfein- 
dungen gefchildert, die fich wider die A.B. erhoben 
und mit iiegreichenGrflnden darauf angetragen, dafa 
auf irgend eine Weife dem Unwefen, ohne jedoch 
den Perß)tien der Gegner wehe zu thnn, möge ge~ 
fteuert werden; eben fo trefflich aber , und wo mög- 
lich noch trefflicher und mit noch lieg reichem Grün- 
den wird in der zweyten die Einziehung der A. B. 
a\s umtiMhig und zugleich als unproteßantifch , als 
unnütz, ja fogar als fcJuidüch dargefi eilt , und dje 
kräftigen Worte» womit Wohl der Ober -Präfident, 
Graf von Blücher zu Altona felbft, alt auch der ver- 
dienftrolle Gühler zu A. die Vorfteliungen begleite- 
ten, tagen zur GenOgeaus, dafs in dielen von jenen 
würdigen Männern weoigftens durchaus nichts Ver»- 
iängliches entdeckt worden fey. Gleichwohl- find 
Ree- in freundschaftlichen Mittheilungen gerade Ober 
•diefe Vorfteliungen Urtheile bekannt geworden , die 
ihn veranlagen , ff ine eigene Anficht hier tun fo u n- 
verholener auszafprechen , je mehr ihm jene Uh- 
t heile theils in. einer zu weit getriebenen, ao Aengfin- 
lichkeit grenzenden Bedenklichkeit»' theils in einen* 
.Miftverftande ibr«n Grund zu - heben fcheinm. 
Aengftljche Gemnther nämlich farchten, manehea 
in unmittelbarer Beziehung auf den König Getagt« 
snöge'ZÜ ftark ausgedrückt feyn. Aber gewifs, wenn 
-\eich es an arghftigen Rabulifien auca hierl 
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fohald Ge nicht im Hofton und Curialftil abgefafst 
find, Gifl hineinzulegen wiffen, fo werden doch die 
Künfte derfelben an der Humanität und Gerechtig- 
keitsliebc eines Königs fcheitern, der es ja öberal) ge- 



G. St. ; Kanne gefteht felbft , dafs er auf »» erneuerte 

Auft'oiifruDp eines Bibel Verehrers (G. St.?) hervor- 
trete, Schcibel ftreuet Hn. Klcuhcr Weihrauch übet 
Weihrauch. Alle drey Männer treten übrigens , w.e 



wohnt ift , den Klagen feiner Unterthanen fein Ohr auf Verabredung, gleichzeitig auf; alle fchicken ihre 
willig zu öffnen und der ein unparteyifches Gehör BrofcbQren ohne Namen des Verlegers und Dreck- 
ern fo weniger einem Manne Verlagen wird, der an ortes in die Welt. Was aber das Atiffallendfte ift, 
feiner Ehre fo tief gekränkt, mit Befehuldigungen von allen diefen Schriften war, nach fiebern Nach- 
belaftet, die, wenn Ge gegründet wären, ihn fogar richten in Leipzig noch nicht ein einziges Exemplar 
feines Amtes unwürdig machen würden, ferne ge- zu haben, als de fchon durch Tagesblatter von Al- 
hten Befchwerden vor den Thron felbft zu brin- tona und Hamburg dringend empfohlen, namentlich 

den König]. Herrfchaften kurz vor und während ihrer 
damaligen Anwefenheit in Schleswig!! (quod probt 
not an dum) empfohlen und in Holftein in vollem Um- 
lauf waren. Das Beginnen fammtlicher Herren wird 
ge würdiget S. 3 ih — 364, und meifierhaft wird be- 
fonders gegen Käthe erwiefen , dafs „unjrcr, wie je- 
der andern, Zeit allerdings der Beruf zukornnasJaW 
ganzen Apologie feines beiausgaben mit Anmerkungen zu veranftaJten." 
jemals in den Sinn ge— 

Zwar konnten diefe zuletzt genannten Bemü- 
hungen und felbft der von dem Hn. Archidiak- Hanta 
in feilten bekannten Thefen wider die A. B. ge- 
fchleuderte Bannftrahl die von der Regierung be- 
fchloffene Maafsregel eben fo weaig jetzt erfr her- 
beiführen , als die treffliche Apologie, welche der 
Lirentiat der Theol. und Pfarrer Schröter for die 
A. B. im Nachfommer 1817 fchrieb, jene« Einfchrei- 
ben der Staatsbehörde auch nur aufzuhalten, ge- 
fchweige abzuwehren vermochte. Denn fchon im Ja- 
nuar 1 s 1 7 ward das Ober - Prä f. zu A. beauftragt, 
die Zahl der noch unver" 
zuberichten , weil K 
ben dem Buchhandel 

auch jene vorhin genannten Brofchüren, Recen&o- 
nen , Bannflüche u. f. w. fahr nngeiftlicher Geiftli» 
rhen nicht unmittelbar auf den Befchlufs der Regie- 
rung, der definitiv unterm 39. Nov. 1817 erfolftfi 
einwirken konnten, fo dienen fie doch um fo gen- 
fer dazu, aus «dem, was öffentlich gefchah, cf« 
Schlufs auf die geheimen Vorkehrungen zu erleich- 
tern, die in der Stille getroffen wurden, um eis 
Werk verdrängen zu helfen, des nun einmal eint' 
mächtigen und einflufsreicheo Partey verhafst war 
Und wenn Apologieen, wie die von Schröter und 
.) fpäterhin die Gutachten der Gabler und Schuderojfe 
rs und die gründliche Vorftellung , womit Funk an des 



gen fich genöthigt Geht. Andere hingegen, ohne 
jene Bedenklichkeit zu theilen, meynen in beiden 
Vorftellungen von Seiten r'unk's eine Inconfequenz 
zu finden, in fo fern derfelbe, der fonf tdas freyeUrr 
theil fo fehr in Schutz nimmt, doch das Recht feiner 
Gegner, feine B. A. nach Gutdünken zu heurtheilen, 
habe hefchrunken wollen. Das ift aber dem Vf. 
fehwerheh, wie aus der 
Werks zu erhellen fcheint 
kommen. Das Recht über ein gedrucktes Werk 
frey und nach Gutdünken, auch allenfalls fo fchief 
und willkürlich als möglich zu urt heilen , ift keinem 
Monfchen ftreitig zu machen; aber die Ausdehnung 
eines folchen Hechtes über die gehörigen von Wahr- 
heitsliebe und Billigkeit vorgezeichneten Grenzen, 
die elende Confequenzmacherey , die lieblofe Ver- 
ketzerungsfucht , dio augenfcheinlichen Lügen , wie 
sieh folche in der Beurtheilung der A. B. nur zu offen- 
bar kund gegeben haben, darf fich wohl jeder 
Schriftfteller verbitten und mufs fich diefelben ver- 
bitten, .wenn ihm feine Ehre und namentlich 
feine Au fmerkfamkeit lieb ift. Und fo dürfte es 
ftreitig nicht nur, fondern fo mufste es auch Funk. 
I .Doch von diefer Abfch weifung zur Ge- 
aohichte. Die zur Unterdrückung der A. B. Ver- 
-bündeten waren nicht zufrieden, das Werk zu 
verunglimpfen; auch die Perfon des Herausgebers 
mufste in ein gehäffiges Licht geftellt werden. Es 
war ihnen ferner nicht genug, nur im Lande felbft 
eine Partey zufammen zu bringen ; auch dafür ward 
Sjeforgt, dafs im Auslande fleh mehrere Stimmen ge- 
gen die A. B. erheben mufsten. Das erfte ward we— 
-nigftans in einer Anzeige der Schriften von Küthe, 
und Scheitel (theo!. Anal. Jan. ihin) und in 
iSchreiben eines Geißlichen (Kiel.Bl.BJ. 3. H. 2 
> ' Das letzte trat im Laufe des 



jatr - rrai. zu a. Deauiiragr, 
erkauften Bibelexemplare ein- 
:. Maj. gefonnen fey diefel- 
zu entziehen. Wene aber 



,1X17 ein, wo Schlag auf Schlag die eben genannten 
-Brofoboren von Käthe in Jena , von Kanne in Nürn- 
berg und von Scheibcl in Breslau erfohienen, unter 
-welchen die von Käthe, wenn gleich einfeftig m> 
-theilend, doch die einzig beachtungswtrthe fevn 
-mochte , dagegen das an Unfinn grenzende Gefch wirz 
der Meifter Kanne und Scheibel eine Erwähnung 
kaum würde verdient haben, wenn nicht eine 17.1- 
um der Vollftändigkeit def Gefchichte willen, 
lig gewefen wäre, und wenn nicht alle drey 
teer den fremden Kinflufs, onter welchem fie 



Jung, 

Königs Maj. felbft Geh wandte und die trefflich frey- 
müthigen Worte des Ober- Präf. allerdings zu Ijöt 
kamen, um eine von der Regierung einmal genom- 
mene Masforegel rflckgfTigig zu mache« , fo hat rfbd 
das alles tu feiner Zeit dazu beygetragen und« 
kann , fo weit ea in dem gegenwärtigen Werke «* 
Augen liegt , noch dazu heytragen , die Alt. Bibel 
fo wohl , ab den ehrwürdigen F. von der unverdien- 
ten Schmach, wanigftens in den Augen des PublK 
cjams au retten, das, weniger unterrichtet, jn de« 
Schkkfal beider vielleicht die Betätigung der wider 
fie erhobenen Anklaee nnd in dem Ankauf der Bibel 
eine eigentliche Confifcation zu fehen wähnt«, was 

t» .1 ' je- 

Digitized by Google 



m 

jedoch jener 

6- Jan. lRt8 kemcsweg.es feye follte. ° 

Wäre denn aber auch keine einzige Vertheidi- 
pung der A. B., wire felbft die vorliegende fo mei- 
fteehaft geschriebene Gefebächte derfelben nicht er- 
[chienen, dennoch würde Jene trotz aller Ober fie 
ausgefprocheaen Bannflüche und ungeachtet ihrer 
Einziehung ihre Ehrenrettung in fich feiner tragen. 
Noch hat fich 0 ottlob das Publicum des eigenen 
felbhftändigen Urtheil» nicht begeben, und wenn 
gleich 3937 Exemplare, und, da nun eine zuvyte 
Auflage vor der Hand wenigstens nicht zu erwarten 
feyn möchte, noch weit mehrere dem Buchhandel 
entzogen find, Co find dagegen doch auch 3563 ver- 
kaufte Exemplare in -Umlauf gekommen, und wer 
nur immer.geiüade , weder von Leidenfchaft geblen- 
dete, noch von der Brilh>der Dogmati k zum Blin- 
zeln und ScbierTehen verwöhnte Augen hat, der 
wird bey aJJem , was er , wie an jedem menfchlichen 
Werke, auch an diefer H. A. Unvollkommene« ent- 
decken mag, doch leicht (eben , wie ungegründet 
die wider fie erhobenen Befchuldigungen (Iberhaupt, fo 
wie er aua der vorliegenden Gefchichte erleben kann, 
auf wie unreinem und giftigem Boden infonderhe»* 
die Anklagen der Schriftwidrigkeit , der Emfchwär- 
zung eines neuen Glauben?, des HeMenthums und 
fogar der Gottesläfterung und des Satanswerks — 
was nämlich alles in jener B. A. herrschen toll, er- 
wachsen find. ' Zugleich wird, wem nicht fchon der 
Dämon der Lüge alles gefunde Urtheil entrückt hat, 
in diefer Gefchichte den Beweis iefen, dafs-'Weder 
das Königl. Privil. gemifsbraucht,' noch die Cenfur 
de« Gen. Supl umgangen, dafs vielmehr F. in den 
hinzugefügten Erläuterungen den keßen und bavoiir- 
teßen Führern wirklich gefolgt fey , wenn anderaein 
Sender, tdvrus , Hnjenmüller , Hcjs , Griesbach 0. a. 
mit einem Kleuker, Kanne, Scheibei u. f. w. des 
Oberaus elenden Dieck und eines Uuriu* nicht zu ge- 
denken, heb wohl maffen können, und jenen „bey 
der Erklärung der H. S. ein vollgültiges Stimmrecht 
dejcU wohl gewifs nicht ahgefprochen werden kann. 
Ein* Gefchichie diefer Art liefs Geh nun allerdings 
Auf wenigen Blattern uod Seiten nicht geben, und, 
wenn et in Wahrheit recht lehr zu bedauern if»,dafs 
diefes treffliche Buch feines hohen Preife» wegen am 
wenigftan in die Hände derer kommen wird, die ge- 
aade am meiften aber die darin erwähnten Vorgänge 
der Belehrung bedürfen möchten, fo ift es doch ein 
gjofser Gewinn für die Sache felbft, dafs es da ift, 
und es wird durch feinen innern Gehalt dem belferen 
Lefer noch lange volle Befriedigung gewähren, wenn 
die ephemeren Mlfsgeburten der Gegner fchon lange 
bis auf die letzte Spur vergeffen, oder nur noch, Ja 
fo weit eben diefe Gefchichie ihrer erwähnt, fort- 
leben werden. ,Uebrigens kann Ree. Geh von die- 
fem Werke nicht trennen, ohne feine Verwunde- 
rung darüber' auszudrücken, dafs Adler, weit 
nämlich öffentlich bekannt ift , in diefer AngelegeTi- 
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die fo weife als gerechte dinifche 
kunft, was kirchliche Dinge betnlft, fich nicht 
durch ahnliche Stimmen möge leiten laffen. al» bey 
Einführung der neuen Kircbenagende, >y der Ent- 
fernung MW/trs vom Seminar na¥j bey dem AnKaut 
der A B. fich erhoben haben, allerdings zwar „fOr 
Gottes Ehre eifernd, aber leider mit y™\ rftan , d -_ 
Zwar hat eben diefe Regierung namentlich bey ■ die- 
fem Ankauf, den ihr eigenen Charakter der Huma- 
nität nicht verleugnet, "fM^ fflfi, fct' MS 
nie verkann», dafs es vielmehr feine Abficht fphein* 

giwefen zu fe>n J diefe ^«^^2^ 
freundlicher Ürtheile felbft amSchluffe »^'»«Wieh 
hervorzuheben, und dieTe Abficht dürft« . bey unbe- 
fangenen Lefern auch ziemlich erreicht werden. 
Nur bleibt es doch immer befremdend, Pfc W 
wrhergegangtn* ganz genaue, nicht auf eine : 1 artey 
aUein- tuende, tnterjuehung eine Maafsregc 1 er- 
at iffen werden konnte, durch die, wenn auch nicht 
Sie Freyheit der proteftantifchen hirche felbft , doch 
das Aachen des* Manne», dem 
Werkes aufgetragen war. unvermeidlich g tlä £l 
feyn mnfste, wenn derfelbe nicht «■oUgaV^M 
eine ^allgemeine Achtung genöTfe, dafs che lbe 
Tchwerlich durch Vorgänge folcher Art erfchüttert 
werden kann, , ^ •. 

ARZNEYG^LAHRTpE^T. 

Haneuae, b. Perthes und »•^S 
gcnflt V harmaceutica. Oder Verzeichnis »n« 
%chrcibnng der um Hamburg und >*J™™Z 
lenzenden Kindern »üdwacljendcn Arznei - 
pflanzen. Von Dr. G. Bimbcke, des b.eW JA 
SeLdheits - Rathes und mehrerer ge ehrte» 
GefellfchaAen Mitglied. i8aa. »68 »• 

DieCe kleine, durch febönen »nd correcteo D«c»ft 
fo w.e durch ungewöhnlich gute» ftp to^flPff g 
nete Schrift wird den Zöglingen der in Hamburg 
Ter der Aufficht des Gefundhei.srath es b lohende« 



f zwar wanrena einer .— . .> — A 

krenkheit desVfs gefcbrieben. te*™«™^ 
niraend an ihrSpuren eines JolchenUrfprungs wen* 
Im Gegantheil ift allenthalben däe Sorgfal bemerk- 
bar mit welcher der Vf. fich der verdienftlkhen Ar- 
beU, unterzogen hat. Er legte derfelben MoWrr* 
WmLnütziges Handbuch der Ccuachskunde (A>- 
SSfSi zum Grunde, befofg.e das 
ne'fche SyKem und bey den D ° ,ri r e ;^ w r ^ 

«tTs neueste BeCtimmung diefer M"*^£E^ 
ebrigens findet man ße¥ ffS^T^ASX 
bürg gebräuchlichen und in desHn. Dr. Ei ™ ftc *J? 
Apparatur medicaminum (Hamburgi i8aa) oe»cnr 
benen Arzneypflauzen, auch "°A d,e * * 

Anfeilen gefundenen, aufgezeichnet, aber nur bs*- 
* an ir..K K.ff.mmr. Um bev'm Sammeln 1 



nämlich ottentlicn nekannt ift, in diefer Angelegen- Anfehen geltandenen, aurgeze-c.»«» , ^r.— 
beit fich fo durchaus leidend verhält. Zugleich abej^lanifxh beft.mmt. Um bey'm Sem mel« l«»^ 
möge hier der Wunich ausgebrochen werden, dafs darauf zu machen ond etwamge VerwecWeiunge« 

• 1 
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zu verbaten, find von den angefahrten Gattungen 
auch diejenigen om Hamburg wild wachfenden Ar- 
ten genannt , denen keine ofhcinelle Kräfte beywoh- 
nen. Wird, zumal für den Anfänger < felbft frtr 
manchen jungen Pharmaceulen, eine folche blofse 
Benennung Hie Erreichung des fo wichtigen Zweoks 
fichern? Wir mochten daran zweifeln. Sonft hat 
das Buch da«; Anfehen einer gewöhnlichen Flo- 
ra. In lateinifcher Sprache find die Ueberfchrif- 
ten der Klaffen, Ordnungen, Familien, die Diagno- 
fen der Gattungen, Arten und Abarten , fo wie end- 
lich die officinellen Namen, in deutlicher Sprache da- 
eegen der deutfehe Name, der Wohnort, die Ab- 
bildungen erwähnt, lauter Angaben, die fehr zweck- 
mäfsig, eben fo viel befondere Rubriken bilden. Die 
einzelnen mitunter ausführlichen Befchreibuneen der 
Arten, in deutfeher Sprache, hätten wohl mehr 
vergleichend ausfallen können. Auch würden wir 
bey einer jeden einzelnen Art die Blumenfarbe an- 
gedeutet haben, weil Anfänger auf diefes Merkmal 
ganz befonders aufmerkten zu feyn pflegen. Wäre 
es nicht auch angemeffen gewefen bey jeder Art den 
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Autor anzugeben? Man kann den Anfänger nicht 
früh genug darauf lenken. Um nurvein Bevfp.el 
beizubringen , wird S. 147 der Boletus igninr.^ 
Linn. — liuletua ungulatue genannt. Das ift zw» 
ganz richtig, aber der Anfänger wird immer noch 
fragen: wer hat denn dem b'euerfchwamme die Be- 
nennung B. ungulutus beygelegt? Bey einer zwei- 
ten Auflage, welche die nützliche Schrift unfehlbar 
erleben dürfte, mufs das S. 149 abgedruckte „Ver- 
zeichnifs der im Texte nicht aufgenommenen oder 
nicht nahe um Hamburg wachfenden Arzneypfian- 
zen" durch deren Aufnahme in den Text felbift ver- 
fchwinden. Niehls in der That recht fertigt die hier 
beobachtete Trennung: denn die Worte „nulit nalte 
luy Humburg" drücken keinen beftimmtea begriff 
aus; auch fpricht für die von uns vorgeschlagene 
Vereinigung die auf dem Titel des Buches bahnd- 
liche Angabe, der zu Folge daffelbe ein Verzetch- 
nifs der um Hamburg M und in den angrenzende* 
Ländern" wild wachfenden Arzney - Pflanzen ftys 
füll. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Erfindungen.' 

Die Thntigkeit der Königl. Würtembergifchen Eifen- 
werk« hat fich im verllofleueu Jahre durch zwey neue 
wkhtige Erfindungen beurkundet: durch die Erfindung 
des Gufuftahls, zu gleicher Zeit von aswey K. Hüllen- 
tieainten,; dem Bergrath u. fulnermuller zu Friedrichs- 
that und dem Hüttenverwaller Faber zu Wafferolfingen 
gemacht; und durch des Letztem Erfindung eines. 
Emmi auf Eifen^efchirr, wodurch dielos su jedem 
Gebrauche, befimders auch als KochgeAhirr, tauglich 
«rird. Der Faber'fche GuftDahl foll nnrh den Zeug- 
niiTun auswärtiger Fabrikanten zu chirurgifcheu ln-^ 
ftrumenleo, f«tl>tl den encliffrheh übertreffen, fo wie 
*leW'eu F.nioil lieh durch Haltbarkeit und völlige Un- 
fcibftdUchkeit vor einer ähnlichen franzij fliehen Erfindung 
jMbKMcJingf. — koloffaler Lowe und ein kohif*. 
faler Hirrdi aus gegoffenem F.ifen, auf den K. Eifen- 
werken febr fckön noch auf Befehl des veeflorbeaen 
jYlonarclien für das Iiiiuigsthor, als Wappen halber im 
- vYurlen)b l frgirchen Wappen, angefertigt, werden ;ge- 
geuworJjg auf "hohen PoTlaiu'enteu aui liaupteingange 
^.*kWes auf 6 ef,e|.t. , ; • 

.e.u. .. - . , 11 M . ,- v , , 

II. Beförderungen* u.iLUftnbeze]gungen. 

Zu correfpondirendertMitgliederu des Ronigl. Wiir- 
tembergifcheu Vereins für Vaterlandskunde find durch 



"Wahl ernannt H*4 dem Könige beftätigt'wordeu : 
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Im Selür-Krcift: Hr. Geh. Hofratli Cotta v. Cotten- 
dorf in Stuttgart, Hr. Pfarrer Göll in Kleebronn. Hr. 
Oheraiulsarzt Dr. Aervter in Weinsbere, Hr. Hepr»- 
fenlAnt Ke/sUr in Oppenweiler, lir. Pfarrer Yffu-r ia 
Unter- TUrkbeiin, Hr. Geh. Hofrath v. Hupp. ffr. Ii* 
gierungsrnth Schejfer, Hr. Regierung«tath Schlayrr, 
diefe in Stuttgart. — » Im Schwarruxttd- Krtift: Hr. 
Kauzler Dr. v. jtulanriath . Hr. Prof. v. liohntnbtrfrr, 
Hr. Dt. .Fulda, Hr. Prof. Dr. Schübler, diele ia TS- 
hingen,. Hr. Dr. Gurtner in Kalw, Hr. General- Vi- 
rnri; Isralh Jt tu mann in Rottenburg, Hr. Dr. A"'" 1 " 
in Alpirabnch, Hr. Pfarrer Scnmdller in Sirn'tnenffM 
Ht. Landftaud. Vice -Prüf! de et Zahn im Kalw. 
Jaxt - knnjn : Hr. Archivar Breitmltath in JHer^ratheix 
Hr. .Mi Juinalnuh Dr. Vi Frölich iwEllwangen,- Hf. t'onv- 
merzieurath Hart mann rö Heiden heim , Hr. Dem n Kopf 
in .Sein M jnli.i t . Hr. t'larr'T M. M.fzennu in Uehnarin- 
geu, Hr.PinrrerPoAi io Vidiberg, Hr. Pfarrer Frr/chet 
in Gfchwrtttd,,, Ha. Hoimlh U rher in Kü»tefM»u.- 
Im Donnu-KrtUe: Hr. Oberamraarzt Dr. HarUnam 
in Gii|ipinseo , Hr. Deran Hine in Donzdttrf, Hr. Prälat 
v. SthmidäA Ubn, Hr. IK-rm Vrci^le itt Riedüet** 

Hr. Prof. ll r oll!r A\n (kntiiolifcheo) obyr^ 
Rum zn Kottweil iJ't euni Rector und erf(»i£iPy$f*fl* 
«n dem Lyreuiu in P.fiiuftfn eruaunl. Diu.dcjtl^X*'^ 
Hell« an der nnYnrb Äitwttluttg des l.jteuuj^ JH »k» 
bisherigen ."PrsSceptofals- Vitar Hu. liuutr. ii^.Ebiugi* 
mitdeid, mit iler Sfefle ^e.i'ouudeue«, tkaraJL^«rj«ia« 
Präcej.turs ÜUrka^o Vfurde»; |% y 4{1 )h , 

„ |t , ^ y ' .1" » Um? ,t u>^ Ii ' 1 
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Lehr- und ET*ichunff9anftalten 
1 imWürtembergifclien. 



Di 



"ie Central- Leitung des Wohlthätigkeits- Vereins zu 
Stuttgart bfjmt/te iJi<- erfreuliche Gelegenheit der Ge- 
burt «ine* Jiroapfifljfeu fuhr zwe< kinrifrig zu einem 
Aurruf an die öffentliche Milde zur Errichtung von «-,, 
genen Erziehung»— und Pßegeanftalten für verwahi 
lofvte Kinder, WH» deren 4>er*nt* ini-t dem g»Jef 
Erfolge in Gmünd feit 18 >9 für 20 — 25 Kinder, in 
Ulm reit 1820 für 36 Kinder. itn& in StuftgArt<feif,_i8» 
die raulinen- Pflege mit gegenwärtig beynahe 40 Kin- 
dern bfl'u Jifti un<l in W iniH'iidru eben eine eröffne! 
werden follte. .DerVerfvqh der Central -Leitung, [q\—, 
die Kiqder in Jen Gemeinden bey .Privatleuten gegen 
ei« Koftgeld uuterzubripgei* , >R «* der gerechten, 
Furcht, .dafe die.Kinder de» Haufes dabey mochten 
t«( dornen werden, •gefcheite.rt • Mit Hofpi Iii lern und 
öffentlichen Armenhäufern folche Pflegan Ha Iten zu ver- 
fchmelzen , wiie es früher lim und wieder gefchehen 
ift, hat durch das Ueyfpiel der gemeiniglich verdor- 
benen Bewohner für die Kinder, mehr fcbädliche als 
heiifame Folgen. — Eigene Gebäude, wo unter Auf- 
ficht eines recht fchaffenen Ehepaares, welches gegen 
eine billige Belohnung AelternDelle übernimmt, die 
vernachlärfigten Kinder einer oder auch zwey Gemein- 
den verfnmmelt, und wo &e mit Liebe und Ernft, mit 
religiöfem Sinne, nn Sittlichkeit, Ordnung und Rein- 
lichkeit gewöhnt werden, cntfpreehen dem Zwecke 
am licherften, und die-KeAea- würden bey einer nn- 
fremeffenen horhft einfachen Einrichtung nicht zu hoch 
Jtch belaufen. Die Kinder ennrden an den üfTentlk-hen 
Unterrichtsanftnlten, In wie anj den Befchiifligungs- 
anftnlten des Orles Theil nehmen ; aufserdem aber 
von den Pflege- Aeltern zn verfchiedenen für fle paf- 
fenden Arbeiten, besonders auch zu häuslichen Ge- 
fchaflen angehalten werden. — Diefer Aufruf hol bald 
gute Wirkungen gezeigt: denn die Refultale der Tau- 
linen-PIlege in diefer Ilinficht find zu auffallend, und 
dafa auf die künftige Generation des.Gefiadels eines 
Staats muffe dusch Mittel zu einer beflcrn Gewöhnung 
und Bildung s. -wirkt werden, ift zu einleuchtend, als 
dafs nicht eiu Jeder , dem dns wahre Wahl des Vater- 
landes und der Mwnfchhciit am Herzen liest , nicht gern 
fein Scherflein zu einem Cn gemeinnützigen Zwecke 
bey tragen follte. Die Gentralftelle bietet ührigens Un- 
terfliitxüng an durch Mittheilung ein» Daas für folche 



1, nudauclt durch Gßldubte»fiützung«e, wu't 
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eTfoderüch feyn möchte, und nach Mnafsgabe der zu 
fblchcn Zwecken vorhandenen Fonds. 

f • 

Dja ümvqrfilät Tübingen hat zur Feyer der Geburt 
des Kronprinzen einen Gelehrten- Verein mit K's Be- 
willigung geftiiteU deren Zweck ift: „Bereicherung 
und Beförderung der Wiffenfcbnften durch gegenlei- 
figcUnlerrtittzung von Gelehrten verfchiedt ner Fächer, 
mit befonderer Borückfichtigo'tig ihrer Anwendbarkeit 
^u n taifid no ilL frlifn Zwecken und mit Ermunterung an- 
gehender Gelehrten zu felbnrtnndigerForfchung." Der 
Senat legte dem Monarchen den vorläufig entworfenen 
Tlan zu diefer Gefelirchaft vor mit dem eh rfurcli tsvol- 
len Wunfiche, daf» Se. KönigL Majeftät diefelbe zu be- 
flätigeh und zb terfügen geruhen möchten, dafs he 
unter dem Namen „Königlicher Gelehrten - Verein in 
Tübingen " als Univerfitäts - Anftalt Tür alle Zukunft 
anerkannt würde. Nicht allein wurde diefer "Wunfch 
gewährt, fondero ein eigenes huldvolles M andrehrei- 
ben fieberte das behindere allerhöchfte Wohlgefallen 
mit Aeufserung der Hoffnung , dafs der Verein in dem 
Kronprinzen eiuft einen theilnehmendcn und eifrigen 
Beförderer feiner Zwecke finden werde. 

Um das dringende Bedürfnis der kathoh'fchen Kir- 
che in Würtemberg zu befriedigen, find, aufser der 
im Herbfte jedes Jahres Statt findenden Aufnahme in 
das Wilhelmsftift Zu Tübingen , ausnahmsweife auch 
diefe Öftere 22 jnnge Leute zum Studium der kathol. 
Theologie aufgenommen worden. 

Es follen bey dem Medicinal-Collegiuin in Stutt- 
gart künftig viermal uiLJohte die Prüfung der "Wund- 
ärzte erfter, zweyter und dritter KlalTer, der Geburts- 
helfer und der Apotheker aus dem Neckar- und Jaxl- 
Kreife Statt linden. Der Vormittag des Prüfungstage» 
ift zu rchrift lieber, Beantwortung nugewefl'euer febrfft- 
üch aurgegebener Fragen beftimmt. 

In Hinficht der Zöglinge des evnngelifchen Schul- 
lehrer - Seminars in Eislingen zur Bildung für den 
deutrcheqSchuTtand (im Gegenratz von den logenann- 
ten lateinifthen Schulen) ift die Verordnung eiTchienen 
dafs jeder Zögling mit der Aufnahme in diere AnftAlt 
wo er anT Slnalskoften unterhallen wird, die Verbind- 
lichkeit übernimmt , fich dem deichen Schullehrer- 
rtande zu widmen und nach erlangter Ausbildung auf 
Verlangen in den Dient* der vaterländifchen Schulen 
einzutreten, daher derfelhe auch ohne behindere hö- 
here Erlaubnis diefon Beruf nicht wieder verladen 
4*rf. Verletzt emZöglin|,diefe.VeziAichJung, fojBufc 
X» er 
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er der StaatskalTe die während feines Aufenthalts im 
Seminar aeBoffene^nterftütziin^ »rück. elftnttcn, vtn - 
von nur diey »aigen umgenommen Und, welche ~in den" 
erften fechs Monaten ihres Aufenthalts im Seminar aus 
Mangel an zureichenden Fähigkeiten zu dem Berufe 
eines Schullehrers austreten. — Das Zudrängen zum 



, welche bey diefer Prüfung gcfodert werden , /inj 
Arithmetik (mU ! Etofchfufslflef üehandlti»g der Wu-- 
zefgrüfseTi} , fheoretifche und" 'praktifche Gfeoraetrit 
Architecturzeichnung , Kenntnifs der Bau - Materialie: 
der Stein— und Holz — Conftruction , Fertigung tos 
Bau - Anschlägen , Kenntnifs der Bau- und Feuer - 



hiihern Studium der Proviforen, worunter der deut- „1'o.lizeygeretze. Als minder wefentlich, doch feir 
fcheSchuIftand leidet, hat diefe Verordnung nothwen- wünfchenswerth erfcheint einige Kenntnifs der Ah> 
dig gemacht. hraj der ebenen Trigonometrie, der Statik der fefitc 

Ks ift, nach dem Grundfatze, dafs die Krmiiehii- Körper der ailgeineiiien Natoflehre, der Perfpectiu. 



gung zur gefetzmälsigen Revilion der Gemeinde und 
Corporatmns - Bauplaue den feinen Grad yon wiffen- 
fchaftlicher Bildung vorausfetze, welcher zur Anfiel- 3 : 
lung als Bau-Infnectnr im unmittelbaren Staatsdienfle 
befahl*!, eine Com mirfion zur unentgeltichen Prüfung 
der Architecten , welche Anftellung im unmittelbaren 
Staatsdienft oder auch nur die Ermächtigung zur ge- 

r..i — . D :n.._ j n a -J-.—jiIJ.- 



Planzeichmmg und freyen Handzeichnung. Soll Im 
einzelne höher gebildete Techniker noch xielfeiii-rew 
Kenntniffe, namentlich der Hydrnftatik,- Hydraulik, 
Mechanik, M.ifchinenlehre und Mafchinenzeichnufii, 
Optik, Bau - riniik , Gefchichte der Baukun/1 uod 
ahnliche an den Tag zu legen wünfehen , fo'irird «fen- 
felhen auch hierzu Gelegenheit rerlchaflt und in d'n 



fctztnäfeigen Revißnn der Bauplane der Amtspflegen, Prüfungszeugniffen hierauf die geeignete RückiUkl yt- 
Gemeinden und Stiftungen wünfehea. Die Kehnt- nommen werden.' 



\ i-, 



LITERARISCHE ANZEIO IN, 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. Statiftik angehört: umfchlBffe. Dlefs finden wir in ttVa 



er En sl in in Berlin ift erfchienen und in alle» 
Buchhandlungen zu haben : 

Die Blumen/prache 
oder 

Bedeutung der Blumen 
nach orientalifcher Art. 
Ein ToileMengerchenk , mit i illum. Kupfer. 
Siebente vermehrte Auflage. 
Preis brofehirt 8 gr. 

Ungeachtet aller Nachahmungen ift diefea Werk- 
ehen noch immer das beliebtefte geblieben, und. hat 
nun in wenigen Jahre fielen ßarke Auflagen erlebt; 
ohne Zweifel ein Beweis, dafs es feiner Befümmung 



Vorliegenden tabellarifchen ümriffen ,' worin der Ver- 
falTer die fäinmtlichen Staateta der Erde ftatiratca tet- 
ghedert nnd befonders auf prtigroatifehe DurftfUun* 
derfelben fem Augenmerk richtet. — Sie zerftlkn in 
drey Hefte, worori der erße Vorliegende die beid« 
grofsen Mächte Europens und Deutfchlands, Oeflrr- 
reirh und Preufsen, mit dem ganzen dentfchenSlaain- 
bunde; der zweyte, de* im Laufe diefes Sorareen 
nachfolgen wm), die drey 'andern grofsen Märkte uri 
die übrigen 'EuropHifchen ; der dritte, den noch du 
laufende Jahr mitbringen wird, dSe Au&eiwrupj'iVfw» 
Staaten umfafst. 

Weimar, im May 1823. 

Das Ceographifche rnftitnt 



In nnrerm Verlage ift erfelüenen und in allenBuch- 1 Verlage von C. K F. Hartmann In Leip 

dlungen des In- und Auslandes zu haben: *>g »A f° **>™ erfchienen und in allen Bachham//«« 



Statiftifcher Umri/e 
der fä'mmtlichen 
Europä'ifchen und der vornehmßen Aufsereuropiiifchen 

Staaten, 

in Hinficbt ihrer Entwicklung, GroTse, Volksmenge, 
Finanz- und MilitärverfalTiing, 

tabellarifeh dargeTtellt Ton 
Dr. G. Haff eK 

Weimar, 182g- 
Er ft ea Heft. gr. Fol. Auf ord. Pap. 3 Rthlr. 18 gr., 
auf Velinpapier 3 Rthir. ia gr. 

Die Zeiten haben uns noch kein Werk 

die ganze Erde, fo weit fie der 



gen zu haben : 

Th. Budimanni inflitufioncs grammatioat latinat. 
Nunc priraum in Germania edit G. Stallba um 
2. ToinL 8 maj. Charta impreffa 4 Rlhlr. 

— fenpt. 6 fl t Mr. 

Der ron Sachkennern anerkannte Werth des bi.*- 
her in Deutfehland wenig oder gar nicht bekannrn 
Werks läfst erwarten, dafs es allen Freunden des 
gründlichen lateinüchen Sprachftudiums, insbeA^ 
dere nber gelehrten Schnlmänoern eine bin hlt wilW 
kommene Erfcheinnng feyn werde. Der Hr. Heraus- 
geber hat nicht nur ergänzeude und beriehtigeixif 
Anmerkungen, fondem auch reichhaltige Inhalt« 
Verzekhnifle und Regifter hinzugefügt, 
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dirfe deutfche Ausgabe vor dem To feilen und über- 
mäfcig Üieuren Original bedeutende Vorzüge erhal- 
leu hat: 



JÜLTUS Igaj.' 



Von unrerer bekannten Tafchenausgabe der V. 
Scottychen Romane find fu eben Bd. 22 bis 33. erfehie- 
nen uud an die Buchhandlungen verfandt. Diefe 
ia Theile enthatten in voUßändigm, guten Ueber- 
fetzungen und mit Anmerkungen verfehen: 

1) Das Klofter, überf. von Dr. H. Dietz. 4 Sande. 

2) Den Ahl, überf. Ton H. Mutier. 4 Bde. 

3) Waverlty, überf. von M. C. Rictiter. 4 Bde. 

Jedes Bandchen mit I Titelkupfer koftet roh: 8 gr-, 
geheftet: 9 gr., wofür man auch die frühern 21 Theile 
erhalten kann. 

Schöner, f-harfer Druck auf feinem Schweizer 
Velinpapier, möglich fte Correctheit und der äufserft 
billige Treis zeichnen diefe Ausgabe fehr aus. 

Zwickau, den 30. Junius 1823. 

Gebr. Schumann. 



Bekannt machung. 

Von dem zuletzt aufgefundenen Werke: Cicero 
de Repubüca , welches Hr. May herausgegeben hat, ift 
aine Ueberfetzung mit Einleitung und erläuternden Be- 
merkungen (von Pierre) unter der Treffe, und wird 
Eur Michaelis- Melle erscheinen. 

Fulda, am 6. im Julius 1823. 

Roos'fche Buclihandlung. 



Neue Verlags ~ und CommiJJionshücher 
der 

Suchhandlung des Waifenhaufes in Halle» 
Öfter- Meffe 1823. 

3ejfer, 3. A. W., katecheüfche Belehrungen eines 
evangelifchen Landpfarrers über die fonn- und feft- 
täglichen Evangelien. Lehrern und Lernenden, 
welche in dem göttlichen Worte Unterricht und Er- 
bauung fuchen, dargeboten. 2 Bände. 8- 18 gr- 

Siblin hebraira mnnnalia ad praeflanliores editiones 
accurata. Cum et ftudio Joh. Simonis. Ed. DI. enien— 
datior. 8 n»aj. Charta impreff. 4 Rthlr. 12 gr. 

Chnria feript. 5 Rthlr. ia gr. 

Charta metnbr. (velin) 8 Rthlr. 

Oieck, Dr. C. F., hiftorifche Verfnrhe über das Cri- 
minatrecht der Römer, gr. g. l8gr. 

Cnapp, Dr. G. Ch. , nenere Gefdiichre der evangeli- 
fchen Mi riionsanft allen, zur Bekehrung der Heiden 
in Oflindien , aus den eigenhändigen Au (Tatzen und 
Briefen der Mifftonarien herausgegeben. 71!!*» Stück. 
4. 1833- 9F- 



Meckel, 3. F., dentfehe» Archiv für die Phy/Iologfe, 

mit Kupfern. Achter Bnnd. gr. 8- Geheftet 4 Rthlr. 
Niemeyer, Dr. A. H., Beobachtungen auf Reifen In 
und aufser Deotfchland. Nebft Erinnerungen an 
denkwürdige Lebenserfahrungen und Zeitgenorfen 
in den letzten fünfzig Jahren. ifterBand. 2te Aus- 
gabe. (Reife nach England). Mit Kupfern, gr. 8< 
I Rthlr. ia gr. 

DefTelben Buches 2ter Band. ateAnsg. (Befchhifc 
der Reife nach England). MitKpfrn. gr.fr 2 Rthlr. 

Deffelben Buches 31er Band. Reife durch W«fl- 
phaten nacli Holland 1806. 
(Wird im Laufe des Sommer» fertig. Der 4te TheiL, 
welcher die Deportalionsreife nach Frankreich 
im J. 1807 enthält, erfcheint gegen Wen jähr 
I824) 

Handbuch für chrifl liehe Religiunslehrer, 1. Th. 

Sechste neu bearbeitete Aufl. gr. 8- I Rthlr. 16 gr. 
Anch untar dem befoadent Titel: 

— — Topoläre und praktifche Theologie, oder Me- 
thodik und Materialien des chriflUchen Volks- 
unterrichts. , 

— — Lehrbuch für die oberen Religionsklaffen in Ge- 
lehrtenfchulen. täte Aufl. gr. 8* 16 gr. 

— — erläuternde Anmerkungen und Zufätze zu die- 
fem Lehrbuche, nebft einer Abhandlung über die 
Methodik des Unterrichts. 4te'Ausg. gr.8> I Rthlr. 

— Chr., deutrcberriutarch, enthaltend die Gefrhich- 
ten merkwürdiger Deulfchen. '/.weyte Abtheilung. 
3littetalter. Fridigem bis Autharich. '/.weyte nach 
einem neuen Plan durchaus umgearbeitete, ver- 
mehrte und berichtigte Ausgabe. 8- I& £ r - 

Deffelben Buches tlrüte Abtheilung. Arnulf und 
Pipin bis Raban. 16 gr. 

•Offenbarung Golfes in Gefchichten des Alten Teila- 
ments. Zur Beförderung eines erbaulichen Bibel- 
lerens, ater u. 3ter Band. 8. h 6 gr. I2.gr. 

Ro/enmiiUer, Dr. E. F. C, Vocabnlarium veteris Te- 
fjnmenti hebraeo-chahiakuin ut cumbiblns hebrai- 
cis manualibus coupfngi cpjeat , concinnavit. 8 m "j- 
12 gr. 

Sammlung preufs. Gefefze und Verordnungen, welche 
auf die allgemeine üepoßtal-, Hypotheken-, Ge- 
richt*-, Cotarounal- und Städleordnung, auf das 
allgemeine Landrecht u. f. w. Bezug haben. Wach 
der Zeilfolge geordnet von C.T^H.Rahe. ifterBand. 
6te Abtbeilong. gr. 8- 2 Rthlr. 12 gr. 

Deffelben Buches I her Bd. 7teAbtheüung. gr. 8- 
, 2 Rthlr. 1 2 gr, 

(Mit diefer 7ten Ahlheilung fchüefst lieh diefes für 
rämmlliche Gefrhäftsmänner in den Trorinzen 
desPrenfsifchen Rechts fo nützliche aus 18 Bän- 
den beft«hende Werk.) 
SckirBd, K. A., lateroirches Lefebuch. Zunä'chft für 
die unter» Klaffen des König!. Pädagogiums und 
der lateinischen Hauptkhale im Waifenhaufe. iDer 

* , °« r - s>- 
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Siefert 



A. L.Z. Nnm. 175. JULIEN 1893. & 
G. G. P., neue Auswahl vorzüglicher Stücke eine« Gartens überhaupt , für jedes Garten freu od »ni 



die 



aus den beAen franzöfiJchen Schriftflellern für 
obern Klaffen, mit kurzen hiftorifch - literarifchen 
Kachrichten über die Verfaffer. Zweyter oder pro- 
faifoher TheiL Dritte verbeflerte u. vermehrte Aus- 
gabe. 8. 1 Rtblr. 8 g*. 

Auch uater dem Titel : 
_ . — noureau Cboix des Morceaux les plus intcref- 
fante de la Lilterature francoife tir^es des raeilleurs 
Poetes et des meilleurs Frofateurs avec des abreges 



Gärtner viel Lehrreiches und Neues enthält. *Von da 
Art, wie die Gärtnerey in England betrieben wird, iJ 
hier zunächft die Anlegung, des Kücheogartens höcLü 
intereffant, dann die Vertheilung der O hfl bäume üb 
Küchengarten und die Anlegung und Bcpfianfcung ei- 
nes befundenen Bnnmcartens, fo wie deren Cultur und 
Verwaltung. Ganz Torzügliche Beachtung aber ver- 
dient das 6te Kapitel: Von den Treib- und Warm- 
häufern, welche Erzeugniffe für den Gaumen liefern. 



, ., . , , . r.,„» Da das Buch in allen Buchhandlungen eiuzufeheu i/L 

hiftondues et littcraires für les «luteurs qui le tont TJ j «• ir . «i« 11 1 • . 

"f!:. 1 . i_. jüp . :~ fo kann Jeder lieh von deffcn Vortreflliclikeit leithl 

überzeugen, dud wir bemerken nur noch, da£i dw 

zwey letzten Lieferungen nächftens folgen follea. 

Weimar, den 25. Junius 1823. 



diftingues dans les differents genies. Seconde Partie, 
für la Profe. 

Theocriü , Bionis et Mofchi , qnae fuperfunt , Graece ; 
carminum argumenta indieavit, varias Edit. MET, 
lectiones, virorum doctorum conjectures fubjunxit 
et textum ad optima« editiones in ufum fcholarum 
et academiarum quam diligentiffiine exprimi cura- 
Tit J. A. Jacobs. 8 maj. (fub prelo.) 

• Wochenblatt 4 Hallifches patriotifches , zur Beförde- 
rung wohllhätiger Zwecke. Herausgegeben von Dr. 
A. H. Niemeyer und Dr. H. B. Wagnitz. 24fter Jahr- 
gang. 1823. I Rthlr. 

Xr»o$»*ro{ Av«ß«<rn Kt/pov. Xenophontis de Cyri Ex- 
peditione cominentarii in ufum fcholarum reeogno- 
tit et indice copiofo inftruxit Guil. Lange. Editio 
ieriia auetior et emendatior, cum animadverfioni- 
bus et tabula geographica. 8- I Rthlr. 



Be 



Enslin in Berlin ift erschienen und in al- 
handlungen zu haben : 

Kleiner Katechismus 
der 

Gröfsenlehre 
von W. Wetzet. 
Treis 4 gr. 

Diefes Werkchen befteht blofs aus Fragen, und ift 
zu nach Tt zum Gebrauch derKünigl.Realfchule zu Berlin 
benimmt, wo es bereits mit Erfolg gebraucht wird. 



J. C. Loudon's 
EncyJclopädie des G artenwefens. 

Davon ift fo eben die zweyte Lieferung, Bogen 36 
bia 40. und Abbildungen Taf.5 bis 18. (Preis 2 Älhlr. S. 
oder 3 Fl. 36 Kr.) erlcbienen und verfendet. 

Sie ift höchft reichhaltig, und behandelt unter an- 
dern die in der Gärlncrey gebräuchlichen , temporären 
und bleibenden, beweglichen und feflen Vorrichtungen 



indG 



CIj.nl 



de, die Gefchäfte dos Gartenwefens, wo be- 



fouders die fiieulifirrlien Procefft? und Operationen, die 
Zubereitung des Düngers und Mifchdüngers, die Ope- 
rationen der Portpflanzung, die Erziehung und Cuflur 
d»_-, l'/l .inzen , die Operationen , um das Treiben zu be- 
Rhleunigcn und aufzuhallen und die Adunuiftration 



Gr. H. S. 



pr. Landes-Ind 
Comptoir. 



In der TalmTchen Verlagsbuchhandlung in Et- 
langen ift erfchienen: 

Diclionnary, a compleat englifh german, geraum 
englifh, oder vollftändiges englifch - deutfcha 
und deulfch - endliches Lexicon, herumgegeben 
von J. C. Ftck: ,2te fehr vermehrte Anfl gr. g 
Schreibpap. 9 Fl. oder 6 Rtblr. Druckt™. 1 FL 
30 Kr. od. 5 Rthlr. 

Kelber, J. G., der Kaflengeift, oder über die Ua- 

gebühr der Stände, gr. 8. 1 Fl. od. 16 gr. 
Pf äff, J.W., aftrologirches Tafchenbuch für in 

Jahr 1823. 8- 2 Fl. od. 1 Rthlr. 8 gr. 
Schulfreund Tür die deutfehen Bundesftaarea. <•« 

Bäudchen, oder des Baierifchen Schulfrei^ 

löles Blichen , herausgegeben von tf, 

8. I Fl. od. 16 gr. 
Stephani, H., Bey träge «urKenntnifs derdco&Wa 

Sprache, iftesBdchen. 8- 36 Kr. od. 951. 
Wmkler, J. L. f Vernich einer bildenden SpraA- 

baulehre fih Volksichulen, lfterLehrgaug. gr.V 

45 Kr. od. 12 gr. 

Woerian, 3. W., die dentfehe VolksfrhuJe mit r> 
litik, Hierarchie und Barbareyiui Kampfe, edv; 
über die IlinderniD'e des deutfehen Volksfcaci- 
wefeos befonders auf dem Lande. fc. 1 FI //Ar. 
od. 20 gr. 

II. Herabgefetzte Bücher - PreAle. 

In allen Buchhandlungen ift für die Hälfte d* 
fonßigen Ladenpreifes zu bekommen : 

Lebenxbefohrcibungen berühmter und merkwürdig 
Perfoncn unferer Zeit. Herausgegeben von C. 
colai. Ch. Kieruryer, J. F. Kriigrr u. a. in. 8 Banw" 
mit Kupfern, gr. 8. Geh. " Sonftiger Laden- 
preis 15 Rthlr. — jetziger Verkaufspreis 7 Rtki: 
12 gr. 



T 
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ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 

— — ■ — . — . — — ■ 

Julius 1823, 



RECHT SGELAHRTHEIT. 

Heidelberg, b. Oswald : Warnung vor möglichen 
Ju/tizmordcn durch rechtliche und allgemein 
x'erjlündliche Beleuchtung der l : onkifch-liama<- 
chcrfchcn Cäufe cciebre t um eine ftaats- 
oberaufftcbtliche Superrevifion des Verkehrten 
in den Vorbereitungen der beiden Urtheiie, auch 
zugleich wefentliche Verbefferungen im Unter- 
fuchungsproceffe und dem Gefell wornengerich- 
te felbft , zu deflo gewifferer Erhaltung des die 
Verkehrtheiten allein entdeckenden Schutzmit- 
tels der gerichtiieben Oeffentlichkeit , drängend 
(dringend) zu motiviren, , da rgef teilt von Dr. 
H. E. G. Paulus, 28a S. in gr. 8- 

Der Titel diefer Schrift, welche die beiden erften 
Hefte des 5ten Bandes des Sophronizon aus- 
macht, und in den folgenden Heften erft beendiget 
werden wird, zeigt ihren Inhalt vollftändig an, und 
ift allzumerk würdig, als dafs wir«nlcht mit ihrer 
Anzeige eilen follten. Es gereicht dem Vf. zur un- 
gemeinen Ehre, dafs er, durchdrungen von der Hei- 
ligkeit der Rechtspflege und tief verletzt in diesem 
Gefühle durch die Vorgänge des genannten Proceffes, 
einen Tbeil feiner edlen Zelt daran fetzte, nicht nur 
fich felbft durch das forgfaltigfte Studium aller Quel- 
len eine feft begründete Einficht zu verfchaffen, fon- 
dern auch diefelbe öffentlich vorzulegen, zum Ge- 
brauch aller derer, die nicht gleiche Kräfte und 
gleichen Eifer befitzen , ein fo mflhfames Werk zu 
unternehmen und zu vollbringen. Seine Befugnifs 
»dazu ift in oh - und fubjectiver Hinficht von ihm 
felbft aufser Zweifel gefetzt worden. In der That 
hat das formale Hecht, welches aus der Hechtskraft 
eines Hichterfpruches hervorgeht, nichts zu fchaf- 
fen mit der freymülhigen Beurtheilung der materia- 
len Gerechtigkeit deffelben; und in dem Begriffe der 
Oeffentlichkeit der Gerichtspfiege ift fchon die Un- 
ter Heilung aller ihrer Acte unter das öffentliche Ur- 
theil eines Jeden , der davon Kenntnifs zu nehmen 
fich veranlafst fin.let, elngefchloffen. (S. 237.) Wenn 
ferner Niemand heftreiten kann, dafs der Vf. alle 
Erforderhiffe zu einem tüchtigen Gefchwornen in 
fich vereinige, fo wird man feinem Urtheiie in die- 
fer Sache, in der Eigenfchaft eines Privat - TJrthei- 
les, auch auf keine Weife die Competenz abftreiten 
können. Es dürfte zwar dem Vf. noch ein andrer 
Einwand aus der Befchaffenheit des Gegenhandel 
ron denen entgegengeftellt werden , welche unmit- 
A. L. Z 1823.' Ztveyter Band. 



telbare finnliche Wahrnehmung zur Bedingung der 
Rechtsverwaltung machen. Diefe werden fagen: 
da du nicht in der Affife gegenwärtig gewefen und 
nicht mit eignen Augen und Ohren (oder Nafe?) 
empfunden hart, was in derfelben vorgekommen 
ift ; fo kannft du auch darüber nicht abfp rechen. 
Diefem Einwände hat zwar der Vf. nicht ausdrück- 
lich begegnet; allein aus einer Menge Stellen läfst 
fich abnehmen, was er darauf geantwortet haben 
würde, wenn es ihm um eine Antwort zn thun 
gewefen wäre , und was auch feine voilftändige 
Richtigkeit gehabt haben würde. Aus dem den 
Gefchwornen häufig gegebnen Beyworte der Hor- 
chenden ergiebt fich, dafs der Vf. das Anhören 
eines blofs mündlichen, vorübereilenden' und nicht 
zur forgffltigen Prüfung zu ziehenden, Verfahrens 
für fehr ungenügend hält, und dafs er durch auf- 
merkfame Vergleichung alles durch die Schrift und 
den Druck Feltgeftellten die Wahrheit weit beffer 
und zuverGchtlicher erforfcht zu haben fich verfi- 
chert hält. Die außerordentliche Trüglichkeit der 
Geberden aber, felbft für den Menfchenkenner, wie 
vielmehr für den viel größeren Haufen der Uoer- 
fahrnen, ftellt der Vf. felbft in einem höchft merk- 
würdigen Beyfpiele dar. (S. 168.) Gewifs fehr In- 
tereffant ift es, zu erfahren, wie ein bewährter 
Denker, der Nicht jurift ift, nach Lage und nach 
der reiflichflen Erwägung der Acten in diefer be- 
rüchtigten Sache urtheilt. Es bat Leute gegeben, 
welche aus der Verwerflichkeit mancher Vorgän- 
ge in diefem Proceffe und aus deffen Ausgange ein 
Verdammungsurtheil gegen die Jury überhaupt ab- 
gezogen haben. Es hat andre Leute gegeben, wel- 
che umgekehrt, um die Jury als Anftalt zu ver- 
theidfgen , für nöthig gehalten haben , auch die 
Awsfpr flehe der Hamadicrfchen und Fohkfchen Ju- 
rys zu rechtfertigen. Gegen beide tritt der Vf. 
auf, zeigend, dafs die erfteren einen logiiehen Feh- 
ler begehen, indem fie vom Einzelnen auf das All- 
gemeine fchliefsen, dafs aber der Fehler der letz- 
teren noch gröfser fey, indem fie aus einer politi- 
fchen Abficht die Wahrheit der Erkenntnifs und 
die Gerechtigkeit gegen einen Mitmenfchen ver- 
leugnen. Der Vf. erklärt feine Vorliebe für das 
Gefchwornen^ericht und feine Hoffnung auf die 
Erhaltung deffelben unumwunden; allein diefs hält 
ihn nicht ab, eben fo offen zu bekennen, dafs 
nach' feinem Errneffen in dem vorliegenden Pro- 
ceffe ein Juftizmord begangen worden fey, dafs 
ferner die Möglichkeit der 'Begehung deffelben Ih- 

Yyy 
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ren Grund in der Einrichtung des Unterhichungs- wäre, defTen Erkennung in allen feinen Theilen, 

»iß deXfen möglichft befte Verwirklichung im Le- 
jeder denkende Menfch fich tur Aufgabe im 

getaiinicnen na 1 verneruiiciien r.inricii- cnen follte, und das Vermögen dazu in fich trüge. 



ren uruna in aer cinncniung aes unienucnungs- wäre, 

Verfahrens uad der Afßfen habe, nach welchem Co wh 

«nd A'or welchen er verhandelt wurde, dafs folg-, ben , 

lieh diefe gefährlichen und verderblichen Kinnch- chen 



tungen abgeheilt, und das begehende Gexicbtswe- 

fen wefentlich verbeffert werden müffe, wenn die 
Juftiz leiften fülle, was von ihr zu begehren ift. 
Vor allen Dingen aber f«y es unerlatshch von 
Staatshoheitswegen eine ftrenge und timfi.indliche 
Revifion des ganzen iu Rede ftehenden l'roceffes 
anzuordnen, damit nicht die fehlerhafte Juftizein- 
richtung einen nicht zu vcrfdhnenden Mord eines 



Im Bewufstfeyn diefes letztern maafsen fich auch die 
allermeiflen Menfchen an , ober Gegenftände des 
Rechts und der Politik ihrem Urtheile Gültigkeit 
beyzumeffen» und fprechen darüber ab. Der bev 
weitem gröfste Theil indeffen beweift gerade da- 
durch, dafs er diefes thut, wie wenig er dazu be- 
rufen ift. Denn in dem Vermögen zu einer Erkennt- 
nis ift diefe letztere felbft noch nicht enthalten. Die 



rtCOtung einen nicni zu vcuoiinenuen iviora eines nus 111 oie.e letztere leuiu noen mem entnatten. Vit 

Unfchuldigen nacli lieh ziehe, und damit zugleich Kenntnifs des Hechts und der Politik ift fo gut eine 

die Urfachen , durch welche die Gefchwornen zu technifche Kenntnifs, als die der Mathematik» der 

ihrem Ausfpruche vermocht worden find, aufser Aftronomie oder der Medicin. Sie ift es feltoft in 

allem Zweifel geftellt werden. Der Erweis diefer dem rein theoretifchen und fpecnlativera Theile, 

Notwendigkeit einer gründlichen ReviCon des weil die Auflöfung der Begriffe von Recht und Staat, 

ganzen Verfahrens in diefem Proceffe von Anfang ihre Zurückfilming auf die Grundprincipien de» 

an, gerichtet theils auf die Feftftellung des noch Denkens, und -lie Zerlegung der darin enthaltenen 



fo fehr zweifelhaften Thatbeftandes durch Einho- 
lung des Gutachtens der oberften Medicinalbehör- 
de, theils auf die Hechtmäfsigkeit fämmtlicher 
Handlungen der gerichtlichen Polizey und der Ju- 
ftiz , ift von dem Vf. auf eine fo evidente Weife 

Seführt wordeu , dafs dagegen irgend ein Wider- 
erfpruch gar nicht aufkommen kann. 

Wenn aber der Vf. von diefem Rechtsfalle zu- 
Veranlaffung nimmt, fein Unheil über die 



Beftandiheile eine fo mühfame, eigentümliche unl 
weitläuftige Arbeit ift, dafs man dazu nicht blots 
einen fchon gehörig vorbereiteten Verftanrl mitbrin- 
gen , fondern fich auch fehr lange und anhaltend da- 
mit befchäftigen mufs, um zu deutlicher und um- 
faffender Einücht zu gelangen. Recht und Politik 
liod überdiefs praktifche Wiffenfchaiten, und kön- 
ne,» als folche aer Erfahrung nicht entbehren, weil 
in allen practjfchen Dingen die Ausführung und der 
Erfolg nicht blofs von der inneren befcliaffenlieit, 
brm des peinlichen Gerichtswefens überhaupt vor- fondern eben fo .viel von den äufseren Verhältniffen 
zutragen; fo müffen wir ihn an das "f.^o«. ri« £v abhängt, über welche nur durch die Erfahrung Un- 
j'xacro; i.C.m.; re'xvjjv erinnern. Es ift etwas ganz terricht zu erlangen ift. Die Beantwortung der 
andres, ein tüchtiges Urtheil in einem concre- Aufgabe, wie politifche oder Rechts -inflitutiooen 
ten Rechtsfalle zu fällen, bey welchem im Rech- zweckgemäfs anzuordnen lind., mufs deshalb denen 
te nichts ftreitig ift , fondern Alles auf eine rieh- anheimfallen, die bey vielfältigen Erfahrungen ihren 
tigej Zufammenftellung der ausgemittelten That- Hauptberuf in der wiflenfchaftlichen »«rkenntnifs 
fachen und richtige Folgerungen daraus ankommt; der Grund - und Folgefatzc der Politik und des 
und etwas andres, ein Syftem der Praktik der Rechts gefetzt haben. Einige Kenntnifs des kanen 
Rechtspflege aufzuftellen oder darüber gediegen zu niiclien Rechts reicht dazu nicht hin. Es fc bleichen 
urtheilen. ßey der Kürze des menfehlichen Le- Geh in alle Speculation allzuleiclit Irrthümer und 
bens, bey dem ungeheuren Umfange der Geiftes- Fehlgriffe ein , die nur ein geübles Auge entdeckt, 
erkenntniffe, und bey der grofsen Maffe von Ge- und welche der Laye bald überlieht , vielleicht felblt 
lehrTamkeit, welche erfoderlich ift» um in jedem in dem Wahne, befier zu fehen, als der Sachverftäa- 
einzeluen Theile dor Wiffenfchaft nicht hinter de- dige. Uufer Vf. liefert davon felbft einige ßeyfpiele. 
nen zurückzubleiben, welche fich ihr früher oder Denn ein Verbrechen ift fehr richtig definirt : alsein 

§ leichzeitig gewidmet und darin etwas geleiftet ha- aus der Vernunft an fich oder zu Folge einer, T/ut- 
en, will es fchon fehr viel lagen, nur in einem fache erkennbares, durch ein pofitives Gefetz /noch 
Haupt fache, höchstens in einigen wenigen Fächern, befonders verpöntes Unrecht. (S. 100.) DieZufügung 
durch die angeftrengte Thätigkeit feines ganzen derStrafe ift Folge der Unterteilung; nicht die An- 
Lebens , dahin zu kommen, ein gründlicher Ken- drohung. Der Begriff des Verbrechens bleibt derfel- 
ner und Beurtheiler zu werden. Sein Maafs weife be, wenn auch die damit verknüpfte Strafe nie ver- 
ermeffend, mufs der ernfte Gelehrte in allen übri- wirkt wird. In der Unerfetzlichkeit oder Erfetl« 
gen Dingen das entfeheidende Urtheil den Männern lichkeit des Uebels kann der Unterfchied von Ver- 
vom Fache überlaffen. In der Theilung der Be- brechen und Vergehen nicht beftehen. Der Erfolg 
fchäftigungen befteht, in der wiffenfchaftlichen wie vieler Vergehen , ja felbft unftraibarer Handlungen, 
in der gewerblichen Welt» das alleinige Mittel der kann ungleich fehädbeher feyn , als der mancher 
Cullur und des Gedeihens. Zwar fcheint es, als Verbrechen. Völlig unrichtig würde es ferner ge- 
wenn das Hecht, deffen Begriff in jeder Bruft liegt wefen feyn, wenn in der Hutnacherfchcn AfGfe die 
und deffen ein Jeder bedürftig ift, ein GegenftanJ Frage geftellt worden wäre: ob der Angeklagte ei- 
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nes Wichen Zeugniffes fchuldigfey? (S. 257.) Ab- 
gcfehen davon , dafs das Urtheil der Anklag ekam- 
mer hierzu nicht berechtigte, find Zeugnifs, Ausfa- 
ge und Geftändnifs fehr verfchiedene Dinge. Auch 
des Vfs. Urtheil Ober die Jury hat keinen Halt. Fr 
liebt Ge aus den beiden Gründen , weil er die Oef- 
fentlichkeit der Kriminaljuftiz verlangt , und weil es 
ihm als Axiom erfcheint : „dafs lieh keine der Frey- 
heit huldigende VerfalTung auf die Dauer ohne 
Schwurgerichte erhalten könne. " Wäre letzteres 
wahr, fo würde weiter kein Streit zu führen feyn. 
Aber es ift fo wenig wahr, dafs vielmehr das Gu- 
ten 1 heil unfehwer erweislich ift. Es ift die Unab- 
hängigkeit der Richterfpfüche von der Staatsge- 
walt , worin die Garantie der Freyheit durch die 
Schwurgerichte gefucht wird. Gleichwohl ift we- 
der zu behaupten, dafs die Gefchwornen irgend ei- 
nes. Landes jemals von der Regierung unabhängig 
gewefen und nicht vermocht worden wären , nach 
deren Willen Geh zu fügen ; noch kann in Abrede 
gehellt werden, dafs auch ftändige Gerichtshöfe fo 
eingerichtet werden können, dafs irgend eine Ein- 
wirkung der Regierung auf ihre Entfcheidungen 
unmöglich ift. So grofs inzwifchen das Uebel der 
Abhängigkeit der Gerichtshöfe von der Regierung 
ift, fo ift es doch bey weitem nicht das gröfste. 
Denn gefahrlicher und furchtbarer ift die unmit- 
telbare oder mittelbare Abhängigkeit der Richter 
vom Volke, deffen Meinungen und Leidenfchaften. 
Der Vf. verfuche einmal die Aufgabe zu löfen , wie 
und auf welche Weife es möglich fey, Gefchwor- 
nen diefe Unabhängigkeit Geher zu ftellenV Er 
giebt das Wefen der Jury fehr richtig dahin an : 
(S. 2lb.) Ge fey eine Reprafentation des Volkes füt 
die Entfcheidung der Kechtsfachen. Weil Ge diefs 
ift und ihrer Beftimmung nach feyn foll, fo enthält 
Ge eine polilifche üontradiclio in adjecto. So we- 
nig ein König felbft zu Gericht Gtzen darf, eben fo 
wenig das gefammte Volk , noch deffen Repräfen- 
tanten. Einrichtungen- von dieier Art find aus den 
Zeiten der politifeben Kindheit , vor der Entwicke— 
lung der Souveränität. Das Volk kann nie Inhaber 
der Hoheit oder Staatsgewalt feyn, die ihrem We- 
fen nach untheilbar, und nur nach Maafsgabe der 
Art und der Objecte ihrer Anwendung zu unter- 
scheiden ift. Die Juftizgewalt , als ein integrirender 
Theil der Staatsgewalt , darf dem Volke weder ganz, 
noch theilweis zuftehen; (S. 234.) mithin auch nicht 
die Urtbeilsfindung, als die unerlafsliche Bedingung 
der Ausübung der Juftizgewalt. Die gefammte 
Hoheit, mit allen darin begriffenen Rechten, ge- 
bührt allein dem Regenten. Wie aber die Ausübung 
derfelben in keinem Stücke von ihm felbft vollzogen 
werden darf, fondern ihm dazu Beamte des Staats 
an die Seite gefetzt und von ihm ernannt werden 
rn Offen , welche für den Gebrauch der ihnen über- 
tragenen Gewalt und fQr die Beobachtung der ge— 
fatzlichen Vorfchriften verantwortlichgemacht wer- 
den können und find ; fo mufs auch die Juftiz noth- 
wendigerweife von verantwortlichen Staatsbeamten, 



keineswegs von unverantwortlichen Volksrepräfen- 
tanten, verwaltet werden. (S 241.) Eben diefs Er- 
gebnifs offenbaret fich, wenn man die Sache nur 
aus dem Gefichtspuncte der Rechtsphilofophie be- 
trachtet , der es nicht genügen kann, dafs nur ir- 
gend ein formales Recht nach dem Belieben derer, 
die zu Richtern verordnet find, feftgeftellt werde, 
fondern die verlangen mufs, dafs das formale Recht 
mftglichft in Uebereinftimmung mit dem materialen 
gebracht werde, welches davon abhängig ift, dafs 
einmal die Vorderfätze des zu fällenden Ürtheiles in 
die gröfste Gewifsheit und Klarheit gefetzt werden, 
und dafs hiernächft aus denfelben die nichts flber- 
fehende und richtige Schlufsfolgerung gezogen wer- 
de. Ohne hier darauf einzugehen , wie die Beur- 
theilung der einzelnen Theile des Oberfatzes ftets 
unter Vorhaltung des Untersatzes gefchehen müffe, 
damit die Merkmale des Thatbel'tandes und des Ge- 
fetzes übereinkommen, wie ganz unftatthaft deshalb 
die Trennung der logenannten That- und Rechts- 
frage ift, und wie unentbehrlich gründliche Rechts- 
kenntniffe auch zur Beftimmung jener find, wollen 
wir einmal zugehen , dafs eine Jury von t2 Perfonen 
von derfelben Geiftesbildung, von derfelben geübten 
und berichtigten Denkkraft, und befonders von der- 
felben Unverdroiienheit , die Acten mit der höchften 
Sorgfalt zu Studieren und zu vergleichen, als unfer 
Vf. an den Tag gelegt hat, ein Gerichtshof feyn 
würde, dem grofse Achtung nicht verfagt werden 
dürfte. Allein, wie in aller Welt will es der Vf. 
anfangen, eine folche Jury durchgängig zu befchaf- 
fen? Ift der Staat verbunden, die Anordnung zu 
treffen, dafs die Richter möglichft fähig find, ihr 
Amt gut zu verwalten ; fo wird er einmal nicht um- 
hin können, nur folche Männer dazu zu berufen, 
durch deren Prüfung er fich von ihrer Brauchbar- 
keit verfichert hat, und zweylens, da keine Prüfung 
hinreichende Sicherheit gewähre« kann , befonders 
rückfichtlich des Eifers und der fubjectiven Gerech- 
tigkeit, diejenigen Perfonen, welchen die Rechts- 
gewalt anvertraut wird , durch- eine anhaltende Ue- 
bung und Befchäftigung im Juftizdienfte dahin zu- 
bringen , dafs die Erkenntnifs und die Ausübung des 
Rechts durch Gewöhnung ihrem Kopfe und Herzen 
zur andren Natur wird. Denn alle Einficht des 
Geiftes, wie alle Tugend des Willens, kann ja nur 
allein durch Uebung gewonnen werden. Der Ju- 
ftizdienft mufs zum Hauptberufe des Lebens derer 
gemacht werden, die darin gebraucht werden (ol- 
len. Sie müffen vor allem daran gewöhnt werden, 
„ihre Amtsverrichtungen nicht ven dem abhängig 
zu inachen, was die meiften Menfchen bewegt und 
leitet, weil ihreRechtskenntnifs und ihr rechtlicher 
Wille nicht geläutert und geftählt worden ift." (S^ 
84.) Sie müffen befonders entwöhnt werden , Geh 
leichtfinnig einem grundlofen Argwohn hinzugeben, 
und darauf ungerechte Verurteilungen zu bauen, 
Wie das Volk überall thot , wo es in Gefchwornen- 
gerichte berufen wird, (S. gft. ) in England nicht 
weniger,, als am Rhein, esmüfste denn feyu> dafs 
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politifche Ruckfichten «s ins entgegengefetzte Extrem 

würfen. Der Vf. kommt mit feiner Theorie felbft 
in Widerfpruch, wenn er die Ha via eher - undFonk- 
Jchen Urtlieile wegen ihrer inneren VViderfprüche 
von der Regierung caffirt wilfen will. Denn wäre 
die Ausübung eines Theiles der Jufiizgewalt durch 
das Volk für deffen bürgerliche Freyheit unentbehr- 
lich ; fo dürfte, die Regierung durchaus Dch keine 
Rechte der Aufficht und der correclionellen Gewalt 
Ober dasjenige anmaafsen, was die Repräsentanten, 
des Volkes gethan haben, wie auch die erfle lileo 
des Vfs. war. (S. 12.) Das Volk würde alsdann TheiJ- 
nehmer der Souveränität , und in Anfehung feines 
Antheiles als Souverän zu betrachten feyn. Was 
endlich die Öffentlichkeit der Strafgerichtspflege 
anlangt, fragen wir zuförderft den Vf., durch wel- 
che Oeffentfichkeit diefer Procefs zur Kenntnifs des 
gefammten Deutfchlandes gekommen, durch welche 
er feiert in den Stand gefetzt worden ift, darüber 
ein gründliches Urtheil zu faffen? doch wohl nicht 
durch die Affifenverhandlung , fondern durch den 
Druck der vollftändigen Acten! Die Öffentlichkeit, 
nämlich die wahre und zuverläffige, mufs jedem 
denkenden Menfchen unfehäubar ieyn ; aber es ift 
weit gefehlt, diefelbe von der Exiftenz der Jury ab- 
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hängig zu machen, die vielmehr nur einen Schein 
von Öffentlichkeit geftattet, welcher heile Augen, 
wie die des Vfs., zu blenden doch nur beym eritea 
Anblicke vermag. Er giebt (S. 7.) die fünf Stückt 
an, in denen, nach feiner Ueberzetigung, das rhei- 
nifche Krirainalverfahren einer wefentiiehen Ver- 
befferung bedarf: 1) in der Berichtigung des Be- 
griffes von „gevviffenhafter Ueberzeugung " und der 
Art, folche fich zu erwerben; a) in der Vorberei- 
tung des Unheiles durch diegrofser Verböserungen 
bedürfende gerichtliche Unterfuchungsart ; 2) in 
den Mitteln der genauen Vergleichune aller Ver- 
handlungen, damit jeder Richter fich felbft ein un- 
parteiliches und erfchöpfendes Refüme machen 
könne; 4) in Hinficht der mit Angabe der Gründe 
vorzunehmenden Abftimmung; <;) in der Veröffent- 
lichung der Entfcheiduiigsgr.inde. Obgleich diele 
Verbelle rungen noch Manches (Ibergehen, was deich 
dringend ift; fo ftimmen wir dem Vf. in der Noth- 
wendigkeit derfelben völlig bey. Wenn er aber die- 
le Hequiüte weiter verfolgen und auf die Mittel ih- 
rer Verwirklichung und Sicherftellung eingehen 
wird, wird er bald inne werden, dals dasGefchwor- 
neneericht damit unverträglich und mit denBedflrf- 
niffen einer tüchtigen Juftizpflege unvereinbar ift. 
luf* folgt.) 
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Todesfälle. 

an T8. May ftarh zu Berlin der feit dem 30. Nnvbr. 
1821. in Ruheftand verletzte K-Wiial. General- Chirur- 
eus und rrofeffor der Wundarzneykunft Dr. Ch. L. 
Murßnna, im 79. J.^an Alter.MVhwnche, nachdem er 
Hör Witten fchan durch glückliche Ausübung derfelben, 
und durch Bildung vieler Wundärzte in eiuer langen 
Reihe von Jahren genützt hatte. Rev feinem sojiihri- 
gen Dionftjuhiläum am 5. März 18IX erhielt er den ro- 
then Adlerorden 31er Klaffe. 

Am 6. Junius ftnrb zu Ludwigsburg der verdienft- 
-»olle Pvoleffor der Rechte zu Tübingen, llol'rath Dr. 
(ihri/ttan v. Gmttin, Ritter des K. Civil- Verdienen- 
den» in einem Alter vqn 7a Jühren an einer Enlkrnf- 
tuug. 

Am 15. Junius ftarh zu Roftock der rühmlichft 
bekannte Profeflor und frediger Dr. Samuel Gottlieb 
Lange. Er war zu Ohra liey Dnnzig am 5. April 1767 
geboren, ward 1797 nufserordentlicher IWeffor der 
Pkil.ifopbie , 1798 rallilicher rrofeffor der Theologie 
iV>d Prediger an der heiligen Gcift-Kirche zu Roftock 
1799 Dr. der Theologie. Ausgezeichnet als Tueolog' 



Philolog und Philofoph hat er fich in der literan/rnen 
Weit als SchriftftcIIer in verfchiedenen Färbern Ach- 
tung und Anfehn verfchafft Zu feinen im gelehrten 
Deulfrhland verzeichneten Schriften gehören noch: 
AufTchlüffe über den Hn. Bnccalmireus und Magifter, 
euch Prediger Tornow in Roftock, cnnnrhft für das 
Rortockrche Publicum benimmt. Roftock J8o6. 8- - 
Enthüllung der fogenannten greiften r~| A ||er F. M. 
von Deuirchland zu B., in einer Reihe ton Auffi- 
tzen von Bruder Lange; Manufcrtpt für Maurer, neMt 
einem gefchriehenen Schlürfet; orfie und zw*»yte Ab- 
thcilnn«. i>-o8. 8- — "Was tnüfTen die Juden th.m, 
um m chriftlirhen Staaten d.s Bürgerrecht zu erhalten? 
— im Srhwennfchen freym. Abendblatt Nr. 5a u.53, 
*8 I 9" ~ Lehrbuch der reinen oder Elemen»nr7ogk. 
Roftock i8ao. 8- — Ein Boytrag zur Beantwortung 
der Frage: Hatten die Alten Recht, wenn fie zu je- 
dem g lllen mündlichen und fchriftlichen Vortrag« 
Klarheit und Deutlichkeit verlangten ? — in Stilbn 
vaterländifches Unterhnltungsblatt für ^bildete StitD- 
uo, N r. ia. I820. — Kerßonis germanica epiftolm 
Pauli ad Romanos particula I, II et III adfperßspau- 
cis Annotationibus exegettei argumenti. Roftock 1R2C 
his 1811. 8- 
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. . • nij j'1 n I isnüi.;]-.? m ', rrT v. • 
dflo Anflehten der fraoaöfifcbeii Jurisprudenz 
uadr.der Erklärung des berühmten Cumot. (S. 253) 
WärpO die Gefch wornen . gJejcli unverant wörtlich, 
Wären fie dpcb/i nicht unfehlbar- und wd - deren 
folder offenbar werden, könne und dürfe die Re- 
gierung fleh nicht dadurch befunden, laffen , noch 
lieh zum Theilnehmer dos von jenen •. begangenen 
Yj <l y»rechtis,mache<v Ware f aucb d M E*k«nntniis.der 
Hii W*, tobe*, keiner. R^^ £0 wä- 

.dochderJialJ mit der. ganzen iwrhergehen- 
i*vr» durch welch^.den} Gefch-wornen die 
geliefert .wurdest, voe^deoeu ihr Aus- 
ipruoü eine, blofse Folgerung fey*. follte. ( S. 339. > 
„Denn wo. ein Gefch wpnienprtbeil nicht gefetzmä- 
fsig vorbereitet itt» mufs, es eben darum von felber 
nichtig fe^p., ,£5 muf« noch . vielmehr- nichtig feyn, 
v/put es iu den Materien, gefetz widrig vorbe- 
reitet V%*Mnmmumm fr de* ^MMum gefehlt 
worden wa re. 1 , z iVfor , to >or bereitete , der . « rage 
die Schuldy Qpt^amd die Vernunft geben der 
Suauoberaufficht nicht blofs da* Recht , fondern 
fejbft die Pflicht , die fcblechtgeraacbtttn ■ Vorberei- 
tungen eines- Ort heiles , mit ihren not h wendigen 

das Rechi wie- 



(Befekluf, *<r im vrigm Stück »hgtbrochtntn R.€cfi\Ji*n,y i 
ffW-. i»3Ü 1 .yd ' t« u »Ii: . 
VV/'ir haben geglaubt, dem ven 

nicht das Mindelte hingehen 1 äffen zu d (Ir- 
en , was einer AjisfCeUnag unterliegt, um ebendaM 
'urch untere Unparteilichkeit zu beurkunden, jn- 
iem wir, alles Lebrige mit dem atisgezeiohnetinMt 
Lobe anzufahren ged mögen find. Möchte, wenn 
tuch nichts andres, wenigfteos dur die richtige" Er~ 
därnng deffen, was Ueberzcugucg und moralifche 
jebe*ze*gvng/ift, daf* «keine Ueberzeugung ohne 
dar» VorftellUng der Ueberzeugungsgründe zu gc~ 
Vinnen jft , (S. 10.) wie fehr fie fleh von einem fo-r 
■nannten moralifchenii Gefühle uod dunkler JVIei* 
mng unterfcheidet, ( S. '13.) und wiey da& blofse 
vlulhanafsen und .Meinen häufig irrig für Ueberzeu- 
I eng genommen wird', (S-. 79.)' zur allgemeinen 
venntnifs kommen und beherziget werden ! Den 
Hauptzweck der Schrift, die Noth wendigkeit einet 
taatsoberaufüchtlichen Reviflon des ganzen Predefn 

es zuidem Zwecke daauft eilen* Jim eiriesTheils das dif VV««ntW9^J'ebkeit v de<r u Ge/«UilWtretcr da- 
■ lieubare, den Verurtheiiten angethane, Unrecht dufcb.nic^ »erj^rt oder zugedacki,l ? dafa aus ön- 
ut'znheben und wieder gut zd machen , andern richtig! dargebotenen Prämitfen etwa fchon ein tta- 
7heils das Gerichtsverfahren felbft von denjenigen richtige« Gefchwornenurthtil erzeugt worden ifx.V 
leboechen zu fauhern/ durch welche die Regehung (S. to- ) Die unrec'htlicheij Folgen eines faft in ailen 
,ie(es Unrecht» möglich -wurde* verfohlt deri.Vi. feinep Reftaftd.t heilen , wn^ens ^iufejtjgan ;mnd 
inabläf&K mit echtem VVahrbekseifer und mit ain«K «npngelbijf^n^lfl^vielen ganz widerrediUicbenVef- 
eiteoen. Gründlichkeit.,, Inzwifcban liegt in dieCeoa fahfens folltep auf den Unglücklichen längeciUften? 
riten Bande nur erft der gröfsere Tbeii deffen vor, fi^fplUen nicht von Rechtswegen durch. eine durch- 
vaadieieefte Hälfte de* angegebenen Zweckes ariT greifende, Urenge und öffrrajiehe UnUerCuchungisn-. 
;e4»t. Ddr Vf. bsrlt dafär, dafd die. Revifioflr des nuilirt, und ß^r.- alle, ZHkMPft, ( y«rbdtdt werden?" 
»roceffes feban zu. Folge der pöfuiven VorfchriTte^ CS. 9a.) Sonderbar genug , dals die erften Gewalt- 
tes Art. 443 und 445 des Code' Platz greifen mitte, leb ritte des Hn. y. fiandt gegen Fvnk nach den klar- 
weil erAeoa die Zeuge« ) UUgrt>$. md BJßtw (niqht fce« pafeizen niphtig und fogar itrafpar .fiod, dafs 
och noc* aindlse?) w^gen .Meineides auyoÄJn. AP- bere*ta-*ps Schate fü hl iteiA Memph mehr an £ den 
pruch genommen werden tmifsten , ( i». 155 ) ujjd Niederträchtigkeiten der Itümpcbenaefchichte, wo- 
weil die beiden Erkenntdifre gegen Htmy* ^'ffatnacha;. arretirt wurde , AntbeU genommen 



Folgen,. unfehädlicb, zumachen und 
der hereuftellep/* <S, agn,>„ Hatidi. . 
des ganzen Predefn tPPg der Gfifie*»! ein, Unheil .herVorgebraolK j. fo ift 



her und fonfcfowohi unter fl«h , als mit den Prä- haben will ; upd dafs man nicht* defto weniger die 

niffe«, aus denen fie gefällt worden ßpd, im «{fen- Folgen diefer Unternehmungen noch von Rechtswe- 

»arften Wider fpruche flehen und den Gefetzen der gen fortbeft eben lafst ! ! (S. 890 Dia unterfuebenden 

/ernttnft widerftehen. fS, 261) Abgefehen aber Polizay- und Juftizbeainten bandeln in Auftrag und 

on dielen poßtiteo Vojrfchriftep folge da* Recht, im Namen dar Staatsgewalt; folglich. find ße nicht 

ler Anordnung einar Superrepißop de« .Proeeffes Slofs der Regierung für ihre, Handluogsweife ver- 



„ana dem Begriffe der Sta«Wfetob,eit r ,upd,a«a antxvortlich, fondern die Regierung ift auch ver- 
lern darin enthaltenen Beft,ätigungsrecbte» , felbft pflichtet, über ße die Dbe raufficht z,u fahren, und 
. ijfl Li.Z. 1833. Zrvejtcr ßßnd^ , . ,. i; 1 ,I JC ii ...ZsH: ! : Nlttt »*.• .H : Ii ; t i. Li., l : den' 
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den Mifsbrauch der anvertrauten Gewalt zu ahnden 
und uofcbädlich zu machen, (S, 246.) gleich viel ob 
Jhre Verftöfse in Begebungs - oder Utiterlaffungs- 
fünden beftehen. Denn die Uuurco verdienen 
nicht weniger Beachtung, als die erfteren. Eine 
folche Revifion des Verfahrens, wo dazu Veranlaf- 
fung fich darbietet, wird eine um To unerläßlichere 
Pflicht, wenn dem erkennenden Richter die Befug- 
nifs abgefprochen vvorden ift , die Ha nd längs weife 
der untersuchenden Beamten zu erforfchen^ wie es 
hier gefallenen ift, wo mehreremal die Erörterung 
lolcher Puncte durch den Machtfprueh abgebrochen 
worden ift, dafs die Staatsbeamten ihre Handlungen 
vor den Gefchwornen nicht zu rechtfertigen hätten. 
(S. 253.) Diefe Pflicht wird noch gröfser, wenn 
nicht zu beftreiten ift, dafs diejenigen, welche den 
Gerichtshof geleitet und einen mächtigen Einflufs 
auf denselben ausgeübt haben, mit entfchiedener 
Einfeitigkeit und Befangenheit zu Werke gegangen 
find und die Waage des Rechts nicht in freyer Hand 
gehalten haben. In diefer Beziehung thut der Vf. 
dar, (S. 30.) wie wenig der öffentliche Ankläger 
der Pflicht der Unparteylichkeit nachgekommen fey, 
befonders durch Verfch weigung deffen , was für die 
Angeklagten fprach ; nicht minder wie hart und etn- 
feitig diefe öfters von den Affifcnprfifidenten behan- 
delt worden find, die fchon dadurch der ganzen 
Sache eine fchiefe Richtung gaben, dafs fie diefelbe 
fo ftellten , als unterliege die Schuld felbft keinem 
Zweifei, und es komme blofs auf die Ueberfflhrung 
der derfelbcn nicht eingeftändigen Angeklagten an. 
In alle dem ift der VfV nicht zu widerlegen. Die 
Notwendigkeit der Untcrlaffung aller Selbfthfllfe 
im Staate legt der Staatsgewalt die Pflicht auf, die 
Juftiz zu handhaben, und zu dem Ende, als erfte 
Bedingung, feft/uftellen , was fie als Recht anzuer- 
kennen nach denGefetzen der Vernunft und des po— 
fitiven Rechts felbft nicht umhin gekonnt hat. Dar- 
aus entfpringt der Unterfchied des formalen und 
materiellen Rechtes. Da von der Regierung und ih- 
ren Beamten ftet9 voraiMgefetzt werden mtifs, dafs 
fie pflkhtmfifsig gehandelt haben , und da der ge- 
fetzmiifsige Ausfpruch einer definitiven Entfeheidung 
ebendeswegen unwiderruflich gelten mufs; fo er^ 
wirbt jeder Unterthnn aus einer rechtskräftigen rich- 
terlichen Verfügung ein )iu quaeßtum , das ihm von 
der Staatsgewalt, die zum Schutze des Hechts da 
ift, felbft nioht entzogen werden darf, wie grofs 
auch ihm Ueberzeiiguirg fey, dafs das materiate 
Recht fich ander? verhalte» als das formale, aufser 
wenn die Bedingung wegfallt , von der das leütere 
felbft in feiner Entftehung abhängig ift , alfo Wenn 
1) wefentliche Förmlichkeiten des Verfahrens ver- 
abfätimt find, oder 2) der Berechtigte unerlaubte 
Mittel zbr Erlangung feines formalen Reehrs ange- 
wendet hat, es durch gefliffentlrche Entftellung 
der Wahrheit, oder !d«reh ' Beftechung der Richter, 
odef weim 3 ) der Unterliegende ohne alle» Ver- 
fchulden behindert wurde, feine Ge^ree Infame za 
verfolgen und die wahre Befchaffenheit darzuthun, 



n 

oder endlich 4) wenn der Richterfpruch contra jus 
inlhf/i nerftöfst. Ein folclier Verftofs, mufs jedoch 
immer Hirect und- äugen fiÄ ig feyns nicht erft durch 
eine Reihe, von Schiufsfolgen erweislich gemach', 
werden ; unter welcher Vorausfetzung unter dem 
jus aber nicht blofs die poGtiven Gefetze, fondern 
auch" dte Iögifchen^DenKgefetze zu verftehen fintf. 
Denn was den unftreitigen Gefetzen der Vernunft 
zuwider ift, kann von Niemanden als ein Recht be- 
hauptet werden. Handelt es fich nicht am das for- 
male Recht eines Privaten , fondern um ein forma- 
les Hecht des Staats felbft; fo mufs die Staatsgewalt 
noch weitergehen, indem fie felbft von einem ihr 
zugefprochenen formalen Rechte keinen Gebrauch 
machen darf, gegen deffen maleriaJe Gerechtigkeit 
bey ihr Zweifel aufkommen , bevor diefe nicht pn- 
tenucht und gehoben find. Es würde ihrer Wut 
und ihrer Baftimmung entgegen feyn, ein formales 
Recht zu benutzen, das fie nicht ['ur material recht- 
lich anfeilen kann. Schon aus diefem Grunde darf 
daher die Regierung keine Strafe vollftrecktn laffen, 
deren materiale Gerechtigkeit fie in Zweifel xu zie- 
hen Urfache hat. Diefs kann gefchehen theils auf 
einer der Urfachen, aus denen auch das formale 
Recht eines Privaten angefochten werden kann, 
theils aber auch deswegen, weil die Regierung ent- 
deckt, dafs die materiellen gefet /liehen Beflimmun- 
gen unpaffend und ungerecht find ; oder dafs rlia 
formellen Vorfcbriften fehlerhaft find, indem trotz 
der genauften Beobachtung der Formen die Beam- 
tenwilikur Unrechtes thun konnte; oder endlich, 
dafs die Folgerungen, vermöge deren das Endurlheil 
ans den That fachen gezogen worden find, zwar 
nicht direct contra jus in thrfi lieh auflehnen, 
aber dennoch fehlerbaft und irrig find. In iiier. 
diefen Fällen ift es eine gerechte Regierung fich fel- 
ber fchuldig, das ihr zugefnrochene formale Retht 
aufzugeben, und eine neue Unterfuchung und Ent- 
feheidung zu verordnen. Schon deswegen wird ts 
politifch feyn, dafs keine Strafe, die einen uner- 
fätzlichen Nachtheil mit fich f Ohrt, vollzogen war* 
de, bevor nicht die Regierung" forgfallig geprüft hat. 
ob das formale • Recht der StrafzufOgung mit dein 
matenalen (lbereinftimme, - wonächft fie dem Rich- 
terfpruahe ihre Betätigung giebt. Dief» Beftiti- 
gunpsrecht gründet fich fogar auf eine höhere Pflicht 
noch. Denn da der Staat in der Gefammtbeit feiner 
Borger befteht, dnreh jede Criminalftrafe aber eine» 
UnterthaT»« wö nicht fein Dafeyn , doch ein 1 heil 
feines Bargerrechts entzogen -wird ;- fit* enthält dti 
Zufög>dng jeder Orimln*lftr*fe eine Varnichtnap ei- 
nes Fheiles des lebende« Staat«?köHper*£ haasflH 
die Staatsvernnnft zuvor forgfältig prüfen muh, ob 
diefe Section eines Theiles für das Leben und die 
Gerundheit des Ganzen nach denf»6 r etzen desStaats- 
lebens wirklich geboten und riothwendig ift. 
fyTl« Bey einer Pröfung des In Rede fteiienden' Frc- 
eeffe.s kann zur Zelt wenigstens fovlel helnemZwei- 
fel unterworfen feyn, dhfs- diefe Nothweodigkeit 
uoch keineswegs erhellet, und dafs VielukeB*. eine 

forg- 
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Gewißheit gebracht , dafs Tonk nicht den Sehr ikl er 
betrogen hat, fondern von ihm betrogen worden ift; 
dafs von demfelben flberhaupt keine unmoralifcbe 
Handlung, aufser der Umgehung der ftädtifchen, 
Octroi - Gefalle , hat ausgemittelt werden können i 



forgfüWge anderweitige Unterruch 
Iicfffft. Ungeachtet der Vf. noch mi^ einem Tehr 
wefentlichun Beftandtheile feiner Prüfung zurück 1 , 
nämlich mit der Prof ung des Üamacher^thm Ue- 
ftändniffe*; fo ift foviel doch fchon durch diefes 

Heft vollftlndig dargethan. Natürlich rnüfTen die dafs dcrfelbe vielmehr nach vielen glaubwürdigen 
Urtheile gegen Hamacher und Fori*, Wie jedes Ver- Zeugniffen ftets und überall in dem Rufe eines über- 
dammnngsurtheil , auf zwey Dingen beruhen, auf ans achtungswflrdigen Mannes geftandea hat. Es 
der Gewifsheit des Thatbeftandes _» und auf der Ue- mflfstq alfo von eioem fflr rechtfehaffen zu haltenden 
berfohrung der öder des Thäters. Was das er(tere Manne ein Mord ohne alles erfichtbare Motiv be- 
anlangt, zeigt der Vf., dafs der Thatbeftand ganz gangen worden feyn. „Dafs Hamacher! fogenann- 
wifs fey; dafs man nicht den Ob- tes Geftändnifs als Nothlüge entftandeft, und dafs 

der beharrliche Widerruf deffelben die erneuerte 
Wahrheit fey," hat fich der Vf. /Vorbehalten im 
zweyten Band« zu zeigen. Möge er recht bald er- 
fcheinen! Denn hier M es ausgemacht: bisdat, </«* 
aio t dat. • 

( / . SCHONE KÜNSTE. 

Paaj*, b. Lepetit : he Centeur da Dorna ou Je» 
11« ./«r«s pan/lcnnes par P.J»C7iarrin t membYe de 
plufieors academies, Convive des foupers de 
Motto u*. Scconde edition corrigee et augmentee 
d'une nouvelie, de vomances gravees et ornee 
de hun joUes. Vignette*. 18a*. T. I. 340 S. T. 
II. & O Rtbir. g gr. b. Zirges in Leipz.) 



und gar unge 

duetionshefünd mit dem Gutachten der Obducenten 
verwechfeln mnffe; (S. 226.) dafs diefes letztere fei- 
ner eignen Ausführung nach und in FoTge der dage- 
gen erhobenen Bedenken berühmter Sachverftändi- 
ger keine Ueberzeugunggewähre; dafs dieGefchvvor- 
nen weder fähig 'hoch competent waren, diefe Un- 
ge wtfsbeit zu heben; (S. 272.) und dafs es durchaus 
kein andres Mittel giebt, den Thatbeftand ins Klare 
zu bringen, als das Gutachten der oberften Medici- 
naJbehörde zu erfodern. Dafs diefs nicht früher, 
nicht bereits vor Anberaumung der Affife ge&hehes 
ift, das begreift fich allerdings fehr fchwer,. wenn 
man anders Gutdünken und Urtheilsfprucb) zu un- 
terfcheiden gelernt hat. In Anfehung des zweyten 
Punctes ift auch der Vf. der Meinung , dafs-«' 



,-_;der ein-r 

zige Meuich, gegen den ein Wirklich dringender 
Verdacht obwaltete, der Buchhalter Hahne bein war. 
(S. 70.) Und in der Tbat unbegreiflich ift es, dafs 
gegen diefen nicht fchärfer inquirirt ift, Unbegreif- 
1 ich ift die ftaebläfugkeit , mit der in den erften 
Wochen verabfäurnt worden ift, den Aufenthalt und 



Gefeyert wird Charrin unter feinen" Landsleuteo 
als Wit/lmg und- Homanenfchriftfieller. Viel Witz 
trifft man aber indiefen Bänden eben nicht an, defto 
mehr Eitelkeit des Vfs. in der Converfation Zwi- 
fchen dem Verleger und dem Vf. und im "Vorwort. 
Gewandter ift die Schilderung der parifer Sitten in 
die Befchäftigung aller mit Coencn in Verbindung diefen Erzählungen. Letztere fiellen dar , die Kuoft- 
ftehender Perfooen genau zu conftatirea, zumal Hr. fmfse zwifchen der Tugend Und dem Lafter, der 
v. Sandt fchon in den erften Tagen den Verdacht Frivolität und der ehelichen Treue, der mit Kennt 
feböpfte, dem er nachher immer nachgegangen dt. nlffeo ausgeftatteten Erziehung, ohne. in der Moral 
So wie die Sache liegt, hat fie ganz das Anfebn ge- der perfönlichen Verhältniffe gleiche Fortfchritte 
nommen, als ob abßchtlich das Wichtigfte verfäumt gemacht zu haben, des Lebenader Ehegatten unter 
worden wäre, um Tie Zu verdunkeln, die Gemflther einander und aufser ihrem Haufe; — bald Cnd fie 
zu. verwirren , «und fie in ihrer* Ungewifshelt zu re- etwas fchlOpfrig, bald anftfindig, bald fchaamungs- 
gieren, r Die Sache erklirr fich- aber, wenn man in los', aber immer grfcheint Hortenfe und Zaide aus- 
Erfebrung bring», tfafVbVffffV Sandt und Guifek genommen, der Mann in den Sittangemäldan fitten- 
Üchii-rnach ihrert eignen EYziblüngen , in ihren An-> lefet auf der feblöpfrigen Bahn des civilißrten ; Weh- 
hehtei, und ~Bift(bhiieftuhj»*fe fheifs vor» jenem thih- leben* Die Carrfceturen .gerathen dem Vf. nicht 
nehem , theils von Schröder , beftimmen liefsen. immer. Der dumme Onkel vom Lande im Marin 
Was gegen Hamuxlu» ...wLC..»J, J r « r u ^i n U ntitirfu- i ft e^iu ai Origtnil ; " «^T hrih<»/ ei » Ständen, der duc 
chung ausgemittelt worden ift, zerfällt in Nichts de lielfort in der tragddie bourgeoi/e'ehtn fo. Das 
und offenbart nur ein *G»webe> fjhp Bosheit und >d de r-gjofce, Fehler d*rÄt,tenzeichner unfrer Zeit- 
L^ichtfinn gefchaffen haben, das aber dennoch diek genoffen/ fie achten wehiger auf das was ße um- 
«enog ift,, um vom,,Un«e?ftande de« großen Hau- giebt, als auf die Gebilde ihrer Einbildungskraft, 
feto* nicht durcbfpbaut zu 'werden ,' wa^ yje-^ehf "-!* D ' 
öfTenthdhe Meinung in derUegen.d, und 'deren-Orga- KJ 



aher gelingt es den Wehkennera; der höheren 
^enj, un.l JerenOri;!- Klaffen die zugleich als Schriftfteller auftreten, fc 



"*» « m §* r i*, r 1 ^ t « \ yolfeömme^rfchtig ^ fetten« allgemeineri fBeylall zu ärnten, . weH fie da^ 

"t'^r: 2J 4r) aafs die g^nze Beweisführung nur' netürliche ©emifeb »der Ttagend amd.. Lafterhaftig- 




lerfuengften Unterfuchungen zur unbezv 



nge 

Welt zu fubftituiren. 



Ehrbarer wird 
felbft 



Digitized by Google 



A. L. 7» Num. 177. 

55' ij,»» <.u»«i« 

felbft das Lafter in d«r Zeigenden Civilijation immer 
aber die Tugend behauptet fich auch in den höch- 
ten Klaffen* und fclbftftändiger a ls vormals , Dil 
Letztere Oberfehen gemeiniglich die Schi ftrteller, 
cMeXr das Übe» der höheren Welt fcl.feihen und 
doch ift auch d.efs ein CharakterzUg in einem be- 
trächtlichen Theil der vornehmen Welt und fuhnet 
mit manchen Verirrungen des andern Theils wieder 
aus- Zugleich ift der moralifchere The.l aufdiefen 
Vorzug weniger ftolzals der andere auf fwne Leicht- 
fertiekcit und vermeidet nicht fchneidend das bllr- 
gerliche Zufammentreffen mit der höcMten Ünmo- 
fSität. Jede Klaffe der civilifirten Welt verfteckt 

hren in gewifffn Fällen edeln Eigennutz be.fer als 
lormals. Der Vf. kennt nur einen IT heil i feiner 
Landsleute; erkennt ße ganz von ihrer leicht finnw 
gen, fehr wenig von ihrer edleren Seite Auch Irl 
d.efem Volke giebt es der glücklichen Ehen nicht 
wenige und handelt hier die Jugend bisweilen fo 
ganz, auffallend leichthnnig : fo ift das Folge der 
Uber riebnen Jagd nach Vergnügungen und der Wl- 
w?e" perfönlicTien Aufficht der Aelterr , in den 
Jahren, wo das Ausfehreiten der Jugend fo leicht 
, t. Der zxveyte Theil ift gelungener als der erfte 

nnd am befsten darin gerathen S Wann , te/m»« 
et U Ctiatcuü und die trogeihe Met#'. obgleich 
auch hier überladene Carricaturenerfcheinen. il 

ltälBftl?b ;r J \»» rj. y iV. •« i\> ) L . T» f iv. eleO 

&m' n *ii Oefsaer.BuchVi.:''*« Ädr Kanne- 
oj«/irr. Eine wahre Gefchichte. Herausgege- 
ben von J H- Brcnii. i8ai- 140 S- 8- 
Wir find daran gewöhnt worden , das Ausbänge- 
fchild der Wahrheit von Ronunüjbreibern gemJfc- 
braucht zu Cehn,' um Ihren armfeügen Schöpfuogeo, 
die als Werl« der Dichtung nicht intere/uren. kön-. 
nen als Kopiert der -Wirklichkeit einzuCcbwörzep, 
und'dadurch wenigftens die Neugier für fie zu ge- 
winnen. Darmn wOrdeRec. einer. u/aAf^Gefchi^T- 
t> diefes verrufene Aushängefchild nicht geben. Die 
Tf'ahrhdt fpriebt es deutlich genug fejhft aus, daf» 
fie Wahrheit ift, nnd fo zweifeln, wjr nicht, daf« 
der aUfmerkfwne Lefer auch ohne die Veiifioherung 
des Tlteft in der OefchicJlte des Kasnegaefstra V** 
eise vaMc »kau« nahen wörd* X>io V*r»nlaffung 
tu n na»! ir. / f* r • ' ■ .r l ,-'J 
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zur 'Herausgabe; des -Bachs gieht Hr,.. Brmi in dem 
kurzen Vorwort an : AI* der Herausgeber an einem 
Abend Neli in einem freundfchaFtlichen Kreife in- 
traf und Geh munter und fröhlich mit ihm über Vie- 
lerlei unterhalten hatte, fo äufserte er den Wuefch, 
etwas Zufammenhjngendes Ober feinLeben und Wir- 
ken in die Hände zu , bekommen. — Ich habe in 
inüfsigen Stunden, verfetzte Neli, für meine Kin- 
der eine Art Lehenshefchreibung aufgefetzt. Wenn 
Sie mir verfprechen, reinen Mund zu halten, fo Lui- 
de ich fie Ihnen. Aus diefer Handtchnft ift das vor- 
liegende kleine Buch ein faft wörtlicher Auszug , da 
es darauf ankam, nichts als reine Wahrheit zu ge- 
ben, und wir glauben mit dem Herausgeber, dafs 
das Leben Neli s fowohl, als die darin ausgefproebe- 
nen und befolgten Grundfätze für eine Menge von 
Menfchen wichtig und nützlich feyo müffen, un .'. 
wünfehen daher dem Buche bofooders viele Lele: 
aus dem Bürgerftande. 

Die Erzählung hat das Gepräge eines gar nicht 
auf Oftentatlon berechneten Auffalzes. Alles rft 
mit klarem Bewufstfeyn, ohne Effekte zu fuchen, 
einfach undfchlicht vorgetragen, und gewinnt eben 
durch diefe treuherzige Schmucklofigkeit die Tlieil- 
nahme des Lefers , fo dafswir, ohne durch glän- 
zende Schilderungen , grofse Begebenheiten , wun- 
derbare Schickungen u. dergl. m. gefeffeh zu wer- 
den, dem wackern Manne durch feirie Schule, Werk- 
statt, in die Staats -Kanzley , und weiter als Stadt' 
richter, Stubenmeifter , Kechenherr, Waifenvater, 
Zunftmeifter , Cantonsrichter und Amtsvenvalter 
begleiten, und in jedem neuen Verhältnis neue 
Liehe und nene Ächtung für denfelben empfinden 
lernen. Als ein MufterWld borgerlicher Tugend 
und ThStigkeit erfcheint uns diefer Mann in einer 
Zeit, die fo arm daran ift, und wir mflffen dem Lan- 
de Glück wünfehen, das einen folchen Staatsbürger 
zu den feinigen zählt. 

Ein Auszug von dem Umfange, welchen diefe 
Blätter vergönnen , dürfte wenig zur Charakteriii" 
rung und Empfehlung des Buches bey tragen , da in 
diefer Lebensbefchreibung nicht einzelne hervorfte- 
chemle, Züge ausgehoben werden können, fondern 
der Sinn und Geilt des Ganzen nur allein befriedigen- 
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fsung KUin verptfichieten DoUnieUclier; für die* in hol- 
Iandifclier Sp^cKe. bey 1 de'n Gerlchtsttellen des Kö- 
nigreichs einkbn&denden Urkunden ernannt, ,rd wie 
$r; fch,un früher zün* Dolbnetfcher für die m engülcher 
Sj>rf*ciie eiukoiuiueuden Urkunden ernannt war. Ab 
Dolhnetfcher füx dle'in italienifcher Sprache ein^om- 
menden Urkunden ift früher Hr. Froieffor F.j/fhhaltr 
am K. Übergj dinanu^n angeftellt. 
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AKZNEY GELAHRTHEIT. 

Ha i.ufbstadt, in d.VoelerfchenBuch-u. Kunfth.; 
Medicinifch - praktijchc Vorlcfungcn iihcr die 
Natur und Heilung dvr Contagien , von V tdcr. 
Aloys Brera, M. Ur. Staatsralli, ordentlichem 
Profeffor der Therapie und Klinik, und üi- 
rector des Bflrgerhofpitals zu Padua , Mit- 
glied vieler gelehrten Cefellfchaften u. f. w. 
Aus dem Italienifchen Oberfetzt und mit An- 
merkungen herausgegeben von Adolph Prudrich 
Bloch, M. Dr. 1822. XVI u. 480 S. 8. 

Der deutfehe Ueberfetzer läfst zwar feinen Lands- 
leuten die Gerechtigkeit wiederfahren, dafs 
He auch die Förderung der Lehre von der Anftek- 
kung fich haben angelegen feyn Jaffen ; behauptet 
aber, es herrfche noch viele Dunkelheit in der Sa- 
che, und der berühmte Italiener habe fo Vieles zu 
weitrer Aufklärung des Gegenft andos beigetragen» 
dafs die Uebertragung feines Werkes höchft will- 
kommen feyn müffe. Es liefse fich vielleicht ziem- 
lich natürlich zeigen, wie die Lehre von der An- 
fteckung gerade bey den Deutfchen wegen des Gan- 
ges, den die VViffenfchaft bey ihnen nahm, am mei- 
den Aufmerkfarakeit erwecken mufste, und man 
von derfelben bey ihrer Gewiffenhafiigkeit alle auch 
in, der ausländilchen Literatur zerftreute Thatfa- 
chen zu ihren Studien fo viel als möglich zu benuz- 
zen, hier wo alles auf gründliche Aufstellung und 
Beurtheilung der Erfcheinungen ankommt, auch am 
meiften erwarten konnte. Doch es entfeheide die 
kurze Angabe des Inhalts, ob die deutfehe Litera- 
tur durch diefes We i wirklich bereichert werde. 

Contagittm fey diejenige krankmachende Potenz, 
welche fchon das Product eines krankhaft afficirten 
lebenden Organismus und das Refultat eini s vital 
chemifchen ProcelTes ift, erzeugt in den Stoffen, 
welche an der organifchen Ernährung Antheil neh- 
men, und durch den zufälligen Zufammentritt ge- 
wiffer ausserordentlicher Umftände entftanden. 
Die durch die Contagien veranlafsten Krankheiten 
haben nach dem Vf. folgende drey unterfcheidende 
Charaktere, Ge wirken, herheygeführt durch einen 
krankhaften chemifchen Procefs nur vermöge einer 
chemifch animalifchen Thätigkeit, diefe Thätigkeit 
kann bey beiden Diathefen der fthenifchen und afthe- 
nifenen Statt finden, und da der durch die Anftek- 
kung erzeugte chemifch animalifche Krankheitspro— 
cefs mit dem Product eines Contagiums endigt, fo 
«r einmal angefacht, nicht mehr gehemmt 
JL. L. Z. iga*. Zweiter Band. 



werden. Der Vf. glaubt Ober die Natur der con- 
tagiöfen Krankheiten die genügendften Auffchlüffe 
tu geben, indem er ihren Unteffchied von den 
übrigen Krankheiten, die er alle durch reizende 
oder herunterftimmende Einflüffe entftehend an- 
nimmt, darin nach weift, dafs fie nicht in einer 
krankhaften Erregung, fondern in einem veränder- 
ten Lebensprocefs befteheo , und fich in ihrem Ver- 
lauf ein fchadlicher dem Leben feindfeliger Stoff er- 
zeuge, wie diefs auch bey der Selbft Verbrennung 
der Fall fey. Die freye atmofphärifche Luft vermöge 
die Contagien nicht mitzutheilen, fondern zerftöre 
diefelben; diefs fcheint entfehieden bey dem Gnn- 
tagium der Peft der Fall zu feyn , doch wird es da- 
durch wohl nicht erwiafen, dafs, wenn Anftek- 
kungsftoffe wirklich in der Atmofphäre fortdauern 
könnten , das MenfchengefcMccht Jängft vertilgt 
feyn würde. Dafs der Vf. der Anatripfologie bey der 
Mittheilung der Contagien dem Schleim eine bedeu- 
tende Holle an weift, läfst fich erwarten; er nennt 
die thierifche Lymphe das vorzüglichfte Menftruum 
aller Arten von Contagien, und will diefs dadurch 
erweifen, dafs bey den Petechialfiebern auch auf 
den die innern Organe bekleidenden Häuten Pete- 
chien bemerkt werden , wohin das Contagium doch 
nicht anders habe gelangen können als mittelft der 
Lymphe! durch die Lymphe werde überhaupt je- 
desmal der aufleckende Stoff in den Körper gebracht, 
diefs lehre die Einimpfung, als wenn diefe der ein- 
zige Weg wäre, durch welchen fich anft eckende 
Krankheiten fortpflanzen! Weil die Contagien das 
Lympffyftem reizen, fo heilen fie auch Krankheiten, 
deren Ürfache Schwäche des Lymphfyftems ift, z. B. 
Skropheln. Schwäche des Hautfyftems hemme die 
Einfaugung der Contagien, weshalb Scorbutifche und 
WafferfOchtige nicht von aufleckenden Krankheiten 
hefallen werden. Doch wird gleich darauf wieder 
bemerkt, dafs zur Aufnahme von Contagien durch 
die Haut eine gewiffe Erfchlaffung derfelben noth- 
wendig fey, für welche letztere Annahme denn al- 
lerdings die Erfahrung, dafs Kälte der Haut, Angft 
u. dgl. die Anfteckung zu begünftigen fcheinen, fo 
wie die von Brera felbft über die Einfaugung der 
Arzneymittel gemachten Erfahrungen fprächen, 
doch möchte Ree. der Behauptung, dafs die An- 
fteckung durch unmittelbare Berührung nur durch 
die Haut ohne Vermittlung der Nerven gefchebe, 
nicht beypflichten. Die Aufnahme der Contagien 
durch die Lungen wird für erwlefen gehalten, weil 
bey der Section eines jungen Menfchen , der in eine 
Cloake hinuntergeftiegen , durch Afphyxie getödtet 
A (4) wurde, 



Digitized by Google 



55s ALLG. LITERi 

wurde, man die Lunge eryßpelatös entzündet fand. 
Wenn der Vf., indem er von den fubjectiveo Bedin- 
gungen der Anfteckung fprlcht, die Empfänglich- 
keil für die Contagien damit zu erklären flicht, dafs 
diefe aus den verderblichen Beziehungen in den Ele- 
mentar -Theiiehen der Ernährung zu den fchädli- 
chen Potenzen beftehe, und dagegen keine Anfte- 
ckungerfolge, wenn die Anziehungskraft derTheil- 
chen, aus denen die anfteckende Materie und die 
Elemente der organifchen AfGmilation der angefteck- 
ten Gewrebe beliehen, nicht in Thätigkcit trete, 
(§. Iii.) fo wird diefs deutfehe Lefer freylich wenig 
befriedigen, dagegen macht der Vf. S. 103. und in 
den folgenden fehr gut darauf aufmerkfam, wie die 
Anfteckung leichter erfolge zwifchen zwey Indivi- 
duen die einander in ihrer Abkunft, Conftitution, 
Alter, Gefchlecht und Lebensweife ähnlich feyn. 
Ganz unverftändlich ift dem Ree., was der Vf. von 
der gröfsern Wärmecapacität der Contagien bey ih- 
rer erften Erfcheinune und ihrer daher kommenden 
gröfserea Heftigkeit lagt. 

Da der Vf. in der ganzen Darftellung an die der 
Erregungstheorie fo nahe verwandte > Anficht von 
dem Contraftimulus, welche gerade für die Betrach- 
tung der Anfteckung am unfruchtbaren ift , (ich hält, 
fo müffen in dem Abfchnilt von der Wirkungsart der 
Contagien auf den lebenden Körper Conceffionen ge- 
macht werden, die zum Theil jener Lehre wider- 
sprechen und doch die vorhandenen Widerfprüche 
nicht ausgleichen. Es nimmt nämlich der Vf. an, 
dafs bey den anfteckenden Krankheiten im Gegen- 
fatz von den übrigen Krankheiten, die auf einer 
vermehrten oder verminderten Erregung beruhen, 
ein Zuftand eigner Reizung zu Grunde liege, bey 
welcher die Affimilation , befonders die der flflffigen 
Theile des Körpers eine befondere Entartung erlei- 
den, die nur durch die in der belebten Fafer Statt 
• findende Lebenskraft, welche fOr die individuelle 
Erhaltung forgt, gehoben werden, und weshalb auch 
häufig ohne Beyhüife der Kunft Wiedergenefung er- 
folgen könne. Obgleich einmal kurz auch eine an- 
dere Vorftellungsart berührt wird, nach welcher 
bey dem Procefs der anfleckenden Krankheiten in 
zwey unmittelbar aufeinander folgenden Perioden 
zuerft eine centripetale und darauf eine cenlrifugale 
Tendenz vorherrsche, fo wird diefe Anficht doch 
nicht weiter verfolgt, fondern angenommen, dafs 
bey der Wirkungsart der Contagien auf den leben- 
den Körper diefelben erftens als fchädliche Potenzen 
eine vermehrte Erregung und in der zweyten Pe- 
riode, wenn die fubjective Befchaffenheit des den 
Einfloffen des Contagiums hingegebenen Individuums 
eine Affinität zu derfelben habe, einen veränderten 
' chemifch vitalen Lebensprocefs veranlaffe, der zur 
gänzlichen Auflöfung führe, wenn fer nicht durch 
die Lebenskraft bekämpft werde, wobey der Vf. 
nicht zu bedenken fcheint, dafs die Contagien, wo 
fie wie bey den Schutzpocken und felbft der Peft an 
Lymphe oder Eiter gebunden und in der kieinften 
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Menge durch Inoculation in die Blutmaffe gebracht 
die eotfprechende Krankheit hervorzubringen ver- 
mögen , als die mildeften durchaus durch keiae 
hyfifch cbemifche Eigenschaften ausgezeichnetes 
ubf tanzen erfcheinen, und daher auch entweder 
die entfpreehende Krankheit hervorbringen od« 
ganz wirkungslos bleiben» fo dafs gar kein Mitlel- 
zuftand denkbar ift. 

Im §. 154. wird die Vermuthang geäufsert» dafs 
die verfchiedenen contagöfen Krankheiten gröfstea- 
theils Steigerungen deffelben Contagiums, modificirt 
jedoch nach dem verfchiedenen Verhältnifs ihrer 
Elemente, feyn möchten, wenigftens weife dia 
Vorbauungs- und Heilmethode, die bey Vielen mit 
entfehiedenem Vortheil angewendet wird, auf eine 
unwiderlegbare Analogie in ihrem innern Sejo und 
Leben hin. Da der Vf. auch nur einen Zerftöruncs- 
procefs in den anfteckenden Krankheiten erblickt, 
lo ergeben (ich für ihn keine qualitative Verschie- 
denheiten. Nach der Wiedergenefung von conta- 
eiöfen Krankheiten bleibe eine ganz befonders 
Schwäche in den verfchiedenen organifchen Syfte- 
men zurück, eine Behauptung, welcher die nach den 
grofsen Epidemieen der Peft, des gelben Fiebers und 
ähnlicher Krankheiten gemachten Erfahrungen ei- 
nes befonders regen Gefchlechtstriebes, einer be- 
fondern Häufigkeit von Geburten, befonders von 
Zwillingen geradezu widerfprechen. Eine einmal 
Qberftandene Krankheit foll nicht nur vor allen 
künftigen Anfällen derfelben, fondern auch in ge- 
wiffer Art vor allen übrigen Krankheiten wenigftens 
in fo fern fchützen , als diefe viel milder dadurch 
werden. Dabey ift aber die Weife, wie der Vf. es 
zu erklären facht, warum daffelbe Individuum von 
der nämlichen anfteckenden Krankheit nur Einmal 
befallen werde, vielleicht durch die Schuld des 
Ueberfetzers fehr fchwer verftändlich, es ftehen 
auch die $$.172 und 176- in auffallendem Wider- 
fpruch. Dagegen ift es wichtig zu vernehmen , dafs 
auch bey dem Petechialtyphus die einmal überftan- 
dene Kranhheit vor allen übrigen Anfallen fchützt. 
Obgleich der Vf. die Fälle einer urplötzlichen im 
Moment erfolgenden Anfteclv'ng wohl kennt, fo 
nimmt er doch durch die Analogie mit den Giften 
befonders Magcndic's Verfuche geleitet an, dafs die 
Aufnahme der Contagien jedesmal durch die lym- 
phatifche Gefäfse gefchehe und diefelben vielleicht 
auch mittelft der Ivmphatifchen Capillargefäfse an 
die äufserften Gtfäfse des Blutfyftems mitgetheilt 
werden, welches letztere gar aus dem vermehrtes 
Pulsfchlag fchon erfichtlich feyn foIJ. 

Bey der Symptomatologie der anfteckende* 
Krankheiten folgt der Vf. denfelben Anflehten und 
die bedeutungsvollen Erfcheinungen, welche an* 
fteckende Krankheiten ankündigen, erklärt er eant 
mechanifch, der Froft und Schauder find ihm FoJee 
der übermäfsigen Reizung, welche der anfteckende 
Stoff in den Eodigungen der kleinften Hautgefäfse 
bewirkt, woraus denn auch kleine eryßpelatofe und 
und furunkelartige Gefcbwülfte sich bilden, das 

Er- 
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Erbreeben wird durch das reizende Contagiom , das procefs immer zunehmen» matte man Säuren und 
durch den Magen in den Körper gelangt, nervorge- Eyweifsftoff haltende Arxneyen reichen. Die Mi- 
bracht, manchmal fheilees der Galle eine befondere neralfauren Räucherungen feyen älter als die Buch— 
Giftigkeit mit, dannentfteheniSchmerzen im Unterleib ftabenfehrift, allmahl ig habe man die Schwefel- 
and Durchfall , Hie Hitze kommt ihm von einem dämpfe mit aromatifchen Räucheruogen verbunden, 
beginnenden phyfifch chemifchen Procefs, den die Johnfton habe im Jahr 1771 zuerft die falpeterfauren 
Contagien anfachen, her, ebenfo werde der Hüften und ein Paar Jahr darauf Guyton Morveau die falz- 
durch die auf die Lungen zunächft wirkende Con- fauren Räucherungen empfohlen, nur dürfe man: 
tagien geweckt, das eotftehende Kopfweh komme den Unterfchied zwifchen Contagien und Miasmen 
von einem durch Hinderniffe in den Lungen geftör- nicht vergeffen, und bey erfteren nicht zuviel davon 
ten Blutumlauf her. Was der Vf. unter dem Stad. erwarten, zur Reinigung der Luft bey feinen Pete- 
erupt. verftehe, ift febwer zu erkennen, denn bald chienkraoken fand der Vf. die Salpeterlauren Räu- 
werden nach ihm In demfelben die verderblichen cherungen am zulräglichften. 

Wirkungen des Contagiums allgemeiner, bald foll Endlich fchJiefst der Vf. noch mit einer Ver- 

des in demfelben Statt findende Fieber daher entfte- theidigung feiner AnGchten gegen diejenigen, welche 
hen, dafs die Arterielliiät , die durch das Conta- in der Erregungstheorie aufge Hellt find, und fucht 

gium der organifeben Ernährung fremdgewordene dabey fo viel möglich eine Vereinigung zu Stande zu 
Elemente fchnell und wirkfam wieder erfetze, noch bringen, wobey denn freylich fOr die Naturlehre 

mehr widerfpricht das äufserft oberflächlich Ober der Contagien wenig gewonnen wird, 
das Stadium der Zunahme und der Coction Gefagte Aus dem Angegebenen mag der Werth der Ober- 

dem von Andern beschriebenen Verlauf anftecken- fetzten Schrift von felbft erhellen; zu dem ift von 

der Krankheiten; weil im Stadium der Reconva- dem Ueberfetzer wenig gefchelien den gezierten 

Iefcenz die Krankheit vollends unter der Form der Ton des Vfs zu vereinfachen, und eine Menge 

feinften Effluvien ausgefchieden werde, fo feyen Druckfehler , befonders in allen lateinifchen Worten, 

Reconvalefcenten am gefchickteften die Anfteckung machendes Lefen noch widerlicher» 
zu verbreiten. — Die Bösartigkeit wird damit er- 
klärt, dafs der contagiöfe Procefs geradezu die Er- 

näbrong des Nervenfyftems in Anbruch nehme. KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Am allerdurftigften ift der Abfchnitt von der Pro- Lwrzio , in d. Baumgirtnerfchen Buchh. : Syfiem 
gnofe ausgefallen, in diefem ift durchaus nichts enthal- j tT reitenden Artillerie. 1823. IV u. 151 S. 8- 
ten , was nicht auch auf alle andere Krankheiten zu- 
gleich pafste, nichts von der Bedeutung des zugleich Es hat fein Bedenkliches, aber diefe Schrift vor- 
hergehenden epidemifchen Charakters, eben fo we- hinein ein allgemeines Urtheil abzugeben; fonder 
nig von den eigenthilmlichften Erfcheinungen conta- Zweifel wird fach der Parteygeift dabey thätig zei- 
giöfer Krankheiten, von dem Typus, dem eigenen Ge- gen; und während die Artilleriften alten Stils, die 
ruch u.dgl. Bey der Behandlunganfteckend'er Krank- etwas hartnäckig auch wohl pedantifch find, die 
heiten werdenimAnfang um die Contagien gleich bey Schrift als unbrauchbaresphantaftifcbesZeug gerade- 
jhrem Eintrittinden Körper zu bekämpfen diaphoreti- zu von der Hand weifen, findet fie vielleicht bey ei- 
fche Mittel, fettes Getränk und erweichende Dämpfe ner jüngern fchnellkräftigen, dem kühnen Wagen 
in die Lungen empfohlen, auch kann man verfuchen holderem Generation defto mehrern Beyfall. Ree. 
das Contagium mittelft der topifchen Anwendung von fühlt fich felbft nicht ganz unbefangen , und begnügt 
fauern Subftanzen zu neutralifirec. Die Periode, in fich daher um fo mehr mit einer gedrängten Erör- 
welcber die kalten Fumentationen angewendet wer- terung des Inhalts, da man in einer Allg. Lit.Zeit. 
den follen, ift aber nicht deutlich angegeben, nach ohnediefs umfallende Urtheile Ober allgemeine Kriegs- 
der Stelle, an welcher die Re>(e von denfelben Ift, einrichtungen nicht erwarten kann. Denn fo viel 
folite man glauben der Vf. halte kalte 'Begiefsungen ift gewifs, dafs, wenn das hier Gelehrte, als aus- 
für ein prafervativ Mittel , doch foll durch diefelben führbar Bezeichnete, ins Leben tritt, es un- 
das Fieber gehoben und die Reproduction des an- beftreitbaren Einflufs auf die Leitung der Schlachten 
fteckenden Stoffs verhindert werden , nur dtlrfe aber ond dadurch auf die ganze Kriegführung haben 
die Temperatur des Waffers, womit folche Kranke müffe. Bedeutfam bleibt alfo die Schrift jedenfallsund 
b^offen werden, nicht niedriger als die des innern der Auftnerkfamkeit des Militärs im hohen Grads 
Erdballs feyn, welche Lalande auf n' — 10° Reaum. würdig. 

angegeben habe?! Um die phyfifch - chemifche Die Einleitung fpricht den Zweck der Schrift 

Tltätigkeit der Contagien im Stad. EbuIIitiunis zu aus : der reitenden Artillerie ihre Exiflenz als felb/i- - 

mäfsigen, feyen am beften Calomel und Belladonna, ßändige Waffe zu vindiciren, und zeigt zugleich 

erfteres neutralißre die Elemente, aus welchen die kurz, was bisher im Lehen wie in Schriften hier- 

Contagien beftehen, und reize die belebte Fafer, für gefchehen. I. Wcfen und Zu eck der reitenden 

auch die Belladonna habe eine dynamifch reizende Artillerie ; das Wefen derfelben wird durch die 

und chemifch zerfetzende Kraft. Weil im Stadium Worte bezeichnet: die im Angriffe unwiderftehlich 

der Zunahm« der Desoxydation« und Verzehrungs- wirkende Feuerwaffe, and der Zweck als : diej£nt- 

* 
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Icheidung beym Angriffe in der offenen Feldfchlacht. 
Es wird gezeigt, dafsnur die reit. Art. dazu fahigj 
fey, und nächitdem das Manöver ihrer Aitake be- 
fchrieben und durch Berechnung näher erörtert; fo 

fihantaftifch das Alles beym erften Anblick ausfieht, 
o gewinnt es doch fehr bey näherer Betrachtung, 
und bedeutende Kriegserfahrung des Vfs fpricht fich 
unzweydeutig aus, wenn er auch nicht ausdrück- 
lich erwähnt hätte, dafs die geänfs rten Anflehten 
auf einer nicht ganz geringen Erfahrung beruheten. 
II. Stoff der reitenden Artillerie, a) Menfchen, 
6) Pferde, c)Gefchütze; hier werden vorzugs weife 
jedoch mit einigen kleinen Modifikationen die foge- 
nannten leichten englifchen Sechspfündern empfoh- 
len ; was darüber gefagtift, greift zu fehr in tech- 
nifches Detail, um hier auseinandergefetzt werden 
zu können, d) Ausrüßung der Ge/chütze mit .11«-' 
nition, von allen Neuerungen dürfte diefe den Bu- 
reau's am angenehmften feyn, weil fie ökonomifch 
ift. Der Vf. verlangt für iedes Gefchütz 25 Kugel - 
15 Kartätfchlchüffe in der Protze, und ebenfoviel im 
Munitionswagen , für die Pulverladung bey beider- 
ley Gefchoffen \\ Pfd. WirJ die reit. Art. immer 
nur auf fo enlfcheidende Weife gebraucht, wie der 
Vf. will , fo ift jenes Ouantom Munition auch 
gewifs hinlänglich, 1- erfleht fich unbefchadet den 
Parks, die ohnediefs hey keiner Armee fehlen. 
III. Form der reitenden Artillerie. Es können hier 
nur die Hauptzüge der Organifation wiedergegeben 
werden. Vier ßatterieen zufammen a8 Officiere, 
669 Mann, 805 Pferde, 32 Gefchütze, 8 Wagen bil- 
den ein Begiment ; ein folches wird jedem, der vom 
Grafen Bismark projectirten Reitercorps beygege- 
hen und diefer Schriftfteller bey diefer Gelegen- 
heit etwas berichtigt. Merkwürdig ift die He- 
ferve, die fich unmittelbar bey dem Gefchütz befin- 
den foll, unabhängig von der Batteriereferve, die 
hey den Munitionswagen bleibt. 

Diefs Alles für den Krieg; die Friedensorga ni- 
fation ift diefelbe und geftattet wenig Erfparungen : 
denn nur eine unbedeutende Anzahl Leute ift beur- 
laubt, Pferde abgefchafft. Es wird dabey wahr be- 
merkt: follc durchaus gebart werden, fo fey es 
beffer ein Cavallerieregiment weniger zu halten und 
beym Ausbruche des Kriegs rafch neu zu formiren. 
Diefs werde zwar in der Schlacht geringe Dienfte 
thun , aber immer noch zu andern Sachen gebraucht 
werden können, wozu man fonft beffere Cavallerie 
nehmen müffe; eine neu formirte ungeübte reit. Ar- 
tillerie fey aber platterdings zu gar nichts zu brau- 
chen. IV. Geiß der reitenden Artillerie. Hilt-rli- 
ches Wefen, im Angriffe Kühnheit und Ungeflilm 
als folche angefprochen, und die Mittel an- 
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gegeben, ihn zu erzeugen. Die pontiven beruhen 
auf der Selbständigkeit der Waffe und ihrer V*r~ 
bindung mit der Cavallerie, als negative werden ge- 
nannt : a) Befreyung von handwerksmäfsigen Üe- 
fchäfligungen (Arbeiten in den Zeughäufern , Labo- 
ratorien u. f. w.), b) Aufgaben der Bemühung um 
einen Wuft unnützer wiffenfehaftlicher Bildung. 
Schlußbemerkungen. Ein den Finanzmännern fahr 
erfreuliches Relultat ergiebt fich: dafs man die reit. 
Artillerie, indem man fie verbeffert, quantitativ be- 
deutend vermindern kann (eine Armee, welche 
40000 M. Cavallerie zählt, würde nicht mefar als 
vier reit. Artiii. Regimenter bedürfen). Hiemiclift 
werden einige denkbare Einwürfe im Voraus befei- 
tigt. Krcurs zum vierten und zweyten Abjchnitte: 
Ueber das WiJJcnß häßliche der Artillerie und arti- 
ge technifche Gegen/lande. Höchft intereffant Ut 
der kleine Tractai über die Wiffenfchafren der Ar- 
tilleriften, in welchem gezeigt wird, wo es ihnen 
noch fehlt, und wo fie wieder des Guten zu viel 
thun ohne einen andern Vortheil als eben das Wif- 
fen zu haben. Die technifchen Bemerkungen be- 
ziehen fich hauptfächlich auf einige Veränderungen, 
die beym englifchen Sechspfrtnder anzubringen wä- 
ren , um ihn ganz zum reit. Art. Gefchütz zumachen, 
wir können fie natürlich hier nicht verfolgen. 
Anhang. Die Schlacht von Grtß Gürßhen. Auf 
eine allgemeine Darfteilung diefer Schlecht folgt die 
Erörterung des nützlichen Gebrauchs der reit. Ar- 
tillerie im Sinne diefes Syftems hey derfelben. 

Liebe zur Sache fpricht aus jeder Zeile der gan- 
zen Abhandlung, die bey vieler Lebendigkeit doch 
auch keineswegs von einer gewiffen Schärfe frey 
ift, welche überall vielleicht mehr reizt als über- 
zeugt. — Die heften Freunde diefes Syfiems folitea 
die Cavalleriften, und zwar Telbrt noch vor den rei- 
tenden Artilleriften feyn. Von gelehrten Militir- 
perfonen vorzüglich von der Infanterie, ift der Aus- 
spruch in Umlauf gekommen : Ihr leiftet nicht mehr 
das Sor.ftige, nicht weil Ihr fchwächer, fondern 
weil wir (durch die Waffenftellung) ftärker gewor- 
den. Der Satz hat fo viel Wahres, dafs die guten 
Reiter ihn nachgerade zu glauben anfingen, und d>- 
bey ganz vergafsen, dafs ihnen in der reit Artiii. 
(felbft in ihrer bisherigen Geftalt) eine Verbund, le 
gegeben fey, gegen welche die Colonne nicht hält. 
Nun aber wird hier eine Methode gezeigt, diefe 
Sache ins Grofse zu treiben, fo dafs nicht mehr ein- 
zelne Reiterregimenter, fondern ganze Corps Schlä- 
ge führen, und die Entfcheidung der Schlachten 
mehr als je der Cavallerie zufällt; — für fo gut» 
Ablichten und Plane könnte diefe wohl dankbar fey» 
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JUXTEft/HTüRGESßHICHTE. 

P«JHs*ebi LeY*alti Bffai ht/htitjtt^Jkr VtcoU 
t dTAterandri* * cotcp tPoeU ctonnaratiffur tä 
fjticraturc grccquc äenuis le fems Ü y Aie#andr'e 
le Grand ju4t]& ä reim a? Alexandre Sevh"V. 
Ouvrage conrtmne l'-Aeademie des infcrlptlons 
et beUes-letlfes. Par Jacques Matter. T. I et IT. 

itM.<*itf«. : ft»s: 

Et war allerdings Teinj.wMjgefy eisaufgabe , wel* 
che die KOnjgl. franzof. Akademie fferinfchrifr 
teo und febönen WilTeiifcliaften bestimmte: eine um* 
Jaffende DarüelJung der. Leiftungen der alexandri- 
nifchen Schule <su liefern, würdig, theil^ wegen J fl,ef 
Maffe diefer Leiftungen, theils wegen des Aufser- 
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ordentlichen! io der ganzen Erfcheinung diefer Schule. 
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I M. >. IIS« .l,h 

und Poeüe war in Alexandrien durchaus auf Gram- 
matik gegründet. Durch. die Grammatik arbeiteten 
Geh die Alexandriner zu ,dera empor was CeJVif- 
fenfohaft nannten, durch, Grammatik ,*u. di 
fie Poefie nannten. Dem Studium der Gr 
aber war die reiche Bibliothek ein nothi 
unerläßliches Fundament,. Dan,» «>tfs\P 
Darftellong des literarifcben Treibens m i 
drien, wie Hr. Dl. fie unternahm, .die G* 
der Grammatik und der Bibhothe,k ein Hauptaugen- 
merk kritifcher UnteVfu'chujngr feyn.. . Hier .mimen 
wir aber aufrichtig bekennen, ,'dafs in die/en beiden 
Zweigen Hr. DL uns am,wenigften befriedigt hat; 
in der Behandlung derfelben ift am rneiTten Mangel 
„der IvptikpZu ft-hen. Das alexandriuifche Mufeum 
war nämlich einTbeil des künigl. Pa/laftes (f. $trabo 
XVII. S, 793. d.) uu'l (Jiefer Jag in. demienigeq Theil 
der Stadt , welcher wegen feiner et w,a$ höheren Lage 
rigovxfiov genannt wnrdf Der f^ame, Kommt, ^ffe/^bar 
• ^«L^c'irr "T" "7 Jon njoeari« .ein rivai^«^; -jrorjip / ; ^5- 

liche Treibpflanze ftber Techstha.Ibbundtert Jahr ger (HS fr dachte (ad Eußb^Chrun. p. ^17), ift auf Jkei- 
blflht und rnlchte getragen, denen, wenn ihnen nen Fall zu denken. Die übrige tiefer liegende Staat 
gleich der wahrhaft lebendige Gefchmack abung^ JbeiCst im Gegenfatie vom rJfQv;t*7ov 'PaxÄryi (^[...Ste- 
dennoch niemals lufserer pianz gefehlt, hat. Jene pha». liyz. v. 'AXti^^t^). Ip dem erftereu TheiJe 
alexandruiifche, Bildung>ard. nicmal» VolkAbildunc; der.Stadt , im Prucheum , .ward I nur das Mpfeuin ge- 
aber Tie ift ein merk, w^rdigeij Beweis» , w«e k^tnftjiab gründet und die e ^ alterte Bibliothek au (gelt eilt 
eine abgefchloffene Hofkultur werden kynne bpy unter Piolemäus Soter. , , SpSt^r -771 Hf. njronit 

nicht unwahrfcheinlich an , da (s es unt^i; Piolemäus 
Evergetes II. gefchehen fey.~ ward betennUichim^e/- 
rapeum in Kbacolis eine zweyte Bibliothek angelegt. 
al| die alte die Zahl der Bücher .nicht mehr ./äffen 
konnte: diefe Bibliothek in Rhacotis , die Bibliothek 
des Serapcum, ift es , . weiche iro ajexadrinifcheo 
Krie^n unter Cafar verbrpnnte; deon die an&ußif- 
Jlnia ftppiüi pur.% (c.lhll. oZ/^cap., 1,) und die narr« 
ürbis inferiores {ibd. cap. ^.) gehp/e^^ ^^mMsifTp 
nahe, zu Rliacotis und fie griff Cifajr aus natürlichen 
Gründen znerft an, fo dafs irä alexandrinifchen 
IUiege keine andere Bibliothek verbrannt feyn kann, 
als die neuen imSerapeom, wenn es auch Aminianus 
Marcellus nicht ausdrücklich hemerkte. Hr. ilj. 
ift deswegen S. 106 ff- mit vielen neueren im Irrthum, 
wenn er die Bibliothek im Pruchepm im alexandri- 
nifchen Kriege durch den Brand zu Grunde gehen 
lafst. Dagegen fpricht auch ganc befo#ders die An- 
gabe des Sueton. Claud. 42, wo des vcterulilufei im 
Prucheum noch zu Claudius Zeit. Erwähnung ge- 
fchieht und die beftimmte Nachricht^jJafs Antoni- 
nus Pius den Alexandrinern wieder aia Verehrung 
<les Serapis erlaubte, «L h. die Wiederauferbauung des 
Serapeyhnen gefifttete. Erft ^inUr Kaifer Aure- 



harmlofer Unterwfirligkei{ des Yolkes. Hr.iM. ver- 
folgt in feinem hiftoqfcb^n Verfuche diefe. . Kultu^r 
bis zu Alexander Severus (f 235. n. Chr.) und darin 
hat er offenbar dem Verl^nge^ jer ^Akademie. .penpge 
geleiftet: denn die Akademie wollte: les aufeurs 
üoivent refhercher tout cc qu^pcftt^ncertur, Vhyioire 
de rJcole dTAlcxandrie , depuu fa j c,vmmcnccmfi# 
iusqu^aux prenüaes aiinefs du troi/ilme Jarc/t; xif 
Vlrc chretienne. Warum' aber die erften, Jfiqre de£ 
dritten Jahrhunderts gerade als Grenzpunkt für die 
Gefchichteder alexandrinifchen Sohule von der Aka- 
demie gewählt wurde , Guht man nicht deuilfch;. um 
fo weniger» da ein,' beftimmtes Factum vorliegt, 
vvelcbc^ den, fa'mm|licbep,jiterarifchen Auffalten in 
Alexandrien ein Ende ,rn^chte: vYir. meynen <\ie 
Eroberung von Alexandrien durch .Probus unter Au- 
relian» in welcher nach Ammian. i\Jarcellin^XXIJ, 16. 
derjenige Thell von .Alexandrien völlig zu Grunde 
g(og, welcher gewühnlicb Prucheion genannt wird. 
JUie Eroberung gefebah im J. 272 > nnd Ge. hätte billig 
der Grenzpunkt feyn roüflen fQr eine hiftorjfche Dar^ 
Stellung der Lejftungen der, a^xandrinjfchexi Schul«. 
Z'.var bat diefe Schule fa^t in jedem, Fache jer wlt 
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einfähig gewefen ; ja der eine, Ariftarch , fe? 'i 
dunij gefvefett, daÄs ^ Kabeah? Skjav^^erkluft v. 
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lian ging die alte« herrliche Bibliothek im Prucheum 
tu Grande, wie Amroianus rieht ig bemerkt hat/ 

T T—J. Cx /T CJ T . Jl wl mQf fJ n . nhd'nWThfe Athenäer haben ihn 

Nach diefer Haupt-Berichtigung heben wir ei ni- kauft f e rnes ge lehrten Vaters willen* nichti- 
ges aus der vonHn.J/. wohlgeordneten und ziemlich gen feiner eigenen Gelchrfamkcit. Unter denGrj' 
vollftändigen Maffe luerarifcher Erzeugniil'e der AI«- matikero zu Arifiarchs Zeit durfte der König rV 
xandriner aus, was uns einer Berichtigung zu be- lemäus Kvergetes II. felbft nicht unerwähnt bleib» 
dürfen fcheint. Üeber Zenodotus von Epnefus I 



. 6. 80. 

II. S. 47. »ft /fo//'prolegg. p. CXCIX if. ganz uohe- 
nutzt geblieben , wie überhaupt. Diefe Stelle Ii 
zugleich die Beforgnifs einer Verwechfelnng mit dein 
jungern Alexandriner Zenodotus befeitigen können; 



. J33. Ii. S. 47 Iff auch nicht mit einem Worte 
bemerkt, dafs Ariftophanes Von Byzanz der Erfin- 
der der Accentuationszeichen , der Zeichen der Spi- 
ritus, der Längen urtd Kürren, mit einem Woirt, 
dafs er Schöpfer der Profodie im alten Sinne des 
Worts ift. Diefe Erfindung wird Hu. M. freylich 
unbedeutend dünken, der niemals Accent- ur,d Spi- 
rituszeichen fetzt; allein diefe Erfindung ift für die 
Fefthaltung des Accentes eine der wichtigsten , und 
man kann lagen, dafs wir dem Ariftophanes eigentlich 
alle unfere Kenntnifs griech. Accente danken. Noch 
ungenügender, ja zum Thed fehlerhaft, ift was 
1. S. 155. u. II. S. 47 über Ariftarch bemerkt wird. 
Hier erfahren wir, obgleich Krates als Ariftarchs 
Gegner erwähnt wird, durchaus nicht, in was (ich 
beider Lehre von einander unterfchieden. Wir erfah- 
ren nichts von dem umfaifenden Kreife philologifcher 
Bildung, welchen Ariftarch vorzutragen pflegte., wie 
er drey Abtheilungen feines metbodifthen Unter- 
richtes aufstellte: 1) eine teehtiijihc , in weicherer 
das lehrte, was wir jetzt Grammatik nennen; 2) eine 
hißarifche , wo er Mythologie, Gefchichte, Anti- 

2 iiitaten, alte Geographie o. f. w. vortrug; 3} eine 
ritifche t wo die Autoren felbft beurtheilt wurden, 
echtes von unechtem gefchieden und zugleich Logik 
Torgetragen wurde. Auf jenen Kreis des Ariftar- 
ehus bezieht fich offenbar die Eintheihmg grannr.a- 
tifcher Doctrin bey Cic. de orat. I, 42 Nichts ift er- 
wähnt von Krates allegorifcher Erklärung Homers im 
Gegenfatze von Ariftarchs natürlicher; nichts davon, 
tiafs Krates aufserdem ein Gegner der ariftarch'fchtn 
Analogie war oder des Lehrgebäudes der Formen- 
lehre, welches Ariftarch aulftcllte, und welches 
noch jetzt im Ganzen in unteren Lehrbüchern der 
Grammatik feft fteht. Urberhaupt ift faft nichts ge- 
tagt Aber das pergamenifche Mufeum , überwelch-s 
auch Wolf proleg. p. CCfiXXVI nur wenig beyge- 
braebt bat. Es mufvte aber in einer Darfteilung der 
Leiftungen der Alexandriner hierauf befonders Rück 
ficht genommen werden, weil es das-Wefrn des ale- 
Ttandrinifchen Mufeum näher kennen lehrt. Uebcr 
Ariftarchs Söhne, Ariftagoras und Ariftarchos, findet 
fich I. S. 157 ein luftiger Irrthum I lex deujr Jils 
de re critique (Arißarqi/e) , Arißagarc et Arißarque, 
fönt igalcment citc's au numbre de fes JucccJJ'curs. 
Woher diefe Nachricht ftammt, ift nicht leicht zu 
begreifen: denn Suidas unter 'Af/*T«pxo<' berichtet 
ausdrücklich, 'beide Söhne des Ariftarch fey^n'fehr 

( 1 ra 



der fich viel mit Grammatik und Kritik befchäftip:. 
ja felbft im Homer allcrley Conjecturen — ebe 
nicht geiftreiche — verfuchte. Kino davon zu 0d*.~. 
V, 72 hat Kuftalhius aufbehalten S. 1524. 52 und 
verdient hlofs deswegen eine Erwähnung» weil t> 
walirfclinnlich die etfte und letzte Conjectur 1': 
die ein König gemacht hat. Uebrigens zeupt da 
Ganze für das bedeutende Anfehen, in welchem die 
Philologie und befonders die Grammatik am Höfa 
der Lagiden ftand. I. S. wird die r/^ig y*»-- 3 
Tixij, welche dem Dionymis Thrax zugefchrkbeo 
wird, als noch ungedruckt erwähnt, da fie Jod 
bereits zweymal gedruckt ift ; einmal du 
Vabrkiu* in der Bibliothcca gracca vor mehr 
himdert Jahren und neuerdings im J. igi6von/n-s 
Bck'lcr im zvcytcn Band der Anccd<>ta. Ln u 
Band (S. adoj'Vvird zwar das neue Miifeum erwihal, 
welches durch Kaifer Claudius noch zu dem foribe- 
ftehenden Alten in Alexandrien geftiftet ; al)«m(l&«r 
die Bedeutung des Neuen wagt Hr. M. keine To\- 
fcheidung; er hegnflgt fich mit Fragc.i wie: Vandn 
muffe fut - // peut - etrg ubandtmne piatr u.'ua di 
Claude? "iPils carißerent lous deux cnJcmbU , qi-i- 
le.t ont /tcTeuri retations? Eurertt-iU un che) a da 
imrniu' eonnnünsp Diefe Fragen könnten notbfekr 
vermehrt werden, ohne den geringften iSVjei,. 
Die einzige Stelle bey Sueton. Claud. c. 42. giebt his- 
1. nrlichen Auffchlufs über die Bedeutung desnrofs 
Mnfei : Deniqut et grat ras J'rrinßt bi/ioriasftiüw- 
xSvXX, Ksr^n^«"»*** VlU. Quorum mufavtxcri 
jflerandriae "Mu/io allerum lulAiium c.c :<!..;■ 
m'tnc ivjlitutiimquc , ut quotannis in altera T-^ 
libri , altern K»fx»jiovi«x«»v diebu* ßatutis ve/ut w 73- 
ditorio reritarentur tnli a fingulh per riees. 
neue« gricchifchcs Mufeum dem Alten beyzuf r^ 
hätte gar keinen Sinn gehabt; es frheint «ifo, di 
das n<-ije Mufeum 'des Claudius ein loteinijhhe* wr- 
in weldh^m lateiniffhe Sprache und GrammarA ,r- 
trieben ^rden follte. So nur bekommt ei einen 
Sinn, wenn Claudius verordnete, dafs feine tyrThe- 
niü he Gefchichte (hetrurlfche, alfo die ÜrgefchicV 
Huttens) in demeinen Mufeum, und die Karthaf- 
fclwGelchirhte (Urfprnng dt r afrikanifrhen Bilduoc 
in dem andern gelefen wenlen follte. Jetzt ift it 
erki.irirch , warum nafch jener Einrichtung des latfc- 
nd'chen Mufei von Claudius fo viele alevandri 
Grammatiker neben ihrem griechifchen Namen eil* 
i mlfehen annehmen. Wir erinnern nur an d» 
Grammatiker Irenaus, den Suidas auch mit fei 
lateinifchen Bevn.Tmen Pacatus nennt. Bd. I. S. . 
wird übe f ApqlJoriit's Dyfrclus bemerkt , dafs ff 
A Wandlungen ü!»er rr^l i-itj^uir** , rr, c l <r 
^uirrill trrol ^rrmhifitü» üoeh iß ^er HandfchVift 
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parifer Bibliothek Hege, da doch bereits 1 81 r das 
Buch Ober die Pronomina und 1816 die Abhandlung 
Ober Adverbia und Cönjunctionett von Belker her- 
ausgegeben find. Uebrigens hatten Hn. M. die Worte 
In der Biographie des Apollonias «lxr# H in r«i rieoi/* 

j^r/oi TTffl to'v (Jfo'uov /v TOT» x«>»vjj£v«i , rv?a XUÄ 

«rx$ii ein neuer Beweis feyn können , dafs im ale- 
xandrinifchen Kriege nicht die alte Bibliothek des 
Mufeum im Prucbeum verbrannt feyn konnte; Tün- 
dern dafs diefs demSerapeum widerfahren feyn mufs, 
wie wir froher gezeigt haben, ß.l. S. aga wird eine 
Conjectur mitgetheilt flber die H»f<x>} it»oam3/x von 
Herodiaö. Hr. M. meynt es möge wohl zu lefen 
feyn oVif«**), diefs ift ganz unftatthaft. rifo<7»3/« pt- 
t*H>) bezieht fich auf die riegeln der Accentuation der 
einzelnen Redetheile to5 Myov; K«3oAix>j war 
die Lehre von der Accentuation oder vielmehr Pro- 
fodie im Allgemeinen. Von beiden haben wir Aus- 
eüge: einen, nach ungedruckten von Theodofius, 
einen aodern vonArcadius, der neuerdings von Bar- 
irr herausgegeben worden ift (Lipf. 1820). Auch 
J'urphvrius \m zwepen Bande der Anccd. von VW* 
Jai/in gehört dahin. ' 



Die Darftellung 
und, was 
dienft ift 
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n ift leicht, gefällig 
"f ein wahres Ver- 

- .isbi'-nl iv.. '.• « 



Lrirzio , b. Brockhaus : Gefchichte und Befchrci- 
bung der königlichen öffentlichen Bibliothek zu 
' Dresden. Von Friedrich Adolf Ebcrt. iyaa. 
358 S. gr:g. (aRtblr.) 

Es mufs jeden Freund der Wi(Tenfcbaften er- 
freuen, dafs ein mit SachUenntnifs ausgerotteter und 
ndt den kofibaren Schätzen der König!, öffentl. Bi- 
bliothek innigft vertrauter Gelehrter eine vollftän- 
dige und aus den Quellen gefchöpfte Gefchichte und 
Befcbreibung diefes höchft gemeinnützigen Inftituts 
liefert, welche in derThat nichts zu wflnfeben Dbrig 
läfsr. Was aber die König], öffentl. Bibliothek 
(welche von der König). Privatbibh>thek wohl un- 
terfchieden werden mufs) zeit her im Druck erfchie- 
, nen ift, kann keineswegs auf Vollftändigkeit An- 
fnruch machen. Ungeachtet der Bibliothekar Joh. 
Chr. Gvtze die J^ku-ürdigktiten dcrfclbcn (Dresd. 
1743- — '748 HI- 4-) befebrieben und mit Anmerkun- 
gen erläutert bat: fo läfst Geb hieraus doch kein 
voJlkommnes Bild von dem Umfange diefes reichen 
Bücher fchatzes aufraffen , zumal da feit dem, felbft 
in allen Zweigan dar älteflen Literatur , die wichn 
tieften £rwerbungen gafcheheo find, und die Biblio- 
thek wohl um das Dreyfache vermehrt worden ift. 
Noch dürftiger ift die kurzgefaßte hißorifche Nach- 
richt i«on der ehemaligen und gtgcnwt'irtigcnlunrich- 
tung diefer Bibliothek, welche fein IVäclifolger 
Heinr. Jonath. Clodius im J. 1763 herausgab . f n 2wi- 
fchea war es auch bey der Herausgabe djef er : jjginen 



Schrift blofs darauf abgefehen , das InrerelTe für 1 
Aitftalt bey den höhern Behörden aufs Neun zu 
wecken. Endlich ift das Verzeichnifs der Sächf. 
Munofcripte, welches Ben/. Gottfr. Weinart dem 
*u*yten Bande feiner Literatur des Sacht. Staats- 
rechts und Stetiftik als Anhang beygefügt bat, kei- 
neswegs als authentifch und vollftändig anzufehen. — 
Uebrigens ift man es fehon gewob nt, dafs der gefchä t zte 
Vf. In allen feinen Schriften eine Fülle intereffanier 
literarischer Bemerkungen fpendet und zugleich Geh 
der gründlichen Vollftändigkeit befleifsigt. Auch 
in dem vorliegenden Werke hat er fein Talent, von 
den Reichthömern und der mufterhaften Anordnung 
der Königl. Bibliothek ein anfehaoliches Bild aufzu- 
hellen, bewährt, und diefe Aufgabe konnte blufs 
doreb feine Vorliebe zu literarifchen Arbeiten auf Xo 
gelungene Weife gelöft werden. 

Das ganze Werk befteht eigentlich , wie fchon 
der Titel fagt, aus zwey Hauptabschnitten , nämlich 
aus der Gefchichte und aus der Befchreibung der 
Dresdner iiffentl. Bibliothek. Zuvörderft ift S. 3 — ao 
die Gefchichte der Jächf. Bibliotheken und der Bc- 
formaTion mitgetheilt, aus welcher wir für unfere 
Lefer das Wichtigfte ausheben wollen. DieKlofter- 
fchulen zu Fulda und Corvey erregten zuerft den 
Sinn für Wiffenfchaft, und wirkten durch das Klo- 
fter zu Pegau auch auf das roheSachfen. Von wich- 
tigem Einfluffe ward (1347) die Stiftung der Univer- 
fität Prag, und ein regerer Geift belobte fpäterhin 
die Klofterfchule Allenzelle. 
(1409) durch Stiftung der 
ieitdem entf landen mehrere 
Privat -Sammlungen. Nach Gründung der Witten- 
berger Hochfchule ward auch (um 1504) dafelbft eine 
Bibliothek errichtet, und im J. 1514 linden fich dia 
erften Spuren, dafs die Ankäufe theils auf den Leip- 
ziger Meffen, theUs durch Gelehrte und Buchhänd- 
ler gemacht worden find; doch ward diefe Biblio- 
thek, in Verfolg der Müblberger Schlacht, im Jun. 
154g nach Jena abgeführt, wo fie die Grundlage der 
dafigen Univerfititsbibliothek bildet. Nach der Re- 
formation, wo alle Klöfter eingingen, wanderten 
die einzelnen Sammlungen in die Fürftenfchulen und 
gröfsernStadlfcbulen; nur auf Dresden war bey die- 
fer Verthetfung nichts gekommen , und diefes 
führt den Vf. vonS. 23 an auf die fpecielle Gefchiclite 
der Königl. Bibliothek. Hier ift Kurf ruft Augufb 
als der eigentliche Gründer anzufehen: denn diefer 
fammehe feit 1556 theils auf den Leipziger Meffen, 
theils durch auswärtige Ankäufe, Bücher, Kupfer- 
ftiche und Karten, und nach feinem Ableben (1580) 
zählte feine Bibliothek bereits 2354 Bände. Sein, 
Sohn Cliriftian I. brachte fie von der Annaburg auf 
das Dresdner Schldfs , wo fie über 100 J. aufgehellt 
blieb, und ernannte 1582 den erften Bibliothekar. 
Nach feinem Tode fiel die Landes- Adminiftration, 
bey'der Minderjährigkeit des Kurprinzen , auf den 
Herzog Friedrich Wilhelm von Weimar; und da daa 
Hoflager fich in Torgau be/and, ward (IJ97) 
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Hier ift die inlereffantefie Bemerkung» dafs dlt 



Hofprediger Dr. »Poiyk. Leyfer das Infpectorat Ober 

die Bibliothek übertragen. Die damaligen kryptrf- Schätze diefer Bibliothek in 220/500 Banden 1 
calviniftifchen Fehden, und fpäterhhv die Schrecke« 2700 Manufcripten beheben , weiche in a4>Sälen mit- 
hin der Topographie befchiiefst d 



des jdjährigen Krieges waren dem An wachs derlei»- geftellt find. Mit der Topographi» befpl 
ben nicht zuträglich; der Ankauf der Taubmt»n* eigentliche Befobreibung der Bibjiothejfo^iid es fol- 
gen nun, gleicluam als Kufaepunkt, von. V 2^ 
die einzelnen Anmerkungen zu dem Haupt text; die- 
ser Hinrichtung kann Hoc. feinen BevüJl gnicht ge- 



fcben Btteher- Sammlung kann in diefem Zeit* 
als die wichtigfte Acquifnion angefehen werden. Um 
das J. 1680 ward der Heusmarfehall v.HaugwUzChef 
der BibHothek, und feitdem ift die Directum (wi« 
das S. 229 anzutreffende Verzeicbnifs ausweift) aus- 
fchliefslich in den Händen der erften Hofchargen gen 
blieben. Erft unter Kurfarft Friedrich Augnft L 
inn ein neues Leben far die Anftalt; und fei«-' 



leinen 

ben; bey rein literarischen Werken, die ohne ge- 
JehrfceCitatenicht beliehen künnen, fcheint, e^.djurcö- 
aus etfoderhch, dafs die Noten parallel, mit dem 
Texte fortlaufen. Uehrigens ; konnte. ao$h dielt* 
Uebclftande.nait leichter Mühe abgeholfen werde», 
dem hat" die Biblfothek durch Erbfehaften und An« wenn es dem Verleger gefallen hätte» vtenigheos die 
kaufe immer gröfsern Zuwachs erhalten. Während Seitenzahl des Haupttextes, worauf beb jede Aa- 
des 7tihr. Krieges nahm fich der Bibliothek, bey merkung bezieht, anzugeben, .ikdaak.. :«^ 
mehrjähriger Abwefenheit ihres Chefs, gar Niemand , , • 1. ... , ... \ v 

an, und lediglich der Sorgfalt des Bibliothekars Clo- Acoh die von S. 22g an mitgetbeil/e U<berjnh 

dius hat man es zu verdanken, dafs bey der im J. 1760 Jammthchcr an der Biblipfltek feit detep Stiftung atv- 
vorgefallnen Belagerung Dresdens nur wenig 1 ver- cefteUt gewesenen. Perfonen r ift.*nn niannicjbfacbea 
loren gegangen ift. Dagegen erhielt diefeibe in InterelTe , und man kann dem Vi', das Lob nicht ver- 
dem jetzigen BeherrfcherSachfens , — welcher noch lagen, dafs er von den Bibüothelfaren und Seeretär* 
in feinem hohen Alter den Wiffenfchaften huldigt, ■— mit Hinweifung auf gröfsere Literatur werke, kurzi 
einen wahren Micen, und unter feiner 54jährigen und bündige Notizen ausgehoben bat. Doch ift, ii 
verdienftvollen Regierung hat fie fich zu dem Range Beziehung auf Franken, und die Note 141 nachfrag- 
einer der erften Bibliotheken Deutschlands erhoben; lieh noch zu bemerken , dafs.derfelbe eine kurze bi- 
Hierzu trug befonders die Einverleibung der kofbba- ftorifche Nachricht von dem Ü|fprunge des lode- 
ren Bibliotheken des Premier - Minifters Graf von nannten Freuden- und Trauerpferdfes bey Leicbeo- 
BrQhl und desGrafen v. Bunau, welche beide in den beftattung regierender Herren und hoher Genenls- 
J. 1764 und 1768 fftr die Summe von 90,000 Kihlr. Perfonen, in die Dresdner gel. Anz. I774. Nr. 16. 
erkauft wurden, nicht wenig bey. — Merkwürdig einrücken iiei's ; welche um 10 mehr der Vergeffeo- 
ift es übrigens, wie oft die Bibliothek, feit ihrer heit entriffen zu werden verdient, je weniger über 
Verpflanzung nach Dresden; mit ihren Localen ge- dielen Gegenftand etwas Zufaminervhängendes Mto- 
wechfelt hat, und es läfst fich hieraus deren allmä- treffen ift. Aber auch bpy Ä. Cn. iL. Hev ,,. 
lige Vergrößerung am heften abnehmen. Da im deffen Theilnahrne an (HuJJcns) deutfeher Tafch«a- 
J. 1701 ein grofser Band faft die Hälfte des Schlöffet Encyklopldie , fo wie bey Chr. Aug. Seniler dtdtn 
verzehrte, fo ward die unverfchrt gebliebene Bahlio- gehaltreiche Auffätee in der Zeit, für die el«fc.V»e» 
thek in den Klepperftall gefchafft , em Theil aber in und ^uipius) Curiofitäten der Vor - und Mitwelt 
dem vormaligen Regimentshaufe auf dem Jadenhof erwähnt werden follen. Far auswärtige Gelehrte ift 
untergebracht. Im May und Junius 172g erfolgte die fowohl der von S. 34 t an befindliche Gatah" rm 
Verlegung derfelben in die Kfinigl. Zwingergebäude; Manufcripten gritchij'cher und lateinifcher Ciajfik^ 
endlich ward fie im J. 1786 im erften und * werten als das S. 393 folg. anzutreffende r€rz£tchn\f$ iir 
Stockwerke des fchönert japanifeben Palais aufge- fpanijbhen , itatienifchen , franzbfifchen , engti/chn. 
ftellt , wo fie feit anfang des J. 1788 för den täglichen polnijchen, bübmijclicn und ruffifchen Handjchn] 



Gebrauch Jedes Befuchenden offen fteht. Bey Auf 
ftellung und Ordnung, fo wie bey der Erkauf ung 
netter Bacher, find besonders die Verdienfte der Bi- 
bliothekare Franke und Adelung hervorgehoben.- > 

An die fpecielleGefchichte fchliefst fich nun von 
S. 117 — 146 die Ge/chichte und allgemeine TapogrOr* 



fr», wegen der jedem Artikel beygefchriebeneo ?e~ 
fchichtlieben und literarifcben Notizen» doppelt 
fohätzbar, und die Brauchbarkeit des zn/etzt er- 
wähnten Calalogs wird durch ein befonders Namen- 
regifter fS 339 folg.) noch erhöht. Ej ne (ehr zweck- 
mäfsige Zugabe ift es hoch; dafs von S. 353— 351 
die vorzäghehßen 8chüz*da'LeipzigtnUniverfiia< 



phie der Königl. Bibliothek (worin die koftbarftea bibliothek aM uliern gedruckten Berken nahmiiaft £f 

und feltenften Drucke feit i457-*-i4ho clironolo- macht worden find. Sowohl die > forg faltige Cef 

gifch aufgezählt werden) fowie von S. 149 — 195 die rectur, als die Güte des Papiers und der in das A- 

Special-Topographie derfelben gleichfam von felbft fallenden Leitern ift befonders zu loben. 

• ' f,i -o.f r .... tt ... .| . ,. - *. v -.\ . 1« « **.V ,'.."„< ^ - i, * . ..,.4.. 
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I. Ankündigungen neuer 



■ 

neuer 



on J. Mill's Elements cf political Economy , wel- 
che in London 1823 erfchienen und fowehl in England 
als Frankreich gro/se Aufmerksamkeit .erregt, haben, 
erfcbeint bis zur Leipziger Michaelis -MeXfe, eine deut- 
fche Bearbeitung von einem fnchkundigeuMaune ^wel- 
ches ich zurj Vermeidung je4en CoRillon. hiermit .an- 
zeige- I » -1 , .„ 
Halle, den 18- Julies 1 823. .C. A Kümmel. 

, Sir Aftley Oopper's t „ . \ 
A bhandlung 

über i 
Luxationen und F r a & t u,r e n 

der. ,-in, . ,' . Vi ; 
Gelenke des Unterliefen, der obern Extremitäten und 
der" Knochen des Rumpfes. | - » 
MU 8 Köpfen»«, gr. 8- ' - 1 ' > 
Weimar, im Verlage des Lad des^Ih« uflrte- 

(Treis I Rthlr. 21 gr. S., oder 3 Fh 24 Kr.) 

ift fo eben erfcliienen, und am 27. Jumus an alle Buch- 
handlungen verfendet. 

Es bildet diere Schrift die erfte Abtheilung des 
fecitsten Bandes der chirurgilchen Hand - Bibliothek, 
fchliefet lieh an die in dem erften Theile der chirurg. 
Hand - Bibliothek enthaltenen Abhandlungen 1 fo au, 
dnfs beide eu/ärnmen ein Ganzes ausmachen , -was für 
den praktischen Chirurgen Tom höchfteu Werthe ift. 

Ber C. H- F. Hart mann ini Leipzig ift nen 
erfchienen : 

Dr. C. Ca s pari, 'ttte Kupf irrtet zu ngen und deren 
Behandlung , neblt einer Abhandlung Uber 
ziindunge'n. 8- Preis '1 Rthlr. 8 gr.' 

Das vorftehende Werk enthält ein fyftematifcbes 
Arrangement der verschiedenen Arten dieferVerietzun- 



Wurdigung der äheften und neueften AnAchten über 
das Wefen derfelben niedergelegt , fle auf* neue claf- 
Illlcirt, und über die Behandlung derfelben, vorzüg- 
lich der nenröfen , viele neue Ideen gegeben. 

■ i / 

•1' ' b«!J 1 . • < 1 . . I. . ,1 

ABC zum Spielen., 
'^Zum\rften Unterricht der Kinder, behebend aus 
<. 1 rojr Buchflaben und Zahlen, welche auf 1 □ Zoll 

grafsen P ai mtäf eichen aufgeklebt find, in einem 

Küftchen. Preis 16 gr. 

n 'Udler der» grofsen Menge von ABC-Bnchem für 
das erfte Jugendalter verdient wohl keines IbMir die 
Aufmerkfamkeit der Aeltern und Erzieher, «als das 
vorliegende. — Die Buchfiaben lind überdiefs in ei- 
nes ;folcben Anaahl vorhanden; <tafs durch die ver- 
fchiedeneZufaramenretaong derfelbe* Sylben und kurz- 
Wörter gebildet, und Kinder in einer kurzen Zeit auf 
eine on genehme Art zum Lefea geführt werden 
komifln 



•1 • 



-.1 *i; 



f»'l r ' ■ .1 .«irj. • . 

Neue V erlagsbücher 

▼ rtn ,h V ' 
Gerhard Fleifchet in Leipzig. 
Jubilate-Meffe 1823. 

Blunwnhagi-n , ff'., der Mann und fein Schutzeneel 

Roman. 8- I Rthlr. * * 

Ctreronis opera *fu«e fuperfont ömnra 'ne deperditnrum 
- - frapmenta. RecOgno*it Chr. Godofr. Schlitz, Tomi 
XVI. P. 1H. Lvhrontm de Repuhlica fragihcnta nu- 
per ab Angelo Maio ex codiee relcripto edita cum 
. nonnullis orationmn parlibua et in eos cominentariis 
. nunc primum ab eodein editis. 8, ao gr. 

Euripidia Bacchae. Recenfuit Godofrctlus Hermannus. 
I Rthlr. . • „, . . , 

Florian, M. d-, Numn Pompilius feoond »roi de Rom«. 
Mh grammatifcheo , hiflorilchen , inylbplogifchen 
. u. f.w. Erla uterungen und einer Erklärung der Wor- 
ter und Redensarten zur Erleichterung des Ueber- 
Tetzens ins Deuirdie für den Schulgebrauch. Fünfte 
Auflflge. 8- IO ?r. J 



gen , und eine genaue Angabe der daher nüthigen Ope- 

rationoH der ä heften und neueften Methoden und In- Guillaume Teil ou la SuifTe lihre. Mit »rim 

~ * j:- — :r_i. i:. :r.i.. a » i , l, ,. f.'.i::,.!^. ....J • . e ._ 



ftruinente, fo wie die hiftorifch- li(erarifche Angahe 
Jet* Vervollkommnungen , Welche letzteren bis auf die 



matifchen Erläuterungen und einem AVorlreaiaer 
zum Behulh des Unterrichts. Drille Aalt g. 4 gr . 
r»eti«ften Zeiten zu Theil ward. In, der Ahhaiid^yng Gelpke, Dr. Ä. ff. C, Anleitung zur Geometrie b«- 
d«r Entzimdungc« hat der Hr. VerlafTe,; ^SSÜ P¥>e fonders als ein Scharfungammel der Denk- und l£- 
* L. Z. 1823. Zwejrter Band. C (4) 



ur- 
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urtheilungskraft. Für Schüler der mittlem Klaffen Sophoclis Antigona. Ad optimorum librorum fidem re- 
der GvTrinafien und die der höhefn BitrgetfchuUn. r*nfuit et bwvibus «otis irjftruxrr C.-G. A. Erfurt. 
'I2£T. ' * " ' Edftio featitda fcnrn 1 aniroHmonrbtia ^Godtrfr. Hn- 

Harmfch, Dr. W. , die wichtigen neuen Land,-. und MHB&JBi_J Rthlr. 4 gr. 

Seereifen für die Jugend und andere Lerer bearbei- Sophocli* OedipusRex. Ad optimorum libronun fidem 

• reeenfuit et brevibus notis lnftnrxit C. G. A. Erfurt. 
— Ediüe- ftcunda xuin annotationihua Codqfr. Hrr- 
mannt. K. I Rtblr. 4 gr. 
Thierft h, F.„ über den Waldbau , mit vorzüglich« 



let. 41er Theil , mit 2 Karten und 2 Kupfern, g. 

1 Rthlr. ia gT. 

Herrn?, Mag. C. G., vollftändiges Textbuch des mu- 
Jikaüfchen Vollisfchulen- Gefangbuchs. 8- 8 gr. 

Jugendfreuden in Liedern , mit Melodieen und 

einer Begleitung des Claviers oder Forlepiano. 2tee 
Heft. 4. 16 gr. 
Hir/ch/eld, Dr. K., hiftorifche Bilder aus alter und 
neuer Zeit. Zur Lehre und Unterhaltung für nller- 
lej Lefer. ifler Theil. Mit 1 Kupfer. 8- a RthJr. 
Koppen , F. , vertraute Briefe über Bücher und Welt. 

2ter Theil. g. 2 Rthlr. 12 gr. 
von Kiu/enßern's, A.Z., und H. von f^n#»dor// s * Reife 
um die Erde ; nebft Golownin's Gefangenfchnft in 
Japan. Für die Jugend und andere Lefer bearbeitet 
von Dr. JV. Harnifch. g. I Rthlr. 12 gr. 
Lehrmeifter, der erfte, ein Inbegriff des Nöthigften 
und Gemeianützigften für den erften Unterricht, 
von mehrern Verfhffern. 2gfler u. 29fter Theil. g. 
20 gr. 

Lohr, J. A. G, die Bewohner der Erde, oder Be- 
fchreibung der Völker der Erde. Ztceyte vermehrte 
und \ er belferte Auflage, g. 16 gT. 

— — gemeinnützige Kenntnlffe. Dritte mit Vielen 
Zu Tatzen verfehene, berichtigte Auflage, g. j6 gr. 

Phularidis Epiftolae. Latinas fecit et interpofilis Ca- 
roli Boyle notis commentario illuftraTit Joannes Da- 
niel a fjennep. Mortuo Lennepio, finein operi im- 
pofuit, praefationes et ndnotationes (|uasdam prae- 
fixit L. C. Vakkenaer. Edit. altera textu pafiiin 
reficto correctior notisque additis auctior, curavit 
Godo/r. Benr. Schaefer. g maj. 2 Rthlr. 12 gr. 

Richter, C. R, vollftändige Wortr- und Sachregister 
zu Fr. Thierfch'» griechifcher Grammatik , vorzüg- 
lich des Homerifchen Dialects. Nebft einer Vorrede 
des Verfaffers der Grammatik, gr. g. 12 gr. 

Schellenberg, J. P., 150 Exemneltafeln zur nöthigen 
Uebung im Rechnen , fowohl für Bürger- undLand- 
fchulen, als auch zum Trivatgebrauch. Mit Hin- 
vreifung auf die im Rechenbuche enthaltenen Re- 
geln, g. 12 gr. 

SchUler's Werke. 18 Titelkupfer zu der wohlfeilen 
Tnfchenausgabe in lg Banden. 12. Fränumera- 
tionspreis t Rthlr. g gr. 

Sihmidt, C. F., vollftändiger und gründlicher Garten- 
unterrirht, oder Anweifung lür deu Obft-, Kü- 
chen- und Blumengarten. Mit 1 Anhängen vom 
Aufbewahren und Erhalten der Früchte unJ Ge- 
wächfe, vom Obftwein und Obfteffig und einem. 
Monatsgärtner. Neunte verbefferte und mit vielen 
' Zuf atzeu bereicherte Auflage, g. 1 Rthlr. 



Rücklicht auf die Gebirgsforften von Deutfchlaml 
Notizen und Bemerkungen auf praktifther L»uf- 
hahn gHammelt. gr. g. 20 gr. 
Thurydidis de bello Feloponnefiaco lihri VIII. De arte 
bpjus fcriptoris hift. expofuit ; ejus vitas n vef. pam- 
matirfs confcriptns adaidit ; codicum ratiooein alque 
■ aurtorirat. examinavit; grneca ex iis ewewhrrit; 
fcnpttirne diverlltales otnnes, chronologiani cc-imn. 
rerum geograph. fcholia graeca et notas tum Doceri 
omnes atijoe ah'or. felect. , tumTuas, dentqne indi- 
ces reru'in et verlior. locupletiff. fubjecit E. F. Poppt. 
Fars I. Vol. 2. IhThurydidem commenUrü politki, 
geographici , cbronologici. g uiaj. 3 Rthlr. 
Tiß her, Dr. J. F. W. . die Hauplfliicke der chrifllifhen 
" Religion mit biblifchen Denkfpriichen verbunden. 
IVewnÜ Auflage, g. 3 gr. 
Tzfi hirner, Dr. 11. G. , die Gefahr einer deutfchen Re- 
volution. Zmv) /«- verbefferte Auflage, g. 16 gr. 
Zwhtiriü' , K.S., Handbuch des königlich -fnchfifchen 
Lehnrechtes. Zweyte verbefferte und vermehrte 
Auflage, herausgegeben von den Oberhol<:ericbl*- 
ratben Dr. C. E. If'etfse und F. A. tun Lanftnn. 
gr. g. 2 Rthlr. 



Bey F. n s l i n in Berlin, breite Strafse Nr. 23 , ift 
fo eben erfchienen : 

Bibliotheca 
Auctorum dafßcorum et Graecorum et Latinorum, 

oder 

Verzeicbnifs derjenigen Ausgaben und Ueberfetzuogei 
griechifcher und römifcher Schriflfteller, welche *om 
Jahre 17c» bis zu Ende des Jahres ig22 in Deutsch- 
land erfchienen lind. 
Dritte, /ehr vermehrte und verlejfertt Auflage. 
Preis g gr. 



N 



t u 



8 * 
der 



e i t e n 



Nicolai'fchen Buchhandlung in Berlin. 
Öfter -3Ieffe ig23. 

Bode, Job. El., Betrachtung derGenirne und desWel«- 
eebhudes. Mit einer alhjeineiucn Himuielskarle. 
Ein Auszug ans deffen Anleitung zur Kenntnifs de« 
geMrnten Himmels, ate verbefferte Auflage, gr. 8- 
I Rtfedr. 20 gr. 

• . yiar~ 
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Itiarhtineke i F*. , «Lehrbuch des ehr! Wichen Glauben* 
und Lebens. Zum Gebrauch in den obern Klaffen 
au den Gyinnaiten und für die reifere Jugend über- 
haupt, gr. 8« 16 gr. 

P/eü, Dr. W., kritische Blätter für Forft- und Jagd- 
wiffenfehaft, in Verbindung mit mehreren Forft- 
inännern und Gelehrten herausgegeben, ates Heft, 
gr. 8. Geh. 1 Rthlr, 8 gr. 

Rattir, F. S. , Verfuch über die phyfifche Erziehung 
der Kinder. Eine Ten der medic. Gefellfchaft zu 
Bordeaux gekrönte Schrift; Ans dem Franaöf. 8- 
Geh. 10 gr. 

Richter, D. A. G., die fpecielle Therapie Viter Band 
(der chronifchen Krankheiten 4ter Band). Dritte 
Aufl. gr,8- 3 Rthlr. 

— . — die fpecielle Therapie, Auszug des grofsen Wer- 
kes in IX Bänden. Beforgt durch Prof. Dr. G. A. 
Richter, in 4 mäfoigen Banden. Jüter Band. gr. 8. 

3 Rthlr. ia gr. 

Savigny, Bichhorn und Gofchen Zeitschrift für ge- 
fchichüiche Rechtswiffenfchaft. Vier Bd. iftesHeft 
(zu Michaelis.) 

Bey II. Ph. Petri in Berlin erschienen fo eben 
und find in allen Buchhandlungen zu haben : 

1) V nt erhalt ungsf ehr iften. 

Surdach, Jf., Lebensgemälde, der Wirklichkeit nach- 
gebildet in Sagen und Erzählungen aus der alten 
und neuen Zeit 8> ao gr. 

Hoffmann , Dr. L. . das Pfarrhaus. Ein Gemälde des 
meufchlichen Herzens. Mit einem von L. Wolf ge- 
zeirltn. und ron Meno Haas geftoch. Kupfer und ei- 
ner Tilelrign. 8- Sclireibpap. Geh. 1 Rthlr. 16 gr. 

3Iufeum, neues, des Witzes, der Laune und der Sa- 
tire. Mit Beytritgen Ton lU. Cunow , Döring, Jo— 
cqfus Fatatis, Lehwe, JLLoaißa, K.31üchler, A. 
Roland, J. D. Symanski und Änderen. Herausgeg. 
Ton H. Ph. Petri. Zweyter Band (beflehend aus 

4 Heften). Iftas u. ates Heft. Mit Karrikatur- Ku- 
pfern. 8- Geh. pro Band a Rthlr. ia gr. 

Vofs, J. twi, Trauerfpiele. 1) Muftapha Bairaktar. 
a) Die Grabrofen. 8- Geh. 1 Rthlr. 

a) Für Schulen. 
Schenk, K. G. F., Entwurf einer kleinen lateinifchen 
Grammatik für höhere Bürgerfchulen und zum 
Sclbftunlerricht 8- 4 gr. 



Euripidls HlppoIytusCoronlfer ad fidem xnanufeript. cu- 
rav. J. H. MonJc. 8 «»aj. Charta impr. 31 gr. 
Charta feript 1 Rthlr. 4 gr. 

Rifsner, H. G. t die Theogonie des Heßodus, als Vor- 
weihe in die wahre Erkenutnifs der älteften Urkun-i 
den des menfchl. Gefchlechts. gr. 8> 14 

Euripidis Medea in ufum fcholarum. 6 gr. 

— — — — Elmsley. Edilio auetior et emenda- 
tior. Accedunt Godofir. Hermänni annotationes. 
8 maj- Charta impr. 3 Rthlr. 16 gr. 

— fcnpl. 3 Rthlr. 8 8 r - 

Homert Odyffea. Cum inlerpr. Euftathii etc. ed. ür. 
C. G. Baumgarten- Cm/ms. Vol. U. p. I. conti». 
rhapH IX— XDl 1 Rthlr. 8 gr. 
Pars I. 1. a. koftet 3 Rthlr. 

Wunder, E., adverfaria in Sophoclis Philoctctem. 
8 maj. 16 gr. 



Neue Verlags artilcel 
Ton C H. F. Hartniann in Leipzig, 
JubUate-Meffe 1823, 
welche in allen Buchhandlungen zu haben find: 

^efchyli Perfae ad fidem rnanttfer. emendavit, nolas 
et gloftarium adjecit C. J. Blomßdd. 8 I Rthlr. 
Charta feript 1 Rthlr. 8 gr. 



Bey Fr. Chr. Dürr in Leipzig find herausge- 
men und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Aernte- und Leichenpredigten 
Ton 

Gottlieb Lange, 
Prediger zu Pötewitz bey Zeitz , 
oder 

Predigten auf befondere Veranlagungen gehalten, 

drittes Bändchen. 

(Preis 18 gr.) 

Der Herr Veriaffcr liefert hier vier Aernte - 
und fechs Leichenpredigten, nebft einer Standrede. 
Die Aerntepredigten wurden von Mehrern gewü nicht, 
fie fchliefsen fich an die im erßen Bändchen geliefer- 
ten fünf an und bilden mit denfelben gleichfam eio« 
Gerchichte der bisherigen merkwürdigen Aerntejahre 
feit 1813. — Die Leichenpredigten find bey den ver- 
fchiedenften Sterbefällen gehalten worden und behan- 
deln lauter fruchtbare und für das Leben wichtige Ge- 
genftände. In der Vorrede fprichl lieh auch der Hr. 
Verfaffer über Leichenpredigten überhaupt nmftänd- 
lirher aus und theilt mehrere nützliche Ideen über die 
Bearbeitung und Beurtheilung derfelben mit, welche 
gelefen und beherziget zu werden verdienen. 

Zu näherer Kenntnifs folgt hier der Inhalt : 

A. Aerntepredigten. 

I. Welche Sorgen uns immer obliegen , wenn Gott uns 
auch dnreh feine Segnungen über Nahruogsforgen 
erhoben hat. Arn 15. Sonntage nach Trinit 1821, 
als am allgemeinen Aerntedankfefte , zu Zeitz ge- 
halten über das Evangelium. 

JJ. Dafs auch die diesjährige unter vielen Sorgen voll- 
brachte Aernte eine hüchft dankenswerte Wohl- 
that Gottes fey. Zum Aerntedankfefte am 19. Sonn- 
tage nach Trinitatis 1 83 1 zu Pötewitz über l'Jahu 

UL 
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III. Gott giebt uns alle Jahre Aernte, aber nicht alle 
Jahre auf eiuerley Weife. Zum Aerntedankfefle 
am 15. Sonutage nach Trinit 182a über Rpin. 11, 
33 — 36- 

IV. Wie wichtig uns eine peregnele Aernte auch in 
wohlfeilen Zeilen feyn muffe. Zum A*rntedank- 
fefte am 16. Sonn Inge nach Trinit i8ao über Matth. 
20, 15. 

B. Lteichenpredigt en. 

I. Der fruchtbare Gedanke: Die/er fäet, der Andere 
fchnetdet; Uber Joh. 4, 36— 38. 

II. Dafs Gott es auch dann gut mache, -wenn er bis- 
weilen fromme Cbrifteu unter grofsen langwierigen 
Leiden ron der Erde fcheiden läfst ; über Hebr. 

13, II. 

III. Die Befcheidenheit des Chriflen bey bedenklichen 
Sterbefhllen ; über Pfalm 39, 10. 

IV. Die Worte Davids: Der Herr nimmt mich auf, 
ein fehr kräftiger Troft für Kinder bey dem Tode 
ihrer Aellern; über Pfalm 27, 10. 

V. Lehren und Erinnerungen, welche uns der Tod 
junger Terfonen giebt; auf eine i8jührige Jungfrau 
über rfalm 103, 15. 16. 

VI. Betrachtungen am Grabe eines hochbejahrten Grei- 
fe»; auf einen 92jährigen Greis über Pfalm 90, 10. 

VII. Srandrede am Sarge eines 5jährigen hoffnungs- 
vollen Kindes. 
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ren und manchen Gegenftand der Kritik 

pretation in Frage Hellen. 

Der Verleger diefes Werks ift bereit, einen Tar- 
tiepreis Statt finden zu lafleo, wenn man Ach heyBe- 
ftellung Ton nicht unter 10 ExempL. directe au ilu 



1 • 



Bey C. Glä'fer in Gotha ift fo eben erfcliienen 
uud iu allen Buchhandlungen zu haben : 

Griff der römifchen Elegie , oder uuserlefene Gedichte 
nvbCalull, Ttbutt, Properz und Oi id. ZumSchul- 
zeb rauch herausgegeben von F. C. Chr. Haiti , Ta- 
fte* in Ohrdruff. Zivey le umfaflendere, mit In- 
haltsnnzeigeu und Anmerkungen verlehene Aus- 
gabe. Treis I ttlhlr. 

Die Anmerkungen zu diefen aufgenommenen Ge- 
dichteu füllen das Vurbereitunpspeichhft des Schülers 
nicht blofs erleichtern , fondern vielmehr beleben und 
fruchtbarer machen. F.rleichtern folleu He, in fo fern 
lic theils diejenigen Sachen , ohne deren Kcnnlnifs der 
Dichter nicht verftamleii werden kann, erläutern, 
theili vorzüglich verwickelte Couflruclionen auflofen. 
Dir eigene Thnügkeit aber Hollen fic lerdern , und die 
Geifleskraflc üben , dadurch daf» fie verfchiedene Les- 
arien bald mit bald ohne nähere Bezeichnung der 
<«rönde, warum diefe oder jene vorzuziehen fey, zu 
eigener Prüfung vorlegen, eigentümliche Sprachfor- 
mon des Schriflfiellers eiürtrrn, die nothigl'ten Paral- 
lelfteilen oder Quellen zu weiterer Belehrung anfüh- 



II. Neue Landkarten. 

Himmelsglobus in 6 Blatt. Quer-Folio. Preis iRüür. 
Himmeiskarte, 1 7 Zoll im Durchmeffer. Royal-Foho. 
Treis 18 gr. 

Diefe Karten , welche in der Manier der Seeber- 
gifchen (d.h. die Sterne erfcheinen weifs auffehwar- 
zem Grunde) von eioemjgefcbickten Knnftler gearbeitet 
worden , unterfcheiden ffckVen jenen merklich dmch 
Deutlichkeit fowohl der einzelnen Sterne und ganzen 
Sternbilder, als auch durch die ZweckmäTsigkeit der 
übrigen Anordnung. Es würde unter dielen tfnjftÄn- 
den nicht möglich feyn , beide Werke fo billig zu lie- 
fern, wenn nicht die hohe Vervollkommnung des Stein- 
drucks den oben angegebenen äufserft billigen Preis 
gemattete. 

Rubach in Magdeburg. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Aufforderung ^ 

Der Herr Profeffor Mahn in Roftock hat in 
eine anonyme fogenriiniJe „Receufenleu - Antwort" 
(Berthnldt's Journal XV, S. 409 ff.) eiue Anzahl fo 
niedriger und lügenhafter perrSnlicher Inlinuatioaen 
gegen micli einfliefsenhtffVn , dafs mir meine Ehre zur 
Pflicht mneht, das bisher öffentlich gegen und über ihn 
beobachtete verachtende StiJlfohweigen nunmehr zu 
brechen. Da mir jetzt nicht mehr eine blofs brief- 
liche Entfchuldigung früherer Bitterkeiten und Bitte 
um neue Freundlchaft — dergleichen Hr. Mahn in fei- 
nen Briefen vom aöflen Decetnber 1821 und vqm 13t« 
Januar 1822 an mich ergehen liefs — genügen kann, 
fo fodere ich ihu hierdurch aur, die gegen mich in Je- 
nem AulTntze ausgekrochene* Peinlichkeiten — 
alles die Wilfenfchaft betreffende fey gern dem Ur- 
theil der S.ichvecftändigen anheim gefallt — bm- 
nen vier Wochen von unten flehendem Datum an 
(da ihm diefes Stück unmittelbar nach dem Ab- 
drucke zugefertigt wird) zu nider rufen; widrigen- 
falls er gewärtigen wird, fofort 5/fenflich lür ei- 
nen Verläutnder erklärt zu Warden, und ich zugleich, 
fo ungern ich diefes hätte Mitte! ergreife , feine'ganze 
ITandlungsweife durch gerichtlich vidünirte Auszüge 
aus reinen Briefen dem gröfsern Publicum vorleben 
weide. • • ■ ■ 

Halle, den 23. Jolius 1823. Dr. Gefeniut. 
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, .THEOLOGIE. 

Mmutfiio, in Krieger's Bucbh. :' Die Retfgion att~ 
fierhalb der Grenzen der bloJsenKcrnunJl , nach 
den Grundsätzen des wahren Proteftantismus 
gegen die eine« falfchen Rationalismus, darge- 
ftellt Ton Brnß Sartorius, Dr. u. Prof. zo Mar- 
burg. 18*2- XX u. 96 S. 8- 

Das Neue in diefem neuen Product des fchreib- 
fertigen Vfs, der hier mehr einen Beitrag zur 
Verunglimpfung und Verketzerung der geachtelten 
Philofophen und Theologen, als zur Entfcheidung 
der Frage Ober Rationalismus und Supernaturalis- 
"W P e ^ e fpffeh a !t,Mbefteht > w ' e f ' er Ti ,e ' des Büch- 
leini aus weilt,, darin »daf$ von ihm die fupernatu- 
raliflitclie Theologie der ratibnaliftifchen als. „die 
Religion außerhalb der Grenzen der blofsen Ver- 
nunft" der, wie man weifs, von Kant, in einem 
ebenfalls davon betitelten Buche, zucrft fo benann- 
ten Religion innerhalb der Ganzen der blofsen Ver- 
nunft entgegengeftellt wird. 

Schon diefe Benennung: die Religion aufserhalb 
u. f. w., hat , wenn man fie genauer in's Auge fafst, 
etwas thetls Unklares, theils fngar Bedenkliches an 
/ich. Was „die Religion innerhalb der Grenzen der 
blofsen Vernunft" feyn folle, Geht man leicht ein, 
und es waltet auch gewifs gegen den fu bezeichne- 
ten Begriff für Niemanden , wer nicht auf allen Ge- 
brauch der Vernunft in der Religion Verzicht ge-i 
tban bat, eine BeJenklichkeit ob. Dafs es nämlich 
auf dem Gebiete der Vernunft forfchung ein Ganzes, 
ein Syftem der reÜgiöfen Wahrheit gebe , das wird 
allerdings durch den letztem Namen, den altern in 
feiner Art, au^gefagt, und dann vermöge des Aus- 
drucks „blq/se Vernunft," zugleich diefs, dafs es 
vielleicht noch religiöfe Wahrheit gebe, zu deren 
Erkeontnifs die men fehl i che Vernunft nicht für fich 
allein» fondern erft durch fremde Hfllfe unterflützt, 
gelangen könne. Was foll nun , dem jetzt Erklär- 
ten gegenqber, „die Religion aufserhalb d. Gr. d. bl. 
Vern. ' bedeuten? Schwerlich kann damit religiöfe 
Wahrheit von der fo eben befchriebenen Art, der- 
gleichen die Benennung: die Relig. in d. Gr. d. hl. 
Vern. als denkbar neben fich gelten läfst, gemejnt 
fey«. . Denn fö fehr irrirtief folche Wahrheit als re- 
ligiös betrachtet werden machte, fo dürfte Ge doch 
■we ler gänzlich ' der VergUoftrellgion entgegenge-^ 
fetzt gedacht werden, Wen ße auch nur durch Ver- 
nunft, mithin nur auch den Gefetzen derfelberi ge- 



bar wäre, noch viel weniger, angefehen werden 
als ein Ganzes, wofür die Vernunftreligion gilt, 
und gelten muTs, weil man fonft zwey Ganze, zwey 
Svfteme von Religion herausbekäme, die einen fol- 
cticn Gegenfatz bildeten , dafs nur noch die Frage 
feyn könnte, an welche von beiden der Menfch 
Oberhaupt, oder doch wenigftens der Chrift, wenn 
etwa diefem nur beide vorlägen, fich mit feinem 
Glauben und Leben halten follte; wobey die Ent- 
scheidung für Viele nicht leicht feyn möchte. Den- 
noch aber die Rel. innerhalb, und: die Rel. au- 
fserhalb der Gr. d. bl.Vern.," einander fo beftimmt, 
fo gleichnamig beide in ihrer Art, gegenübergeftellt, 
find fie nicht wirklich ein folcher Gegenfatz? Und 
nimmt man nun den letztern Ausdruck in diefem 
Sinne, wie man der Sprache nach kaum anders 
kann;' welches jft alsdann, nach der Meinung des 
Vfs, die Rel. außerhalb J.Gr. d. bl. Vern., und wo 
foll man diefelbe zu fuchen haben? Wegen der Reh 
innerhalb der Vernunftgrenzen wird natürlich, fo 
gewifs es nur Oberhaupt Religion für den Menfchen 
giebt, kein vernünftiger Meufch (find wir aber dazu 
nicht Alle geboren?; fich in Verlegenheit befinden. 
Müfste man nun aber, um die rechte, allein wahre 
Religion zu erhalten , aufser diefen Grenzen hioaus, 
was jener 1 Ausdruck zu fjo.lcrn fcheint;-fo läfst fich 
einerfeits fürchten, da r s die hiermit dargebotene 
Religion, unleugbar von ganz anderer Art, als 
Vernunftreligion, alfo eine nichtvernünflige fey, 
was für keinen Vernünftigen gleichgültig Tieifsen 
kann, und andrerfeits wird man fich dann auch bil- 
lig veranlafst finden, mit Bedenklichkeit zu fragen, 
wohin denn ein Mettfeh treten könne, oder folle, 
am „aufserhalb der Vernunftgrenzen" zu ftehen. 
Diefe, fehr gegründete, Verlegenheit hat wohl auch 
der Vf. Telbft durch das Motto des Titels : „Ao< P oi, 
itov tmt .' " zu erkennen geben wollen. Im Bucha 
jedoch (S. 35.) rühmt er es, durch „die Gnade Got- 
tes" auf jenen erfehnten, ganz und gar geheimnis- 
vollen Standpunkt, wo man in AbGcht auf Religion 
Alles anders erblickt, als es durch blofse Vernunft 
möglich ift, geftellt worden zu feyn. 

Wir kommen vom Namen zur -Sache. Hr. S. 
hat fchon in der Vorrede (S. XV1IL) die beiden, 
von uns vorhin nur hypothetifch aufgeführten, von 
ihm aber entfchleden angenommenen „Syfteme," das 
innerhalb und das aufserhalb d. Gr. d. bl. Vern., 
fdnft auch das.des Rationalismus und das des Super- 
naturalismus benannt , fo unterfchieden : „Jenes will 
die Religion durch eine vorausgefetzte Moralität 
begründen und (ebenfalls dadurch) die ganze ReJi- 
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lichkeit derfelben noch Einiges eingefchoben hat, 
doch auch wieder nicht klar genug nennen können. 
Was foll z. B. „eine vorausgesetzte Moralität hier 
heifsen? Die eines einzelnen, vielleicht durchaus 
mufterhaften , Menfchen; oder eine gewiffe Morali- 
tät des Menfchen Oberhaupt? Und wie foll auch 
durch Moralität , welche Uberall etwas SubjectivcS 
ift, die, hier unftreitig objectiv verftandene, Reli- 
gion moralifch gemacht werden , oder auch nur ge- 
macht werden wollen? Wir führen daher als nö- 
thige Selbftauslegung des Vfs einiges Andere aus 
feiner Abhandlung an. S. 54. nennt er „das ?rf«Tov 
yfi-Jo;" des religioren Rationalismus die Behaup- 
tung, dafs „es nicht der rechte Weg fey, von der 
Begnadigung zur Tugend, fondern vielmehr, von 
der Tugend zur Begnadigung fortzufchreiten als 
oh nicht Ghriftus felbft nur diefen Weg vorgezeich- 
net hätte; und vorher S. 24. hat er den Satz: „Es 
ift nicht wefentlich, und alfo nicht Jedermann noth- 
wendig zu wiffen, was Gott zu feiner Seligkeit thue, 
oder gethan habe, aber wohl, was er felbft zu thun 
habe, um diefes BeyftanJes würdig zu werden," für 
einen „thörichten, und zwar darum erklärt , weil 
„eben durch den Glauben an das, was Gott zu un- 
ferer Seligkeit gethan hat, der Menfch erft die 
wahre Liebe und Kraft erhält, dasjenige zu thun, 
wodurch er des göttlichen Wohlgefallens einiger- 
mafsen würdig werden kann." Man erfieht hieraus, 
welches die primäre Wahrheit des Supernaturalis- 
mus nach Hn. S. ift, und welches delfen religiöfe 
Weisheit; und Beides dienet ferner zum belfern 
Verftandnifs der zuvor angeführten Entgegenfetzung, 
nach welcher der Unterfchied zwifchen Rational, und 
Supernatural, auf der Verfchiedenheit ihrer Bcftim- 
mungdeffen, wie fich das Moralifche und Religiöfein 
dem Menfchen und für ihn verhalte, beruht. Super- 



achten zu dürfen, womit einestheils ein Gefetz der 
Tugend, welches eben fo unbedingt und in (ich 
felbft gültig ift, als es unbedingten und in Heb felbft 
Werth habenden Gehorfam fodert , anderntheils di« 

Möglichkeit und Fähigkeit für den Menfchen, fol- 
chen Gehorfam zu letften , zum rechten , gefunden 
Glauben vorausgefetzt ift; nach dem Supernatura- 
lismus verhält fich diefs Alles anders, wie nun aus 
deffen kurz vorher befchnebeoer Weisheit und er- 
fter Wahrheit leicht erkennen kann. Durch wirk- 
liche, in der Erfahrung bereits vorhandene Afora- 
lität, es fey eines Einzelnen und vielleicht Einzigen, 
oder des Menfchen überhaupt und im Gefchlecht, 
will alfo keineswegs der Rational, die Religion be- 
gründen und moralifch machen, was nur Hr. S. 
durch feine Entgegenfetzung ihm fälfchlich beylegt 
und S. 3. nachzuweifen fucht , fondern nur durch eine 
als Wilfenfchaft in fich felbft begründete und abfolot 
gültige Moral. Für feinen religiöfen Supernafufa- 
Fismus «her gieht es eine Tolche Moral gar «ichf, 
fondern demselben gemjfs ift jeder Menfch und 
Chrift zu irgend Etwas verpflichtet nur unter der 
Bedingung, dafs man auf göttliche Gnade, ohne 
noch deren würdig zu feyn, rechnen könne, und 
Jeder auch echt religiös* eben alsdann ,. wenn er un- 
ter folcher Bedingung thut, was die Pflicht gebietet 
d. h. nach diefem Supernatural, beruhen Moral und 
Moralität zugleich auf Religion. Wichtig und we- 
fentlich ift nun dlefe Verfchiedenheit der beiden 
Syfteme allerdings: denn es liegt Ihnen eine völlig 
entgegengefetztel)enkungsart , dem einen die, wel- 
che zur Frömmigkeit die Gewifsheit der Seligkeit 
vorausfetzt, dem andern die , welche diefe Voraus- 
fetzung zum Frommfeyn für immoraJifch, und dar- 
um zugleich für irreligiös erklärt, zum Grunde, 
welche dann in eine eben fo völlig entgegengefetite 



naturaliftifch nämlich betrachtet und behandelt diefes obiective Grundüberzeugun£ bey derfelben übergebt 
Verhältnifs derjenige, welcher weißlich nicht eher Man kann daher auch mit Recht behaupten, dafs 



tugendhaft gefinnt feyn und handeln mag, als bis er 
weifs, dafs Gott fchon Etwas, und was derfclbe aus 
Gnaden d. h. ohne alle Rückficht auf Würdigkeit des 
Menfchen, und ehe diefer noch im minderten tu- 
gendhaft war, zu deffen Seligkeit getlun habe, und 
hält darum für Schlechthin und urfprünglich wahr 
den Glauben, dafs der Menfch, um recht feiig zu 
werden, von der Begnadigung zur Tugend, nicht 
von diefer zu jener fortzufchreiten habe. Beides 
hängt hier in der That aufs genauefte zufammen ; 
es fpricht ßcb in diefer fupernaturaliftifchen Wahr- 
heit nur jene gleichartige Weisheit aus: fo dafs die 



ganz 

und 



man in und nach beiden auf zwey eina'nder 
entgegengefetzten Standpunkten fich befinde; 
fogar endlich darf man kühnlich den einen diefer 
Standpunkte innerhalb der Grenzen der menTchli- 
chen Vernunft fich denken, den andern außerhalb 
derfelben; wofern nämlich Vernunft pls gleichbe- 
deutend mit Vernimfrigkeit, was der Sprachg 
brauch erlaubt, genommen wird. Welches von 
nen beiden Syftemen, ob das der intereffirten , 
das der unintereffirten Frömmigkeit, das vornür 
tige im Vergleich mit dem entgegengefetztengenanot 
zu werden verdiene, ift durch die ehrwUrdigften 



eine mit der andern zugleich fleht und fällt. Und Stimmen in und aufser der Bibel längft entfehieden, 
welches wird nun jene verfchiedene Verhält oifsbe- und ebenfo in fich felbft klar und gewifs für jedes 
ftimmung für das Moralifche und Religiöfe in den reine Menfchen herz. Wo aber hat man den, Stand- 
beiden Syftemen feyn, wodurch aoeh deren Verfehle- punkt aufierhalb u. f. w. nach diefer nähern 9e- 
denheit felbft befümmt wird? Nach demRationalis- Ieuchtüng der Sache, um die es fich bierh*ndeJi, 

zu 
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au fachen? Offenbar nicht etwa über, fondern 
vielmehr unter dar Vernunft, in der vorhin ange- 
gebenen Bedeutung das Worts; denn er Jiegt in der 
durch eudamoniftifche Selbftbcherung den ganzen 
Glauben und Wandel «des Menfchen verunreinigen- 
den Sinnlichkeit. So viel über den Begriff der Re- 
ligion, welche Hr. S, als die einzig wahre und hefte 
in Schutz nimmt, im Allgemeinen! 

Kbenderfeibe hat aber diefe Religion aufserhalb 
u. f. w. auch,. in rngbrern einzelnen Dogmen der in- 
nerhalb d. Gr. d. hl. Vern. genannten gegenüber auf- 
geteilt, welches nach feiner eigenen Angabe (Vorr. 
S. XVII ff.) den vornchrnftou Inhalt feines Büchleins 
ausmacht; es ift daher not h wendig , zu unterfuchen, 
ob und wie Geh jener allgemeine Begriff vermöge 
diefer Ausführung durch Einzelnes bey ihm in fei- 
nem Werthe darlege: doch hoffen wir, nach dem 
bereits über diefen Werth Gefaßten , uns dahey kurz 
faffen zu können. Nr. I. Vom Urfprung des Bofen im 
Menfchen. Die Religion innerhalb u. f. w. erkennt 
jeden einzelnen Sünder für einen Selbflfchuldner, 
urt heilt aber, dafs, wie in irgend Einem das Böfe 
entfpringe, da diefes nicht als Naturbegebenheit, 
fondern nur als Freyheitswirkung betrachtet wer- 
den dürfe, für uns unerklärbar fey ; die Relig. au- 
fserhalb nimmt (S. 115.) als letzten Erklärungsgrund 
alles menfehlifchen Bufen eine hiftorifch beglaubigte 
einzelne I bat des erften Mcnfchenpaars an , worin 
fie ganz nach dem Cltarakter eines finnlichen Men- 
fchen verfahrt, der fo gern von aller Sündhaftigkeit, 
die fein Werk ift, die Schuld auf Andere fchiebt. 
Nr. II. Von der angebornen Befchaffenheit der 
menfehlichen Willkür. Nach der Belig. innerhalb 
ift diefe vwn Geburt an bey Allen für frey zu achten, 
nach der Behg. aufserhalb für unfrey, fo dafs Jeder 
fich vor Gott demüthigft anklagen (oll als einen zu 
allem Guten Untüchtigen eben fchon von Geburt an, 
ob er gleich, dafs er diefs wirklich von jeher gewe- 
fen fey, nicht wiffea kann; ganz im Grifte einer 
finnlichen Sclavendemuth , welche um des Herrn 
Gunft auch durch die wahrheitwidrigfte Selbfter- 
fiiedrigung fich bewirbt. Nr. III. Von dem Gott- 
wohigef. U gwerden des Menfchen. Die Relig. in- 
nerhalb macht zur unerläßlichen Bedingung deffel- 
ben (nicht wie Hr. S, z. B. S. 39. die PhiJofoplue 
Oberhaupt hierin fälfehlich anfchuldigt, zum Grun- 
de, weil auch nach tüefer- Relig. der Menfch gegen 
Gott nor feine Schuldigkeit thun, mithin kein Ver- 
dienft haben kann) diefs, defs mii allen Fleifs an- 
weade, Gottes Gebote zu halten', damit man 
der .göttlichen Gnade wenigftens nicht anwürdig 
fey; die Relig. aufserhalb hingegen! verhelfst eine Got-"' 
tesgnade,' welche Würdigkeit und UriwOrdigkeit nicht 
beachtend „umfonft" und mit einer Willkür, von 
der es heifsen kann: „Stat pro ratione voluntas" 
den. ' noch up bekehrten Sünder „rechtfertigt und 
reinfpricKt"*: ' womit ein wahrhaft vernünftigeres 
Verhäitnifs zwifchen Gott und Menfchen gefetzt, 
and der durch das Gewiffen goäogftigte«, — sM s) ■ 
bey dennoch der mühevollen Selbftbefferung fieb 
gern entfchlagenden Sinnlich keit trefflich Hülfe ge- 



leiftet wird. Nr. IV. Lehre von der Kirche. Hier 
ift von keinem Dogma die Rede, fondern von einer 
Verfaffungsidee, wie auch z. B. die des Staats ift. 
Die Relig. innerhalb erklärt, weil He die abfolut 
gültige Gefetzgebung der Moral zu ihrer Unterlage, 
oder vielmehr fchon in fich hat, fich felbft für das 
Grundgcfetz jeder öffentlichen Religionsgefellfchaft, 
die des Namens einer Kirche würdig feyn foll, wö- 
be y fie übrigens eine der Subjeetivität der Mitglie- 
der angemefsne pofitive Geftaltung des Vereins ge- 
ftattet und zu ihren Zwecken gebraucht; die Relig. 
aufserhalb aber, da fie weder durch Moral bedingt, 
noch begründet wird, fondern rein pofrtiv in ihrem 
ganzen Wefen felbft ift, kann nur ein Buchftaben- 
gefetz auch der Kirchen verfaffung zum Grunde legen, 
wodurch, wie das Judenthum zeigt, eine finnliche 
Denkungsart in der Verehrung Gottes ebenfo, wie 
durch fie unmittelbar im Glauben an ihn, genährt 
und nnterftützt werden wird. Die Religion des Vfs 
erfcheint, wie man gewahr wird, in allen ihren hier 
vorkommenden Partieen vollkommen fo geartet, 
wie wir im Allgemeinen ihre Natur zuvor gefunden 
haben, als eine nicht vernünftige, fondern finnliche, 
ganz ihres, von ihm felbft für fie erwählten, Na- 
mens werth. 

Sollte nun wohl Hr. S. mit feiner neuen Erfin- 
dung und Begriffsverwirrung dazu geeignet feyn, der 
relisiöfen Wahrheit überhaupt, oder infonderheit 
dem Superneturalismus fo grofse,' ausgezeichnete 
Dienfte zu leiften , als er befonders in den letzten 
beiden Abfchnitten mit dem anmafsendften Tons 

fegen Andersdenkende geltend zu machen fucht? 
iec. glaubt, in dem Ganzen, was ihm hiermit vom 
Hn. S. vorliegt, ein Werk grofser Uebereilung er- 
kannt zu haben, dafs er nur fich mehr Zeit nehme, 
und eine reiflichere und ruhigere Ueberlegung mit- 
bringe zu der „inskünftig herauszugebenden Prü- 
fung des katholifchen Lehrbegriffs nach dem Tri- 
dent. Coneilium," von welcher er in einer Anmer- 
kung zur Vorrede lär.herlicherweife die Erwartung 
zu erregen fucht, dafs „in ihr die tiefe Verwandt- 
fchaft des Rationalismus mit dem Katholicismus um- 
ftändlich und gründlich nachgewiesen werden fülle." 
Neues würde darin wohl gefunden werden, wovon 
kein Kenner der Sache fich bisher im Traume Et- 
was einfallen liefs. Aber ob zugleich auch Wahresund 
"Gutes, mufs Ree. nach den vorliegenden Proben von 
dünkel voller Allein Weisheit , die hier gar oft attjaer— 
hatb der begonnenen gründlich wiffenichafllich prü- 
fenden Vernunft erfcheint, höchlich bezweifeln« 
. . !^ r . i \ J -•• »•-'. 'i • • 

. GESCHICHTE. 

Lnrne, in d. Exped. d. eoro». AnfTehers : Sach- 
jen - Calcndcr oder Nachricht von den EreigniJ^ 
fen in Sachjim vom Jahre 1806 — 1823 auf je- 
den Tag im Jahne. Herausgegeben vos Dr. 
Heinichen. 1823. IV n. 46 S. 8. 

Sach fcnkalen der ? „Nachrichten vos den Ereig- 
nüTen , welche fich von Igot — 15*23 m Sachjen zu- 
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eetrtgen haben," (H. Vorr.) «nd »«/ Sachfen In 
Rufsland, Krankreich u, f. \v., 7 um l heil auch folchen, 
welche weder des Land , noch die Nation der Sachfen 
angehen. — Kahndtr. Nichts als der Name des 
Monats und die Zabl des Tages in derofelben vorge- 
druckt, alfo daCs die Begebenheiten nicht chroni- 
kenartig nach der Jahres folge erfcheinen, fondern 
nach den Tagen, aus den verfchiedenften Jahren, 
•phoriftifch und bunt durcheinander geworfen ; von 
diefer Seite alfo höchftehs dazu brauchhae, um zu 
fehen, ob etwas, und was an einem Tage, in der 
ingegebenen Zeit für Sachfen Merkwürdiges fich zu- 
getragen. — Warum gerade von diefen Jahren? 
„Sie Gnd wohl die merkwdrdigften der ganzen fach- 
lichen Gefcbichte: denn was wir erlebt haben, 
das Tab kaum ein Gefchlecht vor uns: die 
Riefenfchlacht bey Leipzig and die Theilung 
des Landes." Die Erhebung) deffelben zum K<>- 
nigreiche durfte wegen 1806 hier nicht fehlen. 
Beffer aber hätte der Vf. gethan* die ganze fächß- 
fche Gefcbichte zu Hülfe zu nehmen : denn fo ift es 
gekommen, dafs viele Tage ohne hifionfehe Data 
bleiben mufsten, 2. B. im Januar und von 31 Tagen 
nur 7 mit hiftorifchen Angaben ausgeftattet, wenn 
man den unwichtigen Tod des Profs.Csfar in Leipzig 
am 12. abrechnet. , „Der Tag, an dem fich nichts 
merkwürdiges ereignet hat , trägt einen Sinnfpruch 
oder eine Bemerkung.." Zum Theil find die letz- 
teren ftatiftifch , . oft trivial « wia 1 5. April : „Bey 
einer gerechten Sache verzagen ift mehr (weniger), 
als weibifch," oder ai. April: „Wer Muhe fcheut, 
der ift nicht für Slaat6gefchäfte gemacht;" oft un- 
verbindlich, wie 14. u. 15. Jan. „ Eine gute Regie- 
rung findet immer ihren Lohn beym Volke. " Wel- 
chen? „Die öffenÜiche.Meiouiig geht über alle Ca- 
binettsbefchlüffei" mitunter unrichtig, z. B. 1. Nov. 
„Wenn Vergrüfserung zum Cabinetufyftem gemacht 
wird , dann ift den benachbartes Ländern der Stab 
gebrochen." Die hiftorifchen Angaben felbft find 
oft zu unwichtig, wie 1. Sept. „Kofaken rücken in' 
Schkeuditz ein," oder zu fpeciell , namentlich, von 
Leipzig, z. B.j S. 37., defs die 3 Pförtchen ge- 
fchloffen, oder S. 29. 2 Kanonen vor den iufsern: 
Thoren aufgepflanzt, oder S. 34.. die Kanne Butter 
mit 2 Thalern bezahlt worden. Am beften find noch 



m 



die Angaben von der Sehkwmt bey ottl um 
im Octob. 1813. — Aber wozu nun das 
„Es foll zur genauen Erinnerang an die Vergangen- 
heit, 7'if Belebung der Vaterlandsliebe, zur Beleb« 
rung und Warnung und zur Anhänglichkeit an den 
König und feinen Stamm dienen." Das Motto auf 
deW Titel • J'eritati, Patriae et Regi ~ führt flher- 
diefs noch die Waltrlieit im Schilde.- Ree. achtet di« 
WahVheit, ehret die Vaterlandsliebe und fchitzet 
die dankbare Anhänglichkeit aa einen verdienten 
Regertten und delfen Haus; unmöglich aber kann er 
folcfte Huldigungen gut heifsen, wie fie hier jener 
Dreyheit dargebracht werden. Löbliche Ausspruche 
des Königs und des Prinzen Friedrich, wie ße hievnd 
da angefnhrt werden, mögen allerdings aufser der An- 
gabe ihrer Thaten , auch geeignet feyn , das Vertrauen 
2u mehren, das man ihnen bereits aligemein ge- 
fchenkt hat; aber arm erfcheint dlefe Anhänglich- 
keit, wenn fie fich blofs fo ätifsert, wie S. 6. „Gott 
und das Haus Wettin!" und kleinlich, wenn fie fich 
in Ausfällen und Seitenblicken auf andre Staaten 
zeigt , wie S» II. „Fine Ungerechtigkeit , welche nun 
anfehon verwundeten Volkern begeht, fchreyt mit 
zwey Stimmen cen Himmel," oder: „Nichts befteht 
auf die Dauer,' was ungerecht ift,*» was noch dazu 
S. 2 b. wiederkehrt: „ Nur der Utiverfrand rechnet 
auf die Ewigkeit des Unrechts." Hier war nlrolkh 
vorher die Rückkehr des Königs am 7. JuBj 1 8 1 5 
angezeigt, dort der Wiener Hefohlufs von derTbei- 
hing S.Vchfens. Ift das auch Wahrheitsliebe? Doch 
fcheint diefe fich in folch-n Sätzen aussprechen zu 
follen, wie unter dem 30. März; „Aber (?) auch 
die guten und gerechten Fürften flerben, und nur 
die guten und zweckmufsigen Staatsverfassungen blei- 
ben,'* oder unter d. 8. Jul. „Gebildete Völker ver- 
langen auch eine vollkommene Staat sverfafTung." Zur 
Wa+rumg follen wahrfcheinlich folche Bemerkungen 
dienen, wie unter d. 30. Jttfe „Völker vergeffen das ange- 
thane Unrecht eben fo wenig, als einzelne Menfcbtn;" 
aber für wen? Wehe dem Patriotismus, der dureb 
folohe Bemerkungen, Raifonnements und Schriften 
belebt werden kann oder nrnfs* Der Fehlgriff vot 
Seiten de« Vfs ift aber zu offenbar, als dafs man 
diefs von der Vaterlandsliebe der Sachfen glaub« 
könnte. ' 1 



LITE RA R1SCHE 
Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



NACHRICHTEN. 



• i| M l ' »V • • 



H, 



••1 " 



Dr. F. Btuhme aus Hamburg, der gelehrten 
Welt durch feine' gründlichen Unterfuchungen über 
die Ordnung der Exrerpte in den fandektentiteln be- 
kennt und gegenwärtig auf «t«enwinenfchnMi«hen 
Reife in Italien, begriffe»,; ift ««an aofberordentlUhen 



traf, der ^echtsvf^n'enfchah ««$*? Teretnigten t 
drirhsuDfYcxfität. zw r Halle ernann^ und wird' zu 

cnaefis d. J. dafelbft eintreflien.', • - 

Hr. foopfch, bisher Rectoi des Grmnujßunu ■ 
G«,r ; GJpgau in ^chJefien, hat d« t&4k*i. Direrf« 
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Ilmejatj , b. Voigt: Ucber Regentenbevormundung. 
Ein Betrag tum heutigen deutfehen Staats- 
und Furhen - Recht. Von Alexander Müller, 
Gxofsheriogl. Sachfen-Weim. Regierungsrathc. 
182a. 27S. 8 " 

Ei. • 1 ' / ■' ■•»■ ... 

t wird hier eigentlich nur die Frage befprochen: 
kann ein regierender Fürft des deutfehen Hun - 
des wegen Uotüchügkeit unter Vormundschaft ge- 
fetzt werden? Die Einleitung bemerkt,, dafs die 
Landeshoheit zur Reichszeit, eine Zwittergeburt 
' zwifchen der Reichsfouveränität, und dem aus 
Orundherrlichkeits - Elementen gebauten Territo— 
rialftaate in der Milte gefch webt (die Lefex werden 
das wohl oicht recht deutlich finden), jetzt aber 
Deutfcbland Geh zu unabhängigen', doreb ein föde- 
ratives Band vereinigten Staaten geftaltet habe. Zu 
jener Zeit feyen die Reichsgerichte befugt gewefen, 
den Reichsfürften Vormünder von Amtswegen zu 
beliellen, und die angeordneten, infofern nicht ein 
anderes Herkommen dargethan , zu betätigen. Die- 
fes ift nur richtig, wenn von minderjährigen Fürften, 
und nicht von vormundSchaftlighen Regierungen 
Oberhaupt die Rede ift) wegen Verschwendung Ad- 
miniftrations - Commiffionen beyzugeben ; wegen 
Mifsbrauchs der Landeshoheit Vormundfchaft oder 
Adminiftration anzuordnen (die ßeich'gericbte mute- 
ten die: Acten andeu, Reichstag -(ducken, und dür- 
fen ertt auf deffen Bewilligung weiter verfahren 
I. $.4. der Wahl - Capitulation) ; unbeftiitten fey ihre 
Befugnifs zur Anordnung einer Vormundschaft über 
einen in offenbaren notorifchen und gänzlichen 
Wahnfinn verfallenen ReichsStand (nur nach unter- 
suchter Sache und proviforifch zur Entfcheidung des 
Reichstages. Das Staats- Archiv von HÜbcrUn ift 
zwar angefahrt, aber eben die Hauplfache daraus, 
v. Globus Gutachten in Betreff des Fürften von 
Neuwied* IV. 30, nicht. Hiernach war es alfo 
nicht) fehr zweifelhaft: ob wegen Gemüthskrank- 
heiten , die den Gebrauch des Verbandes nicht ganz 
Stören, fondern nur einen verkehrten Gehrauch der 
Regierungsrechte befürchten laffen, von den Reichs- 
gerichten eine abfolute oder modificirte Vormund- 
fchaft ohneBewilligungder Reichsverfammlung.n.ie- 
dergefetzt werden durfte (fondern die Bewilligung 
war immer erfoderh'ch ; und in, Obigem wir.) in die 
Rechtsfrage die Thatfrage nach dem Grade der 
Krankheit gemifcht). Seitdem die deutfehe Slaats- 
vewfaffan£a£ofchen, folglich dg ahdeutfehe StaaU-. 



recht aus der Reihe der praktischen Rechtstheile 
verfphwunden fey, die Rhein bundsacte jedem Lan- 
desfürften eine gänzliche und abfolute Souverainetät 
zugefchrieben , und diefe die Rheinbundsacte in Be- 
ziehung auf die Unabhängigkeit in den innern Ver- 
hältnifTen zugeftanden habe , Seitdem Seyen die Quel- 
len, aus welchen die einzelnen Sätze für das deut- 
fehe Privatfürftenrecht abgeleitet. wurden, die deut- 
fehen Reichsgefetze, das Reichsher kommen, ins- 
hefondere die rechtskräftigen Entscheidungen und 
derfclhen »Voraussetzungen unzugänglich geworden. 
(Wirklich ? über die Rheinbundsacte dürfen wir nicht 
hinaus! und doch liegen jenfeits derfeiben alle die 
Rechte über Erbe und Lehen, Rang und Stand, 
Kirchengut und Gemeine weSen, die wir in, oder 
neben dem Rheinbunde fortbefelfen haben.) Ihnen 
jft durch die Rheinbundsacte, welche in diefer Be- 
ziehung durch die Verfuffung des beftehenden deut- 
fehen Bundes bis jetzt noch keine Abänderung er- 
litten hat, alle Gültigkeit für die Zukunft benom- 
men. (Der Schlafs ift bündig: denn der Parifer 
Friede von 1814 hebt ausdrücklich die Vertrage von 
1805 und ifccxj auf, um! die deutfehe Bundesacte er- 
wähnt der Rheinbundsacte mit keinem Wort, fon- 
dern hebt mehrere Verfugungen auf, die darin begrün- 
det, .und hält Sich an deu Reichsdeputationsfchlufg 
von 1803. Alle Rechte, die Geh z. ß. aus dem Re- 
ligionsfrieden, dem weftphülifchen Frieden, aü^ 
reichsgerichtlichen Erkenntniffen ableiten, find durch 
die Rheinbundsacte ungültig gemacht , und da diefe* 
Acte bis jetzt ihre Gültigkeit von dem deutfehen 
Bunde nicht genommen ift, fo bleibt fiq gültig.) 
Hiernach ift die Frage: ob ein deutfeher Fürft nach 
angetretener Regierung noch bevormundet werden 
könne, leicht zu entfeheiden, ohne zu den höchftea 
Eintheilungsgrür.deii der Wiffenfchaft hinaufzuftei^ 
gen (der Eintheilungsgründc bedarf es fceylich gar 
nicht dabey, deSto mehr aber gediegener Rechts- 
grflnde) da die SooverJnetit auf der einen Seite ein 
jedes mögliche Zwangsrecht unter Sich hegreift und, 
auf der anderen Seile nur durch, die Pflichten, die 
aus ihrem Wefen, dem HcchtsgeSetze als ihrem 
Rechtsgrunde hervorgehen, Solglich nicht durch die 
Rechte eines dritten als Solche befchränkt fevn kann.. 

gLin Rechlsgcfctz , welches Pflichten und keine 
echte giebt, welches dem Einen zu leiften gebietet, 
und dem Andern die Leiftung zu fodern verbietet, 
wird Sür alle Lefer ein Geheimnifs feyn, und 
der Vf. ift doch nicht fo gütig es ihnen mitzutei- 
len,.) So können die Rechte des Souveräns durch 
eine »ormundfcbaftliche Mit regen tfcheft weder 
E (4) ganz, 
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Kiz, noch zum Theil befchränkt werden. (Man nung feiner angemaafsten Regenteneigenfchiften nid« 

nme den Sehlufs wichen, aber bemerke« , tkf3 au, folglich kann auch von einer Verbindlichkeit dar 

die Vormundfehaft dieRecbte nickt befcbrünk«, fon- Mitfouveräne hierzu überall nicht die Rede feyn. 

dem nur die Ausübung der Pflichten erleichtere und 



gewähre, wenn die Meinung nicht Ift", da fs es dar- 
auf nicht ankomme.) Ein Recht ohne Zwang ift und 
bleibt ein Unding (!!) Aber ein vormundfchaftliches 
Zwangsrecht gegen den Souverän ift das Gröfsefte 
aller Undinge. Wie wollte der Vormund fein 
Zwangsrechl verfolgen, wenn der Souverän die Vor- 
mundfehaft edictrruifsig abfchafftej wozu die Vor- 
fehung, die ihm die abfolule Souveränetat augewen- 
det und das Grab der ehemaligen Keichsgewalt die 
Mittel gegeben? Wer in dem Volke durfte es wa- 
gen, fleh jenem Edict zu widerfetzen? Eine An- 



Wenn nun der Ree. den Lefern noch feine ei- 
gene Meinung Ober diefe zarten und verwickelten 
Verhältniffe des deutfehen FOrftenrecbts fchuldigift, 
fo kann diefe doch nur die ihrige vorbereitend unc 
nirgend beftimmtfeyn, wo nicht gefchichtlicbe Tbat- 
facheo und unbezweifelte Reohtsfä'tze offenkundig 
vorliegen. Die deutfehe Bundesgefetzgebung bat an 
dem Familienrecht der Bundesglieder oiebts geän- 
dert , und es find auch mehrere Hausgefetze von Bun- 
desfürften, während ihrer Zeit, ohne ihre miodtfta 
Betheiligung^rlaffen. Der Bundesbehordeiu Frank- 
furt find alfo die Geh darauf beziehenden Stehen: 
Erbfolge, Vormundschaft, Volljährigkeifserklirung, 
Regentfchaft nicht uborwiefen, Und ße können f olg- 
lich nur dahin gelangen, entweder im Allgemeinen 
und unmittelbar durch Ueberweifung , oder mittel- 
bar und im Einzelnen durch ihre Verbindung mit der 
fchon uberwiefenen Schlichtung von Streitigkeiten 



fechtung deffelben wäre ein Majeftätsverbrecben? 
(Wie foll das Edict erlaffen, von wem abgefafst, un- 
terfchrieben , bekannt gemacht werden , nach einge- 
fetzter Vormundfchaft? Welcher Unterthan lieh 
damit befafsie, beginge ein Staatsverbrechen, und 
die Vörmundfchaft wurde die Gerichte dawider ver- 
fahren laffen, und ruhig fortregieren. Uebrigens 

meynt der Vf. auch In einer Anmerkung, dafs der unter den Bundesgliedern , oder von Zwiftigkeiten 
13. Art. der Bundes -Acte einen Souverän gar nicht in ihren Landen. Jedes FOrftanhaus hat feine eigene 
hindere, die Landflände eingehen zu laffen: denn Ordnung, und fein eigentümliches Recbtsverhält- 

K- der Staat muffe nach dem Prlncip der B. A. in nils zu Land und Leuten in den Bund gebracht, und 
öckficht feiner Innern Verfaffung und Verwaltung 

fänzlieh unabhängig, alfo jedem Fürflen an heim ge- 
teilt bleiben, ob er eine landftändifche Verfaffung 
geben, oder eine beftehende modificiren, oder das 
gleichfam neu gefchaffene Verfaffungswerk wieder 
aufheben will. Da der Schlufs der Schrift hiermit 



in Widerfpruch fteht, und die letzte Meinung des 
Vfs enthält, auch die Lefer nach dem Ende verlan- 



dic wefentlichen Beftimmungen kommen fo wenig 
mit einander tiberein, dafs ein allgemeines Gefetz 
darüber entweder ins Unbeftimmte auslaufen, oder 
die wichtigften Intereffen im Einzelnen gefälirdee 
würde, wenn auch nicht eben die oben erwihnten 
vormundfehaftlicben Verhältniffe leichter im vor- 
kommenden Falle zu entfeheiden, als im Voraus zn 
befprechen wären. Die Volljährigkeit z. B. benimmt 



gen werden , fo foll er fogleich beygefügt werden.) fich in den deutfehen Furftenhäufern zwifeben den 



Es giebt Sätze des Naturrechts, gegen welche man 
fchon deswegen mifstrauifch feyn mufs, weil ße fich 
in der Gefchichte noch nie bewährt haben. Hier- 
unter gehört die Behauptung: kein Staat fey berech- 
tigt, fich um das zu bekümmern, was im Innern ei- 
nes anderen Staates vorgehe. Sie widerfpricht dem 
Grundfatz des praktifchen Völkerrechts, wonach 
kein Staat, auch wenn er wollte, fich gegen den an- 
dern abfchlief9en kann. (Aber ob Landftände in dem 
eioen deutfehen Bundesftaate find , oder nicht, geht 
die übrigen nichts an.) Hiernach fteht auch ftaats- 
und völkerrechtlich oberall feft, dafs die moralifche 



I8ten und asften Jahre, und zwar gewöhnlich fo, 
dafs die Regierung defto jünger angetreten wird, je 
gröfser das Land ift, du hat feinen guten Nutten: 
denn in grofsen Staaten kann- ein proviforifebes, 
fchwankendes Verfahren febr nachtheilig werden, 
und verhindern die feften und mächtigen Oberbe- 
hörden jugendliche Mißgriffe, die hier Oberdiefs nur 
auf das Ganze und nicht auf einzelne Perfonen geha 
In kleinen Staaten find die Formen weicher, nach- 
giebiger, lange Vormundfchaften durch ihr Itifet, 
vermittelndes Verfahren zuträglicher, qndnach der 
Erfahrung die Erholungsjahre : die Sachen gehen ib- 



Unmöglichkeit zu regieren auf Seiten des Regenten ren gewohnten Gang, und die genaue Kenntnifs von 

gleiche Wirkung, wie deffen phyfifcher Tod hat. den Leuten wird nicht gemifsbraucht , um ihnen 

Ks folgt hieraus, dafs dasjenige Individuum, wel- wehe zu thun. Eine allgemeine Beftimmung über 

rhes die innere und äufsere Staatshoheit wegen phy- das Alter der Volljährigkeit ift daher nicht fo uj- 

fifohen oder moralifchen Unvermögens nicht reprä- bedenklich, als fie tu feyn fcheint ; und fo wurden 

fentiren kann, den Thron fo wenig befteigen darf, ziemlich in allen Fällen mit allgemeinen Beftimmun- 

als ein noch minderjähriger Thronerbe. Gefchah gen gehn, da nicht einmal das Allgemeinfie, die Vor- 

e« dennoch, fo find doch die mit derMajeftäi in Ver- mundJebaft des. nächften Agnaten, völlig allgemein 

bindung flehenden Vorzüge, Befugniffe und Achts- ift, damit etwa die Einmifchung einer Seitenlinie in 

verhältniffe in Beziehung auf die auswärtigen Mit- die Regierung verhütet werde. Wenn die Zweck- 

fouveräne auf jenes Individuum nicht übergegangen mäfsigkeit anerkannt ift, dafs jedes Fürstenhaus feina 

( uii I in Beziehuung der Unterthanen?) Ihm kommt eigentümliche Ordnung habe und behaltet fo fcheint 

ein Zwangerecht auf die völkerrechtliche Ancrken- zugleich da« welentlich« Erfodernifs anerkannt , dafs 
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e Ordnung' anfser Zweifel gefetzt und öffentlich 
bekannt gemacht» oder in einem Hausgefetz erklärt 
werde. Diefes ift auch neuerdings von mehreren 
Häufern gefchehen , in andern» und fehr angefebe- 
nen find aber ditf wichtigften Befümmungen fnt we- 
der zweifelhaft , oder beftritten. Wonach foll nun 
tn Ermangelung eines Hausgefetzes entfchieden wer- 
den, um nur ein paar Fälle namhaft zu machen: 
wenn ein bevormundeter Fflrft ein froheres Alter für 
feine Volljährigkeit anfpricht, als der Vormund? 
wenn ein blinder Erbfolger die Regierung antreten 
will? wenn ein Agnat die Regen tfchaft wegen Miß- 
handlung der Forttin, Verwundung von Staatsbeam- 
ten und öffentlichen Aergerniffes fodert? foll dann 
nach dem römifchen bürgerlichen -Recht , denn das 
römifche Kaiferreeht ift von allen Stimmen verwor- 
fen» oder nach deutfchen Begriffen, deutfchem Her- 
kommen, deutfchen Rechtsurtheilen über fürftliche 
Erbfolge , fürftliche Kegieningsfähigkeit und fOrft- 
liche« Betragen , nach den froheren Vorgängen, Er- 
kenntniffen und Entfcheidungen im Reich verfahren 
werden? Und wenn nach Letzterem entfchieden 
werden foll, wer hat zu ftimmen, zu- eoUcbeiden, 
anzuerkennen und zu beftätipen? Die Bundesgefetz- 
gebung fchweigt Ober diefe Frage , welche dalier an 
die Hausgefetze der einzelnen Lande gerichtet wer- 
den mufs, um ihre Autwort für diefe auf alle Obrige 
anzuwenden. Die Baierifche Verfafftingsurkunde 
II. 11. beftimmt : „Sollte der Monarch durch irgend 
eine Urfache» die in ihrer Wirkung länger als ein 
Jahr dauert, an der Ausübung der Regierung gehin- 
dert werden, und für diefen Fall nicht felbftVor- 
fehung getroffen haben, oder treffen können, fo fin- 
det mit Zuftimmung derStände, welchen die Verhin- 
derungsurfachen anzuzeigen find, gleichfalls die für 
den Fall der Minderjährigkeit beftimmte gefetzliche 
Regentfchaft Statt;" worüber das Gefammt-Staats- 
minifterium die Urkunde bekannt macht. Die An- 
ordnung ein-r Regentfchaft in Baiern ift alfo von 
feinem Verhältnifs zum deutfchen Bunde völlig un- 
abhängig gemacht. Das ganze Verfahren dahey be- 
wegt fich verfaffungsmä'ftig innerhalb des Landes 
und beruht auf dem Antrage des Gefammtminifte- 
riums und auf der Einwilligung der Stände zur Re- 
gentfchaft. Ob jener Antrag gefchehe oder nicht, 
und ob diefe Einwilligung ertbeilt werde oder nicht» 
darüber kann weder bey dem Bundestage geklagt, 
noch von ihm oder einem Austrägegericht etwas 
verordnet werden. Ift aber Antrag, Einwilligung 
ond Ausfertigung über die Regentfchaft erfolgt, fo 
ift die Regentfchaft verfaffungsmäfsig angeordnet, 
* und gehört nun zu den Bundesregierungen» nach 
deren Vollmacht und Anweifung der Bundestag ver- 
fährt, und diefe werden fie doch wohl nicht dahin 
extheilen, um fich felbft in Unterfuchung nehmen 
ru laffen. Da die Bundesftaaten als folene gleiche 
Fechte haben, fo fcheint die Unzuläffigkeit einer 
Klage am Bundestage Ober die verfaffungsmäfsige An- 
ordnung einer Regentfchaft in Baiern die ZuläfGg- 
-"erfelbeo in ähnlichem Fall, oder im Einver- 



ftändnifs des Minifteriums und der StSnde 
fchliefsen. Mehr davon zu fagen, pafst fich nicht 
wohl. 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Bzntix und Posex» b. Mittler: Nachrichten und 
Betrachtungen über die Tliatai und Schickfale 
der Reiterey in den Feldzügen Friedrichs IL und 
in denen neuerer Zeit. — Erßer Theil. Von 
1740 bis 1806. 1823. XVI u. 348 S. gr. 8- 

Ree. ift auf dem nicht eben erfreulichen Pfade 
feiten einem Buche begegnet, welches ihn mehr er- 
freuet hätte als das anzuzeigende. Was fich eben- 
falls feiten macht, es leiftet bey weitem mehr als eg 
verfpricht, Indem es nicht bey der Reiterey ftehen 
bleibt, fondern Ober die Kriegführung im Allgemei- 
nen fo durchaus gefunde und klare Anflehten ent- 
wickelt, dals man wflnfehen mufs, Ce von recht 
Vielen beherzigt zu fehen. 

WiedieKriegsgefchichte überhaupt noch im Ar- 
gen [liegt (der Vf. hat die Lücken derfelben wohl be- 
merkt) fo hat befonders noch Niemand daran ge- 
dacht, die Leitungen der einzelnen Waffen genauer 
zu betrachten, und fie nebft den Grundfätzen, die 
dafür nach und nach galten, zufammen zu Hellen. 
Bey der Cavallerie und Artillerie ift diefs ohne zu 
grofse Weitläufigkeit recht wohl möglich und je- 
denfalls höchft nutzbar, befonders wenn es mit fo 
ungetrObtem , von keinem Schulzwange irregeleite- 
ten Blicke gefchieht wie hier. Für diefen prakti- 
fchen Blick fpricht fchon die Wahl des Terminus a 
quo; zehn Andere hätten das Mittelalter, wo nicht 
die vorchriftliche Zeit, mit in ihren Plan gezogen, 
und mit fchönen Floskeln im Text und gelehrten 
Citaten in den Noten, ein Werk geliefert, von wel- 
chem drey Viertheile höchftens dem militärifchen 
Antiquar nützen konnten , deren es hoffentlich bey 
den Standarten wenig giebt. Mit Friedrich II. Feld- 
zügen nahm die ganze Kriegführung einen andern 
Charakter an, und wenigftens feine Reiterey be- 
gann einen Einflufs auf das Loos die Schlachten zu 
gewinnen, der erft in neuefter Zeit — wir wollen 
nicht fragen ob mit hinlänglichem Grunde — wieder 
verfchwunden ift. Der erfte fchlefifche Krieg läfst 
wenig von den Thaten der Reiterey erzählen, im 
zweyten fehen wir bey Hohenfriedberg das Drago- 
ner-Regiment Baireutb den berühmten Angriff ma- 
chen, der in feinen Refultaten durch keine ander*. 
Waffenthat fpäterer Zeit überboten worden ift ; bey 
Sorn mifst fich die preufsifche Cavallerie fchon rühm- 
lich mit der weit überlegenen öfterreichifchen. Erft 
im fiebenjährigen Kriege erfteigt die preufs. Reiterey 
eine Stufe des Ruhms und der Vollkommenheit, wie 
feitdem nicht wieder, indefs muffen wir hier fchon 
die treffende Bemerkung des Vfs antieipiren, dafe 
diefs hauptfächlich von den vier erften Feldzügeo 
gelte,. in welchen der König feinen Verteidigungs- 
krieg im grofsartigen offenfiven Stile führte, fpäter- 
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hin mufste er darauf verzichten , tmd gleich trat 
auch die Cavallerie etwas in Schatten. Iiofsbach, 
Zorndorf! es ift gar keine Anmerkung oöthig. Die 
zweyte Hälfte des fiebeojäbrigen Kriegs bietet uns 
daher auch hier wenig* nur das erfte Erfcheinen der 
reitenden Artillerie ift zu bemerken. Die Revolu- 
tion -Kriege bis zürn Frieden von Campo- Formio 
zeigen auch wenig Ausgezeichnetes, die Franzofen 
halten wenig und fchlechte Cavallerie, die Verbün- 
deten viel und gute, jene ftrebten nach Verbefferung 
und kamen bald auf richtige Grundfätze, diefe ver- 
cafsft4i die bey ihnen länglt bekannten, eben fo wie 
für die ganze Kriegführung alle eigne Erfahrungen 
für fie verloren waren. »So fehen wir denn auch nun 
einzelne Thaten, z. B. in dem für die öfterreichifche 
Cavallerie fo rühmlichen Gefecht bey Avcsnes 1c fec. 
Auch die Schlacht von Würzburg ward durch felbigo 
entfchieden, aber nicht benutzt. Die zweyte Abthei- 
lung vom J. 1799 bis zum Frieden von Lüneville bie- 
tet eben auch nicht viel dar, aufser etwa dieSchlacht 
von Marcngo, wo indefs das liebe Glück und wahr- 
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LITERARISCHE 
I. Univerfitäten. 

Halle. 

Xu Folg«, höherer Verordnungen fand am 12. Julius, 
als dem Stirtungstnge der Üniverfität, der Frorecto- 
rato-Wechfe] auf die in den Statuten vorgefchfiebene 
fe verliehe Weife Statt. 

Zufolge der von dem abgehenden Prorector, Hn. 
Prof. und Ritter lilanfs, ergnngenen Einladung ver- 
rammelte Heb um 11 Uhr das fäinmtliche Perfonal der 
liniverfilät im Sitzungsdanlc des akademischen Senats, 
tieführt von dein Königlichen Regieruiigsbevoüinäch- 
tigleu, Hn. Vice-Berghnuptmnnn von H'itzlebcn, und 
dem Kanzler der Üniverfität, Hn. Ritter Dr. Niemeyer, 
hegatwn lieh die Prorectoreo, der Abgehende im Co- 
fliime des Trorectors der Üniverfität Halle, der An- 
gehende in dem des Rectors der Üniverfität Willen- 
berg in feyerlkhem Zuge in das grofse Auditorium, 
wo bereits die Honoratioren und Studierenden in fel- 
t<mer Frequenz verfammelt waren. 

Der abgehende Prorector machte m einer latcini- 
fchenRecle mit dem Zwecke derFeyerlichkeit bekannt, 
und übergab feinem vom Senat nntutonmhfMg frey ge- 
wählten Nachfolger, Hn. Prof. Dr. Cfnius, die Pro— 
rectorats-Iufignien, worauf dirfer in einer «werten 
Rede über den Werth akadeiniRher Feyerlichkeiten 
fnrach, und mit einer Anrede an die Studierenden und 
Wünfchen für das fernere Wohl der üniverfität die 
Feyer befchlo/a. 

4 1 
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fcheinllch die Siegestrunkenheit der Oefterreirl.' 
bey Kcllerrtwnns berühmter Attake am meiften tb 
ten. Von den Feldzügvn des Kaifers Napoleon find« 
fich hier nur die von 1805 und I8°6; und wie in ih- 
nen von der Cavallerie keine coups d'eclat geliefert 
worden find, fo intereffirt auch die Darftcllung we- 
niger wegen der Reiterey als die Bemerkungen Ober 
die Kriegführung im Ganzen, die dem Ree. uage- 
mein treffend erfcheinen. Befonders beachtenswert!) 
ift, was der Vf. überhaupt an mehreren Orten gegen 
die Strategiewiffenfchaft fagt, -wie Ce eben gelehn 
wird, gegen die Theorie von Linien und fnnittn 
nämlich , in welchen von den Sclüachten gir kern« 
Rede ift; feine Polemik gegen den Erzherzog Aar/, 
Ober diefen Punkt, kann als ein preiswürdtg« Md- 
fter gelten, eben fo weil fie klar und fchljgead, iU 
mit dem ritterlichen Anftande und der Acbtuae,ta- 
gefp rochen ift, die der genannte (ürttliche Feldherr 
wohl fodern darf. — Mit der gröfsten Begierde 
mufs man dem zweyten Theile des trefflichen Büchel 
entgegen fehen. 

■ 1 ■ 

NACHRICHTEN. 

1 

Die Studierenden legten ihre Theilnahme imb 
eine folanne Abendmufik mit Fackeln , welche He dem 
angebenden und abgehenden Prorector brachtea, u- 
gemeffen dar. 

Zufolge der letzten Zählung demHallifchea Spü- 
renden und des erfchienenen gedruckten Verzeicknilic» 
befinden lieb im gegenwärtigen SommerfcmeAer bitt 
1 1 1 9 , und zwar 702 Theologen , 243 Juriften, ffi le- 
diciner, 86 Philologen, KaineraUften , Mntbea»ükn 
u. f. w., zufamraen 11 19. 

In Vergleich zu vorigem Winter bat fich die I? V J 
um 156 vermehrt. Von der Gefammtzahl find Inliv 
der 856. Ausländer 263 , von letzteren 196 Theologt;, 
»Juriften, 33 Medianer, II Philologen, Hathen* 
tiker u. f. w. - •" 



II. Vcrmifchte Nachrichtr/i. 

a ■ 

Vor Kurzem kündigten die hnlländifchen Zeitun- 
gen für den 10. Jul. d. J. das vierte Jobeirelt det Er- 
findung der Ruchdruck<?rkuurt zu Haarlem an, dii 
Holhnd feinem Kolter zufchreibt; dagegen protefü 
die Mainzer Zeitung, mit Berufung auf ein nächflen 
ericheinendes Werk, das unumflöfstich darthun wni 
dafs nicht der Haarlemer Kofler, fondern der Main- 
zer Gutenberg der Erfinder diefer folgenreichen Kut? 
war. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Pxms, b. BrifTot -Thlvars u. Gebr. Boffange: Ef 
fais de Jeremie Bcntham Zur la fituation 
politique de FEspagne , für la conßitution et 
für le nouveau Code cspagnol, für la conßi- 
tution du Portugal etc., traduits de l'An- 
plais, precedes des obfervations für la reiolution 
de la peninfah et Jur Tkißoirt du Gouvernc- 
ment reprtfentatij en Europe et fuivis d*une 
traduetion nouvelle de la conßitution des cortes. 
1823. XXXI, 263 u. too S. 8. (Hey Zirges in 
Leipz. a Rthlr. | grO 

Der Vorbericht ift nicht von dem wflrdigen Grei- 
fe, der die Verfuche einer Kritik der fpani- 
fchen und portugiefifchen Verfaffung und des Ent- 
wurfs eines neuen fpanifchen Gefetzbuchs lieferte ; 
fondern vom ungenannten Ueberfetzer. Diefer ge- 
hört bey aller Sprach- und Sachkenntnifs, welche 
wir ihm nicht abfprechen wollen zu den in Frank- 
reich fo häufigen Ultraliberalen , die jeden indirecten 
Angriff auf die jetzige Verwaltungsart in ihrem Va- 
terlande Geh erlauben und Geh und der guten Sache 
recht fehr dadurch febaden, dafs fie, als Nachah- 



mer der brit tiiclier) Oppofitionspartcy im Streben 
nach dem Sturze der Minifter und im gegründeten 
und ungegründelen Tadel derfelben, die Pflichten 
wahrer Patrioten concentriren zu mflffen glauben. 
Das Vorwort hat daher manche febiefe Anflehten, 
die hier unerörtert bleiben mögen , um fchneller zu 
B's. Werke nberzugehen. — Folgendes find die 
Grundzüge des politifcheo Charakters des bekann- 
ten Rechtsgelehrten Jeremias Bcntham in England, 
der jetzt an 80 Jahre alt feyn mufs, einfam und 
barmlos auf feinem Landfitze lebt und keinem an- 
ders als durch feine Feder wehe thut. So bitter 
Bentham auch in feinen, Geben Sendfehreiben an den 
fpanifchen Grafen Turrcno die PrQfungscommifiloa 
des fpanifchen neuen peinlichen Recbts angriff: fo 
grofsartig erklärte der Concipient Cajatrava, er be- 
wundere die Sacb- und Menfchenkefinttrifs und das, 
erhabene Genie Benthams. Vi Uj Calatravas .trifft 
man aber feibft wohl in Spanien nicht, die gutmü- 
tbig leiden, dafs man die Mängel und Schwächen ih- 
res Gefetzentwurfs' fcbonungslos aufdeckt, und ihrem 
Kritiker Recht geben. Bcntham ift kein Democrat t 
bat aber immer behauptet, dafs das intereffe der. 
Jrleißcn im -Staate, nicht dem. Intereffe der kleiney» 
AriltokraÜe un^geordnet wer^e^müfre ; er ift ein 
Gegner d^ überwiegende* EiaJUiffes.der fogenannr: 
A.UZ. 1823. ZweytcrBand. 



ten Rechtskundigen vom Gewerbe, weil er bey ih- 
nen zu viel Neigung wahrzunehmen glaubt denen zu 
fcbmeicheln , welche im Staate viele Gewalt befitzen. 
Bcntham fchmeichelt weder den Demagogen noch 
den Königen. Er wirft den neuen Gefetzgebera 
Spaniens ihre ungefchickt eingeleiteten Gefetz- und 
Verwaltungsformen und die zu geringe Abreibung 
des alterthamlicben Roftes vor, Tn wie den Mini- 
stem die unnöthige Beybehaltung des etwa ge- 
meinfchädlich gewordenen Alten. 

Der crflc Theil der EJfays enthält 7 Briefe von 
Jer. Bentham an den Grafen Torreno Mitglied der 
Cortes im J. igai Ober das Project des peinlichen 
Gefetzbuchs. Stolz verfpricht im erften Briefe Bent- 
heim ein Gefetzbuch feines Entwurfs, das den Nu- 
tzen der Mehrzahl in der Staatsfamilie aber alles 
ftellt, aber noch nicht gedruckt erschienen ift. 
Wichtigere Gegenftände umfafst der zweyte. Man 
untergräbt die öffentliche Freyheit oft durch Zwang, 
oft durch Beftechung der Volksvertreter. Kein 
Sterblicher ift untrüglich, oder ohne Schwächen, 
die fein Urtheil auf einen falfchen Weg leiten. Wer 
einmal Staatsbeamter ift, oder Volksvertreter, der 
will fo mächtig als möglich feinen EinfluTs ftellen. 
Zu lange Ml in Spanien die Verfaffung ungeprüft 
Gefetzkraft behalten, nämlich 8 Jahre. Bitter zeigt 
der Greifs, dafs die fpanifchen Cortes ihren Prüfungs- 
ausfehüffen viel zu viele Macht einräumen , (ich von 
der Regierung, wenn fie will beftechen zu laffen, 
dafs fie unrecht haben im Schoofse der Rechsgelehr- 
ten und der Archive des Raths von Caftilien viele 
Materialien zur Verbefferung der Gefetzbücher zu 
fueben. Nach feiner Meinung lieht der Ausläoder 
gemeiniglich richtiger was nötbig ift als feibft der 
Patriot. Der fpanifebe Codex ift viel zu hlutfüchtig 
und doch verfuchte fchon das toscanifche Gefetzbuch 
Leopolds alle Todesftrafen abzufchaffen. Welche 
fonderbare Titel enthält das peinliche fpanifche 
Recht, das doch vernünftiger als das alte fich aus- 
feilen foJlte! Es ift die Rede in ganzen Titeln, von 
der Dreyeinigkeit, Wabrfagern, dem katholifchen 
Glauben, dem Kirchenbann, heimlichen Mufelmän- 
uern , Hexerey , Zigeunern, heimlichen Juden , Eid 
und Meineid , Kirchendiebftahl, Wuoher, Pfandlei- 
he, Widernatürlichen Sünden. Nur alte fpanifche 
Juriften konnten folche Lehren mit peinlichen Stra- 
fen im neuen Gefetzbuche wiederhallen laffen und 
npr bey einem fehr niedrigen Culturftande des Volks 
konnte man Geh. einfallen laffen, folchen Verge- 
bungen die Ehre befondrer Strafen zu widmen. 
Defto weniger nimmt man auf den Culturftand der 
* 14} ' Spa- 
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Spanier der jenfeitigen Halbkugel Rücklicht. Bent- 
liam nimmt an, dtfs bis auf eine einzige, alle qifi- 
llfirte Regierungen nicht mit denen, welche fie re- 
gieren , das Gefühl Ober Hecht und Unrecht fympa- 
thelifch theilen. Sie wollen , dafs jedermann glau- 
ben füll, fie wären untrüglich und fündigten niemals. 
Diefs fclieint ihm kein Zeuenifs weder für den ho- 
hen VerftanJ noch für die Sittlichkeit gewifTer Re- 
gierungen abzuleger), fo. mächtig und fo reich fie 
auch feyn mögen. Je mehr der Sterbliche der Ach- 
tung feiner Mitmenfchen in der Staatsfamilie bedarf, 
defto mehr ftrcht er lieh ihres Wohlwollens würdig 
zu machen ; je weniger er diefes Wohlwollens zu 
bedürfen glaubt, defto weniger ftrebt er nach wirk- 
licher Tugend und nach wirklichem Talent, woge- 
gen einige Beamte behaupten , dafs die Mächtigen 
auf der Erde, vom Himmel mit edler Sittlichkeit 
und hohem Verftande vorzüglich begabt find. Im 
dritten Briefe tadelt Beut harn dals diefs Gefetzhuch 
das Blut der Schuldigen To wenig fchont. Derjenige 
der verfucht hat, die fpanifche Conftitotion zu ver- 
ändern, leidet Todesstrafe. Wer nur den Rath 
giebt, die Verfaffung nicht zu beachten, wird 6 Jah- 
re auf eine Infel eingefperrt. Wer aber confpirirt 
fie zu untergraben , der ift des Todes fchuldig. Wer 
fchriftlich oder mündlich durch aufgeteilte Irrleh- 
ren die Verfaffung untergräbt, der foll 2 bis 5 Jahre 
eingefperrt feyn und doch hat die fpanifche Verfaf- 
fung fo viele unvollziehbare Artikel? Art. 218 be- 
traft die Nichtbeobachtung der Verfaffung mit 50 
Dollars oder iAtigiger bis monatlicher Gefangen- 
fchaft und den Beamten mit doppelter Strafe. Wer 
auf die Verfaffung fchimpft oder fich über fie luftig 
macht, giebt hiofs eine Geldftrafe. Das ganze Ge- 
fetzbuch ift durchaus unlogifch. Eben fo undeutlich 
ift daffelhe, z. B. dafs in Spanien durch Herkommen 
Einfchliefsung in ein Gefangnifs mit Zwangsarbeit 
verbunden ift, GefangniTs aber nur in einer Feftung 
ftatt findet , und lächerlich, dafs Verhaftung keine 
körperliche Strafe feyn foll. — Zärtlich Ift die Ver- 
faffung Spaniens der freyen Preffe zugethan, aber In 
Nordamerica befindet man fich am beften beym Still- 
schweigen der Gefetzgebung «her die freye l'reffe. — 
Den Spaniern wollte die Furcht vor dem römifchen 
Index verbotener Bücher nicht aus dem Kopfe. Sie 
erfanden daher einen Reinigungsindex der onneSee- 
reri- und Staatsgefahr lesbaren Bücher. — flerter 
Brief. B. fürchtet dafs fich die Freunde des Kö- 
nigs und des Volks beide in angeblicher Vollziehung 
des Gefetzbuchs einander fchlachten werden , ' und 
erklärt, dafs die Conftitution dem Monarchen ei- 
nen grofsen Kopf , aber keinen Körper, dem Volke 
dagegen einen grofsen Körper aber keinen Kopf gab. 
Gerecht fcheint den peinlichen Gefetzgebern was ih- 
nen für den Augenblick nützlich ift und ungerecht, 
was diefes Intereffe verloren hat. Mit den Auffrän- 
den hat es nirgends Gefahr, wenn gnt regiert wird. 
Wer infurgirt z. B. in Nordamerica? Oberfrer tturr 
wollte einmal Nordamerica und hernach Mexico in- 
furgiren. Er treibt jetzt fein Advocatcngewerbe 



ruhig in Neu- York und lacht feJbft über feine ror- 
maligen albernen Infurrectionsplane im Zirkel feio» 
Bekannten. In England würde man ihm darEfo- 

geweide aus dem Leibe geriffenund vor feinen Augen 
in einer Kohlenpfanne verbrannt haben. In Amer - 
ca lachte man den Narren von Oberften aus. Du 
war feine Strafe und die guten Bürger heilten ibi 
blofs dadurch radical. — Fünßer Brief. Die PrO- 
fungscommiffion hat keinen allgemeinen Grundfü: 
für ihre Strafen ausgefprochen. Sie war fich fteü 
eins, nur regulirte die Stimmenmehrheit folgert^ 
fechs Puncte, i) dafs Trunkenheit kein MUdenings- 
arund der Strafen feyn kann. 2) Dafs für jetzt d>t 
Verweifung aus Spanien keine eigentliche Strafe feyn 
foll. 3) Dafs die zur Zwangsarbeit verurtheilten 
Verhrecber gebrandmarkt werden follen. 4) Dafs 
die kirchlichen Afyle für Verbrecher abgeJcbifh 
werden mflffen. 5) Dafs der Monarch aufser in %t- 
wiffen nicht angegebenen l allen das Begnadigungs- 
recht ausüben darf. 6) Dafs nur das Militär uni 
die Geiftlichkcit vor Specialgerichtshöfen ihr Recht 
nehmen füllen. — Irrig ift der Grundfatz, dafs mit 
dem Range des vom Verbrecher Beleidigten die 
Strafe fteigen mOffe. B. glaubt, dafs die allgemein« 
Sicherheit der Staatsbürger nicht verletzt zu wer- 
den an Gut und Körper, der Sicherheit der Wflr- 
denträger wohl genügen könne. Der Meinung 
war auch der grofse öefetzgeber Toscanas. Dw 
höhere Strafe giebt dem Vornehmen keine hö- 
here Sicherheit. Denn feiten wagt fich an folebs 
ein Andrer als ein bereits vor der Unthat Verröck- 
ter und die Verrücktheit hat keine Furcht vor einer 
fehwereren Strafe. Der Präfident der vereinigten 
Staaten und fein Stiefelputzer geniefsen gleichen 
Schutzes und doch fchliefen ein Jefferfim ond ei« 
Madijon gleich ruhig, wenn fie den Prä fidenteoftuhl 
verliefsen oder anf ihm fafsen. — B. fchlägt vor 
die Verbrechen abzutheilen, in Verletzungen der 
Privaten, in halb und in ganz öffentliche Verbreche 
— Alle Spanier werden unter das Kriegsgefetz tt- 
ftellt. Dadurch erhält das Militär Gelegenheit de» 
Bürger zu necken dem er nicht wohl will. Befrie- 
dig fpricht das Criminalgefetz von Verbrechen« 
Schuldhaftigkeit und fträfliohem Verfehen (eMiWi 
rulpas, faliat.) — Ueber die Militärgerichte ur- 
theilte B. nach 60jährigen Erfahrungen Folgendes. 
Sie urtheilen fchnell und gemeiniglich gerecht. Aber 
es ift in Spanien unrecht , dafs in der Colhfion zwi- 
fchen der Civil und Militär juftiz, die ein Beklagter 
oder der Kläger, zu Hülfe rufen mag, die Enlfchei- 
dung dem fich für competent erkürenden Mi' 1 
Bericht zufällt. In Grofsbritannien, fagt Benthe*, 
Kann ein königlicher Beamter dem Militär befehlen« 
eine Civilperfon zu tödten. Der Befehl wird rt- 
fpectirt werden , aber der Befehlende, oder fein In- 
ftrument mufs fein Verfahren vor dem Civilgericbt 
rechtfertigen, aber der Generalanwald vertheidict 
ihn, oder ihn rettet ein Befehl no/i perßqui, oder 
eine königliche Begnadigung unter greisem Siegel. 

oder ein altes foult vergeffenes Gefetz. Der König 
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und feine Beamten bleiben refchiUzt vor den Folgen 
der richterlichen Unterfuchung. — Sechster Brief. 
Esgiebt Völker deren Wohl von der Nichtvollzie- 
hung ihrer Gefetze, andere in denen es von derfel- 
beh Vollziehung abhängt. So wenig find die 'civili- 
firten Regierungen darüber eins, was befohlen und 
bestraft und;was nicht befohlen und Qberfehen wer- 
den mufs. Von dem Gifte veralteter und gemein- 
fchadJicher europSifcher Gcfctze, find die america- 
nifchen Gefetze'nOch nicht ganz frpy. Von dieferri 
Unrath irräften fich dort die Advocaten. In allen 
Staaten wo römifches Recht gilt, da flbk nicht blofs 
der Regent, fondern auch eiue Zahl Staatsbeamten 
das Begnadigungsrecht aus, wenn auch Letzteres nur 
nnter der Hand. Freylich ift auch in England der 
König gleichfam Gott auf der Erde nach Bjactjlonc; 
aber obgleich die .ciigUfchen, JuriTten ihren Monar- 
chen mit dem Rechte zu tydteu reicliiich auegeftat- 
tet haben und feine Beamten mit dem Rechte Schul- 
dige aufzufuchen : iö zieht man doch gemeiniglich 
das Tödten in Matte und in Tumulten vor, fobald 
ein thürichlcr I'öbel zufaramenläuft und Dach verle- 
fenem Kriegsgefetz nicht. feine Verfammlungen auf- 
gieht. -Jedoch ftflrzt das alte parlamenrarifehc Straf- 
recht immer mehr zufammen; Es ift aber auch Zeit, 
denn der Srrafbills giebt es viol zu viefe. Ein Glück 
dafs man tv gnädig ift, die weni^ften zu vollziehen. 
Wenn es dabin gediehen ift, dafs die un weifen Ge- 
fetze die Regierten entweder aufreiben , oder aus 
dem Lande jagen, oder die Sittlichkeit der von Na- 
tur belferen Menfchen verderben, denn wünfehen 
fich die Regierten die letzte Rettung vor der Unver- 
nunft und der Blindheit der Gefetzgebung, eine «b- 
Jblutc Monarchie. Dann werden die die Menfch- 
heit empörenden Gefetze gemildert, und es entfteht 
eine Palliativkur. — D. fehiägt den Cort^s vor, zu 
verfügen, l) dafs von den aJten Criminalgcfetz.en, 
vordem jetzigen Gefetzbuche auch gar nichts fort- 
bestehen foll. Dennoch werden die Richter nicht 
aufhören aus der alten Quelle zu fchopfen , a) dafs 
man nicht die 8^9 Artikel hinter einander zahle; 
fondern dafs jedes Kapitel feine eigenthiiml; ••he Zahl 
der Kapitel von Nr. r. an erhalte um bequemer künf- 
tig AnsmerzTjngen und Einfchalturp,en zu 'erlauben. 
Die abfolule Monarchie ift naoh II. die Narhweha 
der Lehnsbarbarey ; die hÖchfi fehlerhafte conftilu- 
tiooelle fpanifebe Moaanchie ift wenigfiens eine or- 
ganiGrte Regierung, die vorig« ganz willkürliche 
•war desorganifirtcr und eben daher fchlechter. Nie- 
mals wird eine Regierung die meiften Regierten be- 
glücken, ehe fie das Mifsvergnügen der Letzteren 
gedämpft hat. Es hilft nichts, dafs man den Men- 
fchen die Augen ausfticht, dafs man gebietet, dafs 
fie nicht feheo follen, was ihnen frommt. Die 
Selbfterhaltung ift ein fo rein menfehlicher Inftmct, 
der das Volk fo richtig leitet, dafs es fehr wohl 
weifs, was es will und was es wflnfeht. Bald wird 
Jedermann einfehen, dafs die Regierung der nord- 



americanifchenFTeyftaaten In vielem den heften mo- 
raiifohen z*im Verbilde dienen kann. Vieles fehlt 
der fpanifchen Nation was ihr zu wünfehen wäre. 
Dcntham räth fehr, fich nicht ganz von der Monar- 
chie zu trennen — nur möffe fie fich beffer einüben 
im Intereffe der Menge regieren zu lernen. Alles 
fchaffeman ab, was um Kleinigkeiten willen Viele 
ml fs vergnügt macht. Es war Abficht der Commiffion 
die öffentliche Meinung für ihr Gefetzburh zu ge- 
winnen. Diefs könne fie nun freylich wegen de* 
vielen Mingel nicht erreichert, aber e$ fey doch em« 
Einleitung zu einer Schöpfung die fleh bald vervoll- 
kommnen werde. — i>icbtni*r Brief. Religion, 
Katholieität oder der Tod. Wer eine fremde Reli- 
gion einführt, ift des Todes fchuldig. Gott und die 
Heiligen verlangen aber fchwerlich, dafs die Cort<s 
wider die lauen, ungläubigen oder gar fchimpfenden 
Chriften und Unchriften das Slraffchwert ergreifen. 
Wtnigftens ahnde man diefe Ungebühr nur wen» 
der Scandal fich öffentlich es fey denn in welcher 
Form es wolle, darlegen föllte. "Für die Ruhe deB 
Staats find die Verbrechen furchtbarer als jene gegen 
die Religion. Aus letzterer entfpringt für den Au- 
genblick die Fehde der Oppofition der Geiftlichkeit 
wider die Regierung und künftig vielleicht bleiben- 
der der Geiftlichkeit und der Regierung. Wider- 
wille wider das was die Meiften im fpanifchen Vol- 
ke wünfehen. Zur Herftellung des religiöfen Frie- 
dens fchlfigt D. vor: 1) dafs Jeder Über Religion 
fchreiben möge was er will, mit Ausnahme der Die- 
ner der Kirche, die als folche ihre Kirchengefetze 
zu beobachten fchuldig find. 8) Dafs dfefe Kirchen- 
diener aber nichts ohne Genehmigung des Civilpr . 
fecten ihrer Gegend drucken laffen dürfen. So be- 
wachen fich Beide Autoritäten , dafs durch die Kir- 
chendiener kein Brand entflehe. Dafs die Freyheit 
rcligiöfer Unterteilungen dem Chriftenthum nicht 
fchadet, fehen wir in den nordamericanifchen Frey- 
itaaten , die chriftliche Religion aller Secten, felbft 
der katholifchen findet dort immer mehr Eingang. 
Uebrigens laffe man gegen die Regierung die Geift- 
lichon fchwatzen, was und fo viel fie wollen , man 
ftrafe fie für ihre Handlungen und bekümmere fich 
um ihre Reden nicht. Man ftrafe die Geiftlichen 1) 
durch Verweifung aus Spanien für immer oder auf 
eine Zeitlang. 2) Durch Einziehung der weltlichen 
Einkünfte. 3) Durch Verurtheilung in Schadener- 
fatz. Todesftrafe wende man niemals an, denn Fa- 
natiker ftreben nach «1er Märtyrerkrone. Gelegen- 
heiten nach ihrem Tode mehr als im Lehen zn 
fchaden, gebe man ihnen nicht. Der Präfect der 
ahne gegründete Urfache die Druckfreyheit einem 
Geiftlichen verfagt , ift ftrafbar und eben fo derjeni- 
ge welcher fie unvorfichtig ertheilt. Wahrfcheinüi h 
wird diefe temporaire Maafsregel nur blofs den 
Nachtheil haben, dafs weniger über Religion«e- 
zänk gefchrieben wird, was denn auch kein Un- 
glück wäre. 
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Pams , b. Belin : The vifton of judgment by 0we- 
vcdn RcdivhuS) fuggefted by the compofition fo 
entitled by the author of „wat tyler." 1822. 

■ >56S. 8- * 1 ' . l l ■ 

: 1 " 

Ein eben fo witziges als abfcheuliches Spottgedicht 
auf König Georg III. und die Englifche Kirche und 
auf noch mehr. Es verkauft lieh in Frankreich of- 
feotlich, obgleich der Reim fogar den König namhaft 
macht, der in den Himmel blofs deswegen kommt, 
weil er keinen Kopf hat. 

He m>at , if I remmmber , king of — 
1 Thal hemd of Kit , wkiek could not kup a cronm 

Qn eanh, yet veneured in mjr faot ( tod Pelrut) tO 

mdvmnet 

A claim to tkoft 0/ martyrs , tike my own. 

Sollte vielleicht die franzöfifche Nachficht in diefem 
Falle mit dem Volkshafi in Verbindung ftebenV denn 
fchon Obiges wäre Orund genug zum Verbot, und 
Grund zur Strafe finde fich auch genug. Die engli- 
fchen Gerichte würden ohne Zweifel auf harte Stra- 
fe erkennen, und wenn auch Lord Byron der Vf. 
feyn füllte- Sein Sinn, feine Wendungen, fein 
Schwung, der Beichthum feiner Bilder, und feine 
böte Laune» (infonderheit gegen den Hofpoeten See*- 
ihey) find wenlgftens in dem Gedicht , das hier nur 
erwähnt wird, weil es jenem erften der lebenden 
Englifchen Dichter zugefchrjeben ift, und das Ver- 
hälurifs der Prefsfreyheit zwifchen Frankreich und 
England andeutet. Georg III. erfcheint vor dem 
Himmel, wo Petrus müfsig fitzt, weil feit 1788 der 
ganze Zag von Todten der Hölle zu wandert, fo dafs 
der Teufel mit der Schreiberey nicht mehr fertig 
werden kann, fondern Hülfe bey feinen himmlifchea 
Pairs fuchen mufs, die aber vor göttlichem Ekel 
die Feder fallen laffen, als nach dem Gemetzel bey 
Waterloo die ganze Seite zu Blut und Schmuz wird. 
Der Teufel hat das zwar angerichtet, aber verah- 
fcheuet fein eigenes Werk und kann beide Generale 
nicht ausgehen. Ueber Georg III. hält er mit fei- 
nem ehemaligen Freunde dem Erzengel Michael 
RQckfprache, welchen er vornehm als in Dienftbar- 
keit befangen behandelt, und von dem er gar nicht 
für einen perföollcben Feind genommen wird. Ihr 
Zw ift fey nur politifcb, er ftehe bey ihm in hoher 
Achtung., und was die Finfternifs verliere, das wer- 
de von dem Erzengel, Sr. Lichtheit, bedauert. Der 



Teufel Ijfst eine Anzahl von Verdammten wider 
Georg III. zum Zeugnifs erfcheinen, ruft aber dar- 
aus nur Wilkes undiunius auf. Dann foliSe. Licht- 
heit Wafhingion, John Hörne Tooke and Franklin 
abhören, aber Asmu Jeus unterbricht, indem er mit 
dem geholten Dichter (Southey) ankommt, wet- 
cher alle durch das Lefen eines Gedichts aus einan- 
der treibt, und von Petrus mit dem Schlüffel nieder- 
gefchlagen wird. In diefem Wirrwarr gelangt Georg 
in den Himmel. — Der geholte Dichter hat für 
und wider alle Meinungen gefchrieben , er wendet 
Geb auch fogleich an den Teufel. 

— Sir. T'm remdy to trrite your* » 
In nuo oetmvo volumtt , nicrlv bound , 
Witk notci mnd prefmeet , all tkat maß all um 
The piout purchafer ; and tkere'e no ground 
Tor fear , for I can chooft my own rewiewert : 
So Ut mt have tke proper documentt , 
Thai l mar ad<l you to my otkrr feilte. •■ 
Saihan low'd, mnd wat filmt. Welt, if yom 
Witk aimabte moderty deelint 
My off er, wkat fmyt Michael f Tkere ort fem 
Wkofe memoirt could be renderd mort divin». 
Mint it a ptn of oll work : not fo neu* 
At it utat ot o« , but l would muke you Joint 
Likt your own trompet , — by tke wmy my man 
Hat mort of broft in it , and it me well klau* 
But talking about trumpett , hc e t my Vifiom? 
Sota you fkall judge , alb peopte ; yet you ßtali 
-fudgt witk my judgmtntl and by my dtcijion 
Be guided who jttmll enter keaven or fall! 
I /etile all tkeft tkinf-i by intuition , 
Timtt prefent , pari, to come, keaven, kell mnd all, 
Like King al/onfo! Wken J tkue fee doubl* 
J fmve tke Deity fome worldt of troublt. 

In der Anmerkung wird die Aeufserung des Königs 
Alfons Ober das Ptolemäifche Syftem angefahrt, 
dafs er dem Baumeifter einige dumme Streiche er- 
Ipart haben würde , wenn er bey dem Weltbau to 
Käthe gezogen wäre. Mehr auszuziehen würde 
unfchicKlich feyn , mit Ausnahme der Stelle Ober 
Junius Briefe, deren Vf. unbekannt geblieben ift« 
und hier als ein fich immerfort umwandelnder 
Schatten vorgeftellt wird, welcher zuletzt wirk- 
lich und wahrhaftig Niemand feyn mag; denn war- 
um follten fich Briefe nicht ohne Hand febreiben 
Ja.fen, da wir täglich fehen, dafs fie ohne Kopf 
gefchrieben werden, da ganze Bücher ohne Kopt 
zu Stande kommen, und da man oft wie beym 
Niger, nicht weifs, ob man die Ojielle oder Uta 
Ausflufs vor fich hat. 
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_ Ehrenbezeigungen. 

XXr. (Jen. Lieut. u. Muffling ift von der AcAdemie 
djtfr Wiffeiifrh. zu Berlin zum F.hraiimitgliede ernannt 
uod diefc Wahl von des Kölligs Maj. beteiligt wordeo. 
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NACHRICHTEN. 

Hr. ?eh. Kirchenrath Paulv$ zu Heidelberg, erM 
rrofeffor der Theologie dafelbft, ift Tun der juri- 
ftirchen Facultät der .Univerütht zu Frsyburg zum 
Doctor der R«chte ernannt worden. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Paiii», b.' Brirfot-Tbivars u. Gebrl BofTange: 2fi> 
fais de Jirtmie Bentham, für la Jituatiun 
politiquc de FEspagnc , für Ja conßitution- et 
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Volksvertretern erwählt hat.»' Di« khre Abßcht 
der Gründung des Oberhaufes ift, dafs die kleine 
Zahl der Granden und hohe*» Oeift liehen die Wun- 
rehe der Mehrheit legitim unterdrücken fofl. Diefe 
kleine Zahl foli alfo wenn fie w?fl ihr Veto aus- 



furle nouveau Code cspagnol, für la conßitution flben dl1rfon un d gewifs fie wird davon Gebrauch 
du Portugal etc. elc. , ■ n, ac hen, wenn ihr die Mehrheit der Volksvertre^ 

taug in der zweyten Kammer nicht dienfthar feyn 
will. Jedes Oberhaus ftrebr dAhin <fW Ausgaben riet? 
Regierung zur Befoldung -Ihrer Aernter ünd derjeni-' 
gen ihrer Schüblinge *a vermehren. ' Es wird dffc 
drückendften Auflagen dem Volke iufchieben. Diefs 
Haus-fympathdirt immer-mit den Juriften, (He fei-* 
ne Gevollmä'chtigte in Privatangelegenheiten find. 
Diefe verhindern durch die' erfteKammer' jede wohp 
feile , grade durchgehende dufttotverwaltimg* und Ge- 
fetzbücher, die Jedermann vfcrfleht. ' Welche 'Fol- 



Der ZKcytc Thei| der EJ/ay» enthält drey politi- 
fche Bedenken über fpanifche Angelegenhei- 
ten. Das erfte hat den wichtigen Titel: »f'* r la 
propo/ition cTetublir unc chambre haute. 1 ' Bent- 
ham in feinem Vaterlande als Feind der Arifto- 
kratie verfebrieen, ift im Auslande immer höher 
als in Grofsbrittannien gefchätzt worden: er hat in 



Spanien und Portugal eine befondere Verehrung ge- gen hatte des in England etngerichtete'Ohcrhaiis ? 

fuiiden und zwar felbft als noch die inquifition dort Das edle Blut drückt hier freylich das weniger Edle 

wütbete. In Salamanca und Coimbra find feine nicht fo als anderswo, aber die ßeftechung ift hier 

Schriften hochgefeyert. Man fchrieb Ober feine kur- doch zu Haufe. Für den Nationalnutzen hat man 

zen laconifcheo Satze Commentare. Ihn nannte man Achtung, aber nicht fo für reine patriotifcheTugentf. 

den Herfteller einer neuen focialen Ordnung. Der Die Torya Minifter vergeuden den Schweifs des 

Legitimität war er niemals gefährlich, wohl aber den Volks und die Whigs wenrt fie aftVRuder kommen, 

Ansprüchen mancher Familien unter den Regierten machen es nicht betler.' Allen liegt 1 das Glück eini- 



«us Geburtsrecht und der Willkür vornehmer Staats- 
diener aus dem Sogenannten pouioJr dufrelionnaire 
der Amtswürden. Ucber die Entwicklung der B. 
Ideen fchrieb in Spanien der Ad vocat Mora t der 
Rechtsgelehrte , Torribio Nunetz felbft ein Geiftli- 



ger BegiinTtigten, nicht dakullgemrittc am 'Herzen.' 
So handelten und dachten; William Pitt , feine an- 
dern George Bofc als Toryc, eben fo der Redner 
Burke von der Partey Aer'Whiga. Die regierende 
Minorität befchuldigt alberner Weife die regierte 



eher- Am ii. April (832 befehloffen die Cortes in: Majorität, fie wolle die fÖlOeksguler nach Köpfen 
Littabon » dals B's. .Schriften ins l'ortugiefilV.li« über- verlheilen. Erftere will" aber alles" f Eigenthum an 
fetzt werden follten. — - D«r gelehrte Falgueira in floh reifsen und unter sich -.verthe<rJeh , das ift klar. 
Spanien jr^ranla/ste -ß. die klein« Abhandlung über Die regierende- Mioorit St begnnftigt die Kriegs - 
die Gründung eines Onerhaufes za Schreiben, als Kirchen- und dutrizuarpyen tmd" benutzte das fem 
Felijc Jofii Jieynöfo und felbft der General Jlicgö ded des Oberhaufes, damit' das wdhlorganlfirte Plrtnde- 
Wunfch .vieler brittifchen und franzöfifcben Grofsen, rungsfyftem ungeftört bleibe. -Lange waren die Spa- 
daCs Spaniens Cortes Sich ein Oberhaus geben müch- nier ein höchft unterdrücktes* Volk. Gebt Europa 
ten, ihren Landsleuten fchriftlich und mündlich ein Zeichen, dafs ihr es 1 nicht langer feyn wollt, 
empfahlen. Zuerft war es Jeremias Bentham der Niemals hat das MenfcHengefchleeht kältere, uner- 
fieb dagegen erklärte. Sein Raifonnemeat fand in bitüichere und zu allem ent fehl offenere* Gegner ge- 
und auUer den Cortes Sehr grofsen BeyfalJ. Wir ge« habt, als diejenigen find,, die Euch eine Schlinge in 
ben als eine hifioxifche Merkwürdigkeit, ohne am der Ausbildung eurer Unabhängigkeit legen wollen. 
Streit Theil zu nehmen, in dieferSkitze den gedräng- Das Veto einer erften Kammer gleicht <lem trojani- 
ten Ideengaog Denihain*. Die wichtige Frage i£t: 
„ Ift es dem Intereffe der Mehrheit in Spanien ange- 
meffen, dafs eine von der Mehrheit im Volke ge- 
wählte Volksvertretung, deren Vollmacht das Volk Adel will gerne frey feyn * mäfsige Abgaben zahlen, 
aber r wiedexruien kann. «i«>e Verfammlung aebeu nicht gefbltert werden , nicht leichthin feinen Kopf 
fjcb und in Macht gleich ftellt> die das Volk dicht aufs Schaffou tragen.. Aber hat er das erlangt • Fo 
wieder auHöfen kann .und ^e das Volk nicht zu theilt er den Vortheil nit Euch nicht ehrlich. Er 
JL L. Z. 18«3« Zweyttr Band, G (4) bit- 
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fchen Reffe. Es ift fchrecklich und unerfättlich 
lafst es nicht in eure Mauern. Zwilchen Adel und 
Bürger fleht eine iwjgg Seheidewand. Auch der 
Adel Wl" 
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bittet aufserdem das Staatshaupt um neue Gnade 
weil .tr fters undjange mit Unterw 
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ift jetzt Europas und Englands Hoffnung. Unfre neuem *u S ianu..c».en i^nencnien in verr» 

britlifchen Freyheiton fchwinden eine nach der An m,t 7 einigen lreunden heraus e egebeo r, 

dem. Schon regiert man die Britten militärifch und : hT HurzcL " £r ^ tT Band - Iga 3- V1 »• 33 2 ^ 



bewacht fie durch Spione. Der feurige Op'pofitions- 
red«*r, avWI fleh dadurch theuer verkaufen; dafs er 
eine Zeitlang für die Einführung weiferer Verwal- 
tangsgruodfcuza redet. England z&dt.-die ärgften 
Feinde des lntcreffes feiner Mehrzahl im.Scboofse 
fejner Volksvertretung. Die Minifter verfolgen die 
Patrioten. Schon brachte das Bekenntnifs 2fcaJ/<am- 
/eher Grundfätze einige die er überzeugt hatte, zur 
Haft." — - Der zweyte Verfuch hat den Titel: 
„JUr ks dclaia cn /urispruden. ce , für le fecret et 
Us pjfils en maticre legmle d l accajittn du vwjjatr« 
q?. Cadic" / Bekannt) ift; diefe in Cadix wider ei- 
nige Anhänger dar Corte« verfuchte Reaction und 
dafs llcrmoj'a als Inftructionsrjchter die UnterCu- 
chung aufgetragen wurde, deren Refultat fleh lan- 
ge verzog,. Endlich fand Jitrmof'a für, nothig fleh in 
einer Schrift au vertheidigen , warum die Unterfu- 
chung falangfam vorwärts fohreite. Nach JB. ift je- 
de, lawgfame Juftii eine Art Juftizverweigerung und 
wenn die Gefchwornen fogleich narih vernommenem 
Angeklagten und Zeugen ihre Meinung ausfprech«n : 
fo fleht roin, dafs diele berufenen Richter ihre Mei- 
nung fchnell zu faffen verftehen. Der Heyhehaltung 
|es rümifchen Rechts ift B. höcbft abhold. — Der 
ritte Verfuch ift B. Adreffe an die portugiefifche 
tion , für Iß confiitution cfpagnole et certains 
Jauts qiü fy trvuvmt etc. i ) Es ift rathfam 
janiens Cunltitution mit einigen -Modificetionen 
ai|zunehmen für Portugal, a) Cortes muff Portugal 
haben» aber jene von 1640 taugten felbl't damals we- 
nig, denn fie handelte nicht um Dinge die für die 
Mehrzahl im Volke von Wichtigkeit waren. — Die 
Regentfchaft wQnfchte dafs die nämliche Cortesuer- 
faminlung wie 1640 beruft*» werde. Grade weil die. 
der Regentfchaft angenehm ift, darf Portugal von 
folcher "kum Heil erwarten. Es liegt ihm aber dar- 
an, dafs feine Cortes der Regierung einleuchtend 
machen, dafs fie, wenn fie das höchfte dutereffe der 
Mehrzahl der Regierten ftets vor Augen hat, viel 
leichter ein Volk nicht blofs regiert, fondern auch 



Der Plan des Werkes, deffen erfter Band vorlkt 
krmdigt nrh - -m-der VorrcderTteffelben jmr Es f t . 
den zahlreichen Freunden Italiens aus neuern iui- 
ländlichen, Reiseberichten ein» Nacblefe ven Bemer- 
kungen und Nachrichten vor Augen legen, die grüit- 
tentlrell¥ auf das phyfirche und Iittliche Leben, auf 
die Natur, die Landwirthfchaft, das Jet?t und Ehe- 
mals jenes fchünen und vielfältig gefeyerteoi wenn 
gleich noch lange nicht von Grund aus eriortchten 
Landes, Bezug haben. In fofern es auf diele Wdtt 
zur Ergänzung und Vervollftändigung der.Kennvmtj 
/ruTrVrtt beftltnmt ift, Tnufs es ßch 1 bey der Üeber- 
tragung fremder Originale hüten, das unter tu» 
fchon 'Bekannte wieder zu geben, und wird'fich dt- 
her zweckmässige Verkürzungen erlauben, fo wie 
auch, um das Fremde dem deutfehen Publice« 
näher zu rüeken, fortwährende Rückftcht auf die 
Foderüiigen des vaferlandifchen Gefchnuckf neh- 
men. Em Werk folcher Art ift , -trotz der Anno/ 
eigener und ans fremden Sprachen Qberm?eoer 
Retfebefchreibungen über Italien, keineswegs fiHer- 
fliiffig und unnütz, wenn es nämlich" feinem PIne 
treu bleibt , und uns niemals mit pittoreskem und 
fentimentalem Gefchwätz Ober italienifche Ntfar 
und Kunft heimfucht , woran befonders aoeh die 
neuere enghTche Reifeliteratnr keinen Mangel leidet, 
fotidern nur die einzelnen Richtungen verfolgt, M 
denen neue Beobachtungen und Erfahrungen it mi- 
dien find. Denn allgemeine Anflehten ton Wfc* 
geben uns jetzt leider feilen eine neue lanJifM. 

Der vorliegende erfte Band wird faft gaauw 
dem Reifebericht der JIJ//s Graham eingenotniBW 
deffen Original 1820 zu London erfahrenen ift, rf 
ter dem Titel : T/rtce Months in the Mountains B.1 
ef Rame, in rgiy. (Drey Monate in der* "ATf lieh r'. 
Rom. gelegenen Gebirgen ,-im Jahre* l8t9-> Die Vr 
faifcrin deffelben hat* fleh- fcboV fr»Ukr <fbrch du 
'Jhw;ebuch ihres Aufenlhallfi'in Indien '(Jouhtalrjt 
Rejidencc in India. Y^ondan ißt 3. 4. trifÄ fhtt*) 
ahi eine flejfsige und fcharffichtige Beobacbfer?" und 



glücklich macht. Die erße nülhiqe Verbefterung- angenehma Erzählerin empfohlen, und auch 



die 



fcheint ß. zu fevn , dafs die Verfaffonft jährlich re- 
viJirt wird und •öthigenfalls Verbeiferungen er— 
. hält. Dafs die Spanier ihre Verfaffung in den er- 
ften 8 Jahren nicht abändern wollten , hatte dort 
feinen politischen Grund , der aber für Portugal 
nicht exiftirt, die zweyte , dafs jeder Dsputirte in 
die nächfte Verfammlung wieder gewählt zu wer- 



bier mitgetheilte Schrift giebt Zengnirs Von einer 
geübten Auge und einer lieber eeic4iflenden rlan; 
Wenig oder nichts von 1 fubjeeftlven' 'Betracmtmf^ 
und Enipflndnngen umnebelt- öder timfcbillert r 
Gngenftündevtind , ob /Wl^gteitfhlnArhi vHffen, «< 



viel von diefer Mäfsigung wir dem tleber fetter , rt: 
wie viel der Verfafferin verdanken, da wir das(V 
den fähig ift, die dritte^dth den Cortes nicht vor- ginal nicht in Händen haben, fo fcheint es unsdc^ 
gefchrieben werden mufs^ wieJange fie fitzen fol- dafs das Mitgetheilte einen Charakter an fit!» trJg*> 

der fleh mit gefeh wätziger- SeaTimerrrafitift nrcht re*- 



Kiertens rath er zu einer Allianz > mit Spanien 
nnd findet die in der fpanilrben Gonftitution an- 
geordnete vierfache Wahl der Volksvertreter z» 
Mteftliotir < u i.'oiu f.-J j: t. 



einia>en laffe; Ui/s- Graham 'reifte ; 1m'Jiirfriu5 t!ft* 
durah dia .aufwrordentiiehe Hrtze au< djer H*> r'- 
iiactt acni ruemert zwzic.ncn x 
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and Palc/trina gelegenen Städtchen Polt, um dort bequemlichkeiten und Gefahren der Reife, den mef- 
einen Sommerau reothalt zu machen , der durch eine ften fremden Terra incognitft bleiben« -hat Mi/s 
gegen die Mitte des Auguft's die dafige Gegend Graham fich bemüht, die Sitten und Gebräuche der 
heimCuchende Räuberbande abgekürzt wurde. „Es Pächter und Landbauer diefer Gegenden kennen zu 
hatte fich nämlich, fo erzlMt Mi/b Graham, jenes lernen, und es ift ihr gelungen , vielerley mehr und 
RäubervoJk, das die Hcerftrafse Zwilchen Rom und minder Befriedigendes, aber, wegen der Neuheit 
Neapel eine geraume Zeit unGeher gemacht, zum des Beobachteten , immer Dankenswertes auf die- 
Theil durch das päpftfiche Fdict vom f|. Julius, fem Felde zu fammeln. Aufser den Bemerkungen 
noch mehr aber durch den Anmarfch von zwey- Ober die Oekonomie iind häusliche Einrichtung der 
taufend Mann päpftlicher Truppen, aus ihren Städ- bezeichneten Klaffe, theilt fie uns manche charak- 
ten SonninOj Froßnore und Fcrr/itino vertrieben, teriftifehe Einzelheiten Ober die religiöfen Begriffe, 
nach den Gebirgen geflüchtet, und Fufs in den den Aberglauben, die Erziehung, die Sagen und 
Einöden gefafst, welche das profso Apenninenthai Gefänge derfelben mit, und hat der römifeb/snv 
umringen, das durch den Lauf des die Marfifchen Volksliteratur einen befondern Abfchnitt gewidmet, 
und Aequifchen Gebirge trennenden Anio gebildet der diefelbe mit gröfserer Ausführlichkeit und un- 
wird. Der höcbfte Punct diefer letzten Gebirgs- befangenerem Unheil behandelt, als es von irgend 
kette Jft der Felfen von Gfmffo^-no/a, *wey Stunden einem ihrer Landsleute bis jetzt gefchehn ift. Un- 
VVeges von Poli, und hier war es , wo eine jener vollltändiger und oberflächlicher ift das Antiquari- 
Räuberbanden fich feftfetzte, and von da aus es febe, welches die aufftofsenden Ruinen und die al- 
wagte , bis an die Tbore von Poli zu ftreifen. Nun ten Namen hier und da in Anregung gebracht ha- 
gewährte diefer Ort das feltfame Schaufpiel einer ben. Hier vermiffen wir denn klaffifche Bildung 
durch eine Handvoll Banditen in fortwährender Un- und Kritik, die freylich auch von einer Dame nicht 
ruhe und Angft erhaltenen Stadt von zwölfhundert gefodert werden dürften, wenn fie ihre Schrift 
Einwohnern. Wirklich belief fich die Zahl der in nicht mit Stellert und Citationen aus den Alten hält« 
unfrer Nähe befindlichen Räuber nie höber, als auf aufputzen wollen. Eins der auffallendlten Beyfpiele 
dreizehn, die Uelammtheit der Bande aber auf ein- von unkritifeber Anmafsung ilt folgendes: Das rö- 
hundert und dreyfsig. Wir waren, wie in einer mifche Klima , heifst es S. 2g , mufs zu allen Zeiten 
Gefangenschaft, zwifchen enge Mauern eingezwängt; fehr ungeftind gewefen feyn. Deffen zeugen die äl- 
keine Ortsbehörde zu unferm Schutze , kein ge- teren brittifchen Dichter, Shakespear neben amiern, 
fellfchaftlicher Umgang als Erfatz für das Vergnügen, wenn er den jungen Coriolan zu den Römern fagen 
welches wir früherhin unter dem freyen Durchftrei- läfst : da/s euch alle mittäglichen Seuchen treffen, 
fen diefer fchönen Gegend genoffen hatten." — ihr Schandflecke von Rom! Und den Hinten im Cym- 
Dadurch fühlten die Reifenden Geh denn bewogen, beline: da/s ihm (den Poflhumes) die Nebel des Sti- 

nach Tivoli zu flüchten, wo ihre Gefangenfchaft dens den Tod bringen*. Das ift wohl das erfte 

wenigftens wieder beengt feyn konnte; und zudem Mal, dafs Shakespear als Gewährsmann in der rö— 
Ende wurden zwölf bewaffnete Bauern, als Bede- rnifeben Alterthumskunde angezogen wird. — War- 
ckung, aufgeboten; unter deren Schutze die Ge- um hat Hr. H. folche und ähnliche Stellen nicht ge- 
Cellfehaft auch glücklich in Timli anlangte. Die flrichen? Er würde fich dadurch der englifchen Da- 
Unannehmlichkeiten und Gefahren, welche die me und dem deutfeben Publicum in gleichem Grade 
Nähe diefer Banditen für Mi/i Graham mit fich verpflichtet haben. 

führte, haben dagegen ihr Tagebuch mit einer Ein kurzer, aber inhaltreicher Auffatz nach 

Menge der intereffanteften Bemerkungen und Er- TJdSaut- de- Bcrneaud fcfiliefst den Band. Es be- 
kundigungen bereichert , welche nicht biofs durch trachtet den Berg t'ircello ond feine Umgegend, alfo 
die Abenteuerlichkeit ihrer Gegenftände die Neu- namentlich die Fontinilchen Sümpfe und die durch 
gier befriedigen, fondern auch , als charakteriftifch diefes Vorgebirge von ihnen getrennte römifche- 
Für den römifchen Volkse barskter und für den Meerebene, in hiftorifcher, landwirthfcbafüicber, 
Geift der römifchen Regierung und Polizey, be- botanifcher und pittoresker Hinficht, 
lehren können; und daher wollen wir es ihrem Der Druck diefes Buches ift durch viele Fehler 

Keifebericht keines Weges «um Vorwurfe machen, entftellt, und es verdient befonders der Correktor 
dafs er faft zur -Hälfte mit der Schilderung von deffelben die ftrengfte Rüge. Die italienifchen Stei- 
Räubern, ihrer Sitten und Grundfitz«, ihrer Klei» len in dem Abfchnitte ober Volksliteratur wimmeln 
duftg und Lebensweife, ihrer Politik und Taktik, fo durch und durch von Druckfehlern der gröbften 
und mit Anekdoten von ihren Thateo und Gefin- Art, dafs der kundige Lefer Ge halb durch Erralhen 
oungea angefüllt ift. deuten mufs. 

Während des ruhigen Aufenthalts in dem we- Das Ganze des Werks ift auf drey Bändchen 
nig befuchten Poli, dem Empolium oder Bola der angelegt , deren zweytes eine Auswahl aus Ca/'tel- 
Alten, und auf den Streifereyen durch die umlie- lan's Briefen ul>cr Italien enthalten foll ; das dritte 
genden Gebirge, nach S. aingelo* Guodagnolm * «v tt rde fernen Stoff aus Guinan Laourcin's Sit- 
San Giovanni in Camp Orazio, Pale/Irina, Lapra- tengemülde von Rom und BertolottV * Reife um 
nica u. f. w. welche Orlfcbaiten , wegen der Un- den Corner- See ziehen. 

SCHO- 
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Paris, b. Petit: La meunierc du Puy-de-Dome 
ou Vinfortunc et Ic crime; hiltoire veritable des 
deux for<~ats, mile en ordre et publice par M II,B 
la Baronne de -lic/v, auteur de Porpheline de 
eeneve, de Pierre, Paul et Jean, e,lc. etc. avec 
bgure. I823. Tome I. IV u. 252 S. Tom. II. 
374 S. (Leipz.bey Zirges 1 Utblr. 20 gr.) 

Diefer Roman ift nicht fo fentimental und nicht 
fo voll von nur fehr augenblicklicher Modeunterhai— 
lung als die meiften neueren Fraozöfifchen. Dage- 
gen enthält er eine wahre Sittenfchilderung der Vor- 
nehmen ia der Periode Ludwig XV., ihrer Erzie- 
hung und der Folge der Vernachläfligung derfclben. 
Zwey Brüder, Victor .und Puul des lies, ^öhne eines 
Freundes eines franz. Banquiers finden in das letz- 
teren Comptoir Anftellung. Beide nahen Talente* 
aber der fcrfte viel Leichtlinn , der Letztere Mehr 
Arbeitfamkeit und Rechtlichkeit. Dem Erfteren 
wird das Loos ei.ier glücklichen Ehe und zugleich 
einer reichen Heirath. Eine Marquife verfahrt ihn 
zur Untreue, zum Spiel und zum Angriff der Calfe 
feines Principalen ; nachdem er das Vermögen feiner 
Frau vcrfchleudert hat. Als er verhaftet werden 
foll, erklärt fich fein unfchuldiger Bruder Paul frtr 
fchuldig und wird nach empfangnern Brandmark 
zur Galeerenftrafe verurtheilt. Ehe er dahin gelangt, 
befrevet ihn Bel'techung von dem ferneren Transport 
und zugleich auch den mit ihm gefeffelien Verbre- 
cher. Die jenen erlöfemle Dame fchenkt dem Be- 
freyeten 15000 Fr. um damit im Auslande fich ein 
neues Etabliffement zu fuchen. Der mit befreyete 
Verbrecher beftiehh ihn um jene Summe und der 
Verladene findet durch Zufall auf der M ihla am 
Puy de dorne eine gütige Aufnahme beym | Müller 
Perot, wird anfangs defl'en Knecht, dann der Erzie- 
her feines Sohnes und fein Gefchäfisführer. Nach 
Perots Tode kettet ihn die Liebe an die fchöne 
Wittwe. Kr wird ihr Gatte, »ein neues Verbrechen 
des mit Paul befreyeten Flilchilings aus der Galce- 
renkette bringt zur oifentlichen Kunde, dafs Paul 
folche mit ihm trug. Ehe auch diefer wieder ver- 
haftetwird, entdeckt fich, dafs die fchöne Mülle- 
rin eine verlorne Tochter eines nahen Gutsbefitzers 
ift, dilsPaid unfchuldig zur Kette der Galeere verur- 
theilt und dafs die Wiedel herftellung feines guten Na- 
mens erkannt worden ift. Victors Gattin erfcheint 
nach dem Tode ihres Gemals ebenfalls wieder und 
befefligt das häuslich« Glück der WiedervoreinigtenJ 

Nirgends überfchreitet der Vf. die fchöne Grenze' da* Confiftoriacn zu Magdeburg beauftragt itt; > du 
des Sittlichen. Das Lafter wird mit feinen gewöhn-» gegenfeitigen Auslaufender ScnuJforrriften unter de» 
liehen Folgen gefchildert. Wie viel von diefera Ro- Gymnafien der Provinz einzuleiten. Möchte doch 
man der wahren Gefchichte der Gebrüder des Uei fo Ha. Friedemann'' $ Wunfeh auch bey 
angehört , tagt uns das Vorwort des Herausgehers Gymnafien in Erfüllung gehen. 



nicht deutlich» Nor erfahren wir daraus ♦ dafs ein 

Roman und ein SchaufpjeJ von andrer Hand, den 

\eahrcn Stoff der wirklichen Gefchichte mehr mit 
Znfätzen zu verbeffern beMiffen gewefeaftod, als fich 
dieffr die. Frey frau de Mere erlaubt hau 

! . t. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WiTTtsniHo, ih Comm. b. Zimmermann : Ucbcr 
Programme 'und Prngrammentaujch der deut- 
Jihen Gymnajien. Ei nladungsfchrift zur öffent- 
lichen FrUhlinpsprüfung — im Lyceura zu Wit- 
tenberg, vanPriedr. Traug. Friedemann, Recf. 
des Lyc. 1823- 9 S. 10— 20$. Schulnachricb- 
ten. 8. t , 

Der Eifer, mit dem Hn.FrrVaVnuranfdr denTaeTch 
der Programme fich thätig zeigt, ift febon bey roeh- 
rern Gelegenheiten und besonders in dW Htldesh. krit. 
Bibl. 1822. VI. 600 ff. von ihm an den Tag gelegt wor- 
den lind Kec. bat felbfr in diefer A. L. Z.Erg.BI. t8aa. 
Nr.53. feinen Wunfeh nach Kräften zu unterftülzenge- 
fucht. In diefem Programme findet fich nun zoerft 
der erwähnte Auffatz abgedruckt, der die Nützlich- 
keit eines folchenTa ufebes auf das deul lichfte darftel/t. 
Hierauf folgt derPian zur künftigen Einrichtung der 
Wittenberger Programme, der.den denkenden Schul- 
mann nirgends vermiffen Jifst und aus dem wir gern 
Manches mittheilien , wenn es der Kaum erlaubte. 
Die Gegenftände folcher Programme, deren jährlich 
eins den Schulnachrichtcn, das andre wiffeofchaftJi- 
chen Gegenftäitden geukimet feyn wird, find in 
.Hinficht auf das erftere: des Lehrplans die Ditctphn, 
Veränderungen im Lehrerperfonale, Stiftungen, Ge» 
fchenke, höhere Verordnungen , allerley Ereigniff« 
und Hinrichtungen, abgegangene Schüler, Wünfcb* 
unddergl., Vermehrung der Schulbibliothek, di» 
Zahl der wöchentlichen Freytifche und andrer Bsne- 
ficien. Ob die Namen der öffentlich gelobten und 
getadelten Schiller auch füllen aufgenommen wer- 
den , unterlucht Hr. Fr.S. ^ u. fl. mit vieler Gründ- 
lichkeit. Die angehäuften ächulnachriohten bezeu- 
gen wieder, wie bemüht die Lehrer des' Wittenber- 
ger Gymnafiums find , allen Anfoderungen GenOge 
zu teilten und man mufs nur die Befchränktheit der 
ihnen zu Gebote hebenden Mittel bedauern, da he 
bey grölsern Fonds auoh gewifs noch weit mehr zu 
thun im Stande: feyn Avfirden. Unter den höhern 
Verordnungen freaen (wir uns die Verfügung des K. 
Pr. Minifterlums des Unterrichts ttu finden , wonach 
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Breslau feil^ 18M.., 

- ^ iefe Hochfchulej, welche im J,d»r J8u ein neue?, 
herrliches. Leben begann, ilt in ihr iweytes Decen- 
nluja unter fehr veränderten VerhSllniffen eingetreten, 
Weder konnten wir damals , als wir die 6rften hoff- 
nungsreichen Berichte von ihr in dlefen Blällerri er- 
ftattelen, noch vf ohl ftiptt Jemand fo bedeutende Um- 

Seftaltungen der Verhällniffe aller deutschen Univer^ 
täten gewiirligen. 4 ilt weder diefes Ortes, noch 
zeitgemäß, Verglcichungen zwilchen Jetzt und Darhals 
anzubellen: nur eine kiirze hi|tor ifche Nachricht von 
den merkwürdigsten ErhVnineh au» den letztverflof- 
teuen .Jahren hieflger Hochfchule^ deren bey weitem 
grünerer J heil gleichwohl erD-eülich<;r Art ift, möge 
hier, wie früherlvin, einen "flatz finden. 

Die Anzahl der Sludierenden hat auch in dielen. 
Jahren fortwährend zugenommen. Am Ende des J. t8ai 
•wardieGerainmU;ihl584» darunter t^S evangel. Theo- 
logen, 9^ kalho^.* Theologen, 196 Jur/Iten, 60 Medi- 
ciner, 21 r^atnVnlme^.endj^ TliUologen. Am End» 
des J. H2X (ietaauniz^t}\%lj , worunter 146 evangelj 
Theol, , 1*17, ka,Uml- Theol. , ifo Jmiften , 45 Medi-r 
einer, 13 Karnen.lifteu ntjd 1 1 fl'biloiogen und rhilo- 
tophen. Davou find Ausländer 59, alle übrigen aus 
den preursihhen Staaten, . Im Laufe diefes Jahres rnub 
die Anzahl fainmllicher Studierenden nahe an 700 be- 
.rasen , olmoM gr5(»l* IHM« KUn d\e TSA, 

Up. Trof. tfnteirholtruf, ßing'das Rectorat für 
lßa| ubetAuf Un:,TtoLf>h'Jftns. ( Von digfem für i8*| 
auf Hn. Prof. MiddeUlorpf, welcher es jetzt noch, fuhrt. 
Die Decane des vorigen Jahres waren die Hn. Troff. 
Peflia, von CZiln, Fuifter, Trcviranus und JPeber- 
jUele», Jahres die Hu« Trofr. Schulz., Derefer, Unltr- 
<r, Ifantr und fjfi/ic'r. ' /, ' 
Promovlrt würden von iler evang. theol. FacultKt 
, ^g. Jan. 1821 Hr. FncJr. ßieek aus Hoirtein,Trivat-2. 
docent i^BerVn zum Licenlialen der Theologie; am 
a g. Sepi. 1822 Hr. Licent. uncT Pnu". Theol. extraord. 
^ Q r &rfL,!jchirnicr zum Doctör Theol. ; am 14. Jan. 
1833 zu feinem sbj^liflgen Amlsj'ubelfert der Con- Se- 
nior wnd rartor der llnitatsgemeiiide LirTa Jit.Joh. 
TW«--. Cq/)i^. - Als rrivatdoceM habiutir^iich bey 
ttedicHer Facultät Hr. Licent. Dr. Tbilof. H e l nt >,f r iedr. 
Elsner aus Ernntfurt, und hielt am a. -l/ay lft t. ftioe 
rroheTorlefung. Die Ton ihm'ujfenüich < ' 
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Specimina «dr Erlangung der philof DoctorWurde und 
des theol. Licentiats find: 1 rmrtus Jfpofl. et Jefaiu* 
pmpheta inttr ft compafati, 1 Spec.L Und IJ. 40 und 
33 S. 4. 

.Die katholilVh - theologifche Facultät promovirie 
den 29. Dec. 1822 den Rector des hiefigen'biicho'nichen 
Alumnats, Hn. San. Sobiech aus .Schieb* en, l,ey Ge- 
legenheit feines 50jährigen TrieJ^en»bffauui^ • den 
äl. Dec. deTT. J. 1 den Hn. %>naz RHtei* S\ui Schlefien. 
damals deAjghrrreio , 'jetet Ordentl. Frofäffor dei Theoi" 
in Borin; «rid zur nÜrnllcfieh Zeif'den'Ha. Gprieral,- 
▼irar ifdn Hnmhier rii EhrOnbreifffeio ; tbrner den De— 
chanten und Prof. Hn. Brackmann zu Miinfler, und 
den Cnnonicus und Prof. Hn. Kiftentaler ebend.irelbri. 
Desgleichen ,-rm 19. May 1822 den Secreta'e und Capel- 
Ian des Erab. yon! GueTen , 1 Hri. Job. Pctr. Zie'niewiczl 




jt. L. Z. 1823. Zweyief BÄtdi 1 



theidig\ing feiner feriptio Orxiiris Mf. qui verfio-. 
htm Pentat. ^trabic. contfnet etc., 43 S. 4., zumDoctor' 
Theol. promovirt — Der Hr. Prof. JJr. Heibrr trat 
reine ordentliche ProfefTir den 2r.Oct.j82i durch Ver T 
Iheidienng feiner Schrift: Silfßde facrae pri^ines etc. # 
159 S. 8-j an. — Ein ehrwürdiges Mitglied der kä- 
Ihol. theol. Facultät , 1 Ht. Prof. Job. JCöhUr {«»gleich 
Rettor des Gtrorrtfitj, feyerte am 3) Vor, deff. >. fem 
«ojähriges Atnt^juhiTäum bey noch fehr röftiger Ge- 
fundheit, Mnd : enTpfine t»ufser vlefen andern Beweifen 
der lebhafteften Theilunhme toö Seiten der hieügen 
BehiTrden , derBntterÄtntund dftrrähirntUchenGyrana r 
fien airch dieAüsfeeichnnm* des miben jläterordens drit- 
ter KlafTe. Die pliifolriphifche Fach rthYornenerte dem 
JubeTgreife bey diefet-GelFgehheit diS ihm bereits vor 
56 Jahren ertheiMe Doctorwürde durth ein fehren'- 
diplom. 

Die JuriftenfacultKt promorlrte atrl 7. April 1821 
Hh: Cafp. Garszyriski aus Polen. Die von denselben 
olfeiitlich Vertheidjgte DffTV»rt. 'handelt de nrigine flipu- 
hitionir, '4. Tfr. Dr. Kuti tPilfe hielt am 

28. Not. f821 als mit einem JahrgehaitVon 400 Rthlr. 
ungeftcBteT Privhtdocent feffbö PröbeVorlefung. Kürz- 
lich ift derfefbe zum aufserordrnllii lirn Profeffor mit 
Gehaltserhohdng'ernannt worden. Dem Prof. extra- 
ord.. Hn. Gaupp, wurden zu einer Reife nach Italien 
600 Rthlr. bewllügt. : Er ift bereit- wieder zurück- 
gekehrt und fet« hrhon dieten Sommer Teine Voriefun- 
gen ft>rt. — ' Durch VerTetzung des Hn. F. A. Schilling 
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I'rof. ord. in der Juriflenfaxullät hat die l.'uiverfität gi-, 
neu lehr dankenswerten G'-winn geuun hl. Der hi-s- 
bisherige ehrwürdige Ordinarius der erwhhnlen Facul- 
tät, Hr. Dir. u. Prof. Hadihny wnrdr zwnT l»er < ide- 

genheit feines 50jährigen Ainlsjuhiläunis mit Bekiffung 
Teines vollen Gehalts und der Ilerechtieiing , fortwäh- 
ren.! \ ...•i.-...ifj.-i> zu bnltm,- falls fern»* Kräfte es pe— 
ftatteten , auch mit Verleihung des rolhen Adlerordens 
dritter Kl.ilie, von Si. Majefuil inGnadufi in den Kulte-. 
Hand verfetzt; hält aher noch in diefein Sommer, ob- 
gleich .tut der eineu Seile vom N Iii. tue gelähmt, un- 
rfus^efet/.t f. ine Vorlefungen. Der I'riv atdocent in der 
Juriftenfacultät und Provinzial- Archivsjcehiilfe Hr. Di. 
Jarik ifl im vor. Jahr mit Tode abgegangen. Die Hn. Drr. 
Heaenhrerlit und Gaupp wurden hhou 1821 zu aufser- 
ordeutlichen Profefforeu jeder mit 400 lllhlr. Gebalt 
ernannt. 

In der >aediciiüfchcn Facuhäl hatte Hr. Dr. Karl 
JahIiv. .Ii. kel aus Schieden feine Differt. de nmtu fun- 
güinis, pro übt in. heemdt venia, 43 S. 8., am 14. Marz 
vertheidigtj ,ynd fieb durch Frobevurlefung am II. Apr. 
182I hahilitirt. Leider bat ihn aber die Univer/ilat 
kürzlich fchon wieder verloren, indem er in andre 
Verhiillniffe übergegangen ifl. An die Stelle des nach 
.Marburg abgegangenen Hn. Prof. Bartels, deffen Ver- 
luft fehr f< hmerzhaft empfunden und allgemein be- 
dauert wurde, ifl EU Anfang d. J. Hr. I'i I. J. E. l'ut- 
l inj S aus Frag berufen worden,, und lehrt feitdem Phy- 
fiologie und Pathologie. Die Hn. \\\\ ntdoi enten Dr. 
Klo/e und Dr. Heiifchel erlaugten die Ernennung zu 
au fserorden iiichen Frofefforen. Dagegen fchied Hr. Dr. 
Cuttentag aus feinem Verhältnifs zur medicinifi hen 

ihn« in'. Am 11. Jim. d. J. liabililirte lieh Hr. Dr. 
Fr. Luthe. lliin<J,id aus der Mark durch die vorFchrifts- 
mä/siue Probevoelefung bey derfelben Facnllät. 

-*l/ci/j( inifche tromotirwen find folgende auzufnh- 
ren: j) Kort EOerh. Poiondru aus Mähreu, am 22. Nur. 

I820. Dill. (/•• If-.hutd-' ifrvf«, 40 S. 8- — 2) Franz 
Ptincrat. Scbv/ltr aus .Mahren, am 2+. Nov. deff. J. 
Di/T. fiftens diabelis meWti fpeeimen etc. , 38 S. 8- — 

J) Ton. Fr. Tu mm aus Sachfen, am 27. Nov. deff. J* 
)iff. de aifenici n/u in carcinomate, 48 S. 8. — 4) Joh. 
Kail Lindner aus Schlehen, am 27. Dec. deff. J. Diff. 
de rariis pupillae artißeiulis cvnjbrnumdae methodis, 
48 S. 8- — 5 J '.'i. A"u~- Strauch aus Schleficu, am 
29. Dec. deff. J. Diff. de discrimine inter apoplexium et 
morbos tjuosdam ipfi ftniüts forum hubente, 32 S. ß. — 

6) JFilh. Franz Juf Frölich aus Sa gan, am 7. März I82J» 
DiTf. Je Hipprocafis cot metlendi methudo, 39 S. 8, r— 

7) Karl Cvnftant. KiedtltanH «US der Neiunark , am 
9. Marz d e ff- ^- Diff. dk- vncdiccntm erroribu.s in prae— 
occuptitai x idgi opiniones rrdundantibus , 30 S. g. - 

8) JJ:. ChmirlotLiifi aus LubJinitz, am 21. Nov. deff. J. 
Ifff. de febte uerro/o lenta , 36 S. 8- — , 9) J|u6. .FV'Wr. 
Walter Kruit/e ans, Breslau , am 4, Dec. deff. t. Diff. 
Anulecla dt Iry drar&Tp, J^S. 8- — 10) Ludu: Wag* 
■her aus Sachfen r am 21. Dec. deff. J. Di IT. u'- pvljrpis 
jiarwn et tmtri imtxi'S.n u nuunjuc ißjltis exflirpttmU 

methodo* 38 S. 4- 7- Mitfo-J^FW *** ^fc 0 *?? 
aui 2 3- Dec. ißS. J. DHL dt funrfta acidi fu/yhumt 



.C<Vl£fntrati in orpu* hu manu m effectu, 38 S. 8- ~ 

31. Der. deff. J. Diff. Periculum phyfiolngicu maej)Jte- 

Timtf nropnrt i «*y 8 j S. 8- 13) Antun H'ollny aus 

Schlehen , am 6. Jul. 1822. Diff. de vila , 39 S. 4. — 
14) rnetrr. U r üh. Kurl Schulz nu» Schießen, am 3. Ort. 
-deff« üifff de Aitern orrhttfiiis ifchuemuim JtippleMtdui 
etc., 46 S. 8- — I5) Kurl Friedr. If>-mpruft ausGlatz, 
am lS.'Oct. deff. J. Diff. de abfarptitme et ferretiont Nt- 
rin/S, 28 'S. 8- — t6) FrietfK Midier aus Scblelico, 
am 5. Nov. deff. J. Diff. de unliphlopifticq hydrwtyn 
muriatici mitis Hritrte , 42 S. ft. — *7) Franz Ange- 
lus Frenzel aus Mähren, am 6. Nov. derf. J D'dl.fd~tens 
wiLuium et pilorttni corporis humar* ' jiufuiones ana 
tomuas, phyßolo^icas et patlu.^rn. etc., 44 S. 8- — 
18) Uleyer Sachs aus Breslau , am 15. Nov. derf. J. Diff. 
Jift. puih<>geniam hydropis fcarlatinam infcijuenti$, , y&- 

3. — | 19) Kai l Franz rölket aus Schießen , am 26. Sov. 
eff. J. Diff. de Jbrma/inne conaementontm. calaihfo- 
rum corporis humum, 45 S. g. — 20) Franz l.ur.j 
llu'K-fdd aus der Mark, am 27. Nuv. deff. J. DifX dt 
rera chemiue organiede mdione e/nsque in mediana hfxt 
etc. , 60 S. g. -r- 2i) Karl \leinr. Deu(fciiberg am 
Schlehen, am 28. Nov. deff. J. Diff. de tumöribttt non- 
nitllu congemtis , 28 S. 4. cumTabb. aen. — ja) Friedr. 
ütijg? Stähr aus SchleGen, am 29. Nov. deff. J. DhX de 
epdrp/ia, 33 S. 8r — 23'» IFilh. Spiinsrr ans Sflile- 
fieu, atu 30. Nov. deff. J. Diff. de retnrdiU purgnntihus 
etc., 4S S. 8- — 24) Frinlr. Wdh. IJetAih aus Schle- 
hen , am 4. Dec. deff. J. Diff. de caußs m»rtU fubmer- 
forum etc. 40 S. 8- — 25) Gu/t. Ed. Fritfch aus Bres- 
lau , am 6. Dec. deff. J. Diff. de quilmsdam akifiuri- 
bui etc. 36 S. 8- — 26) FeüX Je VatbiS ViAtnltn. 
Steszeii >ki aus Polen, am 10. Dec. deff. J. Öi/T. de po- 
thematibust animi, morborum caußs: etc., 32 S. 8- ~~ 
27) Alb. IFilh. Arnold aus Schleficu, am 13. Der. deff. J. 
Diff Jift. fungi meduttnris in c.-rebru ini'rnti exrmplnm 
etc., 55 S. 8. — 2« j Clirift. Fnedr. Kegel aus Schie- 
ßen , nu» 20. Dec. deff. J. Diff. de catameniorum na- 
tura, 40 S. 8- — 29) Emanuel Hermann Jahn* **> 
Sachfen, am 23. Dec. deff. J. Diff. Je hydrone acute 
hypcrfthciuca , 54 S. 8- cum Tab. lith. — 301 ( V 
Ernß Heinr. Jliirt< !t aus der Lau Ata, am 1?. Jnn. dJ. 
DHE <U' tJCtructionis cutarai turum pruehanlia etc. 
56 S. 4. 

Bey Gelegenheit der Julelfeyer des ehemaligen 
Trof. der Medicin zu Frankfurt an d. O., Hn. Bern*. 
Chri/l. Otto, erfchien am n. May 1821 von deffea 
Sohn, denn, hiefigen Medicinalralh und Prof Hn. Ad. 
Wdh. Otto, eine Gluckwünfckuugsri'hrift: Cttnfpectui 
ani.-nidhum qitorundam maritimorum nnndum ediferun, 
jars L 20 S. 4. — , Desgleichen zur Jubel feyet da 
fehr geachteten Ho. Dr. Med. (*hr. AX>r. Rofenbert, 
weJcheiH die medieimfehe. Facuhät das vor 50 Jahren 
ertbeille Diplom ernenerte, febrieb der Deca-n g»- 
da. hiev Faculläl, Hr. Dr. TremraMus, Äas Programm: 
Aflii Jpecie», qitoiauot in horty bc$unico> frtrfisf. etc. 
18 & 4. und Hr. Dr. fjchteij/ta'Jt Namen* der ©efcll- 
h halt Ute vi. Aetrie die Gialulatluiulcluilt: De cem- 
modis fenectutis » 12 S. 4. ' ' . ' ;• 

' '■ Jß %. Ute 
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* Die phnofophiTehcFFaraltÄt erlitt kurz nach ein- 
ander mehrere l ehr bedeutende Verlufte. Am 13. Der. 
X82I ftarb der treffliche und vielverdiente Prof. A. /?. 
Kayfsler, DJredOr des Konigl. pädagog. Seminars füf 
gelehrte Schulen u^d des Friedrichsgymnafli. Im Di- 
rectoriuni cKefbs Gymnafii ift iliiu Hr. C. L. Kanne- 



Das Gemirtafelt Sr. Mafeftnt des König* wurde nirf 
die gewöhnliche Weife durch eine lateinifcheRede und 
cKe Zuerkennung'der öffentlich Rusgefelzten Preife in 
den einzelnen Facurthten begangen. Da» Einladung»— 
programm zum 3. Aug. 182t? Vaiiae t'ariorum de Pia - 
tonis numero npiniones , 53 S. 4., hat Hu. Trof. Schnei— 



giefsrr, bis dahin Rector in Prenzlau, gefolgt. Die Di- der (vgl. deflen oben erwähnte Abhandlung, die mit der 



rection des pädagog. Seminars für gel. Schulen -wurde 
iotertmiftifch dem Hn. Cenfiftorialrath Dr. Schulz über- 
tragen. Am ia. Jan. 1822 erfolgte der Tod dev be- 
rühmten und hochverdienten Philologen J h. Gottt. 
Schneider. Obcrbihliolhekars und Hilters des rothen' 
Adlerordens dritter KlalTe. Seine Slelle ift leider bis 
jetzt noch immer unbefetzt. — Der Privatdoeent Mr.Dr. 
Kruft' erhielt bereits ig2i eine aufserordentl. PrufefJfnr 
in Halle und verlief» die hielipe Utiiverlität. — Dagegen 

gewann die plülnfophifche Facn Kai durch den Zutritt und Senats eingeladen worden war, fprach der zeitige 
der von Berlin hieher verletzten IIa. Prof. Ei feien, als llector, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf, eine dentfehe Rede 

über die Verdien!!« Friedrich WiUielm UI. uinWiflen- 
fchaft und Kunft. 

Preife wurden folgende zuerkannt: 1) In der etwe- 



hier angeführten ein Ganzes bildet) zum Verla ffer. Hr. 
Prof. Paffow hielt die Rede und fprach von dem Kin- 
fluffe der Regierungen auf Wiffenfchaften und Künfte. 
Das Programm zum 3. Aug. 1822: Alexandri Anhro— 
dißenßs de febribus Ubeltus (in Germania nunc pnmum 
editus) fchrieb Hr; Prof. Paffow, nnd die laleirofche 
Rede hielt Hr. Prof. Schneider. — Zur 25jährigen Re— 
gierungsfeyer des Königs am 16. 3SV*v. vor. J. , wozu 
gleichfalls durch ein Programm von Seiten des Rector» 



ordentl. Lehrers der Staalswifl'enfchnflen, und Hn. Dr. 
Bernßein, »1s ordentl Lehrers der Orientalin: heu Spra- 
chen, mit der Berechtigung, auch theologifche Vor- 
lefungen hallen zu dürfen, neue ausgezeichnete Mit- 
glieder. Zum Antritt feiner ordenll. Proieflur dispu- 
tirte Hr. Prof. C. E. Chr. Schneider mit feinem llefpond. 



gel. theoL Fucuttät, am 3. Aug. 1821 , iüt die Bearbei- 
tung der Aufgabe: Exponatur et aenirate demonftre- 
tur, quare Eufebii de vita Conftanlini KheHits mutant 
xideatur auetoritatis dignitatisque habendus qnam eju» 
de hift. ecebf. Hbri; qua in re ite omittafur ernnparatio 
Ubrorum Zoftmi , dem Seminariften Guftav Pinzger an» 
Schleiien der erfte Preis von 50 Rthlr. nnd dein Stu<L 
Theol. Friedr. Aug. Senkel aus Schieden das Accefüt 
von 3oR(hlr. — > Für die Lofung der Aufgabe: In- 
vj'tmetur et exempHs tdoneis demonßretur, quem in cti- 
tica Evanf.\ht>ntm"facienda ufum ac fruetitm ferant in— 
trrprettitionfs Latinae quae extant anfiquiffimae, dem 
Seminariften Heinhold Eberhard Jbudiv. liobertug au* 
, mugnopere couimemlundo, und halle »uyor cm- Schlehen der erfte Treis von 50 Rlhlr. — Für eine 
en durch fein Spe* primum Grr^rii Dur-Hebruei Predigt über 2 Ken-. 5, Q IT. dem Seminariften Jafeph 

Tanfy aus Böhmen ein Aceetfif von 15 Rthlr. — • Des— 
1822 der auf die Aufgabe: Com— 



Hn. Guß. Pinzger am Itf. Jul. 1821 "her »ie Schrift 
Die aumrro Piatonis, 34 S. 4. — Zu gleichem Zweck 
wurde von Hn. Prof. /•'/•. H. um der Hupen am 30. Jul. 
defT. J. eine Rede gehalten und dazu durch di* M mu- 
menta medti aeii plerumque inedttu etc., 3«, S. 8-» 
eingeladen. — Hr. Prof. E<f?e>i hielt feine Antritts- 
rede: De PoUlices ßudio, nm 24. Jul. 1822, und lud 
durch das Programm: De civitatis diverfa natura atqut 
forma, 25 S. 4., dazu ein. — Hr. Prof. Dr. Bertiftctn 
desgl. redete am 9. May deff. J. : De tyngtta Sanfcritae 



Vltrimici Svriaci e codd. Mff paffvn. emendali atqne d 
lliftrati, S3 S. gr. 4. — Der bisherige aufserord. Prof., 
Hr. Bufclwig, wurde unter dem 6. Aug. deff. J. zum 
ordentlichen , und der Privatdocent Hr. Dr. UtnriiM 
aus Heidelberg zum ordeull. Profeffor der Philoroplüo 
ernannt. — Promovirt hat gedachte Facultät am 28- Jul. 
I82I den Hn. Jvh.i\Chnftoph Friedrich, erften (Julius 
an der Konigl. und Uuiveriitälsbibliothek.; dc-sgl. Hu. 
Gußuü Pinzger ahsSchfefien , Mitglied des Küuigl. pä- 
dagog. Seminar» für gelehrte Schulen, welcher lieh 
fchon als Studierender in den Konigl. Setninarien und 
durch Erringung öffentlicher Preife vortbeilhaft ausge- 
zeichnet hatte. Die Abhandlung, welche er nach he- 
ftandenem Examen am 6. Marz 1822 öffentlich verthei- 
digte, ift <<te dromuf w Grarcorurmfatyrui or^me, 31S. 
», überfchriebeu. Am 7. Marz 1823 vertheidict«! Hr. 
B r < iVüh. Guß. Sttccow aus Schleüeu , ehemal. Mitglied 

* ie D inert, de Plutonis Purme- 
dnranf zum Dr. Philof. pro- 



gleichen am 3. Aui 

puratione accurata inter Graecam Vet. Teß. verßonem 
Ale vandrinam et Clcinentis Alex, opera inßifufa, quid— 
nam utüitatis ad crijjn verßonis Alex, factitandam af- 
fer ut Clemens oftendatur, gefetzte Preis von 50 Rthlr. 
dem Seminariften Jofi. Ludir. König aus Preufsen, und 
eine aufsarordentliche Prämie von 50 Rlhbr. dein Se— 
ininiirifte» Adolf Herrn. Leupald au» Schiefleu, Di* 
aulserdein noch vorrätbigenPrämiengelder worden nach» 
eingeholter Genehmigung des hohen Minifterü in Folge 
eines vqn der Faculiät augeftelUen Examens den Se-, 
minariften Konig, BülhcU und Werner zu gleichen 
iheilen zuerkannt. 

2) In der JcathoL tneoT. Faeukair Am 3. Aug. '821 
dem SeiiMnanflea Anton Theater aus Breslau 30 Rthlr, 
für die Beantwortung der Frage: An mtitas fidei fit 
neceffurius verae Chrifii eeclrßm* ehar acter et an eciiefia 
0* « S. 9- , und wurde daran f zum Ur. i'hibf pro- callcAica hoc charactere infiquita fit ? Dem Seminari— 
movirk EndnVfciift aueh dem König!. Re ? ieru n asralh Den Angt/tin Hubner aus SehleÄen 20 Rthlr. für eine 

an£ Herausgebender ScldeL FmvinainLblälte», }j 0 fitub Predig» über I Kor. i, >o Am '{* Aug. tHaa deae 

Conrad Streit, aur Feyer feiaes 50jährigen a ,'jubi- ,>iiQm B e W I M l i l > e > A li Thnmer i*M Preis. 

ja März 1823 das Ehreadiplom ei^ ^f"' mrs >' 5° llültr - f ür ^ ^ ua S A*Ugahe r Quae fint 

'^Iß^ opnu^ ttomm juris canoM de jur* ftatutndi im- 
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jedimtnta matrimonii dirimentia, et quaenam opinio 
oeie s praeferenda ? > 

3) In der Juriften-Fqcultät: Am 3. Aug. 1821 
dein Stud. Ant. Joh. Klapper aus der Graffchaft Glat* 
der Treis von 50 Rthlr. für Bearbeitung de» Thema: 
Cnmparetur jus Romanum anliquifßmxim in doctrina de 
face fßone cum jure Germanico antiquiff. in ead. do- 
ctrina. — Am 3. Aug. iRaa wurde keiner der ein- 
gereichten Arbeiten der Treis zuerkannt, fondorn die 
Aufgalie: Exponatur natura umonis prolium etr. blieb 
fürs folgende Jahr flehen und eine neue wurde dazu 
aufgegeben. 

4) In der medicinifchen Fandtät : Am 3. Aug. 1821 
dem Sind. Guftav Hemprich aus Glatz 50 Rthlr. Die 
Krage war: Qu um vcnqe .1/1 pluribus animaitlus infe- 
rionbus praeter fanguinis rereltendi functionem nonfo- 
him vim rrforbendi, fed fecernendi quuque actionem 
cacerrere videanlur, quaeritur an idrm in corpore ani- 
mahum fupetiorum et hominis affumendumjU? — Am 
3. Aug. 1 822 dem Stud. Friedr. Slüller nua Brieg soRthlr. 
Ks war gefragt worden: Quomodo antiphlogtftica Hy- 
drargyri muriatici virtus explicari pofftt etc. 

5) in der philofophifchcn Faaillä't: Am 3. Aug. 
igal dein fcbon weiter oben genannten Guftav Pinzger 
der Treis von 25 Rthlr. und dem Karl Ern/t Schober 
(beide waren Mitglieder des pbiloL Seminars) eine öf- 
fentliche Belobung für ihre Bearbeitungen der Frage: 
Qnae ßt amnino natura tt.qualis in corminibus Home- 



riäs ufua anau lulhi? — Am 3. Aug. 1%YX dein! 
K. E. Schulet und dem Stud. Theo!. Mvjing. Kit I Friedr. 
Aug. Kiefeuetter der Treis von 50 Rthlr. zu gleichen 
Theilen, da ihre Arbeiten über das Thema,: Quaenam 
philofophorum Graecorum fectae Jiomanis maxime plc- 
cueril ? gleich preiswürdig erfchienen waren» Den für 
die hefte Int. Ijohretle auf den grofsrn Kurfürflen Friedr. 
Wilhelm aufgefetzten Treis von 25 Rthlr. errang gleich- 
falls der vorbin gemannte K. E. St holer. 

Die Werlienifcben Stipendiaten, G. JJ. Gierth, 
Stud. Theol. Silef,, E. Kultier, Stud. Jur. March., 
Ferd. Ffennigkauffer, Stud. Med. March., Aus.Stahr. 
Stud. Med. Silef., Wdh. Richter, Stud. Theo!. Marc/.. . 
Emil. Hilfe, Stud. Jur. Sileh, Friedr. Hünrfr/d, Stud. 
Med. Alarrh., J.Aug. Burchord, Stud.Med. Silef., und 
Emd Müller, Stud. Jur. Silef., hielten dio durch die 
Stiftung vorgefchriebeuen und zuvor angekündigten 
lateiuifchen Reden. — Die fo bedeutenden taufte- 
fchen Stipendien wurden in Folge der vun der evangcl. 
theol. Facullat abgehaltenen fliftuugsmäfsigen Examina 
im J. 1831 an die Studd. Theol. Crednvr aus Gotha, 
Menzel und flarißh aus Schlehen , Tardy aus Böhmen, 
fäuuntlich Mitglieder des ihcol. Seminars *. — im J. 1822 
an die im vorigen fcbon genannten gleirbfaUs Seini- 
narienmitglieder, liobrrtag, hunu uud 'Furdy; — im 
J. I823 au die Studd. König und Frey tag aus der Lau- 
fitz, vergeben. 

(Dar Ccfcblufi in einem der nächAea Stücke.) 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



n allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Vollf tändige 
Wort- und Saehregifter 
z u 

Friedrich Thierfch's 
• , r 11 c i h ifc her Grammatik, 
vorzüglich des Homerifchen Dialects , von W.KarlEmft 
Richter, Conrector an der Schule zu Zwickau. Kebft 
einer Vorrede des Verfaffers der Grammatik. 
168 Seiten. 

* gr.8- 1823- Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 
Treis 12 gT. 

Ueberzeugt von der Unentbehrlichkeit eines fol- 
chen Hüirsraittels bey dein Gebrauche der fo reichen 
und anerkannt trefflichen Grammatik des Herrn Frof. 
Tkierfch , unterzog lieh der Herausgeber der genannten 
Regifter der mühfamen Ausarbeitung derfelben, in der 
Hoffnung, dafs üe fowohl Schulmänner wie Schüler, 
welche lieh diefes Handbuchs bedienen, als eine will- 
kommene Zugabe zu demlelben anfehen dürften, eine 



Hoffnung, die ihm durch die frhroeichelhafte Aner- 
kennung des Herrn Verfaffers der Grammatik fchnn 
vor der Bekanntmachung zur Gcwifsheit werden mufsle. 
Die Verlagshandlung hat nichts Unterlagen , durch Pa- 
pier, Druck und forgfällige Correctur die Brauchbar- 
keit diefer Regifter zu erhüben , und wünfeht auch hier- 
durch den Beyfall der immer zahlreicher werdenden 
Freunde diefer Grammatik zu verdienen. 



IV. 



!■ • ! 



Deulfchlands Giftpflanzen. Mit illum. Abbildungen. 
8. Magdeburg, beyRubach. Treis brofeh. 
9 6*- 

Es ift unftreitig Tflicht eines Lehren, feinen Schü- 
lern und Schülerinnen von den gewöhnlichen GUV- 
nnanaea, mitteilt Anfdiauung , deutliche und richtig 
Kenntuifs beysubringen, und zu diefem Behufe liebet 
einig« andere, minder wichtige Lehrgegenftünde in 
Laufe der Schulzeit kürzer zu behandeln. Die fchoi 
vorhandenen Hülfsmitiel . zu diefem Zwecke werden 
durch das vorliegende Büchlein um ein« vermehrt. 
Vorzugsweise ift daffelbe aber durch ein* fafslicho Kurz- 
and gut gezeichnete und paffend illum. Kupfer *H* D 
Volksfchulen zu empfehlen. n« 
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Paris o. G«*r, b. Pafchoud: Ecdnotixie de Vj4gri- 
Culture p?r le Baron E. V. B. Crud. iöao. XI u. 

Diefes Werk gehört zu den Intereffenteften und 
helehrendften neuen Erfcbeinungen in der ökc— 
nomifciien Literatur. Der Vf., Befilzer und Selbftbe-. 
wirthfebafter bedeutender Guter in der Schweiz, in 
der Kc-magoa und im BoJognefifqlien , hat fich mit 
feltenem Eifer der Ausübung und Wiffenfchaft des 
Landbaues gewidmet; da bey ift fein Haoptbeftre-' 
ben gewefen * fich durch «ine genau geführte dop- 
pelte Buchhaltung Qber die Kotten und den Ertrag 
jedes Zweiges feiner Wirthfcbaften aufs beff immtefte 
zu belehren, und nun thailt er hier die Refultate 
feiner mannichfachen Erfahrungen mit, felbft feine 
gemachten Mibgriffe nicht verhehlend, zu deren 
baldiger Entdeckung ihm, nach feinem eignen Ge- 
Uändnifre, nur feine genaue Buchführung verhelfen 
hat. „ Eine 1 8jährige Praxis» fagt er in der Einlei- 
tung, die mit vielem Eifer betrieben wurde, und 
ohne ajlci Vorurthaile unter ganz verfchiedenen Ver— 
haJiniben ,upd in verfchiedenen iilimaten begann, 
nachher dar genauen en Prüfung unterworfen ward; 
viele Reifen» rund.dhl ünterfnehung der verfchiede- 
nen lau les.ihliclien Verla hm rjRsaricn haben mir ei- 
nige Erfahrung, freylich theuer genug, aber auch 
zuverläffig, über alle Zweige der Landwirfchaft ver- 
fchaft. Wenn ich manahert glücklichen Erfolg ge- 
habt habf? fp .eptfprang er ans der Anerkennung 
mancher, Mjfsgriff* und, TaulchMngen; und da eiv 
-wieJch glaube, befofiders darauf ankommt, dafstleTi 
Landwirt!» djefe kennen lerne und davor gewarnt, 
werde; fo,wiU, dob gr^fsentheils von ihnen und von 
den Maafs regeln zu ihrer Verhütung in (liefern Wer- 
ke- fprephen- '/ var haben mir die Unternehmun- 
gen Anderer aoeh häufige Beyfpiele von dem , was 
man nicht l iiun. folle , gegeben'; aber wenn ich diefe 
anführe, fo, verfchweige ich forgfiltig den Namert, 
derer . wo ich fys Tab. Nur meine Irrungen will ich. 
klar an Jen Pag bringen» Hätte ein Andrer diefSi 
vor mir gethan, fo würden viele achtbare Leute vor 
verdrießlichen Mißgriffen bewahrt worden feyn, 
und man würde dio un bezweifelte Wahrheit allge- 
meiner anerkennen, dafs der Landbau nicht nur 
ej«e edle, und lieblich? Befchäftigftng ift : » rjje d«m 
tief einbringenden Verftande fowohl, al s d^-j leb-. 



fittlichen Vergnügen fchmückt, fondern auch ein 
ehen fo fichres Mittel, wie irgend ein andres Ge- 
werbe, zur Erzielung eines bedeutenden Gewinns 
darbietet." 

Der Vf. tft froher febon als landwirthfchaflli- 
cher Schriftfteller mit einer mufterbaften franzöfi- 
fcheo Ueberfetzung von Thaer's Grnndfätzen der ra- 
tionellen Landwirthfchaft aufgetreten, wozu er in 
gegenwärtigem Werke gleichfam einen Anhang, ei- 
nen Ergänzungsband, wie er felbft lieh ausdrückt, 
liefert, daher es auch in demfelben Format erfcheint 
und in befiändiger Beziehung damit fteht, indem 
der Vf., um kürzer feyn zu können, oft darauf ver- 
weift. Auch bat er fich bey feinen Angaben des 
p reu Ts. Land - und Gerreidcmaafses, des berl. Mor- 
gens und Scheffels bedient, weil fie durch Tfiacr'B 
Werk allgemein bekannt find; bey Meflungen ge- 
braucht er aber den fronzöf. Metre. Als Geldein- 
heit nimmt er auch, wie Thaer, das *f> Zeichen an 
beftimmt es aber dabin, dafs es der Werth ei- 
nes gewöhnlichen Tagelohns fey und i Franc gleich- 
komme. In den wirklichen Rechnungsauszügen, 
welche er als Beyfpiele mittheilt, behält er aber die 
Münzforte(Piafler), worin fie einmal gefteJJt waren, 
bey« Wir wünfehten , dafs fich der Vf. in allen fei- 
nen mitgeteilten Berechnungen wirklicher Münzen 
bedient hätte. Jene idealrfche Münze ift in rein 
theoretifehen Werken recla anwendbar; in einem 
praktifchen , wie das vorliegende ♦♦hat fie aber das 
wider fich, dafs fie den an thedretifche Demonftra- 
tionen nicht gewöhnten Lefer leicht irre macht and 
gar keinen Vortheil gewährt: denn das relative 
Werthsverhältnifs, das fich aus Berechnungen, wie 
wir hier Ändert, ergeben foü, erfiehf man eben fo" 
leicht, wenn fie in wirklichen. Mü*z r orten gehellt 
find. — Inden der Einleitung (S. 5.) folgenden 
allgemeinen Gewerbsgrbndfätzen ftellt der Vf. fehr 
richtige auf, z. B. „jede einzelne Production kann 
im Grofsen wohlfeiler betrieben werden, als im 
Kleinen. Der Landwirth mufs fich daher nicht fo- 
wohl auf die Zeit und Kofien raubende Erzeugung 
aller feiner Lebensbeda rfniffe, als vielmehr auf die 
ausgedehnte Erzeugung folcher Producte legen, 
durch deren Verkauf er das meiftetJeld löfr, wofür 
er fioh dann lercht das anfehaffen. kann, was er zu 
feiner, Ci.nfumnon noch braucht. " „ Hat der Land- 
wirth einmal die Productionen ausgemittelt, die für 
leine Verhaltnille, feinen Boden u. f. w. die vortheil- 
hafteften -find . und danach die Einrichtung feiner 



hafte(ta.n Gpifte Nahrung gewährt» <b^.'n£»atbfti Wirihfebett getroffen» fo laffe er fich nur durch da» 
Kuhe ^^^^^^ßl^ de ft» f&t^ z^jn«r AarulBrung verleiten, was noch gröfsern 
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Vortheil verhelfst!" „Um eine Wirthfchaft aufs wirthfchaft, heifst: „ durch Geld wird Geld erwor- 
ZweckmäfygftA einzurickjen , aufs £ch der Lmd- . heu. 'I Aber .jeder Laiidwitih *-de4*ei#M Würth(chafi 
«jrttr #iae vqjlftindige theoreuiheAinl praktifehe - oaYnefbaales Vermöge«, ^vielleicht ^aKmit Schuld«» 

Kenntnifs von den verfchiedenen Verfahrungsarien ubernimmt, mufs zumal in den gegenwärtigen Zei 
des vervollkommneten Ackerbaus erwerbe?»',' damit ' 
er die für feinen Boden paffendften wählen k-.nne.. 



,, Dinger im Ueberflufs zu haben, mufs ftets das 
llauptbeftreben des Wlrthfchaftcrs~feyri; weil~anT 
Beftellung eines erfchöpften Feldes ohne Dünger 
^nm^^n«chth«il»g•irt. , ' 

In den darauffolgenden Abfchnitt, wo der Vf. 
vom W'irthfchaf'tsdirector fpricht, fetzt er fahr gut 
auseinander, dafs nicht jeder zu diefem Gefc hafte 
tauge, der, des Weltlebens überdrüisig, Geh aufs 
Land zurückziehen wolle, und aus Büchern fich 
beiehren zu können glaube, fondern dafs dazu ein 
Fleifs und eine Ausdauer gehöre, deren mir wenige 
fällig wären; dafs vorzüglich «du Wirthfchaftsdire- 
ctor die Verrichtung aller Arbeiten felbft verftehen 
muffe, damit er üe gehörig anordnen und ihre Güte 
beuriheilen könne ; dafs er fich dann aber auch der 
ftrengften Ordnung in allen Zweigen der Wirth- 
fchaft befieifsigen und alle feine Unternehmungen 
der genaueften Berechnung, fowohl in Hinficht der 
darauf verwandten Kofien , als des davon erhaltenen 
Ertrages, unterwarfen milffe. Hierauf handelt der 
Vf. vom Cupitul. Ganz richtig zeigt er, dafs das 
Grundop.tdl eines Gutes als der Wirthfchaft ganz 
fremd betrachtet werden , milffe. Ein Landwirth 
braucht nicht ; Gutsbefitzer , ein Gutsbefitzer nicht 
Landwirth zu feyn. Wer mit den erfoderlichen 
Fähigkeiten, Kanntniffen und Erfahrungen ausge^ 
rüftet die Land wirthfchaft zu einem einträglichen nen gemeii.. 

Gewerbe, machen will» aber über kein grofses Cp> pachte auf eine lange Zeit , jnirHeftons auf « 



Te*ny~Welfn hlchvbefündcrc Glückszufälle fich ereig- 
nen> •«©inwendig zu Grunde gehen. Ein Pachter, 
der 3cooo Rthlr. in Händen hat, und nicht kopflos 
"llandelt, "ift oejf einer diefem Vermögen angem'effe- 
nen Pachtung ein wohlhabender Mann , der leicht 
von Jahr zu Jahr reicher werden bann; dagegen ein 
Eigeutuünier , der mit nicht mehr Vermögen eine 
Beützung von" 40000 Ktldrn. annimmt, und , darauf 
hoch icooo Rthlr. Schulden behalt, fich jetzt fehr 
ärmlich behelfen und auf denCienufs, fein Befitz- 
thum durch zweckmäfsige Verbefferuneen zu einem 
höheren Werth ztr bringen," faft ganz Verzicht lei- 
ften mufs. — Der Vf. fpricht nun i-on den rVlck- 
lichten, die bey dem Ankauf und der Pachtnng ei- 
nes Landgutes zu nehmen find, und geht dann zu 
den verfchiedenen llenutzunpsarten eines folchen 
für den K'gentbtimer durch Verpachtung oderSelblt- 
bawi'rthfchafiung über. Hinfictltlich der Pachtcon- 
tracte thut er mehrere Vorfchflge, wie den Ver- 
fchlechterungen der Güter durch die Pächter vorzu- 
beugen fey, auf die wir, ans Mangel an Raum, den Le- 
hr felbft verweilen mOifen. Die heften Mittel fflr ei- 
nen Eigenthümer , «1lfm durch einen Pachter feimm 
Gute -zubilligenden Schaden zu entgehen , werden 
immer folgende bleiben s 1) er fey nicht unbillig in 
Beftimmung der PachlTumma; 2) er fuche eine« un J 
terrichteten, tüchtigen, gebildeten Landwirth und 
anerkannt rechtlichen Manrf zum Pachter, Jcei- 
gemeinen Bauer, oder Aventarier? 3) er ver- 



pital zu verfügen hat* würde fehr. unrecht handeln, 
wenn er fein Vermögen zum gröfston Thcile auf 
den Ankauf eines Gutes verwenden wollte, da es 
ihm, blofs im Cewerbe felbft angelegt, ungleich 
höhere Zioffcn bringt. Selten wirft das im Grund* 
beütz angelegte CapitaLniehs als. 3 — 5$ reine Hanta' 
ah, dagegen das Gewerbs - oder Betriebtcapitat, 
wozu auch der BeÜtz und die Feldbeftelhfng gehö- 
ren , wenigftens ro <— ia£ bringt. Der Vf; erläu- 
tert diefs durch ein Beyfpiel'von awey Brüdern, von 
ciaoen jeder 190000 francs hefitzt.' Der erfte verwen— < 
riet da von yOOOO fr. auf den Ankauf eines 'Gutes und 1 
behält nur 30000 fr. als Betriebscapital zurück. Der 
andre dagegen legt fein ganzes Vermögen, 'eine be- 
deutende Pachtung übernehmend, in dem Gewerbe 
felbft an. Wenn fie nun beide gut und glücklich 
wirthfehaften, und jeder zu feinen Bedürfniffen 5$ 
feines anfanglichen Vermögens braucht, da« Mehr- 
er worbeoe aber zurücklegt, fo «rgiebt fich, dafs 1 
der erfte nach ao« Jahren im Befite von 146200 fr.*' 
der andere aber von 331600 fr. feyn möffe. Wenn 



rg Jahre; 4) er behandle feinen Pachter mit Recht- 1 
liehkeit und Vertrauen. Alle Claufeln des fpttzfia- 
digfran Paohtcontract.s find nicht vermögend, ihn» 
vor Chicanen und Nachtuet! fo ficher zu ftfcHeh, wis' 
diafe 4 einfachen Hegeln. — Ausführlich fpricht 
der Vf; Uber die Verpachtung für einen beftimmteD 
Antheil des Ertrags , buil <i ntiUuirie, die in mehre- 
ren Gegenden Frankreichs, der Schweiz und 1 Ita- 
liaus unter fehr verfchiedenen Bedingungen 'nblkh 
if n Diafe Art von Verpachtung fcheint für grofse 
Gutsbefitzer, die Freude am Betriebe dar Land- 
whlhfchaft haben, aber nicht ihr ganzes Befifzfhdm 
felbft bewirthfehaften wollen und könne«, manch« 
Annehmlichkeiten zu haben, wenigftens ift es bey 
ihr möglich, viele glückliche Familien aus der Klafft 
der Tagelöhner und Bauern dm fleh ra vferfammeln, 
Uhd mit ihnen auf etnem herzlichen,' vertrauliches 
Fufse zu leben. Den höchften Ertrag wifd aber ein 
Lartdgut fernem' Eigen thümer immer gewa hren , fagl 
der Vf. mitKeeht , wann er es felbft bewirthfehafrei, 
vorattsgefetzt, dafs er mit" allen Erfodernlfferi , dieb 



lieh nur alle Undwirthe diefs immer klair vor Augen mit Glück« können, ausgerüfte* ift; denn bey der 
fteilten, dann würden gewifs nloht fo viele die Selbftbewirthfcbaftung vereinigt fich die Rente des 
Landwirlhfcbaft als ein uneiKtrafiicfrtsi'GewerB*'- Gründcapitals mit dem Gewinn'^ 'den der 'Pachter 
verfchreyen!; Dann es piebi vialieicbt kaj« elnjsigisV 7 mache« mafe. Auf diefe Bewirthfchafumg nimm 
baydem es mit fo vialüacht r «ie bey i^t^lMOd^ nun das vorliegende Werk vortßglich Ruckficht 
ifii 1 <*n-A\ .>,: .. -T .t *T 1^ 

Digitized by Google 



Der- Vf*t' fat*t- *brkrft auseinander , was olles 
exfoderlkh fey, eine bedeutende Wirthfchaft 
aweckmäfsig zu organiüren. Nichts, Tagt er, fo- 
dert mehr Ueberlegung und Beurtheilnngskraft , ja 
mehr Fähigkeit, als die Führung einer Land Wirt h- 
fchaft und eine Einrichtung derlelben, die fowohl 
Tom Ganzen, als von jedem ihrer einzelnen Theile 
den möghchft gröfsten Reinertrag abwirft. Man 
mufs Vorurtheile bekämpfen und grofse Refultate 
mit geringen Mitteln erreichen. Es reicht nicht hin, 
begangene Fehler zu verbeffern, man mufs fie ver- 
meiden, ihnen zuvorkommen, weil oft ein einziger, 
die Mittel zur Fortfetzung ([es Unternehmens rau-H 
ben kann. — Der Vf. geht nun alles durch, was 
zur Führung einer Wirtschaft erfodert wird. Ge- 
Jpitnn* Hier ift er fehr wider die Oohfen, woran 
aber neben der ms Auge geeisten Oertlichkeit (auf 
Ortsverhältnifl'e kommt ja hev der Landwirthfchaft 
fo viel an, dafs Ach hey ihr über nichts beftimmt, 
foodern immer niir mit Rücklicht auf jene entfehei- 
den läfst) wohl auch falfche Anflehten und Unbe- 
kanntfcluft mit dem Gegenftande Schuld find. Wenn 
man freylieb wie er meynt , die Ocbfen den Winter 
hindurch füttert , ohne fie zu befchäftigen , und dar- 
über Arbpilen, die mit Pferden während diefer Jah- 
reszeit leicht au volituhren wären , unterläfst, dann 
kovunen allerdings die Arbeitstage der Ochfen wäh-j 
read der andern Jahreszeiten i neuer zu ftehen. 
iumi müi ihnen im. Winter nichts: zu thun geben, 
fo mufs man, wenn nun viele Ochfen hält, Han- 
del mit ihnen treiben*. «Verfährt man fo, und hält 
man nur fo viel , als zu den Arbeiten, die (ie vor- 
züglich gut, z. B. das Pflügen, verrichten, und man 
min den übrigens noth wendigen Pferden nicht be- 
ftreiten.kann,, notbig find, dann wird man gewifs 
immer finden, dafs die von ihnen erhaltene Arbeit 
ungleich wohlfeiler, als die der Pferde, zu ftehen 
kommt. Freylich dürfen nicht, wie der Vf. (S. atf.) 
erzählt, 6 grofse Ochfen vor-eineU Pflug gefpannt, 
und damit nur \ Morgen täglich zur miltehnäi'sigen 
Tiefe umgepflügt werden./ Wodiefs gefchieht, taugt 
entweder das Ackergeräthe oder die ganze An fpan- 
nung nichts. In der Gegend des Ree. pflogt man 
mit 2 Ochfen täglich rf Morgen bis 6 Zoll Tiefe be- 
quem um. Gejinde und Tagelöhner. Faft allgemein, 
lagt der Vf. , kofte i Knecht! das Dritt heil, oft die 
Hälfte mehr, als 'ein Tagelöhner, daher fey es 
wichtig, jene nur zu folchen Arbeiten zn halten, 
die von diefen 'nicht befebiekt werden können. Um 
aber zu jeder Zeit die erfoJerlicben Tagelöhner zu 
haben, fey es nölhig, ihnen das ganze Jahr hin- 
durch Verdienft zu geben, und dafs man diefs mit 
Vortheil thun könne, fey eine wefentlrche Bedin- 
gung einer gut eingerichteten Wirthfchaft. Ein 
Gutsbefit/er von aoo Morgen hielt 16 — 18 mannt, 
und weibl. Dienft boten, und beklagte fich bey dem 
Vf. , dafs er kaum auskomme und fein Gut nichts 
abwerfe! Wir wundern uns nicht darüber), pie 
Landwirthfchaft fey nichts anderes, als ein^ t» m'^ 
von Lebensmitteln, man mOffe daher auch L ju 



den Mandfacturen, in allen Ihren Theten die eröfste 
Sparfamkeit einführen') alles mit der' klein ften An- 
zahl von Händen , mit der gröfsten Schnelligkeit und 
mit den mßglichft wohlfeilen 'Mitteln 2U bewerkstel- 
ligen fachen, ohne jedoch die Gute der Arbeit zu' 
vernachläffigen. Weil fie diefs öberfahen , oder nicht 
erreichen konnten, kam es, dafs fo viele Landwir- 
the zu Grunde gingen. Die Direction der Wirth- 
fchaft, Der Vf. fchlägt vor, dafs der Eigenthümer, 
wenn er nicht felbft die Direction feiner Wirth- 
fchaft führe, demjenigen, welchem er fie Übertrage, 
einen Antheil an dem Reinertrage feines BefiU- 
thums bewilligen folie, und hat darin gewifs recht. 
Ferner rälh er, dafs der Wirthfchaftsdirector mit 
feinen Leuten täglich über die zu verrichtenden Ar-, 
beiten zu Rathe geben folle, wobey er fich jedoch 
die entfeheidende Stimme vorzubehallen habe. Zu 
folchen Berathungen, meynt er, eigne fich die Zeit 
des Mittageffens am heften; dasGcfinde werde durch 
fie keineswegs in der Befriedigung feines Hungers 
geftört; im Gegeotheil könnten fie, wenn der Dire- 
clor fich in die Leute zuschicken und feiner Unter- 
haltung etwas guten Humor beyzumifchen verftehe, 
dazu beytragen, ihnen ihre Mahlzeit angenehmer 
zu machen. Dafs er einen folchen Rath erthcilen 
kann , fpricht gilnftig für die Bildung und den Cha- 
rakter der Landlcute feiner Gegend. In vielen an- 
dern würde er fchwer auszufilhren'feyn und gewifs 
nur feiten die zuletzt angedeutete Folge haben. ln- 
deffen wird.es doch immer möglich feyn , den 
Dienftboten auf mancherley Weife ein Intereffe für 
die Wirthfchaft einzuflöfsen", und man follte in der 
That allgemeiner danach ftreben, weil dadurch ein 
nicht gerincer Gewinn entftehen kann. Dasland- 
wirthfi häßliche licchnun »surfen. Diefes behandelt 
der Vf. mit befondrer Liebe und Ausführlichkeit." 
Seit dem Jahr 1802 hat er die doppelte Buchhal- 
tungsform in feinem Rechnungswesen eingeführt; 
firtt necht gieb't er diefer Methode vor allen ande- 
ren den Vorzug und fagt von ihr, dafs fie für den 
jarofserr Landwlrth eben fo not h wendig, wie für den 
Raufmann und Fabrikanten fey. Durch fie erft 
fand er, dafs mehrere Zweige feiner Wirthfchaft, 
mehrere feiner vorgenommenen Operationen, die 
er für vorteilhaft hielt, nur Verjuft gebracht 
hatten,' wiewohl er damals nur den gebahnten 
Weg verfolgt und fieb des Raths feiner erfahrnen 
Nachbarn beJient hatte. Diefs veranlasste ihn denn, 
feiner Wirthfchaft zu Genthod am Genfer See (frü- 
her des liebenswürdigen Honnefs Wohnfitz) eine an- 
dre Einrichtung zu geben, wodurch er bald einen 
befriedigenden Ertrag erlangte. Hätte er dief« nicht 
gethan, fo würde er bald die Zahl der entmuthigten 
Freunde des Landhaus, die nur Widerwillen dage- 
gen verbreiten vermehrt haben. Nun aber ward 
leine Neigung zu demfelben im mär gröfser, fo wie 
fich feine wundervollen Myfterien immer mehr vor 
feinen Augen entfchleyerten. 

Der Vf. belegt das, was er Ober die doppelte 
Buchhaltung fagt, mit mehrern von feinen Gütern 

ent- 
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entnommenen Beyrpiclen, woraus wir jedoch kei- 
nen Auszug geb«n können. Auch ifl das ganze Ka- 
pitel fo wichtig und Intereffant, dafs jeder Land- 
wirth, der für fo etwas Sinn hat, da fiel na ftudiren 
follte. Am Schluffe dclfelben Tagt der Vf.: „Ich 
halte es für Pflicht, zu erklären, dafs ich meiner 
Rechnungsführung den grüfsten Theii der gründli- 
chen Kenntniffe, die ich mir von der Landwirth- 
fchaft erwerben konnte, verdanke, und daTs noch 
kein Jahr ver/loffen ift, wo Tic mich nicht auf Feh- 
ler von grofser Wichtigkeit aufmerkfam gemacht 
hätte, die ich ohne ihre liolfe nicht entdeckt haben 
wOrde , To dafs ich kaum begreife , wie man fich 
ohne einen folchen Beyftand mit der Führung einer 
grofsen Laudwirthfchaft zu befallen wagen könne." 

{Dtr Defekluf* folgt.) 
1 . i • . 

■ 

GESCHICHTE. 

Paris: Precis des Operations de la flotte grecque 
durant la revolution de et 1822; ecrit par 
- unGrec, et public" par G. Agraii. 1822. 54 S. 8. 

Diefs ift das erfte Heft eines grüfsern Werkes, 
das von einem Griechen Ober die Revolution fetfies 
Vaterlandes verheifsen wird. In dem vorgedruck- 
ten Avis keifst es: L'autcur, Grcc lui - me'nte , J^cft 
propti/c de donner Thißoire de la revolution des Greis, 
cn, comniencant par les Operations de la Flutte. (Sehr, 
natürlich, da in den Operationen der Flotte gleich 
vom Anfange an mehr Einheit und Zufammenhang 
war und feyn konnte , als in den Unternehmungen 
zu Lande.) Pcrfuudc, que le recit des Jvcncmcns 
tels, qu'ils fönt arrives, parlera bien plus eloquem- 
ment , que toute refleorion deplacce , il ne fera que 
dimncr des faits avec les picccs jußijicathcs, Ce/t 
ainfi qu'il cherche ä fervir cn meme lemps Vhi/loire et 



la Putrie et ä fe mettre ä Fabri des reprorhes ,' nur- 
quels funt eapojes presque tout les ouvrages de ctlli 
naturr. Der Freund der griechifchen Sache, der 
fielt auch für das Hiftorifcbe derfelben inferefTw. 
erfieht hieraus, was pr zu erwarten hat : Ihifloin 
de ce qui a cu Heu depuis ran 1821 cn Gre'ce. Lrs 
operdlions de la flotte, fo lieft man im Avanlprofx* 
p. V., re'clament tTabord notre attention und dii 
(Quellen, (die dibsy benutzt find , anlangend, Iheilst 
es ebend. : ce recit cß tracJ <faprcs les renfeigne- 
mens , qui nous Junt purvenus, dont la plus grands 
par tu: cß puifee dans les journaux maritimes du ca- 
pitainc Jacques Pumhnfls , citoyen d? Hydra. (Et i(t 
diefs derfeJbe, der nach Kaffenel als Adminl der 
Flotte in einem Seetr<*ften im Marz IK22 blieb. Ge- 
genwärtig ift, nach den neneften Nachrichten, fein 
Bruder Manuel l'umbafis, Admiral der Flotte.) Dm 
vorliegende Heft enthält demnach theiis wirklich 
im recit für les Operations de la flotte und zwar hi$ 
Mitte May igai alten Stils, theils "roclamarioncn 
des Senates zu Hydra und ähnliche picccs jujtijiniii- 
ves franzölifch und in der Originalfprach*. Die in 
Bezug auf den Kampf der Griechen bis jetzt erlafTe- 
neo und unter uns nicht unbekannt gebliebenen IVo- 
clamationen , auch die hier milgrtheilten, find 
grüi'slentheils Apologieen des Unternehmens der 
Gritchen, welches zu rechtfertigen ihre erfte Soige 
war, fo wie fie auch bey den bey uns hinlänglich be- 
kannten Verfaffungen vor allen die Rechtmässigkeit 
und Notwendigkeit ihrer Staats* eränderung darzu- 
thunfuchten. Auch infofern, nicht blofs als hifton- 
fche Belege, ü ud diefe picccs juflißcalivc» fchätzbar und 
intereff*ut, wie wir denn wegen der Wichtigkeit des 
begonnenen Werkes für die Gefchichte der griechi- 
fchen Revolution dcmfeluen einen gQnftigeo Fort- 
gang wdnfchen. 
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Todesfall. 

im 28ften Junius ftnrb zu Zwenkau der dortige 
Oherprediger Johann Andreas Chriftian IJihr, geb. 
zn Halberftadt am iRten May 1764. — Er war ein 
Mann von hellem Geilt und gerader, redlicher Sin- 
nesart, ein fehr treuer Familienvater, und in den 
Jahren feiner Kraft ein ausgezeichneter Kanzelredner. 
Seine zahlreichen Schriften , die er grüfVierjtlieils un- 
ter dem Druck körperlicher Befchwerden und vielfa- 
cher häuslicher Leiden Tchrieb, find grofstentheils 
mit feinem, zum Theil «her uuter den angenomme- 
nen Namen Müller und Schnddt erfelüenen, und fin- 



den fich bis zum Jahre 1820 ziemlich vollftändif 
verzeichnet in JShuf le gel. Deutfchland. — Seinem 
T«de fah er ieit Jahren fchon mit hefunnener Kulie 
entgegen; und wie er überall kein Freund von un- 
nützem Aufwand und Trunk war, fo halle er auch 
f^ion vor 2 J.ihrrn die beftüninteften VorfchrifUn 
gggeben,, wie feiu Leichnam auf dio einfachlte Wei/e. 
an der Seite einer ihm vorangegangenen, fehr ge- 
liebteu Tochter, zur Erde befindet werden foUte. - 
Seinen Freunden wird fein Andenken immer theo« 
bleiben, fo wie er in dpr lkerarifchea Welt «ach vfuhl 
fürs erfte nuch fortleben wird. 
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Palt» SU Gel», h. Pafclujud : Economic dt TAgr*- 
eukure fv iß BttoaE. K. B, Crud tto. 1 , 

(Btfrhlufi 4» tm votigt* Stück ahgtirochtntn Rtctnßun. ) 

T Tr&rr doa K**Jtähnif* dsr Dimgererzeugim^, da 
U FuftVr* arnd der Vithluihung zwn ArlcrlHw. 



wiehft legen. Aber bey Wiefen, Hie , um lohnend 
zu fc vn , des Dangert bedürfen , fey CS ein feltner 
Fall , dafs fie einen genügenden Reinertrag 



Nachdem der Vf. die Wichtigkeit diefes Gegenftan*- 
dee« der leider noch von vielen Land wirthen nicht 
gebärig beachtet wird-» deutlich gezeigt hat , han- 
delt er von der Srfchöpfeng dee Bodens durch 
Frücht etregen und feine Bereichern ng durch D finge r, 
wobeyer Ceh auf die frühere ThaerHtnt Theorie dar- 
über bezieht; 'Da letzte rwibut er Gegen Hand, ob- 

Sch von hoher /Wich tigkeit-, noch keineswegs zur 
deuz gebracht «od noch lu rielen Zweifeln unter- 
worfen in , fleheo wir ad » hier mehr darüber to fa«- 
g«n, und 1 brgntfgen uns, in aller Kurze einige der 
»o« Vi. aufgekellten Erfahrdngefötze inzuoebent 
Bey einer angeftre^ten Ooltur, faßt er, mnt'Le der 
aDegdeb. M orgen Ackerland im Durch fr luiit t ) Fuder 
Dünger zu zoQeatn. jährlich haben , bey einer gjäk- 
ripen Dungufag alfo 9; bey einer 4jährigen tafolche 
Fuder erhalten, wenn der Boden bey hinreichender 
Fruchtbarkeit bleiben falle , und neb diefen M ejfjN 
fchaflen, muffe das Hsaatbeftreben eines Wirih- 
fchafWn feyn. — itin ^(Oek Hornvieh mittlerer 
G rö(se, welche* das ganze Jahr hindurch auf dem Stalle 
gehalten wird, undtiglich 15 Pfd. Heu, oder an de- 



. *itroh zur Streu erbilt, liefere in die fem 
ei ttrlciie Fuder, und reiche alfo aienilieh 



zur Düngung von 4 Morg. Ackerland bin, enenEo 
ein gewöhnliches gut gefuttertes Ackerpferd. (Nur 
bey der •ngeftreugteftear Cuhur» wo der Acker 



allfährlicb Frücht«, und »war meiftens zehren- 
de , und Handelsgewäcbfe tragen nanfs, dürfte 
einevfo furke Düngung und Viehhaltung nöthig 
feyn, bey de» raeWteo emfig betriebenen, übri- 
gens zweckmässig eingerichteten , kein Land utfge- 
nützt liegen lallenden W ir t h fc hafte n wird man auf 
f tMnvg. nur 1 SlGck Hornvieh, oder Pferd, wie 
Crud ee anhiebt, nöthig haben. Dia reine Dreyfek- 
der- und KoppeUirtbfcbaf» braueht noch weniger. 
Auch derf «ebtbrergeffe* werden , defs die naiür?. 
Hohe Gute des Bodens einen grofsan Unterfchied be- 
wirken kann.) Fruchtbare Wäfferu Bp<;w ,efeo 
teyen eine grofse Hülfe für de* Aekerb* man 
könne bey (oUkmt die FeUererzeugonp *V dam 
Acker fahr befebräoken, und f.cb auf L Ig ge~ 
A.L.Z. ig93. ZweyUr Band. *M^4»*> 



fen, and fie durften dann nur in dem Verbältniffa 
als eine Unterftützung des Ackerlandes betrachtet 
werden, wie fern fie mehr Düngermaterial lieferten, 
als verbrauchten. Bey folehen Wielen muffe man aufcer 
dem zur Dangung des Ackers nötbigen Viebs auch 
noch welches su ihrer Düngung halten. — Weiden 
kämen in Bezug auf den ganzen Betrieb der Land- 
wirtschaft mit Wieren, die keines Düngers bedürf- 
ten, Oberein, aber man dürfe nicht vergaffen, dafs 
bey ihrer Benutzung ein grober Theü des thieri- 
fchen MifteS ungenutzt verloren ginge. — Viele 
glaubten, dafs die Wiefen die einzige tiefte Stutze 
einer kräftigen Landwirthfchaft wären, aber nur 
Mangel an richtigen ökonoenifehen KeentnkTen kon~ 
ne eine folehe Untcrftutzung emfig auffuehen , da oft: 
eine grofse Fläche Wiefen dazu gehöre, um die 
100 — 120 Centn. Heu zu liefern, die zur Durch- 
dangung eines einzigen Morgens Ackerlandes (10 — 
t* Fuder ä so Ctr.) nöthig lind, tndelTen 3 Morg. 
Klee, oder a Morg, Luzerne, oder 2 Morg. Kartof- 
feln und vielleicht 1 Morg. Kohl- oder Runkelrü- 
ben dazu hinreichend wären. (Alles fehr richtig; 
aber dann muffen diefeFrnchte ftetß ausgezeichnet ge- 
rathen , und diefs ift nur in einer fchon bis zur höch— 
ften Cultur gekommenen Wirtschaft , und auch da 
nicht immer, möglich. Wenn aHo euch der Vf. 

Snz recht hat, dafs die Wiefen metfteotheHs 
lätzt werden, fo behalten fie doch immer 
hoben Werth , fchon der Sicherheit ihres Ertrages 
wegen.) — Je mehr man Dünger auf einen klei- 
nen Raum zufarmnenbringe, bis zu dem Grade, dafs 
die Geilheit Lagerkorn erzeugen würde , defto grö- 
fser fey der Vortheil, weil lieh die Beftellungsko- 
ften wenig, der Ertrag aber (tark dadurch ver- 
mehre, t- „Schon lange, fagt der Vf., habe ich 
geftrebt , die Art aufzufinden , wie man am fchnell- 
iaen vielen Dünger mit wenigen Koften erzeugen 
könne, d, b. wie eine anfebnliche Ackerfläche mög- 
lichst fehneli zu grofse r Fruchtbarkeit za bringen 
fey , ohne dazu grofse Sufsere Hülfamittel zu haben. 
Nach vielen Varfuchea hab' ich endlich folgenden 
Frucbtwechfel aU das ficherfte Mittel dazu gefun- 
den: 1) Bunl ein , gedüngt mit 6 Fudern p. Murg. 
und auf eine WeiCe gebaut, wo fie wenig Dünger 
er lodern, und doch einen lohnenden Ertrag geben. 
(Vdn dtefisr Art, die Run kein zubauen, fp riebt 
fpäterhia der Vf. bey dem Bau der Hackfrüchte 
ausführlich), a) Luztme mit 6 Fudern nachgeduart. 
* Ca) 3) 
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3) Luzerne. 4) iMzernc, im Herbft mit 6 Fudern 

4lcn Sehfeld for^^^i^gtf^ro^icn. 

7) IFtizcn j in die Stoppel Hirfe zu Grünfutler und 
darunter Incarnatklee. — 8)-lnc«rnerkle«T"«" 
kein gedüngt. 9) Weizen und darunter rot heu Klee- 
10) Rother Klee. 11) Weizen , in die Stop'derHlrie 
und frrearnatkfee. "ta) riitjrnjtklce', (farnir Htm^ 
kein gedüngt. 13) Weizen mit rothemKlee. 14) Ro- 
ther Klee. 15) WetaenV/cfanii Hitie und Mcarhat- 
kiee." Eine angelegte Berechnung zeigt . «Iiis 
i Mure. Land in 15 Jahren bey diefem Fruobmweclh-* 
fei» den. freylich unfo* Klima nicht ver Hattet , 7« Fu- 
der l.)r.ne,er liefert, und mit 42 zu erhalten braucht ; 
alfo noch einen Ueberfchufs von 36 Fudern zur Uu- 
terftittzung anderer Lindereyen abgehe« kam), 
y. Aber, f iL t der Vf. hinzu, man täufche lieh nicht ; 
ditis ift nur uey der (vollkommen liten Cultur und 
Anwendung' alieif Maafsrepeln » die den Erfolg, 
fiebern* mogiieh." Weiterhin zeigt der Vf. den 
Landwirlhcn, wie wichtig es fey, den Dünger M» 
die grofste Thätigkeit zu verfelzen. In der ge- 
wöhnlichen Drevfelderwirthfchaft mit Brache, de- 
ren Entbehrlichkeit und Nachtbeile an mehreren 
Steilen des .vorliegenden Werkes ausführlich .ms - 
einarxlergeict/.t find, fey es der Gebrauch , den Dün- 
ger von. einem Jahre zum andern aufzuheben , näm- 
lich zur künftigen Wtutergetreideärnfe denjenigen 
zu verwende», <ler feil der vorigen Herbfifaat ge- 
macht worden fey. Wenn man diefe fehlechte 
W'irthfchaftsweife nicht befolge, fondern den Dün- 
ger in die möglichlt gröfste Thätigkeit verletze, 
könne in derfelben Zeit feine Menge heynahe ver- 
doppelt werdan, was ein aufgehelltes Beyfpiel er— ' 
läutert. (üewifs ift es überaus wohlthätig und nicht 
genug anzuempfehlen, das Dümrercapital durch die 
mit feiner Hülfe bewirkte mögbehft ichnelle Erzeu- 
gung von 'wieder Dünger gebenden l'roducten recht 
Ichnell und oft in Umlauf zu fetzen, und) nie kann 
es ökonomifch richtig leyn , Wenn min dtffelbe un-^ 
benutzt lange liegen läfst , da es fich durch den Ge- 
brauch fo hoch verzinitjt; indeflen wird eine fo 
fchnclle Benutzung, wie der Vf. will, in m 1 im 
Klima leider oft durch die Uoiftande u n möglich go- 
■M|lllfV)i<11»li9>! 9 Ii diH thvw . l ' ;dj 1 ; .'•». 

fort den Aclicrbaufy flauen. Mit den lebhaf- 
taften Farben fchildert der Vf. die Mängel der reisen 
Dreyfclderwtrthfchafl,die nur in fehr feltenen Fäl- 
len Vorth« il, und nie einen grofsen Segen über ein 
Land bringen kdnne. Nur in den Gegenden linde 
man einen glücklichen Wohlftand unter den Land- 
leuten nn I fruchtbare Gefilde*, wo die Erzeugniffe 
zur Nahrung nW'Menfchen und die zur Fütterung 
des Viehes in einem vernünftigen Verhhltnifs zu ein- 
ander angebaut wurden ,. dagegen die Bewohner der 
Länder, wo nur Getreide» erzeugt würde, das reine 
Dreyfeklerfyfrem das berrfchendr fey y * 'häufigidein 
Klein I und der Uuriiorsnoth .mspt fetzt wären. «Dl- 
be* Unn'n«!es ri*n iltetiorunj^n kefi<eswec» ^bnrii|-i 
gültig leyn, welclie« SyfNrn*def Lajidbauer befolge* 
-0.1 (») H 
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und Tie follten fich bemühen. 



überall das vollkom- 



menfte emzutijbj-en, jedoch ... nicht, duzeh Zwugk 
nliitfi, lbndcrAn^dirQh' v Bilehriiig^er lfcodAuft 
über ihren wahren Vortheil. Denn Zwang fchwiclu 
igt> aber Freybeit in der Benutzung 
des Grundeigenthums belebt feinen Bebauer und 
feuert ihn zur Nacheiferung an. Für das vollkom- 
nienf tr'A ch ei banfyf teir i -c i hlätl ttw Vf. mit fa cht 
das Fruchtwecbfelfyftem mit Stallfütterung dfs 
Bindviehs, und belegt diefs mit Beyfpielcn un J lie- 
rechnungen, wobey er lieh nur etwas ein r ni/n |fl.r 
die fngenannte NWe-lker VierfelderwirlWAaFt, 
i) behackte Früchte; 2VSornmerp,etrerde; #"RJee; 
4> Wintergetreade, auszufprechen fcheipl. 1 Was er 
Äber mehrere andere der Beachtung würdige Gegen- 
frtede in der LaivrwirtJ rtchaft , über den Deberyng 
aus einem Ackerbaufyftem in das andere o.l\w. 
lagt, enth.ih viel fiotes und Wahres inr nuil- 

fch uns das Vergnügen , mehrere! daraoSHhrtsbtbei- 
koi hier verfagrn. LValTelhe ift auch der rill bey 
den näehften Abfchnitten über die Xheile der Land- 
wirt blchaft, die auf die Natur des Bodens Bezug 
haben. Es ift darin vorzüglich von den Verbeffe- 
r unten de ffe Iben durch Dünger und Bearbeitung die 
Rede. Hinftchtlich der ieutern geht der Vi die 
vertchiedenen Ackerwerkzeuge durch. Er fetzt die 
(Freylich meift nur theoretifch begründeten, in 4er 
Praxis nicht immer lieh zeigenden) Vorzüge der 
Schwingpflüge vor den Räderpflügen auseinander, 
erklärt den Belgiichen Ackerpflug für- den vollkom- 
manften unter allen ihm bekannte«; lobt gebühreod 
die Pferdehacken und den nicht genug zu preiCaadflft 
Exftirpotor und läfst kein bekanntes Ackerperäthe 
unerwähnt. In der Lehre vom Pflilgen-und Ünapa- 
ben des Hodens trägt er das Bekannte: ziemlich gut 
vor. In der von der Urbarmachung des Bodens be- 
ftreitet er 'ifaier'n , weicher in feiner rationelk-n 
Landwirthfchaft 31er Band j. 194. behauptet, dal» 
die Urbarmachung unangebauter Ländereyen für 
kleine Anbauer nicht vorthetlhaft fey ; dagegen v«r- 
fichert der Vf., er fey durch mehrere Beyfptele n 
der Ueberzeuguug gekommen , dafs die durch foiebe 
bewirkte Urbarmachungen gerade. diejenigen wären, 
welche fn wohl dem Staat , als den Unternehmern 
den meiften Vortheil brächten, und fucht diefs durch 
Berechnungen zu beweifen. Er bat es recht iater- 
effant auseinander gefetzt, unbedingt ift ihm ah«r 
wohl nicht beyza pflichten , da es nuoh hJerhey ?.u- 
viel auf dieOertlicnkait ankommt. — Bey der Ent- 
wit/Jerung diu! Bewä/Jcrung- , welcher der Vf.ebjan- 
Ealis einen eignen Abfchnitt widmet, macht er ein 
Verfahren bekannt, wie iih Bbiogn«/i/vJten nnd ii 
der Rnnüigna genaebeneüefüde, die auf einer Aus- 
dehnueg von 2 Stunden kaum 10 Fufs Fall habetf, 
ganz glücklich trocken gelegt werden, und erläutert 
daffelbe vermitlelft einer beygefügten Kupfertafel. 
Diefe* Verahren, das hauptfac lilir h in einer nacb 
beftimmten Regeln bewirkten U.irchfchneidung des 
gegebenen GehJ fes mit zweckmäfsigen Gräben 
fleht, dürfte wohl auch k-y uns in ebenen, 

uaroÄ t»i<vjj\ .£Cfcl H .\ \ . und 
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und ihqeigeo Ge^et^fn Anwendung finden. Auch* 
was der Vf. Ober die bewjflerungswfeGen mittheilt,, 
jft hüehft interefiunf. Weniger ift «las der Falb m»t> 
dem, was er über de» eigentlichen Fruchtbau, fu«- 
wohl über den des Getreides , als wie über den Her 
Butter- und IlaedeJsgewiH-kfe , und über deren Hin-- 
ärntung fagt. \V'*r bilden darin nur wenig Neues, 
das »für urWere Verlialtnifle «od unfer KJiröa paffend 
wäre; auch ift diefer Ablidmitt minder reich an 
fch-irf/innigen Bemerkungen und wichtigen-, iui 
gB»zc Wehm der Landwirthfriiaft ergreif eil den UeobH 
achtaugen , die diefem W erke fo vorzüglich zur 
Zierde gereichen. Ducti hat er ebenfalls feioen ho- 
heu Werth r fehon- dadurch , dafs fich daraus erken- 
nen lafst , wie der Ackerbau in den Gebenden , die 
r Vf. vorzugsweife- im Auge bat , betrieben wird, — - 
Bev dem B.iu der Hackfrüchte, Kartoffeln- u. f. w» 
twCcbrcibr der Vf. ziemlich umftändticb ein Verfah- 
: i :i, durch das m««n nUt wenig Dünger grofseAern- 
tei» erziehen foll , und fueht daffelb« durch eine Ku- 

{»fertafel noch dcuthclier zu maclien. Diefes Ver- 
ehrer» i£t dasjenige v worauf er bey dem oben ange- 

S ebenen 1 5jährigen Fruchtwethfel hindeutet; das 
lauptfäehiicbfte dabey ift, dafs man den Dünger 
nur unmittelbar unter die In weiten Zwifchenrau- 
rrien flehenden Pflanzen bringen , den (Vorigen Tbed 
de* Feldes aber iinbddü'ngt laflen foll. Nach fies 
Ree. Wahrnehmungen wird jedoch die Milbe, wel- 
che diefes Verfahren holtet, dureb den Ofulg Dicht 
genügend belohnt; doch mag e_3 FaiJe geben, wo 
es Nachahmung verdient. Dafs übrigens der Vf. 
eiq grqfser Lobredner <ler Hackfrüchte und des 
Futterhaus fey, heb auch hier alsein würdiger Schü- 
ler Tluni '.s zeige, Lisi fich fehon nachdem bisher 
Mitgetheilicn erwacteo. — Am Schluffe fewvcs 
Werkes macht der Vf. nech feine Erfahrungen über 
die Viehhaltung bekannt, die er im Ganzen für ein 
nothwendiges Uebel bey der Landwirtschaft er- 
klärt. Auch hier linden wir, bey unterer reichen 
Literatur über diefen, Gegtnftand , nichts befunders 
wichtiges i dweh dt auch hier das lieft reben, wie 
durch das ganze Werk, alles mit genaaen Berech- 
nungen zu beJegen, höcbft lobenswert!». 

Hcym .Seidels diefer Anzeige- erhielten wir von 
der Baumgartner '/eben Buchhandlung zu Leipzig 
die Ankündigung einer deutfehen Lebet fetzung des 
angezeigten Werks. Wir waren der Meinun 
eüae foiche Ueberfetzung nicht nothwendig fey, da 
jeder deutfehe Landwind, der fur eine folch« Le- 
etüre Sinn hat, wohl fo viel von der f'ranzöfifchen 
Sprache verftehen werde , als zum Lefen diefes 
überaus leicht unl verftändlicd gefchriebenen Bu- 
ches erfoderlich ift. De indeffen doch die Ueber- 
fetzung angekündigt if», fo wüafchen wir nur» 
dafs fie zweckmafsig aasgeführt werde. Nicht 
fpwohl grc-Cse Sprachkenntnifs , die der mit die- 
fe.r Arbeit beantragte, wackre Gelehrte, JJr. 
üjgjtf* gewifs in reichem Maafse befitzt, jj-j e rf<>- 
lierlu !i , eine gute und richtige zu l»ef Q als 
vielmehr Sachkenrrinifs und Bekannt/^.] n * ji;ü 
T/iutr's Schriften, ßefonders ift zu wüof c j Mft j a fs 

V 



der Ueberfetrer die GrondfÄre der ratfonvlleir 
Land wirthfehaft des genannten Sehriftftellers mit 
TD Hülfe genommen- hebe / da 6ch der Baron Crud 
häufig darauf besieht r aber dann mtOrlich allemal 
feine franzohiehe Ueberfetzung davon- anfuhrt. Nun 
hat fich aber derfelbe bey diefer die Freyheit 'ge-< 
Kommen, das TAd'rTche Werk? anders zu ohfnen 
ttnd in anders bezifferte Paragraphen abzutheiien* 
als es im Orighwl der FaJl ift. Sollte etwa Hr- DW 
Berg r damit un itkannt, dlefs aas des Acht gelal— 
feu, und die angezogenen Meilen aus den Grund- 
sätzen der rationellen Landwirthfehaft eben fo r wie 
der B. O'ttüy bezeichnet haben, fo würde feine 
Ueberfetzung von deffen Werke für den deutfohe» 
Leier au Brauchbarkeit verlieren. . 

* • .****., 'i* • * . . * • 

staatswissenschaften: . 

r) f.rtrrro, b. Ernft Flerfcher: Vorn Alten und 

• 1 Ntitcn Hellar. WoWan die grierhifeht Nutrt.n 

gefproohen ybn Adarnantios Komi. Zugleich 
als Kinleitungsfchrrft zur Politik des Ariffoteles. 
Aos dem Alt - und' Nengriechifchen flberfetztf 
o von Dr. Carl Ihm. Nebft einem Anhang r eH 
neti Auszug aus der Politik des Arifioteles ent- 

• - haltend. 182'J. XIX u. IS2 S._ 8. 

Zürnen*, b. Ziegler: 'a3*,u"-vth-u Korgsoj n«(iaive- 
atif, ttoXitix«! Tfoc rov< *£>./.ijv*t. — Adaman— 
tir.x Kfirrri's polififhfic Ermahnungen an die Hei-' 
lenen , überfetzt von Johann Cajpar von Orclli, 
ProfelTor am Zdrcberfchen Gymnafium. 1823: 
XXIV u. 377 S. «. 

Der Name Adarnantios Korai ift nicht allein tm- 
ter den. Uellenen , fondern in dem ganzen gebilde- 
ten Hurx>pa fo bekannt und geehrt , dafs eine An- 
zeige feiner neueften und — - vielleicht letzten Schrift, 
in der er „ wUrteir» Va+er von feinen Kindern , Ab- 
felwed nimmt , von feinen geliebten Laadsleuten , und 
kräftige, weife und herzliche Worte der Ermahnung 
und Ermunterung zu den aus langer Kncchtfchaft 
eben erfiantfeneo fpricht, keiner empfehlenden 
Lobpreifung bedarf, um in die Hunde des deut- 
fehen Publikums gebracht tvt werden, und wir wol- 
len uns dab« rauf eine kurze Angabe des Inhalts der 
Schrift befchränken , welche, in den beiden oben 
verzeichneten Büchern in deutfcher Ueberfetzung 
erfchienen ift. 

Sie bildet unter der Ueberfchrift np»X«-r«M» v * 
eine Einleitung zu der neuen /foroiTchen Ausgabe 
der Politik des AriftoieJes, welche den dreyzehnten' 
Band der bekannten hellenifchen Bibliothek füllt 
und im Jahre 1821 zu Paris erfchienen ift, und ent- 
halt aufser einem Auszuge aus der Politik des .Ari- 
ftoteles, welcher mehr dem- Sinne, als den Worten 
nach, aus Barthelemy's Anfloharfis überfetzt ift, po- 
Utifche Ermahnungen an die Hellenen, deren Haupt- 
thema folgendes ift: »Die Erlangung der Frcyheitr 
Üt gewifs- ein.grofses und lobenswrtrdiges Werk; 
dach es. ift nicht feiten. Die Erhaltung derfelben 
ift die greifste und) feltenfte Vollfülirung,. zoj welcher 
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der vorabergehende Krieg gegen die Tyrannen nicht 
hinreicht, fondern wozu et noth wendig ift, dafs 
man die noch weit tyrannifcheren Leidenfchaften 
feines Herzens unabläffig bekämpfe» um fie unter 
das heilige Joch der Gerechtigkeit und der Gefetza 
tu beugen." Diebs Thema behandelt der neu- 

Criechifche Neftor mit eben fo tiefer Weisheit als 
Jarer Verftändlichkeit, mit Wärme und doch mit 
Mäfsigung, welche auch bey dem glühendften Ty- 
rannenhaffe und in der Freude und dem Stolze nher 
das zur Freyheit erwachte Vaterland, die Gefah- 
ren nicht Oberfieht und verbirgt* welche der Mifs— 
brauch der Freyheit mit fich fahrt. Er eifert daher 
eben fo febr gegen afiatifche Rohheit, Willkür und 
Barbarey, wie gegen Ziegellofigkeit und Ueppigkeit 
der jungen Freyheit, und fpricht mit Abfcheu von 
den Ränken und Planen der Demagogie. Möchte 
doch diefe Loyalität der Gefinnung in dem Etßen 
des griechifchen Volks — dafür gilt Korai unter al- 
len Gebildeten feiner Landsleute — die Griechen- 
fieinde und die kalten Beobachter der glorreichen 
Wiedergeburt des alten Hellas überzeugen, dafs 
Griechenlands Freyheit nicht das Werk der Dema- 
gogie fey, und dafs ihr Streben nicht auf zügellofe 
Anarchie gehe, fondern auf einen gefctzlichen Zu- 
ftand. Nicht das Gefetz haben die Griechen abge- 
worfen, fondern fie haben fich der Willkür entzo- 
gen, und werden durch ihren heldenmüthigen , blu- 
tigen Kampf gegen die Willkür daffelbe, was lie 
abwehren , nicht wieder herbeyführen wollen. 
Dennoch hält Korai gerade jetzt in dem Auffcbwun- 
ge feiner Landsleute zur Freyheit ein ernftes, vä- 
terliches Wort der Warnung an Tie nicht für unzei- 
tig. Diefe Warnung aber läfst er aus der Ge- 
fchichte ihrer Vorfahren zu ihnen fprechen , die er 
ihnen als einen Spiegel vorhält, in dem fie ihre ei- 
gene Zukunft erblicken follen : die Freyheit des al- 
ten Griechenlands in ihrer reinen Blilthe, als Ziel 
ihrer vereinten Kämpfe und Beftrebungen ; die durch 
leidenschaftliche Uneinigkeit, Ehrgeiz und Aufge- 
blafenheit herbeygeführte Willkür der nachfolgen- 
den Jahrhunderte, einen Vorläufer der Unterjo- 
chung, als ein Schreckbild des auch jetzt drohenden 
Unheils, wenn fie die Freyheit nur zu erlangen, 
nicht zu bewahren verftehen. 

Was aber keine Weisheit und keine Beredfam- 
keit in der Ausführung diefes grofsen Thema 's zu 
leiften vermag, das wirkt in der vorliegenden Schrift 
die Stellung des Redners im Verhältnifs zu feinen 
Landsleuten. Er, deffen ganzes, langes uod raft- 
lofes Leben nur ein Ziel im Auge l»atte: Veredlung 
feinst- Nation, fieht, am Rande des Grabes ftehend, 
wie Hellas das Joch der Knechtfcluft abwirft, und 
mit dem morfchen Kolofs der Barbarey den Heiden- 
kampf fflr feine Religion und feine Freyheit beginnt« 
und in diefem Augenblick rafft fich der edle Greis 
auf und fpricht, bis fein Mund zittert und feine Au- 
gen fich dureh Thränen verdunkeln, in kräftiger 
Begeifteruog zu den Seinigen von der Heiligkeit ih- 



rer Beftrebungen, von ihren Hoffnungen, Ihren 
Gefahren und ihren Pflichten, von der Freyheit, de- 
ren Früchte er nicht mehr wird geniefsen können, 
von denen er aber feinen Brüdern recht viele uud 
recht fchöne wünfeht. So ftellt er fich felbft am 
Schluffe der Rede dar, und gewifs wird Niemand 
diefe Stelle ohne tiefe Rührung lefen können. 

Die Ueberfetzungen verdienen beide das Lob 
der Treue und des charakteriftifchen Tones. Herr 
von Orelli hat das Otiginal gegenüber abdrucken 
laffen, und gieht dadurch den Schülern der neugrie- 
chifchen Sprache ein gutes Uehongsbucli in die Hand 
denn die Sprache von Korai ift die getliegenfie und 
elegantefte in der ganzen neugriechifchen Literatur, 
und nähert fich am meiften dem Alrgriechifchen, 
fo dafs fie als Uebergang zu der Schwierigere Spra- 
che Her verfehiedenen Volksdialekte des neuen Grie- 
chenlands dienen kann, und daher den Anfang io 
dem Studium des Neugriechifchen machen mufs. 
■1 " t..»* t. ioM wl| dU4|IW«WRJi 

..... 
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KARi.sRms , b. Braun: Vcber einige Kittel :u 
kri(f\igcr Beförderung höherer Bildung bey 
Juindprcdigcrn und [swdjihulhhrern. Eine 
Synoäabw* von Chr. Friedr, Mylius, Pfarrer, 
zu Karlsruhe. 1B22. 32 S. gr. g. 

Der Vf. trägt auf die Krrichtong von zweek- 
mifsigen Uiöcejan - Uihliotlieken , auf die lieffere 
Einrichtung der bisherigen DMce/itn- Ijehranßalten, 
auf die Einführung guter Schuljeminaricn und auf 
kleinen Schuibiitliotheken für die Volksfchullebrer 
an, und fucht durch eine lebhafte Schilderung der 
Lage, in welcher fich die meiften Landpredigerund 
Landfchullehrer feiner Gegend befinden , jweo 
Vorschlägen Gewicht und Nachdruck tu geben. Die 
befonders zur Einrichtung und Unterhaltung der 
Diöcefanbibliotheken erfoderi iche Geld fumine, glaubt 
er, fey bald herbeyzofchaffen , wenn nur „auf Ver- 
fügung der Regierung eine Reihe von Jahren hin- 
durch in allen Diöcefen des Landes jede vacant ge- 
wordene gut befoldete Plan f teile, ein heilltet Jahr 
länger, als es jetzt gewöhnlich von den benachbar- 
ten Geifi liehen oder von Vikaren, gegen ein billiges 
Honorar, verwaltet, die «us der halbjährigen Be- 
foldnog einer folchen Pfarrftelle gewonnene Geld- 
fumme unter die Diöcefen zu gleichen Theilen ver- 
theilt, und damit fortgefahren würde, bis jedeDiö- 
ces 6 — 800 fl. zu ihrer Bibliothek erhalten hätte." 
In wie weit infonderheit diefsvorgefchiagene Mittri 
anwendbar Peyn mochte, mufs Ree., weil ihm Lo- 
kalkenntniffc abgehen , unentfehieden 1 laffen. Eise 
Synodal"?«/* hätte übrigens der Vf. diefen Aaffiti 
nicht nennen follen, da es van rednerifchem Schwung 
uod Schmuck , die auch wohl der Stoff nicht zulieft, 
nirgends eine Spur gieht; aber eine recht gut ge- 
fchriebene Abhandlung, eine zweckmäfsige Syco- 
dilvoriefung ift der Au ff atz allerdings. 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Julius 1823- 



STATISTIK. 

"W"**»» im geogr. Inftitute: Dr. Ge. HaffcVt 
Lehrbuch der btatißik der Europäi/ihen Staaten 
für höhere Lehranftalten , zugleich als Handbuch 
zurSelbrtbelehrung. 1823. XU u. 712 S. gr. &. 
Nebft einem Tableau. 

So gewifs die Erwartungen nicht gering waren» mit 
welchen Ree. an du verliebende Lehrbuch der 
Statifi ik von einem unfrer aosgezeichnetfien Sutifti- 
ker, wo nicht geradezu dem erften unter den Jetzt- 
lebenden, ging: To mufs er doch gerteben» dafs feine 
Erwartungen von demfelben nicht nur in vollem 
Maafse befriedigt, fondern auch in manchen Punk* 
ten fogar Obertroffen worden find: denn da die mei- 
den bisherigen Arbeiten des Vfs nicht reinftatifti- 
fchen Inhalt« waren» fondern er gröfstentheils die 
Geographie mit in den Bereich feiner Schriften zog: 
fo fürchtete Ree. eine ähnliehe Vermischung auch in 
dem vorliegenden Werke anzutreffen. Allein der 
Vf. hat Geh durchgängig, auch in dem» was er Ober 
natürliche Lage und Befchaffenbeit des Bodens ge- 
fegt hat» — die matbematifche Gradbeftimmung etwa 
ausgenommen , die doch nicht ganz entbehrt werden 
kann, — an das Priocip der Staliftik, das er S. V. 
ganz richtig in den Staat felbft fetzt, gehalten, und 
daher nur das erwähnt, was diefen angeht, obgleich 
in der Theorie ihm Volk und Staat, nach den S. 1. 
gegebenen Erklärungen, ziemlich identifch zu fevn 
fcheinen. Doch liegt das Schwankende wohl mehr 
in der Wahl des Ausdrucks, als in der Beftimmung 
der Begriffe felbft ^ wie man fogleich aus den nach- 
folgenden Bemerkungen, fo wie aus der ganzen Be- 
arbeitung, erficht. 

Die Aufgabe, ein Lehrbuch mit einem Handbuche 
zu vereinigen, ift gar keine leichte Aufgabe, and der 
Vorwurf» den Ree. gegenwäriiger Schrift dadurch 
zu machen fcheinen könnte, dafs er Ge zu akademi- 
fchen Vorlefungen nicht ganz paffend findet, um fo 
geringer, als die SchuU davon gröfstentheils an fehr 
zufälligen Urfachen und vorzüglich an der Unvoll- 
kommenheit der akademifchtn Studien weife in. Hin**, 
ficht auf dieStatiftik liegt: denn gemattete es die Zeit 
und Geduld der Zuhörer, fo könnte unftreitig ein 
Uoiverfititslebrer aus d«s Vfs eigenen Schriften noch 
Manches zur weitern Erörterung über das in diefem 
Lehrbuche Enthaltene fchöpfen ; er konnte n*-. 
■neatlich den xuteyien , eigentlich politifcben, Theii 



* » • • 

Staatswirkfamkeit nach Verfaffung, Verwaltung und 
politifchen VerhältnifTen darftellt, weiter ausfahren, 
und das politifchelntereffe und politifche Blicke dar- 
an anknüpfen; er könnte endlich die Staatsverträge, 
die der Vf. durchgehends nur den Jahren ihrer Ab- 
fchliefsung nach angedeutet hat, während ihr Inhalt 
wenigftens mit drey Worten hätte angegeben, und 
fie nach demfelben, und nicht chronologifch, hätten 
geordnet werden folJen , kurz charakterifiren. Aber 
auch aufserdem hätte er noch etwas nachzuholen, 
was Ree. bisher bey allen Statiftiken und gröfsten- 
theils auch bey diefer vermifst hat. Es ift diefs die 
BerOckGchtigung deffen, was in den einzelnen Staa- 
ten von dem , was nach der Verfaffung und den Ge- 
fetzen gefchehen foll, wirklich gefchieht. Die Sta- 
tiftiker befchränken Geh nämlich in diefem Punkte 
zu (ehr auf das Staatsrecht; fie geben die GrundzOge 
der Verfaffungen , und beschreiben die Verwaltung 

Knz fo,. wie fie gefetzlich vorgefchrieben ift, und 
yn foll; aber es liegt den Dilettanten der Statiftik« 
um mich diefes Ausdrucks zu bedienen, der nicht 
blofs ein gelehrtes Studium daraus macht, und nicht 
blofs Vorschriften zu politifchen Einrichtungen dar- 
aus ziehen, fondern, aus kosmopolitifchem Inter- 
effe, oder auch in der Abficht» zur Aufrechthaltung 
des Gefetzlicben beyzutragen, wenn feine Stellung 
im Staate ihn dazu verpflichtet, oder doch berech- 
tigt, alle Staaten in ihrem wirklichen Zuftande ken- 
nen lernen möchte, diefem liegt daran, zu wiffen, 
wie in jedem Staate die Verfaffung gehandhabt wird, 
wie Regenten, Minifter und Staatsdiener, bis herab 
zu den untern Zweigen der Verwaltung, ihre Pflich- 
ten erfüllen : ob Aemter und Stellen , wenn auch ge- 
fetzwidrig, käuflich find; ob Beftechungen der Ge- 
richte Statt finden; ob Aerzte und Geiftiiche gewif- 
fenbaft find , und von ihren VorgeCetzten dazu ange- 
halten werden; ob Kaufleute Credit geniefsen, oder 
nicht u. f. w. Freylich erfodert eine folche Statiftik 
eine noch mehr ins Einzelne eingebende Ausführlich- 
keit, forgfaltigeKenntnifs der Staaten und auch gro- 
fse Behutramkeit im Urtheile, weshalb fie vielleicht 
such dem mündlichen Unterricht mehr vorbehalten 
werden kann; aliein fie würde unftreitig von dem 
gröfsten Nutzen feyn. Nicht nur, dafs fie Fehler 
aufdeckte, zur öffentlichen Kunde brächte und fo ge- 
wiffermaafsen eine Controle der Staaten, welche die 
öffentliche Meinung führt, ausmachte; fondern fie 
würde, fo auch recht htftructiv für noch zu bil- 
dende Staatsmänner« künftig« Politiker und Di- 
plomaten feyn! 

L(4) ™* 
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Was den Plan des Vfs in feinen wefentlichen dem Herzogin. Naffau, wo fogar die einzelnen Aem- 
ReltandiheUen anlangte fo find wir ganz mit deinXel- te* angefahrt .**«cdan,. bey d«r-/rej*n SiadtÄrakau 
dcm eirurerltanden» Er nimmt nach L 2. iucjrHanpt- mlndir b*y Holftein- Oldenburg uod einig«« andern, 
theilean, von denen der eine die Grundroacht, den Spanien und Portugal find gegen Frankreich und 
Beftand des Staates an Land und Leuten , der zwevte tnclnnd , und namentlich gegen Schweden vieileicnt 

ach Innen und zu kurz weggekommen. — Die einzelnen Theile 
jeder Staatenbefchreibung bleiben fich gröfsientheii? 
"glelcH f nur find bey Hannover z. B. die Stände (S. 
zu dürftig abgehandelt im Vergleiche zu( Poitiej 
(S. 197); und die auswärtigen Angelegenheiten find 
mwlicutheils nur in Hinficht aui dun Handel er- 
wähnt: denn die Staats vertrage find, wie fcfaoa er- 
wähnt , zu kurz angegeben, und die politifcben V'er- 
hällniffe konnten in derStatiftik nicht wohl ausführ- 
licher feyn, fondern nur angedeutet werden. Er- 
fpart konnten die letztern vielleicht ganz werden bey 
Parma und den darauf folgenden kleinen italieni- 
fchen Staaten. Doch machen fie fonft, fo wie die 
Anfichten de» Vfs, Ober die politifchen Intereüen 
der Staaten einen fehr Sehätzcnswerthen Theil diefer 
Schrift aus. Der Vf. bewährt zugleich durch ■fein 
Beyfpiel am heften, dafs ein auf ftatiftifcher Kennt- 
nifs beruhender politifcher Blick auf die Staaten am 
heiKten fehe, und dafs daher die Statiftik Regenten 
and allen praktifchen Staatsmännern eben fo unent- 
behrlich fey, als dem Statistiker von Profeffion, oder 
dem Univerfitätslehrer der Politik. Befonders ge- 
gründet findet Ree. die Anficht des Vfs über die nö- 
thige Verbindung Oefterreichs und Preufsens gegen 
den (Jften und Welten Kuropa's. Nur glaubt er, 
dafs Oefterreichs politisches Gewicht, wenigftens 
zelnen Staaten ziemlich gleichmäßig durchgeführt« der Gefchicht« zufolge (S. so.), etwas zu hoch an- 

gefchlagen worden ift, und dafs daher RnMand 
<S. 682.) auch ohne den Zufatz : mit Oefterreieh, die 
erfte Landmacht F.uropa's heifsen könne. Die po- 
litische Stellung Spaniens fcheint dem Her. (S. 550.) 
doch auch nicht ganz richtig aufgefafst zu fern*, 
eben fo ift bey Portugal manches anders gewordfi», 
als der Vf. vorausfah. Dafs in Hinficht auf das Ver- 



die Staatswirkfamkcit, und zwar nacli innen 
Aufsen darfteilt. Diefen Plan hat er denn auch bey 
den einzelnen Staaten reinftatiftifch gehalten, etwa 
einige mehr in die phyfifghe Geographie gehörende 
Bemerkungen Uber das Glfrfia, und einige zu fpe— 
cielle merkantil liehe Angaben Ober Geldförten, Maafa 
und Gewichte ausgenommen. Was die letzteren be- 
trifft : fo gehören' fie zwar zum Theil in die Statiftik, 
allein die crfia Anfoderung, die Ree. in diefer Hin- 
ficht an den Statiftiker machen würde, wäre die» 
dafs er die verschiedenen M mzen, Maafse und Ge- 
wichte, fo wie alle Berechnungen z. B. vom culti- 
virten Boden, durchgängig auf einen MaafsStab zu- 
rückführte, welcher dem Volke, für das er fchreiht, 
der geläufigSte, oder der einfachste wäre. Wenig- 
stens würden hier die Verhältnifsrcchnungen dem 
Verftändniffe de« Lefers fehr forderlich, und weit 
mehr an feinem Orte feyn, als z. B.S. a6. Ober di« 
Abgaben und Staatsschulden , die auf jeden einzelnen 
Europäer kommen : S. «. über die Bevölkerungs- 
fähigkeit Oefterreichs; S. 40. über das Einkommen; 
S. 78. über die Befteuerung der Oefterreicher ; S. 107 
und 51a. über die SUatsfohuld Preufsen« and Frank- 
reichs. 

Der Vf. hat feinen Plan aber auch bey den ein- 



ift nirgends weitläufig, aber doch mitunter etwas 
ausführlicher geworden, als er vielleicht felbft 
glaubt. Freylich ift die Ausführlichkeit hier immer 
fehr relativ; ein kleiner Staat geftattet nicht nur, 
fondern er fodert fie oft mehr, als ein grOfserer , und 
findet fich in jenem Alles vor, was in diefem anzu- 
treffen ift, fo würden am Ende beide in einer Stati- 
ftik der europäifelien Staaten gleichviel Raum fodern hältnifs zw:fchen Rufsland und der Tflrkey (S. v: 



dürfen: denn höchstens nur der Inhalt der Zahlen 
würde fich bey einem grofseren Staate vermehren. 
Für den kleinen Staat find die wenigen Fabriken 
z. B. eben fo wichtig, wie für den grofseren Hun- 
derte derfelben. Ganz recht hat aber hier der Vf. 
einen allgemeinen und zwar objectiveo, wiffenfehaft- 
lichen Maafsftab angelegt, fich wohl Oberhaupt den 
Gebildeten jedes Staates zum Lefer gewünfebt, und 
diefem Soviel mitgetheilt, als ihm zu wiffen nöthig 
und wünfchenswerlh Seyn mag. Doch find Oefter— 
reich und Preufsen, auch gegen England, Frank- 
reich and Rufsland gehalten, die doch gleich wich- 
tig find, am ausführlichsten behandelt. Irrt Ree. 
nicht: fo fühlte der Vf. vom Uten oder taten Bogen 
an, dafs er, um die Grenzen des Lehrbuchs nicht 
aar zu weit zu Oberfch reiten, fich etwas mehr ein- 
schränken muffe, und blieb fo dann feinem VorSatze 
ziemlich getreu. Ueberfcbritten hat er ihn viel- 



710.) der Vf. andere Krwartungen hegte, als w*» 
in Erfüllung zu gehen Srheint, kann weniger be- 
fremden, und noch weniger, wenn er (S. 546.) das 
politische IntereSfe Frankreichs anders beurtheilt, 
als in der neueften Zeit der Regent diefes Staates. 
Wenn es aber S. 456. heifst : Schweden dürfe fich 
jetzt nicht weiter an feine blohende Zeit erinnern; 
fo Soll das wohl aur Soviel beifsen, als es darf nicht 
ohne Wehmut h fich derfelbe erinnern, oder kann 
fich jetzt nicht mehr mit «(erfelben vergleichen. 
Doch kann Reo. in politifcher Hinficht der MainunJ 
des Vfs (S. 25.)' nicht beyftimmen-, dafs die euTopäi- 
fchen Heere in der Disciplin und Tactik fich wohl 
fo ziemlich gleich wären, und hauptsächlich nur die 
Maffe der Streitenden, die gegen einander in Schlacht- 
ordnung treten, entscheide! Die neueren- Kriege 
haben doch wohl in vieler Hinficht zu ganz anderen 
Refultaten geführt! Zur Berichtigung der poltti- 



ge 

leicht noch einigemale beyrn Grofsherzogth. Weimar, feben Urtheile gehört aber unftreltig auSser der StM- 
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tenktln</e-auch1CenntnirsderGefdiichte; daher wäre 
es zumal ffir eia Lehrburli der Statiftik woM wän- 
fchenswerth, wenn der Vf., ungefähr fo , wie er es 
(S. 580.") be-y Sardinien und (\. 632.) bey S'icilien mu- 
sterhaft gethdn hat, einige hrftdrifche 'Nöthen bey 
der Beurtbeilung der ptditifchen Stellung der Staa- 
ten, oder zu Anfai fedes Staates gegehen hatte, 
wie es von einigen andern Staliftikern bereits ge- 
fcheben Ift. Rp'Wir.l aber anf dir>fe Weife auch er- 
KLiiich, wie derVf. dleStafmifc fib-rrfchätzen mufs- 
te, wenn er fie (S. 8) allein die Bafis der Pölitik, 
und noch mehr,' fögar des Staatsrechts fryn lafst ; 
welche beide WiPfenfchaffen er (S. 5.) auch mit Un- 
recht för Töchter der Statiftijc ausgiebt. Die Poli- 
tik ift als Kunft und als Wiffenfchaft weit älter, als 
die Statiftik, und das Staatsrecht kann höchftens 
nur feiner poßtr/en Oeftalt nach als ein Theil , abef 
niclrt als eme Tochter der Stjtlftik angefehen wer- 
den , weil es ebenfalls früher entftand ! 
•tml ') «"il 9* fT1 Hi.l 1? i t • ' 1 — t . - 

Und nun noch einige, Im Verhältnis Ztrm Um- 
fange und zu der Reichhaltigkeit des Werkes wenige, 
einzelne Bemerkungen. Die Ahleitong des Namen» 
der Statiftik vom lateinifchen Status und griechifchen 
^•3f»>jT»x»} (niclit wie es S. t. keifst a'firprnx)}) ift 
auffallend unrichtig; vom letzteren Worte wäre 
ja alsdann nichts, als die bedeutnngslofe Endung an- 
genommen, nnd wäre mithin gleichviel, von wel- 
chem beliebigen anderen Worte man diefe entlehnen 
wollte. Statißa, gebildet von ßatus, wie artißa 
von an, war das Mittelwort, und nun wurde, wie 
bey andern Wiffenfchaften , z. B. Linguißik von Lin- 
gua , noch die adjeetivifche Endung angehängt 
zur Bezeichnung der Wiffenfchaft, ßatißica fc. ari 
oder Jiscrp/ina. Von AchenuaWs StäriftiK (S. 14 ) 
giebt es auch noch eine fiebcnlc Auflage von Schlü- 
ter und Sprengel vöm J. 1790. Von IMaifeTs Litera- 
tur der Statiftik (S. 17.) Ift auch bereits eine zuryte 
Ausgabe erfchlenen. Sachfen (S. 23.) ift erft 1506 
lum Königreiche erhoben worden. Eben fo wurden 
auch Baiern und Wftrtemberg erft am i.Jan. 1806 
als Königreiche proclamirt, wenn gleich fchon im 
Prefsburger Frieden, vom 26. Dec. 1805 Souveräni- 
tät anerkannt worden war; doch füllten fie damals 
noch nicht aufhören dem deirtfchetl Staatenhunde an- 
zugehören. So hörte auch dtls römifche Kaiferthum 
facti fch zwar 1805 auf, allein erft am 6. Ang. t«o6 
legte Franz die römifch-deutfehe Kaiferwörrle nie- 
der, nachdem er fchon am it.. Aug. 1804 Geh. zum 

Erbkaifer von Oefterrtteh erklärt hatte. 

. ,.t ,- fit, A •-! t. "■•(•.: c : . tu-: ..'..'1 

Bey Üefterreich , womit der Vf. beginnt, find 
es (3.- wohl nicht -Wein- urid Bergbau allein, 
wodurch nch das Land hebt. Aüch Viehzucht nnd 
Ackerbau muffen nach des Vfs eigenen Refultateri 
auf dem folgenden Selten dazu gerechnet werden, 
letzteren namentlieh im Ionbnrdifch- venetinnifcherr 
Königreiche, in Ungern, Galizien undBöhrn»n « v P n _ 
wo auf Schleichwegen viel Getreide in das p* ^fjfc^e 



Erzgebirge geht. Warnm foll , nach S. 43, der Ge- 
rrifffetau Kein ffatifHfcher Oegebfrand'feyn, wenn es 
Getreidebau nnd' Viehftopcr ift? Nicht blofa der 
Gartenbau (f. S. 157 u. f.), felbft dre Bhirtiifterey kann 
es feyn, wenn fie dem Staatsbürger fo viel einträgt, 
wie ehedem den Bewohnern von Haarlem, denen 
man , nacrrS.'^c^, fönTt' fOfr 3 Tulpenzwiebeln 30000 
nnd für einen einzelnen Semper Augitßus 3000 Gul- 
len zahlte. AtrTserd<m wäre ei gewlfs^auch der 
(S. 44.) erwähnte Anbau exotifcher Bäume und Stau- 
den in den Parks der Grofsen riieht, und noch we- 
niger" Äe trhotfri»''' Seife (3. 48O «nd Waidhofen's 
Fifcrrangeln , die nacHS. 47. fo klein feyn follen, dafä 
17O00 bis 20000 auf ein Loth gehen, was Ree. un-i 
möglich find darum unglaublich dünkt. Auch ift, 
wenn es S. 44. heifsf: „die Jagd ift nnr ein unter- 
geordneter ItatfTtifchVr Gegenstand" und S. 213: 
„Jagd kein ftariftifchcr fiegenftand," diefs wohl 
Bldls von Oeftcrreich und das zweyte von Baden -zu 
verftehen: denn im Allgemeinen ift die Jagd oft einl 
fehr wichtiger Zweig desNationalreichtlWrms. Wenn? 
man fchon S. 44, wo es heifst, für Seefifche gehen 
beträchtliche Summen iri's Ausland, lieber beftimmte 
Angaben Iahe: fo mufs man (S. 79.) noch mehr zu 
erfahren wOnfchen, wie viel wohl das öfterreichifche 
Heer jährlich zu unterhalten kofte. Die (S. 58-) 
verzeichneten Feftungen Oefterreichs follten wohl 
lieber nach ihrer Lage oder Wichtigkeit, als alpha- 
betifch verzeichnet feyn ; doch ift das letztere auch 
bey andern Staaten geschehen. Die Ritterorden, 
die bey Oefterreich (S.61), Preufsen (S. ito), Baiern 
(S. 166) u.a. ziemlich unpaffend unter der Rubrik: 
Monarch und deffen Haus ftehen , kommen bey Sach- 
fen (S. I8r), Hannover (S. 195)- u. a. gar unter die 
Staatsverfaffung. 
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Bey Pffrißen fehlt (S.8&) in derProvinzentabelle 
a'nch nach dem (S. 71 1.) gemachten Zufatze noch die 
Berechnung det" Dichtigkeit der Bevölkerung bey 
den drey Bezirken Breslau, Liegnitz und Oppeln. 

(S. 92.) enthaltene Berechnung des Kapital- 
werihes des nutzbringenden Landes in l'reufsen von 
1804 dürfte dö/di wohl nicht recht auf die jetzige 
Zeit paffen. Eben das gilt auch von den Berechnun— 
en (S. 106J) und' noch mehr von der (S. 98.) befind— 
chen Angäbe vom J. 1798 über die Producte der 
preufsifchen Eifenwerke. — Warum vergafs der 
Vf., wenn er (S. 104.) Berlin In Hinficht der Wif- 
fenfchaften und des Gefchmackes für Deutfchlands 
Hauptftadt gelten läfst, Leipzigs, wenn er feinen- 
Aufenthaltsort Weimar aus Befcheidenheit nicht 
nennen wollte? Lttt hcr'n durfte der Vf. aber dafelbft 
dein preüfsifehen Staate auf keine Weife aneignen, 
wenn auch deffen Geburts- nnd Aufenthaltsort jetzt 
deffen -Gebiete einverleibt ift. Luther's Geift war 
doch 1 gewifs kein Ergebnifs der Erdfchollel Bey den 
protenanrifchen Predigerfeminarien vergafs der Vf. 
das zu Wittenberg , wofelbft keine UniverntSt mehr 
ift! — Was der Vf. vom deutfeben Staatenbunde 

und 
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und der helvetfTchtn EidgenofTenfchaft im Allgemei- 
nen zu fagen brauchte, hat er vortrefflich blofs auf 
das StaaU- oder beffer Bundesrecht befchränkt, und 
1U5, was er S.V. erinnert hat. ift hinreichend, auch 
die zu widerlegen, die eine ausführliche Siatiftik von 
jenen verlangen konnten. Oeutfchland ift einmal 
Kein Bundesstaat, fondern nur ein Staatenbund; wie 
die (S. 127 f ) enthaltenen 1 u. 3. kurz heifsen 
könnten. Aber eben darum kann Deutfchland auch 
nicht ein /'udYr«//i;ftaat heifsen, was der Vf. (S. 151.) 
zu hilligen fcheint, indem eres ohne Berichtigung 
anführt , foodern nur eine Staatenconföderation. — 
Erziehung und Unterricht Gnd leider auch in 
Deutfchland noch nicht Uberall, wie der Vf. S. 150. 
fagt, der Vollendung nahe gebracht. Der Statifti- 
ker hüte Geh auch vor zu grofsen Lobfprüchen. Den 
meiften deutfehen Fürften bleibt namentlich in Hin- 
licht der Schulen noch gar viel zu thun übrig, und 
hey weitem nicht in allen Staaten zeigt fleh der rege 
Eiter dafür fo, wie in Preufsen. — Bey der Cenfur 
(S. 16a.) konnte noch des Edicts vom ao. März igi8 
über die Prefsfreyheit im Königreiche ßaiern ge- 
dacht werden. In Sachfen giebt es mehrere Flofs- 
graben, nicht blofs einen, wie es S. 175. heifst. 
Auch wird Tabak nicht nur bey Dahlen gebaut nach 
S. 176« fondern auch und namentlich um Leipzig. 
S. 177. Z. 3. v. u. ift 40 Dutzend Mützen, als jahr- 
liches Fabrikat von Sachfen im J. 1798. wohl ein 
Druckfehler? Auch ift es wohl keinem Zweifel un- 
terworfen, dafs die fächf. Manufacluren, wenn auch 
ihre grüfste Blühte in die Zeit der Continentalfperre 
fällt, noch immer dem Umfange derfelben vor 179g 
weit überweisen. Das ehemalige Stiflsconüftorium 
7:1 Würzen (S. 183)» hat langü aufgehört. — Bey 
Hannover verdiente (S. 195.) noch das vom Prinz 
Regenten erlaffene Patent vom 7. Dec. 1819 * die 
Verfaffung der allgemeinen Stände des Königreichs 
betreffend , erwähnt zu werden. — (Unwichtig ift 
S. ao6. die Bemerkung, dafs dieAppanagen der nach- 
gebornen Prinzen von Würtcmberg in Golde bezahlt 
werden, wenn es nicht heilsen foll, in Gclde , d. b. 
haar.) S. aog. könnte als Quelle zur Kenntnifs der 
würtembergifchen Staatsverwaltung auch : „die Or- 
ganisation der untern Staatsverwaltung in den De- 
partements der Juftiz und des Innern , vom 31. Dec. 
18I8" angeführt werden. — Der jetzige Herzog 
von Sachfen -Gotha bekennt fich zur katholifchen Kir- 
che, nicht, wie es S. 341. heifst, zur lutherifchen, 
iu der er geboren war. — S. 248. $• 3- verdient be- 
merkt zu werden , dafs Sachfen - Hildburghaufen 
feine Conftitution feit 1 SiH hat. — Die auswärtigen 
Befitzungen und Colonien, die bey den Niederlanden 
($. 410.) zuerft vorkommen, weil die andern Staaten 
keine befitzen , find dafeihft, fo wie bey Dänemark 
(S. 430), hey England (S. 47«), auch (S. 472.) mit 
eingerechnet, und bey Spanien (S. 543.) nur kurz 
berührt, und faft nur geographifche und merkantili- 

. . .'. > ." * - ■ .' 



fche Nachrichten von ihnen gegeben worden; wenn; 
oder gar nichts, was ihre Verfaffung und Verwaltung 
betrifft. Mehr findet man bey den franzufifchtu 
S. 513 f.) und verhält nifsmjfsig am meiften von der 
chwedifchen Befitzung in Weftindien, «1er Inlel 
Barthelemy (S. 448). — Wenn der Vf. bey den 
Niederlanden ferner einige Zweige der Slaalspoiizey 
(S. 416.) vortrefflich nennt: fo wünfeht gewifs jeder, 
gerade diefe näher kennen zu lernen; wenn aueo 
nur in der Art, wie bey Schweden (S. 454. $. 19.) 
d. I). im Allgemeinen. — Von Schweden find dage- 
gen die Bewohner (S. 437.) in der U eber ficht aoders 
angegeben , als S. 439. und wieder anders in dem zur 
Einleitung gehörigen Tableau. — Das J. 1769 
(S. 446.) ift wohl nicht mehr anwendbar, um die 
jetzige Vertheilung der Normänner in die verfchie- 
denen Stände darnach beurtheilen zu können. Eben 
fo wenig in derfelben Beziehung das NormaJ/abr 1797 
für Spanien (S. 533.) und für SicUieni Handel dai 
J. 177 t (S. 62a). Eher läfst man fich (S. 571.) bey 
Sardinien 1780 und felbft 1771 gefallen, weil hier 
beynahe Alles beym Alten geblieben ift ; aber wo 
Alles Geh verändert hat, find fo alte Data fo gut, 
als gar keine. — Was der Vf. (S. 493.) von Englands 
politifchem Gewicht fagt, ift fehr wahr. Nur haben 
Geh bekanntlich fchon grofse Politiker, die den 
Sturz von Englands Grofse aus feinen Schulden vor- 
ausfagten, darin ftark verrechnet. — Wenn t% 
S. 560. heifst: „das ftehende Heer (in Portugal)./«// 
(in/ dem Papiere aus 34.64t M. beftehen," fo ift 
damit wohl nicht der Wille der Portugiefeo ausge- 
drückt, fondern nur das Soll oder auf dem Papiere 
flberflüffig? — Bey liußlanä find die Nebenlinder 
in AGen , und hey der Türkey die in Afien nni 
Afrika gleich bey den europäifchea Staaten, ead 
zwar füglich mit eingerechnet , weil Ge unmittelbar 
mit demfelben verbunden find, und nicht als Kolo- 
nien, oder auswärtige Befitzungen betrachtet wer- 
den können. Dagegen mufs die (S. 668.) befindlich» 
Frage, ob das von Katharina L 1737 gegebene Ge- 
fetz, dafs der Beherrfcher Rufslands, aufserdern, 
dafs er der griechifchen Kirche zugeihan feyn müfste, 
auch keine andere Krone tragen dürfe, feit'1814 noch 
in Kraft fey? wohl verneint werden, weil Alexan- 
der die Königskrone von Polen mit der rwWcben 
Kaiferwürde verbunden hat; und eben daher hätte 
Polen vielleicht überhaupt als ein befonderes König- 
reich aufgeführt werden können. 

Doch diefe geringfügigen Aos/te/lungeo , die 
Ree, nur zum Be weile der Aufmerkfamkeit, wel- 
che er diefer wichtigen Schrift im Fehle der Stati- 
ftik fchenken zu m offen glaubte, gemacht hat, kön- 
nen den wahren Werth des Buches felbft und dtt 
vielen in ihm enthaltenen Treffl j clian auf keine Wi:li 
herabfetzen. Jeden wird der Gebrauch des Buchs 
felbft am beften davon überzeugen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ltr*», b. Berlirig: Matthiae Norbergi fclcclä 
opufcula acadcmica, ^didit Johannes Norrmann 
etc. 3 Bde. 8. 

. {Btfokluft der in Nr. 17». abgebrochenen Recrnßon.) 

Tjer dritte Band* «i» welchem wir uns nunmehr 
ß~J wenden, enthält 39 Differtationen auf 604 Sei-: 
teo. I. De charactere ßiit Jefaiami (S. 1 — 17% 
picht tief einleitend. \l.De,poeinate lobi (S. 17 — 4H); 
da Helba biblifcheBuch betrifft lU.fotum lobt, pro epi- 




bis 98; 

Mofes des patriacbab'fchen Lebens > was er geführt 
habe* und aerOpfer wegen, welche er felber, nicht 
aber Priefter darbrächten; das Land Uz ift ihm Idui 
mäa , und der Inhalt des Buches in feinen Grundzü- 
gen hiftorifch nur durch die dichtende Phanlafie 
mehr ausgefchmückt. Der Vf. des Buchs aber foll 
ein Zeitgenofre de» Hiftb feyn, und fein Gedicht he- 
bruifch verfafst haben; Prolog und Epilog find nach 
Jln.Ä". mit dem Ganzen gleichzeitig. Die Cbarakte- 
rihrung der Reden Hiobs» feiner, Freunde und Got- 
tes ift lobenstverih. Den Erklärungen aber , welche 
in Nr. Iii und IV gegeben werden, müffen wir oft 
anfere ZufHromung, verfagen. Die Schilderung der 
Ehrlufen (Hiob 30,, j ff.), von denen Hiob in feinem 
Unglück verachtet wird, gab Hr. N. Veranlaffung 
Ober die Troglodyten zu reden, durch die Worte 
V. 6 : fie wohnen in «y\ Löchern der Erde. Er 
glaubt nämüch, dals die fogeoannten tioriier Höh- 
lenbewohner gewefen, nimmt alfo <vi appejlativifch. 
Einen ähnlichen Gegenftand behandeln Nr. V. dcTro- 
glodytis Cufchaei» (S. 98 — Hl) und Nr. VI. de 7ro- 
gU*Iytis Themudenis (S. 1 1 1 — (24) ; fiir erftere Ab- 
handlung benutze. Hr. N. Ludotj^s hiß. Aethivp. 
und befondefs ./. Bruce'*- travels to di/lovcr the 
SoujKe qf the tiila und fchliefst aus den vielen, wenn 
nicht krtnftiicben , doch durch menfchliche Hand 
verbefferten fohlen auf ehemalige Troglodyten in 
Aethiopien. Blufse und nicht wahrfebeinliche Hy- 
pothefc ift es, wenn von der arabifchen Tribus The- 
mjid behauptet wird, He habe aus Troglodyten be- 
fanden! VII. De nomadibus Acthiopiae (S. 124. 
bia, 135) und VIII. d% convenit Acthinpiac (S. 135 
bis 144). Nach den Trueludytcn fplien blof s die No- 
maJcn Aethiopien mit 'ihren Heerde,n. durchzogen 
feyn,. b»s Fremde» der Sage nach, übef r> ijffctollt. 
eingewandert, wären und mit den. Eingebe n uch 
A.L.Z. I823. Zweiter Band. ^tpe» 
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vereinigt hätten; diefs, meyntHr* N., feyen Canaa- 
niten* welche bey der Einnahme Canaans durch die 
Hebräer fiel» geflüchtet hätten. — In dieGefchichte 
fchlägt ein IX.' de 'Chaldacis /cptentrionalis origitiis 
(S. 145—173)- Bey einzelne» klaren Bücken in die 
dunkle Gefchichte diefes GebirgSvolks, deffen Er- 
oberungen eine Zeitlang ganz Vorderafien erfebüf- 
terten, findet fleh in diefer Unterfucbung» noch viel 
Unhaltbares und Verworrenes. Hr.N. unterfchei- 
det mit Hecht den Urfuz des' Volkes, welchen er 
zwifchen Poetus Euxinus und dem Cafnifchen Meere 
findet, von ihrem fpätern Hauptfitt inMefopotamien 
(S. l$o) ; das- will er denn ouch wohl in der Ueber- 
fchrift andeuten, worin die Cbaldäer dur ob den Zit- 
fatt Jeptentrionalis originü fogleicb näher beftimmt 
werden. . Er folgt in der Schilderung derfelbea dem 
XenOphon; ob er die Cha/yber zu uem feinen Volks- 
ftamm rechnen foil, lifst er unentfebiedea, doch 
hält er es für wahrfcheinlicher, Clutldacos, qui Ar- 
meniern tenuerunt, tanporis fpatio intcrXenophontem 
et Sirabonem inlcr/tclo, Chalybum regionetn .occu-r 
paffe, iisque .v'ulis et ad objequium coactis nobilita- 
tem Chalduici cognominis , ut in Babylon« Jactunt eft, 
dedijfe (S. 160). Die Sprache der Clialdaer könne 
nicht, fahrt er fort , eine Semitifche gewefen feyn; 
ob es perßfeh oder aermeniß-h gewefen, wagt er nicht 
zu entfeheiden (S. 168) > auch könne er nicht glau- 
ben, dafs die Cluldäer //m-f/tA gefprochen hätten 
fS. 172), obgleich die Königs- Njmen fich aus dem 
SJaviJihcn erklären licfsen (S. i6y — 171). Die von 
Jeremias und Hefekiel erwähnten GhaK:'äer follen 
nicht von Babel, fondern von dem U^tz«« der Clial- 
daer gekommen feyn , weil fie ja von Norden kämen 
(S. 165)) allein man mufste ja auch, wenn man von 
Babel nach Paläftina ging, durchaus von Norden 
kommen u. f. w. Wir können dem Vf. nicht weiter 
Ins Einzelne folgen, erinnern aber bey der Gelegen- 
heit an Ge/enius kurze aber treffliche Unterfuchung 
diefes GegenCtandes in deinem Commentar zu Jef. 
23, 13. — X. De Ophira (S. 173 —185) und XI. de 
regina außri t Reg. X, 1. Luc. XI, 31. (S. 185 — 199) 
fuchen Ophir und den VVohnfitz der Königin von Sü- 
den (der fchönen Balkis nach den morgenländifchen 
Traditionen) zu beftirnmen. Hr. N. folgt Bruce und 
hält den Berg Afiira in Sojuta für Ophir; durch ein 
Mifsverftändnifs des Ausdrucks: Tarfisßhiße iKön. 
22, 50 und die falfche Erklärung des ühroniften im 
2ten Buch 20, 36. 37 wöllcn beide auch Tarfchifch an 
der öftlichenKOfte Afrika's nachweifen. DieGründe 
finden fie in der Aehnlichkeit der Namen Afura und 
Ophir und in der dxey Jahre dauernden Sc auffahrt 
M (4) ^h 
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nach Ophir, welche Zeit nach Bruce von Eziongeber und Aßen von nxnfecuit per 



bis Sofala und zurück der ungd oft igen Winde wegen 
ndthjg fey. Ophir fall im Gebiet der -Königin von 
Sana gelegen haben; aas Arabien können fie nicht 
gekommen feyn, weil dort keine Weiber zur Regie- 
rung gelangt wären und Geh auch kein Gold fände; 
dann wird noch auf die Tradition der Aethiopier 
hingewiefen. — " XII. Reges Perfarum ßirpis 
Pifchdudi (S. 199 — 2 ll) und XIII. reges Perfarum 
ßirpis Kiiani (S. 212-293), welche Dynaftien der 
Vf. ausführlicher und mit Belegen aus Lubh Ettavarich, 

Tarich Fcnaji f^Ui g^fö und Dfchihan Numa 

nehft den Nachrichten de« zabifeben Buches: Uber 
Adami in feinem Onomafticon ad Cod. Najar. , cui 
Uber Adami namen (S 148 ff.) aufgeführt hat. 
XIV. Excidium Babylonis a Xenophonte iüujiratum 
(S.222 — 235) verweilt länger bey den biblifchen Ora- 
keln des Jefaias und Jeremias und der Erzählung im 
Propheten Daniel, als bey Xenophons Befchrei- 
bung. — XV. De Alexandra, Darü fiiio (S. 935 
bis 244) enthält gröfstentheils das in Nr. XII u. Xllf. 
da gewefene und auf etwa 2 Seiten Alexanders Ge- 
febichte. — XVI. De Api Aegyptiis Jacro (S. 944 
bis 254). Hr. N. fucht den Urlprung diefes Cultus 
aufzufinden und glaubt, dafs Aegypten den Apis- 
dienft aus Indien erhalten habe. XV 11. De veteri pa- 

5 tri et utrium in tra/ectu amnium uju (S. 254 — 27a). 
uerft eine Befchreibung des Papyrus ganz nach Ol. 
Celfius Hierobotanikon; dann eme Befchreibung der 
igrptifchen Fahrzeuge von Papyrus, deren auch 
Jef. 18* 3 unter dem Namen Moi *n gedenkt. Darauf 
folgt eine Befchreibung der eignen Vorrichtung, rer— 
mitteirtder.Sc/i/aWur einen Flufs zu patören; es giebt 
nach Hn./V.zweyerley Arten (veter ibus duplex utrium 
genas placuijfc , allerum follibut inflatum , alt er um 
ßramentis refertum). Man bedient fich diefes Mit- 
tels noch heut zu Tage am Tigris, das Fahrzeug beifst 
Kalak läCJuOf; aus Dfihan Numa und aus münd- 
lichen Nachrichten vom chaldäifchen Bifchof Behe- 
num, welchen Hr. N. in Paris kennen lernte, wird 
diefes befchrieben. — XVIII. De orbe terrarum de- 
hifeentt ; Gen. X, 35- (S. 37a — a83). Die Worte 
"WH werden nämlich gegen alle bisherigen Er- 
ärungen verftanden von einem Losreifsen Europa'« 
von Aßen; der Vf. beruft fich dabey auf die Etymo- 
logie von i\b , dafs es heifse in duas partes divißt 
nicht feparavit im Allgemeinen (er führt dafür Van- 
cuh türk. Ueber fetzung des Schah von Dfchauhari 
u. d. W. gnXj an); dann auf die von DiodorusSiculus 



aufbewahrte famothracifcheSage von der Enthebung 
des Ponti/chen Meeres. Dabey fehlt es nicht an wun- 
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De temph Mecmno (S. 204 — 301) hanptfäohlich aus 
Ibruohtm EJ'cndi's Weltfpiegel , eine nicht übele Zu- 
fammeniteilung. — XX. De Senium, vento peftifen 
(S. 302 — 314) befonders nach Nicbuhr. — XXI. Dt 
äuutu Turcarum praeeipue Conßantinopoli (S. 313 
bis 334) aus eigner Beobachtung des Vfs. Die Tür- 
ken find fehr forglos in ihrer Diät, bey Krankheiten 
fuchen fie nicht leicht einen Arzt , weil Gefuodheit 
und Krankheit, Leben und Tod in der Hand dei 
unvermeidlichen Schickfals ruhe. Der türkifcha 
Arzt ift daher ein unwiffendes Gefchöpf, welches 
keinen Begriff von Pathologie und Therapie hat, 
die Menlchen ohne ärztliche Unterfuchung curirt, 
dabey aber die gröfsefte Arroganz befitzt. — XXII. 

De mugnißecnlia Cliulifaruni (S. 335 336) zeigt 

nach slbuijeda und Elmacin den grofsen Contraft 
zwifchen der Frugalität und Einfachheit der erften 
Chalifen und der Pracht und dem Luxus der fpätern, 
befonders der Abbafiden und Fatimiden. — XXIII. 
Dejcholis et collegiis Turcarum (S. 336— 354) ; Hr. N. 
erinnert mit Recht, dafs man fich die Türken immer 
fchlechter vorftelle , als fie find ; diefs irt wohl nie- 
mals mehr der Fall gewefen als heutigen Tages; 
atqui, fetzt er hoffend hinzu, de genert eorum et 
intcllectu melius exißimabit , cui nnßrum Übel- 

tum, legere plai uerit. l'rvvincias in fervilium, 

gentes m triumphum et opes in Iributum agerc, non 
eß ßala Ottomanorum virtus. Cnmplccti disciplinas, 
adjeifeere fapientes , et inßituere /i/iolas, hanc 9K0- 
que laudrm cum aJüs communem habent. Studie qui 
dem et ingenia noßri orbis non aequant; tarnen pro 
ximis eßlocus. Superiorum eß , de injerioribus mit« 
judicare. Hr. N. führt zum Beweis aus Sad Eddin 
Efendi die trefflichen Worte an , welche Omina» L 
kurz vor feinem Tode feinem Sohne und Nachfolger 
zurief. Dort Tagt der fterbende Gründer der grotsen 
ottomanifehen Macht : vim et injuriam odijfe, dhv 
mint cm vero Corani tueri, fidem avitißteri amptifi 
care, honeßas artes foverc , et hominibus relighne et 
doctrinajpeclatis benejacerc, memento; ita ut tpumto 
qws fapientia et probitate notior, tanlo plus gratia 
et aucloritate apud te valcat. In gröfsern Städten 
find viele Schulen zweyerley Art; in der einen be- 
zweckt der Unterricht mehr, ut pueri boni homincs, 
quam ut clari civesfiant, und befebtänkt fich daher 
auf Lefen, Schreiben, die Elemente der Mutter- 
fprache und Religionskenntniffe; die Armen genie- 
ßen nicht allein den Unterricht unentgcldlich , lon- 
dern erhalten auch die Lebensbedürfniffe. Die Be- 
foldung der Lehrer und die Stipendien 1 für den Un- 
terhalt der Armen Schüler fliefsen aus Legaten. Di« 
andere Art der Schulen gleicht mehr unfern Päda- 
die Schüler wohnen einzeln oder wegen der 
zu a oder 3 in Einem Zimmer und haben ei- 



j^exßansrei " m '" f P«*«>r (Chavadja); den Unterricht haben 
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fig ift auch der Mußi, der ehemals fich um die Gym- 
nafien, welche in der Nähe von Mojcficcn angelegt 
worden , fehr viel bekümmerte. Der ganze CurfuS, 
welcher aber nicht von allen durchgemacht wird, 
befteht zunächft in Erlernung der arabifchen Ele- 
mente uud Syntixis; dann folgt die Dialectik , und 
cngnitio Troporum, amplificandi amcifa et cxpli- 
candi obfctira artißcium, auch de ordinc et delcctu 
vnrum in oratione. Daran fchliefst fich die Theolo- 
gie* welche in Scholaftik und Moral zerfällt, Philo— 
fophie, Aftronomie und Geometrie, Kenotnifs des 
Korans und der Ueberlieferungen des Propheten , die 
Ethik, Chronologie, Medicin und Traumauslegung, 
Aftrologie, Kalligraphie und Poefie. Am meiften 
treibt man Theologie und Rechtskunde, rürkifche, 
arabifche und perfifche Philologie. Im Allgemeinen 
find aber die erften Staatsmänner gewöhnlich nicht 
in diefen öffentlichen Anftalten gebildet, fondern 
blofs durch Privatlehrer; auch hat das Studium ver- 
hältnifsmäfsig bey den Türken mehr ab- als zuge- 
nommen, was theils in Maximen des Hofes, theils gianum 



in dem Nationalftolze des Volkes feinen. Grund 
hat. — XXIV. De rolonia et Nngua Carthagincnß 
(S. 355 — 3?8)- Die Gcfchichte der Colonie felbft 
enthält das Bekannte; über die Sprache hat Hr. A r . 
richtige Anflehten; er verfucht auch den Anfang der 
bekannten punifeben Stelle im Ponulus des PlautuS 
mit hebräifchen Buchftaben zu fchreiben und giebt 
davon eine tJeberfetzung. In mehrern Stücken mufs 
Ree. ihm feinen Bevfall vertagen. Auffallend war 
es uns, dafs Hr. N. die Deutung des Namens Kur- 
thago faft für unmöglich hält. Dafs es nämlich neue 
Staat bedeute, fieht man z. B. fchon aus den Mün- 
zen von Panormus (Palermo), welche zur Bezeich- 



nenden iAbharidlaiigen : XXXII. De trmitate 
Indiana (S. 4« — 504); XXXIII. De paradifo In- 
diano (S. 504—539); XXXIV. De infer'u htdiants 
(S. 539 — 550) j XXXV. De aqua fndianis faira 
H: 550 — 560) Und XXXVI. De diluvio Indiana 
(S. 560— 568) gehören alle der tndifche Mythologie 
an.* Obgleich dem Vf. aufser dem bekannten Sy- 
ßema hmhmunirum des Carmeliters Paullino o Sto 
ßartholbmaco auch einzelne handfchriftliche Notizen 
Von Mifßonariea zu Gebote Händen, fo kann doch 
diefen Arbeiten jetzt nicht mehr fehr grofser Werth 
zukommen, well doch wenigftens Vieles dahin Ge- 
hörige richtiger aus indifchen Werken gefchöpft 
werden mufs. Die ganze indifche Mythologie liegt 
freyllch noch ziemlich im Argen, da noch immer 
die Originalquellen derfelben nicht alle zugänglich 
find. — XXXVII. De cliarta papyracea (S. 56« 
bis 579) enthält Befchreibüng des Papyrus, Angabe 
feines Nutzens und der Bereitung des Papiers aus 
denselben. Die ältefte Rolle hat das Mu/cum Bor- 
die Bibliothek desVaticans hat 17 Stück. 
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XXXVIII. De Zoroaßro Bactriano (S. 579—59°) 
Den Befehl ufs endlich macht XXXIX. de 
Germanorum apud Tacitum (S. 590 — 604). 
Germanen fallen die Thogarmaci oder Garamaei, 
welche in Armenien wohnten, und von dort ausge- 
wandert feyn. Der Beweis dafür wird aus Aeho- 
lichkeit der deutfehen und perßfehen Sprache ge- 
führt, welcher natürlich nur für die Verwandtfchaft 
der Germanen und Perfer fpriebt ; dabey beruft fich 
Hr. IV. haupt fachlich auf eine Stelle im Diodorus Si- 
culus, welche er bey J. Nauclerus (Chronolog. ed. 
Colon, in fbl. 1597. P- ,a# ) htatolfch angeführt fand. 
Ree hat fich alle Mühe gegeben , befagte Stelle auf- 



nung der Abhängigkeit von Karthago die Worte mp zufuchen, ohne dafs es ihm jedoch gelungen ift, fie 
pwm auf der einen Seite haben. — Die nächften zu finden, er ift daher geneigt, zu glauben, dafs der 

Originaltext fie in der Art gar nicht haben müfTe, 



vier Abhandlungen beziehen fich auf die Araber, 
nämlich: XXV. De miiitia Arabum (S. 378 — 395); 

XXVI. De aßronnmia Arabum (S. 395 — 404); 

XXVII. De medicina Arabum (S. 404 — 42t); 

X.XV11I. De lepra Arabum (S. 421 — 435), halten 

fich aber ganz beym Allgemeinen und Bekannten auf. 

Die Nachrichten über den Aosfatz find von Genna- 
nu3 Conti, Vicarius des antiochenifchen Patriarchen, 
gehen aber nicht tief ein , weil der Ekel es nicht zu 
einer genauem Befchreibüng kommen liefs. Conti 
hatte in den beiden Krank häufern (IjiüJLL) : in Da 

mafeus, welche für die Ausfätzigen ((jo^XV) be- 

ftimmt find , Gelegenheit gehabt, diefe febreckliche 
Krankheit kennen zu lernen. — XXIX. Fides va- 
ticinii Danielis cap. XI. implcta (S. 435 — 458), ent- 
hält eine Ueberfetzung von Dan. II. und unter der- 
felben find die Nachweifungen der Hiftoriker, wel- 
che jene Zeit befchreiben, in Noten beygebrachf. — 
3CXX. Quid Muhammcdani de Chrißo ßentiant 
"S- 459 — 473)« Nach dem Coran und deffen Com- 
Vientatoren. — XXXI. De agrieuJtura Orientali 
S- 474 — 492) t befonders aus Niebufir und muntl- 
ichen Nachrichten des Germanus , Conti. Die fol- 



als fie von Hr. A r . nach Nauclerus angegeben wird. 
Dadurch freylich fällt denn auch die ganze Argu- 
mentation des Vfs. 

RnwiBi ii'; , im liter. Comptojr (Fr. Schumann): 
Nebenßunden , herausgegeben von Dr. Jonathan 
Schudcrqff', Pf. und Superint. zu Ronneburg. 
1823. Vlil u. 238 S. 8. 

Wenn Schriftfteller, welche in der literarifchen 
Welt eine Bedeutung haben, und durch den Werth 
deffen, was fie im Kreife ihres eigentlichen Faches 
lieferten, vollgültigen Beweis von ihrem Berufe ge- 
ben, ihrGefchlecht durch die Erzeugniffe ihres Gei-r 
ftes zum Ziele höherer Vollendung zu führen; wenn 
folche auch in heitern Mufseftunden fich über Gegen- 
ftände gemeinnütziger, d. h. allgemein anziehender 
Art, verbreiten, fo mufs das allemal mit der lebhaf- 
teren Dankbarkeit anerkannt werden. So giebt 
uns hier Hr. Dr. Sclu, nicht allein als einer der er- 
ften Kanzel redner unlerer Zeit feinen Amtsgenoffen, 
und vielen nach einer lichtvollen Erbauung begieri- 
gen Herzen, fondern auch durch feinen muthigen 
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Eifer für die Recht« der Kirche im Staat« den Nicht- 
ihenlogen überhaupt bekannt, neun Auffitze ver- 
fclncdenen Inhaltes, die Bee. mit Begierde in die 
Hand genommen, mit wachfcnder TliejTnahme gelc- 
fen, und zu vielfacher Belehrung, Berichtigung, Er- 
heiterung und Anregung genützt hat. Das 
wird gewifs auch der Fall bey einem jeden Le- 
ier feyn, dem es darum zu thun ift, zu feiner Unter- 
haltung in gefchäftsfreyen Stunden, und zu feiner 
geiftigen Nahrung, nicht immer die gar zu leichte 
Speife, welche die Legion von Flugblättern aller Art 
aufriebt, fondern etwas Ernftes, in das Leben und 
feine wichtigften, Verbällniffe Eingreifendes, die 
Tiefe des menfchlicheo Geiftes Erforfchendes zu 
wählen. Daher mochte. Ree. diefes Buch eben fo 
gern auf dem Tifche der von Arbeiten gedrückten 
(Jefchäftsmänner , als in der Hand edler Frauen pnd 
Jungfrauen.Cehen, die durch ihren Beruf in der Welt 
angc*iefcr*ißnd, die Heiligthümer des Herzens zu 
pflegen, und von deren zarter Wirkramkeil fo viel 
für den richtigen Gebrauch und. den fitzen Gcnute 
des Lehens abhängt. Wenn die Klagefi Dber Viel- 
lei'erey.iu.unferer Zeit gerecht find, und- wir diefenj 
Krebs der Gründlichkeit, die häufig bemcikte Ver- 
Üachung der Anflehten, die allzu rege Theilnahm'e, 
des Geiftes an unwürdigen Gegenfünden , die mehr 
in die Breite als in die Tiefe gehende Bildung über- 
haupt, Schuld Rehen muffen : fq *hut es Notp , aaf$ 
von Seiten derBeffcrn, durch .ernfte , nicht geradd 
wiffenfchaftliche, Schriften wie dieTe, d;m vei'dcrbW 
liehen Hange der Zeit entgegengearbeitet werde. 
Noch giebt es, wie dem würdigen Vf. (in der Vor- 
rede) zugeftanden werden niufs, Gemuther genug, 
welche die Achtung, die man ihnen durch ernfteri 
und bedeutungsvollere Lefeftoffe bewerft, 7u fchälieq 
wifl'en, und auf deren Tifch die Schuften eine« IfJ- 
ßng t, En S tl t ^ikobs, Kifpcnxi, f. w. zu finden lind. 
Sie werden diefe Nebehftprideg dazu gefeiten , und 
fie fich zu geiftigen Erö^uickrtupdefl. werden laffen; 
ch nehenbry durch EmpfeTdung dafür forgen, dafs 



haben mögen, die echte und reine Lebensweisheit, 

nach welcher jeder Mrufch, in jedem Stande und je> 



au 



lie es in einem noch weitern K reife werden 

Es weht in diefen Auffetzen, die wohl zum 
Theil im Breite pebildeler Mlnncr und Frauen vor- 
gelefen find und fchon da viel Segensreiches gewirkt 



dem Verhältuitfe ftreben folJ, w-iiche aber dem Ge- 
lehrten von Fach fo h-ufig in dvtu Meere von titV- 
cherwtishcit untergellt,, , das |cr, : zu. befebiffen ge- 
zwungen ift. Es erfcheint darin überall eine fo rich- 
tige Anficht der Gegcnftände, di«,als Stoff der Be- 
trachtung vorliegen, ein fo durchaus gefilmtes l'r- 
theil, eine fo genaue Bekannlfqhaft mit den Starkes 
und Schwachen des menfchJicben Geiftes und Her- 
zens. t dafs keiner derfelben die noch fo verfebieden- 
artigen Anfprücbe unbefriedigt laffen wird. Dabey 
w d.iS.der Vf. du/oh Neuhsjl der Wendwogen, durco 
'überrafchende Folgerungen, durch paffend ange- 
wandte Beyjpiele,.. durch fcherzhafte und witzige 
Bemerkungen fo anzuziehen und zu feffejn, dafs es 
der fehr glücklich verfteckten Kupfc der Anordnung, 
der klaren und befunnenen Gedankenverbindung, 
der leichten und gefälligen Belundlung, der Rein- 
heit und Vollendung der Sprache und des Suis kaum 
bedurft luite, um das Gefehlt , mit diefein Buche zu 
denken, zu einem der ailererfreulichften zu machen. 
Was in dem letzten Auffatze „ftucr fchriftftelleri- 
fchco Eigenfinn" fo gründlich und anziehend über 
diä Strenge gefagt. v.ird , mjt welcher Schrü'tfteJJer 
gegen lieb fclbft verfahren muffen um etwas in Ge- 
halt und Geftait Vollendetes Wiefern, das hat des 
Vf. fioh felb^t zur ernfi. u l'iiicht gemacht, und wer 
w.ul-e iluu nicht das,. Zenguii's gebeo, dafs er cUefn 
Pflicht gewiffeiiiuft ei füllt ha£ Dieter ote AufCm 
ifl überhaupt einer der fchönften und reicnriahijfwn. 
NUhft denifelben wjirde Uec. dem 6i«p „über bius- 
liches Glück,", dein s«en »über Mi fsver ftJndniffe," 
uiid dem iten „ über,.Vatejlan<is^eU«'! den Preis, er- 
tli . Ion. Doch pafsttlas ausgafprochneUrtheil n'iclit 
minder auf die übrigen 5: „üborGleichmuth, E-Iei- 
rnuth* Breite in Rede und Stil,. Langeweile und den 
Einfliifs der Lebensanurhten auf glückliches Bej- 
fammenleben." « — EineSkiz.ze davon zu geben, oder 
einen Auszug daraus zu machen , würde ohne NutifB 
foyn^ möge Jeder felbft Was Büchlein, das auclwu- 
f»ethc.h put in die Anten LUt, zur Hand oehmte 
um die Wahrheit diefer Beriputerfiattung zu ex- 
kennen. .1, »„fei '/ liru 
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Beförderungen. 

1J. r bisherige Suppr!n»pw!ent Zu flauen, IIr.f>r. Jo- 
hann Friedr. Iftlh. Tifitur, nls llieologifcher Schrift- 
Heller rübnilichft bekannt, ift zum Pflftoi und Super- 
intendenten der Dükes Tic na ernannt worden. 

- U 1 , • F-t .1 r r 
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Der «Ts Scliriftfrellcr rubtnlicldi bokannt« bishe- 
rige K. Ruff. Collegienrath und l'rof. der SIedidn U 
Dnrpat, Hr. Dr. Johann Friedrich Erdmann (geb. M 
AViltenherg nm 1%. Julius 1778), ift cuniKüniel. Säet» 
Hufrath und dritten LeibinedibUf «mannt woru«a. 
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Breslau feit igst. 

WiflefeMufi von Num. 185-) 
as nun die einzelnen wiffenfchoft liehen Inftitute 
der Universität anbetrifft, fo baben die Seminarien, 
nämlich er) das evangcl. IhenlogiTche , h) das kothol. theo- 
t»£ifrhr, und <■) das phitologi/rffe , einen fehr glückli- 
clien Fortgang gehabt« Das erflgenannle Aeht furt- 
dauernd unter Leitung der Hn. Troff. Schulz, JHiddcl- 
dorpf und von Colin ; das andere leitet zur Zeit Hr. I'rof. * 
"P'vefer und Hr. Prof. Scholz ; das pliilologifc.be wird, 
wie bisher, von den Hn. Troif. Puffow und Schneider 
dirigirt. 

PafTel)»e gilt von den übrigen mehr praklifchen 
flebungsauAallen diefer Hochfcuule. Das hlinümm für 
innere TleUkumte unter Direction des Hn. lUcdicinalralh, 
I'rof. Remcr, hat nunmehr feine volllländigc änfsere 
Kinrichtung und ift im fthönflen Gange. Im J. 1821 
wurden 24I Kranke bebandell, von denen 207 völlig 
genaien, 16 an andre Anfüllen übergingen, 16 ver- 
narben, und 2 in der Kur zurück blieben. 25 Sedie- 
rende benutzten die Anhalt. — Im J, 1822 belief ikb 
flie Zahl der behandelten Kranken auf 329, nämlirb 
Il6 der ftabilen , 213 der ambnlatorilchcn Klinik. 
Darunter 152 männlichen , 177 vreiblirhenGefrbleclits, 
-worunter 105 Kinder unter 12 Jahren. Ks genafeh 
»56, ftarbe» 29. wurden ungeheiltentlafien iK, ver- 
blieben in der Kur 26. Secirt wurden 7 Leichname. 
Im Anfang des Jahres. nahmen 20 Studierende Antheil, 
worunter 16 Itrakticanten ; am Jnhresirliinfs nur 8- 
Die Thätigkeit des Secundararntes-Dft Seidel verdient 
eine- rühmliche Erwähnung. \ 

Das chihtrgifthe Ktinicum unter Leitung des Hn. 
Trof. Benedict nahm im J. Ig2i. 824 Leidende auT, von 
denen' 463 völlig geheilt , 182 zum Tbeil geheilt, 33 
«Hunheilbar ent Iahen wurden i 33 blieben, \y eg, 3 gin- 
gen in andre Auftalten über, 13 flärbeu, 9a .Midien 
in fortdauernder Tflege. Operationen wurden 15a ver- 
richtet, wovon 67 zu den Mmerem zu rech neu waren. 
Von diefen letztern gewährten fc| völlige Heilung, 10 
verfchafflen nur Erleichterung, 6 hallen einen ungün- 
stigen Ausgang. Das Iaftitul hat Ach eines Zuwach- 
Cee von Inftrumenten zu erfreuen gehabt, und in von 
t8 Studierenden und rneh rem Militärärzten befnrht 
worden. ^4. : Im J. 1822 wuchs die Zahl der Hftlfe- 
ro ch enden bis auf 878- Dimm gehörten 430 *«, rhimr- 
A L. Z. 1823. Zwejter Band. 
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gifchen Abtheilung des Klinici, wovon 313 gänzlich 
geheilt, 5 zu andern Anhalten entlafTen wurden; 45 
blieben ohne Anzeige weg, 13 halten unheilbare Uebel, 
II ftarben, 43 blieben zur fernem Behandlung zurück.' 
Unter den bedeutendem Operationen kamen 40 am 
Kopfe, mit durchaus gelungenem Kriubje, 7 am Rumpfe, 
mit gleich glücklichem Ausgange , 1 g an den Extremitä- 
ten vor, wovon 16 vollkommene Heilung gewährte», 
I die Geuefung noch erwartet { und 1, die Amputa- 
tion des Oberfcbenkels — ohne Lebensrettung unter- 
nommen wurde. — Zur uuffmärzHivhen Abtheilung 
gehörten 308 Geheilte, 40 "Weggebliebene, 49 Einge- 
heilte, 2 VerAorhem-, und 49 in der Kur noch, befind- 
liehe. Ks wurden hier 72 Operationen vorgenommen, 
wovon nur 6 ohne Erfolg blieben. Die Extractinn 
des grauen Staars wurde au 23 Augen vorgenommen ; 
18 Fälle gewährleu vollkommene Heilung, 7 blieben 
erfolglos, 2 find noch in der Genefung, Thronen- 
fifldn, wenn lie anders noch heilbar wnreu, wurden 
flets ohne alle Operation zur völligen Heilung gebracht. 
Von den 29 Studierenden, welche au derAnltaltTheil 
nahmen, haben mehrere mit Glück Op '.alionen ver- 
richtet. 

Das Erttbitttiun$sia/tüut unter Direction des Hn, 
Med. Rüth Prof. Andrte zählte 1821. 164 Schwangere] 
von denen 159 Kinder (nur eine Zwillingsgeburl) , -o 
Knaben, rfo Mädchen geboren wurden. In 13 Fallen 
muhte die Kunft zutreten , von denen 3 den Tod der 
Müller, 7 den Tod der Kinder nach ikh zogen. 
Ii Kinder wurden lud» geboren , im Jnflilut verftarbeh 
überhaupt 15. - Jm,J. 1822 wurden 6 Schwangere 
mehr aufgenommen, alt, 182 1. Nach dem Abgänge 
von iobSchwangcrnj 154 Wöchnerinnen und 155 Kin- 
dern verblieben in der An Aalt 1 8 Schwangere, 1 ©Wöch- 
nerinnen und eben b> viel Kinder. Da» Verbähnifc il^r 
von derNalur todt gebornen Kinder zu den von ihr le- 
bend gebornen war über 1 = 29. Das VerhnlbuTs der 
todt gebornen zu den lebend gebornen überhaupt 1 = 10. 
Das Verhällnifs der MinAlirhen Geburten zu den na- 
türlichen Aand über 1 = 13. Im loftitut vernarben 
eine W«<hnerih und 6 hjnder. — Von 16 Studie- 
renden und vielen Militärärzten und Chirurgen wurda 
die Anhalt befneht. h 

Die imtüutnißhe An/ttdt. mit der chirurgi/rhen 
Su-.ule ,e.zt vereint, und unter die Leitung des Hn. 
Med R. I'rof. Otto geriellt, hal ; , D Up. Dr. .Wj eine« 
FrUfector, an fleiri Stud. Med. Mrmel eine« Gehülfen 
erhalten, und erweitert fieb mit jedem Jahre. Fer- 
* C4) ü»e 
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tige aufgeteilte Präparate zählte diefelbe fchon 1821 
ungefähr 5000, von denen 323a ellem dem raßlos thä-: 
tigenDirector verdankt werden mnfien. — Das J. 182s ' 
liat deren wiederum 400 hinzugefügt, wovon .147 der 
vergleichenden, 191 der palhologifchen , und die itbri— 

Sen der phyfiologifcben Anatomie zugehören. Die bat- 
ige bauliche Einrichtung der Anatomie - Gelaffe , fo 
wie überhaupt die definitive Entscheidung ulier die 
Verwaltung des Inftituts bleiben lebhafte und gewifs 
begründete Wünfche. 

Sehr reichen Zuwachs erhielt das nnturhiftorifrhe 
Muffum. unter Directiou der Hn. Prolt*. Grm nkorft 
lind Otto. Der Raum geflattet nicht, alle Vermeh- 
rungen der letztern Jahre einzeln aufzuführen. Es fan- 
den lieh mar fchon 78 Arten Säugethiere in 143 Stücken, 
511 Arten Vögel in 1633 — , 188 Arten Reptilien in 
541 — , 337 Arten Firche in 346 — , 5097 Arten ln- 
fecten in 1J996 — , und 1058 Arten Würmer in 4550 
Stücken, daneben noch 8? Verfteinernngen , zumin- 
men. Das Jahr i8aa hat dazu fehr bedeutenden Zu- 
wachs geliefert. Auch hat Hr. Prof. Grnvenhorß fein* 
anfebidiche Privatlaminlung der Univerfität üherlnfren, 
und das hohe Minifterium hat ihm dafür eine Gehalts- 
zulage von 100 Rthlr. bewilligt. Durch die Anfiellung 
eines fehr thätigen Cunfervators, des Hn. Rotermund, 
welchem zugleich das Ansftopfen der Thiere obliegt, 
ift fehr viel gewonnen. Auch fliefst dem Mufeuin 
durch die lebhafte Theilnahme des Schleflfthen Publi- 
cums, dem daffelbe ganz unenfgeldlich alle Montage 
von Ii — 12 Uhr, zur Zeit des Wollmarkts auch an 
den übrigen Tagen, geöffnet wird, manche bedeu- 
tende Bereicherung zu. 

Die BiMiofhek zählte 1 8a I fchon über 150.000 Kind« 
und über 2000 zutoTheil reitener nnd vorzüglicher Ala- 
nuferipte. Das Jahr 182a brachte einen Zuwachs vua 
2538 Rähden, wornnter einige böchft bedeuten Je, zum 
Theil auch gefchenkte, Werke lieh befinden. Der al- 

thahelifche Catalog ift vollendet und brfteht aus 134 
oliobänden. In 44 zufammenhängendeu Zimmern des 
ehemaligen S.mdi'tifls ift diefe Sammlung aufgehellt. 
Seit dem Tode des Oberbibliothekars .SrWn/Vr ver- 
tritt Hr. Prof. Unterholzner, als Unterbibliothekar, def- 
fen Stelle; und ihm zur Seite rtehn dieCuftoden Hr. Dr. 
Friedrich nnd Hr. Pnjf. Förßer. Dazu ift kürzlich uutli 
Hr. Hnff'mattn vom hohen Miuifteriuin als Gehülfe be- 
ftelll worden. 

D.is Königl. Proi inziulnnhiv enthalt fchon 30.OOO 
Urkunden, und bildet jetzt ein für lieh beftelieoueslu— 
ftilur. Es ift unter Au flieht zweyer Archivare, der 
Hn. Proff. Ruft hir V und Siaiz.rl, geftellt. — Die Samm- 
luug ulfer Kunßfiuhen und die Gemiildeßutpiditnj: be— 
»nffichligt gleichfalls Hr. Prof. Bußhütpi. — In der 
irtinzettfiintmfunf: , welche unter Aufsicht des Obern 
bibliotbekars ffeht, befinden lieh 2438 griechifche, rü- 
mifche, fchlefifcbe ». a. münzen, uud 1450 Schwefel-» 
«od Metall -Abdrücke. 

Der hotmiiffhe Garten enthält 3352$ Qu. Ruthen, 



nen, aufser 2000 in Ertlbeeteo und nnter GlasfenHem 
aufbewahrten forden , « über lOfOOCnTiVpfe reit leiten- 
den Gewächfen über» intern. Die Anzahl der iurtj.tr- 
ten befindlichen Pflanzen, mit Ausfcblufs der vielen 
Abarten , betragt an 6000 , wovon etwa { im freyen 
Lande,'.-} in den Gewächsbä ufern unterhalten werden. 
Im J. I8aa traten gegen 550 neue Arten in .etwa 1200 
Individuen dazu. Durch die ungünflige Witterung er- 
litt der Garten fehr empfindlichen Verluft. DasPobli- 
euih erhält auch hier au einem beftiwiuten Tage der 
Woche freyen Zutritt 

Von den ahrigen Inftituten und Sammluogen, der 

vkonomifchen windelt— uud Forß — Nuturulienfammlung 
unter Aufficht des Hn. Prof. tVeber, der Sternwarte 
nebft der mathematißh-phyßkultfchen Sammlunf unter 
Aulfic'il des Hn. Prüf. Jungnilz, der JUüieralitHfumm- 
lung und dos p/nflkidi/lhen Apparats unter AuflkUt 
des Hn. Prof. Steffens , dein chcmi/ihen In/titut unter 
Anflicht des Hn. Prof. Ftfcher, kann nur im Allgemei- 
nen bemerkt werden , dafs auch fie insgeuunnit iu des 
letzten Jahren nnfehnliche Bereicherung und Erweite- 
rn ng erfahren haben, und dem Ziel der Vollkommen- 
heit durch ihre verdienflvollen Vorfteher um vieles 
näher gebracht worden find. Alle werden von den 
Studierenden mit löblichem Fleifs benutzt. 



feiner Hnbilitaliunsfchrif 
Rthlr. Entfchädii 



Prof. 
feinen 



Die Uebungeti des akademjfchen Inftituts für L 
chenmufdc unter Leitung der Hnn. Schnabel und Hemer 
fchreiten glücklich fort; obgleich ihnen noch eine all- 
gemeinere Theilnahme der Studierenden, befondersder 
Theologen , zu wünfehen wäre. — Kach der Ertf- 
nunz des akademifvhen Gottesdienßes febnt lieb die t'ni- 
veriität noch immer vergebens. Doch fcheint es, »U 
ob nunmehr ein h. Königl. Minifterinin I>ald auch die 
letzten Htudernifle glücklich befeitigen werde. 

Die Anzahl der Königl. Frey lifehf leiten hat bey 
den reichlich einlaufenden Colleclengeldern in den letz- 
ten Jahren bedeutend vermehrt werden können. Es 
find derfelben zur Zeit im Ganzen 96. 

G eha Itszuhtgen und Remnnerotlonen empfingen im 
J. 18*1 die Hn. Proff. Thilo, Fifdher, Benedict, Ott?, 
Treriranns , Schhrmer, Biifchins", Stemel, v. ü. Hagd, 
und die Privatdocenten 1U%enhrtxht, Gattnp, Jarkt, 
Ultner. Im J. r8aa die Hnn. Rohortky , Fifiher, Be- 
nedict , Otto. Im J. 1833 die Hn». Otto und IVetdt. — ' 
Dem Hn. Prof. IV wider wurde, nachdem er feine Ent- 
lüftung von der Direclion des Archivs erbeten .hattet 
der damit verbundene Gehalt von 80 Rthlr. in eine Zu- 
lage von 100 Rthlr. verwandelt. Hr. Prof. Btrnfttm 
erhielt 100 Rthjr. Eejlfchudigmig tfir die Druckkofte» 



von d. Huri* 
für feinen Iilerar. VerUIt 
liej-iu Rrande in Oefs, und zu einer gelehrten Reif*. 
Auch Hr. Prof. extr, G>«pp erhielt zur Reife nach In- 
lieu 600 Rthlr. 

Endlich ift euch die Univ#rfual9~ IFittwen- nwl 
JVaifenunfudt mit dein i> Jan. 1832 glücklich ioeLebe» 
getreten, weirlre von Sr. Majeität jährlich loooRtbtr. 
3 GewäduhAuier und eine AnzahrjkülU»««lCj in de- ZulcUttis empfangt und «.u&eideui durch leftgefeuu 
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Num. 190. JULIUS 1813. 
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Beitrage der TTieTTnehmenden hoffentlich im Kurzen 
Xu t 'inom anfchnUcheti Fond gelangen wird. Die ge- 



worden. Ein belbnderer Verwallungsralh , an deffen 
Spitze der jedesmalige Rector fteht, iührt die Aufficht 
druckten Statuten diefes hiVchft wichtigen Iunituts find und erflatlet zu beflimuiten Zeilen die nöthi^en Be- 
au» 3«. Min ged. J. von de» Königs Majeftät beftätigt richte. w » 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



X, Awlcüudigungen neuer Bücher. 



I 



n der Fl eck ei fenTchen Buchhandlung in Helm- 
ft.»d t,.irt erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Vibran's Handbuch, znra Unterrichte über Wclt- 
kürper, NaturlehrQ , Natargefchicble , Erdbe- 
, ichrei'bung und dentfche Sprache. Für Bürger- 
, Schulen, zunöchft aber für die, hifiig« Tikhter- 
frhule bearbeitet, g. 14 Bogen. ia gr. T 
In Tartieen von top Exeiupj. nur g gr. , wofür in 
jeder Buchhandlung bezogen werden kann. 

Bank, Theod. Wtlh. Heimr. , Predigt zur Einweihung 
einer neuen Orgel in der Kirche zu Vorsfelde 
am 3ten Sonntage nach Ottern 1833 gehalten. 

Geh. 3 gr. ! ■ i s 1 

, | , - 

Sir Robert Ker - Porter* 
Reifen in Georgien, Perfien, Armenien, demalten Ba- 
bylfmien n. T. w. ' 1 
im Laufe der Jahre ig 17 bis l%to. 
. • ! Erftbr TtitiJ. » 
, Au* dein Engl, überfetzi. gr. 8- 
Auch als: 

Neue Bibliothek der wicht i/tften ReifehefchreibunKen 
zur Er weitem n& der Eni— und Völkerbünde^ nach 
/ I ■■/•/ u i ii's T 1 \ r> bearbeitet, ypd herausgegeben von 
mehreren Gelehrten, XXXV-Band, gr. 8. 
(Preis 3 RlnJr. ai gr. S. od. 5 FI. 10 Kr. Rhein.) 

ilt erfatienwi-und Ikoufe an alle Buchhandlung)« frer- 
feudet worden. Der ate Band dieler interelTanteu Reife 
wird bald nachfolgen, 

Weimar, 0*^37. Jonius 18a j. 

Gr. H. S. pr, Landes-Induftiie- 

C0111 p toir. 




An zeig C 

für di« 
ten auf die wohlfeile 
von 

Schilter~*'W e'rJcen 



itt 



-b 
.1 

. > 



■ . . > • ! ' Ii II .1 '. - I ■ •! 

lerp, deren jedes einem Band derfelbe» angehört, und 

Ton denen die ifte und ale Lieferung, welche die Ku- 
pfer zum Ilten bis 8«en Bändchen enthalten, bereits 
fertig und ausgegeben ift. • 

Der fehr hillige rränumerationspreis für fämmt- 
liche 18 Kuprer von EinemThaUr Acht Grofchen&u/tf. 
oder Zwey Gulden Vier und Ztklanri* Krauter. Rhein. 
dauert noch bis Ende diefes Jahres. JedeBudibandlung 
nimmt darauf Beftellung an. » 

Leipzig, den I.Julius 1833. 

■'■ Gerhard Fleifcher. 



in 18 Bänden. 
Zu ificfer Ausgabe erfcheint In mei'uem Verlag «Ui«_ 
18 Kupfer», bearl»«itet to» gute« Künft- 



K. G. Haupt, Handbuch tfber die Religions-, Kir- 
chen-, geiftlicheo und Unterrichts- Angelegen- 
heiten im Königreiche Preuiseo, nach den dar- 
über für die cbrifilicben ConfefUonen erfchiene- 
nen Gefetzen, Patenten, Edicten, Verordnung 

fen , Reglements u. f. w. Dritter und letzter 
(and. 8. A 3 Rthlr. 16 gr. 

Wir beeilen uns, der vielen Nachfragen w^gen 
anzuzeigen, dnfs der drille und leUte Bund des, von 
den hohen Behörden., 1b wie von unpartevifchen Sarh- 
verftändigen und ip kritifcheu Blattern für das m/*- 
fuhrlirb/te und hefte über diefon Gegenstand anerkann- 
ten Werks , jetzt in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
zu haben fey. 

Ouedlinburg. Baffe. 

. Beyt Georg Friedrich Heyer in Gielsen 
llnd.zor JÜbiiate-Mc-lfe 1323 folgende neue Verlags- 
bücher erhbii'uem. >.i 

Kft" ?r U 1- b r Me » chnet «> Werke erfcheinen Hl tur 
den Buchlitndluugen sugafeudet worder.) 
0 Bergtmmn, Fr., Liturgie für di» Amts Verrichtungen 
evangelifcher Prediger bey Landgemeinden. Zunrte < 
ganz umgearbeitete, mit mehreren neuen Gebete« 
und Form.ihren vennehrte Auflage, gr. 8- 1 Rthlr. 
oder Iii. 48 Kr; 1 

3) *von Feuerbach, Dr. /. P. A., Lehrbuch des in 
^eulfcbland geltenden peinlichen Rechts. A,hte 
verbefrerte und vermehrte Auflage, gr. g. a Rthlr. 
, ooer 3 iL -^6 Kr. . . / 

Iog.fcheo Prnpju-ate welche in der Kon,». 
. .Äifchen.V.,n«It «u Würzburg aufbewahrt 
gr. 8- I Rthlr. 8 gr. oder a Fl. 34 Kr. 
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4) * Macl rhley x Dr. F., Lelrrbudi rh .- heu^'g n lömi- 
frhen Kcchts. Fim/te verheuerte und vermehrte 
Aurtage. 2 TWe . gr. 8 3 M* 8 R« gfaj 6 n 

5) * Marezoll, Dr. Iheodor, die Lehre Tun der bnr-f 
gerlichen Ehre und deren F.itiflufe auf die Verhält— 

niffe des "iflV»nllirlii»n niiJ fiivalrprlila.- fWli 

Quellen des geineinen, rümifchen und deutlichen 
Rechts hiftorifch und dogmatifch bearbeitet, gr. 8-. . 

6) *Paulizkr, Dr. H. F., AnlerlifrigrfSV Landlente K« 1 
r vernünftigen Gefundheitspflege. Sieltente, oder 

um Umarbeitung twerte Ausgabe. 8. (Inüoui- 

•) 

7J Petz, Dr. A. TL, Wiesbadens Heilquellen und ihre 
Kraft. Mit Vign. gr. 8- Brofchirt. i Rlhlr. 4 gr. 
oder 2 Fl. 6 Kr. 

g) Quint iliani, M. Fahii, de Inftitntione oratoriä über 
decimus. \Lx G. I*. Spaldinqii Recenfioue ruin'Te- 
lecla divertarum lectionum notatione in iifntn Srho- 
larum edidit Dr. AW. Godofr . Bichhoff. 8- 6 gri 
oder 27 Kr. , .1 < , _ «.1 

9) * Rtte.en , Dr. F. F. H. t Handbuch der niedern Ge- 
burtshülfe. 8 — — 

10) *Snell, Dr. Chrift. IFüh. , Chreftornallu« Liviana, 
oder hiflorifrhes Lefemirh aus de* Livius Werken, 
gefammelt für die bbern Matten der Gymunfion 
Zweyte verb. Aufl. 8- : 



A. L.,?, .N-um* 190. IULl.US-1823. 
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pinftein, P f R t V^fu^hjeiner Aimeifuog zur Pwft. 

Betriebs —Regulirung faach 



j, 22 gr. «der iFL^l*, 
von Dr.^f., boltce iFoin. Re«ht des llefitie». 

Mine civiUflifche Abhandlung, gr. g. Vierte ver- 
m e hrt e und vorb o ffo rte AufL Auf weifses Drurk- 
pap. 3 Rlhlr. oder 5 Fl. 24 Kr. Auf ordinär Druck- 
r . P Ä B- ?. R ) h, tt l£ «/• f <k' r 4 Fl. 48 Kr. 
Sihttli, Dr. F F. ; Selüflrtä ndigkeit und Abhängigkeit, 
oder Thihilnphie und Theologie in ihrem get^afei- 
ti^n Wrhaltaiffe^«»hlW.^.' t&&' orf 45 \r 



-11 



Hey Untereeichnetehi ift '«•fcWeaetr'raid in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Ii Ptiftkneheti, Dt. Fr., Hffrorircb - kriti/che UnW- 
• fuchung der biblifchen Urgefchichte. Pfehft V»tet- 
fuchungen bber Alter, Verfarfer und Einheit der 
übrigen f heile des Terttateurh. 1823. gt. 8- J$gr. 

Der berühmte VerfnfTer der Wanderjabre giebl hier 
dem Publicum eine neue Frucht reines Geiftes iia Fach« 
der krilifchen Theologie. Die Klarheit, Lebhaftigkeit 
«ad Gedankenfülle feines Vorirat* ru Jnbea, fcheint 
»brn To überflüfJig, Ab die Gelehrfrn vom Fart» auf e/ne 
Sdirift .nilmerkftun zu inocken, die nach dem JTJrtheil 
bewährter Kenner mit Gefrhinack uiul Gründlk-hVeU 



— 1 11 «•* » » 1 V 1 luuun Ulli V I ' '1 1 .1 1. I: uihi utriuiuiKIIKüll 

Iii SneU, /. P.L.; Katechismus der cluiftlichen Lehre bearbeitet ift, und ehe » »Vshure au ch angehenden Theo- 



u. f. vf. lote Aufl. 8- 5 gr. oder 24 Kr. 

12) Snell, Dr. F. /f.D., Leichte« Lehrbuch der Arith- 
metik, Geometrie und Trigonometrie für die erften 
Anfänger, mit 5 Kupfertnfelrt. Siebente verbefferte 
Aullage. 8- 22 gr. oder 1 Fl. 40 Kr. .. 

13) Sundheim , Karl, Ueher die Sfichtigkci^gtünde ei- 
nes Krk.ennlniffes in Crimiualfaehen u. f. w. 8^ (I» 
Conmiiffion.) IO gr! oder 45 Kr. 

141 J'ofit. Dr. P. F. JF., Handbuch der riiermnko-. 
djnamik, tweyter und letzter Band. gr. 8- a IltbJr. 
8 gr. oder 4 Fl. i2_Kr. 

15) fFelrer, Dr. G.F., Grundzüge der Confumtions- 
Krankheiten des Luugenorgans oder der Lungen- 
Ich windfuebten und ihrer Behandlung. Kin jvTiho- 
logifch therapeulifcher Verfucb. gr. g. i 14 gr. oder 
I Fl. 3 Kr. 

16) * fFinkter, Fr. L., Kurze doch deutliche Anwei- 
fung *ur Bereitung und Trüfung der in der Preufsi- 
fchen PharmacbpÖa vorgefebriebenen Und einiger 
noch aufserdem gebräuchlidien chemifch- phanna- 
ceutifchen Präparate, g. 

In der Herbfl-Meffe 1822 find neu erMiienen: 

HüffeU, L., Ueher dasWeren und den Beruf des evan- 
eeUrch-chrirtbxbenGeiftlicben. Zweyter und letzter 
Band. Auf inilchweiutes Druckpap. gr. 8- 2 Rthlr. 
oder 3 Fl. 36 Kr. Auf ordinar-Druckpp. 1 Rtblr. 
16 gr. uder ^FL , •■. >u •.' » 

. 1' . . •<" ' .'" 1 • 'l 

, — .. 



logen mit Recht empfohlen werden kam.. 
Halle, im Julius 1823. Karl Gtunert. 

In C «unuufJ. l,e» K ii jiiiTn- 1 

.ci t •' ! i fi ..Irl t '« f." 1 JJ m :■ 

II. Nejue Landkarten. 

Special -haH^: tom Üe^ieranes - liezirl HmMh| 
in 2 Blättern. ' 1 

Herausgegeben 
vom Major C.v. SeytUitz und 

' Preis 2 Rthlr. 

Mi ' 



[agdeburg. bejrRub'nch. , 

v • « c ,r l ~ ■" w : *i . 

IIIv Herabgefetzt« Büdier -'Preife. 

1 -' : »ij- ■ • l •..'.'Mi-' ,$<f . • .•' 

C. F. Li tv eh 
Neues Syf tem der. thppvltf* JchtchkaftuHfi. Xwtyte 
durchaus verb. und umgearbeitete, Auflag«. 4. 
- WwnwKreibpap. a'Hflitf.' ia gt. tüfl RthVr. 

Der Recenfent in dem Beck 'fcben Renertorium der 
Literatur, Leipz. 182O, fagl dalniber: „Schon die vor 
drey Jahren errdiieneue crftcJiuTtoge fand vielen Bev- 
fall, weil diers Syftem den Gang der Buchhaltung ab- 
kürzte und erleichterte. Jetzt ift in beiden Rücklicbteo 
noch mehr geleiftet wordep , und um fo mehr verdieo« 
das Werk empfohlen »u v werden. »' 

Magdeburg . Rub*ch. 
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Verzeichnifs der in der Alldem. Lit Zeit, und den ErgSoziragsblättern recenfirtea Sührfftea. 

Di« eiffci Ziff«> Mift di« Numer . ei. eireyte dU Seit« *n. D«r Beyfat* EB. 



E. 



AdminUtjetion of the affatrs of great Britaln, Ire- 
lend and thalr dependenciet at the commencement 
oftbe Tear i| 13. r6j, 473. 

Agrati, (i,, f. Prems des Operations de la flotte greeque. 

Almenach de Neoehatel en Suiffe pour l'an de grace 
HS). EB. 73, 5t». 



Bartati , E. D. A., Anfangsgründe der 

fcbaf«. »rßd. EB. 79, 635. 
Bentham, Jer. , Effais für )a Ctaatioo poljtique de 

l'Kspagne, für )a conftitotion et für le nouveau Co» 

da etpagnol, für la cooditution du Portagel — — 

trod. da l'Anglais — ,113» 593» 
Black, A. F., f. V. A. Ärar». 

Bddeker, H, W. , üb. Confirmation u, Confirmanden • 

Unterriebt. 173, 51g. 
Bremi, J. H., f. NtU der Kannegiefser. 
Brera, V. A. , eaedicia. prekt. Vorlafungan üb, dia 

Natur u. Heilung der Contagien; aus dem ItaJ. von 

A. F. Bloch. 171, 5J3. 

C 

Charrin , P. J. , le Conteur das Demes ©o les foirees 
pariüennet. »de edit. aogm. et corr. T. 1 et II. 

Crarf, le Baron E. V. B„ Economie da l Agricultnre. 
1S0, «17. 

D. 

Darstellung der im Herzogin. Holftein in anerkannter 
Wirkfamkeit behebenden landftlnd. Verfaffung, 
imbefondre des dem Landtage zuTtehenden Stauer, 
bewilligungsrechtt — der hohen deutfch. Bundes- 
verramml. überreicht. EB. 7), 595. 

Detort, J. , mes royeg« aus enrirons da Paris. Vol. I. 
•t IL 164, 44$. 

Demeter , Ign., Schreiblehre, mit Wand- n. Hand- 
Vorfcbriften für deutf ehe Sohn) en. EB. 81» 661. 

Dionyfii Halioarnaffenfis Hiftpriograpbioa , ed. C. O. 
Krüger. Subjectae funt eius commenteu. erit. at 
bift. da ThncydidU biTtoriarum parte poftrema. 

170, 4I9. 
Dn/aB, f. Etat de VAngletarre. 
— f. RebertfoH , hiftoire de Charles Quint — 
Durand , Cb., la fille da Julian., oule+moeurt corles. 

Vol. letU. iÖ<f, 4<>» 



Ehert, F. A., Oefchichta n, Befchreib. dar königl. 

öffentl. Bibliothek xu Dresden. 179, 56«. 
Eimbeke, G.» Flora Hemburgenfis pharmeceuttea; ad. 

Vettejohnib u. Befchreib. der um Hambarg u. in 

den angrenz. Ländern wildwackL ArzncypBenzen. 

174, 5«6- 

Etat de I'Angleterre an eommencement de ij»3, trad.' 
für la 4 eme edit. angloife per M. Du/tut et Guadet. 
>*l» 47». 

t. 

Ficinus, H., Flora der Gegend am Dresden, te Abth. 

Phaaerogamie, ae verm. Aufl. EB. 74» jjj. 
Fleury, Controrerfe entre le petite et la grande eglife 

für les droiu facres da Dieu , de la feinte religion 

et du roi legitime. 164« 443. 
Friedemann % F. T., üb. Programme u. Programmen» 

taufch der deutlichen Gymnaüen. Eieladungsfchr. 

IV4, 60S. 

Funk, N., Gefchiohte der oeueften Altonaer Bibel- 
ausgabe, nebft Beleuchtung der rorzüglichften wi. 
der üe erhobenen Befchuldigungen. 17}, 5 t}. 

<?. 

Gioroale doli' IteJiana Leu f. N. e G. fratelli Conti 
da Rio. 

Grunert, J. A.» niatbema tifcht 

Samml. t6j, 449. 
Guadet, f. Etat de l'Angleterre. 

— f. R 0 bertfon % hiftoire de Charles V. 

H. 

Haffets, G., Lehrbuch der Sutiftik der europäischen 

Staaten, s tli 633. 
Heinicken, Sacbfcn- Calender oder Nachricht ron den 

Ereigniffen in Sachfen vom J. i|o6 — >S»3 auf je- 

- den Tag im Jahre, ift, c|j, 

Hirtel, H., Anßcbten von Italien, ir Bd. 1(4,604. 
v. Holtet, K. , Erinnerungen; eine Samml. rerm. Er- 
zählungen u. Gedichte. EB. gi, 6jy. 
Hooker, W. Jack., exotic Flora contalntng Rgures 
and defcriptions of new, rere or otherwüe interc* 
fting exotic plants — P. II. EB. S3, 657. 
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buebb. in Erlangen 175, 536. retri in Berlin igo, 
573. Roos. Buchb. in Fulda 17$, 533. Haböck in 
Magdeburg ifo, 570. 576. 1 85, 6t6. 190, 656. Schie- 
finger. Buch - u. MuJikbandl. in Berlin 167, 471. 1 

»»rn'Än : .»..; , .T- ... 

, ' 



mann, Gebr., in Zwickau 17t, {33. Sfet'nacker u. 
Wagner in Leipzig 167, 469. Vandenhaeck u. Ruprecht 
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SO .L utviJ- .. 

.tr n.j'f <.'»»•, 

«>i» . 

» /\ i u t. * 
•li.J . . , 



^•.» n 
•> . . 

• u 



1 - 

. : ' . ' ••• 



•t 



1 1 



Digitized by Google 



*»r jgi «5« 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITÜNG 



Augull 18*3- 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lfidkx, b. Luchtmaos: Spccinun Catalogi codi- 
cum mss. orient atium bibliothecnc acitdcmiac 
Lugduno-Batavae, in quo mukös libros ine- 
ditos ilefcripfit, auctorum vitas nunc primum 
vulgavit, iatioe vertit et annotalionibus illuftra- 
vit Hcnrkus uirentius Hamaker LL. OÖ. in 
acad. Lugd. Bat. Prof. extraord. et interpres 
legati Waroeriani. 1830. VIII u. 264 S. 4. 

Aas der berühmten Sammlung auserlerener ara- 
bifcher Handfchriften, welche die Leidener 
Bibliothek befitzt , und die in froheren Zeiten für 
Arabifches und Hcbräifches Sprachftudium und für 
Arabifche Gefchichte viel, in neueren Zeiten aber 
Oberhaupt weniger benutzt worden ift , laffen fich 
ffir politifche und fittliche Gefchichte des Morgenlan- 
des noch die rcicbhaltigften Auffchjüffe fchüpfen. 
Die Thätigkeit des V r fs. der vorliegenden Schrift, 
der feltene hifor, welcher ihn för feine Wiffenfchaft 
belebt» und durch einen fo grofsen Vorrath der treff- 
Jichften HoUsmiiiel, und durch eine freygebige Re- 
gierung gleich wirkfam unterftützt wird, läfst die 
gegründete Hoffnung zu, dafs jene Handfchriften 
jetzt von neuem emfig werden bearbeitet werden, 
und dem Publicum eine Reihe bedeutender Werke 
liefern können. Die Leidener Univerfitnt hat Ur- 
fache ßch GlOck zu wflnfehen, dafs ihre HancCchrif- 
tenfammlung jetzt unter der AufGcht eines Mannes 
fleht, der in der Orientaltfchen Literatur fo ausge- 
breitete Kenntniffe belitzt, fie nicht aus einem ein- 
leitigen und befchränkten Gefichtspuncte betrachtet, 
und mit wahrer Neigung und Vorliebe in ihr arbei- 
tet; denn diefe Leute find nicht häufig. Der Vf. 
kündiget in der Vorrede diefer Schrift einige hiftc— 
rifche Arbeiten über den älteftert arabifchen Ge- 
fehichtfehreiber tPukedi, und den alten arabifchen 
Geographen Ebn haukal an , die gegenwärtig auch 
fchon im Drucke vollendet find. Da der bisherige 
gedruckte Catalog der Leidener Handfchriften im 
höchfiten Grade unbefriedigend und unrichtig ift , fo 
Übernahm der Vf. auch das nothwendige Gefcbäft, 
einen neuen, dem in unferer Zeit eingetretenen, 
fehr vcrvoJlkommteo Zuftande der Wiffenfchaft an- 
gemeffenen . Catalog anzufertigen. Die vorliegende 
Schrift enthält nun eine Probe des neuen Catalrges, 
welche ein und zwanzig Handfchriften befchreibt, 
und das Leben von fechzehn arabifchen Schriftftel- 
lern arabifch und leteinifeh mittbeilt. Das Eigen- 
tümliche di»T** Cafcaloge* befteht darin, dafs er fioh 
sl. X«. Z. 1823. Zweytcr Band. 



mit der gröfsten Ausführlichkeit fiber die Lebens- 
gefchichte der Schriftfteller verbreitet, und auch von 
allen Pcrfonen, die mit ihnen in einiger Herfhrung 
geftanden, genauere Rechenfchaft abzulegen flicht, 
hingegen von dem Inhalte der Hflcher vf rhaltnifs— 
mafsig nur kurz handelt, auch mit wenigen Aus- 
nahmen keine Hruchftücke oder Auszüge aus ihnen 
mittheilt, dergleichen wohl in anderen grofsen Ca- 
talogen gegeben werden. Die Urfache hievon liegt 
ohne Zweifel darin, dafs der Vf. in diefer Probe 
meiflens folche Handfchriften befchreibt, deren In- 
halt im Allgemeinen fchon ziemlich bekannt ift, 7. B. 
die hiftorifchen Schriften des Ebn kolciba , T/nibnri t 
JUakri/i, Mcidani. Fflr die Folge aber, wenn der 
ganze Catalog ausgeführt wird, wünfehen wir doch 
fehr, dafs der Vf. uns nicht blofs über die Scbickfa- 
le der Schriftfteller, fondern auch über den Inhalt 
ihrer Schriften ausführlich belehre ; denn letzleres 
fcheint uns doch zunächft in einem Cataloge gefucht 
zu wcro'ea, und jft auch das für den gröfseren Theil 
de* Puhlicums am fchwerften zu erlangende. Das 
Leben einer fehr grofsen Anzahl von Schrififtellern 
kann man fchon durch den Ucfitz eines einzigen 
Werkes, z. B. des Ebn chaUekan kennen lernen; 
aber mit dem Inhalte einer grofsen Anzahl von 
Schriften kann man nur durch Benutzung einer be- 
deutenden Handfchriftenfammlung, oder eines diefe 
cinigermafsen erfetzenden Calalopus, bekanntwer- 
den. Die vom Vf. hier mitgetheilten Lebensbe- 
fchreibungen find meiftens aus Ebn chaJlck<m, eini- 
ge derfelben auch i\\s>EJfckhaui Gefchichte der be- 
rahmten Männer des oien Jahrhunderts A. H. und 
anderen hiftorifchen Schriften gefchüpft. Der ara- 
bifche Text ift hier mit Deber fetzung, und reich- 
haltigen hiftorifchen und philologifchen Anmerkun- 
gen begleitet , die einen befonderen FJeifs, und auch 
tüchtige Sprachkenntnifs beurkunden. Zur Vervoll- 
ständigung der literarbiftorifchen Notizen leiftete 
dem Vf. das berühmte bibliographifche Lexikon des 
Hadfchi chaifa grofse Hülfe, wovon er eine vor- 
zügliche, dem Herrn dOhjffbn gehörige, Uand- 
fchrift benutzen konnte. Der Vf. hat auch durch 
ErlUärung feltenerer Wörter und Ausdrücke manche 
Bevträge zur arabifchen Lexikographie geliefert. 

Die vom Vf. befchriebenen Werke find folgen- 
de : I. Das hiftorifche Werk des Ebn kotaiba 
pfy Lölj ^j 3 ^ jk*^ 1Jber nutitia- 

rttiu dt Aralwni htftoriia atque originibus. In Hin- 
ficht des lohaltes verweifet Hr. H. auf Rci/kei fVo- 
didagmata und die von Eichhorn herausgegebeneo- 

O U) Stö- 
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Stocke. Gerne hätten wir inzwifchen hierüber hier 
doch etwas zufaromeahängendes und genaueres ge— 
lefen. Das Lebeb des Ebn kotaiba *i"t aus Ebn chal- 
Ukan mitgerheilt , und der Text nach einer Ha;id- 
fchrift des Hn. von der Palm abgedruckt, nebft 
Anmerkung der Varianten die ein der Univerßräts- 
bibliothek gehöriger Codex darbietet. Uns feheiat 
es doch Helfer, den Text einer Handfchrift nicht To 
unverändert abzudrucken, dafs man felbft offenbare 
Schreibfehler mit aufnimmt , und die richtige Le- 
feart Uufs als Variante anmerkt. Wir würden da- 
her hier z. B. die richtigen Lefearten der Biblio- 

theksbandfebrift ^Iämä1«J^ und V/^*^ un- 
bedenklich in den Text gefetzt haben, anftatt der un- 
richtigen des Palmfchen Codex ^3Väm»s:\X*JI und 
^j-laöl. In unteren Ausgaben lateinifcher und 

griechifciier .Sohriftfteller laffe.i wir doch auch 
keinen Schreibfehler wie Gernumus und turfmvil 
anftatt Gernumus und turbaiit abdrucken. Ebenfu 

brauchen blofse Schreibfehler, wie SM anftatt *£>', 
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dafs es. oft fchwer ward, richtig zu lefen nod ib 
verftehetk Hrr ff. erläutert hier richtig den arabi- 

fchen Ausdruck *=^*' 'L* Waffer des Antlitze^ 
durch den ihm genau entfpreebenden .PerGfcben Ü 
rjf^> als Efire bedeutend. III. Die berühmte 

Chronik des Tabari yjjj^a5\ Es be6n- 

den fich zu Leiden zwey Stöcke derfelhen, dieHand- 
fchrift Nr. 1987. von 260/Qoartfeiten, zierlich, aber 
oft ohne diakritifche Puncte gefchrieben, enthält 
dieGefchichte der Propheten und alten, Araber; auf 
ihr hat.SchuItens feine hijloria everji regjti kumeritiri 
entlehnt, jedoch manches aus dem araoifcheoTexta 
we£g«laffen. Die Handfchrift Nr. 1737,. von 9^1 
C/.»iirifeiten , beginnt mit dir Geburt AlohammeU, 
und führt dieGefchiebtc fort bis zum Tode deshrum 



HoJJiin; allein, wie ficb aus der Di 



fr»; 



necniicSier Sohrififtt 

Codex ergiebt, enthält er nicht den arabifchen Ori- 
ginaltext des Tabari, fondern eine arahifche Ueber- 
letzim«; der perfifchea Ueberfetzung des Tabari, 
wahrscheinlich der von dem Samanidifcben Weßrc 
Abu mohattuited ali den mohamined abd eigmi rer- 
falsten, die noch jetzt vorhanden ift. Hr. ff. ver- 
muthet, diele arabifebe Ueberfetzung des perdeten 
^lXXjjJI v^-A^ Libee cacpugnaiionum pro- Textes fey gemacht wurden,, weil die ExeopW« 

_ * . . . v *i tt ,1 * des arabifchen Originaltextes damals fchon äufserft 
vmciarum von El bdadjon lSj**^, welcher A. f e lten gewefen. Wir Wörden mehr Gewiebt auf dea 
H. 279 ftarb. Er handelt in diefem Buche von den Umftand legen, dafs die Perfifc.he Bearbeitung des 
erften Schickfalen der Moslemen y und der durch Abd cl gani eine erweiternde und vervollfüDdi.Sti'- 



ler, 

auch wohl nicht einmal als Varianten angemerkt 
werden; es geht zu viel Raum dabey verloren. 1 
Ein ooeb faft ganz unbekanntes hiftorifches Werk 



fie vollführten Eroberung Syriens, Mefopotamiens, 
Afrikas» Spaniens, PerGens, bis nach Samarkand, 
Bahara und den Ufern des Indus. Aufserdem 
fchaltet er viele intereffante Abfchnitte über befon- 
dere Materien ein, z. B- de acdißcativne CuJ'ae et 
Basrae jujfu Ontaris; de donis et ßipcmUis, atiac 
Omar us prophetae Jociis ajßgnavil ; de pecuniae 
Vcrficae et Graecae valorc opud Moslcinos , et rao- 
neta arabiea ab Abdulmalcco inßiluia ; de originc 
artis feribendi apud Curaischitus. Es ift fo ad er bar, 
dafs £6« challckan die Gefchichte diefes Autor* 
nicht mittheilt, obgleich er deffelhen öfter gedenkt. 
£6« chullckun fagt 7. B. am Schiuffe des Artikels 
über -46« ali hmu'd elkali, bey Tydemann Nr. 94: 

„Und es berichtet El Beladfori in dem Buche der 
Länder, welches von allen Siegen des Islam ban- 
delt, in der Eroberung Armeniens, was diefem 
gleich ift." Allein auf der erften Seite des Leiden- 
feh en Codex diefes Werkes findet ficb, wie es öfter 

in Arabifchen Handfchriften der Fall ift, eine &r<Sy-» 

oder ein Artikel Ober den Verfaffer, welchen Hr. H. 
hier mitgetheilt und Oberfetzt, hat. Er ift fehr un- 
deutlich gefchrieben und von Motten zerfreflen, fo 



de war» deren Zufitze man auch im Arabifcbeota 
beGtzen wünfehen konnte. Auch auf der Beilioer 
Bibliothek füllen, fich mehrere Bände des arahifeben 
Tabari befinden , und es käme mm darauf ja za er- 
furfchen, ob diefe Bände den •arabifchen Oripnal- 
text, oder auch eine Ueberfetzung des PerMcben 
enthalten. Ein perfifcher Tabari befindet Beb u 
Gotha , ein Türkifcher zu Jena. Hr. H. theilt das 
Leben des Tabari aus Ebn ehaUekan mit » und «J 
Abu fekarja* In dem erftecen überfetzt er d* 
Verle : 



durch 



^ r, Repofitoriutn mihi fervat quo digniiatfl 

^ Nam etßliberaUterrnealüsobtuli, tarnen fa- 
a tvi las viam mveni. 

Anftatt (^Ifta. ift im erften Misra <j\+S*> tu t 
feo, und der Sinn unftreitig diefer: 
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^ - Num. 191. AUGUST iga?- 

«t t~ „,.r„, Ehre , welcher durch : Si dicätur puJcritudini^ Judicium 

ÜBÖ 1 - ' Freunde«, ., Jtw^Uf /«TW* oWutßc p™C<g, , 

Hätte ich Prei« gegeben meine Elire , 1 - berfetrt«t :-,fVVord8«rprocbeo «urichönbeit: Vy,an-j 

So würe mir tum Äeicbthutn leicht . W«g ge- «Inet Tie diefe nicht vorüber; 

wefcn \ ' Oder würde gefprocheiv: Wirb unr eine an- 

Der Diebter will Tagen, dafs er durch edle GenQß- dre! ' fo wOrde öe verftntnnien. i ' , [ ^ 



Der LMctrter will lagerr, dais er ourc» cu*e v«.."*- ^1 f Q w Q r de fie verltummen. 

amkeit und Freygebigkeit arm gebUeben fey. Die tj ib . Schönheit .würde Och nicht entfchliefsen kon- 

Partikel J, welche der Vf. hier, fa wie S. _r 5 . nen, einem anderen Mädchen als diefem den Prei» 

iureh etf gegeben, ha« diefe Bedeutimg , (o viel zuzuerkennen. Die Partikel j tft ,nv *weyte«t 

wir wiffen, niemals, fondem allemal die Reden- j^j 5rat , w j e 0 ftV zu wiederholen. Das BiW ift im 

ung des wenn mit dem Conjunctiv, oder die vor- Arat)i f cnen deutlicher, weil dort die Schönheit ge- 

.usretzung leiner nicht eingetretenen Sache, U» m rh masadini ift, und .leichter ^als f™X£ er ^ r «f" 

fifeci, JfiJcciJTcm; ei. Unter- dach,, werden kann. S. I41I aberfetzt Hr. H. den. 

chled, der oft genug flberfehen wird. Daher , VX^äS «Ju^ 

kommt es denn auch, dafs^I mitunter für: «/m«". r Li*Jf ^ ^ Osrvf ■ 

lebt» In dem aus Abu Jckarja gezogenen Le- V ^\ " _ 

tien- des- ToAari werden , S. 26* aJlerley Kennt- „5i cxßinclcu fucrint pupillae oculi mci , 

ijffe aufgezählt, welche Teter* befafs,. und es ^ parte ßientiue invenuts , qui tibi mcdeaiur {• in- 

leifst hier unter anderen Ta6ori fey gewefen: • c{ ' _ u:.«:, j ijr 

tfffcUl, - t»i-**W«e. wich« ^ IM«. Wen, »nd Imant 

-7UI. Ree bezwei-* 



Hr. H. öberfetzl: />»/*« quoque tiaditione propn*- Worte verbinden wi 

mute (five Sonnuc) [erat peritus — mc nun quid 1 / 

'ibrogatumr et a quibus id factum cJJeC* noverat. feit, da fs ,»J in der Bedeutung: quanain m parte» 

Er fcheint alfo unter prvJ-i Perfoneiv zu verfte- 0 j er> " „fo, vorkomme; er kennt es nur in der Be- 
ben, welche gewiffe Traditionen für ungültig er- deutung : airP quam ob ^~ ? J^*Ä d ™£ 
Urten. Aber in Beziehung auf den liora,? bezeich- mil Scheid die Negation in dem obigen Verfe vor- 



. zietien. Der Vers:- 
Btt gr^j gwU bekanntlich rerficidorabro- ^ ^ ^ r ..y 

Nantes et abrogatos, und wird von widerftreitenden •* \f 

Stellen gebraucht, von denen die eine als die andere hö äXJi &3 y^r-j' iljjr 

,uf hebend ^n den fpäteren Gefetzgelehrten angefe- O Per dolorem mann (furo)! nifi vitee 

ben w rd, üo«w welche Gontroverfeo eigene Werke lit höci lern . tcruwu, nrnnJarei nrnbandumr 

!e rcl.ri.b.» Bnd. D..f..b.ß.d. U , U „g h.. .. e r Au,- J^^^TnjL^. 

jruck auch hier wohl in Beziehung auf die Cih**" j) as . nififorety wQrde wohl r wie gewöhnlich» durch- 

oder ßatuta trailifonaUa , und wäre demnach zu w , „j rQc ^ t r eyn . So- wie dfe- Worte dort 

neben durch Aututa ubrag-anlM et t/biogata.. IV. * >T ausgeuruc^i ieju 

B «• ■ . .. . j 1-T ftehen, fclieiwen-Ce nur bedeuten zu können: 

ZweyWerkedeS^dor^, nämlich das ^UT _« P^r dolorem mtumt Profecto , malt* *it» tjl jueundsf 
gJtXJt 8 rr ^W, Li6rr collcctionis lingUOC r eine JVW/u«. 0*0* Deiu gratmahabet, egreg,umt 

lexikographifibe Schrift, deren Einrichtung der Vf. V. >fehrere Stöcke der Fratvaurt* ^Jira/«df. 

eenauer abriebt, und das fcho.v von Reiskl in den drey Handfchnften. Jk*. enthalt auf ^+Fo- 

genauer b «= » .f- T . vir 1 Hofciten r nut eefchneben , aber ohoe dialwitifche 

Prodidagmalibus befchriebene ^UAiiiHt vjVjö ^ u hctt r den Anfang des Werkes oder die alte Ge- 

Uber Eiymolngiai. Das aus Elm chaUekan gezogen fchichte der Araber bis Moawija7i; Nr. m» «°j3oo- 

ne Leben dss Ebn doreid hat Scheid vor feiner Aus- Quartfeiten-, mit fchlechter mogrehinifcher Schrift 

gäbe der Maksura lateinifcb mitget heilt; Hr. FT. lie- (fie Oefbhichte von den- Zeiten de» Reiches Hw*a bis- 

fert hier den arabifchen Text und mehrere Berich- Yeßd ben mnawijah. Aus diefen beiden Codd". find? 

tigungen der Scheidifchen Ueberfetzung. Der in Schultens Auszüge in der Ffißoria Joctanidurun* 

dem, ein fchönes Mädchen fchUdernden r Gedichte genommen; jedoch hat er hin und wieder manches. 

S. 38 vorkommende Vers: • - W eßge!ärren."' Nr. 173« enthält auf 70a Q«artfettenv 

IAO« J +£XsJ , wxi\5 ,*S deutlich gefolirieben, die Gefchichte vom Cl>aiifat Alis. 

VAcW |^ CT . bis zum Tode de» Abdelmelek. Diefe verfchiede- 

• * 1 m e I . • 11. • • SV _ . .. • ■ s I ••_ ff I 



... "Ii - , , :r bis zum loae a» nnneim»«». 

JÜ=uL> jj U^c Jalä. J ne* CWit gehöre» alOvnieb« zu einen» und demfe^ 

Digitized by Godgle 



A. L. z. Nun. 191. AÜCÜST igaa. 



ben Exemplar; and die Schreiber fcheinen Ja dem 
Werke nach Gutdünken Abtheilungen gemacht za 
haben- Da die Leidenfcben Handfchriften keine 
Lebensbefchreibung des Mafudi enthalten , fo «heilt 
Hr. H. darüber nichts näheres mit. VI. Das Wör- 
terbuch Sichdch ^^-^ von D/chuhari, in einem 



der Kenntnifs der arabifcben Sprache , intbefondm 
in dem Lexikalifchen t uad den Sprüchen der Ara- 
ber." Das Wort &*J bezieht lieh gewöhnlich auf 
den Wortvorrath, das lexikalifche, und die Kennt- 
nifs der Dialekte. VIII. Des Abd errarhmdn ben 
mohammed ben abd allah ben ju/fuf ben hebais Ge- 



fchöneo, mit vollftlndiger Vocalifation verfehenen fehiebte der Feldzuge unter den drey erften Chali- 
Fxemnlare. Der Vf. liefert den von Scheid noch <■„„ 1 „ . f . , r-% 

nichThekannt gemachten Theil der Lebensbefchrei- fen ' deren ^ Tltel * a{ ™& mU de " Worten: ^ 



bungdes Dfchuhari von DJhhabi. Es helfst darin XU-Qf T^Uälf OLJÜf Uber expeditionm* 

unter anderem, Dfchuhari habe einen 1 heil feines -'i ' 

Werkes unvollendet hinterlafTen ; diefer Theil ley fpmdentmm , perfecUtrum. Der Autor ftarb A fl. 

von feinem Schüler El warrdk ausgearbeitet worden, .«84« Ao. Cli. iih$. und fchrieb fein Werk auf Be- 

iedoch auf eine unvollkommene Weife. Die Worte : feid des zweyten Fürften aus dem Gefchleehte der 

' . ,» c t »*t * l-t Mnwahhcdin inAfrica, Abu jakub jujjui ctmdftr 

^| ^ -VäUoII M'jj* f°* ü> i'dinillah. Die Handfchrift ift gefchriebe,, tu Ka- 

, » ,t «•«• 1 lL---tr <• j 1 hira in der - 1JtrJ '«/ e naßrjj/e oder der Naferitifchen 

fjUJ ^1 c-fy J^ft* g^^' und Ober- Akademie, welche in dem Quartier ßwi ei kn/rein, 

fetzt: „So« ^gYp*» As ßhahum legunt ex recen- \ n Jf rd ^^ c " w "' AuS ^ r Y"^ 

Zilie Ibn talhaae. Hunc\vero ajunt nnva auetorum lMa R}^ r £l'u fehr ir , » l . ,reff » nle Artikel 

/lOiur 10» • / aus Maknßs Befchreibung von Kahira mit, die jene* 

teßimonia Ubro injeruijfe." Allein unter OU«l Quartier und jene Akademie betreffen. Abd cr- 
lind wohl nicht im Buche citirte Beweisft<llen zu "»clunan benutzte bey der Ausarbeitung feines Wer- 

AÄ KÄÄ^'lÄ '»"°« Ifcb *• &""« V VW <^ 

uns zu feyn: »Die Aegypter halten fich nur an die fectionis von Wakedi ■> die Chronik des Tubiiri, dt« 
Autorität des Ebn katha; doch fcgt man dafsjr Scbrift ^ Uber d&cim» « 

expugnnlinnum von S«/ 6r« omnr c/ cf/iid/, und 
ein JJuch über die Eroberung Syriens, welches rer- 
fchiedenen Vffn. beigelegt ward. Wir bemerke 1 
gelegentlich, dafs Hr. H. in den Nommibus propriiu 
immer ibn fch reibt, z. B. Abdorrahman ibn mo- 
liamnied ibn abdnlla ibn jufcf ibn hnbais. Allein 
wenn das Wort ibn zwifchen zwey Xinminibus pro- 
priis als integrirender Theil eines Nnminis propra 
fteht, fo verliert es jederzeit fein E?if t und roia 
mufs alfo in folchem Falle f.igen : ben mohammed 
ben abd allah. So ift hier ja auch S. 56 im ara- 



mehrere Autoritäten verbunden, uu w-^y» 
te übrigens auch noch auf r*°* bezogen wer- 
den. VII. Die Sprichwörterfammlung des Mcidani, 
gefeböpftaus mehr denn fünfzig Schriften Ober die- 
fen Gegcnftand, %. B. von Abu obeidah, Abu obeid, 
Mofaddel ben Jeltua t Nqfaddel ben mohammed, 
Asmai' die Erklärungen einzelner Sprichwörter 
■erhielt 'l\Icidani von Obeid ben fcheri/'/ch , Atha ben 
mafabi Effchcrki ben cl hathdmi, und andern. Das 
aaD7e Werk ift in 30 Kapitel getheilt, deren acht 
und zwanzig erfte die Sprichwörter in alphabeti- 

fcher Ordnung enthalten ; das neun und a wanzigfte bifchen Texte gedruckt : &Wf <A*C &i OL^cevc ^ 

ift flherfchrieben : Von den Namen der Treftenlage t . t 1- » r u - u- , 

Sacy erklart fich genau hierüber Gram. vol. j. p»g. 

59. Man fagt zwar: Haffan, der Sobn des Kö- 
niges, ^lyll ttff (j^^t aber: Haffan der 
Sohn des Mohammed iXysrv? mmO. Hr. 

Jf. fchreibt ^ u f e fi allein das Sin hat nicht 

Fatcha fondern Dhamma, und Ift alfo befTer za 
fchreiben: Ju/nf. 

iD,r Befehl*/* /•/«•«.) 



ift Oberfchrieber 

der Araber; das dreyrsigfte enthält noch einige 
Apophthegmata von Mohammed , den vier erften 
Chalifen und anderen. Hr. H. theilt den , nur kur- 
ier , Artikel Ebn cballekans über El metdani mit. 

Es heifct darin unter andern von ihm: &3 (jJÜfj 

Mr^V J^b ^ ^y**- ^y* 5 '» waches 

der Vf. überfetzt : „ Optime calluit doctrinam Ara- 
bicum, imprimis quac linguam Jpectat et proverbia 
Arabunu" Der Sinu ift wohl : „Er war furk in 
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werden dürfen, und dafs die Cenfur mir zweimal 
_ ..Ww >4, < eine Lucke gemacht hat. Es beftätigt diefs den 

' » 6n ^nctlndh fakobs. Brßcr I heil. p re r s freyheit unferer Tage nicht ftehe, und dafs ein 

l Auch unter dem Tittl: gediegenes und gewogenes Wort der Wahrheit jrt>- 

FritdricJi Jakobs Heden, «ebft einem Anhange mer eine gute Statt findet. Diefen Glauben fpricht 

vfrmyiJtUtScto&«*. Ä-yhsrTbeil. 1823- XXVI <>«• Vf. felbft (Vorr. S- XU.) fp trefflich aus: „Jeder 

U. 54*St, g. :, . • Schriftfieller , welcher fich fejhft achtet , ift in den 

3) Lt«r*,o., intfiDj^fehehBuchh.: Aehrenhfc ?"*?% V h M^ 
J dus W^«rfc des rVbmrs von Mainau; dcm er nlc . ,, . e " M £. nn » ohne fchmutzig te. 

und veruch»lichflen Dämonen anheim zu fallen. 

Oft zwar mag er dort der Prediger in der Wflfte 
feyn; und es ift 711 wetten, dafs fein Wort gerade 
da nicht wiederhallen wird , wo es am heilfamften 
wirken Könnte. Diefs ift freylich niederfchlagend, 
und verfchliefst Manchem, der zu reden wifste, de* 
Mund; aber Viele., die der Geift treibt, predigen 
doch, und fchütten ihr Herz aus vor den Bewoh- 
nern der Uufie, oder wie der h. Antonius, vor 
den Fifchen. Auch ift es gewifs ein fellener Fall, 
dafs rechtfchaflene Gcfinnungen fo ganz wie taube 
Spreu zerflattern, ohne irgendwo Wurzel zu faffen, 



i. 
b 

ii _ 

herausgegeben* von Friedrich Jakobs. — Erjt'c 
Sammlung. 1823. Vlll u. 300 S. 8- 

l\/|'it zvvey Oberaus erfreulichen Gefchenken fei— 
X ner reichhaltigen und gediegenen Feder betritt 
der ehrwürdige Vf. das Jahr 1823, und Ree, dem 
der Auftrag, diefer Anzeige geworden ift, erfüllt 
diefs Gefchäft mit der innigftien Freude, dem gröfs- 
ten penuffe. Er hat die Jakobs/ihen Schriften im- 
mer , in der Ueoerzeugung ihrer hohen Trefflich- 
keit und des mannichfaltigen Segens, den fie ver- 



breiten, denen, mit Liebe empfohlen, weichet fie und wer mag berechnen, wie reich der Ertrag Ei* 
noch, nicht kannten , und der daraus gefchöpften Be- 
lehrung und Anregung. Rührung und Erheiterung 
fich oft, gemeinschaftlich mit gleichgeftitnmten Ge- 
m {Ithern gefreut; und fo wie er über verfehjedeiie 
l.nhtre derfelben feine Freude in diefer A. L. Z. 
a. sgefprochen haj , fq thut er es auch diefsmal wie- 



nes Samenkorns in. dem Reiche der Geifter werde« 
kann, wenn: es auf einen empfänglichen Boden 
{ u i r e V r * der in, guter Abficht zu den 
Menfohen fpricht, wird von der Hoffnung eines 
guten Erfolges getragen, und diefe Hoffnung wird 
feiten ganz zu Schanden werden. Vielmehr «lau* 
der mit erhöhter,, neu begründeter Achtung gegen ben wir zur Ehre der Menfchheät, dafs die Tüne 
den Vf., und, mit dem Wunfche, noch recht viele der Wahrheit und Gerechtigkeit nie laut werden. 



Gaben aus reiner freundlichen Hand ^u empfangen, können^.o, 
Und gewifs wird das P°.hexe Aber, dem derfelbe Uenzen Mfa 
fich annähert» und delTen Liebe zum Sammeln und 



ihne \cndiuh in taufend und abertausend 
wiederzuhailcn. " per Vf. bewegt lieh 
- ' t ," C4 ' C " • 0,cl/0 *»"" uii U ftets in jenem. Kreife der Wahrheit und Gerecht i*> 

Ofdneo, wir.Nr.,i verdanken, auch noch .«ich ao keif;, er ift keiner von der» Scbfi/tftellero * welch* 
fnfch i erzeugten .Blaten des Qtities feyo, wie iu irmotr nur das i\eoo, weil es neu ift, wollen und 

rühmen 



aber er bekennt feinen Widerwillen gegen 
Alles Alte, was fcblecht, gemein, niedrig, U n- 
wejth, oder todt in feinen Formen ift, offen und 
frey. Welcher Gutmeineode folhe ihn daiar nicht 
Jobcii! E r macht koine : qbqrtriebenan Anfpröche 
4p:9M4WA"(l ihre Leiftyngen ; denn er weifs, dats 
Gutes, i^d^Schöues nur allmälüig gedeiht; er fodert 
daher rucht , wie das ungeduldige Kind febon FrOch- 
ff * «n-eun kaum erft die Blüten fich zu zeigen an- 
*<TL ^ R'rr" he ß* eine warme lebendige Hoffnung 

% h?t « Beffe ^ erd€ A * dtm Uh * n ^« Völker, 
hat c.nen feften GJauUen.an den «brlifchen» bie- 

nevolutioosfchwindel abseaeieten deuL- 

r'e'OfclR ?Tjf P ' S r h K n ^^«Otff» und an die eehuT V5 t.?l.ndL 

dk ^M^^^ ^^^Uftmß. d> iu de» Ha™ 
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Unrl nun zu einer gedrängten Darlegung de fTen, 
was die Lefef .fn beifen trefflichen Schriften^.fin r 
deo haben, ' "1 

^V, i. jf^, wie fenpn arigBiTeutet, eine 

"j nm.[ j zum, cröfsten Theile Rcden-^ , ja he. „. 

SJt^i^en. ^^..Amt's lft »d fc r fy}l**Wlm*; W 

siner reichen Zugabe von ^nmerkungen.verfe 
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den Jünplinps und Greifes fchlägt, welcher germa- 
fljfcben itami|»eSfift.y und warnet ver der Verdacht 
tigrnachuog diefer Tugenden; aber eben fo feftet 
Vertrauen felzt er auch auf die deutfchen Fürften, 
auf ihre Weisheit, gefchüpft aus der Erfahrung Ian- 
er Jahrhunderte, aus den reichen Fundgruben der 



aber auch vom Staate Unterftatzang dabey (Von. 
S. XX Vi,): Si WeKi^ie^tai<e« nf «eligton ruhep 
folleti, weilte Grurtdftttc Mker Marht zuletzt Sitt- 
lichkeit ift, Sittlichkeit aber ohne Religion kein« 
dauernden ÜehalF hat , fo fällt in die Augen, dafi 
der Staat, welcher die Bildung der Geiftlichkeit ver- 



efchichte, auf ihre Liebe, j>e weckt durch die Wie- nachläffigt L und, indem er fie darben läffet, hemmt, 

, die Ce der die Säulen feTner eigenen Macht untergräbt und dii 
Sicherheit feines Dafeyns durch Verletzung der hei- 
ligften PA fcht gefährdet«" Eben foumfichtig, ein- 
fichtsvoll, vorgreifend , «,J treffend,, kräftig und ge- 
waltig redet der Vf. auch über andere Verhiltniffe; 
er tritt ein in den engern Kreis der Schule und der 
gefelligen Welt , wie in deri gröfsern der Kirche und 
des bürgerlichen Lehens , und wo er redet, lehrend, 
rathend, ermunternd, warnend, hinweifind auf 
Vergangenheit und Zukunft, rührend dorch> ein- 
zelne Schilderungen und tiefehreibungen , da find 
es goldene Worte, die er redet, bey welchen rnao 
immer ausrufen möchte: Hurt! hört! j 

So viel über den Geift im Allgemeinen, der ia 
diefem Buche herrfcht , mit befooderer BeröckfL-h- 
tigung der gehaltreichen V orrede. Hin. zu dem Ein- 
zelnen. 

Der crjle Auffatz in diefem Bande ift die Rede 
zum Andenken Herzogs Er«/? des zweyten vonGoth: , 



dergeburt ihres erblichenen Glanzes. 
Einheit und Kraft des Strehens ihrer Volker ver- 
danken. Man höre ihn felbft (Vorr. S. XVI.) „Wie 

Srn wendete fich in jenen fchönen Tagen, deren 
ndenkan wir uns mit Rührung zurückrufen , das 
▼aterländifche Gemflih den beglückenden Hoffnun- 
gen zu, die fich der Snnne des Sieges gegenüber, 
wiedas alte Zeichen der Verföhnung, auf dem abzie- 
henden Gewftlko eirter düftern Vergangenheit zeigte ! 
Einige diefer Hoffnungen find in Erfüllung gegan- 
gen v andere liegen noch in den Händen der Mäch- 
tigen verfchloffen , und wir harren geduldig der 
Zeit, wo fwh diefe von felbft öffnen, und die ver- 
heifsenen Wohlthaten in ihrer reifen Fülle Ober die 
Völker ausfi reuen werden." 

Diefe Hoffnung des allmähligen Bf ITerwerdens 
hegt der Vf. auch in Hinficht auf den Zuftand der 
Religion und der Sitten ; er kann nicht in die Kla- 
sn derer eirifiimmen , welche ftets jammern über 



gen 
das l 



Gefunkenfeyn derfelben, er erkennt in manchen im dafigen Gymnafium am «jten Junius 1804 gehaiteo, 
beunruhigenden Zeichen der Zeit nicht gerade Rück- 
und Stillftand 



gang und atuutanu. Er fagt (Vorr. S. XVI.) „In 
uns und in Millionen von Menfchen fteht dieUeber- 
zeugnng feft, dafs, wie die Flüffe nicht aufwärts 
ftrö'men, fo die Menfehheit auf der Bahn ihrer Ver- 
edelung nicht ftille ftehen kann. Wohl mag es bis- 
weilen feyn , auf kurze Z-it die Fortfehritte des vor- 
wärts dringenden Geifles aufzuhalten, aber jene 
Giganten, welche Berge auf Berge thOrmten, um 
die Sonne auszulöichen , verirrten fich in der Fin- 
flernifs ihres eigenen Gewölks, und ftürzten, als 
die Blitze der Allmacht fie berührten, unaufhaltfam 
in die Tiefe hinab. Jene Allmacht ift die ewige 
Weisheit , welcher die Gerechtigkeit zur Seite 
fteht." — Hoch fleht dem Vf. der Glaube und die 
Gefutung des Lehens, hoch die Form, in welcher 
fich der eri'te als evangelifches Chriftenthum dar- 
fteilt, hoch der geiftliche Stand nnd feine Glieder, 
darum verlangt er von den letztern viel, damit. fie 
ihrem Stande Khre machen, das Chriftenthum för- 
dern», Glaube und Liehe in den Herzen gründen 
(S. Vorr. S. XXII.) „Die Fortfchritte, welche die 
Civilifation feit einem halben Jahrhunderte, in allen 
Stünden gemacht hat, und die immer weiter hinab- 
dringen, haben notbwendigerwrffe die Fyytferungejh 
erhöhen muffen, die man an die Bildung defTen 
macht, der fich zum I*hrcr der Gemeinde in der 
wichtigften Angelegenheit des Lebens aufwirft, fo 
dafs, wenn der'geiftdiehe'Stahd in Bildung, Kennt- 
niffen und Sitten xurflckbliebe' , der Raiim, der ihn 
dann von der ahrigen, im ^unterbrochenen Vor- 
fohreiten begriffenen Meng« trennen würde, id kur r 
«er Z«t unermeßlich werden 
b 



und als Scbuirede einen eigentümlichen Clurakter 
an fich tragend. Die Stimme der Dankbarkeit, die 
bey diefer Todtenfeyer fchon einmal in einem latei- 
nischen Vortrage des Hn. Kirchenrath Düring aus- 
gebrochen worden, wird darin laut, und klingt in 
fanften Tönen heiliger Rührung und wehmuihiget 
Trauer jedes fühlende Her» an, zugleich aber er- 
hebt fich der Geift wieder in den Gedanken from- 
men Troftes, die an den Gräbern der Edeln fo na- 
türlich emporkeimen. „Was ift furchtbarer als der 
Tod, fagt der Vf., und was erhebender als der Ge- 
danke an ihn? Vor ihm klärt, fich das Dunkel der 
Gräber auf, er umkleidet fie mit dem wunderbaren 
Frührbth der ünnerblichhlett. — Diefe Gefühle, 
welche um jede' GrabftStte fch weben, drängen Geb 
mächtiger um die Gräber guter und frommer Flt- 
ften. Da erfchejnt uns das liehen 1 rnit feineo 
grüfsten Gaben fo klein! Da linkt alles herab, was 
dem befangenen Blicke das Hflchfte fehlen — Abet 
wenn fich der getrübte , auf das Grab geheftete Blick 
wieder zum Himmel erhebt, wenn d« beküdmmerU 
Geift zu feinem Vaterlande auifchaut,- fo findet er 
an derfelben Sleile, vrp iHh eiü verzagende" Trauer 
zu Boden warf, eirien erbeiternden un^l belebend« 
Troff "** 11 ' *- ,: " ' 



Der "; treffliche FürTt jffrjl befo^fers *.f n feinem 




Er verlangt 



fckütters deTfelbe^ri genannt. ' ' "Nicht Th^t fachen wer- 
den arigeIJühVt (aufser in deh'. Anrnerkuihgen), ( Son- 
dern 'die' Grnndfatze entwicKaltj nach welchen er 
zu ha ndem' pflegte. „Der Boden, adf welchem die 
Wiffeafc haften £ e. du hat, iit def Bodeu <^er; F^ev- 
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<heit{ — fie befchfltzen heilst in den meiften Fällen «tl« Jugend Lfeb#nS#ffTtf»pes', die Kindheit Reihen, 
nichts anderes, als die HindernifTe ihrer freyenEnt- des' hat, hält dfefes ftilje Eden in feiner kohlen Um* 
Wickelung entfernen." Das that Ernjt; — „lelbft armung.' Herrliche Tugenden fchlummern hier; 
in der Zeit, wo das Gefetz .der Freyheit zum Pa- Falle der Wiffenfchaft und desGeiftes, die unfchätz- 
tiiere der Verwüstung umgewandelt ward, wo ein barften Güter des Herzens und der Bildung find hier 
verabfcheuungf würdiger Mifsbrauch die Freyheit des der mütterlichen Erde wiedergegeben, um in einer 
Denkens, der Preffe und des Gewirrens verdächtig andern Welt von neuem geboren zu werden. Still« 
•machte," — wo er alfo wohl hätte glauben dür- und ernfte Betrachtung fchwebt um diele« Eiland 
fen, entarteten Muten feine filrftliche Gunft ent- der Seligen, und aus feinem flüfterndcn Schatten 
eichen zu muffen, war er wohlthälig gegen die Wif- weht uns zugleich fchmerzliche Trauer und lin- 
fchaft und ihre I'riefter. Die Mittel zu diefen Wohl- dernrfc Tröftung zu. Wie ein frommer Wahn des 
thaten nahm er blofs ans feinen Erfparniffen , und Allerthums dem Staube ausgezeichneter Menfchea 
doch waren feine Ausgaben für Gefchenke an die düftereicbe Blumen entfpriefsen fah , fo entfpriefsen 
Bibliotheken und Sammlungen, für Anlagen und diefen Grabern wehmülhige Erinnerungen , und um- 
hauten nicht gering. Er war ein Freund der Pbi- winden fie mit den unverwelklichen Kränzen der 
lofophie und fcbfltzte die Tempel der Weisheit, Dankbarkeit und Liebe. Jede BInthe, die hier ihr« 
denn innige Liebe zur Wahrheit -befeelte ihn. We- duftenden Lippen öffnet, jede Blume, die uns mit 
niger günltig feinen erder Dichtkunft, wozu wohl liebenden Augen anlächelt, erfcheint uns an diefer 
der traurige Zuftand derfelben im Vatcrlande, in Stelle wie ein Symbol der Abgefchie-Iencnr, ihrer 
der Zeit feiner Jugendbildung, die Veranlaffung war. liebenden Herzen, ihres garten Gefühls und ihres 
Aber er ehrte fie in den Werken des klaflifchen AI- wohlthätigen Strebens." Kann man einfacher, 
terthums, und lernte felbft diefen zu Liebe im fpä- würmer, fchöner fchreihen ? » 
fern Alterjlnoch griechifch. Göthe war fein Freund. Nun folgen zwey Schulreden . bey Gelegenheit 

Seine Lieblingsneigung war die Aftronomie; ihm des Wegganges von Gotha nach München X 1807) an 
verdankt diele Wiffenfchaft ihre heilige Stätte auf diefen Orten gehalten. Die AbJ'chicdsrcde ift mehr 
dem Seeberge. Diefe Neigung hatte ihren Grund in ein Ergufs des warmen innigen Gefühls; fie ver- 
feiner Frömmigkeit, wie denn „feine Achtung für kündet den Schmerz, von einem fo- liebgewordenen 
die Wiffenfchaften allenthalben mit einem religiöfen Aufenthalte, aus einem fo fchünen Verhältnifle fchei- 
Sinne verfchwiftert war. Das Weltall war ihm in den zu nulffen ; fie ift voll dankbarer Erinnerungen 
feinen wunderbaren Erscheinungen ein Spiegel des an die Verdienfte der ehemaligen Lehrer des Vfs, 
Ewigen." — Ein folcher Fflrft ift des Andenkens an feine in diefem Gymnafio verlebte Jugendzeit, an 
der Edeln werth. Was der Vf. von ihm fagt, trägt feine bisherige freudenreiche Wirkfamkeit unter 
das Gepräge der ungeheuchelten Liebe, und die Be- Collegen and Schülern, und fchliefst mit den in- 
lege dazu, find in den reichhaltigen Mittheilungen nigften Wünfchen für Gotha und feine Lehranftalt. — 
nnd Zufitzen der Anmerkungen gegeben. Am Die längere Antrittsrede, bewegt fich mehr in den 
Schluffe derfelben gedenkt er des während d«r Kreifen ernfter und belehrender Bttrachtung. Der 
.Sammlung diefer Blätter erfolgten Todes von Her- Vf. will darin Rechenschaft ablegen „von den Vor« 
zog Augujt Emil, dem Sohne des Gefchilderten, Heilungen, die er Von d»m Zwecke einer gelehrten 
und wunderbar ergreifend- fpricht aus ihm ein erha- Schule hat, theils um die Blicke feiner künftigen 
bener Geift in der klaflifchen Stelle: (S. 84.) „Der Zuhörer auf das zu richten, was er nach feiner in- 
hlübende Stamm von Gothas Fflrftenhaufe welkt da- nerften Ueberzeugung' für wahr erkennt, theils um 
hin. Die Beforgntfs eines Sehiekfals , das wir erft den Weg zu rechtfertigen , den er bey feinem Unter-* 
für onfere Kinder und Enkel fürchteten,' tritt uns richte zu verfolgen gedenkt. " Die Bildung'der Ju- 
nahe vor die Seele. Nur an Ein theures Haupt ift gend in höhern Lehranftalten kann den Grundfätzen 
in diefem Augenblick die Hoffnung des Landes ge- des Vfs zufolge nicht durch die Berückfichtigung 
knüpft. Wie trftgerifch find die Rechnungen der der Zwecke des bürgerlichen Lebens bedingt wer- 
menlchlichen Kurzficht igkeit. Als Ernft der zwey te den; fondern die Jugend auf die rechte Weife bilden 
einen vierten Prinzen in der Wiege fah , faete er mit heilst fi« bilden „zur Menfchhett, zur Humanität.** 
froher Zu verlieht; er hoffe nun für die Erhaltung In der Erreichung diefe« Zweckes ift der Zwief palt 
feines Haufes geforgt zu haben! Wenige Tage, nach— der im menfehlichen Wefen wofcnenden> geiftigen 
dem «liefet Wort fefprochen, ftarb jenes Kind; zwey tmd finnlichen Narur gefchlichtet. Aber diefe Bil- 
Jahre darauf Ward auch der Erbprinz, ein gefunder dung, fo leicht fie fcheint, fo fchwer ift fie. „Lang 
Knabe, wie es fchien', in das Grab gelegt ; nur auf anhaltend milffen <fie Uebongcn, frark und kräftig 
ewey Prinzen röhren fetzt die Hoffnungen der Ael- mufs das Baftreben feyn !" Es gefchieht am heften 
tern. — Ea war nicht der Wille des Himmels, die- „durch- Vörhalten der edelften nnd gröfsten Mufter 
en Stamme 'neue Zweige treiben zu laffen. Nun eller Z*ken«jf durch Erwecknng des Sinnes, durch 
ehlSft in dem Sehoofse des blähenden Eilandes» das Belebung "oes Oefn bis dafür." Dazu reichen die 
ich in der Mitte des forftlichen Gtrttns erhebt, 'der Schriften des klaffifchen Alterthums die Hand. Das 
Ifater mit dreyen feiner Söhne den Schlaf der Ge- Studium -derfelben aber erfodert das tngeftrengtefte, 
rechten. Wa* das männliche AJttr Würderoixet* grammatifche Studium der alten Sprachen , eine ge- 
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f unde und echte Kritik , eine ernfte und anhaltende 

Gefchichtsforfchung. Nur dadurch wird eine nch-r 
tige Anficht das ganzen, befonders des h^llenifchen 
Alterthuras erlangt ; von dem der Vf. fpricht 
(S. 1S7.)*: Die Betrachtung des innigen, dem helle- 
nifchen Altertbume durchaus eigentümlichen Zu- 
sammenhanges der Begebenheiten« der Sitten, des 
Innern und äufsern Lebens, der Künfte und W i i I «* u~ 
fchaften, der Gefetzgebung und theoretifchen Weis- 
heit, ift ein fo erfreulicher, Herz und Sinn rühren- 
der Anblick, wie der einer blohenden Oafis in den 
Wüften der Weltgcfchichie , der das Gemüth, wenn 
es der Unzufaminüithang der Gegenwart quält , mit 
Troft und Hoffnung erfüllt." 

Die überaus treffliche Schrift „Deulfchhmds 
Etire" zur Fever des Friedens im Jun. iXi4erfchie- 
nen, und dem Andenken der im Kriege gegen 
Frankreich gefallenen Deulfchen gewidmet, legte 
Ree. mit der innigften Freude aus der Hand, voll 
neu geweckter Erinnerungen an die grofse Zeit und 
ihre Opfer, Geh freuend des Guten, das fie hervor- 
gebracht, hoffend auf die fröhliche Ent Wickelung 
deffen, wozu fie den Keim in den Schoofs der Zu- 
kunft gelegt. Wie herrlich fpricht der Vf. über den 
Tod derer, welche nicht aus dem Kampfe zurück- 
gekehrt find (S. 1 37.): „Ihr Loos war fchOn und 
beneidenswert!].. In dem Getümmel der Schlacht 
fchreckte fie nicht das Gcfpenft de"s Todes, das 
langfam. quälend um Krankenbetten fchleicht, und 
die Liebe des Lebens wich der begeifternden Hoff- 
nung', die ihnen aus dem Aelher einer höhern Welt 
unvergängliche Kräoze des Ruhms reichte. So 
fchritten fie auf dem Wege eines grofsen Berufes, 
»k Retter und Rächer des Vaterlandes durch die 
Pforten des Todes zu einem unvergänglichen Lehen» 
und lehrten uns fterbend Schande und Knechtftbaft 
•mehr zu fürchten, als den Tod, kein Gut der Frey- 
heit vorzuziehn, und diefes durch den koftbaren 
Preis ihres Blutes errungene Gut durch Gerechtig- 
keit, Mäfsigkeit und Treue fdr ewige Zeiten zu 
fiebern. " — Wie freudig fchildert er ferner die 
Güter, welche diefer Krieg für den Frieden gewon- 
nen; nicht die äufsere, den Wohlftand und den 
freyen Verkehr allein, fondern mehr die innere, 
die in der Freyheit des Geiftes gerettete vaterländi- 
fche Sitte und Tugend. Welch ein ergreifendes 
Gemälde entwirft er von den Gräueln der franzö- 
fifchen Revolution , von den; Ränken der darauf fol- 
genden ftolzen Wehherrfchaft ßonapartes , von (ei- 
nem graufenden, Falle , welcher die fo oft vergeffene 
Lehre predigt „dafs ■das Reich der Willkür auf Sand 
gebaut ift, und dafs es keine Klugheit giebt, die 
den Mangel der/Gereebligkei«; und Güte erfeUen 
kann." Wie ernft ruft er uns zur Entfernung von 
ausländifcher Unart ued U*fitte auf; .wie krönt: er 
die .lebendiger Begeiferung, welche, da« Vaierland 
ergriffen hat; wie krfi/tig ermahnt er , 4e «n erhall- 
ten dürcht ZweckdÄ,r,l«jhe. Rlnrieluuogen,* durch 
gefetsanäfsige Vexfatfu*g«n l Und wie, hat er, . fein 



Durchdrungenfeyn voii dem Gelfte de« klaffifeh« 
Altert bums allenthalben kund gethea« durch die 
häufigen oft Oberrafchendcn Beziehungen aus dem- 
felben auf unfere Zeit, während in den Anmerkun- 
gen und Z'jgaben eine fo grofse Menge von Erläute- 
rungen gegeben , ein fo reicher Stoff zu fort gefeiten 
Betrachtungen angehäuft ih ! Der Auffatz fcbliefstmit 
den Worten (S. aoi.): Möge kein Deutfcber feyn, 
der nicht am Altare des Friedens den Schwur brächte, 
treu zu feyn den Sitten des Vaterlandes, die Frey- 
heit zu ehren über Alles, der Obrigkeit zu gehor- 
chen, Gerechtigkeit zu handhaben! Und ihr, Leh- 
rer der Jugend, erfüllet die Gemüther der eueb Ver- 
trauten mit herzlicher | Liebe zu dem heimlichen 
Lande! Wer fein Leben für die gern ein Tarne Sachs 
und den Ruhm des Vaterlandes daran fetzte, muff« 
von euch gepriefen werden. Ihr werdet fie aber 
am heften preifen^ wenn ihr die Gefinnungen»>MÜ 
denen fie ftarben, in den Herzen der Jugend erweckt 
und nährt; und die Jugend wird fie am febo 



ehren, wenn fie mit ihnen in Muth und Eolfagung 

r__.,. ^ . . r .,. „ 

(Der Btfehlmfi /•Igt.) 



PREDIG FR WISSENSCHAFT EN. 

Ent.AXGES, b. Herder : Jf'dche Fodcrun^en ma- 
chen unfere Zcilgcnn/Jen an den ciHinjtliJchen 
GciJlUchcn? Eine SynoJalpredigt gehalten ao 
der Svnode zu Erlangen d. 9. Oct. igst von 
Joh. Georg Vhwhmunn, d.W. W. Dr. u. Diak. 
an d. Hauptkirche zu Chnfiian- Erlangen. J8M- 
30 S. «. 

Die oben aufgeworfene Frage verdiente e»wohl 
gewifs auf Veranlagung einer ehrwürdigen Ver- 
fammlung erwogen zu werden, die zur Bsrathung, 
deffen, was dem Amt und der Kirche frommt , zo- 
fammentritt. Sie wird, fo weit es in einem Kanzel- 
vortrage gefrhehen kann, auf genügende uad durch- 
aus würdige Weife beantwortet. .-Dean obwohl die 
3 Funkte, die nach a Tim. 4. a — 5. hier mr Spra- 
che gebracht werden , -nämlich : vernunjt - .und 
Jihrrflgenuifse AhJ klärung , gcwiJJaÜHiße uiml>~ 
Jührung , Uidellofcr I*ebciu.wandtl weder auf Neu- 
heit Anfpruch machen dürfen, noch den Gegen/rand 
erfchöpfen, fo'darf es dV>eh an der Erinnerung" daran 
*e keiner Zeit, fehlen , und, wenn diefe mit folcher 
sKlarbeit und Beftimmtbeit, , wie es hier ve* Hn. fl. 
•gefchieht, au«gefproch«n wird, muf« fie doppelt 
willkommen feyn. Besonders was den erften Punkt 
betrifft , freut es Ree. fehr, in dem Vf. einem Mann 
»u finden, der mit Freymuth dem Obfcuranüsmul 
«nfrer Zeij fich widerfetzt. Kleine Flecken im Aua- 
Drucke, die hin und wieder, wiewohl feiten vor- 
kommen« rügen zu wollen, wäre unwürdige Krit- 
teley. . Sonft würde Ree. *.,fl. gleich im An, ritt sei- 
het bemerken,, dafs von einem „Tempel" febwer- 
•lich.gofapt werden kann, d«fs ihn „eine Naohterr 
I«hrecke " oder uicht erfchreck«. ( •* ■ 

'"!!' tt .V , T~ - 11..... 
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ninBMTAi isrHB LITERATUR. noni, dfeflen Artikel «us Ebn chaliekan Hr. ^. 

ORIENTALISCHE LlTERAi^*. , :pWebfafl . 9 einj?eWlekt haV; 4> ein h'Afai c/ir nortiiHihue 

Lsrnr», h. Luchtman*: Spccimen (Jatafogi corfi- Ypriptionc jinutihui, von #<rfcr achituxt ben aii #1 

cum mss. orientaliutn bibliotiurae acadentiae *^ ff/ /A f J bägddeK, abgekürzt durch ^Tf»«/ 7io#än afi 

Lugdunn-Batavae — -r- edidit Utnricus Affftr }, cn osnum H murdeni, deffen Leben aus Käfern hen 

iius Hamaker etc. Jcutluboga Gefchichte der Hanefilifchen Lehrer bey- 

gebi-acht Ift, welöhem noeh des des E/ r/iefi» iJ 

{ßefehluf* 4*r im vorigen Stück abgtirochmmRteenß^O %agOA(Ü aas Ebn chaliekan folgt. X. Ein Werk 

C* Ober die !f<4«m» proprta von Abafäharjh fact,;Ktl 

Jeographifcbes Werk:^W * ^ ^ - J ^^J^ ^LäT 

cUivU aaA-cjJI, Liifr ubftrvatoriorum, unde ^ , 7 J ..v.k 

C -? . . V, , f . fa/r'omj (beffer wohl cmendatioms, correcitonis) 

profpuxtiw m nojmna locorum. et plagarum. Es Ht ^^^^ wc^m/oto«. Das/Werk fobslot för dfe 

eine Abkörzung des ulvAX+Jf der Vi. Lite'rärgefchichre wichtig zu feyÄ. Der erftc Ab- 
faßt in der Einleitung, er habe die Utläuftigen Et,- W»«'«» *■ v^«om^ (W^e^ 
mologieo , die in jenem Werke vorkommen.» weg* Jich tos die Araber- *-«"» neaoeo, »wie. 1 r\ 

Raffen , und die ausführliche Aufzählung aller be- f V-ävoV, der! zurrte Vönl de« /wUT 

nihmten Minner, die an jedem Orte geboren wer- Ü^*^» Jt= sr ^J' aen zucyie vou| aen ^j-^ 

den, dagegen die Länge und Breite der Oerter ge- , plural von S^T) die mit infangen (und 

na uer beftironit, und manche Nachrichten hinzuge* > . n.I »ler- j 

etzt, die er von Reifenden erfahren, oder mit de- d«m W vorgefetzt werden, wie (^»W^Ul 



jen er ai 



lu f feinen eignen Wanderungen bekannt «- &u , h ^ ^ . h TOB dea , ^fbliehen 

worden. Hr. H. rtlhmt die Vollftindigkeit und Oe- ~ " - t 

•wuickeit diefes Werkes fehr, und theiltdievon Ebn gehandelt werden, die mit pl .Wangen, wie 

d.allekan gelieferte lange Lebensbefchreibnng des . ?) . der von Hen n0ffl i m '6w ^ri- 

r^<mit, der das Ichrieb. 1^. ,JÜUi«, cr»/M)i 



3. fcheint nicht bemerkt w haben, dar« auch Hr. " " * . . ^ 

Kiiatchbull in feiner Ausgabe der Moallaka des i7 nen, welche mit '(^1, J^, oml 

WrfAein zu Oxford befindliches erwähnt, ähnlichen Wörter anfangen ; dar ./Wfr von denen, 

r %tt -welche vom Vater oder Orofsvater 'die- ÜehJrllefe- 

;. a9> daffen Vf. dort {#0^ Lfc*-^' o** 3 »rung empfangen haben, (71« d patr* ttkvo traditio- 

f . u.ifc» Hr mnht Pm item accepijjc memorantur; man' fleht nicht recht 

cX*c jgtf heifst. Hr. Ä«a/cÄ6uffglebtPro- ^ JgJJgJ, Um ftand mit den Namen zu fchaffen 



ki, des Werkes, aus 'denen Hr. H. Ober die identi- h^t^ • follte die Ueberfchrjft vielleicht uerecht ver- 

5t dellelben mit dem Teinlgeo leicht wird urtheilen ft an den feyn?); der /cchsfe f von den Beynameo die 

cönnen. Hr. ff handelt nun auch noch von dem anfangen: der fiebtnte von den ungewiß 

Uo/chtai-ch des Jahuf, und mehrexen anderen mit *" tl ttf " UI ""6 ÖU i «. f. > 

hm in einer 1 Handfchrift zufammengebundeoen J^, p er Capep» d»» ifi ^ er Tradition blofs unter.' de^ 

aus chaliekan beygebracht ift: 2) ein Uber achte von den IrrthOmern diefiim Schreiben der Ner- 

gcntihuni /mpriene/fc^i mnfttö conVA ^ begangen werben. Mr.'Ä tbeilt eine Stelle des 



ientium* vocaUbus et orthographia fimitium, ydfi Werkes mit* In weichender f Vf. von. den von ihm 
tbul fadimobMminedbcntuhcrbcn anaihokaddcfiy benutzten Scbriftftellern handelt. S, 166. Z. 6. 7. 
effeo Leben aus Ebn chaliekan mitget heilt wird; w j r d eine Stelle angefahrt, in welcher es heifst: 

JL 7^18^3. ^frr Äwd. 1 P (4) Hr. 
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Hr. H. fchlägt vor ftatt V_^if[ 2U ] e f en eines Buches. Man nennt daher auch den Koru 

um es mit dem folgenden? Worte!*» Tro/a/n con- *>r&\ CXU51, den edlen Text.' Hr. H. hatmek. 
ßructum zu bringen, und Oberfetzt dann: in objcura J r 

doctorum virorum et ambigua nomina inquißvit. AI- r er ? diere . r Zulätze im Originaltext und mit C*. 

\Ut »u- ii • • • » • f berfetzungroitgetheilt, der erfte handelt von «: 

lein pitel bedeutet hier wohl nicht viri> docti. fon- , . ... 

. 1 r . o . Oefchichte der' Hafßdcn <o«.»JöA=5n5L «..ia, 

dern: nonuna proprta ; man (ehe 6 a cy gramm. voL _ , ■ _ ' weica 

OD r r ,. 7 6 i Herrfchaft aber Tunis bemächtigten, als 

pag. 188 : A** noms ß div\fcnt 3, <r» pXc nojn die ^/ mowuchcdin fchwach zu werden anfinget 

proprer, (jMÄsnJf *J no/n <fe ^rr. Es ift £ u ,{! 0 / r toc H befindet , in , Tychfeafcaea 
■ »,» L 1 4 P 1 »Tt .Nachlaire. eine im Eskunai abgefchriftbene Bar- 
bier p^^i ein ,JiAJ von S-«-}Ji, und der fchnft, welche auch eiue Gefchichte der Hifiida 

Sinn ift: inquißvit in verba obßura , qua« extant in enthält, unter dem Titel cA>Ljjo U/f 

nominibus , JcUicct nominibus propriis. Dann liefert r j »r r f ..1 "* «T 

'Hr. H. das Leben des Nawawi aus der Gefcbichte verfafst von «Mai Mi- 

ssion ,«#r&r*i. OU. Der Aamu« des Firufabadi; a>« .7 '|J?j • - • I . •••» 

des Vfs, Leben aus JStfttau;* Gefchichte der be- rt " c/ <fÄflftÄ rf fj^Ji^lJV 

. rühmten Männer des neunten Jahrhunderts (nach Der zweyte Zufatz handelt von den / 
MoJwmmed) wirdimitgethBilt. Vintjabadi befuchte t., rt «... ,1 LT ^ 

den Timur zu Schiras , und ward von denselben mit U*-^ 1 >*Gefchlecbter der Schwarzen" und giel» 

hunderttaufend Dirhem befchenkt. XII. Das grofse Nachrichten über die Staaten im Innern von Afri- 

hiftorifche Werk Makrijis Ober Aegypten, mit dem ka, von den Nubiern, Berbern, Doneola, Mtt 

Titel hJaafe jf £) eJ XoCcVia, ia^^Jt ^»l^T Bewo ll Bep damals noch größtenteils Chriften 

11161 ""^T^ ST »T**-*!* iact^J! reo , Kann», DJchanut, Jelamlam, uifm.MaK^ 

Uber monitionum et conßdtratwnis, mtmo- %?f u ' ^nfcarar, Rabuma, Kais, 

J . s r /• , . . ^ j' Borna» , und manchen andern Städten und 

ran* iractunnfdttißmes et -ve/ttgia. Inf der Vom- Oegendert. Der aWffe Zufatz handelt wo d-o 

de w) rd gelagt , es zerfalle in Geben TheiJe, 1) von " P , c _t r , 

Aegypten Oberhaupt, dem Nil, den Einkauften, und * rank .en, ä^to^^i fc^P ^-A_3rüf, und giibl 

den" Bergen; a) von den Städten und verfchiedenen -Natehrichlen Ober die Kriege der Motlemen mit da 

ßrten der Einwohner; 3) Von der Stadt Foftat (dem Ghriften in Afrika, Spanien und Syrien wArnd 

ten Kahfra) und ihren Fürften; ' 4) von der Stadt der Kreuzzuge; der vicHc handelt von der G™- 

-Kahira,; 5) von den Umgebungen Kahir-as;- 6) von j ' J j r\ f • • ^ . ,. . * '» ., 

dem BergfcWfe -und deSen Förften; 7 ) von den * ,n « der Dynafba. 4« Scididc» M\ 

<Vr fachen der Verödung Aegyptens. In derf Leidener »1 ^««a in Jemen; Das ganze Werk fcMWit ™t 

Handfchriften ift jedoch diefe Abtheüung nicht ge- der Lebensj^efcbiohte degMakriß, aus EJJckam le- 

nau beobachtet. S. 199 erläutert der Vf. das von ihm £9« en - lf » einem Regifter findet man di* wi« 

öfter gefundene, aber in keinem unfrer Worterbü- Petforien aufee führt, (Iber welche bingraphirche uaJ 

icher erklär,. " Wo* <J^U, ^ c he 8 den Rand ^SSS^ ^^f^T ™ *!* Acfe 

.einer Handfchrift zu bezeichnen fnheint. . Ein« der ,., ; i A1 , 1 ,i i 1 

-drey Leidener Handfchriften, welche Makrifis. Werk ' RÖMISCHE LITERATUR 

« Folg., fish noch «ü.r d«„ P,pi.ren NWfrÄ SSÄ^ttÄ 
befanden. Ueber dem einen fteht gefchrieben 0^«* 1 * un S und Bedeöbung der Schüler einznU \cd 

c ,.^V^'; * ■ ' VR-Z?*.* 0 ^«''''»K P™ DcSoiar« « 

S. aor. Ettumhaec mventafunt vmnu auctoris cxOt- noßw stmcritiö. 1823. ji S. 4. 

Va/a; ^aerto P aginiß)ß V pl g ndA in^vi^unf. ^ Die fchpn öfters gemachte Bemerk™, dats fici 

Aber' die Worte &*a3 U bedeuten wollt nicht : der_mqoU*ioben Interpretation der Claffik«? 

/iwnwa Äacc, ebenfo wie;S. 209 fleht:; U l^i huden wia; t *u«h. durch vorliegende Schrift befti r 
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Vf. entTchlofs fich deshalb zur nochmaligen Ueber- 
trbeitung und Vervoilftändigung des Programms, 
da ihm diefe Stellen aus fo viel gelefenen Reden der 
baldigen Aufklärung zu bedürfen fchienen. Hr. 
Wernsdorf hat fich febon Jängft und neuerdings 
durch feine Ausgabe der Philippifchen Reden in die— 
fen Angelegenheiten eine Stimme erworben und fo 
finden wir auch hier diefelbe genaue Behandlungsart, 
befonnehe Kritik und gründliche Sprachkenntnifs 
wieder. Zugleich foll diefs Programm eine Probe 
einerneuen Ausgabe der auf dem Titel genannten 
Reden, der Rede für den Milo und der 2\veyteo 
Philippifchen Rede feyn , die der Vf. bald herauszu- 
geben gedenkt. Bey ßefchränktheit des Raums 
kann Ree nur einige der wichtigflen Verbefferungen 
erwähnen. 

P. Ligar. 3. Q. enim Ligarius, quum ejßt 
.belli nuüa fufpicio. Hr. W. billigt ft. enim die Les- 
art igitur, die in vier Handfchr. ift und erweifet 
fie durch den Zufammenhang und Sprachgebrauch. 
Kben fo cinverftanden find wir mit ihm Ober die 
Herftellung des adhuc nach quum ejfet, was auch 
Grävius und Gmter haben. — C. 7. Tubcro- 
nis fbrs con/ecta eß cx f malus confulto, quum ipfe 
non ,adeJJ'et, morbo' enim impedirelur ; ßatucrat 
eaeeufarc. Zu exeufarc will Hr. W. Je nicht hinzu- 
gefchrieben wiffen, wohl aber hinzugedacht, wie 
es bey ft, me , te, vos, nos, oft der Kall ift. Eben— 
dafelbft ift die Stelle: fcio igitur, Tubcronem domi 
mattere vvliüfje: f'ed ila quidam ait bat, ita reipubl. 
pxnctiffimum numen opponebat, ut , cliamfi aliler 
/entiret, verborum tarnen ip forum pondus fußinere 
non pajfct fehr glücklich behandelt, jlgcbat^ was 
Schütz aufnahm, billigt Hr. W. ebenfalls und er- 
klärt es in der Bedeutung von colloqui c. aliq. durch 
ähnliche Stellen; ebenfo den Singular opponebat und 
macht es fehr deutlich, dals unter quidam nur einer 
und zwar Pompcjus gemeint fey. üer Vf. ift zwei- 
felhaft, ob Cicero habe durch quidam den Pompcjns, 
deffen er fonft immer auf eine lehr ehrenvolle Weife 
gedenkt, habe bezeichnen können. Wir glauben 
.vielmehr, dafs er ihn geradein diefero Augenblicke 
durch ein folches Wort bezeichnen mufstc, was 
übrigens auch feiner Gefinnung gegen denfelben 
keinen Nachtheil bringt, da quidam wohl von aus- 
gezeichneten Mennero , deren Namen 'man aus be^ 
fondern Rdckfichien nicht nennen will, fo gefetzt 
wird. Vgl. Jac. Pcrizan. J\ U. #piß. :7V /ff. f>. 77»- 
Iiuhnkcn z. Kell. Patcrc. Tl. 64. — C. 8« veniebatis 
*£Pf ur "* -Afrtcam provinciarrtj unam cx Omnibus 
lüde victoriae maxi ine injrjtam, in qua erat rex 
potent ißimus , miiniats huic caufai , aliena voluntas\ 
Ctmventus firmi et magni. Hier verbreitet fich der 
Vf. ausführlich abtrconvmtus gegen die, welche es 
von Städten und Ortfchaften nehmen, wo von den 
Praetoren Recht gef proeben- Wörde und erklärt es 
vielmehr von Corporationen von Bürgern verfe* 1 »^- 
ner Klaffen oder dem ganzen Corps der ge r. Die 
Stellein Verr. II. 13. wird dabey namenM; i frfjit be- 
rückfichtigt. In onfrer SteUe erkürt # tM? 



ventus firmi nicht fflr einen Pluralis, fondern fflr den 
Genitivus des Singulars, der von aliena voluntas ab- 
hängt. Vgl. noch Morus im ind. 3.' Caefiir f. v. Con~ 
ventus; wo aber die Stelle de b. O. VIII. 46. falfch 
erklärt ift , indem die Worte 710*1»» Celeriter 
conxvntus pereucurrijfet nicht von den Städten , fon— 
dern von den zu dielem Zwecke zu einer Verfamm- 
lung zufammengetretenen Galliern zülverftehen find, 
wie uns auch die folgenden Worte hinlänglich zu 
beweifen fcheinen. 

Orat. p. »reg. Deiot. C. 6. ut omittam 'ff quo 
rex appellalus efjct, in eo tyrannum invmiri; ut 
haec omittam, cujus tanti furoris fuit , — omnia de- 
nique arma contra fe\unnm excitarep Quonam HU 
modo cum regno — dijlrqctus ejfet ianto fcclere, 
non modo perf'ecto, fed ctiam cogilato? Ueber die- 
fe Stelle hatte Hr. IV. fchon in dem erwähnten Pro- 
gramme gefprochen, doch tnufs man ihm die genaue 
Auseinanderfetzung und die eben fo leichte als gei 
fällige lnterpunctionsänderung , wodurch die Worta 
quonam ille modo als Apofiopcfe von den folgenden 
getrennt werden, fehr Dank wiffen. Seiner Erklä- 
rung kann es auch keinen Eintrag thun, wenn, wie 
er felbft bemerkt, ihm erft während der Ausarbei- 
tung des Programms von einem Freunde mitgetheilt 
ward, dafs Badm in der Hildesb. krit. Bibl. 1821. 
II. 218. diefelbe Verbefferung, obfehon nur gant 
kurz , vorgetragen hat. Quum erklärt der Vf. fOt 
die Conjunction. Die ganze Stelle zeigt des Redners 
bewegtes Gemülh und da der Nachfatz mit quonam 
modo anhebt , fo ift auch das wiederholte quam hie* 
ganz an feiner Stelle. Hr. W. vergleicht paffend die 
Stellen aus divin. in Caecil. 6 p. jfreh. 6. u. a. m. — 
C 7. praefertim quum is unus effet* qui de abßnte 
fe pojfel vindicare. Die von Grävius vorgefchla- 
gene und von Schütz gebilligte Lesart de abßnte ft 
indicare giebt keinen paffenden Sinn: Hr. W. be- 
hält alfo die alte Lesart bey und erläutert den Sinn 
des Satzes recht gut, wobey auch die Formel vindi- 
care de aliquo d. h. fich mit Hinßcht auf den ahwe- 
fenden Beleidiger rächen, befonders durch Plin. 
epp» IV; 11. erhält. 

Diefe wenigen ßeyfpiele mögen hinreichen, um 
bey den Freunden der -romifenen Literatur dea 
Wunfeh nach Hn. Wernsdorfs oben erwähnter 
Ausgabe tv erzeugen , die nebon dem Texte, wie 
das Vorwort befagt , die Anmerkungen befonders 
jedruofc* qriUtalten wird. Mage Hr. Rector Werns- 
dorf bey den vielen Gefchäften feines Amts bald 
dazu Zeit finden ,1 wie denn Ree. auch nicht, unter- 
teilen .kann, an die verfprochene kleinere Ausgabe 
der Phjlinpifcben Reden zu erinnern. 

GESCHICHTE, 
ßesuv» m:d. Maurer. Bucbh. : Einige Worte über 
Griechenland von Wilhelm Beliicr de Launay. 
1823. 30 S. 8. 

Diefe wenigen Worte t von einem bewährten Au- 
"•gcnZBOgen Ob«r Griechenland gefprochen, find die 

er- 



Digitized by Google 



*7» 



A. L. Z. iNuin. AUGUST | H a 3. 



67* 



tan, in denen mit unparteyncnKejr. uocr oieien 
genftand geredet wird und es ift darum nur zu 
Jauern , dafs der Vf. derfelben nicht mehr mit- 
»ilen konnte. Doch wird in dem Vorworte S. V. 



erflen, in denen mit Unparteylichkeit Ober diefen 

Oi»g( 
beda 

theiL. 

«ur Bekanntmachung eines fpecielleren Werkes über 
die kriegerifchen und Staatsereigniffe in Griechen- 
land von den Jahren 1821 und 182a Hoffnung ge- 
macht, die nicht unerfüllt bleiben möge. — Wo 
Anklage ift, mufs auch Verteidigung feyn: viele 
Ankläger find gegen die Griechen aufgeftai.den, — 
nun denke nur an WtiU-r, Lieber, v. LcJJcti und 
Andere. — Hier ericheint ein Augenzeuge, der, 
der Erfte, fo viel bekannt, als Auwald der Grie- 
chen auftritt. Darum, und zur Berichtigung fo 
mancher Urtheile über die griechifchen Angelegen- 
keiten, wollen wir ihm in feiner Verteidigung der 
Hauptfache nach folgen. Viele, faßt er S. 9., find 
nach Griechenland gegangen, dort hohe Ehrenftel- 
len und unermefsliche Schätze zu erlangen : von 
folchen Individuen, die ihre Wünfche nicht in 
Erfüllung haben gehen leben, find nun Urtheile 
über die Griechen und ihre Sache erfchienen; „fie 
ftellen nur gröfstentheils ihre gehabten Mühseligkei- 
ten dar, gebender Welt nur das Schlechtere vom 
Schlechten zum Heften, vom Guten foll der den- 
kende Theil nichts erfahren; das verdienen , ihren 
Aeufserungen nach, die erbärmlichen Griechen 
nicht. " S. lo. Darauf wird der Schrift eines deut- 
schen Officiers *, erwähnt, und manche Be- 
hauptung von ihm widerlegt. (S. 10 — 16) wir wol- 
len von diefem K — *. hier nur ausheben, dafs er 
von den vielen Ausländern, welche ihren Eid bra- 
chen, der erfte war, der diefs tbat und fich auf 
den Weg machte. (S. ia.) „dafs die jetzigen Grie- 
chen, heifst es S. 16, nicht fo find, wie fie feyn 
Collten, lag in ihrer traurigen Verfaffung. Sie konn- 
ten durch Rechtlichkeit gegen ihre graufamen Un- 
terdrücker nicht beflehen und waren fo gezwungen, 
nur durch die fchiechteften Mittel ihre Sublizenz zu 
erhalten. Ich bedaure daher einen Jeden, der in 
der Abficht diefes Land betrat, die alten Griechen 
oder gar Menfchen zu finden, die uns in der Bil- 
dung gleich find. Oft ift mir felbft im höchften Un- 
muth über diefes Volk ein hartes Wort entfahren ; 



aber beruhigter wurde ich, wenn ich auf dir frühern 
Verhütnifl'e zurückblickte." Möchte doch jeder 
diefs alles wühl erwägen, der ein gerechtes, dureb 
Grün le motivirtes Unheil über die heutigen Grie- 
chen und ihre Sache fällen will! „Nun kam noch 
dazu, fährt der Schreiber fort, dafs unter den Fremd- 
lingen, die ihnen zu Hülfe eilten , fchlechtere Sub- 
jecte als felbft die Türken waren." Diefs war lei- 
der! fchon früher hinlänglich aus Briefen bekannt, 
aber es wird hier mit neuen Beyfpielen zur Schande 
Jener bekräftiget. Die Fremden erlaubten fielt, den 
armen Einwohnern das Vieh zu tödten , oder ftah- 
len Sachen vom Werth; in Korinth raubte ein foge- 
nannter Griechenfreund aus dem Bureau desFininz- 
minifiers einige hundert Piafter öffentlich: andere 
gingen foear zu den Türken über, oder braeucn 
doch , nachdem fie den Sold empfanden hatten, den 
Eid der i reue. Die fchändlichften Cabalen wurden 
von unwiffenden Menfchen, die Geh zo Enrenftelien 
drängten oder auch aus Nationalhafs, gegen fei tig ge- 
fchmiedet; zwey Beweife davon werden geliefert.— 
Von der Grausamkeit der heutigen Griechen wird 
auch vieles gefagt und gefchrieben : aber da(s fie Co 
find und nicht anders, rührt lediglich von ihren Un- 
terdrückern her , da fie an ihnen die heften Lebr- 
meifter fanden und diefe Proben nur zu oft an Heb 
felbft erfahren mufsten," (S. 21.22.) Doch führt der 
Vf. auch feltene edle Zeige von Griechen an , die er 
felbft erfahren bat. (S. 33 — at.) Der den Griechen 
oft gemachte Vorwurf der Feigheit wird durch Bej- 
fpiele (S. 25 ff<) widerlegt und die Tapferkeit der 
hellenifchen Frauen gerühmt. — Diefs ift ungefähr 
der Hauptinhalt diefer Schrift, die, wie min Geht, 
vorzüglich gegen die Ausländer, welche nach Grie- 
chenland gegangen , aber bald von dort zurOckc»- 
kehrt find und nun den Griechen alles Böfe naeh- 
fagen, gerichtet ift, und demnach eine mittelbar« 
und unmittelbare Rechtfertigung diefer enthält. 
Dafs viele von den Zuzüglern nicht an 5. lauern, 
fondern das Land bald wieder verlaffen würden, 
liefs fich voranstellen und es ift gut, dafs auf die- 
fe Art die Griechen von fo manchem fchlechttn 
Subjecte befreyt wurden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Be Förderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Den erften rrofeffor der Theologie, Hn. Geh. Conf. 
Rath Dr. Joh. Philipp GabUr zu Jena, hat der Giofs- 
herzog von S. Weimar, in Anerkennung feiner ausge- 
zeichneten Verdienfte, mit dein \ Ritterkreuz «es 
weilie n Falken- Ordens beehrt t> » 



,1W 



An derfelben TJniverfität ift der nufserordentlkl* 
Profeffor der Medicin , Hr. HofraÜi Dr. Karl fFilhelm 
Stnrk, zum nufserordentlichen Beyfitzer der medici- 
uiiehen Farultät und des akadeialfrhfln Senats; de? 
failherige. Privatdocent aber, Hr. Dr. Emil HufrKkt, 
euw außerordentlichen rrofeffor der Medicin ernannt 
worden, . . t > i. 1 T> » »♦• 
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VERMISCHTE SCHRIFTEH. 

l) Gotha, in d. Ettinger fcben Buch h.: VcrmtfvUc 
Schriften von Friedrich Jakobs u. f. w. 

Auch unter dem Titel» 
Friedrich Jakobs Reden, nebft einem Anhange 

vermischter Schriften u. f. w. 

a) Ltirzio, in d. Dykfchen Buchh : Achrenlefc 
aus dem Tagcburhe des 'Pfarrers von Mainau; 
herausgegeben von Friedrich Jakobs u. f. w. 

(BtfMufi der im vorigen Stück abgebrochenen Rtcenßtm.') 

In den Bruch/lücken über die Foderungen der Zeit, 
lodert der Vf. im Namen der Zeit Wichtiges und 
Bedeutendesi aber wer möchte es nicht mit ihm fo— 
dem, ohne vom Streben .nach Verfinfterung und 
Verknecbtung befangen au feyn? Er kämpft gegen 
ei neu Ankläger des Zeitgeiftes in der Frankfurtner 
O. P- Azeitung (18» Nr. 4.) der „für die Grunrf- 
krankbeit unferer Zeit den unfeiigen Wahn erklärt 
hatte« welcher die ßch felbft überlaffene Vernunft 
des Einzelnen zur oberften Richterin über Wahr- 
heit und Irrthum, Recht und Unrecht» Gefetz und 
Gefetzgeber erhebe;" und kämpft mit liegenden 
Waffen, den Waffen der, Vernunft und der. Offen 




ften das Elend der Völker fey. Er kämpft fär Dul- 
dung und Gewiffensfreyheit und erinnert an die 
letzten Verfolgungen def Evangelifchen im fudlichen 
Frankreich, die trotz der nachdrücklichsten Ver- 
wendungen noch fortzudauern fcheinen. Den Be- 
fclilufs machen Abfchnitte aus einer 2ur Feyer des 
WienerCongreffes gehaltenen Rede, worin er fagt 
(S. 324.)^ „Nichts Lebendiges wird ohne Freyheit 
erzeugt. Es giebt keine Tugend , keine Weisheit, 
keine Liebe ohne ße. Wie die Mimofa vor roher 
Berührung zurückflieht, und, wird es oft verfocht, 
dahin welkt, fo geht das Edclfte der menfchlichen 
ptatur unfehlbar zu Grunde, wenn es die Hand der 
Willkür berührt." — „Fern fey es von uns [jener 
.in ruhigen Frechheit das Wort zu reden, die das 
äeftetaende erfchflttert, weil 6e fich der Zerftörung 
reut» das Alte verlacht, weil es nicht neu ift , und 
ich an dem heiligften vergreift, aus Frevel und 
Jebermoth. Vielmehr wünfehen wir, dafs jener 
4uth wille Immer fern von uns fey, dafs dj e f r0 rnme 



luthwUJe immer lern von uns tey , dals dj e f r0 rn 
cheu forthin in allen Gemüthern wohn» (,*> 
Tochter edler Mäfiiguhg und tle/enJirnfc*» A. 
^A.UZ, Zwejier Band. *\ * 



diefe heilige Scheu wird durch Verbote nnd Zwang 
nicht genährt , fondern verletzt. Durch Macht zu 
fchrecken ift leicht. Unterthinigkeit kann erzwungen 
werden, aber Achtung und Ehrfurcht wird nicht 
durch Gebote gewonnen." ir 

Die zufälligen Gedanken über den Religionszu- 
fiand der Zeit ; vom Jahre lgt6, knüpfen fich an die 
Idee, dem verewigten UqfFlcr ein Denkmal zu wei- 
chen ; fie betreffen die Klage über Verminderung 
der Kellgiöütfit. Der Vf. hält die gegenwärtige 
Zeit in dieler Hinficht nicht für vollkommen , aber 
auch nicht für entfremdet der Refleruog. Er räth 
nicht bey diefer KJage das Aeufsere mit dem Innern, 
die Form mit dem, Geilt, die Schale mit dem Kern 
zu verweebfein , ohne doch dem Aeufsern, der Form 
und der Schale feine Achtung zu verfagen. Er giebt 
den Geiftlichen mit Recht Schuld , zu dem Verfall 
der äufsern Theilnahma an Religionshandlungen, 
zu dem Verluft ihrer Achtung bey dem Volke felbft 
beygetragen zu haben, theils durch Anbequemung 
an jede neue Art von Pbilofophie, theils doreb all— 
zuleiehtfertige Gewöhnung an die Sitte und den Sinn 
der Welt. 

Den Schlufs diefes Bandes machen Anaickten 
und: MiJccUen\ jene gröfsern, diefe geringem Um- 
fangs. Unter jenen erregen die anziehenden Geher— 
fchriften: llepublicanismus der Zeit 7 Vfiri/lentbum 
der Anlichri ften; über äkademiß hc* Verbindungen ; 
Virlus poß Numos und andere , vorzüglich die Auf- 
merkfamkeit, feffeln und befriedigen fie; von diefen 
flehe das kürzefte Wort hier: „Die friedliche Saat 
und die willkürliche Gewalt, wächft auf dem 
Schlachtfelde am Üppigfteo." r» , 

Nr. 3. Die genauere Darfreilimg der erften 
Schrift, «»bietet Ree. eine gröfsere, Befohränkung 
feiner Anzeige bey diefem zweyten Oeifteserzeug- 
niffe des Vfs, fo reichhaltig daffelbe auch an und 
für fich, fo anziehend auch Alles darin Mitgetlieilte 
ift. Der Pfarrer von Mainau, der hier die Schätze 
feiner Erfahrung t fowobl in Erzählungen aus feinem 
Leben, als in einzelnen abgeriffenen Darftellungen, 
Bemerkungen und Lefefrüchten freundlich darbietet, 
ift. nicht« wie Ree* anfangs vermuthete, den herr- 
liche Scbafiinn-, den die Lefer in dem FraucnJ'pie- 
gel (Th. 3.) kennen und lieben gelernt haben, ion- 
dem das edle Haupt der liebenswürdigen Familie 
in den Feyerabcnden ; die in diefen Blättern mit ge- 
bührendem Lobe angezeigt worden find, und bey 
diefer Gelegenheit noch einmal, nicht blofs Kindern, 
Condern auch Erwaohfenen mit Freuden empfohlen 
den. in diefer Familie harrfcht bey Jong undl 
R C4) AU 



Digitized by Google 



483 



ALLO. LITERATUR • ZEITUNO 

idwo fast: n 
Bru«h- dea Menfohervauisfeiien, 



6U 



Alt der löbliche Gebraucht ein Tagebuch Ober da* Paul irgendwo fagt: „ii 

. *f wö*jei>-inn*q weinen und 
t ; i als vaters «nacht der Heraus- bluten wie fie. woHen ?" > 



Gelefene* Kribble «ftd Gedacht ten. 
fWcke : aiW dein des 

geber hier bekannt. Kr nennt es eine Aehrenlefe, Aus diefem fchönen Kreife fahrt uns der wflr- 

und wahrlich, es find fchwere voMirAeliren ,TOti — dtre arris^n -dar einfache Stilleben eines wackern 



reifer Körner, reichen Nahrungsftoff für den -Geilt 
in verfchiedenen Beziehungen darbietend. Es ift 
ein Buch für Greife, oder folche, die r«ht*WOr(frge 
Greife werden wollen, dort zur Erinnerung, hier 
zmr Erweck oftg. Es ift ein* Buch für Männer , um 
Lebensweisheit xu lernen * Lebensernft zu achten 
und zu bewahren , Lebensfreade zu gewinnen. Es 
ift ein Buch für Frauen , denn weiche Mufter von 
Frauen werden hier gefehfldert, wie wird weibli- 
cher Sinn und weibliche Tugend und weihliche Grö- 
fse darin fo hoch gehalten, fo laut gepriefen ! Es ift 
ein Buch für Janglinge und Jungfrauen, zu edler 
Erquickong des Geiftes, zu lebendiger Bildung des 
Herzens fflr das Edele, Wahre, Gute und Schöne 
in jeglicher Geftalt. Es iTt ein Buch fflr Kinder end- 
lich, ihr Gefühl zu erwärmen, ihnen Sinn und Ena- 

fifängfichkeit einzupflanzen für das Höhere und Bef- 
ere; für wahre, Hiigeheuchehe und ongckünftelte 
Sitte des Lebens. Es ift «in Buch fflr Fürften , denn 
£e lernen daraus, dafs Ge Menfohen find; ein Buch 
fflr die höhern Stände, denn fie erfahren, dafs 1 nur 
die innere Würde der äufisern Werth giebt; ein Boch 
für den Borger, denn er empfängt in einer einfa- 



Sohubnlnnes, dem eine unbedeutende Gnadenerwei- 
fung von hoher Hand, ein folcher Lichtblick im 
"LelJeTi' ward, dafs er überall das Alltägliche deffel- 
ben verklärte und felbft kurz vor feinem Endo noeb 
einmal erheiternd vor ihn tritt. Das Bild eines pa- 
triarchalischen Lebens wird uns hier aufgeteilt , wie 
es immer Seltener wird in der wachsenden Zeit. 
Diefe Einfachheit, ftille Rechtlichkeit, Liebe und 
Frömmigkeit , diefer Herzensgenufs bey den klein- 
ften und unbedeutendften Anläffen , diefe lebendige 
und warme Freude an allem Guten, fcheint immer 
mehr der Verwöhnung unteres Gefehlechts zu wei- 
chen : doch dürfen wir nicht darüber klagen, wenn 
wir dem wackern Subconrector in feinem Vertrauen 



ahn lieh wenden wollen. Möge der Lefer mit dem 
Lächeln auf den Lippen, aber es unterdrückend io 
edler Rührung, hinzutreten in den Kreil der zum 
Jobelfeft des Uebenrafchten verfammelten Freonde, 
und ihn fröhlich plaudern hören von feiner Tapfer- 
keit, womit er die Braut dem wflthenden Stier ab- 
gewann , oder das poetifebe HaUpttreffeo in lateini- 
schen Difrichen mit dem Copulator lieferte. Möge 
er ihm folgen an das Sterbebette des in der letzten 



eben, verbindlichen , andringenden Sprache einen Stunde erquickten Kantors; ihn hegleiten auf dem 



Schatz von Kenntniffen der verfebiedenften Art, 
aber alle ihm nützlich; kräftige Anregungen und 
Ermunterungen , wie fie Ihm fo fehr noththun, und 
wie er fie oft von den Kanzeln vergebens erwartet. 
Es ift ein Buch für Jedermann, ein Buch, das in al- 
len Verhiltoiffen ein Hausbuch werden kann , und 
nach dem Wunfche des Ree. werden möge; wie es 
denn bey ihm zu den „ftillen Freunden" gehören 
foll, mit welchen er in einer immerwährenden, für 
ihn fegensreichen Verbindung bleibt. 

Indem er die kleineren Auffätze diefer reich- 
haltigen Sammlung ganz übergeht, weil es zu Schwer 
feyn würde, einen vollständigen Abrifs des Ganzen 
zu geben, macht er nur aufmerkfam auf einige 
Hauptpartieen, die fic-h durch mehrere Abfchnitte 
hindurch ziehen, und mehr hiftorifchen Inhalts 
find." Dahin gehört wohl vor Allem, nach den 
überaus gehaltvollen Betrachtungen über ein ehren- 
werthes Alter, das Geh feine geiftige Jugend be- 
wahrt, welche das Buch beginnen, alles das, was- 
der treffliche Greis von feinen Verhältniffen zu jener 
liebenswürdigen Freundin Sophie erzählt. Wer 
fühlt fich nicht mit ihm wohl in den feiigen Stun- 
den, die er mit ihr und ihrem Gatteo verlebt ? Wer 
wird nicht innig gerührt durch das fchwere Schick- 
sal des Erblindens, das fie trifft, oder mächtig er- 
hoben durch die engelgleiche Geduld, mit welcher 
fie es erträgt, durch die liebevolle Schonend« Sorg- 
falt, wodurch fie diefes Unglück für ihre Umgebun- 
»n weniger druckend zu machen focht? wer Sah« 
nicht an ahnheue Seelen erinnert i, die wie " 



eigenen letzten Gange in den Blumengarten, derei- 
nem Triumphzug glich, und dann fein Leben unter 
den Worten des Liedes: „Nach einer Prürong'' 
u. f. w. fanft verklingen hören, wie den Ton des 
wunderbaren lnftrumentes, das durch feine« Na- 
men an den Charakter diefe« Lebens erinnert. 

Nicht minder anziehend find die Begebenbeilen 
aus dem Leben jener Eugenia gefchildert, wekba 
der Pfarrer von Mainau wegen der Ueberlaft von 
Schmerzen, die fie getragen, Dolores nennen möchte. 
In der That ift ein folche s Leidensleben wohl feltea 
und mufs feiten feyn. Ein Herz, das diejenigen 
i'erfonea, die es ehren, foll, verachten mufs: <bs 
ihr ganzes Leben hindurch die Neigung fder 'Pflicht 



?u opfern forttä 
lie'ot, und durch 

das den gröfsten Edelmut h einem geift verwirrenden, 
zur Verzweiflung führenden , Grame Nahrung ge- 
ben, die Wuth des Frey heitsfehwindeh die Fackel 
der Zwietracht in zwey Bruderherzen werfen^ und 
beide diefem Dämon geopfert lieht, und doch aus- 
harrt, d«s ift wahrhaft grofs, und ein Spiegel fw 
das Gerchlecht, welches das Tchwache heilst, uii 
fo fiark zu feyn vermag. 

Ehen fo reichen Genufs als diefe drey Abfchnitte, 
gewähren auch die Übrigen, gröfsern oder kleinem, 
und Ree. bedauert » ohne die Grenzen diefer Anzeige 
noch weiter zm überfchroiten , derob rr>i iget heilt* 
Stellen nicht noch dringender dazu einladen Zu kön- 
r würdige Vf. 
.» • 



>rt, das durch die leidet, die et 
feine eigene Liebe Leiden erwerkt, 
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feinen Bemühungen znr! weitern Einführung derfel- 
beo in eine achtungswexthe Lefewelt, zufrieden 
feyn! 

•* * • - . • 

C i >•«.:-. in Comm. b. L. Pauli: Die neue evan- 
gclifche Gemeine zu Mayen (Kreisftadt auf der 
linken Rheinfeite des Regierungsbezirks Go- 
bienz). Ihre Gründung und Einweihung. 1823. 
96 S. kl. g. (Zum Heften der Gemeine wird 
diefs Büchlein um den, von dem Käufer nach 
Belieben zu erhöhenden Preis von 5 Silbergro- 
fohen verkauft.) 

Io Mayen, einer alten churtrierfchen Landftadt 
am füdöftüchen Eingange des Ei feige birges, und in 
den zunächft liegenden Orten, wo bis zu der Befitz- 
nahme durch die Franzofen der Katholicismus 
keine Chriften eines andern Bekenntniffes neben (ich 
duldete, und wo auch unter franzöfifcher Herrfchaft 
nur einzelne Proteftanten» und gröfstentheils nur 
auf kurze Zeit ßch niederliefsen, hat fich feit der 
preufsifchen Beßtznahme im J. 1 81 5 nach und nach 
aus verfchiedenen Gegenden Deutfchlands eine ziem- 
liche Anzahl evangelifcher Chriften, gröfstentheils 
Reamia und Fabrikarbeiter, zufammeagefunden. 
Lange waren diefe, da die nächften evangelifchen 
Gemeinden in Coblenz und Neuwied 5 Stunden ent- 
fernt lagen, aufser aller Gemeindeverbindung, und 
entbehrten des öffentlichen Gottesdienftes : und 
die ungünftigen Verhältniffe wirkten dazu mit, dafs 
Einige von ihnen um fo leichter, andern Lockungen 
nachgebend, zur katholifchen Kirche übertraten. 
Endlich gelang es zweyen eifrig evangelifchen Beam- 
ten, denen fich fpäter auch ein CanJidat des evange- 
lifchen Predigtamts Hr. Heberlein anfchlofs, durch 
ihre vereinten Bemühungen einen Gemeindeverein 
in Mayen zu ftiften. Nachdem die Anzahl der dor- 
tigen evangelifohen ChrKten näher au5gemittelt, und 
«in zum Betfaale paffendes Local auf der dortigen 
alten Burg gemielhet worden war: fo verfammelten 
fich hier am o,tco Oecember igst zuerft die evange- 
lifchen Umwohner, und verhanden fich durch Un- 
terfchrift des Conftitutionsacts und durch gegenfei- 
tigen Handfclilag zu einer evangelifchen Gemeinde, 
an welche fich bald noch mehrere, und namentlich 
auch die evangelifchen Chriften des benachbarten 
Kreifes Adenau anfchloffen. Die neue Gemeinde 
hielt fogleich um höhere Genehmigung, und da die 
meiften Mitglieder arm find , um Unterstützung ihres 
Unternehmens an. 

Indefs ehe die letzte erfolgen konnte, wurde 
fogleich ein die Kräfte der kleinen Zahl fchon über- 
steigender Aufwand für Miel he und Inftandfetzung 
des Betfaals nöthig. Mit brüderlicher Theilnahme 
kamen daher die evangelifehen Chriften der Umge- 
gend zu Hülfe, felhft aus Frankfurt a. M. , gn$Helm— 
fiädt und aus dem Elfafs wurden Beyträp« rf *fch>ckt: 
und fo wurde* nun der Betfaal zu fang* » u eo Bt- 



ftimmung fo weit eingerichtet, dafs er am loten 
Nov. 1823 in Gegenwart der katholifchen Behörden, 
denen wegen ihrer wohlwollenden Förderung des 
Werkes noch eine befonders ehrenvolle Erwähnung 
gebührt, feyerlich eingeweiht werden konnte. Ei- 
nige Zeit hindurch beforgte nun der oben genannt* 
Cand. Heberlein den Gottesdienft : indefs diel er wur- 
de fchon im März d. J. durch feine Beförderung zu 
einer Pfarre von der Gemeinde wieder getrennt. 
Dennoch verfammeln fich wenigftens die zunächft 
wohnenden Gemeindeglieder noch immer regelmä- 
fsig jeden Sonntag in ihrem Betfaale, und erbauen 
fich nach Beralhung mit benachbarten erfahrnen 
Geiftlichen durch Gefang, Gebet und Anhören einer 
zweckmäfsig gewählten geiftlichen Betrachtung, 
welche vorzulefen das umgehende Gefchäft der hieza 
befähigten Mitglieder des Kirchenvorftandes ift. An 
jedem Feyertage und wichtigern Sonntage aber er- 
bittet die Gemeinde fich die Anwefenheit eines der 
benachbarten Geiftlichen zum vollftändigen Gottes— 
dienfte, wie auch, an gewiffen Tagen, zur Aushei- 
lung des beil. Abenmahls. 

Vorzugsweife darf diefe Gemeinde auf die Un- 
ter ftüt zu ng des ganzen evangelifchen Deutfchlands 
Anfpruch machen, da fie faft aus allen Provinzen 
deffelben, und fogar auch aus Königsberg in Preu— 
fsen und Litthauen Mitglieder aufweifen kann, wel- 
che hier mitten in einem ganz katholifchen Landa 
des Troftes gemeinfamer chriftlicher Erbauung ent- 
behren müffen, wenn ihnen nicht durch Unterftüz— 
zung auswärtiger Glaubensgenoffen das Beftehen ih- 
res neu geftifieten Gemeindevereins gefiebert, und 
die Vollendung ihrer kirchlichen Anftalt möglich 
gemacht wird. Vorzüglich ift es zu wönfehen, dafs 
die Gemeinde bald in den Stand gefetzt werde, einen 
evangelifchen Geiftlichen zu berufen: weiter hinaus 
f rey lieh dürfte die Errichtung eines ordentlichen Got- 
teshaufes verfchoben werden müffen. Es ift zwar 
ohne Zweifel von der Preufsifchen Regierung zu er- 
warten , dafs fie auch diefer kleinen Gemeinde Be— 
weife ihrer die kirchlichen Anftalten befonders be— 
rückfichtigenden Fürforge geben werde: indefs dia 
Bedürfniffc find zu grofs, und die Mittel der Ge- 
meinde zu klein, als dafs nicht ihr Blick auch auf 
die Wohlthätigkeit ihrer Glaubensgenoffen gerichtet 
feyn müfste. 

Es war daher ein fehr beyfallswerlbes Unter- 
nehmen des Hn. Hofr. IV tber zu Coblenz, in dem 
vorflehenden Schriftchen eine Sammlung aller der 
Nachrichten nnd Actenftflcke zu veranftalten, wel- 
che (ich auf die Gründung jener Gemeinde beziehen, 
und den Ertrag für die Unterftützung der Letztern' 
zu beflimmen. Wir hoffen um fo mehr, dafs die- 
fer Ertrag reichlich feyn werde, da nicht nur der 
wohlthätige Zweck, fondern auch ein fehr anzie- 
hender Inhalt das Schriftchen empfiehlt. Nach ei- 
ner Einleitung, welche die Einweihungsfeyerlich— 
ketten des Betfaals, an welchen der Vf. theilnahm, 
hefchreibt, folgt l) die Gcßhichtc von der aflmäh- 
ligen Ansiedelung der evangel. GlaubcnsgenoJTen in 
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Mayen und der Umgegend bis zu ihrer Hrchhcheri 
Vereinigung, 2) ein namentliche» V erzeichnifs der 
evangeiißhen Gcmcindegüeder , uiejie am Tage der 
Einweihung vorhanden waren, mit Einßhlufs derje- 
nigen, weiche bis Ende Januar» 1823 hinzugekom- 
men find. (Es find 97 Perionen» die aus mehr als 
30 Provinzen unfers deutfcben Vaterlandes hier zu- 
fammengefloffea find, und gegenwärtig in 15 Ort- 
fchaften zerftreut wohnen), 3) Conßilutionsact der 
neuen Gemeinde, 4) Anerkennung der neuen Ge- 
meinde Seitens des Königlich Preufsißhen Confißo- 
riums zu Coblenz, d. d. 7. Dec. 1822., 5) V erzeich- 
nifs der' bis jetzt eingegangenen Bey trüge und davon 
beßrUtenen Ausgaben. (Die Beytrage von Auswär- 
tigen und von den Mitgliedern belaufen fich auf 
an Rthlr. i7Sgr., haben aber fchon ganz auf die 
erfte Einrichtung verwendet werden muffen.) 
6) Einweihung und erßer Gottesdienß am 2\ftcn 
Sonntage nach Trinitatis. Diefe letzte Abtheilung 
enthält aufser den bey dem Gottesdienfte gebrauch- 
ten Gefangen das Altargebet des zur Vollziehung 
der Weihe von der Gemeinde erbetenen Ho. Pred. 
und Infp. Meß zu Neuwied, die Altarrede des Hn. 
Candid. Heberlein und die Predigt des Hn. Infp. Meß. 
Insbesondere werden das Altargebet und die Predigt 
eine eben fo erbauliche, als wegen ihrer Angemef- 
fenheit für diefe feltene Feyer eine in homiletifcher 
Rflckficbt belehrende Leetüre gewähren. Die Pre- 
digt hat zum Texte Mattb. 18, 20., und lehrt nach An- 
leitung deUe\ben die Pflicht und denTroß einer chriß- 
Uchen Gemeinde, und zwar 1) die Pflioht, verßtm- 
melt zu fern in dem Namen Jefu, und 2) den Troß, 
der dann für fie in den Worten liegt : ich bin mitten 
unter ihnen. Ree. gefteht, dafs er lange nicht eine 
fo biblifch einfache, klare und doch gedankenreiche 
und geilt volle, Herz und Verftand gleich anfpre- 
chende Predigt gelefen hat. Er wflrde gern aus der- 
felben Einiges mittheilen, wenn die Auswahl unter 
den vielen trefflieben Stellen ihn nicht verlegen 
machte, und Oberdiefs die nothwendige Befchrän- 
kung des Raums Kflrze geböte. — Wir begnügen 
uns daher, die evangelifchen Chriften, welche Er- 
bauung eben fo gern felbft fuchen als bey Andern 
befördern, und insbefondere die Herren Prediger 
auf das angelegentlichste auf diefe Schrift aufmerk- 
fam zu machen, und ihnen deren Verbreitung an 
«las Herz zu legen. Wir glauben nach dem bereits 
Gefagten nicht nöthig zu haben , noch etwas hinzu- 
zusetzen: denn fo tief ift der Sinn für kirchl. Ge- 
meinschaft in dem evangel. Deutschland nicht gefun- 
ken, dafs man denfelben nicht mit Erfolg in An- 
fpruch zu nehmen hoffen dürfte, wo es gilt, einem 
kleinen Häuflein in der Zerßreuung lebender Brü- 



der die Wohlthat eines von dlefem heifs e 
gemeinfamen Gottesdieot'ies zu verfebaffen. 

PREDIGTEN. 

ExDt*', b. Woortman jun. : (nach dem M. M. 
Catal. 1832. Bremen , bey Heyfe in Comm.) Drcy 
evangelij'che Worte, von Inhalt Jchwer. Ge- 
sprochen in drey Predigten von Dr. Rudolph 
öhrißopfi Giltermann, erftem Prediger der evan- 
gelifcb-luth. Gem. zu Dornum, lyai. g. 

Ree. verhehlt nicht, dafs der gezierte und debey 
etwas anmafsend, lautende Titel ihm för die Predig- 
ten felbft kein Künftiges Vorurtheil erweckt habe. 
Denn wiewohl der Vf. das „von Inhalt fchwer" auf 
die aus der Schrift gefchöpften Gegenftände, die in 
diefen Predigten zur Sprache gebracht werden, be- 
zogen haben will, fo fleht doch das: „gefprochen 
von u. f. w. mit dem Namen des Vfs in zu genauer 
Verbindung, als dafs man nicht in Verfuchung kom- 
men follte zu glauben, er habe damit zugleich auch 
fich felber im vorbeygehen eine kleine Verbeugung 
machen wollen. So pflegt es denn zu geben, wenn 
man dasGekunftelte dem Schlichten und Natflr/Jchen 
vorzieht. Wir fehen indefs von diefem Uebelftande 
ab, verftatten auch der unangenehmen Empfindung, 
die er uns verurfaeht hat, weiter keinen Einflufsauf 
unter Urtheil Ober diefe Vorträge, die bey allem, 
was etwa eine ftrengere Kritik an ihnen auszustel- 
len finden möchte, doch von Seiten des in ihnen 
herrfchenden religiös praktifchen Sinnes, der unge- 
kflnftelten Herrlichkeit und der Reinheit, in wei- 
cher fie fich von den neu myftifchen Tändeleven 
und dem- hyperorthodoxen Unwefen unferer £eit 
zu erhalten wiffen^ alles Lob verdienen. Die drey 
gewichtigen Worte, die hier zur Sprache gebricht 
werden , find : I. Was muß ich thun, daß ich ftlig 
werde? Zur Beantwortung werden a Punkte erör- 
tert 1) bin ich deita nicht fchon feiig * welche Frage 
vom Thema ganz und gar ausgefchfoffen ift , Ober- 
diefs auch nur herbeygezogen ift, um den Reiches 
und Angefehnen oder in hohen Ehren lebenden und 
Loftlingen den Text zu lefen. 2) Und wenn iebs 
nicht bin, kann ich denn etwas dazu thun? Und 
was mufs ich denn thun? Diefs die eigentliche Pre- 
digt. 3) Und wenn ich thue, was ich dazu thoa 
foll, werd' iebs denn auch gewifs? Abermais ein 
nicht zur eigentlichen Predigt gehöriges Beywerk. 
II. Es iß ein großer Prophet unter uns auf gthanden 
und Gott hat Jem Volk heimgeßteht. III. Von dem 
Troße der Sündenvergebung. Eine genauere Prü- 
fung fey den eigentlich homileüfch-kritifchen Blät- 
tern überlaffen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



X Ankündigungen neuer Bücher. 



D, 



'er lehr oft von Reitenden geäusserte Wunfeh , bey 
ihrem Aufenthalte in Halle eine kurze Nachricht Ton 
den Sehenswürdigkeiten dieler Stadl, iü gefchirhtlicher 
und befchneibender Hioiicht, eis Fahrer benutzen zu 
können, bewog den iinlerzeiehnoteu «Verleger, ein 
kleines Werk dieler Art cn veranftalten. Herr Dia- 
contis Hefekiel hat reinen Wunfeh erfüllt , und lieh feit 
eiuem Jahre mit der Sammlung und Verarbeitung der 
i 'angelegentlich befchäftigt. Oer Druck ift 
»»fangen , und da dastianae nur 14 bi« 16 Bo- 
oten ftatk wird, gewifs in »wey Monaten beendigt. 
- Zur .Ueberficht der Reichhaltigkeit diefes Buches folgt 
hier die Angabe des Inhalts der einzelnen Abfchnilte 
UeffelbfD: 

1) Allgemeinere Beftiramtingen. Einleitung: 'allge- 
meiner Ueberblick : gefchichtliche Bemerkungen. 

g) Ueberficht des öffentlichen und Gemeinlenens. 
Provinzial-Landescollegien ; öffentliche Behör- 
den in der Stadt; Gewerbe und Handel ; Salz- 
werke. 

j) Kirchliche Angelegenheiten. GefchichtUche No- 
tizen; Kirthenverfafrungv Befchreibung derKir- 
clteo. 

4) FriedrichsuniTerfilä't. Hiftortfche Nachrichten ron 
der Stiftung und dein Fortgange; gegenwärtige 
Einrichtung; akndemifche Inftitute. 
3) 'Schulanffarten. Frankens Stiftungen; hlflofifche 
- Nachrichten davon ; jetzige Einrichtung; andere 
Schulen. 

6) Aufteilen und Einrichtungen zur Beförderung de* 
gemeinen Wohls, der Humanität , der allgemei- 
nen Bildung und des edlern Vergnügens; bit-rbey 
Angabe der, naber oder ferner uui Halle liegen- 
den, gewöhnlich befuchten Erholungsorten 

„ Von Seiten des Verlegers ift alles geihan, um auch 
durch das Aeufsere den Werth diefes Werkchens zu 
erhöhen, lu fechszehn Vignetten find die heraerkens- 
wprtheften Gegenfläodo zur Erinnerung in Kupfer ge- 
ftpehen, und ein grdfscr, illiuninirter l'lan der Sin dt 
und narhflen Umgegend ift beygefügt. Ei ift auf gutes, 
^^eifses Druckpapier gedruckt , und wird in eine» ver- 
sierten Umfcluage kartonirt ausgegeben. <f 

— >' E* ift wohl zn hoffen, dafs auch am l< eaßn Orte 
>fe>Ibft das Unternehmen BcrfaU finden wi» .d 



den Belitz diefes Buches wünfehen werden. Eine bal- 
dige Beftellung deffelben macht es möglich , die Auf- 
lage zu vermehren, und es den Subfcribenten für den 
äuberft geringen Preis von 1 Rthlr. 8 gr. auf Druck- 
pap., auf Schrcibpap. 1 Rthlr. 16 gr., auf Schweizer- 
pap. 2 Rtlilr. zu üherlaffen , da es nachher , wenn es 
erfchienen ift, unter 1 Rthlr. i6gr. nicht gegeben wer- 
den kann. Ohne den Plan auf Dcuckpap. i R»hlr 
Schreibpap. 1 Rthlr. 8 gr. , Schweizerpap. 1 Rthlr. 
16 gr. 

Die Namen der Subfcribenten füllen dem Boche 
vorgedrucht werden, und wer lieh gütigft bemühen 
will, Tränuraeranten zu fauimeJu, zieht vom Betrag 
16 l'roc. Frovüloii ab. 

Halle, den 1. Aug. 1833. 

. . Karl Auguft Kümmel. 



Bey Tobias Löffler in Mannheim And ton 
den beliebten Mannheimer lateinifchen Tutoren fo eben 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben : 
Ciceronia, M. T., opera omma Vol. XVI — XX. 
8. 3 Rthlr. 13 gr. et Ejus d. Phüofophica omni* 
5 Vol. i Rthlr. 13 gr. — steademicorum Libb. II. 
et deßnibua bonorum et nintorum ad M. Brutura 
Libb.V. 8- 14 gr. — Ejuad. T„fculanan,m 
Libb. V, 8- ag*- ~ Ej ttsd.de natura deormn 
Libb. Iü. 8- 9 gr. — Ejuad. de divinatione et 
de fato über fing. 

Curtii, 0. R., de rebus geftis Alezand ii magni. 
Emend. ed. et animadv. adjecit F. H. Bot he. 8- 
16 gr. Druckpap. 14 gr. roftpap. 1 Rthlr. 

Audi find die früher erfchieuenen klaffifcben Au- 
toren, als: 

jtiifoniua — C. J. Ctiefar — Ciceronia opera omnia — 
Cornelius — Entropium — Fiorua — Horatius — 
Juftinua — Juvenalü — Livuta — iAtcnnua — Slot — 
tiulis— Ov«tiiFaft.,Triftia etMetamorphofeonlibb. — 
Phuedrus — Plinü epiflolae — SaUuftius — Colu- 

melbt — Cato et V arro PuUodius — yegttius 

Stöllns — Sttetonius — Tacitus — Ttrentius — 
y r lief us Putereulus — tTirgilius 

fiel* bey mir» fu wie durch «He Buchhandlungen zu 
haben. .-. « 

Die meiften find von dem .rühmlich bekaonten 
Hn. Dr. F. H. Itothe mit vielem Fleute Und nach den 
S (4) Fode- 
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Foderungen für Schulen bearbeitet , wie diefs mehrere 
Kritiken auf das cüoftigfte ausgebrochen babee, fo 
dafs , bey dorn fortbeftehen Jen fchonen and correcten 
Drucke, gutem Papier und bejr den febr billigen Pfei- 
fen , diefe Sammlung fich als ganz vorzüglich empfiehlt. 
Auch find zur Bequemlichkeit für Schulen von den 
gröfsern Werken alle Bünde einzeln zu haben. Lehr- 
anflnlten, welche vorziehen, fich direct an die Ver- 
lagshandlung zu wenden, erhalten einen verhält nifs- 



ffeue Verlagsbücher 
von C. F. Amelang in Berlin, 
welche To eben an alle Buchhand Inngen des In- und 
Auslandes verfandt worden : 

Hermbftadt, Dr. Sigm. Friedr., Chemifche 
Grand HiUe der Kunft Bnunnttoein zu brennen ; nach 
den neiieflen Entdeckungen und Verrollkuininnun— 
gen derfelben theoretisch und prakttfch darjgefteilt. 
Nebft einer AnweifuDg zur Fabrication der wichtig- 
ftan Liqueure. Er/ter Theit. Zweyte, durchaus 
▼erbelTerte und vermehrte Auflage. Mit 7 Kupfer- 
tafeln, gr. 8- 3 RthLr. 8 g*. 

DefTelben Werkes zweyter (neu hinzugefügter) 
Theil. Mit u Kupfertafeln in Quer -Folio, gr. 8- 
3 Rthlr. 

— — Befchreibung und phyfikalifch - chemifche Zer- 
gliederung der neu entdeckten Schwefel-, Eifen- 
und mtiriatifcheo Büterfalzquellen bey Dobberan und 
Heiligendamm im Grofsherzogthume Mecklenburg' 
Schwerin. Mit einem Titelkupfer, gr. 8. Geheftet. 

1 Rtldr. 

Jjanghein, A.F.E., Ganymeda. Fabeln, Erzäh- 
lungen und Romanzen zu Gedächtnifs- und Rede- 
Übungen der Jugend gewählt und herausgegeben. 8* 
I. Theil. Geheftet, h 20 gr. 
H. Theil. — a 20 gr. 
Teti'scus, A. H. (Prof.), Sc/tul- und Hausbedarf aus 
der neueften Geographie und Stat{ftiK- Zum Gebrnu- 
che in öffentlichen Lehranftalten , beym Selbst- 
unterrichte und für Zeitungslefer bearbeitet, gr. 8- 

2 Rthlr. 

Scheiblerin, S.W., Allgemeines deutfches Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, oder gründliche An- 
weifung, wie man ohne Vorkenntniffe nlJe Arten 
Speifen und Backwerk auf die wohlfeilfte und 
fchmackha ftefte Art zubereiten kann. Ein unent- 
behrliches Handbuch für angehende Hausmütter, 
Haasbälterinnen und Köchinnen. 8- Fünfte, durch- 
aus verbefferte nnd vermehrte Auflage. Mit einem 
neuen Titelkupfer. 1 Rthlr. 

Wilmfen, F. F., Die erften Verflandes- und Ge- 
dö'cfitnifs—Uebungen. Ein Handbuch für Lehrer in 
fciementnrfchulen. 8* Dritte vermehrte und verbtf- 
f«rte Auflage. 16 gr. 

Wredow, /. C Li Der Oartenfmtnd. Oder voll— 
ftändiger, auf Theorie und Erfahrung gegründeter 



Unterricht über die Behandlung des Bodens undEr- 
ctehuag der Gewnchfe im KHehea-, Obftv usd 
Blumengarten , in Verbindung* mit dem* Zimmer - 
und Feoftergarten , nebft einem Anbange über den 
llopfenbau. gr. 8- Mit einem allegor. Titelkupfer 
nna Vignette. Zweyte ftark vermehrte und verbef- 
ferte Auflage. Geheftet. 2 Rthlr. 

Heut Vttlagsbücher 
der 

Dieterich'fchen Buchhandlung in Güttingen. 

Öfter -Meffe 1833. 

C. Vol. CalnUi caraiina ad optimorura hbrorum fidem 

recenf. C. J. SUlig. 8 maj. » 1 Rthlr. 16 gr. 

Gutifa, C.F., theoria corabinationis obfervationuni er- 
roribus minimis obnoxiae etc. 4 maj. ia gr. 

Herren , A. H. I~, de fontibus Oeographicoruin Stra- 
bonis commentationes duae. 4 naj. 12 gr. 

Koch, F., Beyträge zur Kenntnil* kryftallinifcher Hüt- 
tenproducte. Mit 2 Kupfern. 8* 9 P r - 

iMjnzenlteijk , J. C. 31. , Nofologie und Therapie der 
chirurgücben Krankheiten in Verbindung mit der 
Befchreibung der chirurgifchen Operationen. Oder 
gerammt« ausführliche Chirurgie für prakt Aerzte 
und Wundarzt«, «ter Bd. gr. 8> 4 Rthlr. 

N. Teftamentum graece , perpetua annotatione Uluftra- 
tum a /. B. Koppe. Vol. VL complectens epiftolaj 
Pauli ad Galatas, Epheüoa, Theffalonicenfe*. Cor. 
T. C. Tychfen. Edit.111. emend. 8 maj. I Rthlr. figr. 

Tychfen, T.C., arabifche Graimnatik , mit einer (W- 
ftomatliie aus dem Koran, gr. 8> I Rthlr. 4 gr. 

Zur Michaelis -Meffe 1822 waren nee: 
Ftfcktr, J. C., phyfikalifches Wörterbuch, «tw Theil 

ab aler Supplement- Band. gr. 8. 2 Rthlr. ig gr. 
Lachmann, J., de fontibus hifloriarum T. Livü, co*n- 

meptatio prior. 4 maj. ao gr. 
N. Teftamentum graece, perpetua annotatione ilhiftnf» 

a /. B. Koppe. Vol. VIII. complectens epiftaUm 

Tauli ad Hebraeos, conlin. J. H. Heinrichs. Edit.IL 

emend. 8 maj. 1 Rthlr. 



Ein Prediger, als theologifcher SchtiA fteUer Bereits 
bekannt und mit allen literarifcben Hülfamitfeln und 
vielen Vorarbeiten verfehen, bietet folgende» Werk: 

Handbuch der Definitionen 
aller In der Glaubens- und Sittenlehre vorkom- 
menden Begriffe, 
feinen Amtsbrüdern und den Religions-Schullebrem 
auf Subfcription, welche bis Ende Dccembers d. J. 
ofleo fteht , an. Der bey der Bearbeitung verfolgte 
Plan ift: Alle in der Dogmatik und theologifckca 

Jund philofophifihen) Moral (das aus der- Pfrcbo- 
ogie hierher Gehörige nicht ausgefrhlofTen) vörkotD- 
menden Begriffe vf erden , nach unfern beften Dogm*- 
tikem, MoraliAeu und fhilo/bpbe*, ia 
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/eher Ordnung And mit Nacl iweifung der Au u > rit ä t votf- 
ftündig, kurz und deutlich definirt, in ihren Unter- 
ordnungen dargeHellt, für Religious-Schttltehrer noch 
! iL- furnier* bibKfcfc und populär entwickelt, und in kur- 
zen Anmerkungen die notwendigen Nachweifungen 
gegeben. (<i k \ 

Für einen g*oz andern Zweck nnd nach einem febr 
abweichenden Plane arbeiteten Meineki in feinem theo- 
hgifich-enrfklopi^ifchen Hamd^rtefbuche und Fuhr- 
tann in feiner Moraljn alphabelifcher Ordnung 
(er coUidiren 

toria. 

, . • • • » 

Das ganze Werk, hochftens 2 bia 3 Alphabete 
ftnrk , wird in a Banden im Lauf« de« Jahres 1824 bey 
A. Wienbrack, in Leipzig erfcheinen, und man 
inieder 



DeucTdie Gräfe*. Für Botaniker «nd Ökonomen ge- 
*\ trocknet und herausgegeben von.Dr, Aug. Weihe. 

lote Sammlung von 25 Arten. Polio. 1 Kthlr. 
Sammlung leichter Arien und Chore mit Cl«vierb«g)ei- 

tung zum öffentlichen und häuslichen Gebrauch. 

Componirt von A. H. Pyftkuchen. Dritte» Heft der 

Gefangftücke. gr. Polio. 1 Rthlr. 8 gr. 



t 



.T. 



irr Ufictnung f noen Dohm, Ch. W. v., nach feinem Wollen und 
weniger collidiren die vielen nomiletifchen Reper- Ein biographifcher Verfurh von W. Gronau, gr. 8. 

Meu/el, J.G., das gelehrte Deutfchland, fortgefetzt 

vom Prof. Erfch. 191er Band. gr. 8. 
Thueydides Gefchichte des Peloponnefifchen Krieges; 
aus dem Griachifchen überfetzt und mit kritifchen 



(ri- . 




■ In alten Buchhandlungen ift zu haben : 

JC, S. /Z a ch ariäi's 
Handbuch 
des Königlich- Sächftfchen hthnr*€htS. 
Zweyte vennehrte Ausgabe,' ' 
herausgegeben von Dr. Chriftion Ern/i Weifte und 
Friedr. Albert v. Langenn. , 
gr.g. Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 18*3'. 
Preis 2 Rthlr. 



eydides vermehrte Auflage. Mit Anmerkungen, 



Berichtigungen und Machträgen von G. G. Bredow. 
2 Tfaeile. 

Lern go, im Julius 1823. 

Meyer'fche Hofbuchhandlung. 



, Ernft Thierfch, \ 0 
K3n}g\ich-Sächr,rcber Ober-PorAer, 

lieber den Waldbau, .,.;\ 
mit vorzüglicher Rücklicht auf die Gebügs- Porfte von 
Deutfchland, in Notizen und Bemerkungen auf feiner 
praktischen Laufbahn geutminelt 

gT. 8- Leipnig, bey Gerhard Fleifcher. 1823. 
Preis 20 gr. 

In unterzeichneter Buchhandlung ift erfchienen, 
und in jeder fnliden Buchhandlung fÖT beVge- 
fetztePreife zuhaben: 

Cornelius Nepos zum Gebrauch der erften Anfänger, 
mit kurzen grammatifchen and hiftorifchen Anmer- 
kungen , wie auch mit einem Wörterbuche verfehen 
von A. Ch. Meinecke. 3t« Aufl. r6 gr. 
Das Wörterbuch apart 8 gr. 
nüran über das göttliche Volk irre und ate Ab ib., 
nebft den gewnltfamen Anmerkungen des Cnllabo- 



In unterzeichnete* Buchhandlung find folgende 
Bücher erschienen und an alle Buchhandlungen 
verfnndt worden: 

Caffebeer, Dr. Job. Heinr., über die Entwickelung der 

Laubmoore. 8- Treis : 6 gr. 
Döring, Dr. Georg, Zenobia. Ein Trnuerfpiel in fünf 

Acten. Mit einem Kupfer. 8- Gebunden. Preis: 

I Rthlr. 

Herling, X)r.S.A. H., Grundregeln des deutfehen Stils, 
oder der Periodenban der dentfehen Sprache, ein 
Lehrbuch für den ftiliftifchen Unterricht 8- Preis: 
I Rthlr. 

Ovüf s Werke , 51er Band, Briefe ans demPontus, über- 
fetzt und mit Anmerkungen begleitet von Dr, N. G. 
Eickhof. 8- Treis; 1 Rthlr. 

, Frankfurt a. M. , den 27. Julius 1823. 

Job. Chrift. Hermann'fche Buchhandlung. 



ratot» und Hof-Criticus Drj Peter Büppel zu ()*♦• • 
W. Freyhrn. v. Blomberg, gr. 8- 2te Auflage. 



von 

Druckpap. 2 Rthlr. 

Dalle Iba SahreibpAp. B Rthlr 



gr. 8- 



uwranra XMimiiupnp, ■ nuiir. f6 gT." 

tfyehelogirt'h» üiHerfWchungen über di e flafur 
menfchlichen Erkennten*. von Dr.J. * 3 Puuf/W 
gr.«. lÄlbir. 12 gr, .. „ -^^V- - 



In allen Buchhandlungen Deutfchland» und dar 
Schweiz ift zu haben : 

Wdfon, Philipp Alex. P., Abhandlung über die 
Verdaoungafchwache und ihre Polgen, die fo- 
genanateo nervöfen und gallichten Befchwerde», 
nebft Bemerkungen über die organifchen Krank- 
heiten, in welche fie zuweilen übergehen. Nach 
der 2ten vermehrten englifchen Auflage überfetat 
und mit Anmerkungen verteilen von Dr. Eliot 
Wolf. gr. 8- Geheftet, r Rthlr. 8 gr. 

■' Aufoer fletn, wa» der Titel fcbon anzeigt, enthttt 
•- diafas wichtig« Werk auch Viele« über die originellen 



11« 
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phyflologifchen VerTuche des Vfs , über die Anwer*. 
düng des Galranei im habituellen Aflhma nnd die 
dy fpeplifche Scbwindfucht . • i . ^ 

Frankfurt a. M., im Juliua 1823. 

r H. Cuilbauman. 



Ber Martin En gel brecht in Augsburg ift 
«rfclm-nen und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben: j . i ,, ; , 

Aiifrlued von meinen geliebten Coufirtnmden bey ihrer 
Entfaltung aus dem Religionsunterrichte und ihrer 
Einfegnupg *"m erlten AbendmahlsgenuITe. ' 32. 
Geb. 4gr. oder 18 Kr. 

Almanach dr.unatifcher Spiele für die Jugend. Ent- 
hält: die kleine Thalia — den AufTihub — das 
<i burfcfefl des Vaters — die Wege der Vnrfeluing. 
Mit 4 illum. Tupfern! 16. Geb. 20 gr. oder 1 FL 
30 Kr. | 

Freyfchütz, der, ein neues unterhaltendes GcfeHfchnfts- 
fpiel. In Elui. ao gr. oder 1 Fl. 30 Kr. T 

Hopf, F.L., Präparntiousbuch zur zweyten Hälfte des 
(atoinirchen Flementarhucha von Jacobs und Döring. 
g. 10 gr. oder 45 Kr. _ 

SihiUer, der neue höfliche, oder Sitten - und Lebens- 
regeln für junge Leute. Mit 6 illum. Kupfern. 8- 
Geb. 20 gr. oder l I I. 30 Kr. 



A.UZ. Nurm »95.- AUGUST 1823. < 

HL Bücher, fo zu verkaufen. 

, Bey dem Buchhändler F. Dümmler in Ber): 
und folgende zum Tbeil fehr rar gewordene Bück 
um beygefetzre 1'reife zu erhalten : 

In Folio. 

1) Corp. jur. rir. glofTattim. Lugd. 1562. (mrifi*.) 5 Vt- 
Schwl. 10 Rthlr. 

2) Maitfi fupplpm, collect. concilior. 6 Voll. Lur*ei%f 
Schwl. 12 Rthlr. 

3) Akvini opera. Ratisb. 1777. 2 Voll. ScfaM TÄflb 

4) Argelati bihl. fcriptor. Mediolan. T. I. Mei 174} 
Schwl 1 Rthlr. 

5) AV#r» ifturia de^li fcrittori Fiorentini.* Femr r:; 
Schwl. 2 Rthlr. 

6) Zaccaria bibl. Fiflorieniis. Taurin. I7<2. Sek* 
2 Rthlr. 

7) P. Faber ad tit. Dig. de XCg. iuris. Lugd. i<66 
I'ppbd. 1 Rthlr. 

8) kpuin, Baroäis, IC. opera. 3 Tomk Tarif. !<;<: 

Schwl. I Rthlr. 

9) Duareni oiiefa. Lucae 1765. 4 Voll. Charta 
Br. 12 Rthlr. 

10) f<i>pi codex dfplomar. riv. Bergoioatü. Berg^i* 

»78+ 1799- a Vol. Br. g BtM» 

in'» W !f*i i 



I n Q wart o. 
Ii) Audiffredi Ipcc. edif. Italicarmn. See. XV Ro» 



II. Neue Landkarten. 



12 



1794. Schwl. 1 Rlhlr. 



Fiorentini 
Ed. 2. Lue 



Geagraphifch-ftatiftiftJt und hiflurif he Hatte 
■ 1 i Ton 

Brafilien 

ift f« eben , nach den neueften Amerikanüchr u Hiilfs- 
ntittclo bearbeitet, fertig und verfendet worden. Die 
Karte ift gleich mit dein nöthigeu ^opraphifch- ftati- 
Dtfch und hiftorifrhenText nusgeflattet und in dem ge- 
genwärtigen Augenblick befunden brauchbar. Die auf 
gleiche Weile bearbeiteten, Karten \on Cvlumhia und 
Von den vereinigten Staaten VON Süd- Amerika find be- 
reit* erfchienen und in allen Landkarten - und Buch- 
handlungen einzuüben und zu erhalten. Die drey 
Kurien von Mexiko . Peru und (V i/.- find im Stüh, 
und da auch eine ganz neue Karle von Guutimala in 
der Arbeit ift, fo wird dadurch ein, wie wir glauben, 
fehr tnterrjfunler ge^ruph'fcn -ftatiftifch -hiltarifcher 
Alias der Staaten vnn Sud -Amei ika, gebildet , der kei- 
ner weiteren Empfehlung zu bedürfen fcheint. 



memorie della 
1756. Sthwl. 



gran rontefla Makak 
2 Rthlr. 

13) De lilunlale civ. Florenliae 1722. I'ppbd t:a 
14 StriürTtii oonfcula. ffal. 1721. rppl.d. up. 

15) Pimziroltis de clnris 1« -um interprerttbu«. UpLr:\ 
• Pppbd. 1 Rthlr. 

16) Marini ruolo de' profeffnri Romani di ijtv fcnm 
17^7. Br. 1 Rthlr. 

17 : >l.itii( ula tollegii nohil. dvlla mercruiii* Fi 

1 704. SchwL 1 2 gr. 

In "ctfiTO. 

Ig), (Fea) notizie fonra Cari^l GanduJ/o Aibaoc« 

Ruin. 1820. Br. 1 Rthlr. 



.1 f. 



IV. Auctionen. 



OcfiYntliche Verfleigernng der reirhnjAigen 

BibUr theca Jnan. Chr^fi. GofJt. Wem niar f 
(nunndam Pn>feiTori*, philofnnh. j». «.in acadtsa 

l'reisjedereinzelnen K*rte niif gewöhnlichem Land- HeUnfladienlij UeUnftadii die \\ OctoW. ' 

karten - l'apier g gGr. , auf Velin - Fapier 12 gGr. ^«14 

Auch zeigen wir hiermit an, daN'von unferjpr Karte 
▼nn Spanien in fceh9 Rlhttern das i\if) te Blatt' rerfen- 
4mt worden ift und das dritte nachTteui folgen werde. 

Weimar, den 12. Julius 1823. 

G eugraphifche» Iuftitut 



n. r. 

DieCatalnjre find in der FTpedifion der AU: ! 
Zeitung und in den mroehrnften Buchhand 
Dentfchlands zu finden. Letztere können fich 
an die Herren Steihacker p. Wagner in 
«ig wenden, welche die Aualigferung derfi 
fali.jjft übernommen haben. 
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1) 



k o fehr fieb auch der Vf. von Nr. 1. auf feine 
Weif« bemüht das ungünftige Urtheil der öf- 
fentlichen Meinung aber ihn zn entfernen, dafs er 
entweder aus «nverf ländigem Eifer oder aus gehäffi- 
gerVerketzerungsfucbt als öffentlicher Ankläger fei- 
nes hochverdienten Lehrers und Wohlthäters auf- 
getreten fey, welches Unheil lieh nach Erfcheioung 
der oben naher bezeichneten und von einem anderen 
Hecenfenten in diefer Allg. Lit. Zeit. (Nr. 46. Jahr- 
gang I823O angezeigten Schrift des Hn. Dr. Gurlitt 
noth wemtie gar fehr befeftigen mafste: fo tft ihm 
diefs doch keineswegs gelungen, und um fo mehr 
muff man zu feiner Ehre wünfeben, einen Kampf 
beendigt su fehen, welcher mit fo ungleichen Waf- 
fen der hier za Tage gelegten Wiffenfchaft, wie der 
Gefinnung, gefflhrt wird. Denn fo human und 
neehfiehisvoll Hr. Dr. G. fich gegen die Anmaafsun- 
gen des Hn. P. Str. geäufsert, To evident er feine, 
auf erfindlicher Prüfung und auf ansgebreiteter Oe- 
lehrfamkeit beruhende Ueberzeugung in» der, von 
allen Seiten her nach Verdienft gewürdigten, und 
bereits in einer xweyten Auflage erfchienenen Rede, 
durchgeführt hat, Co lieblos and uowiffenfchaftMch 
tritt dagegen der Hr. P. Str. hier nater der Firma: 
„von Amts wegen," auf, um die vermeinten, von 
ihm fogenannten „offnen und verdeckten Angriffe'' 
des Hn. Dr. G. „auf den Kirchenglauben. »• au ver- 
unglimpfen und fo feinen froheren Mac hitj* . 0O en die 
Krone aufzufetzen. 

A.UZ. 1823. Ztveyter Band. 



Ree. würde die Geduld der Lefer zu fehr In Atf* 
fprnch nehmen muffen, wenn er lieh auf eine um- 
ftändliche Auseinander fetzung des hier Vorgebrach- 
ten, worin Oberdiefs weder'Einheit , noch ZufairM 
menbang leicht aufzufinden ift, einlaffen wollte« 
Daher nur Folgendes: S. 7. verfpriebt der Vf. zu 
beweifen: t) „dafs die Kirche angegriffen fey und 
2) dafs kein Friede beftehen könne. *" Urfprüoglich 
fcheiiit vielmehr ein umgekehrter Ideengang den Vf. 
geleitet zu haben: damit der Friede' ein Ende nehme, 
muh Hr. Dr. G. nothwendig die Kirche (?) ange- 
griffen haben. Denn dafs es dem Vf. dabey um Per- 
sönlich l< ei ten zu thun gewefen fey, mufs jeder Un— 
parteyifche aus dem Anfange des Streites fowobl , ala 
aus diefer Fortfetzung erfehen, worin der H. Scho- 
lar cha als Kläger und Richter zugleich auftreten 
möchte , jede Waffe zur Verfechtung feiner Sache für 
erlaubt hält und feinen verdienten Lehrer, wie jeder» 
Andersdenkenden, direct und, andirecter Weife aia 
einen „Häretiker, Irrlehrer, Scholaftiker, einen 
Widerfacher der Reformatoren, Antiohrift undGot- 
tesläfterer" darzuflellen fucht. Was aber den be- 
kannten Anfang des Streites betrifft, wie kann 
Hr. P. Str. fich einbilden, den unbefangenen Lefet 
durch die jefuitifche Diflinction blenden za wollen« 
feine Erklärung vor dem hohen Cjic!) Rathe, dafs« 
wenn er nicht von diefem Geher gehellt werde, je- 
mals Aeufserungen gegen feinen (vermeinten allein 
feligmachenden) Glauben hören zu müffen, er feine 
EntTaffung begehre, fey gar keine Anklage gegen 
Hn. Dr. G. gewefen? S. 8* wird dem Letzteren dia 
Behauptung in den Mund gelegt : „ unfere Kirche fey 
voll von Lehren, welche blofse Lebrmeinungen, 
d. h. nicht in der heil. Schrift begründet, feyen, und 
welche die gefunde Vernunft verwerfe." Ib diefs 
aber nicht Entftcllung des S. 8* der Rede Gefagten : 
„dafs die heil. S. fich Ober die drey dort genannten 
Lehren nicht be/iimmt erkläre, eine gründliche Ge— 
lehrfamkeit ' dieselben unentfehieden laffe, ein An- 
dersdeaken darüber folglich erlaubt fey?" Dafs 
Hr. Dr. G. die (S. ts ff. der Rede) genannten traa- 
rigen Folgen' nicht der Orthodoxie an, fich, wie 
Hn Str. wiederum deutet» fondern nur der feftarren 
Anhänglichkeit an Lehrroeinungeo" zufchreiht, bo- 
weifo unter andern die Achtung, mit welcher der- 
felbe mehrere Anhänger des iltern Lehrbegriffs als 
Mnfter der Duldfamkeit gegen Andersdenkende 
namhaft macht. Ebenda fei bft wird es eine Ungebnhr 
genannt, dafs Hr. Dr. G. das Refultat feiner For- 
fchungen gewagt habe, bey einer öffentlichen Sohul- 
feyerhebkeit auszufprechen. Wie kann man aber 

T (4) 



Digitized by Google 



1 ■■■>•*. 



ALLG. LITER A 

mit unbefangenem Sinn etwa? Unz weckmäTsiges dar- 
io finden , dafs Jünglinge, welche im Begriff heben, 
ßch den akademifchen Stadien der Theologie zu 
widmen , vor einer eben fo unchrift liehen als unpro- 
teftantifchen Riebtang öffentlich gewarnt werden, 
deren traurige Wirkungen fchon öffentlich genug 

Eden find? Was für unwürdige Mittel^über- 
«de zu verketzern und in ein unverdientes ge- 
hiffiges Licht zu fetzen, beweift unter anderm, der 
TJmftand, dafs er aus den in der Sprache der Ge- 
lehrten doch wohl zu gelehrtem Gebrauche beftimm- 
ten Inßitutt. theol. Chr. dngmat. vom Hn. Dr. Wcg- 
fchnder lange Stellen nach der zweyten Auflage die- 
fes Werks deutlich überfetzt heybringt, weil er dar- 
in mehr Stoff zur Verketzerung' als in den fei ben Stel- 
len nach der dritten fonft von ihm ciürten Ausgabt 
zn finden meynt- Dafs dabey weder auf den Zweck 
diefes Werks, neben dem biblifchen und fymbolifcben 
Syftem auch eine religions-philofophifche hiftorifch 
begründete Anficht confeejuent durchzuführen, noch 
auf die Gründe und den Zufammenhang der beyge- 
brachten Stellen Rückficht genommen wird, fft ganz 
in der Weife der neueften Polemik , welche ftatt hel- 
ler klarer Gründe, wie Luther fie einft' foderte, 
frommgläubige Deklamationen und Schmähungen 
darbietet. Leider fcheint die gute alle Sitte, Gegen- 
ftände der Wiffenfcbaft, die Gelehrten zur Prüfung 
vorgelegt werden follten, auch in der Sprache der 
Gelehrten abzuhandeln, immer feltener unter uns zu 
werden. Wenn übrigens Hr. P. Str. unter anderm 
auch in der Aeufserung: Jefus habe nach Art der 
Rabbintn feiner Zeit das Lehramt verwaltet, eine 
„verwegene Entheiligung" findet (S.ya), ungeachtet 
•ioe folche Aeufserung felbft mit der Annahme der 
höcbften Würde in Jefu vollkommen vereinbar ift: 
fo bitte derfelbe fich fchon längft eines BefTeren be- 
lehren laden können durch die gründliche Zurecht- 
weifung, welche der gelahrte Hr. Dr. Paulus einer 
ähnlichen unwiffenfchaftlichen verketzernden Dia- 
trihe (Köhler Ob. d. doppelte Anficht, ob Jefus ein 
'jfld. Landrabbine, oder Gottes Sohn gewefen. Kö- 
»igtb. igai.) hat angedeihen laffen , in den Heidel- 
berger Jahrbüchern. Jan. l8 9 3» 

•Mit welchem Rechte indefs Hr.P.Srr. die ihm allein- 
felfgmtchende, denBuchftaben der fymbolifchen Bü- 
cher feilhaltende , lut her. Kirche in feiner Perfon re- 
prafentirenund mit Ketzernamen gegen folche, die mit 
Anerkennung des Irrigen in jenen fich vielmehr an 
den evangelifchen Geiß in den fernen halten , um fich 
werfen könne, % des mag die beftimmtfverneinende 
Antwort avs weifen , welche er (S. 71) auf die, von 
ihm verdrehe te Frage des Ree. der Schrift des 
Hn. Dr. G. in diefen Blättern eicht: oh -denn der 
hamburgifche Hanptpaftor wirklieb die Lehre der 
fvmbolifchen Bücher vom Teufel , als dem Urheber 
a'll»s phyfifchen Uebels u. f. w. noch nach dem Buch- 
staben derfelben predige; das mag S. 29. ausweifen» 
wo er behauptet« dafsGott der Vater in Chnfto gewe- 
fen, folglich auch in ihm gekreuzigt fey, wo der Vf. 
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felbft den fy mholi fche n Büchern znwider , offenbar 
als Patripaffianer auftritt. Ift aber demnach diejlir- 
che des Vis nicht ein blofses Phantom, da kein ge- 
bildeter Geiftlicher, ja der Vf. felbft nicht, den al- 
ten fymbolifchen Kirchenglauben buchftäblich bey- 
behält? S. go. möchte der Hr. Scholarcha , der doch 
felbft viel Anlage zu einem Kath. Hierarcba zeigt, gern 
die Rationaliften mit den Kalholiken identifidrea. 
Doch bleibt er den Beweis fchuldig und erwartet liefen 
von einem Hn. Dr. Sarlorius ausführlich geliefert zu 
fehen. In feinem frommen Eifer überfah er nuc, wm 
wefentlich verfchieden die guten Werke find, wor- 
auf beide dringen , dafs es ganz andere Werke wa- 
ren, gegen welche Paulus eiferte, und wiederum 
andere diejenigen, welche Jacobus empfiehlt. Da 
der Vf. nach S. 66. das wahre W'efen des Proreftan- 
tismus in „das einmüthjge Hekenntnifs der geoffen- 
barten Wahrheiten" fetzt, fo erklärt er ja dadurch 
feinen Proteftanlismus für durchaus identifch mit 
dem Papftthum, ja mit dem Judenthum, welch» 
nicht minder des einmüthigen BekenntnifTes geoffen- 
barter Wahrheit fich rühmen. Wenn der Vf. zugleich 
bey feiner Vertheidigung des ftrengen Lutberthums 
auch deffen Lehre von der F.rhfünde und von dem 
abfolulen geiftlichen Unvermögen hartnäckig be- 
hauptet, fo findet Ree. keinen Beruf, letzteres dem 
Vf. ftreitig zn machen. 

Am meiften hätte wohl der Hr. P. Str. fich Col- 
len einfallen laffen, Überhaupt als Exegrt aufzutre- 
ten , insbefondere gegen Hn. Dr. C, der gerade auch 
in diefem Fache fo ausgezeichnete Verdienfte bat 
Denn fo fehr fich derfelbe auch auf das Beten und din 
fupranaturaliftifehe Erleuchtung, als auf die einzigen 
Mittel zum Verftehen der heil. Schrift , beruft: to 
fcheinen doch nach den hier gegebenen Proben jene 
Mittel den Mangel einer gründlichen gramnuI/.Vh 
hiftorifchen und philofophifchen Sprach kenntmfs, 
die fich ein wenig über den Buchftaben erhebt, he j 
ihm nicht erfetzt zu haben. 

Um die kirchliche Lehre von derTrinität, wel- 
che Hr. P. Str., nach Dr. Marhcineke-a fehr unfyro- 
bolifcher Darfteilung, für die Grundlchre des Chri- 
Etenthums erklärt, mit welcher alles ändert fteh» 
und falle (S. 9), in dem Gottetworte nachzju weift ih 
legt er (S. lg ff.) die Taufformel Maltbv XXVIII, 1* 
zum Grunde und folgert daraus: der mit dem Valer 
verbundene Sohn, und Geift fey nichts minderes als 
Gott und de! felhen Wcfens theilhaftig, jeder fey voo 
dem andern unterfchieden, ein eignes Subjeci, ein« 
eigene Perfon, wie aus dem wiederholten „und" 1 
hervorgehet & 36. fährt er fort 1 das Wort „ Name 9 
bezeichne die „Verehrung, die der heiligen Drey 
gebühre." Jeder derfelben habe hier feinen eignen 
ti N«mm," mitbin können Sohn. Gottes und Geift 
nicht derfelbe feyn, als der Vater und «loch nicht 
geringer ; — unterfcheiden nur wolle die heil. Schrift, 
nicht trennen « wie-es ja auch hier nicht hei fs*» auf 
„ dk " Namen , fondern auf den" Nan»-n (fic), 
I Cor. II, 14. überfetzt er noch immer (S. 44): der 
natürtiche Menfch fl*»«*). S. 31. beweift Hr. Str. 
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die Gottheit Chrifti unter anderm aus Luc. I, 16. 17, 
indem er das - „«Wt^m rfm xv'fw» t«v af*»" und 
M «04i«)«»f t «»iiiriw «WS" auf denfelhen bezieht 
und binzufetzt: »» vor wem Johannes hergehen füllte, 
weift Joh. I, 23 — 27 nach." Eben Co gelehrt fucht 
der Vf. in einem befandern letzten Anhange (S. 107.) 
Qber Rom. X, 17- zu zeigen: 1) was diefe Worte 
beifsen und 2) was fie „jucä/" heifsen* Allein 
fchwerlich wird der Vf. Kundige überreden » dafs 
dpf A poftel Paulus« welcher fo oft die eigene Prüfung 
und Ueherlegung der Lefer in Anfpruch nimmt» bey 
den Worten; der Glaube kommt aus der Predigt! 
nicht eine folche vorausgefetzt habe. Vorftehendes 
mag genügen» den Ceift und Inhalt diefer Schrift ei- 
aigermaalsen zu charakteriGren. Alles Übrige ift 
dem Angeführten ähnlich und fo beschaffen » dafs es 
durch die oberflächliche und un wiffenfehaftliche Wie- 
derholung Ii ngft unzähligemal gründlich wiederleg- 
ter Behauptungen auch den geduldigften unterrich- 
teten Lefer ermüdon mufs, Um fo weniger wün- 
fchen wir, dafs Hr. Dr. G. diefer fo mifslungenen 
Berichtigung des Urtheiis eine neue ausführliche Be- 
richtigung entgegen fetzen möge. Möchte er fich 
vielmehr veranlagst finden, den fchon oft vergebens 
geüufserten Wunfcb, das Publicum mit einer voll- 
itändigeo Sammlung feiner einzelnen Schriften zu 
befchenken , in Erfüllung zu bringen. — Als 
Druckfehler in der Schrift des Hn. P.- Str. bemerken 
wir noch, dafs der bekannte Theologe Buddeus 
durchgehend« irrig Budde genannt ift, und dafs nach 
S. 77. Luther 1618 die deutfehe Theologia heraus- 
gegeben hat. 

a) Auch der Hr. Candidat Kempff, der an der, 
doch fehr wohlerworbenen , , Doclor würde des 
Hn. Dr. Gurliit befondern Anftofs zu nehmen fcheint 
(S. 16. 18' 19 u. f.), glaubte nachdrücklich gegen den 
von derofelben empfohlenen Vernunftgebrauch in der 
Theologie protefuren zu muffen. Auch mufs Ree 
dem VfT das Zeugnifs geben, dafs er wenig Spuren 
eines folchen in der vorliegenden kleinen Schrift be- 
merkt hat, fo wie dann der Vf. überhaupt in feinen 
theologifchen Anflehten fich „wenig. Jlbar die Vojd- 
fchule der Wiffenfchaft erhoben zu haben fcheint. 
Sein Hauptzweck bey diefer Schrift war laut der 
Vorrede, eine herrfchendo Anficht der Zeit von Bi- 
bel und Chriftenthum, wie jene in individueller Ge- 
ftaltung in diefer Rede er fcheint, zu würdigen und 
mit der ßijjel zu, beleuchten. Der Vf. beurt heilt 
demnach die Rede zuerft «in Beziehung auf ihren 
logifchen K»*rn, 'Vnnd fo dann in Rücklicht deffen, 
was über die heil. Schrift und aus derfelben in der 
Rede vorkommt,. Ob nun gleich bemerkt wird* 
dafs die Rede habe in wenigen Stunden entworfen 
■werden müffen, dafs ihr Hauptinhalt fey: Glaubt 
picht ohne Prüfung, wohey ihr Glaubenslehren und 
Ltfbrmeinungen zu unterfclieiden und euch vor ftar- 
rer Anhänglichkeit an letztre ,zu hüten habt, f° n °- 
«Jet Hr. Gand. K. hierbey doch fo wenig feine logi- 
frhen Foderungen befriedigt, dafs er dj- Lj e r gege- 
bene Anordnung der einzelnen Begriff p ^ f e mea 



u-oitlbcgründettn umgekehrten chmefifchen Thurm 
bitlt." lndefs möchte man bey der Beweisführung 
des V/s eher an die Sprachverwirrung des babyloni- 
fchen Thurms erinnert werden , wenn er z. B. um 
die Gefährlichkeit des Zweifeins darzuthun, Lucinn, 
Porphyr (ius), Hunte, Bayle , Voltaire „Thatbcu eiji 
da TiuJeU" nennt, da fie durch den Zweifel zu ei- 
nem vernünftigen Glauben an die Wahrheit des 
Cbriftenthums mit richten gekommen feyn. Eben 
fo wenig möchte es dem Lefer einleuchten, wenn 
der Vf. S. 13. von einem uächfernen Glauben redet, 
S. 14. behauptet, dafs eine durch forgfältige Prüfung 
gewonnene Ueberzeugung von der Wirklichkeit ei- 
ner Thatfache nie Einficht und Erkenntnifs zu nen- 
nen fey, dafs bey angewandter Prüfung „die Ein- 
ficht oder derGlaube die verlegene Miene eines ftum- 
snen Dieners bekomme;" oder wenn er Hn. Dr. G. 
von einem blofs formellen Verftandsgebrauche reden 
läfst, und doch dabey deffen Ae Laserungen , dafs er 
eine Operation des Verftandes und der Vernunft 
meyne, anführt. Nicht mehr befriedigt der Vf. 
in dem zweyten Abfchnilte der Schrift, wo er be- 
fonders an der ,, entfetzlichen " Meinung der »»dun- 
kelnden Unvernunft des modernen Heidenthums" 
Anftofs findet, dafs in der Bibel die ewigen Ver- 
nunftwahrheiten niedergelegt feyn. Dafs und wie 
es aber dem Menfchen möglich fey, übjrvernflnftige 
oder vernunftwidrige Wahrheilen, und folche ver- 
mittelft einer übervernünftigen Offenbarung, zu er- 
kennen, hat auch diefem Vf. nicht beliebt, such 
nur mit Einem Worte zu berühren. Dagegen er- 
giefst er fich, wie die übrigen Vff., in fromme De- 
clamatiooen, wohey er unter anderm in der Frage des 
Hobenpriefters Ka'iphas: bift du der Chriftus, der 
Sohn des Hocbgelobten ? und Jefu bejahender Ant- 
wort (Mk. 14. 61. 62), den Beweis für die wahre 
Gottheit Jefu findet und „den Ausdruck Sohn Got- 
tes, auf der Lippe der Neologie für einen Judas - 
Kufs erklärt, wodurch der Herr verrathen wird" 
(S. 23). Ungeachtet S. at. felbft die Aeufserung der 
Rede: „die Lehren von Gott und Vorfehung, von 
ErluXung der Menfchen vom Böfen durch Jefus Chri- 
ftus, Gottes Sohn, von der Gnade und dem Bey- 
f tan de des Geiftes Gottes, von der Unfterblichkeit 
des Geiftes find der Vergeltung des Guten und Böfen 
in' der andern Welt, find folche, worüber die ganze 
Chriftenbeit (elfo mich der Redner) immer eins ge- 
wefen," S. II. wörtlich angeführt ift, fo wittert 
der Hr. Cartdidat In derfelben doch überall „den al- 
ten licht - und troftlofen Deismus mit dem fchielen- 
den Schalksauge" u. f. f., vor welchem ihm fchau- 
dert. So weifs der Vf. nicht blofs in der Bibel, fon- 
dern Oberall, Alles zu finden, was feinen einfeitigen 
Anbellten entfpricht. 

3) Der Zweck diefer Schrift foll nach der An- 
gabo des Vfs (dem Vernehmen nach Hr. Dr. jur. Hul- 
uulUr, Ratbsharr in Hamburg, und leiblicher wie 
Geiftes - Verwandter des Vfs von Nr. 1.) ein dop- 
pelter feyn. Er will es l) Nichttheologen erleicii- 
Urtu. zu einem feluftftändigen Urtheile über die 

wich- 
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wichtigen Gegenftinde der Religion zu gojangerr 
(S. III); 2) er will (ich aus freymnthiger Onpofi- 
tion dem Rationalismus entgegenfetzen , um vielen 
eingefchüchterten (?) Chriftcn den Muih wenigften» 
zu neuer Prüfung alter Wahrheiten wieder zu er- 
wecken fS. VII). Die Schrift felbrt zerfällt In tiVr 
Hauptabtheilungen: 1) Darlegung de» Supernatura- 
lismus; 2) Bemerkungen Ober denfelben ; 3) Dar- 
legung des Rationalismus; 4) Bemerkungen Ober 
diefen. 

Betrachtet man den Zweck des Vfs unrl da* fflr 
denfelben angewandte Mittel näher, fo fcheint jener 
nicht durch diefe Schrift erreicht werden zu kön- 
nen- Denn wie kann der Vf. bey einem fo parteyi- 
fchen und einfeitigen Verfahren, als hier zu Tage 
liegt» durch welches er unleugbar nur Andere für 
feine Anficht zu gewinnen fucht, Nichttheologen zu 
einem fclbßflündigen Urlheile Ober Religionslachen 
verhelfen? Sodann fleht man auch nicht wohl ein, 
wie diefeSchrift den eingefchüchterten Chriften , die, 
obgleich viele, und wenigftens eben fo fcharfßnnige 
Verteidigungen des Supernaturalismus vorhanden 
find, ihre Meinungen nicht öffentlich auszufprechen 
wagen , den verlornen Muth dazu wiedergeben foll. 
TJeherhaupt bezieht fich die Schrift durchgehends 
nur auf die gelehrten Streitigkeiten der hamhorgi- 
fchen Theologen (rler Vf. will fie felbft insbefondere 
darauf bezogen wiffen) und möchte deshalb fnr viele, 
ja für die meiften Nichttheologen ganz unverbind- 
lich fevn. Verkennt aber der Vf. nicht offenbar 
feine Schranken, wenn er unberufen den Schild- 
knappen der einen Partey macht, zumal dt er felbft 
gefteht in der Theologie ganz fremd zu feyn (S. XI 
u. XII). Würde es der Vf. als Hechtsgelehrter 
(S.Xl.) nicht für Anmaafsung halten, wenn Geh z. B. 
ein der Rechtswiffenfcbaft unkundiger Theologe in 
einen gelehrten Rechtsftreit einmifchen wollte? 
Freylich ift die Religion die wichtigfte Angelegenheit 
für Jeden ; aber eine gelehrte Erkenntnifs derfelben 
fetzt gründlichere Forfchungen voraus, als ein 
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Rocht «gelehrter, und überhaupt Jeder „Laie" an- 
zuheilen Jm Stande ift. Man mufs dief« um fo mehr 
in Krtnnerung bringen, da gerade feit Kurzem meh- 
rere fich felbft fo nennende Laien, wie auch derS.lX. 
gepriefene, bekannte excentrifche Natorphilofoph 
Stsf/cns, fich haben heygeh n Ijffen, (Iber gelehrte theul. 
Forfchungen und Principe ahzufprechen und mit ver- 
nünftig Icynfollenden Reden fich lelWt wirlerfprechen.i 
darfhurt zu wollen , dafs der Menfch fflr Religion und 
Theologie gar keine Vernunft habe oder wrnigfieni 
gar nicht gel>raue*en folle. Habeant ßbi ! möchte 
man lolchen in aller Ruhe zurufen, wenn fie nur 
nicht zugleich es fich zum angelegentlichsten Ge- 
fchäft machten, Gegenftande, welche in den Schu- 
len der Gelehrten ft reitig lind, zum Aergernift orfer 
zu einer frommen Ergetclfehkeit der Ungelehrten tuf 
den gemeinen Kampfplatz herabzuziehn, und, mit 
gänzlicher Verleugnung des höchrten cliriftlicheu 
Grundgefetzes der Liebe, alle Andersdenkende als bös- 
willige Ketzer oder gar Gotteslästerer zu verfchreyen, 
oder wie der Hr. Rathsherr hier<S. 117.) von feinem 
einfeitigen juriftifchen Standpunkte, mit fchweren 
Strafen, als „Abfetzung vom Amte und mit Gefäng- 
nilsitrafe" — zu bedrohen. D»fs der Vf. eine 
ziemliche Belefenheit in theologifehen Schriften, be- 
fonders gelehrten Zeitungen und Flugfchriften , ver- 
räth , kann ihn doch wohl noch nicht berechtigen 
zur Abfafiung von abfprechenden Erkenntniffen Ober 
Gegenftande der Religionswiffenfchaft , die etwas 
mehr erf odern, als einige Kenntnifs der netteften theo- 
logifehen Literatur; bey deren Anwendung der Vf. 
überdief? nicht feiten ganz aus dem Zufammenlianee 
genffene oder mifsverftandeneSfellen fflr feine Argu- 
mentation und zu gch&Tfigen Infinuationen benu'zt, 
fo /. B., was der Vf. S. 153 ff. Aber die Kirche hey- 
bringt, oder über einzelne Aeufscru ngen in lteero- 
fionen unferer und anderer gelehrten Zeitungen idef- 
fen ausführliche Widerlegung man uns hier nicht 
zumuthen wird. 



II Ui 

(Der B e /e kluf* folgt.) 
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Ehrenbezeigung. 



'eraGitifsherzoglichBadifchen Geh. Kirchenrath und 
Proftlfinr der Theologie und I'hilofophie r.n Heidelberg, 
Hn. Dr. Paulus, dem Vcrfiiffer der an Se. Majeftät den 
König von Preufsen Allerhüchfl felbft eingeschickten 
„Warnung vor möglichen JnHizniorden durch reeht- 
liche und allgemein verftnnd liehe Beleuchtung derFon- 
kifrh-Hamarherifchen Cauße Ccltbre" I. II. ÜI.HeJt — 
hat «he Batlißch* Jcalholißcheljnndesuniverßlut und die Ju- 
ridihheFucvItät zu Frtyburg durch ßrrve Eriheikime'de* 
Juridtß hcn Doctor^rndes , wie bereits in Nr; igy vor- 
läufig gemeldet, auf ausgezeichnete Weife ihre Achtung 

U 1 



bezeigt. DoctorMe werden auf diefer T/niverfilat 
nicht von den Fncultäten allein, fbndern mit Bey- 
ftiinmung des gerammten Senats ertheilt. Auf dem 
Diplom für den Geh. K.Ii. Paulus find die Gründe die- 
fer Ehrenbezeigung in folgenden Worten angegeben: 
Ob esresift cju* in ßmiorem Juris, pubUH potißßurum 
et eccl'tfmßtici , prudentinm merita, muliis ac praeclans 
tjus lucubrulionibus mirifice excultam , qrias Vwl feerßm 
tvulgavit, vel annalibus Heidelbrrgmßbiis litt er an u 
aliisaue, maxbne vero editis adhuc. atmlumr fahnmnv- 
bus inßeruit Ephemeriditm TOT Zfl*PONIZQNT02 
qiigraphe infenium. 
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. s , THEOLOWE.I . i... . 

iST Hambükc* b. Langhoff: fcnr Berichtigung de$ 
Urthals über eine hier gehaltene und im Druck 
crfcltiencne Rede zur Empfehlung des V ernunft- 

£ brauch* bey dem Studium der Theologie, von 
JC. G. Strauch *, f. ww ;• : 
a ) Bimi, b. Heyre: Beleuchtung der kleinen 
Schrift von J. Gurlilt u. f. w. betitelt: Rede zur 
Empfehlung de* rermmftgebrauclis tarnt Stu- 
dium der %eologie. Von Heinr. Wilh 

Kompff u. f. w. . 
3) Li' Beck •> b. Afchanfeldt: Betrachtungen eines 
Laien über das evangelifch - lutherijvhe Glaur- 
btnsfyßcm und über, den Rationalisnws u. f. w. 

tBttehtttfk i*r im vqrigen Stück ab§4broehentn B«c«n/icn. ) 

Der Vf. verßehert (S. X u. XI.) von aller Perföh- 
Jichkeit frey zu feyn; allein wenn ihn reiner, 
Wahrbeitsfinn zumAbfaffen. diefer Schrift hewog; 
wozu dann die häufigen, oft beynahe hämifeben Aus- 
falle gegen Andersdenkende, und befondersgeg^nden, 
auch um Hamhurg To hoch verdienten Dr. Gurhtt, 
deffen grofse Verdienfte von einem dortigen Raths- 
imlgliede fo wenig geachtet zu febn, um fo mehr 
befremden mufs. , i . 

Der Vf. geht durchgehends von der Voraus- 
fetzuog einer in der heil. Schrift niedergelegten 
übernatürlich und buchftäblicb mitgetheilten gött- 
lichen Offenbarung aus, ohne indels daran zu den- 
ken, diefe Vorausfetzung durch trifftige Gründe zu 
rechtfertigen. Vielleicht ahnete er ielhTt die Schwä- 
che der gewöhnlich /pr jene. Behauptung angeführ- 
ten Be weife aus der Bibel oder aus dem Unvermö- 
gen der meofchlichen Natur; da er fich viele Milbe 
Hiebt, überall eine pclitio prineipü im Rationalismus 
•ufzufuchen, und dabey auch wohl den Cirkel jener 
fupernaturalifüfchen Beweisführung nicht verkannte. 
Dellen ungeachtet weift er oft genug auf diefelbe hin, 
•wie z. B. S. 163, wo es heifst: *Wie fcb,wach mufs 
die menfebliche Vernunft wenigftens bey Vielen 
feyn, wenn 6e fo leicht von einem myftifcben Schnu- 

£fen angefteckt werden kann ! Und ift fie boy Vie- 
>n fo febwach, (ja leider bey gar Viele«, welche 
in völliger Losfagung von diefer höcbften Gottesgabe 
die wahre. Meofchen würde finden!) fo bedarf fie ja 
eines andern Präfervativs als in ihrer eigenen Kraft-," 
ohne irgend ein untrügliches Kennzeichen (liefe* über- 
natürlichen Präfervativs nachzuweifen. r)a Super- 
oaturaliften und Rationalen in der A - 
A. L. Z. 1823- 



göttlichen ( Offenbarung übereinftirnrnen ,und es zur 
Beleuchtung ihrer Differenz vorzüglich wichtig ift, 
die Begriffe, übernatürlich und unmittelbar gehörig 
zu rechtfertigen , fo ift es um fo. auffallender , daCs 
keiner der hier aufgetretenen Schriftfieller, auch der 
zuletzt . genannte . Vf. nipbt, gebührende KückGclit 
hierauf genommen hat, und dafs diefer fich fchon 
einbildet , das ganze Gebäude urogeftürzt, zu haben, 
wenn er an einigen unwefentlichen Nebenwerken 
gerüttelt hat. , Qlauble er etwa diefesBeweifes über^ f 
hoben zu feyn , weil er, nach dem Vorgänge anderer 
Myftiker, ein geheimnisvolles Seclenorgan für Er- 
fahrung und Erkennung über finnlicher Dinge in dem 
Menfchen ohne He weis annehmen zu dürfen glaubt, 
einen Aoriftus der Seele {fic), ein railifeliiafies Le- 
ben der Seele, was dem Bewufstfeyn nicht immer 
zugänglich feyn foll, in welchem die Argumentation 
der Perception weichen muffe. Zu diefemräthfel- 
haften Lehen feiner Seele (wir refigniren darauf) 
rechnet der Vf. auch Träume u. f. w. ; er wird es 
uns daher erlauben, feine inetapbyGfchen Trau- 
mereyen in daffelbe Gebiet zu verweilen, bis er all- 
gemeingültige Kriterien dafür nachweift. Schon 
hieraus ergiebt fich, wie wenig es auch diefem Vf. 
gelungen fey, fein Syftem gegen die Einwendungen des 
Rationalismus lieber zu Hellen: denn wenn er nicht 
einmal den oberften Grundfatz des Supernaiuralis- 
mus ohne eine chim.it ifi_.be Hypothefe feft halten 
kann; wie füllte es möglich feyn mit einiger Bündig- 
keit die auf diefem Grundfatze erbauten einzelnen 
Lehren zu halten? Nur wenn die Annahme einer 
Cbervernünftigen und übernatürlichen Offenbarung 
durch unwiderfprechlichc helle und klare Gründe und 
durch jedem unbefangenen wiffenfehaftüchen Denker 
einleuchtende Kriterien gerechtfertigt wird, kann 
die Wahrheit des auf jene Offenbarung geftützlea 
Syftems erwiefen werden; widrigenfalls fällt diefes 
ohne ll-.lt- in fich felbft zufammen. , 

Im crßfn Abfcbnitte j(über den Supernaturalis- 
mus) läfst der Vf. grüfstenthfils nur die fymboli- 
feben Bücher und Luther für Geb reden , und nur 
beyläufig find einige Ausfälle wider Gegner der hier 
vorgetragenen Behauptungen vom Vf. hinzugefügt. 

Im zweyten Abfcbnitte (Betrachtungen über die- 
fes Syftem) wird znerft die Frage unterfucht, ob der 
Supernaturalismus bibelgemäfs fey. Da dem Vf. die 
lutheriXcbe Bibel über Alles geht (vgl. S. 170. 171, 
befonder^ Note **)» fo nimmt er auch auf die neuern 
Fortfehritte der Exegefe begreiflich keine Rückficbt, 
und Gndet dann leicht in der Schrift, was er darin 
fucht. Wie konnte er auch auf die rational iftifch» 

U U) Exe- 
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Exegefe Rücklicht nehmen , da er S. io5 — 1 15 zu 
beiveifcn-rfwckfr» fie fey , .fchon <von iebe* verwarfen 
(TtsrmÄhüch toaoh dem hmftifchen Prirteip*ier Ver^ 
jährung) als nichtig zu betrachten , fey höchft in- 
confequent, und mache Jefum und feine Apoftel zu 
Betnlgern! Diefs Urtheil des Hn. Senators ftatzt 
(ich, wie ähnliche, auf Ausfprilche desHn. Dr. Kah- 
la-, der indefs, fo weit Ree. bekannt iftTVisher nur 
im belletriftifchen Fach, aber nicht als theulogifcher 
Schriftftellcr, ßch eine Stimme im Publicum erwor- 
ben hat. 

Die Darlegung des Rationalismus im dritten 
Abfchnitte ift lehr aphoriftifch aus den Briefen über 
den Rat. , und aus einigen andern rationaliftifchen 
Schriften zofammengetragen ; worauf dann im vier- 
ten Abfchnitte der Hauptftin-m gegen den Rationa- 
lismas unternommen wird. Hier wird unter anderm 
behauptet, dafs diefer ein altes, fchon 'oft verwor- 
fenes , Erbftück fey. Alle Ketzer werden plötzlich 
zu Rationaliften , weil fie Geh in einzelnen Lehren 
von dem alten fymbolifchen Syftem entfernten, und 
den Anflehten der jetzigen Rationaliften annäherten. 
Weil diefe Lehren verworfen find , fo find fie auch 
falfch, und doch ift der Rationalismus zugleich wie- 
der ein „krankhaftes Product unferer Zeit" (S. 90 
bis 92), ja ein furchtbares Erzeugnifs der franzöf. 
Revolution. Sicher würde der Vf. nicht zu diefer 
neuen Offenbarung gelangt feyn, wenn er Geh nur 
oberflächlich mit der Gefchichte der theologifchen 
Wiffenfchaften bekannt gemacht und daraus gelernt 
hätte, dafs die Grundzüge des Rationalismus feit 
Ernefti und Semler längft in Deutschland bekannt 
waren, ehe noch an eine Revolution in Frankreich 
gedacht ward, und dafs nie einem franzöf. Theolo- 
gen oder Schriftfteller eingefallen ift, eine Theorie 
des Rationalismus zu liefern, welche von Deutfchen 
benutzt worden wäre. Sollte auch hierbey dem Vf. 
fein angebliches neues Seelenorgan , der Aoriftus, 
mit feinen myfteriöfen Ahnungen und Träumen ei- 
nen böfen Streich gcfpielt haben? Daffelbe fcheint 
der Fall zu feyn, wenn der Vf., wie mehrere der 
neneften Vertheidiger des crafTen Lötherthums, fich 
einbildet, der Rationalismus führe mittelbar und 
unmittelbar zum Katholicismus (S. 178)» da doch 
vielmehr bey jenem der leichte Uebergang von ei- 
nem papiernen zu einem lebendigen Papft folche 
Wirkung erwarten laffen möchte. Jenes möchte 
dicht minder der Fall feyn, wenn der Vf., einftim- 
mend in die ungerechte Litaney über ein grofses Ver- 
derben des Zeitalters, alles mögliche vermeinte Un- 
heil Jem Rationalismus Schuld giebt, z. B. das Ver- 
mummen der KirchenmuGk in Hamburg, die Ver- 
legung eines Viehmarkts auf einen Sonntag, ja, dafs 
in üftfriesland (!) die Leute mit Strafen gezwungen! 
werden muffen, ihre Kinder confirmiren zu lallen 
(S. t67 f.). Erinnert diefs nicht aufs neue unwill- 
kürlich an den „Theologifchen Beweis, däfs der 
Dr. Buhrdf an dem Erdbeben in Galabrien Schald 
fVy,*' tfber deffen Anftihrung bey einer ähnlichen 
Veranlagung der Vf. Geh tadelnd vernehmen läfst. 
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Beyläufig bemerken wir noch , dafs der Vf. auch ein 
eifriger Veriheuijßer (Im Mytticiewm ift , • wenn tr 
gleich S. 195. „dfe'myftifehahtteftrebtofa 
hin und wieder zeigen, fflr eine Art Zahnßeher oder 
Wehen erklärt , durch welche die Leute zum Chri- 
ftenthum zurück zu gelangen fich abmühen rnüfTea, 
wo es denn aber bey vielen an der Kraft zum Durch- 
bruch 71e> rechten Art lenlt.^ ZugleTch'werden die 
Myftiker, wie Jacob Böhme, als im höchften Grada 
tieffinnig und gedankenreich, und gegen d'xtJf'aJJ'cr- 
fuppe fo vieler jetzigen Religionsfyfteme, , aJs lehr 
krußig und pikant nungrigen Seelen empfoh/en. 
Dochauch hier heilst es ja wohl; Sat prafabiberunt! 



OEIOWOMIE. 



l) Kiin-sauMt-:' ThierarzthcheToIizeyfurPolaey- 
beumte, jierzle, Thierärzte, Fleisch /chä'tzer und 
Flcifcher, von Georg Frtedr. Tfchetdin (Hoi- 
thierarzte). Erßer ,Theil. igat. XXIV u. 
382 S. 8- (i Rtblr. 12 gr.) 

3) Hajuovkh: Sa;m. von Tenne eher* s Lehrbuch 
des Pferdehandels und der Bofstäufcherkünße. 
1822. Villa. 203 S. g. (1 Rthlr. 6 gr.) 

Nr. 1. enthält, wie fich Hr. Tfch. ausdruckt, eine 
Fleilchfchätzerskunde. Unter thier,ärztlir.berPo\izey 
werden hier folche Gegenftände der Thierarzneyltuo- 
de verbanden , durch welche das phyfifche Wohl der 
menfehlichen Gefellfchaft befördert und erhalten 
wird; wodurch alfo eine jede Beeinträchtigung der- 
felben mßglichft verhütet werden kann und (oll. 
Nach Anficht des Ree. hat der Vf. den Begriff der 
Vcterinärpolizey nicht rieht ig aufgefafst. Sie han- 
delt von den Anordnungen , welche der Staat nöthig 
erachtet, um die Hausthierzucht zu fördern und die 
Gefumiheit der Hausthiere zu erhalten. Sie zer- 
fallt In stcry-Theile, in die Po-lfrey des Veterinär- 
wefens, und die Polizey in Anfehung des Hausthier- 
ftandes. Hiernach behandelt Hr. Tfch. in dem <r- 
ßcn Theile feines Werks einen Theil der Medicinal- 
pnlizey, welche die Anordnungen von Seiten Att 
Staats in, fich fafst, wodurch die Gefnndheit des 
Volks begründet und gefördert wird. Die JVledk'i- 
nalpolizey benutzt die Veterinärkunde bey ihren ge- 
feUlichen Beflimmungen , aber nur in Beziehung auf 
das phyfifche Wohl des Volks. Im erßen Afe/chnitt 
wellt Hr. Tfch. durch 8ö Beobachtungen aus ver- 
fchledenen Schriften die bekannte Wahrheit nach, 
dafs der Genufs des FMfchcS voii mllzkrar.ken 
Thleren , nnd der faulen Fifche oft tödtlich fev. Der 
zucyte Abfchnitt giebt den Inhalt mehrere* alter und 
neuer Verordnungen über das Schlachten 1 des Viehs 
und den Flelfchverkauf an. Im dritten" Abfchnitte 
werden die Krankheiten aufgezählt, wobey der Ge- 
nufs des Fleifches nicht rathfam ift. Def vierter Ab- 
fchnitt giebt hierüber nähere Erläuterungen. Dia 
Krankheiten find nicht immer fcharf bezeichnet. 
Bey dem Rindvieh werden Faul- und Nervenfieber 
aufgeführt. Sie dürften in reiner Form ohne An- 
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ftsekdngsftdff leiten vorkommen. Das Nerver fieber 
foü ffch vom Faulfieber 'dadu rch unterfcheicfen , dafs 
dfiejMeberbewegungenmehr auf dem Nervenfyftem 
haften, wobey die Werkzeuge des Kreislaufs weni- 
ger afficirt wären. Die Nervenfieber werden in 
nitzige und fchleichende unterschieden ,' wo wohl 
die Menfichenpatholögie Irre leitete. Die Inteftinal- 
lieber werden in entzündliche Gallenfieber r nqryöf^ 
Gallenfieber, fanhehte und mit Entzündungen com- 
pliorte cinpet heilt. Auch hier ift der Uebertrag 
aus Her Menfcheritrzneykqnde unverkennbar. Der 
Genufs von Thteren, welche an Vereiterungen lit- 
ten, wird .geftattet , wenn fie nicht fehr verbreitet 
waren, und die Kranken noch nicht fehr abgema- 
gert. Bey der fogenannten Lungen faule ift der Aus- 
foruch zweifelhaft: Das Fleifch von Rindvieh, wei- 
chet an der Wafferfcheu litt, wird Tebr riqhl ig ganz 
verworfen, das Fleifch von Thieren, welche die 
eigentliche PtXt hatten, wird nicht ganz für nach- 
theilig erklärt , der Verbrauch aber in polizeilicher 
Hinficht nicht geftattet. Die Aothraxkrankheiten 
hätten genauer beftirrimt werdetf follen , da unfirei- 
tig das Fleifch der Thiere, welche davon fallen , die 
gröfste Aufmerkfamkeit der Medicinalpolizey ver- 
dient. Ueber vergiftete Thiere fpricht Hr. Tfch. 
fehr welilänftfg, leider liegen aber keine genügende 
Beobachtungen 2um Grunde. Manche Vergiftungen 
z. B. mit Ticnnagift kommen ja gar nicht vor. Was 
ift Schaafpeft? Aus der Befchreibung lernt man es 
nicht. Schaafrotz Riebt es nicht. Wollte der Vf. 
von Milzbrand der Hirfche reden, fo mufste er (ich 
mehr darüber auslaffen. Die (S. 347.) angeführte 
Hühnerfeuche war unftreitig eine Anthraxform. Im 
ßinfien Abfchnirt wird das Fleifch von brünftigen 
Thteren für fchädllch erklärt, fo das Fleifch von 
ftark gehetztem Wilde, und Zalunvieh. Spanferkel 
ond Milchfehweine follen ebenfalls nicht genoffen 
werden, ferner nicht aufgeblafencs Fleifch und Fleifch 
von zu mapern Thieren.* So follen auchFifche, wel- 
che vom Blitz getroffen find, nicht dienlich feyn. 
Im letzten Abfchnitt werden Vorfchriften gegeben, 
wonach Fleifchbefchauer verfahren follen. Der Vf. 
findet aber öfters dabey noch die Zuziehung von 
Thierärtzten nöthig. Unter letztern Ibfl man wie- 
der folchen nicht trauen, welche in einer thierärzt- 
lichen Fabrik gemacht find/ "Wie kommt die Polizey 
dahinter? Nimmt fich die Veterinärpolizey der 
Fleifchbefchau a,n, Co mufs fie auch für zuverläffige 
ThierSrzte forgen. Die Tfcheulin'fche Schnft ift 
ein nicht jgari^ verwerflicher Beytrag zur medklni- 
fcheo Polizey (nicht zur Veterinärpolizey), giebt aber 
weder den'offentlichen Aerzten, hoch den Polizey- 
behörden hinlänglich die Punkte an , worauf es an- 
kommt, in fbr fern nämlich fchon Er/ 3 U ür igen ge- 
nug vorhanden find, worauf gefefzJ/ch e lyr.jrrimun- 
gengeftützt werden können. Die offen» 1.^' Aerzte 
mOffen die ftaatsärzl liehe Velertoftkb \. 
Lehre von den Heerdekrankheifert £uj ^"hahen 
und ftets aufmerkfam feyn auf den /*fi^ jfr"L,iL^'i 
cUulien überhaupt und auf den Flejr f s ffj* 1 



befondere. Gewifs wfrd/danri dnrcti iftre Sorgfam- 
famkeit oft beffer mancher Nachtheil verhütet, als 
durch unzulängliche zweydoutige gefetzliche Beftim- 
Ölungen, welche den Verkehr zur Unzeit hefchrän— 
ken , und das Publicum ängftigen. Hr. Tfch. fagt 
$.618, dafs Eyer von kranken Hühnern und an- 
dern! Gefügel, wenn fie an einer Krankheit, einer 
Seuche, belonders aber an dem Milzbrand, der Wuth 
u. f. f. leiden, weder genoffen , 'noch verkauft wer-i- 
den dürfen, ift leicht zu erachten, fie müffen tief 
vergraben oder verbrannt werden. Wie lange wer-n 
den denn milzkranke Hühner noch Eyer legen? 
Wo ift denn erwiefen, dafs fich in dem Gelben und 
Weirsen des Eyes Anthraxgifl oder ein andrer fchäd- 
Ucher ihierifcher Stoff entwickelt? • 
Nr. 2. gehört zu den beffern literarifchen Er- 
zeugniffen des Hn. v. Tr. Sie ift tufserden eigent- 
lichen Pferdehändlern befonders Thierirzten ond 
Cavallerieofficieren zu empfehlen, welche Remonte- 
pferde einhandeln müfren. Der Vf. hat mehrere 
Jahre felbft den Pferdehandel, obgleich nicht mit 
glücklichem Erfolg, bei rieben. Er theilt die ge- 
machten Erfahrungen redlich mit, und entwirft ein 
treues Bild von dem Handel mit Pferden in den man- 
cherley Beziehungen , welche er darbietet. Wir er- 
wähnen hier befonders des 2often Kapitels, worin 
von der Gewährleiftung die Rede ift , Hr. t». Tr. hält 
es mit den Grundfatzen des Rechts unverträglich, 
dafs ein Pferdeverkäufer irgend eine Gewähr leiften 
foll , und er findet es unfinnie fogar und albern , für 
dieGefundheit und Dienftbi ".chbarkeit irgend eines 
lebenden Wefens gut zu fagen. Sein Eifer geht fo 
weit, dafs er erklärt, er werde fich den Pferdehänd- 
lern nicht entgegen ("teilen , fondern allemal ihre Par- 
ti» nehmen, und wenn es auch gegen alle bisherige 
Formen und Gefetze wäre. Die Gefetzgeber wollen 
nicht, dafs der Pferdehändler ein Thier verkauft, 
welches fchon krank ift, und durch die Krankheit 
theils unbrauchbar, theils in nahe Lebensgefahr ge- 
fetzt wird. Sie haben doch hieran wohl nicht un- 
recht. Mehrentheils weifs der Viehhändler von der 
Krankheit, und ift fie in feltenen Fällen noch wäh- 
rend des Verkaufs unentwickelt, fo mufs zuvor ein 
technifches Gutachten entfeheiden, ob Gevrährlei- 
fteiftung Statt findet. Ueberdiefs kann fich ja der 
Pferdehändler ausbedingen, dafs er keine Gewähr 
leiften wolle. Thut er diefs nicht, fo mufs er fich 
dem Ausfpruche der Gefetze des Landes unterwerfen, 
worin er wohnt und Handelsgefchäfte treibt. 
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Zitaten, in der Gefsner. Buehh.: Sammlung der 
Vcrfajfungsurkundcn des befreyten Griechen- 
land». Nebft andern Actenftücken aus der neu- 
griechifchen Handfchrift aberfetzt von Joh. Cas- 
par vanOrclli, Profeffor amZürcherfchenGvm- 
nafium. 1822. s. 

Das in diet'er Sammlung Enthaltene ift <fa* R*ful- 
tat des erfijährigen Kampfes derGriächen und fchon 
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darum fahr wichtig} von de» Verfaffungsurkundea 
Griechenlands erfcheinen mehrere liier zum erften- 
xnale in einer deutfehen Ueberfetzung: die provifori- 
fche Verfaffung ivon Hellas, welche hier natOrlicn 
auch eine Stelle gefanden hat , ift bereits franzöfTfch' 
in Uajfcnds Werke und deutfeh In deffen Ueber- 
Fetzung, fo wie in einer treuen Verdeutfchung von 
Dr. Ikm in Bremen dem Publicum mitgetheilt wor- 
den. Sämmtliche in diefer Sammlung enthaltenen 
Verfügungen geben Ober manchen Punkt des Kam- 
pfcs felbft Aunchlufs und verdienen Such an und für 
ficht fchon als Beweis für die Exiftcnz Griechen- 
lands als eines politifchen Ganzen Beachtung. Man 
lernt vorzüglich durch die denfelbcn vorgefetzteri 
Proümien, fo wie aus den Epilogen die vielen Schwie- 
rigkeiten kennen, die theils Urfache waren, dafs der 
Aufftand nicht fogleich ein Nationalkampf wer Jen 
konnte, theils auch dem Unternehmen der Regie- 
rung, alle einzelne Klaffen an die Intereffen des Va- 
terlandes *u feffeln, fich entgcgcnftellten : es ergiebt 
(ich endlich auch hieraus, wie tboricht die Klagen 
und Vorwürfe derer waren und find , die über einen 
gewiffen Mangel an durchgangiger Ordnung und voll- 
kommner Organifation des unter türkifcher Despo- 
tie nie geordneten und nun in feinem Innerften cr- 
fchütterten Landes fchrieen und ' noch fehreien. 
Schon als blofse hiftorifche Actenftöcke mtlffen diefe 
Verfaffungsurkunden allgemeines und mehr als augen- 
blickliches Intereffe gewähren , wiewohl man" beden- 
ken mufs, dafs fie nur proviforifch und einzig und 
allein DJrr.ine gegen d)-^ Anarchie feyn, und beffere 
Verfafftmgen vorbereiten follen. Vor allen geht aber 
ans den hier mitgelheUten deutlich hervor, dafs <tier 
aUergerechtefte Xothwehr den Hellenen die Waffen 
in die Hände gegeben habe, um aus der traurigftön 
Ker.htslofigkeit durch eigene Kraft zum flechte, zum 
gefelzlichen Gefellfchaftsvertrage , zur jNationälcxi- 
fteoz zu gelangen. Wie man auch über ihren wah- 
ren Werth urtheilen mag: nach richtigem Grund- 
sätzen find fie abgefaßt , als die Gefetze, nach denen 
bisher die Griechen regiert würden. Und, das wäre 
kein« Frucht "der Freyheit Griechenlands für Ge- 
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rechtigkeit und Wahrheit?— Die mitgetheilten Ver 
faflungen find: 1) dje des weftlichen Fefüandes von 
as, das Akaroanicn, Actolien undEpirus in fich 
FaTst , d. d. Meiblongioh d. 4. Nov. 1821 ; 2) die des 
örtlichen Feftlandes von Hellas, welches Attika. 
Buoljen, Euböa (diefes Coli nun als eine für fichbe- 
ftcheode Provinz anerkannt worden feyn und ein« 
eigene Verfaffung erhalten haben), Phokis, Lokris, 
Doris, Lokri Ozolae, Theffalien und Makedonien 
begreift, mit dem Motto aus Piaton: „das ordnende 
Gefetz ift der König 'der Molchen, nicht aber die 
Menfchen Tyrannen der Gefetze" d.d. Salona den 
16. Nov. igau 3) die des Peloponnefus.d. d.Areos 
d. f. Dec ifcat ; 4) die proviforitche Verfaffung von 
Hellas d. d. Epidaurus d. 15. Jan. ijjaa, von der be- 
reits in Korinfh eine zucyte Ausgabe im vorigen Jahre 
erteiienen ift. Unter den noch beygefügten Aclcn- 
ftücken, von denen viele in politifchen Blättern mit- 
getheilt worden , zeichnen wir hier aus: Proclama- 
tioo der Nationalverfaroralungan die Hellenen, d. d. 
Epidaurus d. 15 Jan. 1822 ; Erklärung an die chrift- 
Iicheu Mächte d. d. Korinth d. 15. April J822; Blo- 
kadeerklirung, Korioth d. 1 3. Marz: Auszug aus 
einer authentifchen Denkfchrift über den gegenwär- 
tigen Zuftand von Griechenland, wo S. 114 mehrere 
von der griechifchen Regierung erlittene GefeUe an- 
gerührt werden. Dafs wir unter den einer jeden 
\ erfaffungMirkunde beygefetzten Repräsentanten der 
einzelnen Städte und Difiricte die Namen eines Alex. 
aLiurocurtlutoi^aber den S. 133. einige fehr wahre 
\\ <ir!e der Auszeichnung gefegt werden) Anihimoi 
l>a-~cs, hcgri, Fapadiumantopitlo, Grcgarios Kon- 
Jhpitu pnd anderer gebildeter Griechen finden, bürgt 
fchon dafrtr, dafs jene Gonftitutionen den temporären 
Berfnrfiiifreo «les Landes zu deren Befriedigung aufs 
Berte angepäty worden find. Die Ueberfetzung Ift 
gut, mehrere im Originale fchon dunkele Stellen 
ausgenommen, obgleich, wie man au« einigen Bev- 
fnieleri ficht, Griechen bev der Verdeutfchung 'zu 
Rathe gezogen worden find. Der Ertrag h't dem 
aflrcherfJu-u Hnlfsverein für die Griechen gew;d- 
met. 0 
~ r >u ./>•» «j. ir . Li >♦« • i -i r. lr 
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'ie Ko&IgL Akademie der If'i/fenßhufien zu Berlin 
liielt am »teil Juli«» /.ur Fever des Leibiiiufchen Jah- 
restages eine öffentliche Sitzung. IWI» der erülfnen- 
d«>n Anrede des Secret.iirs der phvhkalifrlieu Klaffe 
■wurde der verdoppelte Frei* von joo Dnc;ilen , der in 
wiederholten Terminen nuf eine ffentnu Meffun$ der 
Winkel an einem oder melnei en Kryl'ttdhfuiionsfyftemen, 
gefalzt war, Hecru Uoctor Adolph Theodur Kupfer 
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fliis Mitlnu aunrkannt. Folgende Waiden wurden ver- 
kündigt: al- r:iiK niniiglicd Hr. General -Lieutenant 
1 npWin£ txc. und alsCorrerpondenleuHr. Prot, fyck* 
m (.olhn für die inatiieinatUrlie Klaffe und Hr. Prof. 
Maiffer in Ci'itingep Tur die hirtorifch - philolngJfijie. 
Hr. Stiveni Im ciqe Abhandlung Über dervAiuaflleiiicheo 
rtiArakter desTaritus und Hr. Hopp eine vcrgleit bentle 
Zergliederung deBSnnBAj-its und der mit ihm verwand- 
ten Sprachen In Bezug a'uF die iVjurseLn und Prono- 
mina der arften und zweylen Perfon. , 
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ARZNEYGF. LAHRT HE I T. 

Bbkmfv , b. Heyfe: Schreiben über das gellic 7v<r-| 
ber in WeJ\ -Indien von Daniel Osgood, M. Dr.' 
Arzt in der Stadt Havanna. Piebtt. einem An- 
hange aus handfchriftlichen Nachrichten, des 
Vfs. Ober die Mäafsrcgeln zur Sicherung gegen 
daffelbe für Seeleute und Reifende. Aus dem 
Engl, mit einer Vorrede und Anperkungen von 
PA. ILinckcn , ausübendem Arzte in Bremen. 
Mitgl/ede der medicinjfch- chirurgifchen Gefell- 
fchaft in Philadelphia. ' p8aa. XX u. 94 S. 8- 

enn eine Krankheit wie das gelbe Fieber in- 
nerhalb dreyfsig Jahren in ihren Anfällen auf 
das Menfchengefchlecht immer mürderifcher wird, 
uod nicht nur ihren Bereich immer mehr erweitert, 
{bndern auch in ihrer Verbreitung aller menfchlichen 
Berechnung und Vorherfagung fo wenig entflicht, 
dafs fie oft plötzlich erfcheint, und dagegen bey 
der geeignetlten Witterung und nachdem man die 
impofanteften Vorfichtsmaafsregeln gegen fie getrof- 
fen hat, launenhaft ausbleibt, £0 wäre die Beant- 
wortung der Frage : ob diefelbe anfteokend fey oder 
nicht, To wichtig als ihre Therapie. Diefe Frage 
beantwortet der Vf. der zwanzig Jahre lang das gel- 
be Fieber zu Havanna, wöübrigens daffelbe Ober- 
haupt mehr einen endemifchen Ctiaracter hat, beob- 
achtete, mit dem Ausfprucll feiner .Erfahrung , dafs 
er während diefer Zeit keinen einzigen Fall von 
Anfteckung gefehen habe; eben fo entfehieden 
fpricht Geh auch der Ueberfetser aus Granden a 
priori gegen alle Vorkehrungsmittel die fich auf die 
ContagioGtät der. Krankheit bezögen aus; nur möch- 
te er mit denfeiben zu viel bewaiTeri. Er fagt näm- 
lich : entweder fey das gelbe Fieber Folge der. Lo- 
cal- Uroftände, oder eint durch >Anfiecl<uog fich 
inittheilende Krankheit, im erfteren Fall brauche 
man keine Quarantäne und andere Vorfichtsmaafs- 
regeln , wäre fie aber wirklich anfteckend , fo frage 
es fich wieder, ob der aufleckende Stoff flüchtiger 
oder fixer Natur fey ? wäre ef flüchtiger Art fo wür- 
de er durch die Quarantaine ja Concentrin , (wie 
ginge diefs zu?) wäre er aber fir, f 0 komme es 
darauf an, ober durch Zeit unJ fJmj- n ,i e feiue 
Kraft verliere oder nicJjt ? Im erftern £ ,, c c \\ man 
nicht »Coliren,. fondern inner ,eiaa>«*» te Ein-. 

Wirkung der Luft .befördern , CdftyrZ beides 
nicht, vereinigt werdea könnte fMfow uäj* 1 j* s Gift 
unzerftorbar durch Zeit und Vaflg "* helfe 

kcjne Ifol ii- ung etwas. Warum die 
ji. L. Z. 1823. Zu tjtcr Uli. 




der PeTt fey *s etwas Andere», gegen djefe fey 
freylich eine ftrenge Ahfonderung durchaus aoth- 
wendig*. Von welcher Befchaffenheit ift aber nach 
dem Vf. das Virus diefer Krankheit? 

In der Befchreibung "der Zufälle erwähnt der 
Vf. keiner' befondern Erfcheinungen; er hält die 
Krankheit für eine gewöhnliche Synooha fehr ent- 
zündlicher Art , bey der bösartigen Form entftehe 
eine direete Erschöpfung der allgemeinen Erregbar- 
keit, oder werde die Lebensflüfügkeit {vital fluid) 
"gangraenosa Nachdem ünterdefien vieie Äerzt« 
welche den localen Urfprung der Krankheit verthei- 
diglen, Sumpf- Miasmen, eine durch Ueppigkeit 
der Vegelatio.j alterirte Luf», Nebel, Feuchtigkeit 
und fchneller Weehfel der Temperatur die Krank- 
heit hervorbringen iiefsen , fo meynt nun der Vf. 1 
den ein Verfuch von Ingenhous, nach welchem die 
Luft über der Meeres- Küfto einen gröfseren Sauer- 
ftoff- Gehalt haben foll, leitet, dafs gerade die Aus- 
dünnungen eines von Vegetation entblöfsteh Bodens 
und ein ftärkerer Sauerfloff- Gehalt der Atmosphäre 
in Verbindung mit der Hitze, bey welcher der 
Luftdruck abnehme, äufsere Urfache der Krankheit 
fey. Nach ihm ift auoh die Seeluft geeigneter, die 
Krankheit hervorzubringen als die LandluVt ; deshalb 
fey das gelbe- Fieber an der Oft küfte von Amerika 
fo häufig, weil die Luft von dem beständigen Oft- 
wind gegen diefe Küfte immer von der See her be- 
trieben werde, auf der Weft küfte Europas und 
Afrikas dagegen feyen ähnliche Krankheiten felte- 
nei-ü Hätte der Vf. dis Erfcheinungen, welche auf 
eine Verdünftung der freyen Salzf&ure aus : der See 
hin7.11 weifen Icheinen, gekannt , fo würde er daraus 
noch eher feine Folgerungen haben ziehen können. 
Durch die reizendere Luft und bey dem ' durch die 
Hitze verminderten Luftdruck trete das Blut in Ge- 
fäfse welche fonft ungefärbte Flüffigkeiten enthalten, 
und ftagnire in denfeiben. In feiner Therapie hält 
fich der Vf. vorzüglich an Blutentziehung; doch 
fcheint er auch Abfahrungsmittel und enorme Fo- 
mentationen angewendet! zu haben; von beiden 
letzteren erwähnt er aber mehr den Ausfpruch An- 
derer als feine eigene* Erfahrungen. r 

In dem Briefe von Cyrus Perkins wird vorzflg- 
lich auf den Unterfchied zwifchen Anfteckung und 
Infection aufmerkfamzu machen und zu zeigen ver- 
facht , dafs Cholera, Hütet, Typhus und gelbes Fie- 
ber, fofern fie. blofs durch Infection wirken, auch auf 
Gefunde- durch MiUbfeilung fich fortpflanzen, aber 
eben weil fie nicht wirklich contagiös feyen, jede 
diefer Krankheiten^ bald die eine oder die andere der 
X (4) Ob- 



j,5 ALLO. LITERATUR ^ZEITUNG fft 

übrigen Krankheiten und umgekehrt, erregen kön- befchmutzt und zerrieben ift.) S. 40. kommt der 



nu/ Schade, daUfin.dem zum. baCfecen. VarftSnd- - VL vir Befcbreibunft. d** $o^e*^de*. Oq»nie-be» 
beyfpielsweife angenommenen Fall die Hucbfta- ' M3dchen*und Uu«g/rlueo4 **** CkmCJde tierfelben 



ben fo verwechfelt find, 
durch erfchwerr Ift 



und das Verftändnifs da- 



irrungen 



Hart manu i, DU gefih lech I Iii hm V er- 
der Jugend, eine belehrende Schrift 
der Aeltern zur BerOakGchtjguug bey der, Er- 
ziehung ihrer 'Kinder empfohlen vor Friedrich 
Ludwig Meißner, Doctor Her ^edic'fn» Chi- 
rurgie und Geburtshülfe , academifchen Privat- 
docenten u. f. w. 1822. VIII u. 112 S. 8. 

Infofern da9 fchreckliche Lafter der Onanie im- 
mehr um fich greift, oder doch JortwOtbet, 
war es fehr erwüofcht, «jirte neue Schrift zu erhal- 
ten, welche die Aelrern und Lehrer näher mit den 
Zeichen , Folgen und Urfachen derfelben bekannt 
macht. Diefa war 5 der Zweck des Vfs., dem 
er durchgängig treu geblieben ift. Acrzte werden 
nur wenig Neues und. Belehrendes darin linden. — 
Der Vf. beginnt mit einem Worte an bekümmerte 
jieltern, worin er fie mit feinen Gründen* warum 
er ficb grade an. fie wendet, bekannt , macht. So- 
dann wirft er die Frage auf: &tll man Kindern einen 
Bigr{ff~ von der Onanie geben und fie davor warnen, 
oder ijl es bejfcr, fie. darüber in Ungcwijshcit zu. 
laJJ'en? Der Vf. ftiramt mehr dafür, dafs man die 
Kinder damit bekanntmache, fie foviel als möglich 
davor warne, und ihnen, wenn es angeht, Beyfpie- 
le von Menfchen anföhre, denen das fcheulsliche 
Lafter auf der, Stirn gefoh rieben fteht. Gewifs hilft 
diefes mehr, und gewifs. prägt fich diefes dem kind- 
lichen Geroüthe tiefer ein, und aUe Andeutungen, 
alle Warnungen!'.-!- Einfluß und Folgen der Onanie 
auf diejenige n , welche Jic üben , Kinder Jinvohl , als 
fchon mehr Erwachjenc. Mit einher Erklärung, 
worin diefes Lafter beftehe, beginnt diefer Ahfchnitl; 
darauf folgt die Beschreibung des Einfluffes der Ona- 
nie auf den. kindlichen Körper, Um den Ausgang 
der Harnröhre am vordem 1 heile der Eichel des 
männlichen Gliedes findet man bey Onanlfteri einen 
hochrothen Streif, welcher auf einem entzündlichen 
Zuftande; diefes Theils beruht , bey der Berührung 
heftig fchmerzt, und deshalb auch die Ausleerung 
des immer etwas fcharfen Urins nie ohne unange- 
nehme Empfindung vor fich gehen lafsf. Die weite-* 
r« Befchreibung ift.fehr richtig, eher keines Auszu- 
ges fähig, , Mehr Knaben als Mädchen foilen in der. 
zarten Jugend in den Fehler der Selbftbefleckung 
verfallen; den Grund hiervon fuchtrier Vf. darin, 
dafs Knaben ficKi mehr felbft überiaften find, als 
Mädchen, die fich faft immer in der Gefelifchaft 
ihrer Mütter befinden. (Sollten nicht auch wohl die' 
Kleid ungsftfleke und das Herabhängen der Genita- 
lien, was ein immerwährendes Reiben und mithin 
•inen ewigen Reiz verurfacht,.darad Schuld feyn?)— 
Ein fehr fiebere* Zeichen vermifet Ree. , nämlich, 
bey. 



itt der Natur getreu. Zu den gräfslichften Folgen 
"rfTeTes Lafrerr rechnet der Vf. belönders das Entfte- 
hen des weifsen Fluffes, des Mutterkrebfes, der 
Hyfterie, der Unfruchtbarkeit und der Mutterwuth. 
Leiderift -es ttot zn wahr , dafs fehr oft die Onanie 
die Urfach diefer fchrecklichen Leiden ift! — Als 
Haupt urfach "der v Onanie 'fahrt 1 der VfJ die Ver- 
führung und das böfe Beyfoiel an, (je h* fuch^er ei- 
ne Schule ift , jemehr Kinder dicht neben einander 
fitzen, jemehr aof einer Stube zufammenwohnen, 
defto mehr Onaniften?) ferner das Zufarrimenfchla- 
fen mehrerer Kinder in einem Bette, anhaltendes 
Sitzen, Mangel an Bewegung u. f. "w. — Was die 
Voruusbeß immun * des Umganges anbetrifft, fo be- 
rflckfichtigt der Vf. 1 mehrere Momente, I) den 
Grad des UebelS; 2) die Dauer des Uebels; 3) das 
Alter des Patienten; 4) die Conftitution defTelben 
und s) das Gefcttlecht des Wüftlings.' Der Knabe 
wird bey gleicher Körperkonftitution weit fcbnelfer 
als das Mädchen zu Grunde gerichtet, diefes zieht 
aber unter lang fa man Qualen und'ungleich (tärke- 
ren Leiden an örtlichen Uebeln das Leben dahin. — 
S. 70. Heilung. - Nur dann ift eine Heilung möglich, 
wenn der Onunift felbft den leiten Willen hat, Von 
dem Lafter abzufteben. Die Aeltern müffen belön- 
ders auf den Umgang ihrer Kinder achten * und 
ihnen Abfeheu gegen diefes fdhreckliche Lafter und 
den guten Vorfatz einflofseo, von dcmfelben abzu- 
laffen. Das Schlafen auf Matratzen ift dem auf Fe- 
derbetten, wegen der Hitze, die letztere erzeugen, 
vorzuziehen*. Eine angefaulte Blafe und das Lienen 
auf dem Rücken ift nöchft fchädlich , ebenfo das 
zeitige Schlafengehen, und das lanee Liegen im Bet- 
te des Morgens. Sehr gut ift flelfsige Bewegung in 
frever Luft. Schädlich ift das fpite und reichlich« 
Ellen und Trinken vor' dem Schlafengehen. Di« 
Kleidungsftücke dürren durch Reihen keine wol- 
lüftigen Empfindungen veranlaffen, auch follten die 
Beinkleider bey Knaben fo eingerichtet fevn, dafs 
diefe nicht dw Hände darin baiterT und mit'den Ge- 
fchlechtstheilen ipielen' können. Damit diefs aach 
des Nachts vermieden werde binde man die Hände 
zufammen , oder um jede Hand einen Handfrmih oh- 
ne Finger, ( Faufrhandfehuh?) einen Strumpf oder 
ein Sackchen, To dafs die Hand zufammengefchla- 
gen darin liefen mofs und nicht geöffnet werden 
kann. Man laffe fie nie allein in 'einem Zirnmer 
fcblafen ,i .und hilft Aires nichts,' fo befeftige man 
Ideine Schellen an die Bettdecke und an die Nacht- 
kleidung des Wüftlings, (gar kein übler Rath!) um 
die jedesmalige Ausübung der Manufttipratlon hör- 
bar zu machen. Alle diejenigen Arzney- und Nah- 
rungsmittel* welche an und für fich den Ge- 
fcbleehtstriek> verftärken und reizen, müffen ver- 
mieden werden. Nie dürfen OnanlfteVi ohne' Auf- 
ficht baden. Nähreride Speifen, befonders Butter- 
, paflen bey folchen , die durch Saamen verMt 
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fehr gefch wicht ßnd', auch bekommt fulchen ein« 
Abkochung des isländifchen Moofes fehr gut. Hey 
Aufzählung tfer Mittel gegen häufige Pollutionen 
vfirmifst Ree. rfen innern Gebrauch des Campfers 
und des Bair. Copaiv. , zweyer herrlicher Mittel. 
Gegen- die gefunkene Verdau ungs kraft und die 
Schlaffheit dergefammten Unterleibsorgane empfiehlt 
der Vf. das Tragen eines aromatifchen Kräutergür- 
tels. 

im .-. . > m . ■> » R 1 

OEKONOMIE. 

MAonEBi-no, b. Heinrichshofen : Die Hausfreun- 
din auf dem Lande; oder möglich! t vollftändige 
Anweifung fflr Frauenzimmer, die ihrem länd- 
lichen Haushalte mit Ehren und Vortheil vor- 
ftchcii , die Gefchäfte der Küche, des Kellers, 
und der Vorrathsbehältniffe felbft beforgen, und 
dabey zugleich ihre und der Ihrigen Gefundheit, 
berückfichtigen wollen. Ein ökonomifch- en- 

S'klopädifcher Unterricht in alphabetifcher 
rdnung. Mit Hülfe einiger erfahrnen Haus- 
frauen und geübten Köchinnen, aus eigenen 
Erfahrungen und aus den neuefteo Quellen ge- 
nommen, geordnet, und herausgegeben von 
Fr. Riivcr, Prediger zu Calvörde ; Herausgeber 
des Hausfreundes. Erßcr Band von A bis Ha. 
1822. XXIV u. 407 S. 8- (1 Rthlr. ia gr.) 

Diefem erften Bande zufolge hat der Vf. fein in 
der Vorrede gegebenes Wort redlich erfallt, und 
alles was einer angehenden Hauswirthin za wiffen 
nöthig ift , kurz und fafslich dargeftellt. Zunächft 
für die jüngeren Damen des Mittelftandes, welche 
ihre Bestimmung, aufser Gattinnen und Mütter, 
auch brave umfichtige Hauswirthinnen zu werden, 
nicht verkennen, wurde vorliegendes Buch theils 
aus vielen in diefes Fach einfchlagenden Schriften 
zufammengetragen, theils «us des Vfs. eigenen fo 
wie mehrerer r rauenzimmer Erfahrungen gefchöpft; 
und eewifs wird auch eine jede fo ziemlich Alles in 
dcmfcMoen finden, was fie zu wiffen wünfeht und 
was Küche, Keller und Vorrathsbehältniffe einer 
anftändigen Haushaltung erfodern. Tadeinswerth 
würde daher jede Einrede von älteren und erfahre- 
nen Hauswirthinnen erfcheinen, welche vielleicht 
behaupten möchten, dafs (ehr viele der gegebenen 
Vorfchriften zu bekannt und folglich überflüffig wä- 
ren. Diefen möchte ganz kurz zu entgegnen feyn, 
dals der Vf. nur immer die Jüngeren und Unerfahr- 
neren ihres Gefchlechts im Auge hatte, daher die 
gröfstmöglichfte Vollkommenheit beabGchtigte , und 
dafs unter den vielen Regeln und Vorfchriften auch 
nicht eine zu finden fey, welche fich, n jcl»t allein 
durch Brauchbarkeit, fondern auch, J u rch die 
möglichfteitoftenerfparnifs auszaicbfle( ft - rt irTofser 
Vorzug diefes Werks, welcher den J*j *f&n Kö- 
J chen und vielen erfahrnen Köchin n $ ^§hf e , Q reifen 
j feyu möchte. Freylich ift nicor zq ß p1> JjJ dafs 



auf folche 'AVt das Ganze wengiftens zu drey , 
Bänden anwachfen und nicht fehr wohlfeil feyn 
wird. Doch der Hausfreund des Vfs. ift, der 
Vorrede zufolge, fchon dreymal aufgelegt, und 
ein I gleiches Loos möchte wohl auch diefem Sei- 
tenfiöcke deffelben im Voraus verheifsen werden 
können. Von diefer Hoffnung geleitet wird Ree. 
Einiges bemerken , welches der Vf. bey einer künf- 
tigen Auflage berückfJchtigen möge. Auf die Vor- 
rede und auf das Verzelchnifs der benutzten und 
verglichenen Bücher, deren der Vf. 46 anführt, un- 
ter welchen die im Buche felbft genannten Quellen, 
z. B. Hujcland , Rohlucs u.A., nicht einmal ge- 
funden werden , folgt der Inhalt diefes erften Ban- 
des. Diefe letzlere Angabe fcheint aber ganz unnö- 
thig, da das Ganze genau alphabetifch geordnet ift. 
Bleibt diefe Inhaltsanzeige künftig weg, fo werden 
fchon einige Bogen für die Schrift felbft gewonnen. 
— Gleich auf der erften Seite finde* fich ein Irrthum, 
da es unter dem Worte: Aal heifst : der Aal, wie 
die Aalraupe, find fehr fette Fifche. Beide find aber 
ziemlich verfchieden und können nicht füglich auf 
gleiche Art hehandelt werden. Billig hätte der Aal- 
raupe ein eigner Abfchnitt gewidmet und von ihr 
gefaßt werden follen: fie fey ein ziemlich fader, 1 
trockner Fifch welcher blofs in der Mitte des Win- 
ters , der gewöhnlichen Zeit, wo er gefangen wird, 
am fchmackhafteften ift. Die befte Zubereitungsart 
derfelben bleibt ftets mit der S. 331 angegebenen 
gelben Fifch Sauce. — Bey dem Äbfchnitte: Ab- 
fallen der Früchte an den Ohßbäumcn zu verhindern 
hätte noch hinzugefügt werden können, dafs dds : 
Ringeln der Zweige auch in diefer Hinficht fehr gu- 
te Wirkungen hervorbringe. Das hier empfohlne 
Abbrechen der Blumenblätter hätte genauer befchrie- 
ben werden mOfTcn, und das zur Pflicht gemachte 
Schüttelnder blühenden Bäume, nach dem Regen, 
hätte füglich unerwähnt bleiben können, denn fol- 
ches gefchieht gewifs nirgends. Uebrigens gehört 
diefer Artikel ausfchliefslich in den Hausfreund. — 
Bey dem Art. Anicfs heifst es: der Aniefsfaamen 
werde von dem ganzen Gewächfe nur allein ge- 
braucht. Dem ift aber nicht fo. Die Aniefsfpreu 
ift ebenfalls in manchen Gegenden Thüringens eine 
fchrgefuchte Waare, denn nur aus diefer, und nicht 
aus dem Saamen , wird das bekannte Aniefsöl, 
veriniltelft jeder gewöhnlichen Brand weinblafe, auf 
die einfachfte Weife, gewonnen. Bey dem Art. :• 
Anfänger im Haushalt verweift der fonft fo unver- 
drofsne VT. auf den zweyteuTheil feines Hausfreun- 
des. Hier aber wäre es vorzüglich nuthig gewefen, 
diefen Abfchnitt auch hier auszuführen und gewifs 
hätte fich der Vf. noch manchen Dank erworben, 
wenn er an diefem Orte ein kurzes ungekünfteltes 
Schemazur Anlegung eines Haushaltungsbuches bey- 
gefügt hätte, in welchem monatliche Einnahme und 
Au?gaJ>e gehörig gefchieden und nicht, wie in man- 
cher weiblichen Buchführung, Gefiude- Tage- und 
Wochenlohn mit Schneider- Zucker- und Kaffee- 
Rechnung bunt durch einander geworfen worden 

wä- 



wäre; fo wierH« Brottafel S. 140 fcbr zweckmässig 
und einer angebenden Hausfrau .von wefentlichem 
Nutzen ift , da durch diefelbe manche Betrügerey 
verhindert oder leicht entdeckt werden kann. — 
Was die Äepjel betrifft, fo Qnd diefelben und die 
Arten ihrer Benutzung lehr gut und vollftändig be- 
bandelt. Vorzüglich verdient empfohlen zu werden, 
was von den gefüllten Aepfeln, von den Aepfelklö- 
£en and von den Aepfelfcnnitten gefagt ift. — Beym 
Durchgehen der mannichfaltigen Vorfchriften zur 
Benutzung der Affcifincn rermifste Ree. fehr un- 

Elas fieeept zu dem jetzt mit B-echt fo belichten 
inen-Puntche, welcher Och vor dem gewöhn- 
fo fehr durch köftlichen aromatifeben VVohl- 
gefchroack, vorzüglich aber dadurch auszeichnet, 
dafs er nie Kopfweh verurfacht. — Gegen die An- 
weifung Aprikojcn - Likör zu verfertigen hegt Ree. 
einige Bedenkhcbkeit. Bekanntlich verdünnt aller 
Saft von Früchten die Spirituofa nocli mehr, als das 
Waffer und fo würde gewifs diefes Getränk als Li- 
kör zu Ichwach, als Wein hingegen zu ftark feyn. 
Defto empfehlenswerther Gnd (S. 173 und 346) die 
Anwcifungen Contcnlemcnt und GöUcrtvcin zu verfer- 
tigen, vorzüglich auch wegen der wenigen Umftän- 
de, welche ihre Zubereitung erfodert. — Die Art 
Bai/es zu backen ift 7.war bekannt, aber fehr zu 
empfehlen, da fie oft einer durch Befuch überrafch- 
ten Hausfrau auf dem Lande fchnell aus der Verle- 
genheit helfen können. — Die An weifung, Spin- 
nen als Barometer zu benutzen, ift gewifs recht gut; 
nur möchte das Refultat im Freyen fehr trügerifch 
fevn, weil zu diefem Behuf durchaus ein eigenes 
Gemach eingerichtet feyn mufs. — Di« ertheilten 
Vorfchriften Bellen zu fertigen , find richtig; aber 
der Vf. hätte bey den Bett -Matratzen nicht das 
See- oder Meergras unerwähnt laffen follen, wel- 
ches doch als fchönftes Surrogat der Rofshaare an- 
geführt zu werden verdiente. — Die Anweifung 
zur Bereitung eines Bieres aus Quecken gehört un- 
ftreitig unter die ökonomifchen Mißgriffe. Wer 
könnte wohl diefes Getränk ohne einen wahren, 
nicht zu vermeidenden Arzneygefchmack geniefsen { 
und wo liegt denn die Erfnarnifs dabey? Kann man 
nicht in jeder geringen Haushaltung einen ganzen 
Eimer Covent oder Nachbier, welches weit 
fchmackhafter und gefünder als jenes Bier aus 
Quecken ift, felbft in der theuerften Zeit für we- 
nige Pfenuige kaufen? Noch weit weniger kann 



aber Ree. das S. 91 beschrieben« Kräuterbier gut 

heifsen , da auf den Genufs deffelbeo unausbleib- 
lich Kopffchmerzen erfolgen, gegen welche fich 
doch gewifs ein Jeder lieber verwahrt. — Bey 
den vielen Vorfchriften zur Benutzung der Birnen 
hätte das Einmachen oder bekannte Einhalfen der- 
felhen, wozu jede gute Herbftbirne tauglich ift, 
nicht vergeffen werden follen. — Der S. 99 be- 
fchriebehe halbe Biscuit ift ein fchönes, gefundes, 
leicht zu verfertigendes und nicht koflfpieliges Ge- 
backnes. In der Vorfchrift, »hn zu verfertigen, 
fehlt aber ein Hauptgewürz, nämlich der Zucker. 
Ohne diefen möchte es nicht fehr fchmackbaft feyn. 
— Unter dem Worte Bräune wird gegen diefe ßbJe 
Krankheit und felbft alle übrigen Affectionen des 
Halfes, Rauheit und Heiferkeit der Stimme, als 
das befte Mittel empfohlen , ein Fingerbreites wolle- 
nes Band, oder eine Sammtftreife, mit Indigo ge- 
färbt, die rauhe Seite auf den Hals gekehrt, zu 
tragen, und daffelbe bisweilen zu wechfeln, um es 
walchen zu laffen. Ein folches Band hilft aber nur 
gegen leichtes Halsweh ; bey der Bräune möchte es 
fehweriieh helfen, und hinfichtlicb diefer fehr ge- 
fahrlichen Krankheit ift die gröfste Behutfamkeit 
unerlafslich. — Bey dem Art. Ganfe zu braten 
kann noch erwähnt werden, dafs man auch die 
Gans mit Sauerkraut und Maronen füllen könne, 
welche Füllung gewifs dem Jeckerften Gaumen be- 
hagen werde. Auch hätte das Räuchern der Gänfa 
nicht übergangen werden follen. — Zuletzt ve r fi- 
ebert noch Ree. , dafs das unter dem Worte Arzt 
eingerückte Citat aus Hufeland gewifs jedem Lefer 
angenehm ift, welcher das bekannte Buch nicht 
felbft befitzt; dafs die S. 146 angegebene Art, Waf- 
fer durch Eingrabung eines Topfs zu entdecken, 
um einen Brunnen zu graben, fo wie das S. 215 vor- 
gefchlagcne einfache Mittel wider die Erdflöhe, wie 
auch die S. 335 befindliche Vorfchrift, büfe Dttnfte 
aus Krankenzimmern zu verbannen, nicht minder 
das S. 385 vom Vf. felbft entdeckte Mittel, Hafen 
von Bäumen abzuhalten, fehr berOckuchtigt zu wer- 
den verdienen; und dafs die Vorfchläge S. 177 wi- 
der Diebe, S. 246 wider Feuersgefahr, fo wie S.3JI 
zur Anlegung einer kleinen Hausapotheke der Beach- 
tung werth find. Mit Verlangen lieht gewifs jede 
Befiizerin diefes Bandes der Vollendung diefes Wer- 
k es 6 nt^G^cn. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

Am den elften Tagen de« Julius 1823 ftarb zu Leip- 
zig der bey dem Arbeitskeul* für Freiwillige nit«e- 
ftellte Lehrer iL Joh. Ueinr. Gottlob Hrjft im 4+flen 



Jnhre. Er war auch Senior des Donnersthgigen Pre- 
digercoHegiums uud einige Zeit erfter Nachniiltagspre- 
di»er an der Pnuliner Kirche. Durch einige Jngend- 
Ichriften difc im 1$. Bde. des Gel. Deütfchl. aufgeführt 
Und hat er ifch YortbeilLaft bekannt gemacht. 1 
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PHILOSOPHIE. 



Bot», b. Weber: DcnkMirc oder T^gik und Dia- 
lektik, neb'ft eioem 'A^rifs Gel'chichte und 
Literatur derfelben, von Dr. Fr. CalLer, au- 
fserordentl. Profeffor der Philofophie an der 
Königl. Preufs. Rhein -Univerfität. 1822. 554S. 

Die Einleitung benimmt den Begriff der Denk- 
lehre, zeigt ihr Verhältnifs zur Philofophie 
überhaupt und zu allen andern Wiffenfchaften und 
theilt fie ein in Erfahrungslehre vom Denken, Ga- 
fetzlehre des Denkens und Kunftlehre des Den- 
kens. Durch diefe Eintheilung fpricht zugleich die 
AnGcht fich aus, die der Vf. von feiner Wiffenfchaft 
hat. Denn dadurch, dafs er die Erfahrungslehre 
vom Denken — Grundzüge von denjenigen Lehren, 
welche die Erfahrungsfeelenkunde (Iber die Denk- 
kraft aufftellt — nicht elwa blofs als Einleitung in 
die Denklehre, fondern als wefentlichen Theil der- 
felben betrachtet, weicht er ah yon den meifien 
neuem Bearbeitern diefer VViffenfchaft, als welche, 
mit Kant, die Erfahrungsfeelenlehre von dem Ge- 
biete der Logik gänzlich ausfchliefsen. Noch mehr 
durch die eigentümliche Art, Gefetzlehre und 
Kunftlehre des Denkens zu unlerfclici )en. Denn 
die letztere, ift dem VT nicht, wie die Benennung 
anzudeuten fcheii.en könnte, das, was man fünft 

Jiraktifche Logik nennt , fondern vielmehr eine V\ i( 
enfchaftslehre. Hören wir ihn felbfi darüber. 1 he 
Entwickelung der Erkenntnifs zur Wiffenfchaft 
(S. 460.) enthält die Ausbildung des hühern (inteUe- 
ctuellen) Bevvnfstfeyns im Menfchen. Und da jene 
Entwickelung die vollftändine Anwendung des Den- 
kens auf das Erkennen in heb fchliefjt, fo entfleht 
als dritte Aufgahe für eine Lehre vom Denken die 
angewandte, Denklehre oder h'unßiclire des Den- 
kens, deren Gegenftand die WifJuiJ't hujt , oder die 
Ausbildung, der Form des hohem Bewufstfeyo im 
tyeufchenift." 

-c». 




fcfiaff, betonet'. rs 
einer philofophifchen , 1 1 a ti p t c h J J c }j darum, mit 
Recht, für wichtig, weil fie „fiir ( fj Anwendung 
jedes, einfeitigen Betreibens der \V ^ «fchaft die 
frherfte Führerin ity" Vorr.). W,iff e ° Gefichts- 
»unkt hat der Vf. auch feft im Au* lt,(t n uea * UQtl 



danach feinen Abrifs mu r terhaFt bearbeitet. Aus 
eben denselben Gefichtspunkte ift es zu beurtheilen, 
dafs er \n dei/ 1 Vortrage i der 'Denklehre Jelhft faft 
durchgängig auf die logifchen Lehren des Piaton und 
Ar iftottdes hin weift. 

Die Denklehre felbft nun , nach der vorerwähn- 
ten Einthedung abgehandelt, zeichnet fleh aus durch 
Klarheit, Beftimmtheit und Gründlichkeit des Vor- 
trags. Das Eigentümliche darin läfst fich zurück 
führen auf die Art, wie die Lehre von den Ürlhei- 
len behandelt wird. Ganz gegen die gewöhnliche 
Weife werden die Theilungsurt heile v.uerft, dann 
di-i Bcdingungsurtheile , und die Beftimmungsur- 
theile (die categorifchen) zuletzt erft betrachtet 
($.90 u. f.) Das beruhet auf derjenigen Ableitung 
der Urtheilsfurnien, welche der Vf. aufhellt. Ein 
Urtheil ift ihm überhaupt „diejenige Verbindung 
urforünglich zufammen gehörender Vorftellungen, 
welche nach dem Verhältnifs des Befanderen zum 
Allgemeineren gedacht wird" ($. -9.' Daher ent- 
ftehen (S. y*.) notwendig folgende Formen deffel- 
ben. l) „Die voUßändigc Beziehung des Beför- 
dern auf das Aligemeibe und des Allgemeinen auf 
das Befondere liegt in der Theilung des Begriffs 
in feine Theilvorftellunpen des'Inbalts und dejrUm- 
fanges. (Die erfteren find nämlich diejenigen Vor- 
ftelluiiRen , welche als Merkmale in ihm enthalten 
find; die letztern hingegen find die Urtier ihm enthal- 
tenen Voiftellungen, durch welche di> Theile fei- 
nes Umfanges — feiner Sphäre — .Velgen eilt wer- 
den §. 59.) Diefe volljtiindi^e Beziehung wird in 
den Theiliingsurtheilen 'gedacht, indem diefelbcn 
die Theilvorflellungen eines Begriffs angeben 1 und 

zwar entweder die rhettvorftelhingen deslnhalts, 

BindungturthciU: a ift und r und d, — oder die 
Theilvoiftellungen des TJmfangs, — Eintheilungs - 
oder Trennungsurthcile (jud. disjuncliva): a ift ent- 
weder m oder n oder' o. Aus dief^m Gruode ohne 
Zweifel, weil die Beziehung des Befondern und AU— 
gemeineu aufeinander vvllßundig ,'m ihnen gedacht 
wird, gehen üi'e THeilungsurtheile den übrigen vor- 
auf. Denn in den übrigen wird befagte Beziehung 
nur thedueife gedacht. Von den Beftimmungsur- 
urtheifen (a ift b, a ift c, a ift d) erhellet diefs vou 
felbft. Die Bedingungsunheile aber find von dop- 
pelter Art ($. 8fl.) „Erftens : wenn ein Betriff Statt 
findet, fo findet auch nothwendig jede Thejlyor- 
ftellung Telnes Inhalts Statt." — Wenn a ift fo ift l 
„Wenn es fchneiet, fo wird es weifs.^ — Zwey 
* (♦) ' toos 
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tens: wenn eine Theilvorftellung des Umfanges als fchlechterdlngs nicht in Betracht. 



Denn m and n 



Befchafföntieit ei|esr Gcgenftande's Statt findet , Od et ' ferlulteri" fich "durcharp irfchf. /wie-Allg*meiT»es*und 
nicht Statt firtder, fo nätgt auch noth wendig,' daf* Befonderes; fön lern flehen 4J( «wer fcmt eben rfer- 
eine andere Theilvorftellung nicht Stait. finrl^, pq^r _ fejben_Stufe der Atigemeinheit. Vielmehr beruhen 
dafs Tie Statt finde. Z.B., wenn ein Dreycck recht- .alle Bedingungsurtheile der vorliegenden Art 



winklich ift, fo ift es nicht ftumpfwinkiichv" Und 
allgemein (die vorige Bezeichnung . vorausgefetzt): 
wenn am ü't , fo ift es nicht n und nicht o, oder: 
wenn a nicht m und nicht »ift* fo ift es o. { 

In dleter Ableitung können wir dem Vf. frey- 
lich nicht beyftimmeo. Denn abgefehen 1) davon, 
dafs der Begriff eines Urtheils überhaupt nicht be- 
gründet, fondern willkürlich gefetzt, auch in einer 
Hinficht augenfeheinlich zu enge ift, indem falfche 
Urtheile, die doch auch Urt heile find, unmöglich 
urfprünglich zufarhmen gehörige Vorftcllungen ver- 
binden können; 2) davon, dafs ein Bindungsurthcii 
blors ein Inbegriff von mehrern ßeftimmungsurthei- 
len , und nicht eine eigene Urthcilsform ift ; fo 
können wir hefonders 1) darin nicht einftimmen, 
dafs Eintheilungsurthcil und Trennungsurtheil eins 
und eben daffefbe fey. Denn es giebt Trennungs- 
urtheile, welche nichts weniger als eintheilend find. 
Ein Trennungsurfheil in der Form: a ift entweder 
b oder nnnib, giebt keine Eintheilung, indem 6 und 
non b fchlecbterdings nicht Glieder einer Eintheilung 
feyn können, 2) Vermögen wir nicht zu erkennen, 
dafs und wie die Behauptung begründet fey, dafs 
alle Bedingungsurtheile auf dem Verhältniffe des 
BefohHefn' zum Allgemeinen und des Allgemeinen 
zum Befondern beruhen. Denn was der Vf. dar- 
über fagt, ift Folgendes: „Will man nicht die me- 
taphyfifcben Verhältniffe von Urfache und Wirkung K! 

in die logifchen Verhältniffe der Vorftelluneen mi- toll. Indeffen mufs die Folge erft lehren, wenn des 



mittelbar auf dem Gefetze des Widerfpruches. Di« 
. ThejlvorCteliungen des Umfanges eines Begriffs find, 
wie bekannt, einander entgegen gefetzt; und daher 
mufs, wenn die eine gefetzt ift, nothwendig folgen, 
dafs die andere aufgehoben fey. ' 

Durch diefe Bemerkdngeh üWr die Abfe/twig 
der Urthellsformen haben -wir dem achtungiirflrdi- 

f;en Verfaffer unfere Aufmerkfamkeit be weifen woJ- 
en, und wüofchen aufrichtig, dafs es ihm- Hey einer 
neuen Bearbeitung gelingen möge, feinem Gebäude 
von diefer Seite mehr Feftigkeit zu geben. • • 

-v' 1 v • -Li '■■ '•• •• ^ 1^ »•!'. : ! 

B£«i.ii, b. Traut wein: rorlcfungcn zur Einlei- 
tung in die Logiii. Gehalten von Heinrich Rit- 
, ter> Dr. philo!, und Privatdocenten an der Uhi- 
, ; , yerfitft z« Berlin, igaj. 57 S. 8- 

Was man bisher, befonders In der WoJffeben 
Schule, Logik eenannt hat, ift'noch garkeine p'bi- 
lofophifche Wiffenfchaft (Vorr.), und es erscheint 
feltfam, „dafs diejenigen, welche fich Philofophen 
nannten, fich allein das Gefchift, die Logik auszu- 
bilden und zu lehren, zueigneten; — der Ge- 
fchichtskundlge und jeder andere Wiffenfchaftliche 
würden es eben fo gut haben verwalten können" 
(S. 26.) Die gegenwärtige Einleitung foll zeigen, 
was die Logik werden mufs, wenn ße zu dem Range 
Wr philofophifchen Wiffenfchaft erhoben werden 



fche"n', fo /che ich nicht ein, wie man das Verhält- Vfs eigene Logik erfcheint, ob i»nd wie er fein« 

nifs von Grund und Folge anders durch blofses Anficht wird rechtfertigen können. 'Denn die M- 

Denken ableiten will, als aus der Beziehung des genwärtige Einleitung ift felbft noch nicht philolo- 

Befondern auf das Allgemeine " ($. 8*0 Dafs diefs phifch, fondern ein Erzeugnifs de« gemeinen Den- 

aber für eine Begründung jener Behauptung nicht Kens. Denn das gemeine Denken ift eben ein fol- 

gelten könne, erhellet von felbft. Atifserdem aber dies, „welches von irgend einem Gegebnen — aus- 

fcheint die Behauptung felbft mit andern Lehren geht , und es auf irgend eine Weife zum Bewufst- 

des Vfs nicht einftimmig zu feyn. * Denn 1) nach fevn zu bringen fucht " (S. 5.) ünd diefe Einleitung 

$. 98. wird diefe Verbindung von Vorftellungen: bleibt in dem Gebiete des Gegenden , and „kann« 



jngen 

„Jede Wirkung bat eine Urfache" durch „rein ver- 
nünftige Erkenntnifs" begründet. Nun liegt aber der 
Begriff von Abfolge (conji-qacnliu^dahey zum Grunde. 




nicht verla/fen " (S. 1 8.) ; weswegen der Vf. (eben- 
daf.) anch : felber fagt: „Wenn wir 1 an das Gebiet 
des Philofophifchen anjtreifcn follten, fo möffen wir 
uns mit äußerlichen und hiftorifchen Andeutungen 
obeV daffelbe begnügen.»' Aus dieWm AnCueifen 
aher das Innere erkennen und beurtheileri ztr wol- 
len, wurde anmafsend feyn. Wir, begnügen uas da- 
'her, blofs mit des Vis eigenen Worten anzugeben, 
was die phitafhpbiiche Logik, feiner Meinung nach, 
feyn roll. „Die gemeine Logik will das Denken 
blofs als Denken .betrachten, oder blofs feine all- 
gemeine Form darftdlert ohne tA\t Rücklicht auf den 
Inhalt. ; — Die pMlofophifche Logik kann eine Tot- 



d;r Beziehung des Befanden auf das Allgemeine da- 
zu bedarf. Denn jedes Bedingüngsurtiieii ift eine 
gewiffe Anwehdung des Begriffs von Abfolge. 
2) Wenn m und n die Theilvorftellungen des Um- 
fanges von.a find; fo ift, nach des Vfs eigener Lehre 
(S. 316 o."'3f7.), das BedingungsuTt heil begründet: 
Wenn a »1 ift , fo ift es. nirqt n. Hieir aber kommt 
irgentf dne Bezte*- 
gtinerne, odcT '( 
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irt feiner G*<i7h«t begreifen daher ift fie nicht 
allein Wiffenffchaft vom Denken feiner Form nach, 
fondern auch Wiffenfchaft von dem Inhalte des 
Denkens, von dem» was gedacht wird, oder vom 
Seyn. — r Der wefentliche Unterfchied der gemei- 
nen uod der philofnphifeben Logik, welcher im In- 
halt« beider Wirfenfohafien liegt, iftalfoder, dafs 
die gemeine Logik nur das Denken für fich betrach^ 
tet , die philofophifche dagegen die Einheit des Den-« 
kens und des Heyns im Begriffe des Wiffens; — man 
kann daher auch jene die blofs formale, diefe die 
formale und reale Logik nennen" (ü. 3t. 32.) Dem 

ajemäfs begreift die philofophifche Logik (S. 40.) in Gebäude, Monumente, Ausfichten knöpft er Anekdo- 



eines römifehen Gemauert entgeht ihm. Immer ver- 
bindet er Sachen:und Menfchen der Vergangenheit 
und jetzigen Zeit; feilen yergirster nach der Manier 
der franzöf. Topographen von einem Orte zu erzäh- 
len, welche angeblich berühmte Männer und Schrift- 
fteJler da geboren wurden. Durch welche Zufälle 
ein folches Wehlicht den äufsern Stöfs empßng, das 
zu werden, was er wurde, das erfährt man freylich 
nicht und bemerkt fehr unbekannte Namen unter 
diefen Gelehrten, deren ganzes Verdienft bisweilen 
blofs die Ueberfetrong von einem alten Claffiker« 
oder einem zahkfaehtigen Kirchenvater ift. 



fich „ was man mit dem Namen der Metaphyfik be- 
legt hat, diefes jedoch verbunden mit den Lehren 
der gemeinen Logik , welche auf ihren Grund zu- 
rück geführt werden. Beide Beftandtheile aber, 
die Lehren vom Seyn und vom Denken, werden 
nicht etwa äufserlicn mit einander verbunden wer- 
den , fondern fich wechfeisweife durchdringen \ und 
eine wiffenrchaftliche Einheit in der Logik bilden. 
Man könnte noch einen dritten Beftandtheil der Lo- 
gik zu diefen beiden hinzufügen. " Nämlich eine 
„Kritik des Erkenntnisvermögens," freylich „in 
einem andern Sinne, als in dem, in welchem man 
öfters eine folebe Kritik zu üben vermeinte» und 
und welcher eigentlich nur von einer verkappten 
und einfei tigen Zweifelf ucht ausgieng;" eine Kritik 
in dem Verftan Je, dafs fie den verfchiedeoen Thä- 
tigkeiteo des Er kenn eus nach forf cht, ihnen ihr ver- 
fchiedenes Verbältnifs zu einander und zu der Ein- 
heit des Triebes, der ßch in ihnen ausbricht (des 
Triebes zum Wiffen S. 13.) zutheilt und fo einer je- 
den ihr Gebiet und ihre Bedeutung gewährt" 
(S. 40. 41.) 

• .: • . ;ii i • . • 1 .• • • 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pania, b. Pottey: Itiniraire deferiptif, ou deferi- 
ption routiere, geographique , hijtorique et pitto- 
• • resaue de la France' et de V Italic — Region de 
VOucß - Route de Paris d Rennes, par Vayjje 
de P^iUien , Infpectenr des poftes , Affoeie cor- 
refpondent des Acaricmies de Dijon , de Turin 
et de Maos, Membre de Celle des Areades de 
Rome. 1823. g. avec Carte routiere et plan 
de Verfailies. 

Der Vf. hat bereits, in vielen Itineraires, mit 
gleichem Humor, dor Gefchichte, Erdbefchreibung 



ten des Augenblicks, des Befitzes, oder der Vorzeit» 
die meiftens viel Intereffe haben. Charakter und 
Induftrie der Bewohner vergifst er nie darzuftellen 
und fchlechte Wirthshäufer noch weniger. Bey 
Verfailies find aber in Hinficht der Stadt, der Schlöf- 
fer und Parks die Befchreibungen der Kunftwerke, 
fo wie der Fehler, zu umfiändiich gerathen. Diefe 
Anlagen follen Ludwig XIV. Ober 1000 Millionen 
Livres gekoftet haben. D e Sache felbft ift nicht 
mehr zu erörtern, da der König vor feinem Ende 
alle einfchligige Rechnungen vernichten liefs. In 
der Orangerie ift ein grofser Pomeranzenbaum, aus 
dem conhfeirten Nachlaffe des Connetable Bourbon» 
der wenigftens 12 Monarchen Frankreichs uberlebt 
hat und im Wurzeln Ausfchlag verjüngt da fteht. 
Die botanifchen Schätze einer Strafsengegend ziehen 
feiten den Vf. an , die Strafse von Paris nach Rennes 
ift reich an Ritterburgen, die bis zur Revolution 
von den Familien oder ihrett Caftellanen bewohnt 
wurden. Nur die Geiftlichkeit zerftörte die bis 
jetzt koftbaren aber dabey unnutz gewordnen Alter- 
thOmer häufig in ihrem Gebiet. Grofse Land wir tri- 
fchaften waren feiten mit den Burgen in Frankreich 
verbunden, defto mehr Zehnten , Herrengefalle al- 
ler Art, Jagden, Lehen, Dienftharkeiten , Kro lin- 
den bey der Burg, deren Weinbergen, Wäldern. 
Nicht feiten ift ein Bauerhaus in Bergft riehen Frank- 
reichs in den weichen Fels hineingebaut und hat 
nur ein Fenfter oder zwey neben der Thöre des 
Eingangs. Höher oder niedriger liegt dann ein ter— 
raffirter Garten. Reich ift der arbeitende Land- 
mann felbft durch die Revolution noch nicht ge- 
worden , aber er vergeudet weaiger feine Mufse felbft 
für Zwecke, die dem Burgherrn wenig Nutzen 
brachten und keine Gefetze hindern ihn mehr 
Grundeigenthum und Fertigkeiten zu erwerben und 
nach Belieben zu benutzen. Jetzt find z. B. die vie- 
len Burgen im Garten Frankreichs (der Tooraine 



und LandXchaftsmalerey freundliche Darftellungea so der Loire) uhernüffig, da die Dienftherrlichkeit 
*u weihen» .fich angelegen, feyn laffeo. Nie, aufsec verfebwunden ift. Die Communen haben manch« 
bey Verfailies in der Beschreibung feiner Kunft-r zu Armenhäufern und Gefängniffen erworben , oder 
fclrätze , ermüdet er und wenn er die F>der bey ei- die vielen engl. Familien, die bey taufenden Tou— 
ner Landfchafts- oder Ortsbefchrei6u n „Jederlegt, raine bevölkern, haben die Schlaffer mit Parks ge- 
bedauert man gemeindlich, dafs er f^.'g ' e rzäh- kauft und fchaffen fich daraus Refidenzen, die noch 
len aufhört. Keine Spur des alten Ck|V *" ,d Rft ~ abenteuerlicher zum Theil geftaltet find, als es die 

j|p^^ e palur«, Burg vor der Verjüngung war. Ei «ige kleine Sudie 
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haben hier dem allgemeinen BürgerrergnOgen einen 
Silz des Frohfinns verfchafft uiui in die überflüfligen 
Nebengebäude nützliche Gewerke verlegt. Selten 
wird jetzt noch ein altes Schlots ganz abgebrorhen; 
aber wenn die Familie, welche es befitzt, die Burg 
los fcyn will: fo findet fich ein Erwerber, der fie 
umbaut und dann den jetzigen Verhältniffen gemäfs 
benutzt. Aber viele find, wenn die Parks abgeholzt 
lind, jetzt eine nutzlofe Laft der Belitzer und verfal- 
len daher immer mehr. Faft alle grofse Landgüter 
gehören noch immer den alten Adelsfamilien , von 
denen nur ein kleiner Theil auswanderte, diefe lind 
auch noch heute reich, aber et vererben die Güter 
nicht mehr auf einen bevorzugten Stammerben , in- 
des die übrigen eine fchmale Competenz bezogen. 
Diefs abzuflellen trachtet jetzt ein Theil des Adels 
und begünftigt deshalb die Gründung neuer Majorate 
und das Einkaufen mancher Töchter in Klöfter. Erft 
der Vf. lehrt uns, dafs jetzt fchon faft jedes Departe- 
ment eins oder bisweilen mehrere Trappiftenklöfter 
hat. Den abgemergelten Wollüftlingen unferer Zeit, 
die in die Wuth verfielen Bufse thun zu wollen, war 
die Regel der alten Trsppiften zu leicht. Die neuen 
Bufsregeln find viel ftrenger als die altern des Abbe 
de Rance. Noch findet man heym Schlöffe Groirie 
des Grafen Samfon, die allee de Ja reforme, wo der 



fpürte Ober folche fofort vollzogene Strafen keim 
Staunen unter den Zufchaiiern, die das fehr n«i (Ir- 
lich und v.elleicht foaar erbaulich fanden Ge- 

müthlicher Gnd die Befchreibuogen der Orte an der 
Heerftrafse , wo in den ehemaligen Burgen oder in 

Erofsen Fabrikgebäuden Baumwollefpinnereyen blo- 
en. Die meitten Schlöffer befitzt noch immer der 
Adel alten Gefchlechts, die neuern oft mit grofsero 
Landbefitz an Vorwerken und Pachthören verbun- 
den , befitzen dagegen Banquiers und ehemalige Poft- 
bediente, die bey wenig Kopfarbelt fehr gut dotirt 
waren. Von vielen grofsen Fabrikanten erzählt der 
Vf. Züge, dafs fie beym Glücke nicht blofs feibft 
geniefsen , fondern auch ganze Armenanftalteo mit 
Arbeit v erforgen, um dadurch bedrückten Gemein- 
den die Laft der Armenverforgung grofsent heile ab- 
zunehmen. Die engl. Fabrikherren fchimen fich da- 
gegen nicht, bey verminderten Waarenpreifen , odet 
vermindertem Abfatz ihre Arbeiter zum Theil durch 
die Ortsgemeinde ernähren zu laffen — durch All- 
mofen. Wo ein franzöf. bedeutender Fabrikant fei- 
nen Hauptfitz auffchlägt, da fcheint ein Zauberftab 
alles um ihn herum "fleifsie und jeden mit fe nein 
kleinen Loofe zufrieden zu machen. — Viel aller 
Hexenglaube berrfcht in Nieder— Maine und Nie- 
der- Languedoe bey vermach Lifligter Volksbildung, — 



berühmte Verbefferer des Trappiftenordens feinen Manche Armenhäufer läfst jetzt das Municipalwefen 



Reformationsplan entwarf, den' nun noch jüngere 
Verbefferer weiter trieben und jetzt foll fogar hie 
und da ein Einfiedler fich ganz der Befohauung des 
Ueberirdifchen mit völliger Trennung von dem 
verderbten Menfchengefchlecht flberlaffen. Auch 
Trappiftinnen hat jetzt Frankreich z. B. in Laval, 
denn in nichts bleibt in Frankreich das weibliche 
Gefchlecht znrück. Jüngft entfprang 1820 eine bü- 
fsende Nonne den Martern der Selbfttödtung und 
flüchtete zum Vater, der fie feibft wieder zurück- 
brachte. Seitdem entfprang fie nicht wieder. Die 
Revolution zerftörte das berühmte Trappiftenklöfter 
bey Laval, nnter 49 Mönchen waren zur Zeit der 
Aufhebung 2 ganz wahnfinnig, 12 waren fehr 



wieder eingehen, da die Regierung 6ch zwar be- 
rechtigt glaubt, die Menfchen zum Glauben durch 
apoflolifche Miffionarien bekehren, aber nicht zur 
Arbeit zwingen zu müffen , fo lange diefs keine wei- 
tere Folge als Menfchehverderbnifs durch Betteley 
hat. 

Der Reichthum der Britten in Touraine, die 
dort Burgen und Weinberge ankaufen und noch 
häufiger in Städten und auf dem Lande oft viele Jahra 
der Gefundheit und Wohlfeilheit der Gegend halber 
wohnen, bringt dort. viel Geld im Umlauf , nur fehr 
wenige und feiten reiche Britten, treiben dort ein 
die lnduftrie beförderndes Gewerbe. Faft alle ini 
müffige Verzehrer ; ohne/u wäre vielleicht dennoch 



fchwachen Verbandes und unter allen übrigen, kei- der iogenannte Garten Frankreichs wohlhabender, 

ner, der ein ganz unverfchrobener Kopf zu feyn wenn gleich unleugbar alle klimatifche brituUs 

fchien. 1806 blühete in den Nebengebäuden einGaft- Bedürfniffe dort gefuebt und dadurch theuer gewot- 

hof , der wegen eines Menfchenfreundes, der Chirurg den find und fie unter andern in günftigen Locahi*- 

des Klofters gewefen war und viele glückliche Kuren ten den Weinbau dort fehr veredlen. Ihr Gefcll- 

umfonft neben Verpflegung der Kranken auf feine fchaftsleben haben fie meifteos unter Geh. 
Koften verrichtete, beluchter war, als da das Klo»* 



fter noch bUbete. tgi6 war der Menfchenfreund 
todt, der Gafthof öde, aber die Trappiften häuften 
dort fchon wieder, hatten ihr Klofter auf dem alten 
Gemäuer wieder hereeftellt. Der Vf. fah im Capt» 
tel einige Mönche öffentlich beichten. Die dtefen 
gewöhnlich auferlegte Strafe war die Erde zu küf- 
fgn oder auf Händen nnd Fölsen zu kriechen. . Man 

.... • t.: . . . .... .... • I «I, »I 
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In der Gegend von Alencon treibt man auf 
Wallfahrten viel Ungethüm mit Wunderthäterey, 
z. B. auf dem Berge Sairtte Ann«. Die in der feh- 
gen Nacht vom 27. Julius Geheilten kommen ge- 
meiniglich im nächften Jahre wieder, um fich wie- 
der heilen'zu 4affen. Taube', Stumme, Hinkend» 
ohd Epileptifche erfahren befonders die Gnade der 
Heiligin. ■ ' 

,>• «»« \ia >nu»t%-'' ■ • 'it ' ••• • *• 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 
Halle. 

•Verzeichnifs 

1 1.1 der 

auf der vereinten Hainichen und Wittenbergifchen 

Friedrichs - Univcrßtät im Winter - Halbjahre 18H 
vom soften October an zu 1 haltenden Vorlefungen. 

. , I. rhcologic. 

P ' jncyUopadie und Methodologie de» theologifchen Stu- 
diums, nebft Uterntur, trägt Hr. Kanzler uudCon- 
fift. •Rath, Dr. Niemertf vor; auch liefet Hr. Dr. 
Stange die theologifche Ency-klopädie. 

Den rwerftihrrgen eJregelifchen L'urfus des -^/f>n 7V- 
ftaments beginnt Hr. Dr. Gefenius mit der Krklnruiig 
der Genefis; diefelbe erläutert Hr. Dr. Uta/ige; den 
Htob erklärt .Hr. Pn>r. Wahl. 

la dem eresetifchen Curfits des Neuen Teflaments er- 
läutert Hr. Conl*. Rath', Dr. Knapp das Evangelium 
Johannis, d\4 Ap<>ftelg«fchichteiind die kathol. Briefe > 
Hr. Dr. JFegfdttidfr die grfiTsereh Pnulinifcheri Briefe, 
mit vorzüglicher Rückficht nnl" ihre dogmalifrhe Be- 
nutzung; nueh erläutert Hr. Dr. Vater die kutholi- 
feiien Briefe. 1 Den Brief J<woAi «rläutert irr hnuiilu- 
tifcher HiuGchl Hr. Prof. Markt. 

Die Hermeneutik lehrt Hr. Dr. Weber. 

Eine hiftorifch-kritift-he Einleitung in alle bibhfchen 

' Bittrer e>e**«r. Prof. Wahl.*"* 1 « 1 

Die Einleitung in alle Bürher des A. Teft., mit einer 
• VetterfuJtt \tfr Kritik und Hermeneutik, trägt Hr. Dr. 
Ge/enius vor. 

TK* EinteiHmg im N. Teft. lielet Hr. Dr. Vater. 

Die apologetifche Tlieologie trä^t Hr. Dr. Weber vor. 

Die biblifche Dogmatik liefet Ebenderf. 

Den alen Theil derfelhen trägt Hr. C. U. , Dr. Knapp vor. 

Di« fymbolifche Theologie lehrt Hr. Dr. Wegfcheider in 
Verbindung mit der Gefcltivhte der fymboUfchen Bü- 
cher iu Int. Sprache. 

Die Doginengefchiehte trägt Ebenderf. nach feinen /«/lif. 
7%eo*. ehr. dogm. 3te Ausg. vor. 

Der Kirchengefchichte erften Theil erzajify na ch feiner 



Ausgabe des Henke'fchen Lehrbuchs JJ r p r . Vater. 
Die K«ri7i«i- und Religionsgefchichte bis a ' ,> r egpr\Tl. 
Hr. P^>f. TOifo. — Die Jlauptabf^kl " ^ JÜn- 
chen^efchichte erläutert Hr. Prof. ^oify*/' f 
üeber die 0«rH«i «kr KirchengefcAiJif^i I jj,.. Prof. 



Praktifche Theologie überhaupt lehrt Hr. Kanzler und 

Conf. Rath , Dr. h'iemeyer. 
Die Homdetik trägt Hr. Dr. Weber vor. 
Auserlefene homilrlifche Gegenftä'nde behandelt Hr. Dr. 

Wagnil 's. 
Die Katethetik trägt Ebenderf. vor. 
Die Uturgik Hr. Trof. 21/arJl.». 
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Im Königl. theologifchen Seminar leiten Hr. C. R. , Dr. 
Knanp und Hr. Prof. 'i'Ai/o die Uebungen der Mit- 
glieder im mündlichen u ad fch riß liehen Vortroge (tu 
lat Sprache). Auch übt letzterer infonderheit die 
Mitglieder in der Exegefe des N. T. und Apologetik. 

Die pmktifrhen und Difputir- Hebungen der theologi- 
schen iGefellfchaft leitet Hr. Dr. IFeg^fcheider ; Uebun- 
gen im Im teinfeh reiben und Vifpuliren über theoln- 
■ gifrJie Gegenflände Hr. Dr. Weber; die Studien der 
eargetifchen Gefellftliall Hr. Dr. Gefenius ; kirchejt- 
hiftorifche Forfdiungen und Examinatoren Hr. Dr. 
Vattr; die l/ebiingeu der hotnUctifchen GefcUTchalt 
Hr. Prof. Murks. 

— n y n" '•' sir - • '.» .' '• 

II. Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie des gtfummten Rechts 
trägt Hr. Prof. Fernice vor, nach f&Jck. 

Die //;/ titutionen, Gefcbichte und Atterthumer des rö- 
mifvhen JUrb/s lehrt Ebenderf. nnch feinem GrundV- 
riire. 

Die Irif titutionen und GefMchte des reim. J?«A/j trägt 

Hr. Prof. Bluhme vor. 
tkber rttpian's Fragmente liefet Hr. Prof. Ptr*«*.. 
Dre /sYi/rX* und Hermeneutik des Hechti erläutert Hr 

Prbf. Mi/Menbnuh. 
Ueber die Quellen des röm. Rechts lieft Hr. Trof. Bluhm*. 
Die Pandecten erklärt Hr.' Hofger. Rath Ffoluthauer 

nach Schweppc und Hr. Trof. Muhtenbruch nach 

eignem' Lehrbuche. 
Das deutfehe Privatretht erläutert Hr. Trof. Salcho». 
Das Ehrrecht Ebenderf. 1 
Dns Erbreiht Hr. Uofger. Rath Pfotenhaarr. 
D;»s Handelsrecht Hr. Prof. Bluhme. 
Das Wechfelrecht erläutert Hr. Dr. Ditcfc. 
Das I*hnrecht erklärt Hr. Geh. Juft. Rath Schmelzer, 

und Hr. Dr. Dirc* nach feinem Grundriffe. 
'iDa» Famiüenrecht der deiitfchen Furflen trägt Hr. Geh. 

Juft. R. Schmelzer vor. 
1 Das gemeine und prti{/qfeh4 Criminalr^dit lehrt Hr. I'»t>f. 
SoUhou}. 
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Die Anwendung des Civil- und Criminalrechts auf die Die Metaphrßk lehrt Hr. Prof. Maafs. — Behindere 



^yPitreffe lehrt Hr.Horger. R. Pfotenhauer. <J»genrtände devfelhen *Flä»t»t tk. Ptpf. Gertich. 

©ten ^^n^'a-ÄprtTC^iiack Hollweg Hr. Dr. Beten- Die Anthropologie tr..gt Hr Prof; Grfcfrfrvdrf ' 1 



■ III. 37 t die in. 

Die Anatomie des menfehlichen Körpers lehrt Hr. Prof. 

Meckel, - - 

ElienJerf. leitet praktifche anatomifhr Ueb ringen. 
Ueber Hippokrales Aphorismen liefet Hr. Prof. Spreng. 
Die allgemeine Pathologie und Tferanie trägt Hr. Trof. 

Krukenbert' vor. ' 
TtbenderT. erläutert die befondere Pathologie und Thera- 
pie der Werkzeuge der Verdauung und des Athmens, 



Die Nptur- Philofophie erläutert Hr. Prof. Tießntnk. 
Die RHigions - Philofophie Hr. Trof. Hof bauer, sod 

Hr. Prof. Gerlach nach feinem Lehrbuche. 
Die -Uoral-JPhiWophi* lehrt Hr. Prof. GertocA nach 

feinem Lehrb. 
Das Naturrecht lehren Hr. Prof. Tießrunk und Hr. Prof. 

itery beide nach ihren Lehrbüchern. — Be- 
fondere Gegenftände deffelben erläutert Hr. Prof. 
Maafs. » I J. ' : 1 i J 



fo wie noch in berondern Vorgingen die der Ge- Den fpeciellern Theil der Didaktik trägt Hr. Kurier 
fchlcchts- Organe, des Rückenmarks, des Gehirns und Conf. R.j Df. Stemm er im (Kbnigl. ixM^i- 



und de» äußern und innern Sinnes. 
Die Semiologie erläutert in laL Sprache Hr. Trof. Fried- 
länder. 



fchen Seminar in m vor, und leitet zugleich mit Ho. 
Prof. Jacobs die Uebungen der 3ütglieder. 



V. Mathematik. 



Ueber die Kinderkrankheiten tiefet Hr. Prof. Niemey er. 

D*e allgemeine Chirurgie lehrt Hr. Prof. Dzondi. DIe a ^, m „„ Arithmetik tragt.Hr. Dr. Ger/s vor. 

Die befondere Chirurgie tragt hbenderf, beide nach fei- Die Geometrie \ehrt Ebenderf. nach Euklid, in 

nein Lehrbuche, vor. duog mit pMktifcbenJieffeü bangen. . 

U^alhjemetne vod befondere Chirurgie zufammen lehrt X)ie fphärifche Trigonometrie trägt Hr. Hofr. Pf äff vor. 

LehrelÄ IÄH;I£^r , f" ®teAnaiyft* de» Endlichen und / /trnduefan. lehrt lir. Dr. 
irel)er Augenkrankheiten liefet Ehenderf. 
Die Praxis der Entbindungskunß lehrt Hr. Prof. Äte- 

meyer. 



Gartz. 



Villi Ii,. •, i. .»< .. • 

Die amtetemädte Mathematik , uach , Luxem , Ui.Hufr. 

>Pfaf. ■ » ii ii 
Die Ch/Oo*«*!/«// Hr. Prof. 



VI. Naturwiffenfehaftcn. 
•Die Experiment ul- Chemie lehrt Hr. Prof. Schweiggrr. 



Die Gefchichte der Entbindungskunß erzählt Ebendm-fT 
Arznejmiltellehre trügt vor Hr. Prof. Diiffer und Hr. 
Prof. Friedländer , in Verbindung mit der Pharma- 

ceutik und der Lehre von den Giften. . 1 1 Die ph ,yj^ Geographie trägt Hr. Prof. Ärij/V vor. 
SS»' ™ d /"l!£*sAA'<*'< der Arzneykorper er- . Die W««>/<K«- lehrt Hr. Prof. **u*fc s *r. 

zahlt Hr. Prof. Ikiffer. • 1 

Die P/iarmaceutik lehrt Hr. Dr. S<eJ;e. 
Das Formulare lehrt Hr. Trof. Diiffer. 
Die gerichtliche Medicin trägt Ebenderf. vor. 
Die medicinifch - khnißhen Uetiungen leitet Hr. Prof. 

Krukenberg. 

Die rhinirgifch-ktinifchtn Hebungen leiten Hr. Reg. R. 
Weinhold und Hr. Prof. Dzondi. • .,. 

Examinatori,,, über die gefammte Medicin leitet Hr. 
Prof. Dii/er; £rami«acoi-i«» üher Pathologie und 
Tlierapie Hr. Trof. Krukenberg ; wie «ach Hr. Reg. R. 
JFeinhotd und Hr. Prof. Friedländer, der Äch auch 
zu Erläuterungen des Cr(/k» und Hippokrates er- 
bietet. 

(Die Anzeige der Vorielungen des Ho. Prof. SaArc- 
ger bleibt bis zu defTen Zurückkunft von einer Ge- 
luudheitsreife ausgefetzt). 

IV. Philofophie und Pädagogik.* ' 
Die Gefchichte der Philofophie vom Anfange bis auf die 
neueften Zeiten erzählt "Hr. Prof. Gruber; die Ge- 
fchichte der orientalf iMnThUofmfiie befonders. 
Die 7<o£?T traj»en Vor Hr.' i*r<>f. 37<u/ys naejh dar ^tan 
'Änsg. feines Lehrbuchs'; ' Hr, Prof. tfofnifuegq ihit 
einer Einleitung in die gefimmte Phibfop/tie , ha^h 
der atrn'Aftsg*. feines' Lehrbuchs , Sind Iii, f Txvf..Gcr- 



üifputationen über phyßftJie und «liemfa 

und VerXuche leitet Ha Prot Krufe. 
Die Nkturgrfthiahte überhaupt erzählt Hj. Dx. BuW* 

nach Blumenbach. « 
Die Mineralogie Hr. Prof,, Germar. 
Die Petrefadenkunde lehrt Ebenderf. 
Vorlefungen über mineralogijcht Gegenftände halt euch 
■ Hr. Dr. Hof mann. 

Di« r^p/nifamen erläutert Hr. Prof, 6>rer^W und Hr. 

Prof. Kautfufs. 
Die Zoologie trägt Hr. Prof. Wte/o* vor, «od, Hr. Dr. 

Jh/A/e nach feinem Lehrbuche. 
Die Helminthologie* inßmderJmt Hr. Prof. Nitz/ch. 
Die Kunft, Naturalien zu präpariren und i 
ren, "lehrt Hr. Dr. ifw«/*. 



nach feinem Lehrbuche. 



VII. 6'faof«- und Kamtralwiffenfchaftcn. 

Den allgemeinen Curfus der Staats wiffenfehafien für 
1 Juriften fetzt Hr. St* alsraih ron Jakob fort. 
Eidp EncyUopädie der Kameralwiffenfdhaften, mnd iibö 

den Arr$fnw liefet Hr. Prof. Steinhäufer. 
Die PofizeyWf/febfrnoß «rägt! Hr. Staätzri VUAftflzVfvef, 

nach feineht Lehrbuchet' • ' << 
^Elrfe KfcrMWrfh/r in die gefttnmäc Laridumihfokaß gi*M 
Hr. Prof. Kaulfufs. jU> . V 
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Die Naturgefchichte der Getreidearten , Oelpflanzen and 
Futterkräuter erzählt Hr»»trdf. XJulßuß. Y A HH 

Die TVcrtnofop«, vorzüglich die chemifche, trägt Hr.- 
•.1HW.» JlWkiw*» <*»r/ • ' •»•'•> ; ' • 1 *•;"'•"• 

.Die Gefchichte der v«rxiighiehft«n.-tethnologifchenE\i*ßw- 
xlunzrn erznhlt Ebenderf. - 1 >»t -r illWWt 

IpfallWfr iTwftwfiyff lehrt <Hr. Prof. Kaulfiifs. 
lieber den Nutzen der Chemie für die Kriegskunft -liefet 
' IHniPrtrf. iUri/McOr*. i « f»~ >W 

Die Mandektuiffenfchaft lehrt Hr. 8t. R. v. Ja*o*. 

\».«. •." .»•>» .. . t. . : !• ■_•»". I » r-m« • . I 



, IV 



.0 



Vir»* >\ 



r i1 *: 

Die alle Gefchichte erzählt Hb Prof. Kruft. 

Die a//e Geographie iiiglJSbeaderf. vor. 

Die Gefchichte des Mittelalters und t/er neuem Zrif er- 
zählt Hr.-Ptof.xKe^M. 

Die neuere Gefchichte Hr. Dr. Brbmmel **ch feinem 
Lehrbuche. i . . i ; , 

Die deuifche Gefchichte bis auf die neuefpe Süeit erzählt 
Hr. Trof. Voigtei unch feinem Lehrb. , \ 

Die deulfthen Altertbümer erläutert Hr. Prof. Krufe 
mit Rücklicht auf feine Karte des alten Gennamens 

( ! 8*3)- .. u 

Die Gefchichte der franzöftfchen Revolution erzählt Hr. 

Prof. Schutt nach feinem Lehr b . 
Die neueften Denkwürdigkeiten der Staaten- und Cultur- 

gefchichte fetzt Hr. Prof. Br/cÄ fort. 
Die Gefchichte der neueften Zeit Mr. Prof. Schutz. 
Die Stuiifnk der europäischen Staaten trägt Hr. Prof. 

-EVA n vor, nach Uaffel's Lehrbuche. 
B\ftorifch-praktifche Uebungen leitet Hr. Prof. Krufe. 

IX. Philologie und ticuc rc Sprachen, 

(1) Allgemeine Sprachkunde. 
Die allgemeine Grammatik trägt Hr. Prof. Jacobs vor. 

(ü) Klaffifche Philologie. . 

Ueber Zweck und Methode rfier philologi/chen Studien 

liefet Hr. Prof. Rejf* . 
Die firiecktfehe und romj/ cA# Literatur- Gefchichte t*- 

xählt Hr. Hofr. Schütz. 
Die Metrik erläutert Hr. Hofr. Seidter. 
Ueber die /rriechifchen Accente liefet Hr. Prof. Heiße. 
Die rörnfehen stlterthümer erläutern Hr. Prot Lange 

und Hr. Prof. B«/vr. , 
Von griechifihen $cliriftftellern werden erklärt: Ari- 
ftophanes Wolken voin,Hn. Hofr. Schütz; Platon'4 
Euthyphrnn , Kriü>n und die Apologie Tom Hu. Prof. 
Jacob» ; Xtnophon's Memorabilia Sucratis von» Hu. 
Prof. Baabe (in.l«t. $pfA; ein Tb eil Ton Thficydid^s 
Gefchichte. Vom Hn. Hofr. Seidler. 
Von römifchen S«hriftltellern 1 vrerdea,e r i" lJ t er t} }fnu- 
tus Trjnumus vom Hn. Hofr. ScAü/z , ,f nr az*'ens>S*- 
' \ tiren yojo, Hn. fit)** Jacobs; öuflerW' ''acuten def- 
1 ' Jjwbej ypm^o. Prof, Lange. x V , . l 
Im KSnigl. phitahuri/chen Semtnariwn v f'J ( },> Mit— 



firen und Disputiren von den beiden Directoren, 
^ Hn. Hofr. .Sfoftziinti Jm. Hofr. Setdfer, geübt. 

•(III) JWoir^enlandifp.he SpracKen. 

Die femitifchen Dialecte, fo wie das Perffthe, Kopti~ 

fche und Sanskrit lehrt Hr. Prof. ■JPoÄI. 
Die Anfangsgründe de* Qtaldäifihen lehrt Ebenderf. 
Das Syrtfche Hr. Dr. Geftnius. 

' ' (IV) Neuere europ. Sprachen. 

13fo. 6e/fAM/« .drr ifaü*l*/b**ii lilfrtrfur ewhlt Hr. 

rrof.|ß/anc. j» f < ^ 

Dante's divina cpmedia wird von Ebendemf. erläutert. 

Boccaccio' s Novellen erklärt Hr.'Lecf. Becfc. 

Die Hai. Grammatik lehrt Ebenderf. nach Kühne. 

Die franzöff che Sprache lehren die Hn. LectorenMajmVr 

und Breit. _ 
Die englifche Sprache lehrt Hr. Lect. Bec*. 
-I- I - i ."' i It. t -r fil . l ' ! T #'„'f 

' ' «•• ••X.' ■Sehönt'-Kitnft*.' 

Die Aefthetik lehrt Hr. Prof. .ScAüfs. 

Die Gefchichte der alten Kiinft trägt Hr. Prof. Prange 

nach Büfcbing, mit Rücklicht auf die Theorie , vor. 
Die Gefchichte der neuern Malerey erzählt Hr. Prof. 

Wetfe. 

Ueber den Rnflufs der Kiipferftecherkanß auf den 

Schbnhütfßnn liefet Bbenderfelbe. 
Prektifche Uebungen im Zeichnen leitet Hr. Prof. Pro »je. 
Praktifche Uebungen in der Perfpective leitet Hr. Prof. 
• Weife. ■ ■ 

Den Generalbafs lehrt Hr. Mnßkdirector Naue. 
lux Kircb eH/refu mee ert heilt Ebenderf. Unterricht. 
Praktifchen Unterricht in der Inßrumental-Mufik ge- 
ben Hr. Heife und andere. ~ 



XL Gymnaftifche Künftt. 

Die Ueitkunft lehrt Hr. Stalhneifter Andre. 
Die Tanzkiinft Hr. Simoni. 

Die Fethtkumft Hr. l/r6<M. 1 ' ' v 4 

. , ' i • • 'l . . ^- 1 .«•• | 

XH. Q€ff entliehe Anftalten. 

Ii Tlieologiftlies, pädagogifches und phHoIogifch.es S?- 
minariuiu. , , 

n. Anatoinifcbea Theater. 

DU. Medicinifch - klinifdies Krankenhaus ; chirurgi- 

fches Krankenhaus } Entbind angs-Anftalt. 1 
IV Botanifrher Garten. 

V. Aftronomifrhe Sternwarte unter dem akadenufchen 
Obfenator Hn. Dr. IKnckler. 

VI. Akedeurifcue Bil>)iothek, 3Iittwochs und Sonn- 
abends von i — j Uhr geoilhet. 

VII. AkRdeuüJjches: Alaregm an denfelben Tagen offen 

1 ujn 1 ,i .l r ihf ;J „ |, feil, | .j „\ ... , . , , Ä1- 



m u— r py- « y - a«" vlll. Kupferftich - Kabinet , Frertags von 2 — 3 Uhr 

glieder fortdauernd im Latevt-S^\ I Jt^ / rttt ipi ** iwSui t-axm der AulÄcht d«» Hn. Prof. Weife. 

t*^ff' LITE- 
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LITER. ARISC] 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

o el>en ift bey um 

Sc hü Hei, Direciorium diplomatiatm , oder chro- 
nologifch geordnete Auszüge von fäimntlichen 
über die Gefchichle Oberfachfens vorhandenen 
Urkunden, Uten Bandes Ute» Heft, 

erfchiette» und an alle Buchhandlung«! versendet 
worden. 



. -i .1 . 1 



1 



Rudolstadt, den 19. Julius 1833.' 

Fürftl. Schwarzb. priv. Hofbuch- 
handluug daf. 



Engl 



Bey T. L uff ler in Mannheim ift fo eben er- 
fchienen , und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Euripides Werke, verdeutscht ron Fr. H. Both*. 
Ausgabe letzter Hand in 3 Bänden, ifter Band, 
g. 2 Rthlr. Schreibpap. 2 Rlhlr. 16 gr. 
|i Ton - Velinpp. 3 Rthlr. | j 

Schon einige Zeit fehlt die frühere Auflage diefcr 
allgemein ab trefflich anerkannten Ueberfelzirag des 
Euripides. Die gegenwärtige mit allem Fleifse und 
SachkenntnuB bearbeitete Ausgabe wird alfo allen de- 
nen , welche diefen ausgezeichneten Dichter der Alten 
in einer geiftvollen Uehertragung wünfehen , volle Be- 
friedigung gewähren. Die beiden letzten Bände, wo- 
mit daa Werk coinplet ift, erfcheinen noch im Laufe 
diele* Jahres. ^ 

' i "i . , 

So eben ift erCrhienen und in allen Buchhandlun- 
gen Deutschland» in liabeu: 

Are Chronik nafh ihrem gefrfi ich iiichen 'Charakter 
und ihrer Glaubwürdigkeit gewürdigt von Dr. 
C. P. W. Gramberg. Halle,, her Eduard Abi- 
ton, 1823. 230S.gr. 8- Treis 1 Rthlr. 

Diele Schrift ftellt ein in ßch KeftMtffimn und roll- 
mdetes Gemälde von dem Charakter der Chronik, auf, 
Siud darf um fo mehr das IntereiTe aller gründlichen 
Bibelforfcher in Anfpruch nehmen, als ITe ßch mit ei- 
nem (iegenfl<mde befchäftigt , der, ungeachtet der dar- 
über angeftellten Unterfuchungen , noch nicht hinläng- 
lich erledigt zu fern Schien. Der Iir. Verfaffer furht 
ihn daher in erneuerter fyriematifcher l Inl - rJuehunj: v*i 
mnfalTeu, und die Refultale, welche die gelehrhm 
'Forfchungen der Herren de Wette und Gr/eniut gehen, 
durch eine Yollfthndige Darlegung oller pliilologif< hon 
■od hiflorifchen Gründe zu rechtfertigen. Bey dank- 
barer Anerkennung der Vorarbeiten jener Gelehrten 
geht der Hr. Verfaffer doch in mehrfacher Hinlicht fei- 
nen eignen Weg, wie namentlich di« Untersuchungen 

; I • . J4ii t ■■•.) ' .l.i'* 



IE ANZEIGER 

tlf : • !•!.".• :>r V -.M 

über den VerTafTer der Chronik »nd delTen Han be- 
weisen, ftellt, von gründlicher Exegefe und ftrenger, 
aber befonnener Kritik geleilet, Alles zuSammen, vrai 
über die oft fo fr Uwierigen Tunkt« {einer Unterfuchung 
einiges Licht verbreitet , berücksichtigt jeden Einwurf, 
welcher in der neuesten Zeit vorzüglich gegen Hn. Dr. 
de Witt* aufeefleUt War, und dürfte fo lür den Lo be- 
fangenen die Fragen : „ Wann wurde die Chronik pt- 
fchrieften ? aus welchen Quellen jlyfit ße ? und urie ver- 
halt ßch ihr hißorifcher Charakter zu diefen Quellen ?" 
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An Freund* der Naturkunde. 1. i 

M ' Der Beyfall, mit wel^leni' die Pet refactejikynÄ* 
des Hrn. , ron St hlotheim und . die ( Nachträge ^fazü von 

'allen Freunden der Nnlnrkunde aufgenommen woraVh 
find, hat den Hrn. Verf., der In dem reich ha J (igen Fach 
derl'etrefactenkonde uuerinüdet neue Forfchungen an- 
ftelit, vernnlafsf, eine zwei te 1 Ahtheildn^a>r^W//r<%* 
herauszugeben , welche unter dem Titel; 

Nachtrag* zur\ PetrefneA enkundt \ 

E. F. Hat. von SrhloiMeim^ ,;v , 
Zw»y-t * Abtheilmigw Mit XVI Kupfertarel». , 

fo eben in unterzeichneter Buchhnn dlung erfchieneh 
und mit fchwarzeh Kupfern für 3 Rllilr. 6 gr./ mit 
Ulnminirten Kupfeffr für 4 Rlhlr. 12 gr. durch «Ife 
Buchhandlungen zu haben ift 

Gotha* im 'Juliusen- ' 5 W; ' UA<i *" 

• hl- - Beekor'Xchc Budihkkdloxig. 

Den ^rten Septhr. d.J. füllen zu Wer nigerpie 
die rtm dem verSiorkert*. Hofrath und Leibarzt D 
und mehrorn Andern UnierlarTenen Bücher meiftbie- 
i<»nd verkauft werdet» , vornehuifrch meoicJnifcKfB, 
bolanifchen und theologifrhen Inhalts*: Es wird jeflo^ 
auch der Jurift, der GeMnchtsforrcher, der Bel/efrift 
u. a. das 2500 Nmnern Srarke Verzeichnifs nicht ebne 
Befriedigung durchgehn / dH^mehrere Stlfere, fellerte 
oder kofthare Werke Sich vorfinden."' Von der'IlaU'^ 
fchen Welthifröfie in 4. kommt' ein ^ulgeKaltenes ,' in 
rothen'Juchten gebundener Kxenidlat, Werke von Durer, 
die JuvaVfa , viele lYanzofifche Werke , vor. Auch ein 
kleines Mineralien und Conchylien- Kabinet wird zu- 
gleich verkaoft. Carnloge fiafd gffgen portofreye 'Ab- 
foderung in den Expeditionen der Alle. Lit. Zeitung« 
^u Halle und Jena, uM der Äei ATlgem. Anzeiger» 
an Gotha, bevm Hrn. Magifter'Gfau in Leipzif 
-Hrt." Antiquar »fefliu* zu riaVntoTe'r' 'unj' Hrn 
Buchbinder Struck «tt'Warni^ef^H ^ MrhalUa 

. 1 " 1 "'L.i 1 - br f. !• •.LJiu ".»*•.. ifi, 
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STA ATS WISSENS CHAPTEPT. 

Paris, b. Bechet : Parallele de 7a puijfunce an- 
gloife et ru/JTe relalivcntcnt ä rEurope fuivi d'un 
upemi de la Grece par M. de Prtidt. ancien ar- 
cheveque de Malines. 1823. 254 b. 8- (ßey 
Zirges in Leipzig 1 Rthlr. 16 gr.) 

Mit bekannter Parteilichkeit fpricht Geh der Vf. 
far England und gegen Rufsland aus und äu- 
fsert feine alten Grundfjtzc mit alter Uehert reihung. 
Chapitre L Partage du protectoral de fEuropc enlre 
TAngletcrre et la Ruf fie ■ — efprit et bul de cet arit. 
Das Nebenprotectorat haben nach dem Vf. Frank- 
reich und Österreich. Englands Gröfse beruht auch 
der wachfenden und fich immer mehr «erbreitenden 
Civilifation, welche England befördert und benutzt. 
Chap. II. VAnglctcrrCj Ja population. Die Bevöl- 
kerung Grofsbritaniens ift nicht wie de Pradt glaubt 
18* fondern volle 22 Millionen. Einft erlitt kein 
Militär fo viel jährlichen Abgang, als . die Mar.ne 
jetzt ift in der englifchen , wegen der trefflichen Ge- 
lundheitspflege und Verforgung, der Menfchenver- 
luft wenig ftärker, als unter Civilperfonen aller 
Klaffen. — Der hergertelhe thätlge Stand der bri- 
tishen Fabriken und Manufacturen erlaubte 1821 
die Armentaxen faft auf die Hälfte der frühem Laft 
far die Heichen zu reduciren. Chap. III. Finaitres. 
Der Vf. nimmt hier blofs auf das eigentliche Eng- 
land und nicht auch auf Schottland und Irland Rück- 
ficht, daher find alle Berechnungen und Verglei- 
chungen luftig. Auch irrt er in der Meinung, dafs 
in Nordamerika das Grundeigenthum keine Staats- 
Jafteji trage; es trägt folche allerdings , wenn auch 
nicht für die allgemeine Staatskaffe, doch an den 
Schatz der einzelnen Staaten. In keinem andern 
europäifchen Volke ift fo viel Wohlftand allgemein 
verbreitet als in England, daher verbraucht das klei- 
ne England jährlich 400 Mill. Pfd. Zucker und das 
grofse Frankreich kaum 100 Mill. Pfd. (weil die rei- 
feren Früchte Frankreichs keines Zuckerzufatzes 
in den Küchen bedürfen). Chap. IV. Commerce. 
Der Vf. nimmt an, dafs ein grofsesHifrWelsvolk im- 
mer ein civilifirtes ift und dafs Wiffenfchaft, Ver- 
kehr und allgemeiner Nutzen der Meofchbeit fich 
ftets einander freundlich die Hand bieten. Die Höhe 
des umlaufenden HandelscapiuJs uqj i e( - Frachb- 
fchifffahrt in England übertrifft feita 
Kriegsjahre. Dia Fabrikatur 
■na de« Menfchen wohlfeil neu«üe^( % 



Di. engl, ^ew.bere^rtra^^ Jj, doppelt 



A L. Z. igzj. 



^ Ä ubie1en. 



fo viel Seide als die franzöfifche und wird fich bald 
auch über den europäifchen Cuntinent ergiefsen , da 
fie aus China und Oftindien die Seide wohlfeiler be- 
zieht als- aus Italien und der Levante und mit Vor- 
theil fabricirtes Seidenzeug nach China und Oftin- 
dien wieder verfendet. Chap. V. Colonics unghi/cs. 
Vor der franzöf. Revolution Jbefafs Grofsbritannien 
36 Colonieen und erwarb in und nach folcher 17 
dazu. UeberOftindien urtheilt der Vf. mit gewöhn- 
licher Oberflächlichkeit, dafs Grofsbritannien die 
Oberherrfchaft dort bald verlieren werde durch 
Trennung diefies örientalifchen Reichs vom Mütter- 
lande. Aber da es dort durch Gründung des Eigen- 
thums der Landftellen für die Bebauer, die früher 
des Souverains oder feiner Lehnsvafallen Pächter 
waren, das Glück der untern Volksklaffen fo fehr 
befördert, als es den Uebermuth der Kriegercafte 
durch fein Heer bändigt, das eslgrüfstentheils dort 
ausEinländern geworben bat und fie beffer als in an- 
dern indifchen Militördienften verpflegt, da endlich 
die unglücklichen Eingebornen noch immer fortfah- 
ren den milderen hritifchen Scepter freywillig auf- 
zuheben: fo fcheint des Himmels Wille zu feyn, 
dafs hier durch Europäer den Eingebornen der un- 
tern Klaffen eine lebensfrohere Zukunft bereitet 
werden foll. Chap. VI. Marine. Enthält nichts 
neues. Chap. VII. Ordre me'thadiqtie des ctablifle- 
nwns marUinus et coloniaux de TAngletcrre. Blufse 
Darftellung der Kettenlinie der engl. Infein und 
Kaftenbefitzungen. Chap. VIII. Armic angloiß. 
Der Vf., der immer nach feiner Manier rechnet, 
giebt das Heer, das England für fein Intereffe auf 
dem Continent bewaffnen kann, anf 50,000 Mann 
an. Wir wiffen indes, dafs es weit mehr bey feinem 
Anleihenfyftem in einzelnen Jahre entweder felbft, 
oder gegen Subfidien ftellte. Chap. IX. Revolution 
dans le Syjtcme cvmmercial de PAngletcrre, erzählt 
blofs, dafs die britifche Regierung vielen Vorurthei- 
len allgemeiner Handelsverbote entfagt hat und nach 
den! Colonieen unter freylich fchweren Km führab- 
gaben Jedermann handeln läfst. Für die Colonieen 
ift die neue Einrichtung fegenvoll. Im Mutterlande 
felbft, ift der erleichterte Handelsverkehr eine rich- 
tige kaufmännifche Sfteculation, künftig für alle 
Völker mit jeder in oder ausländifchen Waare Meffe 
zu halten. Dadurch verliert England alle Gefahr 
des Magazinhaltens und wälzt folche auf die Waa- 
renbeßtzer. Bisher hat der britifche Handelsver- 
kehr durch die neuen Acten zwar Grofsbritannien 
gewifs wahre, dem Auslande aber nur hbchjl un~ 
gaxijje Gevmnanafichien eröffnet. So fehen wir, 
Ä (5) aber 
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aber nicht de Pradt, die neue britifche Gefetzge- 
bung an. Chap. X. Des fix AngJeterres, Eine echt 
Prad/'fche Grillet das erfte Engtand-ift Grofsbritan- 
nien in Europa, das zweyte Nordamerika, das dritte 
Canada mit Zubehör, das vierte die engllfchen Antil- 
len, das fünfte das Gap der guten Hoffnung, das 
fechste Oftindien, das lieben te wird einmal Auftra- 



erbauete Odeffa fchon 50,000. Die Civilifation veiv 
mag in Rufsland leicht 100 Miß. Menfchen »u eiwäh- 
ren. Auf ewige Mäfsigung der Macht darf man 
nicht rechnen; der Selbftherrfcher Rufslands regiert 
freyer, als irgend ein Herrfcher; der dirigireode 
Senat ift nicht anmafsend, die Garden kennen die 
Subordination. — " Das Folgende refumi vergleicht 
lien werden. Die Gefetze und Einrichtungen Eng- pjrteyifch Rufsland und England. Ein Auszug aus 
lands fprechen die aufgeklärte Welt an. 5ie wer- folcben Behauptungen fordert nicht das, was wahr 
den nicht untergehen, wo fie Wurzeln fafsten, aber jft , wir übergehen folches daher. — Das tro{ficme 
wobl Geh künftig von jenen Colonialpunkten aus apercu Jur la Grice giebt keine neue Anficliteo. 
weiter verbreiten, weil fie höchft vernünftig 6nd. Mit weit rnehr Sachkenntnifs haben vor ihm meh- 
Die Folgen diefer Verbreitung müffen grofse Reful- rere Deulfche darüber geurtheilt. Genug er hält es 
täte liefern. Chap. XI. Moyens de reprejfion contre für ein Glück , dafs die griechifche Nation fich felbff 
TAngleterre. Ses dangers intcrieurs. Seine Verfaf- f re y machte. Etwas rafch geht übrigens unfer Vf. 



fung~an fleh ift gut, aber nicht fo die Art wie Tie 
mehr zum frommen der mächtigen Lehnsariftokra- 
tie als der gefammten Nation vollzogen wird. Die 
Repräfentantenwahl ift in der Hand der Ariftokra- 
tie und der Mioifter und die Gebenjährige Function 
der Repräfentaoten zu lange. Diefe Mifsbräuehe 
verbanden gegen folche die fogenannten Radicalen. 
Wenige Familien befitzen hier Grundeigenthum und 
wenige ziehen den Hauptgewinn von der National- 
induftrie. Nordamerika^ Seemacht kann einmal 
den Briten gefährlich werden, wenn jener grofse 
Bundesftaat mit 11 Millionen Bevölkerung fich nicht 
vorher theilt. Chap. XII. Ou et eonunent peut agir 
Angleterre? Hr. de Pradt weiffagt, dafs künftig 
die Continentalmächte Grofsbritanoiens Interefle für 
Subfidien nicht mehr dienen werden. Es werde da- 
her künftig nur als alliirte Macht an Kriegen des 
Continents Theil nehmen. Chap. Xlll. Cuba et 
TAgleterre. Cuba wird fich am Ende eis unabhän- 
gige Republik conftituiren. England wird die Ge- 
fahr es befltzen zu wollen, wohl beherzigen. 
Spanien kann es abtreten, aber Cuba wird fleh 
widerfetzen, wenn es neue Feffeln tragen foll, 
•s ift jetzt die reiehfte Colonie , theils durch 
feinen Boden, theils durch den grofsen be- 
weglichen Reichthum fetner Eingewanderten, die 



in feiner Weiffagung der baldigen Eroberung Coo- 
ftantinopels durch "die Griechen vorwärts. Seine 
Ungründlichkeit beweift die Behauptung, dafs iu 
Afien der tnrkifche Scepter nach verlornem F.uropa 
fich defto länger behaupten werde, als wenn die 
Anarchie in Afien nicht längft noch weit ärger als 
in Europa wüthele. Dafs die Griechen in Europa 
zahlreicher feyn follten, als die Türken , ift eine 
der unerweifslichen Behauptungen des Vfs. Das 
Pamphlet fchliefst mit dem einem frühem nachge- 
bildeten Witz worte : „fi la vr'ralutian grcc< } uc 
fiait pas, ilfaudrait rimvnter." 

GESCHICHTE. 

P Jinis u. Roes», b. Bechet: Coüection des mfmoi- 
rcs rclatifs ä la Evolution (T Angleterre, aecc-m- 
pagnee des Notices et d'eclairciffements hifto— 
riques, precedee d'une introduetion für llti- 
ftoire de la revolution d'Angleterre par M. Gui- 
zot. Premiere Livraifon. IR33. Vol. L iXVI tu 
420 S. Vol. IL 523 S. g. (Bej Zirges in Leip- 
zig-) 

In Frankreich herrfcht f jetzt unter der Oppo- 
fitionspartey , da fie nicht geradezu, die als rehl- 
fchritte von der Oppofition erklärten, jetzigen 
das Mutterland Verdienft zu neben glauben und Steatshandlungen des franzöf. Minifterioms aulset 
wahrfcheinllch länger als die Eingehornen diefe Co- den Kammern anzugreifen für gerathen hält , eis 
lonie Spanien erhalten, die fich übrigens bereits febr fichtbares Streben, Fehlfchritte in ähnlichen Lage», 
felbflftandig geftcllt hat und durch ihre Caper die fowohl ihrer Zeilgenoflen als der Vorfahren aufzo- 
Infurgenten in den vormals fpanifchen Colonien und decken. Diefs ift auch der Fall mit diefer Schrift, 
die Handelsfchiffd aller Flaggen , die nach den in- Bisher haben wir nur die erfte Lieferung in 
furgirten Häfen fei. ein, oder von dort zurückkom- Händen, welche die Ueberfetzung von Sir Philipp* 
inen , beläftigt. Chap. XIV. Politiqi** de V Angle- fPartrick Memoirs enthält. Sie betreffen des Kö- 
terre. Sie darf nur darin befteben die Schwächere 
Partey zu unterftützen, den Continentalfrieden zu 
erhalten und die focialen und Freyheitsgrundfätze 
zu fchützen . Chap. XV. ha RuJJle. Die Schilde- 
rung beginnt mit der Versicherung, dab Rufaland 
einmal die Weicbfel zur Grenze beben werde. Es 
hat wohl mSchtige aber keine ihm furchtbare oder 

Efäbrlicbe Nachbern und 50 Millionen Einwohner, 
das eigentliche Rufsland erlaubt das Clima kei- 
nem Feinde einzudringen. Petersburg die Haupt- 
stadt hat 400,000 Oocsooo) Bewohner und das kaum 



nigs Karl L Regierungsgefchichte und die Begeben- 
heiten bis zur Herftelfung der Stuarts. Warwick 
war ein Hoffmann und Günftling des unglücklichen 
Obel berat henen Monarchen , deffen Gefchichte be- 
kannt genug ift. Die Noten Guizots find wertbvoll 
und beweifen , dafs er in den Schriften für und wi- 
der die engliCche Revolutioasgefchichte fahr be- 
wandert ift. 

Nach unterer Anficht waren folgende Umftände 
leinfehaftlich die Urfache der Unfälle der Mo- 

O Dafs 
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ein nnfittlicher Mann der Herzog von Buckirfgh'am, 
den Viter König Jacob und den Sohn König Karl I; 
zugleich zu leiten verftand und die Staatsangelegen- 
heiten, in die er eingriff, fo fchlecht leitete, dafs es 
unbegreiflich ift, wie Vater und .Sohn einem folchen 
Manne ihr Zutrauen bis an fein Ende durch dir Hand 
eines Fanatikers, zu erhalten vermogten. Uebri- 

fens waren beide FQrften mit mehr Verfian ( als ihr 
Jebling begabt und zum Unglück für ihr Volk mit 
vieler Gelehifamkeit in Theologie und Meiaphyfik. 
a) Dafs der König Karl 1. erft eine fpanifche I'rin- 
teffin heirathen foilte und hernach eine franzöfifche, 
die eine Katholikin war, heirathete. Verliefs der 
König darum freylich nicht die englifche bifchöfliche 
Kirche: fo fetzte ihn diefs in der wflthendenSecten- 
zeit, die alle 3 Königreiche beherrfchte, in den 
Verdacht katholifch gefinnt zu feyn. 3) Dafs der 
Monarch gleich feinem Vater immer dahin fjrebte, 
alle Secten der proteftantifchen Kirche in feinem 
Reiche mit der bifchöflichen Kirche wieder zu ver- 
einigen. Vernünftig war der Wunfeh in gewiffer 
Hinficht allerdings; allein die GernOther waren da- 
mals noch viel zu fehr gegen einander erbittert, um 
diefs mil Erfolg durchfetzen zu können in einer Zeit, 
die fo fanatifch religiös und dabey fo unfitllich war 
als die feinige. (Beide Extreme pflegen gemeinig- 
lich mit einander verbunden zu feyn.) König Karl 1. 
hatte das eigenthOmliche Unglück, dafs in jedem 
feiner 3 Königreiche eine andere Religion, die in 
der Mehrzahl herrfchende war, und dafs alle drey 
Geh einander aufs wüthendfte hafslen. Auch dafs in 
allen drey Monarchieep, weder die Kronen, noch 
die Adelsrechte gleich waren und dafs der unbeliebt 
gewordne Monarch ftets die Idee zu haben fehlen, 
auch zur ungelegenfteu Zeit feine Kronenrechte aus- 
zudehnen. 4) Als die Schotten zuerft rebellirten, 
war der Heerfahrer Hamilton ein höchft zaghafter 
Mann und nach dem Vergleich des Königs mit den 
Schotten einer der 3 Vergleichscommiffarien, auf 
welche ein Emiffar des Cardinais Richelieu zur Be- 
förderung des Aufftands der Schotten wirkte. Un- 
einigkeit herrfchte immer im Rath des Königs. 
5) War endlich damals eine republikanifche Sucht 
nnter den vielen fo fehr von einander abweichenden 
proteftantifchen Secten. Der Srgfte aller damaliger 
Fanatiker Cromwell fehlofs , weil Fanatiker (ich alles 
fOr ihre idealifche Zwecke erlaubt halten, den 
Traum der Republik mit der Irgften Despotie, die 
des Böfen Geh bewufst immer Reactionen furchtet. 
Mag die englifche Revolution lehrreich feyn ffir Je- 
dermann, der in Rechten ausfehreitet , fie ift eben 
fo lehrreich for die Völker, dafs es beffer ift, von 
Schwacher Monarchen gewilTeniofen Min ift er n viel 
Ungemach zu dulden, als Dynaff feen und Ver faffun- 
gen zu weebfetn , um der naub eines uf Iirx> irenden 
, MilüärcWs, de* des Wohl des Vaterland K. ^chelt 
und feine» Eigennutz aufs höebftr fr e >, W " wer- 
den. Vf f * P 

Der Band a»tna7r die Q te des 

. engl. langen ParJewenu , das 1640 .itr^nsda 



von Thomas Hfdy. ' Er fchrieb deffen' üefchichte als 
Secretär des Parlament!? bis zum J. 1,643. Später 
fchrieb er 1650 einen bis 1678 reichenden Abrifs. 
Diefer Band reicht nur bis 1643. — Auffallend ift, 
dafs die Rät he des Königs den Monarchen zu fo äu- 
fserft nachtheiligen unconftitutionellen Schritten zur 
Deckung des Staatsbedurfniffe riethen, welche er 
beym Antritt feiner Regierung wagte, als das Haus 
der Gemeinden ihm Subfi'üen verweigerte. Es 
herrfchte beym Antritt der Regierung Karls I.» wie 
man klar Geht, ein grofses Zutrauen zu dem jungen 
Monarchen, das er nicht nach feines Vaters meta— 
phyfifchen Ideen von der göttlichen Gabe der Regen- 
tenautorität und dem blinden Gehorfam der Unter- 
thanen inconftitutionellcn Staaten, einen auffallenden 
Gebrauch machen und dadurch beide Häufer in ihrer 
Mehrheit erfchrecken wörde. In England war da- 
jmals jm Haufe .der Gemeinden der gröfste Theil 
Vier Deputirten presbyterianifch geGnnt und das Par- 
lament nahm au der vollziehenden Macht mehr als 
jetzt Theil. Bewilligte er gleich anfangs eine Un- 
terfuchungscomrmfGon der vielfachen Befchwerden 
wider die vorige königl. Regierung und e,ab'Jögleich 
die billof rights, die er 1628 gezwungen ertheilte; 
fo regierte er wahrfcheihlich fehr glücklich: denn 
dem Herzen nach konnte ein fo gemftthvoller Gatte 
und Vpier gewifs kein Tyrann feyn. Ohne die 
unglückliche Idee des Erzbifchofs Loue von Canter- 
bury, Schuttlands Presbyterianer mit der engl. Kir- 
che zu vereinigen, hätte wahrscheinlich keine all- 
gemeine Rebellion in allen drey Reichen Statt gefun- 
den , fo fchwer man es auch empfand, dafs der Kö- 
nig unhewilltgte Steuern erheben liefs; aber was 
waren diefe Steuern gegen das, was Großbritannien, 
jetzt unter fetner conftitutionellen Regierung auf- 
bringen mufs? Kein Volk ift unter dec Herrfchaft 
der Ariftokratie, die unter dem Könige Wilhelm 
von Uranien in conftitutioneller Form begann, är- 
ger ftlr feine Revolutionsneigung, wenn feine Kö- 
nige ausschritten, geftraft worden, als das englifche. 
Die Verletzung der Parlamentsvorrechte u. f. w. ko— 
ftete den Königen Karin I. und Jacob II. den Thron. 
Die feit Wilhelm von Oranien in Folge der Infur- 
rection fungirender Minifter hüteten Geh vor ähnli- 
cher Ausfchreitung. Von Walpoles Zeit an wufs- 
ten die Minifter den Einflufs auf das Oberhaus und 
diefes den Einflufs der einzelnen Glieder auf die 
Wahlen im Unterbaufe dergeftalt zu benutzen , dafs 
jetzt ein britifcher Minifter immer, fo lange er run- 
gin, der Majorität gewifs ift. An diefem Palladium 
Ober die Majorität des Unterhaufes au verfügen, 
hängt das Minifterium auch fo feft , dafs fchon des- 
halb ohne eine Revolution an eine Parlamentsreform 
in den' Wahlen oder felbft nur der dabey obwalten- 
den Mifsbräuche niemals gedacht werden kann. 
Frey hch ift hier in den Plenen der Radicalen immer 
nur von einer Vermindrung der Miniftermacht die 
Rede; die Minifter ft eilen aber die Fortdauer diefer 
Wacht , alt ein Kronenrecht der exveutwen Gewalt 
dar. — Der Stroßonfttht Piocefsgang ift ein Be- 
weis 
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weis, wie feblecbt die Juftiz ift, wenn der Pdbel 
die Richter zum Rechtfprecben drängt. Schuldig 
Straffbrd wohl allerdings; aber wie wurde in 
diefein ProceCs alle rechtliche Form verletzt ! Wrtr- 
diger betrug ßc Ii das Oberhaus in unfern Tagen; 
doch nimmt man beym Vergleichen beider Proceffe 
eine gewifTe gleiche hTealifche Einleitung der De- 
nuociantcn war, die freylich erlaubt, aber in bei- 
den bemeldeten Fallen dem natürlichen Begriff un- 
partejrircher Rechtspflege entg»»fen ift. — Klar ift, 
dafs der Hof gewils nicht die Rebellion in Irland 
veranlafst hatte, wohl aber, dafs fowohl der König 
als das Parlament in Folge ihres gegenfeitipe h Mifs- 
trauens nach der alleinigen Directum des Heers in 
Irland ftrebten. Diefs verzögerte die fo nöthige ei- 
lige Abfendung von Truppen nach Irland und war 
am Ende die ürfache des traurigen Kriegs zwifchea 

1 



dem Könige und dem Parlament. Wäre (Ihrigens 

der König Karl 1. ein abficbtlicber Unterdrücker 
der Freyheiteu feiner 3 Staaten gewefen, fo würde 
er in Irland eine bewaffnete Landwehr unter den 
zahlreichen katholifchen Lanilei^enthumern fich 
frQbfl verfebafft und damit dem Infurrectionsgeift in 
England und Schottland und vielleicht dem allgemei- 
nen Proteftantenmorde in Irland zuvorgekommen 
feyn, dem freylich manche arge Bedrückungen von 
geifllichcn und weltlichen Proteftanten vorausgin- 
gen. Uebrigens begründete diife Infurrection idlfl 
jetzige Elend in Irland durch den fair allgemeinen 
GtUerverJuft , welchen die ii furgireo«len Katho- 
likeu erfuhren, deren NachUgnimen diefe Aetbtung 
Schuldiger und Unfchuldiger zugleich noch nicht 
vergeffen haben. 
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Lr. Chriftian Lippe aus ftraunfehweis , der «in» rei- 
nem KnthaiiASmiift für Erziehung und Ivrziehungswil- 
renlVli.il 1 fich ganz diefein Fache gewidmet, und dreizehn 
Jahre lang in dem Fellenbergfchen Inftitnte zu Hofwvl 
feinen Eiter wie feine Talente *) und fein Glück aU 
Erzieher rühinlichft bewahrt hat; fo das diefrs Inftitut 
ihm cr?ifstenthcils feine bisherige Bim he verdankt: 
etöfTuete um Oftern diefe» Jahr» in I/enzhurg, im fan- 
ton Aargnu eine eigene Erziehung»- und Bildnngsan- 
rtalt für Knaben und Jünglinge. — Die allgemeine 
Liebe der Jugend , die in Hofwyl unter feiner Leitung 
ftand ; das Vertrauen mehrerer Aeltern , die fugleirh 
befchloffen, ihm ihre Kinder zu übergehen, als er fei- 
nen Entfchlufs, felblt eine Anftalt zu errirhten. Iie- 
kannt machte; die ehrende Anerkennung feines VTer- 
the* Ton Seilen der liberalen Regierung der Canums, 
die ihm das Schlots Lenzburg zu feinem Zwecke ein- 
geräumt, und in den Stand gefetzt hat; — diefs Alles 
luricht fo laut und deutlich für ihn, dafs jede nndere 
Empfehlung überflüflig wird. Er Hebt in Verbindung 
mit einigen jungen tüchtigen Männern , unter Welchen 
die Unterrichtsfächer ih Sprachen , WifTenl'chnfteri und 
Künften getheilt find; das weTenilichrte Bedürfiiifs ei- 
ner ge.ten weiblichen Aufficht wird dureh eine wür- 



•) Eiacr der gwftreichueit ScHnfituVlter über Hof« vi, 
d«r Graf L. dt VilUvieill* urteilt üb«r Hn. Lippe: 
Mr. Lipp» rtunit U tendrefft d'une mire ä la fagacitj 

' tun Philefophe, et fen dltmie iavaniage , fi l'amitie 
*•« je^honore rf'aveir n«r lui ne mforrHmii pmr td 
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NACHRICHTEN. 

dige Frau erfüllt, die feiner PflegeCUiue mit mütter- 
licher Sorgfalt fleh annimmt. To dafs vun feinem TVerke 
nur Segen für die ihm vertraute .lugend , und Freude 
(Vir die Aeltern feiner FfletK-lieinhhien zu erwarten ift. 

■ • 

II. Ehren bezeigun scn. 

Der S. Gothatfcbe wirkliche Geh. Itnlh und Mint* 
Iter, Hr. r. Undenuii zu Gothw, hat vom CrufsJierzog 
xu S. W eimar das CrulskieuZ des weilseu Falkenor- 
dens erhalten. 

Der ate hüiiigl. Leibarzt, Hr. Ilofrafh Dx.AUh J 
zu Dresden, hat das Ritterkreuz des K. S«chf. Civil - 
Verd. Ordens erhalten. 

Die pltilofonhifche Faciiltüi zu Marburg hat unter 
dem äfften Jun. 1^33 Ho. Friedrich Jofias Griffe, Me- 
tropolitan der Klaffe l'el^berg und Pfarrer |de» kirib- 
fpiels Niedermöllrich , ,,<>// injtznetn larüs Jleriptis com- 
pralntmn in hierin humupinrilius uhjue tfifolofinis ent- 
ditionetn prttedura, de }ureniiiiebeneuifutuenda ettrfw- 
cunda mcrita fpectataimjue morum probitafem wW 
es in dem darülier ausgefertigten Dipluin hei/st, *u» 
eigner Bewegung die philofophifche Dociorwürde au- 
erkaunt. f] 

Die Küoigl. Akademie der Künfte ru Berlin bat n 
ihren ordwnü. Blitaliedern erwählt: D -n Hn. Graten 
Thepdur. ton Ttdfior zu St. Petersburg, den Prefetli>i 
und. Gelt liuhtuialerHn. J r ugei zu Dresden, den Schlurb- 
tenuiaiur Hn. Feier Heß zu 3liinohen, den Haler ifa 
Domenico O<a$no zu Jliiucben , den Gerdii« hrmaWr 
JJii, aus Cölln, den Gefclücht- und Biiduili- 

44ler lln. H dhvUn Heilig ujjd den OekoratiunsiBalec 
: Cmpim bierfelbA. 
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PREDIGER WI SSENSCH AFTEN. 

Altoxa , b. Hammerich: lieber die Grund/atze 
der (?) Abfaßung eines populären, allgemein 
brauchbaren I^etirbuchs der chri/lüchen Hcligion 
für die protejtantifche Jugend. Von Dr. Joh. 
Chrijliun Gottberg Johannjen, Diak. an der 
Stadtkircbe, Palt. a. d. Kön. Strafanstalten und 
MHgl. d. Königl. Examinations-Collpgii, wie 
auch des KönigL Schulcollegii zu GJuckfta Jt. 
1823. 562 S. gr. g. {2 Ii. Dedik. Vorr. u. Inhalt.) 

Diele geh alt reich c , den Herren Niemeyer und 
Dinter zugeeignete Schrift befchafligt heb mit 
einem Gegen ftande , der feit der letzten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts zwar häufig genug befp rochen, 
aber noch lange nicht erfohöpft und zur völligen 
Entscheidung gebracht worden ifu Wie fchwierig 
die Aufgabe £ey , eia Lekrbucb der chriftlichen Re- 
ligion abza£affen, das in Auswahl, Anordnung und 
Ausführung defkeu , was für alle Chrilton gleich 
brauchbar ift, allen gerechten Köder u. -igen Genüge 
leifte, «rgiebt Geb fchon aus der ungeheuren Menge 
der vorhandenen Katechismen, Leitfäden, Grundriffe 
u. f. w. von welchen eines das andre verdrängt, oh- 
ne dafs bäiher auch nur Hins erfchieneu wäre, das 
feinem Zwecke völlig und in jeder llinltcht enlfpri- 
che. Gleichwohl ift es, wenn der Conti rmanden- 
Unterricht mit Erfolg ertheilt und weiterhin die 
Predigt mit Nutzen angehört werden foll, von der 
eufsenten Wichtigkeit , dafs der Schulunterricht auf 
beides hinlänglich vorbereite, wozu dann vor allen 
Dingen erfoderlicb ift, dafs diefer dem, was vier 
Connrnundenunterricht und die Predigt weiter aus- 
bilden und entwickeln follen, in den Hauptfachen 
conform fey , was am beften durch ein Lehrbuch er- 
reicht werden zu können fcheint , welches in Ma- 
terie und Form fo befchaffen , dafs es nicht nur dem 
Jugendalter gnQge, fondern dafs auch jeder nach- 
mals zu ertheilende Unterricht mit Sicherheit dar-* 
auf fortgebanet werden könnte. Es verdient daher 
gewifs aufrichtig, n Dank, dafs ein Mann von fo an- 
erkannter Gelehrfamkeit, praktifcher Einficht und 
ausgezeichnetem Schriftftdlertaient, wie Hr. Dr. 
Johannfen fich der Mühe hat unterziehen wollen, 
Hie Sache in eine neue, eben fo ausführliche und 
umfaffende, als gründliche Unterfuc^ « zu neh- 
men und einige der vorzOgllctiften od- Ü /nch ' n lr "- 
gend einer Hinficht bemerkenswert^^ * |, r bflcher 
gieichfam etner neuen Rerifion ^ *h p 45 rvV erieh. 
Schwerlich wird dem verdienten Vf y ' /j«f l4 ,ft» An- 
A. L. Z. I823. Zueytcr liano "aO* 
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erkennung von Seiten unbefangener Beurtheiler ent- 
ftehen können , wenn gleich Verfchiedenheit der 
Meinungen Aber einzelne Puncto fich nicht wohl 
vermeiden und es fich vorausfehen läfst, dafs die 
Herren Harms, Catcnhu/en, Strauch u. f. w. , und 
die iolchen Männern fich anfchliefseoden Laien, die 
zu unfrer Zeit mit ihrem theologifchen Haibwiffen 
fich breit machen , mit den liberalen Ideen des Vfs. 
nichts weniger als zufrieden feyn werden. Wie ge— 
wiffenhaft übrigens Hr. J. bey der ganzen Sache zu 
Werke gegangen, darüber giebt die Vorrede hin- 
längliche Auskunft. 

Ks würde aal jeden Fall zu weit führen , woll- 
ten wir den Plan des Ganzen in feiner ganzen Aus- 
führlichkeit hier vorlegen ; auch dürfte diefs um fo 
überflflffiger feyn, da, wer nur immer für die Sache 
fich einigermaßen lebhaft intereffirt, gewifs nicht 
fäumeti wird , fich das Uuch felbft zu verfchaffen, 
und dann die fehr genaue, faft von Seite zu Seite 
fortfehreitende Inhaltsanzeige ihm eine völlig genü- 
gende Uebcrficht der hier tut Sprache gebrachten 
Materien giebt. Wir begnügen uns daher nur Ein- 
zelnes und zwar dasjenige auszuheben, worin unfre 
An lichten von denen des Vfs. abweichen. Wir 
übergehen die Einleitung S. t — 34, die uns eigent- 
lich für unfern Zweck nichts zu bemerken giebt, in 
welcher uns aber die Ablehnung der vornehmften, 
wider die Ausführbarkeit eines allgemein brauchba- 
ren Lehrbuchs erhobenen Einwürfe vorzüglich be- 
friediget hat, und wenden uns fogleich zu der Ab- 
handlung felbft. 

Dieie zerfällt in vier Abfchnitte, deren erfter 
von den Sätzen, von welchen dag Lehrbuch auszu- 
gehen hat, eder von der Einleitung deffelben han- 
delt. Die hauptfächlichften Puncte, die hier in An- 
regung kommen , betreffen die Fragen, ob die .Sit- 
tenlehre oder die Glaubenslehre den Anfang machen, 
und ob in der Einleitung fchon von den Bewei/en 
für das Chrijlenthutn, als eine göttlich geoffenbarte 
Religion die Rede feyn fülle. Dafs beide Fragen 
von nicht geringer Wichtigkeit find, leuchtet, von 
felbft ein, da aber ein befoodrer Ahfchnitt mit der 
eweckmäfsigften Anordnung des Lehrftoffes fich 
beschäftiget, fo möchte es faft fcheinen, dafs fich in 
diefen bequem alles dasjenige hätte bringen lallen, 
was hier in einer eigenen Abtheilung fowohl über 
jene, als aber einige andre Neben- Puncte ia Un- 
terfuchung gezogen wird. Davon jedoch ahgefehen, 
«hren wir zwar die Gründe , womit der Vf. feine 
Behauptung unterftützt, dafs die Glaubenslehre der 
Sittenlehre vorausgehen muffe, glauben jedoch.» dafs 

B(5) eben 
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eben dio Betrachtung der geißigen Anlagen und 
Kräfte des Menfchen, von weichen, wie billig, un- 
fer V/. den Anfang gemacht wiffen will, wozu 
aber unleugbar auch die ßltlichen Anlagen gehören, 
gleichfam von felbft auf den moralischen innern 
Richter und auf das hinweife, was diefer gebietet 
und verbietet, dafs alfo kaum der Uebergang von 
jener Betrachtung anders als zur Moral gemacht 
werden könne, und dafs das Anfehen des Chriften- 
thums, als einer göttlichen Offenbarung, fchwer- 
lich etwas dadurch verliere, wenn es in dem die 
Glaubenslehre umfaffenden und auf die Moral fol- 
genden Theile, in feinen Lehren, Geboten, Veran- 
Ftaltungen und Verneinungen als ein Gotteswerk 
zur menfehlichen Erziehung und Bildung, als Hin- 
leitung zu dem erfcheint , was in der fittiiehen Na- 
tur des Menfchen felbft fchon gegründet ifr. Auch 
lifst Geh nicht wohl abfeben, warum das Sittenge- 
fetz weniger als ein Gefetz Gottes erfcheinen, und, 
wie der Vf. S. 47 anzunehmen fcheint, geringere 
Sanction haben follte, wenn Geb erweifen läfst, dafs 
es fchon in der fittlicben Natur des Menfchen ge- 
gründet und data eben derfelbe Gott, der jene ge- 
schaffen und alfo eingerichtet, nun auch durch das 
Chriftenthum feinen heiligen Willen feyerlicb und 
nachdrücklich den Menfchen bekannt gemacht habe, 
kann doch hier eben fowohl , als wenn die Glau- 
benslehre vorangefchickt wird, „die Tugend — 
wie der Vf. ftch ausdruckt — zur Frömmigkeit po- 
tenzirt" werden. In Anfehung des zweyten oben 
erwähnten Hauptpunctes, ob nämlich die Beweife 
fßr die Wahrheit und Göttlichkeit desChriftenthums 
fchon in die Einleitung aufzunehmen, oder erft ganz 
an das Ende des Lehrbuchs zu ftelien find, entfehei- 
det fich der Vf. gegen Siemeyer u. a. für das erftere. 
Nun mufs man zwar zugeben , dafs die erwachfene 
und reifere Jugend, für welche der Vf. das in Frage 
ftebende Lehrbuch beftimmt, mit dem Inhalt des 
Ghriftenthums , im Allgemeinen wenigftens,. fchon 
fo weit bekannt feyn mufs, dafs eben das ihr Be- 
kannte die Führung des genannten Beweifes, infon- 
derheit nach den vom Vf. felbft S. 106 ff. angegebe- 
nen Merkmalen, ungemein erleichtern kann. Aber 
naturgemäfser fcheint es doch auf jeden Fall au feyn, 
zuvor eine recht genaue ilenntnifs einer zu empfeh- 
lenden Sache zu bewirken und dann aus diefer Kennt- 
oifs felbft ihre Gate und Vortrefflicbkeit gleichfam 
auffinden zu laffen , als die Anpreifung ihrer Em- 
pfehlungswQrdigkeit , wenn auch aus noch fo Ober- 
wiegenden und fiebern Gründen, voranzufchicken 
und dann erft fie felbft zur Kenntnifs zu bringen. 
Eine fefte Ueberzeugung wird dadurch fch wer lieh, 
und böchftens nur eine Ueberredung berrorge- 
bracht; und ob das Intereffe für die Sache und da» 
Verlangen, mit ihr genauer bekannt zu werden, bey 
einem folchen Gang des Unterrichts und durch den- 
(elben wirklich werde gefteigert werden , fteht noch 
fohr in Frage , befonders da , wann fchon im Vorauf 
die Göttlichkeit dei Cbriftenthuiua entfehieden ift, 
•« »«* ****** Labrfittau def- 



felhen von einer weiteren Eotwickelung ihrer Ver- 
nunftmäfsigkeit, ihrer AngeraefTeoheit za-den B«. 
dürfniffen der menfehlichen Natur u. f. w. die Rede 
feyn kann. Wir übergehen das übrige diefes reich- 
haltigen, von S. 35 — 148 fortlaufenden Abfchnittes, 
in welchem wir viel Wahres und Treffliches gefun- 
den haben, das wir von ganzem Herzen untertchrei- 
ben, wohin, was der Vf. über Offenbarung im All- 
gemeinen S. 73 ff. und Ober den Wunderbeuieis ins- 
befomlere S. 87 ff- f»gt , befonders gehört. 

Allerdings kommt ferner bey einem folchen 
Lehrbuche fehr viel auf die Form an, in welcher es 
fich, wenn man fo reden darf, ausfpricht; und gra- 
de hierüber verbreitet fich der Vf. in dem zweyten 
Abfchnitte der vorliegenden Schrift, (S. 149 — 215,) 
der von der Art der Aufhellung und des Vortrage* 
der einzelnen Religionstthren handelt. Längft follte 
billig entfehieden feyn, dafs dircetc Sätze vor der 
noch immer hin und wieder beliebten Frag- und 
Antwortmethode den Vorzug haben, dafs ferner 
Popularität und Kürze des Ausdrucks, womit fich 
die Anmuth deffeiben gar wohl vereinigen Jäfst, we- 
feotlich erfodert werden, wenn das Lehrbuch feines 
Zweckes nicht verfehlen füll. Diefe und andre 
Puncte z. B. ob auch Liederrcrfc in^in folches Lehr- 
buch gehören, werden gen igend entfehieden. Der 
Uauptpunct aber, den der Vf. zur Sprache bringt, 
und auf welchen, wie es fcheint, in den bisher vor- 
handenen Lehrbüchern noch keine hinlängliche 
Hückfiaht genommen worden ift, betrifft die Art, 
wie der Lehrftoff gewonnen und dargeftellt wird. 
Die alJermeiften neueren Lehrbücher verfahren näm- 
lich fo, dafs üe zuerft den abzuhandelnden Satz mit 
den nöthigen Erklärungen aufftellen, die Grunde 
aus der Vernunft und vernünftiger Naturbetracb- 
tung zur Erweifung deffeiben hinzufügen undfodana 
erft gleichfam anhangsweife die Bihelftellen folgen 
laffen, die ebenfalls für einen folchen Satz zeugen. 
Leber die Zweckwidrigkeit diefes Verfahrens läfst 
fich der Vf. weitläuft ig aus, und wohl fcheint es, 
dafs man ihm Recht geben mufs, wenn er behaup- 
tet, dafs die chrUlliche* Lehrfätze, als folche be- 
trachtet, zwar als mit der Vernunft übereinftim- 
mend darzuflellen, aber darum noch keineswegs 
aus der Vernunft zu fchöp/en find, dafs vielmehr 
felbft nach dem Princip des Proteftantismus die HL 
S. und insbefondre das N. T. Hauptquel/e für die 
Erkenntnifs der chrifti. Lehre fey und bleibe. Nach 
mehrern eingeflochtenen, haupifächiich die Aus- 
wahl der bibhfehen Beweisflellen und die Erklärung 
derselben betreffenden, höchft febätzbaren Umer- 
ziehungen, wohin befonders die nähere, fehr ge- 
naue Beftimmung, in wiefern auch altteftamentliche 
Ausfprüche zu gebrauchen find, gehört, wird ge- 
zeigt, dafs und wie eine jede Lehre aus einem Bi- 
belfpruch zu entwickeln, und fodano theils als ve»- 
nunftmäfsig, theils in Ihrem praktifche* Gewicht 
und Kinfiufs dsrzuiiellen fey. Ganz am Ende «liefe? 
Abfchnittes wird an der Lebre von der Heiligkeit 
Gott« nach 1. Pttr. 1 , 1 j. ie «ist erläuterndes H ey _ 
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fpiel aufgehellt, wie in dicfer Hinficht etwa das 
Lehrbuch nach dem Sinne des Vfs. zu verfahren ha- 
be. Ree.] der Geh der hier vorgefchlagenen Me- 
thode bey einzelnen , infonderheit kirchlichen, Ka- 
techifationen fchon fehr oft, und zwar mit fehr er- 
wOnfchtem Erfolg bedient hat, trägt dennoch eini- 
ges Bedenken , ob fich die fei be auch für ein Lehrbuch 
eignen mochte, das doch eine fyftematifche Ueber- 
ficht der Lehren darbieten und die Einficht in den 
Innern Zufammenhang diefer Lehren untereinander 
befördern foll, zumal, da ein und derfelbe Bibel- 
fproch zur Begründung mehrerer Lehren des Chri- 
ftenthums brauchbar feyn kann. Wenn aber der 
Vf. S. aoi aus der von ihm vorgefchlagenen Behand- 
lung der Religionslehren die Kothwendigkcit ahleilen 
will, dafs dieOrOnde, für die Göttlichkeit desChri- 
ftenthums fchon in die Einleitung aufzunehmen find, 
fo ift doch abermals wirklich nicht abzufeilen, war- 
um nicht diefe Behandhing fich eben fo gut mit jener 
andern Anordnung vertragen füllte, nach welcher 
diefe Gründe ans Ende des Buches gehellt werden, 
wo fie , was befonders die inneren betrifft, als Re- 
fultat aller vorher angeheilten Unterteilungen und 
gegebenen Belehrungen* erscheinen. 

Die fchwierighe Aufgabe ift ohne Zweifel die 
Beantwortung der Frace: was und wie viel ein fol- 
ches Buch als Zu behandelnden Stoff aufzunehmen 
habe. Der Vf. ldfet f»e, fo viel Ree. 7u urtheilen 
vermag, meifterhaff im dem 3ten Abfchnitt S. aiöhis 
493 : von der jtutWtthl des in dos I^chrbuch aufzu- 
nehmenden chrißl. ijchrßnfl'es. So einleuchtend aber 
auch die auf der Beßimmung eines folchen Buches 
■bgeleiteten, S. ats — 233. entwickelten Grundßrtze 
find, nach welchen hier verfahren werden foll, und 
fo ernftlich der Vf. fich gegen die Confequenz ver- 
wahrt, „als ob jede Lehre, die etwa als für das 
Lehrbuch nicht gehörig zuröckgewiefen wird, da- 
mit auch zugleich fchon dem Chriftenthum felbft ab- 
gefprochen werde:" fo fürchten wir dennoch, er 
werde gerade durch diefe Partie feiner Schrift Geh 
gar grofsen und gar giftigen Widerfpruch der Ke- 
tzerrichter unfrer Zeit auf den Hals ziehen. Da 
diefer Abfchnitt faft die ganze fogenannte Glaubens- 
lehre in allen ihren Theilen und von der Sittenlehre, 
in fser ihrem allgemeinen Inhalt, einzelne wichtige 
Vorfchriften umfafst, fo leuchtet von felbft ein, dafs 
nnfre Anzeige unmöglich ins Einzelne gehen kann. 
Wir begnügen uns daher zu verGehern, dafs wir fo- 
wohl in Hinficht der oben erwähnten Grundfätze, 
die im Ganzen die von dem würdigen Niemcyer 
(Handb. d. populären und nrakt. Theo!.) aufgehell- 
ten, nur etwas anders modificirten find, als auch in 
Anfehung deffen, was über einzelne Lehren, na- 
mentlich Ober die Trinitätslehre, über Sündenfall 
und Erbfunde, Ober Engel und Teof*l Ober die 
Eridfung durch Chriftom, ferner Ob^J A\e Pflicht 
der Keuschheit, Ober das Gebet on»j f fe e n Erhö- 
rauvg o. f. w. gefegt wird, mit dem Vr tJ^' Allgemei- 
ne» vollkommen einftimmig denke* » \rf f atW je- 
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Angaben und BeTchränkungen aasgearbeitetes Lehr- 
buch in dem gegenwärtigen Zeitalter und bey deffen 
Tonangebern fchwerlich für ein aUgcmcinbrauch- 
bares werde anerkannt werden , und dafs wir wohl 
bis zum Jahr 2440 werden warten muffen , ehe wir 
hoffen dürfen daffelbe allgemein angenommen und 
eingeführt zu fehen , befonders da , wie Geh fogleich 
bey Gelegenheit des vierten und letzten Abfchnittel 
wird bemerken laffen , manche Artikel , namentlich 
die Lehre von dem heiligen Gei/le, felbft in Hinficht 
auf die Stelle, die fie in dem projectirten Lehrbuch 
erhalten , noch mehr aber in Hinficht auf die Be- 
handlung und Darfteilung, die ihr der Vf. zuge- 
dacht hat, noch Manches zu fragen übrig laffen 
möchten. 

Diefer letzte Abfchnitt nämlich handelt von S. 
494. bis zu Ende des Buches von der Anordnung dc$ 
chrißlichen Lchrßnffcs. Es wird zovörderft eine 

fute Anordnung als ein unerlafsljches Erfodernifs 
. 494 — 498 nachgewiefen, darauf S. 498 ff. gezeigt, 
dafs es da bey nicht fowohl auf eine ßreng wijfen— 
J'chaßHche Ordnung, als vielmehr darauf ankomme» 
dafs fie dem Zweckendes Lehrbuchs, als eines chrift- 
lich - protehantifchen , das den Schaler zu eigner 
TJeberzeugang und dadurch zu einem chriftlich 
frommen Sinn leiten foll , entfpreche, dafs fie daher 
eine lichtvolle, d. h. für den Verftand leicht fafslich, 
für das Auge leicht Oherfehbar, für das Gedächtnifs 
leicht behaltbar, alfo möglich/t einfach, dabey aber 
ferner eine natürliche Ordnung feyn mühe, d. h. fo 
befchaffen, dafs es dem Schüler felbft bemerklich 
werden mufs, wie Eins aus dem Andern von felbft 
abfliefse u. f. w. wobey jedoch, wie auch die beffe— 
ren Lehrbücher neuerer Zeit ausweifen , der Erfolg 
noch immer fehr verfchieden feyn kann. Der Vf. 
kommt deshalb auf die Beßimmung des Lehrbuchs 
und namentlich auf die beiden erften Puncte derfel- 
ben zurück, nach welchen es ein chrißlich - prott- 
ßantifches feyn foll, daher es Geh fo genau als mög- 
lich, felbft in feiner Anordnung, an die Ausfprüche 
der Bibel und namentlich des N. T. zu halten hat. 
Es werden darauf S. 504 ff. einige Stellen des N. T. 
z. B. 1. Kor. 13, 13. Matth. 5, 48 j 7, st. Joh. 17, 
3. gewürdiget, ob fie als Grundlage der Auordnung 
dienen können, aber nur die Taufformel Matth. 29, 
19. wird dazu tauglich erfunden, wo nach dem Ur- 
theil de« Vfs. die Hauptlebren, die Jefus vorgetragen 
wiffen will, angegeben werden, daher das Lehrbuch 
mit Rückficht auf diefe Stelle drey Hauptt heile um- 
faffenfoll, nämlich 1) den Glauben an den Vater, 
2) den Glauben an den Sohn, 5) den Glauben an 
den heiligen Geift, was bis S\ 544 weitläufiger 
ausgeführt und dergefammte weitere Gang des Lehr- 
buchs vorgezeichnet, zuletzt von da an bis S. 551 
ein vollftändiger Plan des Lehrbuchs mitgetheiit 
wird. Den übrigen Platz bis ganz zu Ende des Bü- 
ches nimmt Hie Kritik ein Ober andre Anordnun- 
gen. z.B. Ober die Eintheilung in natürliche un«t 
geoffenharte Religion, Ober die Anordnung nach 
den hrufien das menfcbikhea Geiltet, endlich ober 
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die von Müller (vom chriftl. Rel. Unterr. S. 48.) vor- 
»efchlageuc Anordnung »nach dem pfvvJujtogifchen 
Gange, wie der Menfch Ober fich feJSft aufgeklart 
w i r d. " — Wenn wir nun auch, da die Lehre von 
Vater , Sohn und Geift ungezweifelt in den Schrif- 
ten de« N. T. gegründet ift, nichts dagegen einzu- 
rrenden haben, dafs nach derfelben die Eintheilung 
des Lehrbuches gemacht werde; wenn wir fogar 
gern zugeben, daCs eine folche Eintheilung, felbft 
aach dem, was von dem Vf. S. 248 — 367. über die 
kirchliche Drey«inigkcUslehre gefegt worden , noch 
immer nicht nurftatt finden könne, fondern dafs die 
Lehre von Vater, Sohn und Geift in dem Lehrbuch 
Torgetragen werden müffe, fo ift uns doch bey ge- 
nauerer Betrachtung des von dem Vf. S. 551. ange- 
sehenen Plans und der vorangehenden Einleitung zu 
Semfelben , befonders wenn wir beide mit dem zu- 
fammenhalten, was S. 367. »her die Trinitälslehre 
Oberhaupt, und S. 409 ff. üt»er die Lehre tv*i dem 
keil. Geijlc befonders gefagt wird , ein gedoppelter 
Zweifel au fgeftofsen, deffen wir nicht Herr werden 
können. Nach S. 26-. nämlich lieifst es mit Wcg- 
Jc hei der: „Trinitatis dvgmm, ad hanecc formu- 
lam revocare licet: Deits paier y pcrJ. C. ut Spiritum 
fand um homuübut Je ntauifeßavit." Nach & 409. 
wird die ganze Lehre vom H. O. darauf einge- 
fchränkt, dafs im N. T. davon nicht anders, als in 
fofern Golf felbß damit bezeichnet, und als die 
Wirksamkeit Gottes zur Beförderung; des Guten dar- 
unter verftanden wird, die Hede (ey. Nun ift zwar 
Ree. mit diefer Anficht vollkommen einverftanden, 
fleht aber nicht ah — und diefs ift fein erfter Zwei- 
fel _ w ie dem zufolge logifch richtig diefe Lehre 
von der allgemeinen Gotteslehre getrennt und zu ei- 
nem ganz befondern Lehrartikel gemacht werden 
könne. Ift nämlich der H. G. nichts anders als Gott 
fclb/l, in fofern er üch als einen heiligen Geift den 
Menfchen geoffenbart hat, fo fcheint diefer Lehre 
ihr ganz natürlicher Platz fchon oben in dem erften 
Haupt 1 heil angewiesen zu feyn, wo es nach dem von 
dem Vf. felbft entworfenen Plan 8.544- unten lieifst: 
1 : der einzige wahre Gott ift der w//io*i- 



menße Gri/r, zumal da zu diefer Vollkommenheit 

die Heiligkeit wefentlich gehört. Ift ferner zut 
Lehre vou dem H- G. nichts weiter als die „Wirk- 
famkeit Gottes zur Beförderung des Guten oder zur 
Heiligung der Menfchen zu rechnen, fo ift wiederum 
nicht wohl abzufeben , warum diefelhe nicht eben 
fowohl, als die von der Schöpfung, Erhaltung und 
Regierung Gottes ihren Platz in dem) Abfchnitte toll- 
te finden können, der von dem Verhältrrifs Gottes 
zur Welt und den Menfchen handelt, befonders da 
dort unter Nr. 5." Gott, als Erzieher dargeftellt 
wird. Ein andrer Zweifel ift Ree. in Refchaaung 
des Plans felbft entfianden. In den beiden erften 
Haupttheileii hefagten Plans nämlich wird der G/ou- 
be an den Fater und an den Sohn fo abgehandelt, 
dafs unter jener Rubrik zueilt Gottes Wefen und 
fodann fein Verhältnis zur Welt und zu den Men- 
fchen, unter diefer zoerft die Perfon und fodann das 
Gefchäft Chriftl dargeftellt wird. Liefs es fich nicht 
erwarten, dafs eben fo oder wenigltens auf eine ähn- 
liche Weife bey dem dritten Haupitheil, bev der 
Lehre vom Glauben an den M. G. werte verfahr 



werden? Uud mufs es nicht cmigermalsen befrem- 
den, wenn ftatt der eigen !. Wirkfamkeit des Gei~ 
ßes unter jener Au (Teil r ift nichts anders zur Sprache 
kommt, als was der Menf/;h felbft leifim (oll (Ta- 
gend- und Pflichienlehre) und durch welche Mittel 
er diefs vollbringen foll (Lehre von den Tugendmit 



tel 



Ree. gefleht, dafs er fich eicht ganz durch 



diek» Zweifel hindurch zu finden weil* , was a'wr 
feiner innigen Hochachtung gegen den verdienten 
Vf. nicht den mindeften Eintrag thut. Mit VerJan- 

Pen fleht er vielmehr dem nach dem entworfenen 
lan ausgearbeiteten Lehrbuch entgegen und ift ge— 
wifs , dafs daffelbe als hüchftfebätzbarer Ueytrag zur 
katechetifchea Literatur auftreten und dem Ideal 
eines allgemein brauchbaren Lehrbuchs höchft na- 
he kommen werde, wenn auch bey der gegenwär- 
tigen Stimmung des Zeitalters fich die Einführung 
deffelben zum aligemeinen Gebrauch noch etwas 
verzögern follte. 
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«-Jen beiden Collaborntnreu amGrnfcherzogi. Gyrona- 
fium zu Weimar, Hn. Dr. Ernft Jfdhelm /fWw,.und Hn. 
Df Korl Gor//. H'ilh. Schneider , ilt vom Grofeheraoge 
jedem der Charakter «1s l'roleiTor erlheilt worden. 

Der GrnfeherCOg von S. Weimar hat dem rri- 
Tatgelehrteu , Hn. Prof. Dr. Hajfel zu YVeiiuur, lur 
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l'eberreichung des Buchs: ,, StatiAifcher UnvrTfs tler 
f immtliclien RuropKhVhen und der vorhehinften Au- 
fs.r- Rurnpalft-hen Staaten," die goldene Verdtenlt- 
Med ülle mit der Infchrifi: Doctarum fiontium nrrte— 
mm, und der Ei-liulmils zum Tragen drrTelhfen nui 
Bande des weiften Falken - Ordens verliehen. 

Dt;r Leibmedicu.«, Hr. Hofr. Dr. Friejr. IFtlh. 
Schwabe zu Weimar, hat vom Kaifer vou RuTslaud 
den St. Wladimir -Orden erhalten. 
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Todesfall*'. 



Auf der dänifch- weftindiMten Infel St. Thomas Harb 
•in 25. Nor. 182T Cbriflen Henrik fen Prutn , geboren 
EU Gudhrandsdalcn in Norwegen den 4- S.-pl. 1756, 
den Wne vielen, im Mih i jfek 'ttorW^H/tftfW l^'*ratur- 
Th. *. S. 471 f. ver2eirh*eten, Schriften im 
Vaehe* 'der Dlchtknn'll, tfaiip*t rechlich für die Bühne, 
und andere liier. Werke Junge überleben werden. Vom 
J. '!765 ad leble er in Dänemark , Wohl» fein Vater 
eh Prediger nach SlagMnndo in Seersnd berufen wurde. 
Seine nkademifehen Jahre freien in die Zeil der Mor*- 
genrölhe t'iirdie dänifche Dichtknnft, und Pram freuete 
Urb derBeknnntfchaft und stimTheil de» freundfehaft- 
lirhen Umganges mil einem Ewald, ll'effti, Nordahl— 
Dmn, Eduard Storni , Frimann , Uuhbek , Jarobi u.a. 
Seil 1781 — 1815 bekleidete er in elirere 5 fiTTTen imKo- 
penbagener Ökonomie - nnd.t iumnerz - Collegium, 
gewinn die Ton verfclüedVneTT fWellfchaften ausge- 
fegten Preife, z. B. von der Gefalirchaft der fcnoaen 
WilTenfchaftenfitr feiiie- Hernide Phüippn an f.rich I779, 

.von der GefcIlMi. der Haushaltungawiffeiifchaften für 
.feine Ahhandlnng ub?r die PßichUn einer Hausmutter 
1787, die ■21«' von der Regierung nusgefclzle L'vämie 
fiir leine Abhandlung über ein» XationaUL-idung 1 793» 

■ und den e>Tten der von einer Privatgefellfcliart in (Jhri- 
ftinnia aufgereizten Preife für die hefte Abhandlung 
Uber die Stifttme einer Hochfrhule in Xorivexrn 1796. 
Die Jahre 1798 n. 1799 brachte er auf der Infel Boin- 
•holm. zu , iun die Steinkohlenbergwerke dnfeibft zu 
unlerfucben; und 1804—1806 bereifet« er Norwegen, 
hnnptfncblich um die Wirkungen de& Tangaiebenbran- 
des auf die Fifrheravon und das Landwefen ,■ wie auch 
den Zuftand des Kabrbngswefens in allen den ver- 
rebiednen Zweigen deffelhen, kraft höherer Auftrage, 
ru prüfen und lieh davon in Kcnnlnifs zu fetzen. Von 
den Reful in len feiner Unterfuchun-en theilt die von ihm 

.redigirte Uandelszeilunc; von den Jahren iSli — l8t8 

^♦iele Aussöge aus leiner 10 flarke Quarthände füllen- 
den HnndrHirift mit.. Man bewundert in diefer und in 
andern Hinfirhten den unTerdroffeuen F teils, mit wel- 
chem Er, ein bejahrter Dichter, and nU Solcher an 
tanz andere und ermunterndere Arbeiten gewöhnt, in 
das trockene Tabellen- und Bererhnung.y^erk ßfh ver- 
tiefen konnte. Ehen fo zeichnete ii\ r) .[peJ^h* 
tägliche Empfänglichkeit für neue wifr-^ j,*ftJ' c ' 1c An— 

•fchauungen au». UeberdieSlaatrfja,, ^f f rtg,Pbyfik, 
Geognnfie, Chemie, Mafheiniff/k, r»\j ft ' le , Phikv- 
rbphie »md Arftb^ik rwht* er Ms /„ 7$. t Acy hät t» Alter 
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dfe Vrrrlefungen der hertiiiinteften Gelehrten auf der 
HochfcJiule zu Kopenhagen: So waren in letzter Hin- 
Jicht Z. B. /. Buden, Rahbek, Steffen?, üehlenfchläger 
feiub Lehrer. Im Umgange hatte er tiel Eigenthiim— 
liebes. „ Kindlich und flürmifch, auffahrend und gut- 
müihig brachte er, wie mrm fagte, fei» Leben damit 
hin, feinen Freunden wehe zu thun, nnd He um \ er- 
zeniung zu bitten. Doch wurde er leichter heftig, 
we^on von allgemeinen Wahrheiten die 1 Rede war; ab 
wenn es feine' Perfönlichkeit betraf." Ein recht be- 
merkenswerther , fchöner Charakterzug von Pram ge- 
hört heufiges Tages und bey der frivolen, aller Recht- 
lichkeit Hohn und Trotz bietenden, Denk- und Han- 
delsweife mancher unterer ZeitgenofTen , zumal aus den 
Stünden der Nichtgelehrten und nicht wiUenfchafUich 
Gebildeten, viel zu feltr zu den Seltenheiten , ah) dafs 
ihn Ree. mit Slillfchweigen übergehen könnte. Er theilt 
ilrii mit d<*n W°rt e P von Pram's vieljäbrigem Freunde 
und wahrlcheinlirhem Biographen, Dr. J. K. Ho/t , in 
dansk luteratur-Tid. 1822. S. 189 f. mit. „Ungeach- 
tet Pram noch feine volle Geifteskraft hetafs, bemerkte 
er doch , dafs fein Haar weifs geworden war und er 
bereits mit der dritten Generation lebte. Mehls krankte 
ihn mehr, als der Gedanke, nicht im Stande zu fern, 
von dem Warlegeld" (auf welches er J815 war gefetzt 
worden) ,,die Schulden zu bezahlen, in welche er all- 
mShfig, gröfstentheils durch feine Gutmiithigkeit, ge— 
mrlieu war. Er bewarb fich nlfu um ein einträgliches 
Zollverwnlter- Amt, und erhielt dafTelbe 1819 auf der 
Infel St. Thomas. Das neue Klima feinen nicht feine 
Kraft zu fchwächen ; mit jugendlicher Munterkeit hatte 
er" (der 63jährige Nonnann!) „in die Formen der 
wefliudifcben Lebensart lieh gefügt. Aber nur zwer 
Jahre hielt er diefes aus. Doch genofs er noch ror fei- 
ner Vollendung die Beruhigung, dasMeifte von feinen 
Schulden abgetragen zu haben: welches das Erfte war, 
wozu er feine vennehrten Einkünfte als ehrlicher und 
gewiffenhafter Mann angewendet hatte" 

Zu Kopenhagen ftarb am 5. Dec. 1821 derEtalsrath, 
Prof. der Gefchichte auf der Unirerlitat und Prof. der 
Mythologie und Kunftgefchichte bey der KunAaknde- 
mie auf Chnrlottenburg, des Dnnebrogs- Ordens Ritter 
und Hifloriograph, Abraham Kall, nachdem er nur 
wenig Augenblicke vor feinem Ahleben feine nächften 
Umgebungen fcheinbar gefund rerlafTen halle. Er war 
zu Kopenhagen den 2. Jul. 1743 geboren, verrieth 
frühe fchon nicht alltägliche Anlagen und Zuneigung 
für* die griechtlcue Philologie und die Mathematik , und 
C (5) i«h 
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Jung der tbeologifchen Studien auf leiner vaterftädti- 



Sprache verfallt. Im Umgänge, 

"Vortrage, fnrach fich Lein l li-raktet in reiner Wallt- 
heilsliebe, Freymäthigkeit und «nie» Laune allrothal- 
ben aus. Mit mehreren Gelehrten von höheren) Range 



fchen Hochfchule befuchte er von 176? — 1766 OHttm- ~ theilte er die Kigenfchaft, mehr vor dem Pulte, als 

es an boiden Orte» baupi- auf dem Katheder, zu leiften: Doch hatte noch iin J. 



gen und Wolfenbüttel , wo 

fachlich die Bibliotheken waren, die ibn beschäftigten 
und an deren Catalogen er eine Zeil lang Mitarbeiter 
war. Nach feiner Rückkehr ins Vaterland wurde er 



1810 fein Vortrag, als er über die Theorie der Witt- 
wenkaffen Vorlefungen hielt (welche eine verheuerte 
Organisation der Kopenh. Wittwcnkaffengefellfibaft 



Univerfitätsbibliothekarzu Kopenhagen, 1770 ProfefTot mr Folg» hatten), einen fehenen Grad von Lebendig- 
der griechifcheu Sprache, 1781 Prof. der Gefcbichte keit; daffelbe wird voi 



t,tW., »od feyertei8i7 fein scjähiigeaAuitsjubiläuni 
Es erfchtenen von ihm, aufser luncm apeeimen novae 

edii.fenlentiarum Theognidij (Gött. 1766. 4.), neu« 
Ausgaben von Schriften des Liumn's, Plutarch's, Epi- 
clrt's, Eutrop's, Uerodots 1 IlaTii. 1773 — 178«)- Auch 
eine Weltgefchichle zum Gebrauche in Schulen, ineh- 
Schriften zur verbefferleu Einrichtung verfchiede- 
inländifcher Gefellfchafteu zur Beförderung 



meinuütziger Zwecke, nebft akademifeben Frogram- 
und vielen Auffalzen in dänifrhen J 



Journalen, ha- 
ben ihn zum Verfaffer. Von Suhm's Gefcbichte Däne- 
marks gab er 1806 den Slea, und 1812 den lilenTheil 
heraus» — Er befafs ein ungemein ftarkes Gedacht— 
nib ; alle fein« Schriften tragen das Gepräge der Gründ- fetzt worden ift.) 
tichkeit und Deutlichkeit , und lind in einer correcten 



von den Vorlefungen gerühmt, 
welche er auf höherem Befehl Mir eleu Ofucierea des 
Generalftabes über die dänifc he Kriegsgefchichte gleicii- 
zeitig hielt. „Der Schmeichele? war er felhft eben 
fo wenig fabig, als er für ihr Gift Empfänglichkeit 
hatte. Aller Art Oftentation war iiiin verharst. Fahl- 
heit und Hecht hatte an ihm den irermülhigften Ver- 
theidiger. Frey von aller Verftelhm- utul allem Egois- 
mus war er der treuefte Freund feiner Freuode, und 
mit dem unverdroffenften Eifer wirkte er für die, wel- 
che er feines Wohlwollend werth fand." (S. datalt Li t. 
Tidendefar 182a. Nr. 7. 8. , wo ihm auch von dein Prof. 
Engelftofl, als dem Schüler, Collegen und Freund des 
Verewigten, ein fchönes Denkmal in UL Sprache ge- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1 . . 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Hrnandri et Philemonis reliquiae. Edidit Aug. 
Meinecke. Acced. Ii. Bentleji emendationes in- 
tegrae. 8 lua i- Berolini 1823. 4 Ilthlr. 



_Juter allen alten Schriftftellern , deren Werke ver- 
loren And, ift keiner, von dem lieh fo viele und fo be- 
deutende Fragmente erhalten haben, als Menander, 
-fo dafs, nach der Anzahl der Verfe zu rechnen, von 
ihm mehr auf uns gekommen ift, als von manchem 
der bedeutendem, fogar von denen, die wir unter die 
erhaltenen zählen. Dazu kommt , dafs der gröfsteTheil 
diefer Bruchftücke fo unterhaltend und belehrend ift, 
und dafs Menander fowohl, als fein Nebenbuhler Phi- 
leinon , als Häupter der fogenannten Neuen Komödie 
und als die Originale der Bötnifchen von fo vielfachem 
Intereffe find , dafs dieSammlung ihrer Fragmente nicht 
minder unter die Bedürfniffe gehört, als die guten Aus- 
gaben der gauz erhaltenen alten Denkmäler. Diefen 
Rang hat denn auch diefs Schriftftellerpaar feit mehr 
als hundert Jahren fchon behauptet , aber leider in ei- 
ner Ausgabe, die von einem der fchlechteflen Kriti- 
ker Jö. Clericus, vernnftaltet war, und von welcher 
es fchwer hält , zu Fasen , ob fie durch ihre Unvoll- 
ftHndigkeit oder durch die unzähligen Verderbungen 
verwerflicher fey. Hr. JUeinecke, deffeu Beruf hierzu 
fehon längfl beurkundet war, 



nicht nur eine ganz vollftändige Aasgabe in ihre L 
gegeben zu haben, fondern auch eilte folche, die in 
Abficht der Behandlung nichts vermiflen läfat Von 
jedem Stücke, deffen Namen wir kenneu, ift, 
Ärh über deffen Inhalt und Gang Witten oder ' 
läfst, fo viel möglich angegeben, die kitein. 
mungen nachgewiesen , die einzelnen Bruchftücke mit 
verftändiger Kritik behandelt, vielfältig glücklich ber- 
geftellt, und , wo es uöthiz ift, erklärt. Bentür'a An- 
merkungen find, da das Büchlein fahr feiten ift. zu 
F.nde ganz abgedruckt,. aber bey jedem Fragment mit 
Hin weifüng angeführt. Die fenteniiae fingvlares find, da 
fie zora allergröfeteu Theile dem Menander angehören, 
vollständig aulgenommen , und zwar die Schneider'/W>e 
Sammlung aus zwey hierzu noch nicht benutzten Wie- 
ner Handfchriften vermehrt. Ein Index, worin jedes 
Wort angeführt ift , erleichtert den plüloiogifchen Ge- 
brauch des Buches fehr. — Wir machen diejenige», 
welche von den früher vevfandlen Exemplaren erhal- 
ten ^haben^ darauf aufmerksam, dafs ein Octavblatt 

michgokmnmen ift/* fragmen " Jwn " 

Griethifche Grammatik von Philipp Butt nia nx. 
Zehnte durchaus verbefferte und vermehrte Aus- 
gabe, gr. 8- Berlin i8aa. 1 Rthlr. 
Wir zeigen diefe Grammatik, aufs neue an , da fie 
in diefer Auegabe mit neuen Vorzügen ans Licht tritt. 
Der VerL erklärt in der Vumd», dal» vielfältig« Ab- 
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Unltuagen die ErfcbGinung de» ateu Tbeils feiner nns— 
l lihrl. Sprachlehre ooch weit hinausfebioheu. Er hat 
Uch daher ontfcbloffen, feine bisherige gröbere (iwin- 
inatik, nachdem lie einige ZVLil mit wenigen Abände- 
rungen abgedruckt worden , nunmehr mit Aufnahme 
«lies deffen , wu leine beiden andern' Xpäter enlflan- 
denen Lehrbücher Vorzügliches hatten, und was in 
feinem fchrifÜichen Vertrag einer genauem Erörterung 
nicht liedurfte, für den obere Schulgcbraurh und das 
eigne Studium vol Iftandiger zu machen. Da die Seiten- 
zahl hierdurch ohnediefs gänzlich verändert wird , fo 
benutzte die Veiriagshandlung diefs dahin, dem Gan- 
cea durch Veränderung des bisherigen Formats in das 
gröfsere Octav, eine geiäiligere äufsere Geftalt zu ge- 
ben, wozu auch die Verfchönerung des Drucks und 
des Papiers bedeutend beyträgt. Der Preis ift deü'en 
ungeachtet nicht erhöht worden. 

Sophoclis riiDoctetes graece. Cum fuis felectisque 
«Horum notis edidit Ph. Buttmann. % maj. 
Berolini i8aa. 16 gr. 

Plutnnis dialogilV, Meno, Crito, Alcihiades uter- 
que, cum annotatione critica et exegetica. Edi- 
tio quarta. Curavit Ph. Buttmann. 8 maj. 
Beroüoi igaa. lg gr. » .M 

Demufthenis oratio in Midinm cum nnnotat critica 
et exegetica. Cur. Ph. Butt mann. 8 maj. Be- 
rolini 1823. 16 gr. 

Diele drey Bücher waren im -vorigen Jahrhundert 
nach einander von Gedike, Biefter und Spalding in der 
Mylius'fchen Buchhandlung herausgegeben wurden, 
mit einem Apparat, wie ihn der damalige Stand der 
Philologie demjenigen , der nicht eine au» langer eigner 
Arbeit hervorgehende vollendete Behandlung geben 
wollte, darbot. Die Wahl der Stücke felbft und der 
in den Anmerkungen geltreuete Saame zur gründlichen 
mit eigner Kritik verbundenen Lelung der Alten, em- 
pfahl alle drey Bücher zum hühern Schulgebrauch fo- 
wohl, als zum akademifchen. Und wir flehen nicht 
an, zu fagen, dafs diefes ohne Anfpruch in felbigem 
Verlage hervorgetretene Drey blau griechifcher Bücher 
•inen bedeutenden Anftofs mit zu dem gegeben hat, 
was wir aus deulfchen Schulen jetzt überall um uns 
enlftanden fehen. Herr Buttmann hat diefen Nachlab 
feiner drey verdienstvollen Freunde völlig übernom- 
men, ihre Ablichten aufgefafst, den Reichthum heu- 
tiger Philologie mit feinen eignen Einfirhten zu einer 
mehr erfchöpfenden Behandlung angewandt, und in- 
dem er alle drey Bücher gleichmäfsig und mit von felbft 
fo entftehender Beziehung auf einander bearbeitete, in 
denfelben einen nützlichen und Abwechslung gewäh- 
renden Curfus griechifrhen Unterrichts aufgehellt. Die 
>Vortregifler find mit Fleifs gearbeitet, „„d enthalten 
nel.en dem, was für den Anfänger befj,* , n i ift, viele 
eigne Unterfuchungen, die, fo wie aq-jj j a a, w »8 
den Excurfen behandelt if« , den gej e » 0 L«f er ™ 
Anigen haben. ty** 1 



Dt* Hauptgeßchtsnunkte bey der Jferbejferuug 
des roiksfchulwefens. 
Schul vorhanden zur Behcrzignng , Schullehrern zu? 
Ermunterung gutaciillicb angedeutet 
von 

Dr. J. B. Graf er, 
König]. Bnier. Regierung»- und Kreis- Schulrath. 

Zu n te durchaus verbefferte und vermehrte jiuigabe, 
Baireuth und Hof, bey G. A. Grau. 1S23. 
Treis 12 gr. 

Die erfte Auflage diefcr Schrift — durch die Vor- 
träge in der Bair. Stande- Verfammlung über Verbef— 
ferung des Schulwefens veranlagt — • wurde fo frhiiell 
vergriffen, dnfs fie felbft im Inlande nur wenig in den 
Buchhandel kam. 

Jedoch fchon die hlofse Anzeige davon erregte fo— 
Wold im In - ab Auslande fo viele Nachfrage, dafs lieh 
der Herr Verfafier bewogen fand , eine neue eru-eitfrfr 
Ausgabe davon zu veranftalten. In diefer werden firh 
nun die behandelten GegenAKhde, als der Zweck Und 
Begriff" der Schule, die Bildung der Jjehrer, die Zahl 
und Befchaffenheit hinreichender Schulanftalten , die 
Unterhaltungsmittel und die J^eitung des Ganzen je dorn 
denkenden Staatsbürger gewifs höchft wichtig darstel- 
len , und die Schulmänner , welche die frühern Schrif- 
ten des Verfaffers kennen, werden dicfe neue und 
wichtige Schrift mit befonderem Inlereffe empfangen 
nnd zu fchätzen wiffen. Vorzüglich wird ihnen neu 
und wichtig feyn, was der VerfafTer über die Scliwär*- 
merey unferer Zeit, und über den Religionsunterricht 
der Juden mittheilt. 



Bey Braun in Karlsruhe ift erfchienen: 

F. J. Schehter's zweyte Fortfetzung feiner Kritik der 
Lehre von den Gefchlechtern der rflaaze. gr. 8- 
1833. a Fl. oder 1 Rthlr. 3 gr. 

Sie giebt im erßen Theile eine Gefchichle färmnt- 
Hcher, feit dem Erfeheinen der Kritik von 1 St 2 in der 
Sexualitätsfachc des Pflanzenreichs öffentlich gewor- 
dener, Antheile der gelehrten Botanik; — und itrt 
zweyten Theile die ausführliche Kritik der einfach 
künstlichen Beftäubungslehre. 



Ulrich von Hutten, nach /einem Leben, 'Cha- 
rakter und Sclirißen ge/childert, von G.J. JPagrn— 
feil. Mit Hutten's Bildoifs, nach Cranuch von 
Fleifchmann geftochen. gr. 8- I Rthlr. 12 gr. 
Scbreibpap. 2 Rthlr. Velinpap. 3 Rthlr. 12 gr. 

Im Laufe diefes Monats find gerade drey Jahrhun- 
derte verfiofTen, feit Ulrich von Hutten, der kühnfte 
und geiftreiebfte Mann einer verhängnifsvollen , folge- 
reichen Zeit, auf der kleinen Schweizer -Infel Vfnau 
Darb. Vergebens habe ich mich dort nach einem 
Denkmal für ihn unigefehen; kaum läfitt ein halb ver- 
witterter Stein, an dem jede InfJiriß zerftort ift , vor 

der 
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der alten Kapelle des hell. Adalricus , den Platz abuen, 
wo die Gebeine des herrlichften Kampfers fürGeifles- 
freyheit und Rocht rohen. Hin Denkmal von Stein 
fcheint dem grofaen deutfrhen Manne verfugt ; hier alfo 
eiu anderes: Sein Leben, dem ganzen deulßhen Vuter~ 
lunde geweiht. 

Wohl möchte es An der Zeit fern, den «dein, 
furchtlofen 3Iann jetzt wieder in das Leben zu führen, 
damit man fich an feinem bilde erwärme, erflarkcs 
unrerc Gegenwart ift ja feiner Vergangenheit nicht un- 
ähnlich ! Mäuner viui Hutlen's Geilt, Krnft und Frey- 
inuth fodert der Kampf gegen die Dunkelmänner, den 
er fo iiegreich in den Lpiftulis ob/curorum vin>rum 
'führte. 

Hohes In lereffe nimmt dii-fes Buch in Anfpruch ; 
unbefriedigt wird es IVieinancf aus der Hand legen. 
Auch dos Bildnils des Edlem, nach einem Original- 
gcmälde Cranach's, von Fleifrhinnnn meiflerhaft ge- 
stochen, ericheint hier zum erflen Male feiner würdig. 
Nürnberg, im Auguft 1823. 

Friedrich Campe. 

II. Neue Landkarten. 

Karte 

vom 

Preufsifchen Staate mit den Bundes- Staaten 
in N»rd- Deut/t hland, 
entworfan und gezeichnet unter Aufßcht des König?. 
Freufs. Gell. Ilegierungs - Rathcs und Mitgliedes des 
flaliftifchen Bureaus F. B. Engelhardt. 
Halle, bey C. A. Kümmel. 

Der gröfcte Theil der Befitzer der neuen General- 
karte des preufsifchen Staates in 24 Blättern ankerte 
'den Wunfrh, noch «ine Karte in einem Blatte zu er- 
hallen, welche die ganze Fläche, die erflere umfafst, 
üheriiehtlich fo darftellle, dols die inühlame Zufam- 
uienfolzung der grofsen Karle nicht nur dadurch er- 
leichtert würde, foudern dafs die kleine Karle, auch 
unabhängig von jener, zum Gebrauche, eine fchnelle 
Ueberücht von den norddeulfthcn Bundesflnatcn, nach 
ihrer jetzigen Eititheilung, gewähren möchte. Diefs 
war die Veranlagung zum Entwurf dicTes Bialtes. Es 
ift daffelbe innerhalb des Randes nl Zoll lang und 
13 Zoll breit. Mit dem Titel und dem ftntiflifchen 
Tableau aber, welche beide aufser dem Rande gefto- 
chen find , fteigt die Breite auf 20 Zoll. So wie bey 
der gröfseru Karte in 24 Blatt, ift auch bey diefem 
Blute kein Aufwand gefcheut, um, was Kunft und 
die heften Quellen leiflen können, zu geben. Der Ver- 
leger begnügt fich, aufdiefe jetzt fertigen Karten felbft 
zu verweilen, die in jeder Buch- und Landkarten- 
Handlung von deneu, welche Jie zu befitzen wünfehen, 
gefeiten werden können. Die Karte von 34 Blättern 
koflet jetzt nach ihrer Beendigung 16 Rthlr. , die Karte 
in einem Blatt I Rthlr. 12 gr., einzelne Sectionen der 
gröfseren Karte lg gr. 

. 1 
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Es wäre zn bedauren , wenn die zur tTeraosgat* 
dief.'r Karlen getrofFnen Einrichtungen nirlvt femer 
auch zu neuen tfnteroehmnngen benutzt würden. 
Hr. Geh. Rath Engelhardt hat fich deshalb geneigt Ga- 
den lallen , in einem Blatte, welches genau an das obige 
von Nord-Denlfctiland pafct, und mit domfelben Fleib 
undtienanigkeit gezeichnet ift, Süd- Deut frliland her- 
auszugeben. Die Zeichnung* Tri fcrtig nud das Bit» 
kann in einem Jahre lughVh verrprorhen werden, Fra- 
numeralion darauf anzunehmen, ift nicht milbig, da 
ni<lit zti zweifeln ift, dafs diefs Blatt dcnfelhen Bev- 
fall erhnlten wird , welchen obiges von Nnrd-DeunVh- 
landermVtf. Um aber die deshalb nöthigen Einrich- 
tungen zeitig genug treffen' zu können- und fnr Mftäfc. 
benlen einen mindern Frei« zu bewirken, erfocht der 
•Verleger nm baliffge Beflelhing auf diefes neue BUtt, 
im Sobfcriptions- Preis von r Rthlr. 8 gr. , alfo zu dem 
Freife, wofür das erfte Blatt zu haben war. Buclt- 
handlungei» und' andere Herren Sammler von Suhftri- 
benlen geru'efaen für die Bemühung denfelben Rabatt, 
welchen lie bey der gröfscui Kirte erhielten, nur er- 
bitte ich mix aUe Correfpondenz ■ 




III. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht u-cgen KotzcbnSs Schrißen. 

Im Deceinber ig2l machte i<!i bekannt, dafs ich 
die tu meinem Verlage erfchienenen K<i(z,bue'J'chrn Schau- 
spiele und übrigen Werke bis Ende I823 im Freife herab- 
fatzte, und zwar den Tltaler auf 14 Grofchen, tn da& 
man die fämmtlichen Werke, welche vorher 81 UtMr. 
koHeten (wovon aber.auch jeder Theil einzeln gegetet 
wird), nun für 47 Rthlr. 6 gr. kaufen könne. Viele 
haben dielen wohlfeilen Preis benutzt Ühd die Werke 
dafür gekauft. Manche aber haben ea w.ihKrheinHch 
deshalb noch aufteilen laffen, weil derTermiu auf zwey 
Jahre ausgedehnt war. Für diefe bringe i< h es hier- 
durch nochmals in Erinnerung, mit der Verficherung, 
daß nach Ablauf des Jahres rgaj der volle Isidcnprru 
wieder eintritt. Wer alfo den herabgefetzten Treii 
noch benutzen will, der beliebe fich an die ib-n n- 
närhfl gelegene Buchhandlung zn wenden , durch we>- 
che er ancK eine ausführliche Anzeige darüber" erhal- 
ten kann. 

Leipzig, den l. Auguft 1823. 

Faul Gotthelf Kummer. 



Erklärung-. 

Dafs Hr. Fr. Jlufimann zu Miitifter an den 
in der Hall. Li». Zeit, über Herrn J. 77. lion/fiati «t- 
frhieneuen Recenlitinen (1823. A. L. Z. Nr. 47. uol 
Erg. Bl. Nr. 39.) nicht deu minderten An theil hal» 
verlichern hierdurch, auf deffen Verlangen, 

die Heraus* 4*r ui. L, 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

H»t»Ki.i!r ro, b. Oroos: Vcber die Fräse un/rer 
Zeit in Beziehung auf Gcrcvhtigkeitspflege ; van 
Ph. J. Sieben jtf cijf'cr , Dr. der Hechle. 1823. 
VIII u. 284 g f -8- 

Dar» nicht Allen Alles gegeben fey, beweift der 
Vf., deffen Burh zu den befferen gehört, wel- 
che diefe viel befprochene — und unleugbar höchft 
«richtige — Frage ans Tageslicht gerufen hat; allein 
das am "Schluffe der VorreWe befindliche Gedicht hätte 
'Ohne- allen Schaden ungerichtet bleiben können. 
Doch laffen wir die Verfe, und wenden uns zur bef- 
feren Prof*. — In diefer hat ihm das Meifte und 
die Hauptfache fehr gefallen. Der Vf. ift etwas zu 
lebhaft; weshalb er in feinem Eifer fleh nicht, nur 
manchmal zu derb ausdrückt, fondern auch zuwei- 
len die Sache nicht reiflich genug ßherlegt hat. Aber 
oberall fpricht Geh ein edles Gefühl für Hecht und 
-Menfchenwürde aas; der Vf. kennt die Dinge, wor- 
über er urtheilt , und er fchreiht nicht für ein Eldo- 
rado, fondern wirklich für Deulfchland am Anfänge 
des iQten Jahrhunderts. Die auf dem Titel ausge- 
drückte Frage beantwortet er dahin , ((als w eil das 
,deutfche Volk in eine ganz , neue Periode poljtifchen 
Lebens eingetreten fey, dadurch von felbft das Be- 
dürfnis einer Umgefialtung der beftehenden Ge- 
richtsverfaffnog und des gerichtlichen, Verfahrens 
geboten fey, indem beide dem politifchen Zuftaade 
des Volke« angemelfen feyn mflfsten. Der Beruf zur 
neuen vaterländjfchr n GeleUgebung fey dadurch aus- 
gemacht ; ,und wenn gleich es ein, zwar fehr-erlauhv- 
ler, «her doch voreiliger, Wunfcb feyn wurde, dafs 
ganz Deulfchland fich nur einer Gesetzgebung freuen 
möchte, fo würden doch alle, dem Nationalcha- 
rakter- und denvpelitifcbenZufiande entfprechende«, 
Gefetzgebungen in, d«n Grundzügeo fich gleichen 
matten* weil die deutfr.lien, Völkerfchaften £> ziem- 
lich auf einer Culiurliöha.ftfndeo. Hierdurch werde 
der Verfuch, diefeGr» nc 'iflÄC zu zeichnen, gerecht- 
fertigt erfcheinen. Der zeit über , das Gefchick 
tjnfrerZeit zuf Gefetzcebung, fcheine faft lächerlich. 
Denn „jede Zeit müTfe, relativer Weife, gefchickt 
Am zur G«Utzg«bunj,jjnf d,in 1 Bfdürf n jff ( . ihrer Zeit, 
weil in ihr felbft die Elemente dazu Jjfgen, die der 
.Recbtsge lehrte und Staatsmann nu r a finfuchen, zu 
ordnen und zu einem lebendigen Qa, 4»* %ti verbin- 




bung muffe unvermeidlich dem Charakter ihrer Zeit 
und dem Standpunkte der Wiffenfchaftenentfprechen, 
fes fey denn, dafs ein befonders hervorragender Kopf 
fiefc baffe, der den Geift kommender befferer Zei- 
ten im Voraus erfafst hat." Der Vf. erklärt fich 
daher ganz und gar gegen die Entlehnung irgend ei- 
ner fremden Gesetzgebung. Nicht, dafs nicht in 
einzelnen Umftänden und Stücken das Beffere von 
dem Nachbar erlernt und angenommen werden dürf- 
te; aber das Ganze einer volksmäfsigen Inftilutioa 
mufs allerdings aus dem Leben des Volkes felbft ent- 
nommen , und mit ihm zur gleichmäßigen Entwicke- 
lung heran gereift feyn. Nur fo kann es den Eigen- 
tümlichkeiten der Volkstümlichkeit und den An- 
foderungen der Zeit genügen, in die es eintreten foll. 
Es ift nicht genug, dafs viele deutfcbeSiaaren bereit« 
Conftiluticnen erhallen, und alle fle zu erwarten ha- 
ben. Wichtiger ift es noch, dafs die Völkerfchaf- 
ten für die Ausführung diefer conftitutionellen Ein- 
richtungen gebildet werden. Durch Nichts aber 
wird, mit Ausnahme der Erziehung, dieUenkungs- 
und Handlungsweife eines Volkes fo fehr geregelt, 
nichts hat darauf fo grofsen Km flu Ts, als die Gefetz- 
gebung, ganz, vorzüglich die formelle. Dringend 
nothwendig ift es deshalb, dafs die Einrichtung de» 
Jufiizwefens in Einklang gefetzt werde mit dem po- 
litifchen Syfleme der Landesverfaffungen, damit nicht 
aus dem Widerfpruche Heibungen in der Verwaltung 
und Verzerrungen im.Nationaicbarakter entfpringen. 
Den regierenden Geift der Gegenwart bezeichnet der 
-Vf. mit den Worten : „ Es ift der Uebergang des a b- 
foiutroonarchifchen in das echtrepubhkanifche IV in— 
eip der Verwaltung," oder mit andern Woiten, 
der WillkQrhtrrfchafl in die gefetz - und verfaffunga- 
mäfsige Hegierung. Apnlies zeichnete bekanntlich 
mit drey Strichen treffend ein Geficht; hier ift nur 
.ein Pinlilftrich. , Der.Vf. erkennt die Unvernunft 
des Begehrens derjenigen an, welche verlangen, dafs 
die Gefetzgebung heut zu Tage» wo die Cultur ein 
unüherfehbaresFeld urbar gemacht, die Wiffenfchaft 
die Notwendigkeit fcharfer Unterfcheidungen ein- 
gefehen, und die Induftrie die Befchäftigungen det 
menfchlichen Lebens in mannichfaltige Zweige ge- 
trennt hat, eine Einfachheit und, Kürze wieder er- 
langen falle, welche es möglich macht, dafs alle Uu- 
terthanen eine yollfiändige Kennt nifs der Gefetze be- 
sitzen können. DiaErJaogung dieter Kenntnifj, dafs 
richtige Verftändnifs und die Gefchick lieh kfit ihr*r 
Anwendung ift unwiederbringlich. ei« eienes Studium- 
uml ein eigner Lehensberuf geworden; der Stand dar 
Hacht »gelehrten unvermeidlich eiu eigner Stand. 
ÖCS> „In 
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„In den Slteften Zeiten vertrat die Sitte die Stelle des 
Gafetzes: aber efn fqlcber Zuftand- ift nur in einem 



materielles Recht zu erzielen , wie fie alfb ftir ihren 



näohften Zweck am vollkommen ften fey. £rft dann 

fehr befchränkten Sirnio ^lQdklfch td pfeifen. -Der kann die Reihe daran -kommen , wie es anzufangen 

Fall hat lieh noch nicht ereignet , dafs ein civilifirles fey, dafs fie, unbefchadet ihrer eigenthömlichen Be— 

Volk — und Civilifation im edelften Sinne ift doch ftimmung, zugleich mitwirke zur Beförderung der 

am Ende das fchöne Ziel der Menfchheit — r keiner Obrigeo Zwecke des Staatslebens. Das Recht im 

andren Vorfchrift bedurft hätte , als welche die Na- Staate zu fchütze», zu erhalten und zu verwirkli- 
tur in unfre Bruft gelegt hat, oder das Herkommen "chen, ift die rnmittelbare Beftimmung des Staats 

heiligt." Ree. wird den Vf. beym Wurie halten, und die erfte Zwangspflicht einer jeden Regierung, 

AI» das Ziel einer neuen Gefetzgebung ftellt derfelbe von der fie fich aus keiner Ur fache entbinden kann, 

den herrliehen Satz hin : „dafs fie den Geift verfaf- Wohl kann die Gefammtheit von dem EinzeJoe» für 

fungsmäfslger Freyheit, weifer Gerechtigkeit und ihre Exiftenz die Aufopferung feines Rechtes ver- 

Mäfsigung athmen, daher, die heiligen und unver- langen; aber daraus folgt nicht, dafs es ihm abge- 

fiufserlichen Rechte'des Menfchen unumwunden Ue- leugnet werden dürfte. Es mufs jeden Falls an er- 



kräftigend, zwar das Beftehende nicht fchonuogslos 
umwerfen, aber gleichwohl zur allmähligen Abtei- 
lung des Verwerflichen , zur gleichmäfsigen Einfüh- 
rung des Befferen , ond vor allem zur fortfehreiten- 
deo Ent Wickelung aller menfehlichen Kräfte« den 
Grund legen moffe." An eine gute Gerichts- ond 
Procefsordnung macht der Vf. folgende Anfprtlcbe, 
deren Wichtigkeit zugleich durch die Reihefolge 
felbft, in der fie aufgeführt find , angegeben feyn foll : 
■I) dafs fie mßgitchft materielles Recht gewahre; 
i) dafs dfeft mit in p!i hfter Befchleunigung; 3) mit 
den geringften Koften, und 4) der gröfsten Bequem- 
lichkeit zu erlangen, auch 5) möglichft wirkram 
fey; dafs fie 6) die Ueberzeugung gewinne und 7) dafs 
fie einheimifch und mit der Staatsgrundverfaffung im 
Einklänge fey. Die Zahl' 7 gehört fonft zu den bo- 
fen ; hier wahrlich nicht. Doch würde Ree Nr. 5 
und 7 g'eich nach Nr. 1 geftellt haben. 

* Vor allen Dingen ift zu loben, dafs der Vf. die 
Befchaffung 4 des materiellen Rechtes oben angeftellr, 
und fich dadurch zum entfehiedenften Gegner der 
neueren franzbfifchen Gefetzgebung gemacht hat, wel- 
che von dem Grundfatze ausgeht : La forme empörte 
tefbnd! Nur zu gewifr Jfr» dafs fie diefem Grundfatze 
treu gehrieben, und Oberall nur darauf bedacht ge- 
wefen ift, durch eine Spfsere, gefällige, dleSinidich- 
keit und die Eitelkeit geuinnende und heftechende 
Form zu räufehen, hinter welcher übertünchte Grä- 
ber der Wahrheit; der Rrkennrnifs , des Rechts und 
der Freyheit dem fich eröffnen, der hinter den In- 
halt diefer Formen zu kommen fich angelegen feyn 
läfst. Alle Formen im Staate können nur ru dem 
Ende eingeführt werden , um dadurch das Wefent- 
Itche zu befchaffeh, nnd zu fiebern; ße können daher 
'immer nuV Mittel zum Zwecke ; und müffen dem 
letztern untergeordnet feyn, Der Vf. wird fich in- 
'deffen felber ungetreu, wenn er die Leifttmg mate- 
riellen Rechtes für das erfte Erfödemifs der Einrich- 



kannt, und daneben die Aufopferung gegen Ent- 
fchädigung ihm angefonnen werden; fo gefc hie ht je- 
dem TheiTe fein Recht. Daraas eben folgt die un- 
erlafsliche Selbftftändigkeit der Joftiz, worauf auch 
der Vf. befteht , weil fie um ihres eignen Zweckes 
willen ihr Amt verwalten, und darin durch keim) 
Einwirkung geftört oder 'durch andre Rückfichten 
verleitet werden folh Jede Lüge ift Unreell t ; und 
es wäre eine Lüge , wenn im Staate von den Gerichts- 
höfen etwas für Recht erklärt würde, wovon bef 
Anwendung der zu Gebote ftehenden Mittel üch 
kennen Jafst , dafs es nicht recl.t fey. Der Vf. ! 
überhaupt den Begriff der Rechtspflege, wie 
gewöhnlich, zu eng, indem erjdarunter hlofs dfc 
Schlichtung der Rechtsfähigkeiten Verficht, da üb 
doch überhaupt die Anwendung der Staatsgewalt auf 
die Erhaltuog und Verwirklichung des Rechts im 
Staate ift, auch wo Oberall kein Streit über das Recht 
obwaltet. Niemand darf im Staate fich felbft mrt 
Gewalt 1 Recht nehmen, jfondern alle gewaltfame Be»- 
fchützung eines Rechts im Staate darf nur durch da» 
Juftizgewalt der Staatsregieruung erfolgen , die ehA» 
deswegen auch verpflichtet ift, alle Mittel darzubie- 
ten, damit der Verdunkelung, Reftreitung und Kut- 
ziehung irgend eines Rechts vorgebaut werde. Rich- 
ten heilst nicht blofs Recht fprechen, fondern bewir- 
ken , dafs Jeder dem Rechte fich gemäfs bezeugte 
(S>, 134). Es befchrinkt fich daher das Richterantt 
nicht blofs auf die Entfcheidung der Rechtsftre'tif»- 
keiten; vielmehr mufs diefe Entfcheidung eines ff rei- 
tigen Rechtes nur natürlich der Vollftreckung <l*r 
Rechtsgewalt vorangehen. Die Trentiungder Ex», 
cution vom Richteramte greift mithin in das Wefoti 
deSfelben ein. Ob für die ftreitige und unftrefrtW 
Gerichtsbarkeit, einfchliefslieh des HyporhekeoL 
und Vormundfchaftswefens, yerTchiedene Gerichts- 
behörden anzuordnen zweckmäfsig fey, möge zu eines> 
weiteren Erörterung ausgefetzt bleiben; aber durch- 
aus unrichtig ift es, wenn man die letzeren von d« 



tupg der Gerichtsverfaffung erklärt, und fodann doch aus unnenug m es, wenn man nie teizeren von t *.•>• 
wieder, die Geffchtspunkteibf rWe ErA*ägung^mrer Jufti* trennert und' den adminiftrativen Behörde« 



Befchaffenheit In juridtfehe und tfdlitifche theilend, Oberweifen will. 



t 11 



behauptet, dafs die letzteren' di> wichtigeren wären 
o'hn die regierenden fe^n rhöfsten. 1 Er laffe immer 



diejenige« fn EhVen, die zoerft 'die UnterTneht/ng 
darauf gerichtet' haben, wie die GerichlsveYfaffWe; 
angeordnet werBen tnOffe, übt dadurch möghcHft 



Der Vf; if» mir dem gemeinen dentfehen tVoee/fa 
unzufrieden, end begehrt ei ri abdret Verfahren, wd] 
derfeloe nicht einhewnrfch fey 1 und der OeTfentlfeb 
keit nicht Raum gebe. Beide Vorwurfe find? unpeC 

gründet. Wa* dea erfteo betraft, verfällt der Vf 

......... 1 . . * 
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In den gemeinen Irrtham, ans der Einführung des 
römifchen und kanonifcben Rechts in De utfc bland 
zu folgern, dafs auch unfre Gerichtsverfassung und 
Procefsform fremd fey (S. J8). Pnß hoc et cum hoc, 
ergo propler hoc et ex hoc r ? Weil die Einführung 
der fremden Rechte die ohne diefs frhon begonnene 
and ausbleibliche Umgeftaltung des deutfchen Ge- 
richts wefen und Proceifes befördert hat : fo mufs un- 
ter jetziges Verfahren ein Kind jener fremden Recht 
feyn? EyEyü Wann werden doch die Deutfchen 
einmal in ihrer heimifchen Rechtsgefchichte zu Haufe 
feyn, und die Märchen aufgeben, die ihnen die Un- 
wiffenheit aufgebOrdet hat! Es ift indeffen kein 
Wunder, dafs felbft unter den -Gelehrten deutfche 
Rechtskunde und deutfche Rechtsgefchichte noch fo 
im Argen liegen, da Alles, was bisher dafür gefche- 
hen ift, nur durch Privatfleifs und Liebhaberey zu 
Tage gefördert worden ift. Oeffentliche Sammlun- 
gen alter Urkunden , Statuten und Weifungen, 
Dicht minder die Aufteilung eigner Profefforeo für 
das deutfche Recht auf unfren Hochfchulen, warten 
noch immer auf die höhere Werthfehätzung des Va- 
terländifchen , die der hoffärtige Sinn der Hohen- 
ftaufen verfcheucht zu haben fcheint. Während auf 
manchen Hochfchulen für einzelne Titel der Pan- 
decten befondre Profeffuren gegründet find, wie in 
den Küchen der grofsen Herren die Bratenmeifter 
und Pdftetenbäcker von den Köchen verfchieden find, 
hat man in Deutschland nicht daran gedacht, für 
deutfehes Recht LehrftOhle zu errichten. So ift es 
denn leicht gewefen, den Deutfchen Dinge aus ihrer 
Oefchichte weifs zu machen, wovon die deutfche Ge^- 
fchichte nicht das allermindeSte weifs. Dahin ge- 
hört die Fabel, dafs die Jury aus Deutfchland nach 
England gekommen, und dafs umgekehrt unfer deut- 
scher Procefs fremden Urfpronges fey. Auch unfer 
Vf. fagt (S. 193) dreift weg: „noch im Mittelalter 
-richtete das Volk durch feine Schuppen." Gleich- 
wohl haben die deutfchen Schöppan nie richterliche 
Worden bekleidet, noch felbft gerichtet, noch we- 
niger das Volk durch fie. Es bat nie eine Abftim- 
mung derfelben Statt gefunden, noch eine Entschei- 
dung nach Stimmenmehrheit, noch wählte das Volk 
die Schoppen ;. fondern der Richter erkohr fie nach 
feinem BeHeben aus den Dingpflichtigen zu Zeugen 
feiner Gencin «.Handlungen und zu feinen Rathgehern, 
anter deren Meinungen er nach Gefallen wühlen 
konnte, und die er, wo das Recht nicht unbekannt 
war, auch gar nicht erft zu befragen brauchte. Aus 
diefem Grunde find , als die Richter das Recht beffer 
wufsten, wie die Schoppen, diefe 'blofse Gerichts- 
wegen geworden , ohne dafs in ihrer Stellung zum 
Richter etwas verändert worden wäre. Unfer ge>- 
meiner Procefs, den kein andres Land hat» ift in 
CeinenGrundzngen noch derfrlbe, nach tyglchem fonft 
auf der Mahhfradt unter freyem Hirrt- J ve r k' ,,en 
wurde ; nur dafs die Advocaten , wa$ fw/jftt* länd- 
lich vortrugen, nachher zu Proto^/ie' • i^n» i elz * 
Schriftlich einreichen, und dafs, et). I) .± gehrift- 
weehiels wegen, die davon unzart h Verla- 

V 



gungen an gewifTe Friften durch den Gerichts« - 
brauch und pofitive Bestimmungen gebunden worden 
find. Von jeher find die Deutfchen gewohnt gewe- 
fen , fich in ihren Rechtshändeln vor Gericht durch 
Anwälde vertreten zu laffen. Als die Deutfchen noch 
nicht fch reiben konnten, verhandelten diefe natür- 
lich mündlich. Ah fie Schreiben gelernt hatten, und 
als zugleich die Rechtsverhältniffe verwickelter wur- 
den, zogen fie es in vielen Fällen vor, ihr Anbringen 
fchriftlich dem Richter zu übergeben, weil fie fo 
gründlicher feyn konnten. 'W3S dem Einen recht 
war, war dem Andren billig. Der Richter konnte 
dem Gegner nicht wohl verfagen, eine Abfchrift von 
dem Anbringen zu nehmen, um darauf ebenfalls 
fchriftlich zu antworten, und zu dem Ende die Ge- 
richtssitzung zu vertagen. Durch diefe Vertagungen 
wurde die Entfcheidung allerdings verzögert, und 
die Zufchauer blieben aus den Gerichtsftuben weg, 
weil die abgeriffenen Verhandlungen ihnen langwei- 
lig waren, wie fchon jetzt in Frankreich meiften- 
theils die Zufchauer wegbleiben. Niemals aber find 
in Deutfchland die Gerichtsftuben gefperrt worden; 
noch ftehen fie Jedermann offen. Eben fo kommt 
es in vielen Gegenden nur auf die Parteyen, oder des 
Richter an , ob die Proceffe fchriftlich oder münd- 
lich verhandelt werden follen. In andern Gegenden 
ift allerdings das mündliche Verfahren ganz aufser 
Gerichtsbrauch gekommen; aber nirgends durch 
Verbote oder Zwang, fondern durch ftillfchweigen- 
des Uebereinkommen der Richter und Anwälde, 
woran zwar die Bequemlichkeit der erfteren und die 
Habfucht der letzteren ihren Theil gehabt haben, 
wozu aber noch ungleich mehr bevgetragen hat, dafs 
feit der Wiederherftellung des Landfriedens, die 
Filrften und Obergerichte das Recht der Vifitatkm 
der Unterrichter und der Berufung von denfelhen 
fleifsiger ausübten , wodurch lieh ein ordentlicher 
Inftanzenztig ausbilden mufste, von dem der fein ift- 
liehe Ausweis über das in erfter Inftanz Vorgefallene 
unzertrennlich war. So hat fich der Civil jj rot eis in 
Deutfchland auf vaterländifchem Boden ganz hei- 
mifcb ausgebildet; nnd das desfallfige Verfahren bey 
dem Reichskammergerichte, als dem höchften Ge- 
richtshöfe, ift Typus für den Gerichtshrauch aller 
übrigen deutfchen" Gerichte geworden. Nicht min- 
der eioheirnifch ift unfer Criminalproeefs. Noch Gna- 
den der Anklage- und Unterfuchungiprocefs nebes 
einander Statt. So wie aber in alten Zeiten, wo die 

fieinlichea Strafen faft unbekannt waren und derBe- 
chädigte einen Antheil an der Compofition hatte» 
der erfteredie Regel war; fo ift er ron felbft in der 
Regel aufser Anwendung gekommen , Seitdem feiten 
Jemand l.uft hat, als Kläger aufzutreten, hlofs um 
einen Andren aufs Zuchthaus zu bringen,' ohne wei- 
ter davon etwas zu haben, als vergeltende Strafe, 
wenn feine Klage falfcb befunden wird. Von uralten 
Zeiten hatten die deutfchen Richter die- Befegnifs, 
jeden auf der That ertappten Verbrecher auf der 
Sterhr 7.U richten, rn den weftphälifchen Freyperich- 
ten wurde diefe Befugoils nicht nur Mal alle Schöp— 




jdy A. L. Z. Nam, so 

pen ausgedehnt, fohdern «ach die fonft Statt findend« 
pfothwendigkeit der Eulcshelfer erlalfen, fobald ein 
Graf oder Schuppe die Wahrheit feiner Angabe auf 
feinen Amtseid bekräftigte, und keiner der übrigen 
Schrippen feine Verlicherung he2\veifelte. Zugleich 
verftand es fich in «liefen heimlichen Gerichten von 
felbft, dafs der Angeklagte nur vor dem hc'elzten 
Gerichte, ohne Zufchauer vernommen wurde, alfo 
dafs der deulfche Unlerfuchun^prucefs fein Vater- 
land auf weftphSlifcher, oder roiner Erde hat. Als 
nach Errichtung des weftphälifchen Landfriedens die 
heimlichen Gerichte mit deffen Handhabung eben- 
falls beauftragt waren, beeiferten fielt Oberali eine 
Menge von Furften und Städten, von demKaifer Geb 
mit diefem Landfrieden und dem Gerichtsverfahren 
nach Art der weftphälifchen Gerichte beleihen zu 
laffen, um fowobl dadurch die leichtere Beweisfüh- 
rung als den Blutbann gegen die Friedensbrecher zu 
erlangen. Auf diefe Weife hat fich der lnquifitions- 
procefs durch ganz Deutfchland , ganz befonderi 
nach Oberfachfen, verbreitet, und ift am Ende faft 
«Heia im Gange geblieben , weil die Richter, in Er- 
mangelung auftretender Kläger, wohl felbft den be- 

frangenen Verbrechen nachfpüren und fie zur Unter- 
uobung ziehen mufsten. 
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Deswegen jedoch, weil diefe Pflanzen auf unfrem 

eignen Boden gewaehren Gnd, mufs man ße nicht für 
untadelhaft halten, noch dorn gefchickien Gärtnet 
wehren wollen, fie zu teredeln, und feinMeffer an— 
zufetzen. Nur dafs der Gärtner kein Pfufcher fey» 
der ins Leben fchneidet,, fondern feine Sache grflnd- 
lich vei flehe. Seioft von dem Vf. mufs Ree. Geh 
verbitten, dafs er nach feiner Meinung verfahre und 
fein Melier brauche. Ihm gefallt nämlich nicht das 
fohriftliche Wefen, obgleich er unbedingt zugiebUcfau) 
in allen, der That o^er dem Rechte nach verwickel- 
ten und dunklen, Angelegenheiten fchriftlicli gründ- 
licher fich arbeiten laffe , als mündlich. Wenn denn 
ohne Gründlichkeit fchwerlicb zu bewerkstelligen 
feyn möchte, dafs von den Gerichten das materiell« 
Recht nicht fehr oft verkannt und vertagt werde; 
fo fcheint unerlafslicb, in folchen Sachen fchriftlich 
verhandeln zu laffen , damit dieJuftii ihre Beftim- 
mung erfüllen zu können, in den Stand gefetzt werde« 
Frey lich find nicht alle Sachen von diefer Beschaffen- 
heit; fch werlich aber laffen Geh , weder nach Maafs- 
gabe der Procefcarten noch des Gegenftandes, allge- 
meine Vorfchrifien geben, wo die Befugnifa zum 
Schriftwechfel nicht verfagt werden dürfe. 

(Di* Fertfettumg /•'«*.) 
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Tod es fall 

km 8. Julius ftarb zu Leipzig an den Folgen 
Sehlagfluffes der daßgc erfle Profeffnr derMedicin, Dr. 
Ghriftian Friedrich iMtlwig, im fjöften Lebensjahre. 
Er mr ara 19. Mar 1757 (nicht 1751 , wie in mehrern 
41t. Werken angegeben ift) zu Leipzig geboren, wo 
fein Vater, Dr. Chrt/tian Göttlich J*id triff, Orden Ü. 
Prof. der Medicin und Decan der medicin. Fucultät war, 
«her bereits im J. 1773 ftnrh. Durch gefdiickte Haus- 
lehrer gebildet, konnte er febon im J. 1773 die Leip— 
«iger Hocbfchule beziehen, wo er noch aU Student 
Frohen feines wiflenrchofllichen Streben 8 ablegte. Im 
J. 1776 erhielt er das inedieln. Baccalaureat , nahm 
im folg. Jahre die Magifterwürde an., nnd.promovirte 
(nachdem er bereits früher PrivAtvorlefungen gehalten 
hatte) im Auguft 1779 zum Doctor derMedicin. Er be- 
reifet e fodann vom May 1780 bis Auguft 1781 daa fiidl. 
Deutschland, die Schweiz, Frankreich, England und 
Holland, und erwarb fich dadurch nicht nur hochft 
gründlich« Kenntniffe in den verfchiedenen Zweigen 
der Medicin, fondern auch die nähere Bekannlfchnft 
de* getelirteften ausländifcben Aercte. Schon im J. 
178a ward ihm eine auberordentl. Profeffur der Me- 
dicin übertragen* wozu noch 1787 die aulaerordentl. 

der Waturgefcbickte kam , die er aber 1 806 



wieder abgab. Auch ward er 1788 zum Kreiaamta- 
und Landpbyficua erwählt Im J. 1789 rückte er an 
die Stelle des damaligen Leibarztes Dr. Pohl, als fub- 
ftituirter 41er ProfelTor (der Pathologie) , zugleich «J» 
Beyfitzer in die medicin. Facultät, deren Senior et 
feit i8>8 war. Im J. 1796 ward ihm die ite Pro— 
fefTur (1802 die ste) und im J. 1830 die erfte (der 
Chirurgie) zu Theil. Auch ward er 1801 zum Decexn~ 
vir der Univerfität , fo wie zum Collegiaten des grofses 
Fiu-flen - Collegiums erwählt Das Reclorat hat et 
feit 1801 zweytnal geführt Seine winenfchaftlirho 
Verdicnfte (welche er 1789 durch Stiftung der Lin- 
neifchen Sncielät, deren Einrichtung er 1799 in einet 
befnudern Schritt befchrieben , erhobete) blieben dem 
Auslande nicht unbekannt, und mehrere gelehrte Ves^- 
eine nahmen ihn frühzeitig zu ihrem Mi/gliede nel 
Seine zahlreichen Schriften find in Menftts gel. Deutrcbl. 
bis auf die neueften Programme: de diaßafo (deren 
von 1820— t8*3 lieben erfchienen), vollltäodig emV 
gezeichnet. Von altern Programmen erfrbienen noch 
folgoude Fortfetzungen : Stria epi/tolarum virorum c#- 
leberrimorum pratteriti feeuli ad Prof. C. G. Ludwig 
feriptorum, P. 5— 7v (i8ai. I8aa). Catalecta liitro- 
ria pkyfica ef mtdica, Spec 13 — 17, (igao — 183a)- 
H\fioria inßtioni* variolarum 
a— 4- (i8ai— «8aj). 
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RECHTSGELAHRTHEIT. , 

Hrrn ■ >.n r« n , b. Oroo» : Hebet die Frage unfrer 
Zeit in Beziehung tiuf Gcrechligkci/tpflegc ; von 

Ph. J. Siebcn]>Jli]fer , Dr. der Rechte u. f. w. 

-»• 5< .... 

( Fo rtfttzung der im vorigen Stück abgebrochene* Reeen/ion.) 

Eine Weddel - oder Bagatrllfachf kann fo fchwie- 
rig feyn, als jeder andre Rechtsftrcit. Mit 
Kocht erklärt der Vf. fich gegen il e Befchrä'nkung 
«ler Hechtsmille! nach der Gröfse der ftreiligen Ge- 
genflände, weil die Jufliz Jedem fein Kerht gewäh- 
ren müffe, und v/eil bey der Trüglichkeil; des 
inenfehlicben Urlheiles ohne Zttlafuing eines geord- 
neien lnftanzenzuges materielles Recht nur mit ge- 
ringer Sicherheit zu verheifsen flehe. Gerade diefe 
Nothwcn-iigkeit der Inftanzen hat denn aber auch 
die unmittelbare Folge, dafs Alles, was in den un- 
teren Inftanzen verhandelt worden ift , und was »las 
riqhterlir.he Unheil hat beftimmen können, nicht 
blofs durch fchrifiliche Faffurig zu unverrückbarer 
Gewifsheit gebracht werden mufs, fondern dafs das 
Urthell auch nur allein auf das fchriftlich Feftgc- 
Xtellte gebaut werden darf, weil aufserdem in den 
höheren Inftanzen eine Prüfung des Unheiles der 
Unterrichter nicht vor fich gehen könnte. Sollte 
in der höheren Inftanz auf den Grund eines andern 
Verfahrens erkannt werden; fo würde das gefällte 
Erkenntnifs immer das erfte Ober die vorgenommnen 
Verhandlungen , aber keine Prüfung des Unheiles 
der unteren Inftanz feyn. Diefe letzlere ift fodann 
in Wahrheit ganz überfhlffig und unnütz. Diefs ein- 
fehend will auch der Vf., dafs alle Verhandlungen 
im Prbceffe zu Papier gebracht werden füllen ; pur 
verlangt er, dafs der Vortrag felbft mündlich ge- 
schehe. Allein entweder ift in der Schrift Alles 
enthalten, was das richterliche Unheil zu leiten 
vermag, oder nicht.. Im erftern Falle erfcheint der 
mündliche Vortrag ohne Nutzen; im andren Falle 
JE es unvermeidlich^ dafs in höherer Ihfta^z Ober 
andre Verhandlungen erkannt werden mu/s, als in 
' er her Inftanz , dafs mithin k«in wahrer Inftanzcn- 
zug ftatt findet, man möge in der höheren Inftanz 
Jas mündliche Verfahren wiederholen laufen öder 
.nicht. Dem Vf. ift am münd!iche n Vortrage T um 
deswillen fo fehr gefegen, weil er « ) die Ueber- 
. zeugung durch die Sirjpe für die ^ r jäffig f ie halt, 
und a) weil "e ihm zu derfcnifo ^\' e ffcutlichkeit 
unentbehrlich dä'uclit, auf we/c/j e °< Qf^fagi» t)es- 

we- 



haib 



(teilt er die Reg'l ßofi „<r » d ( ■ 

d. l. z 1823- a %* r Aj f | v ;I^ 



fentlichen Verhandlungen, welche die Anficht und 
Ueberzeugung des Richters in Beziehung auf das 
Factifche und Rechtliche eines Streitgegenftandes 
beftimmen follen, fo wie die Autfprechung des 
richterlichen Erkenntniffes felbft, alfo auch die 
Ahftimmung der einzelnen Glieder eines Richter- 
collegiums, nicht aber die vorangehende Berathung, 
mündlich und in Gegenwart aller Betheiligten ge- 
febeheu follen," damit Partcyen und Richter einan- 
der ftets im Auge haben, und kein Referent zwifchen 
fie trete, in deffen Macht es gegeben ift, das Ver- 
handelte tu entftellen. Zu Athen, wo, fo weit 
die Gefchichte reicht , das Vaterland der demokrali- 
fchen Jufliz und infonderheit der Gefchwornen-An- 
fialt war, wufste man fchon, dafs keine. Vorftei- 
lungen trüglicher und betrüglicher find, als die finn- 
ischen , und dafs wiederum unter den Sinnen die 
Augen die leicht befiechlichften find, indem dadurch 
fo lebendige Eindrücke empfangen werden, dafs das 
Gefühl den Verftand unter feine Botmafsigkeit bringt. 
Um deswillen wurde nicht nur die Gerechtigkeit im 
Bilde mit verbundenen Augen vorgeftellt> damit al- 
le Sehkraft des Geiftes nach Innen gekehrt bey ihr 
gedacht werde ; fondern der höchfte Gerichtshof 
muffte auch feine Sitzungen im Finftern haltend um 
'die,' Parteyen und Zeugen blofs zu höirn , aber mein 
zu fehen. Sind wir beut zu Tage weniger finn- 
lich, find wir ficherer, der Gefühle Herr zu wer- 
den, welche unwillkürlich durch den Anblick des 
Jammers, der Schönheit, der Widerwärtigkeit 
u. f. w. in uns aufgeregt werden; fo mögen wir je- 
ner weifen Vorficht entübrigen. Wenigstens bis zu 
der Zeit, dafs die franzößfche Revolution. die Leute 
mit einem Male Oberklug gemacht hat, befchied man 
fich aüch in DeutTchland deffen» datier; die Aclen- 
verfendung nicht verfagt werden durfte, und es in- 
fonderheit in Straflachen allgemeiner Grundsatz war: 
ein unterfuchender Richter dürfe nicht felbft das 
Unheil fällen, fowohl weil die während der Unter- 
füchung vorgefaßten Meinangcn keinen Einnufs auf 
deu Richterfpruch haben follien, als auch damit er 
nicht felbft zu entfeheiden habe, ob ,die geführte 
Unterfuchuttg völlftändig -und /ehlerfrey fey. Da- 
mals Jag den Leu * » daran, dafs Jedermann mög- 
lichft dasjenige ''Recht erlange, was ihm gebührte; 
heüt zu Tage aber ift die Hauptfache, dafg nur ir- 
gend Etwas von der dazu beftellten Behörde für 
Recht ausgefprochen werde , damit alles Vulk euti- 
lich wiffe , worari es fey* und deffeo Meinung: fixirt 
werde. Kein Wunder, wenn diete Juftiz dem gro- 
Isen Haufen befTer gefallt, als die erftere: denn jene 
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ift für ihn , diefe för die Parteyen. Was aber fchiert 
ich das Volk darum, ob Ponk hingerichtet werde, 
oder nicht, wenn nur (eine Neugierde befriediget 
und feine Ungewifsheit endlich aufgehoben wird, 
und weon, was das Wichtiefte ift, es ein impofan- 
tes Scbaufpiel gehabt bat. Denn, beym Lichte be- 
fehen, einen andern Zweck kann doch diefe Oef- 
fentlichkeit der dramatifchen I'rocefsverhandJung für 
den gröfsten Theil der Zufchauer kaum haben. Die 
angebliche Controle des Volks Ober die Gerichtshö- 
fe hält der Vf. felbft frtr ein leeresVorgcb.cn. Ein 
Controleur kann eine wirkfame Controle nur fah- 
ren, wenn er verfteht, was er beobachten und beur- 
theilen foll. Zudem wäre der gröfste Verderb der 
Joftiz gerade der, wenn die Controle des Volks be- 
ftimmend wäre fttr die Entfchliefsungen der Ge- 
richtshöfe, deren Abhängigkeit von djefem Gnnli- 
chen, unverftändigen, launenhaften und leidcn- 
fchaftüchen Gefchöpfe dadurch ausgefprochen feyn 
würde. Auch onfer Vf. meint, dafs die Civilfachen, 
allenfalls mit Ausnahme derjenigen, in denen der 
Regent oder der Fiscus Partey ift, der Oeffentlich- 
keit nicht bedürften ; fondern nur die wichtigeren 
Criroinalfachen , weil bey diefen das gefammte Volk, 
deffon Sicherheit durch den Verbrecher geftört wor- 
den , gleichfam Partey fey. Wenn aber das Wefen 
des Staats gerade darin befteht, dafs die Meinung 
und der Wille aller einzelnen Staatsgenoffen einer 
gemeinfebaftlichen Einficht und Befchlufle unter- 
geordnet ift, deifen Organ die Regierung ift; l fo 
wird unbedenklich die gefetziiehe Verfolgung der 
Störer des öffentlichen Friedens eine Obliegenheit 
und Befugnifs der Regierung, und diefe dabey im 
Namen des Volkes deffen Gerechtfamc zu vertreten 
berufen feyn. Soll aber die Oeffenilichkeit dazu 
dienen, in dem Volke die eigene Ueberzeugung zu 
«r wecken, dafs das Recht in den Gerichtshöfen des 
Landes wirklich gehandhabt werde; fo mnfl fie ein- 
mal bey der Civiljuftiz fo gut Statt finden, als bey 
der Criminaljuftiz , und zweytens mufs diefe Oef- 
fentlichkeit nicht blofs fcheinbar, fondern in Wahr- 
heit exiftiren. Dadurch, dafs Jedermann nach Be- 
lieben den Verhandlungen beywohnen kann, wird 
lehr wenig dafür geleiftet. Den engen Raum för die 
Zufchauer und die Befchränknng, welche die Ent- 
fernung nach fich zieht , wollen wir nur kurz er- 
wähnen. Ueberzeugung von der materiellen Ge- 
rechtigkeit der Gerichtshöfe geht noch nicht daraus 
hervor, dafs man ße die Formen des Gefetzes wäb- 
Tend des ganzen Proceffes beobachten Geht, fondern 
nur daraus, dafs man erkennt, das richterliche Ur- 
theil fey in den Thatfachen uul im Rechte wahr 
und wohl begründet. Hierzu ift runerlafslich , dafs 
tuerft die Thatfachen , worüber gefprochen werden 
foll, auf eine unzweydeutige, unveränderliche und 
■»nbeftreitbare Weife feftgefteUl werden; dafs ferner 
di« Gewlfsheit vorhanden fey, dafs diefe und keine 
andern Thatfachen, nicht minder das im Lande gel- 
tende Recht, das richterliche Urtheil begründet ha- 
ben; endlich dafs fänuntliche Begriffe, Urteile und 



Schlöffe, welche die Richter machen mnfsten, um 
das Endurtheil zu finden , den Denkgefetzcn gemäfs 
find. Die Feftftellung der Procefsinftruction und 
die Mittheilung der Entfcheidungsgründe des Er- 
kenntniffes, das alfo find die unentbehrlichen Be- 
dingungen zur Gewinnung einer begründeten Ueber- 
zeugung von der materiellen Gerechtigkeit der Rieh- 
terrprüche; und die unverfchränkte Fähigkeit, bei- 
des einem Jeden voi zulegen, der es einzufehen ein 
Intereffe hat und die Fähigkeit, es zu betirtheilen, 
felbft befitzt, darin allein befteht die wahre Oeffent- 
lichkeit. Alles Andre ift nur leerer Schein. Dar- 
aus, dafs man Gebt, wie die Parteyen ihre Sache 
dem Richter vortragen , und wie die einzelnen Rich- 
ter abftimmen, folgt nicht im Mindeften Etwas für 
die materielle Gerechtigkeit der Entfcheidung. Dar- 
in aber eben befteht die Politik , welche feit 1789 
die beliebtefte geworden ift , dafs man dem Volk« 
in feiner UnwifTenheit und Leichtgläubigkeit Schein 
für Wahrheit zu geben verfteht, und ihm weifs 
macht, es habe Etwas und gelte etwas, während 
man es täufcht. 

Die Mittheilung der Inftructionsverhandlangeo 
und der Entfcheidungsgründe in allen lnftanzen oh- 
ne Ausnahme, und die unbeschränkte Refugnifs je- 
der Partey, die Acten zu veröffentlichen, das ift 
die wahre Controle. Natürlich gelten hierbey nur 
die Enlfcheidungsgründe, durch welche der Be- 
fchlufs des Gerichtshofes zu Wege gebracht wor- 
den ift, nicht die Meinung und Abftimmung der 
einzelnen Mitglieder, deren Veröffentlichung eben 
deswegen zweckmäfsig unterbleibt. Bey den Be- 
weismitteln ferner, worauf das Urtheil fich grün- 
det, kommt es darauf an, wie fie lauten und was 
fie gehen, nicht welchen fubjectiven Eindruck fie 
auf die Richter gemacht haben. Bey den Zeugen 
infonderheit ift nur darauf zu achten, ob Urnftän- 
de erweislich vorhanden find, welche der Glaub- 
würdigkeit eines unbefcholtenen Menfcheo Eintrag 
thun, und was diefelben ausgefagt, nicht wie" fie 
fich geberdet haben. Denn manche Menfchen ge- 
berden fich gar wunderlich, und immer einer an- 
ders, als der andre. Jeher fitzt gelaffen, wenn 
ihm eine Kanonenkugel in die Suppenfchoffel fallt; 
diefer ärgert fich, wenn ein falfcher Cafus in der 
Rede gebraucht wird. Nur einen einzigen Fall 
'mufs man ausnehmen, wo es von Bedeutung ift, 
dafs die Richter das Benehmen der Zeugen mit 
eignen Augen fehen , nämlich bey der Confronrar— 
tion. So äufserft feiten diefet Mittet, hinter dim 
Wahrheit zu kommen , Von Erfolg ift, fo kann fei 
doch nicht ganz verworfen werden, cht die Mög- 
lichkeit immer übrig bleibt. Da jede Confronta- 
tion vorausfetzt, dafs die Verficherungen glaub- 
hafter Perfonen' einander wfderfprechen , denn am- 
fserdem bedarf es der Confrontation nicht, und 
durch das Benehmen bey der Confrontation felbft 
ein Austrag der Ungewifsheit beahGchtigef wird; 
fo ift es von Wichtigkeit , dafs eben daffelbe f Or 
alle Richter aafchaulich gemacht werde, j 
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denn folgt, dafs die Confrontationen je derzeit erft 
am Schluffc des Proceffes und unmittelbar vor dem 
Erkenntnitfe vorgenommen werden follten, und 
dafs der Gerichtshof über das Ergebnifs der Con- 
frontation (ich vor allen Dingen zu vereinigen habe 
und folches zu den Acten regiftriren laffen muffe. 

Damit man indefien dem Vf. nicht vorwerfe, 
data er keinen Gefchmack am Drama habe, bekennt 
derlei Hch offen zu der Meinung , dafs in allen, 
aber auch in allen, Straffachen die ganze Ausbeute 
der geführten Unterfuchung in Gegenwart des An- 
geklagten und feines Vertheidigers dem verhimmel- 
ten Gerichtshofe, und in Beyfoyn fo vieler Zuhörer 
aus dem Volke, als fleh einzufinden belieben, vor- 
getragen, auch darauf das Erkenntnifs öffentlich 
ausgebrochen werden mGffe. Denn der Zweck al- 
ler Bestrafung ift die Gewifsheit der Zufugung der 
angedrohten Strafen bey ihrer Ver Wirkung; der 
Zweck jeder Unterfuchung alfo, die Ermittelung 
der Gewifsheit Ober die Verwirkung oder Unfchuid. 
Es li3t folglich der Unfchuldige das vollkommne 
Recht, dafs feine Freyfprechung feyerlichft in der 
Art gefcliehe, um die vollefte Ueberzeugung von 
feiner Unfchuid zu verbreiten. Im entgegengefetz- 
ten Falle mufs die Ueberzeugung allgemein hervor- 
gebracht werden , djfs Frevel und Strafe in unzer- 
trennbarer Verbindung ftehen. Es mufs deshalb 
nicht nur jede ßeftrafung öffentlich bekannt ge- 
macht werden , fondern es mufs auch der ßeftra- 
fung die Erneuerung der Vorftellung von dem be- 
gangnen Frevel unmittelbar vorangehen , damit die 
Vorftellungen von beiden (ich räumlich und zeitlich 
verknüpfen, und die Strafe nicht, was aufserdem 

f;efchehen wurde, ftatt Abfcheu vor der That, Mit- 
eiden mit dem Beftraften erwecke. Daraus folgt 
auf keine Weife, dafs die Unterfuchung felbft von 
Anfang an öffentlich geführt werden muffe. Der 
Vf. gieht felbft zu , dafs die Fälle eintreten können, 
in denen es nothwendig feyn möchte, die in Unter- 
fuchung befangenen Verbrecher abzufondern, um 
GeftändnilTe von ihnen zu erlangen, oder fie abzu- 
halten, die Spuren der That zu vertilgen und fleh 
mit ihren Geholfen zu verabreden. Allein ift denn 
diefs die Ausnahme von der Hegel? oder mufs nicht 
vielmehr bey allen Verbrechern die Vorausfetznng 
gelten , dafs Ce alles , was in ihren Kräften fteht an- 
wenden werden, um der Strafe zu entgehen? Diefe 
Vermuthung ift fpecieller und dringender, als die 
allgemeine Vermuthung, welche für die Rechtlich- 
keit jedes Menfchen ftreitet. Eben deswegen aber 
Jft es auch unerJafsüch , dafs der Verluft diefes guten 
Leumunds einem Unterthan nur aus hinreichenden 
Gründen und durch gerichtlichen Ausfpruch zuge- 
zogen werden dürfe. Darin beruht die Notwen- 
digkeit eines formlichen Richterfpru cnc s auf die 
Verfetznng in Anklageftand, wodur«}. derjenige, 
gegen welchen hinreichende Verdack« «.{jode vor- 
banden find, für einen folchen DiiW ^rjfd»' * ör 
den nicht mehr die Vermuthung d e „ V, ftreitet, 
and dar daher auch nicht mehr *uf r, . t e Handlung 



Anfpruch hat, worauf alle unbcfcholtene Unterthe- 
nen ein Recht beßtzen. Es folgt daraus noch nicht, 
dafs von dem in Anklageftand Verfetzten nunmehr 
die Vermuthung aller möglichen Schlechtigkeiten 
eintrete; fondern nur das ift zu präfumiren, dafs er 
alles Mögliche verfuchen werde, fleh der verdien- 
ten Strafe zu entziehen, wenn fchon er fie verwirkt 
haben Tollte. Diefe Folge ift fo bedeutend, dafs man 
dem Vf. nur Beyfall geben kann, wenn er fagt, dafs 
diefe Handlung die allerwichtigfte im ganzen Grimi- 
nalproceffe fey , und dafs fie die höchfte Vorficht 
erfodere. (S. 231.) Er hat fogar darin vollkommen 
recht, dafs es höchft unfchir.klich fey, wenn der- 
felbe Gerichtshof , Helfen Mitglieder cfas Endurtheil 
zu fällen haben, auch das Erkenntnifs auf Anklage 
ausfprechen müffen, wodurch fie unvermeidlich, 
und befonders in dem Falle , wo die Rechtmässigkeit 
diefes Ausfpruches angefochten wird, eine vorge- 
fafste Meinung bekommen. Ja Ree. pflichtet dem 
Vf. völlig bey, dafs wenn Oberall in der Criminal- 
juftiz eine Jury zuläffig oder nützlich ift, diefs noch 
weit mehr von der Anklage- Jury als von der End- 
urtheils-Jury gelten mOTte. Ree geht fogar noch 
weiter, und Jäfst nicht einmal zu, dafs die blofsa 
Wahrscheinlichkeit eines Verbrechens hinreiche, 
um Jemanden in Anklageftand zu verfetzen ; (S. a6o.) 
vielmehr ift hierzu erfoderlicb, dafs einmal das Ver- 
brechen felbft völlig gewifs fey, und zweytens dafs 
Anzeigen vorhanden find, weiche es wahrscheinlich 
machen , es fey von dem Angeklagten begangen 
worden. Bevor es nicht aufser allen Zweifel ge- 
fetzt worden ift , es fey ein Verbrechen zu ahnden, 
kann keine fpecielle Anfchuldigung gegen einen an- 
geblichen Thäter verhängt werden, widrigenfalls 
man am Ende dahin käme, ohne allen zureichen- 
den Grund inquirirt zu haben. Es mufs alfo nicht 
blofs der Thatbeftand in volle Gewifsheit gefetzt 
feyn, fondern auch zugleich darüber abgefprochen 
werden, ob derfelbe unter irgend einen der gefetzli» 
chen Begriffe von Verbrechen unterzuordnen fey. 
Weil hierzu genaue Gefetzkenntnifs offenbar nöthig 
ift; fo erlediget fich dadurch die Frage über dia 
Statthaftigkeit der Anklage -Jury ganz von felbft. 

Die Unausweichlichkeit der öfteren Wiederho- 
lung der Verhöre eines Menfchen, deffen Verfiche- 
rung: er fey unfchuldig, eben darum nicht Glauben 
beygemeffen werden darf, weil er fonft nicht hätte 
in Anklageftand verfetzt werden dürfen; die unge- 
ftörte Aufmerkfamkeit auf die kleinften Umftände , 
und die unermüdete Verfolgung jeder Spur der Ue— 
berführung oder der Rechtfertigung, machen es 
völlig unthunlicb , dafs gründliche Unterteilungen 
vor einer Verfammlung geführt werden können. Es 
mufs dazu ein Inquirent beftellt werden, nnd dia 
von diefem verhandelten Acten müffen die Grundla- 

f;e des künftigen Richterfpruches abgeben. Diefs 
iegt in der Natur der Sache. Die franzöfifche Ju- 
ftiz verfährt darnach, fügt afor.eine bedeutungslofe 
Commödie hinzu, wena fie das ganze Verhör in der 
Atüfe wiederholen lafst. Dean fo oft dar Ange- 
klagt 
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klagte oder ein Zeuge hier etwas Andres behauptet, 
als er frflherhin ausgefagt hat , mufs ihm feine frü- 
here Ausfage zu Gcmiilhe geführt werden, und die 
UrtheilsfaUer können nicht umhin, fo lange fie dem 
Unterfucbungsrichter trauen müffen, firh darauf 
zu verlaffen, wie in dem Proceffe gegen Hamacher. 
Man treibe alfo abermals kein Blendwerk, fondern 
laffe aus dea Unterfuchungsacien das Erkenntnis 
fällen. 

(Di# Fortfetzung folgt.} 

GESCHICHTE. 

Pams, b. Rofa: Examen hißorique de la revolu- 
tion e/pagnole, fuivi d'onlervatioos für l esprit 
public, la religtortj les mocurs et la littera- 
ture de Pcspagne par Edward Blaquicre. Au- 
teuf des Lettre* ecrites de la mediterranee 
tradaction de PAnglois per J.C.L. I8aj. Tome 
premicr. IV u. 360 S. Tome ßcond. 383 S. 8. 
(Bey Zirges in Leipzig 3 Kthir. 16 gr.) 

Welche Reactionen die Revolution des J. l8ao. 
und welche fpätere den Bargerkrieg und nun den 
Einzug der Franzofen mit der Glaubensarmee in 
Spanien herbeyführten , ift aus den Zeitungen und 
l ngesfchriften bekannt genug. Die Meinung des 
Vis. der kein leidenschaftlicher politifcher Schrift- 
fteller ift, geht im Ganzen dahin, dafs die Cortes 
fich tehr mäfsig ihrer Amtsmacht bedienten. Nur 
bedauert er, dafs die Treulofigkeit mancher Mini- 
fter an der befchwornen Conftitution das Decretirte 
fchlecht oder gar nicht vollzog und heimlich die 
MifsvergnOgten derPriefter und unzufriednen Adels- 
partey unterftützte, dafs fie zu infurgiren vermoch- 
ten. D«s jetzigen Königs Charakter zeigt fich nach 
dem Vf. in feiner Familie fehr liebenswürdig, nur 
ift zu bedauern, dafs der Friedensfürft dem Mo- 
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narchen eine tadelhafte Erziehung geben liefe . auch 
dafs Höflinge und Priefter Itels f 1 reble n, ihm gegen 
die Conftitution Erbitterung ein£uflufcen. ( Uer 
Papft foll durch Bedrohung mit dem Kirchenbann 
das königliche Gewiffeu nach Verwendung der geifi- 
Jichen Güter zur Tilgung der Nationallchuld , zur 
verweigerten Beftätigung des Cortesbcfchlulfes be- 
stimmt haben.) Empfänglicher für Mifsleitung. 
fehildert der Vf. des Königs älteren Bruder den 
Prinzen Don Carlos , dagecen als aufgekLi teren 
Mann den jüngeren Bruder Don Fraiuitco de Paula. 
Die reiche Ausftattung an Anekdoten über die Män- 
ner der Revolution , der inquilition, der Kuc:ion 
der Glaubensarmee, muf<s man im Werke felbit Ic- 
fen. Die Schriften von Uorente, Jeremias Hintham 
und Bowring find fleifsig benutzt. Gefchmciciielt nt 
weder der Geifüicbkeit noch dem in vielen Gliedern 
verdorbenen hohen Adel, oder der dort von Alters 
her gebräuchlichen Aemterjagd. Die reichftnn fa- 
rrrtlien find die der Infantada , Alba* McdmcccU. 
Im 2. Bde. S. 275. findet man , dafs unter Philipp III. 
1609. nach Vertreibung der Mauern aus Granada 
einige Höflinge , fich von den Vertheiiungsrommtf- 
farien, die äufserft fruchtbaren Gruodfiücke der 
Verbannten einweifen liefsen, ohne Öffentliche Ge- 
nehmigung und dafs noch jetzt ihre Nachkommen 
einige hundert Q. M. auf folche Art durchaus ohne 
rechtlichen Titel Deutzen. Solche gefchichtlicl.e 
Znge erklären zugleich den Mifsbrauch, für NeUn- 
zwecke und) nicht fürs Allgemeine Gefell« zu rie- 
ben, und warum Grundfätze bisweilen fo gehä:bg 
fcheinen, die das allgemeine XadonalintereJJe jtdir 
Monarchie vor dem fpeciellen fo gerne vorherrschen 
Jaffen wollen. — Manche merkwürdige Cortesbe- 
fchluffe werden durch diefs Werk als politifcb oder 
nationalgemeinnotzig motivirt , lobald wir anneh— 
1 , dafs die angegebenen Momente wahr fiud. 
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K Gelehrte Gefcllf chatten. 

x\m 9. Julius feyerte zu Berlin die Grfellfihaft na- 
turforfchrnder Freunde ihr sojäliriges Slirtiingsfell un- 
ter dem Vorfitze des lln. Prof. Bode, der die Getell- 
frhaft felbl't fliften half und dem es von deu Gründern 
derfelben nllein vergönnt war, diele lange Zeit in an- 
erkannter Thntigkeit zu durchleben. Aach dem Foft- 
xnalde trug derfelbe einen kurzen Abrili der Gefchich- 



te der Gefellfcbaft vor, nmh delTen Beendigung aÄ 
auswärtige Gelehrte «Is neue Theiluehirtnr derfefben 
proclaiuirt wurden. Zum Befchlu^ der J ever wutät» 
eine kleine Schrift, worin eine gedrängte Ueher/icht 
der gefchich iiichen Veränderungen derGefcIl/r/i.ift ent- 
halten ift, nebft einigen l'eflgedichlen verteilt, wo- 
jnit zugleich den ihr .angehörten drey JnbcVgreücn 
Bode, Gronau uud Heim Kranze überreicht wurden. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

HnnriDKnn, b. Groos: Heber die Frage uv/rcr 
«•' Zeil in Beziehung (nif'Gerethtigkritapjlege; von 
Ph. J. Siet>enpfeijfer u. (. w. 

{JFortfetzung der im vorigen Stück «bgtbrochafn Rtcenfion ) 

Uiil einrn Gerichtshof in den Stand zu fetzen, aus 
Acten zu' erkennen , giebt es nur zwoy Wege. 
Entweder muffen alle Mitglieder alle Acten felbft 
nicht blofs lefrn , Tonjern ltudiren, oder der Inhalt 
derfelben mufs von riuem oder einigen Mitgliedern 
ausgezogen und vorgetragen werden..* Jenes geht 
fchon darum nicht, weil es eine unerfchwingliche 
Zeit rauben würde; diefes gewährt zugleich den 
Vortheil, dafs das viele Unnütze, was die Acten 
enthalten, ganz weggelaffen, und. alles Uehrige in 
Hie Verbindung gebracht wird, in der es allein mög- 
lich ift , eine verftändlicho Ueberficht Aber das 
Ganze und alle feine Tlieile zu erlangen. Diefs ift 
einer der wefenllichften Vorzüge der Methode des 
Referirens vor der des mündlichen Vortrages der 
Partcyen, aus deren Wechfelreden der geilbtefte 
Rhhter nicht fich felbft auf der Stelle eine voll- 
(Viudige und geordnete Ueberficht in einem eini- 
germalsen ausgedehnten Handel zufammenzuftellen 
vermag. Auf diefe Weife aber, wendet auch der 
Vf. ein, liegt ja das SJiickfal der ProcefTe ganz in 
dem Ermeffen der Referenten , von deren Gefchick 
uni Gewiffenhaftigkeit es abhängt, wie der Acten- 
a*iszug ausfällt. Wenn es kein Mittel gäbe , diefen 
Ei;, wand vollständig zu entkräften*, fo würde 'man 
keinen Augenblick Anftand nehmen dürfen, ein 
Verfahren ganz zu verwerfen , aus dem die VVillkilr 
nicht zu verbannen feyn würde. Allein diefe Mittel 
liegen auf der H:nd. Man wende fie nur an! Es 
fey erlaubt, den ganzen Proccfsgang in feiner natür- 
lichen Einfachheit darzuftellen. In allen Civilfachen 
ntufs es dem Kläger oder dem Beklagten völlig frey- 
ftehen, ob Ge ihre Sachen felbft fuhren oder An- 
w'lde zuziehen wollen, nicht minder t ob fie es vor- 
ziehen, der Kläger feine Klage, der. Beklagte feine 
Antwort, und der Kläger wieder feine Replik dem 
Richter Schriftlich zu Obergeben oder mündlich zu 
Protocoll zu erklären. Hiermit aber haben die 
Schriften jedenfalls ein Ende, da hieraus der Rich- 
ter fchon erfehen mufs, wo beide 'Theil' 8 '•• nat,s 
wollen, und in den Stand gefetz^ .r» denjeni- 
gen, der durch Unwahrheiten den. - J^eT beein- 
trächtigen will, zur Angabe der üvO^ueit anzu- 
halten. In einem anzusetzenden T> V >hf" e rforIcbt 
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der ernannte Inftruent alfo von den Parfeyen , wag 
etwa noch nicht angegeben ift, gleichwohl zum 
Verftändnifs des Ganzen gehört , und regolirt dem- 
nächlt Sofort mit ihnen den Statum caujjac et con— 
trovcrjiue, wobey alle Streitfragen ausgeworfen« 
die Beweismittel beftimmt angegeben, und alle Er- 
klärungen, die nicht erlheilt werden, in contuma- 
ciam angenommen werden mllffen. Diefes Acten- 
ftilck, gegen welches jeder Theil feine Einwendun- 
gen am i>chluffe zu Protocoll zu Reben hat, ftellt ein' 
/ür allemal feft , worüber die Parteyen einig oder 
uneinig find. Durch einen förmlichen Befcheid be- 
ftimmt fodann der Gerichtshof, jedoch ohne Wir- 
kung d*er Rechtskraft, welche Beweismittel zul^'ffig^ 
und erheblich find, auch ob wegen zweifelhafter 
Rechtsfragen am Schluffe des Verfahrens fchriftlich« 
Rechtsausführungen noch beygebracht werden dür- 
fen. Ift nun der Beweis aufgenommen und find die 
Acten inrotulirt; fo mufs ein Mitglied des Collegii 
den Actenauszug fchriftlich anfertigen, der beiden! 
Theilen zur Erklärung binnen einer prcclufiven 
Frift zugefertigt wird. Hey den zu machenden Er- 
innerungen müffen die Seitenzahlen der Acten ange- 
zogen werden. Kommen dergleichen Erinnerungen 
ein, fo werden fie dem Referenten vorgelegt, utn 
entweder darnach feine Arbeit zu verbeffern oder 
deren Ungrund nachzuweisen, und fodann fein Gut- 
achten über die Entfchetdung hinzuzufügen. Als- 
dann bekommt der (Korreferent diefs Alles, dem 
haoptfächlich die Prüfung der Erledigung der einge- 
kommnen Erinnerungen, nebft der Äbfaffung feines 
Gutachtens obliegt. Beym Vortrage müffen, nach 
Verlefung des Actenausmges , die eingekommnen 
Erinnerungen, fo weit fie nirht für richtig aner- 
kannt und fchon verbeffert find, vom Präfidenten 
verlefen , und ven den Referenten beantwortet wer- 
den. Solchcrgeftalt wird gewifs kein Zweifel übrig* 
bleiben , dafs der Vortrag genau feyn muffe. In 
Criminalfachen kann zwar jedes Gericht und jede 
Polizeybehörde, die erften Verfügungen zur Ver- 
ficherung des Thatbeffandes eines Verbrechens oder 
der verdächtigen Perfonen erlaffen. Allein felbft die 
Generalunterfuchung und Criminalhaft kann nur 
auf den Grund einer vom öffentlichen Ministerium 
eingereichten, und vom Gerichte für zureichend 
erklärten , Denunciation verhängt werden. Die 
Generalunterfuchung , deren Zweck es ift, den 
Thatbeftand aufser Zweifel zu fetzen, und alle That- 
fachen zu ermitteln, aus welchen ein'Sclilufs auf 
den Urheber und die Geholfen des Verhrechens zu 
ziehen ift, wird vom lnquirenten, mit Zuziehung 
* F (5) «lue* 
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eines von ihm unabhängigen Protocollführers, ge- trimonialgerichtsbarkeit and Untei Ichiede des Ge- 
führt. Ift darch einen ßefcheid hierauf feftgefetzl richtsftandes, Ueberhleibfel de? befeits erfturben 
worden , wer in Anklageftaod verfetzt werden Tolle, aber noch nicht begrabenen , und deswegen du 



und weshalb; fo fetzt nun derfelbo Inquirent die 
Specialunterfuchung fort» deren Zweck es ift, die 
Erklärungen der Angefchuldigten zur rechtlichen 
Oewifsheit zu bringen, und alle einzelnen Umftände 
der That, welche auf deren Strafbarkeit oder Ent- 
fchuldigung von Einflufs feyn können, zu fondern 
und los Licht zu ftellen. Bey allen desfalfigen Ver- 
handlungen ift der Defenfor cfer Angeklagten gegen- 
wärtig zu feyn befugt und muTs dazu entboten wer- 
den; er darf aber nie in die Verhandlung felbft ein- 
reden, wohl aber nach deren Sehl uffe feine Bemer- 
kungen den Protocollen eigenhändig bey fügen und 
darauf Anträge beym Collegium begründen. Nach 
beendigter Unterfuchuog wird es wegen des Acten- 
auszuges und deffen Mittheilung gerade wie im Ci- 
vilproceffe gehalten, nur dafs deffen Vortrag in öf- 

, und dafs es der 
bleiben kann, ob 
igung lcnnttlich feiner Erklärung 
Aber den Actenauszug beyfügen, oder mündlich 
nach deffen Vorlefung in der Gcrichtsfitzung vortra- 

fen will. Letzteren Falles darf er jedoch aber das 
actifche ßch nicht mehr verbreiten. „Die Juftiz 
ift die Praktik der Gefetzgebung; folglich muffen 
beide, Regierung und Volk , an jener, wie an die« 
fei Tbeil haben" (S. 197.) Diefs ift des Vfs leiten- 
der Grundfatz für die Organifation der Juftiz, 
der tbeoretifch eben fo richtig , als er prak- 
tifch wichtig ift. Er entwickelt daraus dreyerley 
Einrichtung für das Gerichtswefen , an welche ßch 
das Inftilut derStaatprocuratoren anfchlicfst. Dehnt 
der Vf. gleich vielleicht den Wirkungskreis diefer 
letzteren etwas zu weit aus, und fehlt er gleich 
befonders darin, dafs er die fämmtlichen Procura- 
toren lediglich der Oberaufsicht des Juftizminifters 
unterordnen will, da Ge ihrem ganzen Berufe nach 

gemeinfchaftlich unter dem Minifter der Polizey genlen entbehrlich gemachfwirdr "Mit Eifer em- 




feinen Modergeruch noch fortwirkenden Feudalis- 
mus, einer guten Juftiz verfaffung im Wege ftehen, 
weil diefe nicht blofs gleiches Recht , fondero glei- 
che Zugänglichkejt zum Rechte allen Unterthanen 
darbieten mufs, zeigt er, dafs die Gerichtshöfe 
nothwendigerweife eine collegialifche Einrichtung 
haben muDen , und dafs ihr Gericlitsfprengei nicht 
gröfser feyn dürfe, als dafs jeder' Eingefefsoe be- 
quem Ge angehen könne. Ree. würde noch fodern, 
dafs Civil - und .Criminaljuftiz durchaus nicht ge- 
trennt würden, weniger um Erfparungen im Perso- 
nal zu machen und die Gerichtsfprengel zu verklei- 
nern, als weil deren Trennung ganz unnöthig« 
Trennungen der Rechtshändel nach Geh zieht, und 
dem Vorwurfe Raum giebt, dafs die Criminalrichter 
durch ununterbrochene Befchäftigung mit Verbre- 
chern Geh verhärten. Beftätigt gleich die Erfahrung 
diefe Beforgnifs nicht fonderfich , fo ift wenigfiens 
gewifs, dafs die Trennung der Civil- und Crimi- 
naljuftiz unter den Juriften eben fo fchädliche Ein— 
feitigkeit verurfacht, als unter den Aerzten die Ab- 
änderung der Chirurgie von der MedWn. 

Die drey Vorfchläge zur Theilnahme des Vol- 
kes an der JuftizpGege, welche der Vf. 'gemacht hat, 
Gnd tun 1) Antlieil an der Befctzung des höchften 
Gerichtshofes, deffen Mitglieder von dem Regenten 
und der Volksreprälentation gemeinfchaftlicn be- 
ftellt werden follen (S. 209.), und der zugleich die 
materielle Aufficht aber die ganze Juftiz Verwaltung 
im Lande führen foll, fo dafs dem Juftizminifterium 
nur die adminiftrativen Gefchäfte des Juftizorganis- 
mus und die vollziehende Gewalt Ober das Juftizper- 
fonal zuftehen. Das würde unleugbar gut tejr*, 
wird aber nur da gefchehen, wo man zu der Er- 
kennt 11 Ts gelangt ift, dafs durch gute Juftiz im Len- 
de ein grofser T heil der Regierungsgewalt dem Re- 



und der Juftiz ftehen rr.üffen, ja rückGchtlich ihrer 
Amtsverrichtungen hauptfachlich unter jenem; fo 
ift es doch eine ausgemachte Sache, dafs ein eignes 
Inftitut der Staatsauwaldfchjft zur Handhabung der 
gerichtlichen Polizey, infonderheit zur Verfolgung 
der Verbrecher vor Gericht, und überhaupt zur 
Wahrnehmung der Intereffen des Staats, wefent li- 
ehe» Bedürftiifs fey, da es unverträglich ift, wenn 
der Richter zugleich Klägers Stelle verfehen, und 
die Gerichtshöfe zugleich die gerichtliche Polizey 
handhaben follen. Die Rechtspflege ift fo ejgen- 
thflmlicher Natur, und ihre völlige Unabhängigkeit 
Jhr fo unentbehrlich, dafs Ge allemal darunter lei- 
den mufs, wenn Ge mit irgend einem andern Zweige 
der Staatsverwjllti'tg vermengt wird. Mit , vollem 
Rechte verwirft dalier auch der Vf. alle Verbindung 
von Polizey - und Jufti/gewalt, nicht minder die 
ganze fogenannte adminiftrative Juftiz, in HinGcht 
deren e«; Gönners Verteidigung bündig widerlegt 
hau Nachdem er ferner entwickelt hat, dafs Pa- 



pGehlt 2) der Vf. die Elnfetzung von Friedensrich- 
tern (S. 140.), die nicht eigentliche Junten, fon- 
dern mehr Vermittler unter dem Volke und Erhal- 
ter Ordnung und des Friedens unter demfelben, oho* 
unmittelbare Dazwifchenkunft der obrigkeitlichen 
Gewalt , feyn follen. Ihr Gefchäft wird deshalb dar- 
in beftehen, in allen Rechtsftreitigkeiten die Sühn« 
zu pflegen ; in denjenigen , wo es weder auf Erörte- 
rung ttreitiger Thalfache n , noch zweifelhafter 
Rechtsfragen, ankommt, fofort die erfte Entschei- 
dung zu geben ; bev BeGtzftörungen, ftreitigem Be— 
Gtz, und in allen Fällen, wo interimiftifch, bis zur 
Entfcheidung des ftreitigen Rechts, einZufrand feft- 
geftellt werden mufs, Beftimmung zu treffen; die 
gerichtliche Polizey für den erflen Angriff auszu- 
üben ; und in den blofsen Rngeftraffacnen den er- 
Befchcid 2u ertheilen. Wörde ihnen noch die for- 
melle Bifchützune de*r bürgerlichen Freyheit in den 
Fällen, wo die PoIizeygewa.lt mit ihr in ColliGon 
kommt, x. B. bey Hausfucbungen, Befchlagnah- 
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iriert o. f. w. anvertraut; fo Wird man ßch nicht ver- 
hehlen können, dafs diefes Amt zu den einflufsreich- 
ften und fchönften gehört. Ks mtlfste traurig um 
ein Volk ftehen, wenn lieh nicht immer in densel- 
ben eine hinreichende Zahl gebildeter Männer vor- 
finden Tollte, die fich gern dazu verftehen, daffelbe 
unentgeltlich tu Obernehmen. Üafs aber fie unter 
einander coneurrente Gerichtsbarkeit üben, damit 
es dem Heyen Zutrauen anheim geftellt bleibe, an 
welchen Friedensrichter fich ein Jeder wenden wolle; 
ift eine wefentliche Bedingung. Denn Zutrauen 
mufs die Grundlage aller ihrer Wirkfamkeit feyn, 
weshalb denn ihre Ernennung auch nur aus den, 
durch freye Wahlen des Volkes da?.u berufenen, 
Candidaten erfolgen darf. „Ich lag* es unverholen: 
Ohne freye Wahl lieber keine Friedensrichter ! ohne 
Friedensrichter lieber gar keine. Reform des Juftiz- 
wefens und keine Gefchwornen! ohne Gefchwornen 
lieher keine Staatsverfaffung, " zu Folge der das 
Volk durch Stellvertreter zur Theilnahme an den 
Regieru ngsgefchäften berufen wird. Denn was hilft 
die Theilnahme an der Gefeizgebung ohne Mitwir- 
kung zu ihrer durchgängigen Beobachtung? 3) Die 
Gefchwornen follen derjenige , ftets wechselnde, 
Theil der Mitglieder der Gerichtshöfe feyn, wel- 
cher von dem Volke aus feiner Mitte frey gewählt, 
und von den Angeklagten nicht reeufirt wircl(S. 247.^, 
um nach innigfter Üeberzeugong die richterlichen 
Verrichtungen bey der Entfcheidung der Anklagen 
auf peinliche Straten mit den Händigen Richtern ge- 
meinfchafilich auszuüben. Wenn die Definition |der 
Gefihwornen (S. 2to.) fo lautete; fo würde Ree. fie 
mit Freuden unterfchreiben. Denn dann würden 
die Gefchwornen in Wahrheit deutfehe Schoppen, 
nur mit dem Zuwachse ihres Anfehns feyn , dafs fie 
nicht blofs eine berathende Stimme, fondern eine 
enlfcheidende befäfsen. Damit würde fehr viel ge- 
wonnen feyn. Denn wo die Händigen Richter über 
die Entfcheidung einig wären, würde deren Be- 
fchlufs durch die Gefchwornen materiell nicht ver- 
ändert werden; aber diefe letzteren wären als vom 
Volke beauftragte Gerichtszeugen diefem Bürge für 
die Beobachtung des formellen Rechtes, auch da, 
wo das Gefetz keine Formen vorfchreiben kann, 
x. B- bey der ßerathfchlagung und Abftimmung. 
Wo hingegen die Händigen Richter unter fich unei- 
nig find, ift es wahrlich das Befte, der natürlichen 
Einficht den AnsfcMag zu Brjerlaffen. Wo der Ver- 
ftand der Wiffenfchaft nicht ins Klare kommen kann, 
da möge das Ermeffen der Natur den Menfchen be- 
nimmen; aber Unvernunft ift es, das Gefühl aufzu-r 
rufen , bevor der VerftanJ die Sachen erwogen hat'. 
Leider will es der Vf. fo! Deshalb *fitt er in die De- 
finition der Gefchwornen die MerVoi»!- aufglom- 
men : „nach ihrer fubjeeffven L'e! ' /C ug ll,, R ,in( l 
ohne alle weitere Verantworf/idj/r ' Z A v or Gott 
tpjfif [Ihrem Gewiffen." Wenn q lf 5i V u bjectiver 
Ueberzeugung diejenige verftacd e f d ie ein 
Subject hat, ohne durch GnW e 1 ' jfP\ ern „ft- 
t heilen zu können, uater objeet^ h % JL* 1 e gen <jie- 



j»nige, welche durch Grilnde bewerkftellipt wird, 
die in der Sache enthalten find und jede Vernunft 
anfprecheti; fo ift fchwci .ich zu begreifen , warum 
die Gcfcbwofnen nicht, wie die Händigen Richter, 
aus allen Kräften fich bemühen Tollten , nach obje- 
etiver Ucberzeugung zu urtheilen , und warum es 
bey ihnen ungeahndet bleiben füllte, wenn fie aus 
erweislicher FahrlSffigkeit oder Bosheit gegen diefe 
Pflicht gehandelt hätten. Ohne diefe Vorausfetzuug 
findet auch bey den Händigen Richtern keine Ver- 
antwortlichkeit Statt ; denn auch bey ihnen ift, weil 
fie Menfchen find, die objective-Ueuerzeugung/dW 
von ihnen begehrt werden kann, keine abfolutn 
Wahrheit, fondern nur redliche Bemühung zur fub- 
iectiv möglichen Annäherung und Erkennung der- 
selben. Warum fol! diefs bey den Gefchwornen an- 
ders feyn? Möge auch in vielen Fällen, vermögt 
ihrer fiihjectiven Fähigkeit, der Erfolg ihrer Be- 
ftrehungen nach 0:jectivität geringer feyn; ift es 
darum erlaubt, oder auch nur klug, fie im Voraus 
von diefem Beftreben zu entbinden? Im übrigen wird 
gefcheidien Leuten die Anwefenheit bey den Be- 
rathfchlagungen der Händigen Richter die Mittel an 
die Hand geben, zu erfahren, was fie nicht wiffen, 
und aufmerkfam auf Dinge zu werden, an die fie 
fonft nicht denken würden. Allein der Vf. will die 
Gefchwornen nicht mit den Händigen Richtern in 
einen Gerichtshof vereinigen, weil — ihm nun ein- 
mal die Jury vor Augen Hand, und er nicht daran 
gedacht hat, dafs auch ohne Jury Gefch warne in die 
Gerichte eingeführt werden könnten. Er gefleht 
unumwunden (S. 198-)» dafs die Jury als Rechtsan- 
Halt ihre grofse Gebrechen habe, und von ihr nicht 
die Gründlichkeit und Gediegenheit der Urtheile zu 
erwarten fey, als von Händigen Gerichtshöfen^' 
Gleichwohl, und obgleich materielles lecht zu be- 
fchaffen das oberfte Gebot für alle Juftizeiurichtun- 
gen ift, glaubt der Vf. die Jury in einem coiiftitutio- 
nellen Staate ihrer politifchen Wichtigkeit wegen 
nicht entbehren zu können. Die Gewifsheit, dafs 
Gerichtshöfe nicht durch Eingebungen der Regie- 
rungsgewalt bey ihren Entfcheidungen beftimm^ 
werden können, oder mit andern Worten die Ver- 
hinderung, dafs die Gerichtshöfa im Staate nicht als 
einfeitige Organe der Regirrung erfcheinen; die 
Mitwirkung des Volkes bey der Auf fich tsfühning, 
auf alle Behörden; die Erregung des Gemeinfinncs 
und der Theilnahme an den öffentlichen Angelegen- 
heiten,; die Vorbereitung zum Gefchicke bey der 
Volksvertretung; endlich die Verbreitung der Ge- 
fetzkenntnifs, wodurch dieGefetzlichkcit überhaupt 
befördert wird, und ohne welche in den Kammern von 
den Volksvertretern keine nutzbaren Erörterungen 
Für die Gefetzgebung anpeftellt werden können ; <'as 
find die, unleugbar fehr gewichtvollen , politifchen 
Gründe, die den Vf. benimmt haben. Weit ent- 
fernt, davon das Mindefta in Abrede zu Hel- 
len, fragt Ree. nur, ob darum die Jury nöthig fey, 
und ob alle diefe Erfolge 'nicht eben to gut, und 
noch weil beffer, erreicht werden, wenn die Ge- 

fchwor- 
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fchworeen In den Gerichtshöfen fclbft Sitz and 
Stimme erhalten? Der Vf. glaubt jedoch , darum die 
ftändigen Richter von den Gefcriwornen ab oudern 
zu muffen» weil diele nicht im Stande waren, ihre 
Meinung, wie jene, zu motiviren (S. 213.)» „d.h. 
anzugeben, wie und woraus fie entfianden fey, ihre 
materiellen Theüe aufzulöfen, und das Hand — die 
logifche Zufammenfetzung und Folgerung, — zu be- 
zeichnen, wodurch diefe Theile zu einem Ganzen 
verknüpft find, was eben die Ueherztugung aus- 
macht. Warum Collen die Gefchwornen tlicfs nicht 



macht. 

vermögen? Es ift hier nicht die Rede davon, in 
welchem Maafse fie es vermögen; denn auch bey 
den ftändigen Rfchlern ift diefes Maafs unendlich 
verfchieden. Sondern nur darum handelt es fich, 
dafs es den Gefchwornen Oberhaupt nicht abgeftrit- 
ten werde. Sagt doch der Vf. felbft (S. 271.) • „ Die 
Verrichtung der Gefchwornen und der ftändigen 
Richter ift To weit gleich, dafs fie die VorHellungen 
von 'der Sache durch denfclben Kanal, die Sinne, 
empfangen. Selbft das, was durch Schlufsfolge- 
rune, das heifst, durch die Betrachtung gewitter 
Umltände in ihrem Zufammenhange, in Ihrer Wech- 
felwirkung, gewonnen wird, gefchieht bey beider- 
ley Richtern auf diefelhe Weife. Es ift eben fo gut 
der Vcrftayid der Gefchwornen, welcher diefe 
Schlöffe macht, wie bey den Rechtsgelehrten." 
„ Was ihr Verftand gefunden , follen die Gefchwor- 
nen gewlfferthaft angehen ," verlangt der Vf. fS.259 ) 
mit vollem 1 Rechte. Das 'Thier wird durchs Ge- 
fühl geleitet, und der Menfcb, fo weit er Thier 
ift. Durch den Verftand allein erhebt er fich nber 
die Thierhelt. Verftehen aber will nichts weiter 
lagen, als das Untereinandergemengte unterfchei- 
den, das Dunkle durch Untcrfcheidüng klar ma- 
ch tn, dti VerwWrerie durch Klarheit entwirren. 
Will ja der Vf. (S, 247.) ebtvn darum, „weil die 
Maffe des Volkes wohl' die Rechte des Menfchen 
fühlt, aber fie nicht ficher unterfcheiden unddeswegen 
nicht mit Erfolg geltend machen kann, nur die Ge- 
bildeteren im Volke zu Gefchwdrnen berufen wif- 
fen." Ganz recht! Wer noch nicht den Grad 
menfchlicher Bildung erlangt' hat , dafs er mit Be- 
wufstfeyn ferne Gedanken ordnen, und weil fie ge- 
ordnet worden' find, ''fie durch die Sprache mitthel- 
len kann, der foll auch leine Stimme in menfchli- 
chen Angelegenheiten noch nicht laut werden laffen, 
«m allerwenigflen in der heiligften Angelegenheit 
der Menfchheit, der Gerechtigkeit, eine Stimme 
haben. Lieber keine Gefchworne, als folche, die 
nicht wiffen und nicht ang-ben können, wodurch 
fid zu ihrem Ausfpfuche Verrnocht worden find, und 
deren Urth»il um deswillen der" Prüfung einer hö- 
heren Inftanz vorgelegt werden kann! Eine Jury , die 
ohne Angabe der Urlheilsgründe (Wicht, füllt Got- 
tesurtheiie, und gehört in die Zeiten der Feuer- 
und Wafferproben. Sie maafst fich eine Unfehlbar- 
keit an, welche hinter den tnenfcblidienThorheiten, 
. . * . . jw u't" !" *. ..'i • ■ u f 1 in .t**«i i . • n^i 
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wenn auch nicht die gröfrte, doch die fchadlicrifs 

ift. Hat dem Vf. die Tnconfequenz nicht widerftia- 
den, über Mein und Dein die.uoexlafsüche Nota- 
wendigkeit von lnftanzen zuzugeftehen » und fie u 
verfagen , wo es fich um Ehre, Lehen und Freybtä 
handeil? Diefe Un wiffen heil über die Gründe da 
Ausfpruches der Jury ift es, die Ge, bey allac 
Scheine der Öffentlichkeit, in die Klaffe der heim- 
lichen Gerichte verfetzt. Doch felbft die Fehmp- 
richte verfallen nicht emrna,! die Appellation, k 
der Subjectivität alfo liegt, oder füllte wenig/r:« 
kein hinreichender Grund zu ihrer Abfo»d«-<;jij 
von den ftändigen Richtern liegen. Noch weit we- 
niger liegt er in der Sache. 
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SCHÖ^i KÜNSTE 



Bkilut, in Comm. b. Boicke : licderkranzc roa 
Julius von den Heyden. 1823. Erßer Kran?, 
Lieder aus dem Zeitraums der Schmach. Hgi 
Zive) -ier Kranz , Lieder aus dem Zeiträume (kr 
Erhebung. 95 S. 12. 

Es fpiegelt fich in diefer Sammlung rauGedicbiea 
eines talentvollen und nicht ungeübten Gnu« d'n 
glücklich vergangene Periode der Unterdrück»^ 
und die darauf folgende der Befreyung des deulfcHea 
Vaterlandes ab, ohne dafs doch gerade alle einzelnen 
Stücke unmittelbar darauf Bezug 'hülfen. Des Vit 
reines und kräftiges Vaterlandsgefühl hat einegröfs- 
tentheils würdige Sprache; nur ift fie nicht gisn 
frey von Schwulft und Uebertreibung; hiufig End 1*. 
viele Worte gebraucht, um einen Rani eiufic'-?* 
Sinn auszudrücken, »nd da, wo gefchilu-rt werifi 
feilte, verliert fich der Vf. nicht fel.'en ia «< Ä- 
fclmcifige Betrachtungen. Das Gedicht „derFiar.!** 
als Freund," das eine Reihefolge gräfshebu B*M- 
henheiten fchildcrt, voo denen wir wünfehen, < : i r a 
fie nicht vorgefallen feyn mögen, jft keine Roman», 
dazu fehlt es ihr an Einheit; eiu Gleiches ift voo cer 
fogenannlen Ballade : „Wunfeh und Liebe" zu far/^ 
Am einfachften und gelungenften fcheint uns: 
Dir, Dich , Dein ," S- 30. des iften Kranzes. IVoet 
das hUtorifcheTrauerrpjeJ : „die Königskinder' W 
teri wir unfer Urtheil noch zurück, da nur W&rwej 
Akte mitgetheilt find. Es hat die Fehde defflach- 
maligfcn Heinrichs III. von Cafuiierr, gegen feinen 
Halbbruder Pctcr den Craufumen zum Stoff. Viiefer 




Z'igen gut darge/^IJt. An Scenen , die den fope- 
nannten rhcatereiYect hervorbringen, wird wcK 
kein Mangel feyn , wenigftens finden fich dergleicbn 
fchon in diefen beiden erften Akten. Der Groftmej » 
Friedrich predigtet was zu viel; der Anfang mV> : 
übrigens begierig auf dieFortielzung und VoUends»! 
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STATISTIK. 

Hmtuiu; b. Groos: Uebcr die Frage unfrcr 
Zeit in Beziehung auf Gerecht igkeitspflege ; von 
Ph. J. Sitbenpftilf er tu L w. 

{Bcfckluft der tm vorige* Stück mb gebrochenen Recenfion.') 

Der Vf. fcheint zwar der Meinung zu feyn, es 
raQlTt! darum die Entfcheidung der Straffälle In 
zucy abgefonderte Theile getrennt werden, damit 
joder Ttieil von der Staatsgewalt und von den Depu- 
tirten des Volkes mit voller Selbständigkeit be- 
flimmt werden könne, das Endurtheil mithin «in 
Ergebnifs der Uebereinftimmung beider Theile fey. 
Dann aber mOfste doch wenigftens der Arrtbcil bei- 
der Theile gleich feyn, nicht das Unheil des einen 
Theiles bedingend für den andren. Die Entfchei- 
dung der Jury aber ift die Richtfchnur für den Aus- 
bruch des Gerichtshofes, oder eigentlich jene ift die 
alleini&e Kechtsentfcheidung , an welche nur die da- 
von abhängigen gefeulichen Kolgen angeknüpft wer- 
den. Die eigentlicheRichtergewalt befindet fich alfo 
ausfchliefslich in den Händen des Volkes, dem die 
Regierung nachtreten mufs. Das verhält fich gerade 
fo, als wenn bey der Gefetzgebung die Volksvertre- 
ter allein zu befiimmen hätten, was ein Verbrechen 
feyn folle oder nicht, worauf die Regierung wieder- 
um allein die Strafen anordnete, wodurch die Ver- 
brechen geahndet werden follen. So wenig in einem 
Strafgerelze die Merkmale der That von der Strafe 
getrennt werden können, eben fo wenig bey der 
praktifchen Anwendung der Strafgefeize. Jedes 
Strafurtheil ift ein Ganzes, durch welches, indem 
die Merkmale der That feftgeftellt werden, -zugleich 
das dadurch beftimmte Maafs der Strafe abgemeffen 
\vird. Eins ohne das andre ift nichts Ganzes. Da 
bey der Juftiz eine Entfcheidung nothwendig erfol- 
gen mufs, und -nicht, wie bey der Gefetzgebung, 
ausgesetzt werden kann • To können auch die von der 
Regierung und dem Volke zu hefteilenden Richter 
nicTit abgefonderte Befchlüffe faffen, fondern nur ei- 
nen cemeinfehaftlichen Entfchlufs. 

Dem einfichtsvollen Vf. ift diefs nicht entgan- 
gen. Er erkennt es an, dafs die Trennung der 
That- und Rechtsfrage das Leben j n beiden fpalte, 
und dafs infonderheit über die Th^ : e ohne Feft- 
r*>tzune ihrer fämmtlichen rechtli c L t,' e rhältniffe 




aufgefunden zu haben, dafs diefelbe nicht das Schul- 
dig oder Unfchuldig ausfprecheo dürfe (S. 939), 
fondern nur Ja oder Nein auf die beftimmten Fra 

!;cn: Ift oder l£t nicht a. f. w. Dabey giebt er ihr 
ogar die Befugnifs (S. a68), dtsNon hauet, d. h. zu 
erklären , fie könne weder für das eine noch andre 
fich entfebeiden , weil es eine Ungerechtigkeit gegen 
den Kläger oder den Beklagten feyn würde, folches 
dem Ja oder Nein gleich zu (teilen, und eine' der 
Uelierzeugung der Gefchwornen angetbane Gewalt, 
wenn fie wider ihr VViffen, nichts Beftimmtes zu 
wiffen, dennoch etwas Entfchiedenes behaupten foll- 
ten. Wie denn aber, wenn, was meiftentheils ge- 
fchehen mufs, das Non iiqtut ertönt? Was zur Zeit 
unerwiefen ift, und felbft das, wozu noch kein Be- 
weismittel in Bereilfchaft ift, das ift darum noch 
nicht unerweislich. Ueberdiefs mufs der Vf. darauf 
zurückkommen, dafs der Gerichtshof alle einzelne 
in der Unterfuchung zur Sprache gekommene That- 
faohen und Thatverhaltniffe forgfältig unterfcheiden, 
eben fo viel einzelne Fragen entwerfen und der Jury 
vorlegen mnffe. Weifs er denn nicht, dafs diefes 
Verfahren in Frankreich eingeführt gewefen ift, dafs 
man es aber hat aufgeben muffen, weil die einzelnen 
Antworten dergeftalt häufig in Widerfpruch ftanden, 
dafs die Uicliler wegen der Strafanwendung in die 
gröfste Verlegenheit geriethen und dieBlöfse der Jury 
fich zur Schau ftellte ? Ift doch erft vor kurzem in 
einer fehr berühmt gewordnen deutfehen Affife der 
Angeklagte zugleich der Urheber - und Gehfllfen- 
fchaft eines Mordes fchuldig erkannt worden. Man 
hat alfo die Fragen vereinfacht, nicht um das in den 
Antworten enthaltene Unrecht zu verhüten (denn 
die endliche Entfcheidung ift ja nichts weiter, als 
die richtige Verbindung derEntfcheidungen der ein- 
zelnen Umftände, aus denen fie zufammengefetzt ift), 
fondern um das offenbare Unrecht des Unfinnes vor 
den Augen des Volkes zu verfchleyern. Diefer be- 
liebten Methode hat fich auch der Vf. aus Liebe zu 
feiner Dame: Jury, ergeben. „Schulknaben wiffen, 
meynt er, was abfichtlich, oder mit Vorbedacht Ta- 
gen wolle; darüber würden alfo auch die Gefchwor- 
nen genügende Auskunft geben können (S. 225). 
MitGunft! Was wiffentlich,. vorbedächtig, vorfätz- 
lich, abfichtlich fey, wie diefe Begriffe fich unter- 
fcheiden, wie fie wieder von den eben fo feinen Un- 
terfchieden der Fahrläffigkeit abgehen , hält Ree. ft»r 
«ine der fc*wieri£ften Aufgaben bey den Urtheils- 
fprüchen, nichts dgfto weniger für eine der einflufs- 
reichfte«. Da weifs aber der Vf. zu helfen, indem 
er den Rath giebt*. alle diefe Bestimmungen und Un- 
■ G (5) '. - ter- 
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terfcheirfunpen , welch« bisher den allgemeinen Theil 
des Straf rechts gefollt haben, z. ü. Aber Cumplicität, 
Vorfatz, Vollbringnng u. f. w. aus dem Gefeizbuche 
ganz wegzulaffen und blofs in die Üoctrin zu verwei- 
' fen (S. 938). Damit möchten fich die Rechlsge- 
lehrten den Kopf zerbrechen; den Richtern folle da- 
durch ihre Arbeit nicht erfchwert werden. Denfel- 
ben Rath Riebt er insbefondre auch für die Beweis- 
regeln. Da eine rollftärirlic,e Bawetstheorie doch 
nicht aufzuftellen fey; fo fey es beffcr, fte ganz aus 
dem Gefetze zu verhanncn und blofs der Ducirin zu 
«berlaffen (S. 67). Ob wohl der Vf. glaubt , dars ir- 
gend ein Abfchniit der Gefetzgebung unterm Monde 
lur Vollkommenheit gebracht werden könne? Sol- 
len darum alle Gefetze von der Erde verfch winden? 
Und was foll denn die Doctrin mit diefen Dingen, 
die aus den Gefetzbflchern ausgemerzt werden fol- 
len? Die Doctrin der Rechtsgelahrthcit wird doch 
wohl nur um der Rechtspflege willen getrieben? 
Sind denn die Gefetze, oder follen fie wenigftens et- 
was Andres feyn, als die Refullate der Doclrin? 
Je unvollftändiger und mangelhafter aber die Gefetz- 
gebung ift , je mehr ihr die Doctrin zu Hülfe kom- 
men mufs, je häufiger die Bcfiimmungen, welche 
fflr die Ahmeffung der Zurechnungsfähigkeit und der 
Schuldbarkeit der gefetzwidrigen Unternehmungen 
unentbehrlich find, nur in der Doctrin zu finden lind, 
defto unumgänglich noth wendiger ift es ja, dafs die 
Richterftühle mit Rechtsgelehrten befelzt werden, 
und dafs man diejenigen nicht darauf läT&t, die es 
»icht find. Da hat fich der Vf. im eignen Garne ge- 
fangen. Doch dasGarn wird noch zum Netze. Soll, 
fragt er, das Gefetz den Richtern Logik lehren? 
Das foll es nicht; aber verhüten foll es, dafs kein 
Unrecht aus Mangel an Logik verübt werde. Wenn 
die Menfchen in allen Stocken richtige Erkenntniffo 
befifsen und richtig dächten, wurden fie nie et- 
was Unrechtes begehren und nie mit einander 
in Streit gerathen. Dann bedürften fie keines 
Staats und Keiner Gefetze. Die Wurzel alles Haders 
ift Unverftanrf; und diefem Unverftande vorzubeu- 
gen, dazu find die Gefetze. Sie müffen alfo auch die 
unrichtigen Urtheile und Schlöffe verhindern, durch 
welche, wie die Erfahrung Belehrt hat, viele Richter 
ich haben verleiten laffen, falfcheEnlfcheidungen Ober 
die Beweisführung zu ert heilen. Diefe Vorfchriften 
machen den negativen Theil der Beweisregeln aus, 
welcher der ftirkfte ift. Am allerwenigften ift die- 
fe r für Gefchworne zu erübrigen, von denen der Vf. 
feibft rühmt S. 272), „dafs fie der Strenge logiicher 
Bündigkeit ledig find," und es for einen Vorzug 
der fe K>en autgiebt: „dafs fie fich manchen Schluß 
unwillkürlich erlauben, den ein Rechtseelebrter fich 
«licht geftatten wird, weil er den Zufammenhang 
nnd dieGrüode davon nicht einfeben kann, worüber 
jene fich, ihrer Ueberzeugung folgend, hin weg fetzen, 
indem oft unbedeutende Dinge einen grofsen Ein- 
druck auf uns maciten. D s Bewuhtfry» der Ge- 
ich wo rnen, auch ihre.lelze Quelle der Ueberzeu- 
gung, gleicht einer leeren Tafel , worauf diu Sinne 
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ihre Wahrnehmungen , Ihre Sufseren Anfchautmgea, 
derVerftand feine Schlüffe, feine inneren Anfchauen- 
gen, eingraben" (?f). Mit Verliebten ift vernünf- 
tiger Weife nicht umzugehen, behauptete Knigge. 
Man mufs nicht blofs verliebt, fondern bezaubert 
feyn, wenn man Freude an diefer Lobrede empfin- 
den foll. Es find jedoch nicht blofs negative Beweis- 
regeln unerlafslich ; fondern es mufs deren auch po- 
fitive geben, welche nichts andres find, als die aus 
der Seelenkunde, aus der Lehre von der Erkennt- 
nifs, und aus der Metaphyfik des Rechts gefchdpf- 
ten und auf den Procefs angewendeten Wahrheiten. 
Es gehört ein tiefes Eindringen in diefe Wiffenfeüaf- 
ten dazu, um ihre Begründung und ihre Begrenzung 
deutlich zu erkennen. Geahndet aber find De längft, 
und im dunkeln Bewufstfeyn ihrer Gültigkeit auch 
ins lebende Recht eingeführt. Dahin gehöreo die 
Sätze z. B. : dafs kein einzelner Zeuge eine abgeleug- 
nete That fache wahr machen könne; ferner dafs 
kein kOnftlicher Beweis zum Er weife der Schuld zu- 
läffig fey. Zur Ehre des deutfehen Rechtsgefühles 
gereicht es, dafs unfre Caroline, die Ree. viel fchöner 
findet, als die Dame Jury, diefe Sätze a/s Gefetze 
ausgebrochen , und das nie ein Dcutfcher daran ge- 
zweifelt bat, bis neue Lehre ober die Ardennen und 
Vogcfen zu uns gedrungen ift. Erft feit der Zeit 
hört man wohl (b. 70): „es fey widerfinnig, in vor- 
aus beftimmen zu wollen, wie viel Zeugen wenig- 
ftens erfoderlich find , um auf ihre Ausfage zu bauen» 
etwa wie: zwey oder mehrere machen ein Ganzes* 
oder nach Umftändcn ein Halbes, das aber eine Null 
ift, wenn nicht der Eid ein Ganzes daraus macht. 
Eine allerliebfte Rechenkunft ! " Aergre dich nicht» 
deulfche Vernunft, an diefem franzöfirten Witze, der 
eben fo leichtfertig ift, als er feicht iflf Wer Ueber- 
zeugung uud Erwiefenheit fflr einerley hält, wer 
Wahrheit und Wahrfcheinlicbkeit verwechCeln, und 
es für unumftöfidich erklären kann, wenn die Ge— 
fchwornen das, was nach ihrer Anficht wahrschein- 
lich ift, fflr gewifs behaupten; dem mufs man ver- 
zeihen, wenn er auch nichts davon weifs, was au 
einem rechtlichen Beweife erfoderlich ift. Wie we- 
nig es der Vf. feibft gemerkt hat, wenn er fich fei hfl 
hintergeht und auf Täufchung Andrer bewufsllcj» 
ausgeht , zeigt S. 260. „ Wollte man die an die An- 
klagejury zu richtenden Fragen , fagt er, beffimmt 
und auf alle Uraftände der That, 'welche nach dem 
Strafgefetze von Bedeutung wären, ausgedehnt f äf- 
fe 11 : fo würde die Urtheilsjury ganz unnöthig wer- 
den, weil die Wahrheit, deren es nur eine geben 
kann, durch den Ausfpruch der erften Jury fchoa 
gefunden wäre. Die der Ankfafejury zu (teilende 
Frage kann alfo nur lauten: Ift NN des verhandelten 
Verbrechens wepen in Anklageftand zu verfetzen? 
worauf fie blofs Ja oder Nein zu antworten hat." 
Auf derfelben Seite aber hatte der Vf. dargethauw 
dafs diefe Frage fich in zwey andre auflöfe, von r!r- 
ren Entfcheidunq ihre Beantwortung abhingt, njrrv- 
lich ob das in Rede flehende Verbrechen begangern 
worden? und ob fieb gegen VJtf fattfamar Verdacht 
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ergehen? Nicht bedenkend, dafs et fich vor der 
Anklagejury nur um Verdacht (Wahrscheinlichkeit), 
vor der Urlheilsjury umGewifsbeit (Wahrheit) han- 
delt, und beides für einerley haltend, leugnet er, 
dafs die beiden untergeordneten Fragen von der An- 
klagpjury beantwortet werden dürfen; und will den- 
noch ße'in ihrer Zurammenfa(Tung und ihrem ge- 
ineinfamen Ergebniffe eben derfelben zur Beantwor- 
tung vorlegen laffen ! Was die Liebe nicht thutf 
Ue her all, wo der Vf. nicht von feiner Vorliebe 



ftabe in Berlin befindlichen dienftlichen Rapporf* 
der einzelnen Truppenkörper, verbanden mit einer 
Zuralheziehung aller der jeufgen Augenzeugen preufs. 
Seils, welche fich vermöge ihrer Lage jmSianJ« be- 
fanden, ilie Sjchen zu überfehen; es verfteht ficb 
von felbft , dafs auch andere Werke berOckfichtigt 
worden find, wie d"nn 7. B. hier frhon die kurz vor- 
her erfchieneneu Fcldziigc der Sachfen einmal er- 
wähnt werden. Man licht wohl, dafs ein Schall 
von Materialien vorhanden ift, wie er nur unter hö- 



verblendet ift , fpricht er wie ein gefcheidter Mann, herer Begünftigung zufammen zu bringen war; die 



Ausarbeitung hat der Major im königl. preufs. G#- 
neralftabe Hr. Wagner heforgt, und ein Werk ge- 
liefert, welches feines Gegenftandes und der begün- 
stigenden Verhältniffe würdig ift, unter denen es un- 
ternommen wurde. 

Schlacht tw» Cr. Görfchen, Zuerft allgemeine 
Ueberficht der gegenfeitigen Verhältnlffe, Bjfchrei- 
bung des Schlachtfeldes, Darftcllung der Schlacht 
felbft mit Hinweifung auf den Plan, und gedrängter 
Ueberficht des Rückzugs der Verbündeten bis hinter 
die Elbe, endlich noch ein befondres Bcnmis zum 
Plane. Die Schilderung der Schlacht ifi hier wie 
Oberall ausnehmend. klar und müplichft beftimmt, 
fo dafs man eine fo vollftändige Anficht derfelben 
erhält wie fie überhaupt durch Befchreibungen ge- 
wonnon werden kann; die zum Gefecht gekomme- 
_ „, * nen Franzofen werden zu 102,2:0 Mann , die Alliir- 

BeriT.i» : Plane der Schlachten undTreßcn, welche ten 7l , 60249 (beynah zu canz gleicher Zahl Prenfseu 
von der preußischen Armee m den Feldzügen der lind K u ff cn ) berechnet, der Verluft der letztren za 
Jahre igij, 14 und 1 5 geliefert worden. Unter 
Allerhüchfler Genehmigung entworfen, und mit 
den nöthigen hiftorifchen Erläuterungen ver- 
leben. Erßes Heft. Enthält die Schlachten 



der es verdiente, dafs man ihm alle Aufmerkfamkeit 
widmete. Oeshalb fchliefse diefe Anzeige auch mit 
einem fehr fchönen Gedanken des Vfs. Nach ge- 
fälltem Urtheile, will er (S. 252), foll allemal an die 
Gefchwornen die Frage gerichtet werden: ob fie in 
der Sache Veranlaffung gefunden haben, den Ver- 
urtheilten dem Monarchen zur Gnade zu empfehlen. 
So wird Gerechtigkeit und Gnade gehörig entfernt 
gehalten. „ Da aber die Folgen eines Mifsbrauches, 
was jede nnzeitige Gnade oder Milde ift , unendlich 
gefahrvoll find: fo möge jeder Kegent fich weife Be- 
schränkungen und Formen der Vorficht gefallen laf- 
fen. Denn Gerechtigkeit ift die Grundfefte des 
Thrones, Gnade fein Himmels -Glanz." 



KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 



von Grofs Görfchen, Grofs Beeren, Dennewitz 
und das Treffen von Hagelsberg. 1821". VIII u. 
1 10 S. gr. 4. Vier Plane in gr. Fol. 

Wir finden uns um fo mehr veranlafst, die Lefer 
rflefer A. L. Z. mit diefem für die Kriegshiftorie fo 
wichtigen Unternehmen genauer bekannt zu machen, 
da es fich der Vollkommenheit in hohem Grade nähert, 
bis jetzt nicht in den eigentlichen Buchhandel ge- 
kommen ift und der Belitz deffelben doch gewifs auch 
■ufserhalb der Armee vielen Männern erfreulich 
feyn würde, welche entweder nur für die Zeit des 
Befreyungskriegs in die Reihen der Kämpfer traten, 
oder als Patrioten an dem Ruhme des vaterländilchen 
Heers Antheil nehmen. (Für diefe ift das Werk 
durch die Reimer'fche Buchhandlung in Berlin zu 
beziehen, welche daffelbe in Commiffion hat.) 

Zwölf Plane von Schlachten und Treffen , in 
weichen preufsifche Truppen eine Hauptrolle fpielten, 



8ooo Preufsen, 2C00 Hüffen abgegeben; fünf be- 
fpannte feindliche tGefchütze wurden genommen, 
zwey demnntirte eigne auf dem Schlacht felde gelaf- 
fen. Der Pinn ift unferm Ermeffen nach nicht nur 
der fchönfte in diefem Hefte (von Brflgncr gezelcl»- 
net, von Jäck geftochen), fondern Oberhaupt einer 
der vorznglichften, welche je in Deutfchland er- 
fchienen find; der verftorbenc Major Lehmann würde 
es zwar ein wenig übel genommen haben, daf. fein 
Syftcm nicht ganz ftreng durchgeführt ift, a'-vr 
Freude hätte ihn ein fo gelungenes Blatt gewifs ge- 
macht, und er war bekanntlich ein fcharfer Kri- 
tiker. 

Die Schlachten bey Gr. Beeren und Denneuit*, 
fo wie das Treffen be y Hagchberg faffen wir zufam- 
men, da fie fämmtlich zu einer grofsen Kiiegsopera- 
tion gehören. Der Vf. fchiMirt den Schauplatz der- 
felben fehr 1 reffend, berechnet die Stärke der gegen- 
feitigen Armeen und behandelt überhaupt die ein- 
zelne Ereigniffe in derfelben Weife wie oben; wir 
hoben daraus folgendes aus. Die zur Deckung der 
Marken bey Berlin unter dem Kronprinzen von 



follen gegeben werden, als (aufser d e(J obgedachten Schweden verfammclte Aimee zählte 100.150 Mann 

hn erßen Hefte) im zweyten Hefte dj e o flachten von (73,150 M. Preußen, 18,000 M. Schweden, 9002 M. 

Bautzen und an der Katzbach; im cÄ .. /tTt , Hefte die Ruffen) dagegen zogen heran: das 4te franaöf.Cmpe 

Schlachten bey IFartenburg, Möcl *'} & lö.Oclb. a 1,000 M, das 7 te 23,ocoM., das I2te 21,000 M., das 

ISt 3) unnV Laon; im vierten Hefte <*. ^ ( /achten bey 3 te Cavallerie Corps 12,000 M. zufarmnen 77.000 M.; 

LignjT, Wavrts und Belle alhatue. ^/'^L Stellung das abgeändert von Magdeburg vor brechende Corp» 

UgrUndit fich «uf di» btjta ftfcfcj, ^ V 0eil<ra j- d et 0. Cirard (Ortend dt unrichtig) 14«» Mann. 




A. L. Z. Num. ao?. AUGUST 1823« 



79t 

<Neu und merkwürdig genug ift die NoHt . d.fs der 
Kronprinz vonSchweden noch a3^nMitij>pden 
fchün Tags vorher gegebnen Befehl wiederholt«, bis 
auf den Weinberg bey Berlin zurückzugehen , und 
die Truppen des G. v. Hülow Och fchon dazu an- 
flickten, als das Erfcbeinen des 7ten franzöf. Corps 
bYv Ür. Beeren diefen General beflimmte üe anzu- 
greifen, ohne Befehl dazu abzuwarten; für das un- 
bewaffnete Auge erfdieint überhaupt das Be .nehmen 
Senes Oberfeldherrn unerklärlich. Dafs «fcher ent- 
Uloffener Angriff, mit ganzer Maffe, fo Wie das 
befte in «1er Regel auch das wohlfe. fte Jf. : , bewerft 
der verhähnifsmäfsig geringe, auf 159 \°dle, 662 
Verwundete, 228 Vermifste angegebene Verluft der 
lWsenandiefem Tage, der Ümftand, dafs ße al- 
erdings den Gegnern beträchtlich überlegen waren 
kommt dabey infofern weniger in Betracht, da die 
bedeutende Mehrzahl ihrer Todten und Verwrunde- 
leo durch das aufserordentliche gute Gefchatzfeuer 
der Sachfen erzeugt wurde. - Zur Schlacht von 
Bennewitz mar.cb.rte die franzöf. Armee in gleicher 

Stärke, da die «««^«^^«T^älki»?™ 
ki den bis dahin erlittenen VerluTt vollkommen 
deckte; auf Seiten der Verbündeten hatte fich in Be- 
zug auf die Schweden undRuffen nichts in der Starke 
geändert, das Bülow'.che Armee -Corps zahlte 
f 7,800 M., dasTauenzien'fche nach Abzug aller De- 
Äungen etwa 13,000 M., von welchen es aber 
am 5. Sepib. im Gefecht bey Zahna an 3000 W. ver- 
lor, fo dafs die verbündeten Truppen .welche bey 
Dennewiiz fiegten, zu ungefähr 50.0=0 M. angenom- 
men werden können, da bekanntlich von den Schwe- 
den und Ruffen nur einige Batterieen und Escadrons 
Banz zuletzt noch zum Gefecht kamen. Sehr wich- 
fiR für den denkenden Kriegsmann eft die hier aus 
den Papieren eines gefangenen Adjutanten des Mar- 
fchall Ney erfolgende Bekräftigung des früheren Ge- 
rüchts Der Marfchall habe nur Jüterbogk vorbey 
über Dahme gegen Luckau marfchiren woUen, um 
fich dort mit Napoleon zu vereinigen ; diefer debou- 
chirte am 4. Seplb. aus Bautzen und drängte die BlÜ- 
cher'fche Armee zurück (von Bautzen nach Luckau 
find ungefähr ia Meilen), Neys Marfch gegen Jü- 
terhoek hatte alfo wohl einen grofsen Sinn, und die 
Schlacht am 6ten ward nicht von ihm - der nur das 
fch wache Tauenzien'fche Corps auf die Seite fchie- 
ben wollte - fondern vom General v. Bülow gege- 
ben,— das ganze Project ähnelt fehr der glänzen- 
den Zeit von Napoleons italiänrfcbem Feldzuge im 
J i~u6. Der Verluft der Verbündeten in derSchlacht 
von Dennewiiz ift nicht angegeben, die franzöf. Ar- 
mee verlor allein an Gefangnen n»5°oM. und 6°Ge- 
fchntze. - Das Treffen bey Haßckbtrg (27. Au- 
cufO beruhte auf einer verfehlten Diverfion, welche 
5. Girard von Magdeburg aus während des erften 
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Vorrücken! der franzöf. Armee gegen Berlin , 
te; der preufs. General v. Hirfcbfeld ward nach der 
Schlacht von Gr. Beeren gegen ihn gefchickt, der 
völlig rathlos in der Gegend von Beizig ftand. Das 
preufs. Corps zahlte aufser 10 ruffifchen Gefchützen, 
etwa tl>aooM. , mit Ausnahme eines ebenfalls erit 
neu errichteten Referve- Regiments« lauter Land- 
wehren , die noch kein ernftliches Gefecht gemacht 
hatten; fie heftenden hier nun eins, das für alle Zei- 
len merkwürdig und für £e höcbft ehrenvoll bleiben 
wird. Die obere Leitung, welche das Ganze uro - 
fafst und confequent nach einem Punkte hinführt, 
fcheint bald nach den erften Schaffen aufgehört zu 
haben, fo dafs jede einzelne Brigade ja einzelne Ba- 
taillons das ihaten , was ihnen am erfpriefslichiten 
fchien; ein gefährlicher Umftand einem Feinde ge- 
genüber deffen Anführer die Zügel ftraff in der Hand 
behält! hier aber völlig ausgeglichen durch die un- 
geftüme Tapferkeit dieler ganz unerfahrnen Trup- 

{ien , bey denen wohl einzelne Abtheilungen einmal 
chwanken aber gleich wieder darauf gehen. Das 
etwas verwirrte Gefecht endete nach 5 Stunden mit 
der faft gänzlichen Auflöfung des feindlichen Corps, 
von welchem nur «700M. und 45 Cavalleriften Cireil- 
fähig nach Magdeburg zurückgekommen feyn foJien, 
es hatte 5000 Gefangene, 7 Gefchütze verloren , die 
Sieger berechneten ihren Verluft zu 39 Officieren, 
1642 M. 

Die 3 Plane find ebenfalls fehr vorzüglich, und 
wenn fie beym erften Ueberblick nicht fo ausneh- 
mend ins Auge fallen, wie der von Gr. Görfchen , fo 
liegt diefs mehr an dem dargeftellten Terrain, als an 
der Darfteilung; der Maafsfiab von allen 4 Planen 
ift 7 -k| r5 , worauf denn auch die einzelnen Bataillons 
und Escadrons ohne der Deutlichkeit zu nahe zu tre- 
ten, angegeben werden konnten, wie es gefchehen 
ift. Wenn der Maafsftab auf den Planen von Gr. Bee- 
ren und Dennewitz 600 Schritt gerade fo grofs an- 
sieht, als auf den beiden andern 500, fo beruht diefe 
Je he inbare Differenz wohl nur darauf, dafs dort die 
Meile zu 13,000, hier zu 10,000 Schritt angenommen 
worden. 

Möge diefe Anzeige dazu dienen recht viele euch 
aufser dem Kriegerftandeauf ein Werkaüfmerkfatnzu 
machen, welches ein fehr erfreuliches Befitzthum für 
fiefeyn würde; gleich fchätzbar als gediegene hiftori- 
fche Arbeit und als Produci des Grabfticheis, empfiehlt 
es fich zugleich durch einen verhaltnifsmafsiaj äu- 
fserft niedrigen Preis. (Vier Plane von ungefähr 
31 Dresdner Zoll Höhe, 37 Zoll Breite und folcher 
Vollkommenheit mit 1 4 Bogen Text , koften im Sub- 
feriptionspreife 3 Rthlr. lagr.; der After'fche Plan 
f*es Leipziger Schlachtfeldes koftet ohne Trup neu- 
fteUangen 3 Rthlr.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitätcn. 



Berlin. 



Verzeiclinifs der Vorlefungcn, 
welche auf der daßgen Univerfität Im Winterhalben- 
jahre i8ä J vom soften October an gehalten werden. 



D, 



G ollct gelah rtheit. 



fie Enc\'llopödie und Gefchichle der thealogifchen 
IVifTenfiliaßm lehrt llr. Prot Dr. Marheinecke. 
Methodologie des theolagifchen Studium«, neblt einem 
Ahri/Te der Literatur, Hr. Prof. Lic. Tlioluck of- 
fen! Ii rh. 

Gefchichte der Theologie des arhtzelinten Jahrhunderts, 
nehft Ent wickeln der Prinrinien de* Rationalismus 
und Supernattirnlimnus, Derfelbe öffentlich. 
Einteilung in das Alte Teftament trügt Hr. Lic. lileek vor. 
Den Perttateuch erklärt Hr. Prof. Lic. Tholuck. 
Auszeitfdhlte t/atmen . Hr. Prof. Dr. Reitermann. 
Die Erklärung der kleinen Propheten fetzt nnenfgeld- 

lirh fort Hr. Lic. Bleck. 
Don zxrn'ten 'In Hl der ultteßamentlichen Gefchicfite trägt 

Hr. r'rot Dr. Strutifs vor. 
Das Evangelium und die Briefe des Apoftel Johannes 

erklärt Hr. Lic. Bresler. 
Die ErsOhhinven der wer Evangetiften von dem Tode 
und der Auf erflehung des Erlüfers, nnch Griesbach's 
Svnopfe, Der/eilte. 
Di« Brief* det Apoftel Paulas an die Galater, Ephefer. 
die Pafl oral -Briefe und die beiden Briefe Petri er- 
klärt Hr. fror. Dr. Neandvr. 
Die Briefe an die Korinther, Hr. Lic. Bleek. 
Kine Churakteriflik des apaßohfehen Zeitalters und die 
Gefchichte der Apoftel trägt Hr. Pn»f. Dr. Neunder, 
nebft einer Einleitung in die Briefe derfelbeu , vor. 
Den zwo**** l'keil der Kirchen gefchichte , Derfelbe. 
Die Dogmengtfchichte der fpäteren Jahrhunderte , Der- 

ffibe öffentlich. 
Gff'Jtirhte der heiligen Dichtkunß und des Kirchengefan-* 
'ges lehrt nach eigenem Entwürfe Hr. Lic Bresler 
uoentgeldlich. 
nt« cfiriflliche Glaubenslehre tragt nach feinem Buche: 



,,l)er chriftliche Glaube," 
■macher TOT. 



Hr. fW« Dt. Schleier- 



Di» theotogifcbe Moral lehrt Hr. Prof. 
Homiletik, nebft Einleitung in diegstt* 
ln«ie. trögt Hr. Trof. Dr. Slnuf 9 ~ 



logie, trägt Hr. Trof. Dr. .Vwyj * uf fi* 
Ojmiletifche Uebungen Mit Der/ef^ Vf ^ ^ 

^. L.Z II»* ^'^^f' fi*** 



Reckt s gel ah rth c it. 

Naturrecht. nnrh eigenem Lebrbuchc, Hr. Prof. Schmalz. 
Encrklopädic des gemeinen pofuivrn Rechts, nachScbtnalz, 

Hr. Prof. Biener. 
Gefchichle d?s rbmifchen Rechts bis Juftinian, Hr. Prof. 

Mens*. 

Inftilutionen des rönt. Rechts, Hr. Prof. Hollweg. 
Pandekten , llr. Prot II. Stivigm'. 

Eibrecht, Hr. ProC Holl weg; Hr. Dr. Rofsberger nach 

Mflckoldey. 

Kanonifches Recht, nach Schmalz (neue Ausgabe 1 8 - 3 i 

Hr. Dr. Rofsberger. 
DaffeH-e Hr. Dr. Stetlzer nacb Wiefe. 
Ueber den If'eftphälißhen Frieden, Hr. Prof. v. Jjanci- 

zolle offen tlich. 
Deutfrhe Staats- und Recht sgefohichte , Derfell>e. ., 
Syftem des in Deulfchlund gellenden gemeinen Pritatrechla, 

Hr. Prof. r. Reibnitz, nach eigenem Lehrbuch«. 
Deutfehes Privat recht , Hr. Prof Schmalz und Hr. Dr. 

Homeyer. 

J^ehnretht , Hr. Trof. r. Jsincizolle, Hr. Trof. Sprr'cfr- 

mann und Hr. Dr. Rofsberger. 
Seerecht , Hr. Dr. Hamm er uncntgeldlich. 
CivUpr.Kcefs , mit prakhßhen l ebungen verbunden, Hf. 

Prof. Schmalz privntifli nie. 
Ueber den Concurspraccfs , Hr. Prof. Hollueg offentl. 
Alhemrines eurapä'ifc.hes Staatsrecht , Hr. Prof. Schmalz. 
Criniinalrecht , Hr. Prof. Biener, nach Feuerbacb. 
Daffelbe, Hr. Dr. Stell zer nach Feuerbach. 
Syftem der Preufsifchen adminiftrativen Gefetzgebung, 

Hr. Prof. v. Reibnitz, nach feinem Lehrbuche. 
Zu Examinatoren und Repetitorien über das gefammte 

Hecht oder einzelne Theile deffelben erbietet fich 

Hr. Dr. Rofsberger. 

Heilkunde. 

Die Anatomie lehrt Hr. Prot Rudolphi. 
Die Ofteolagie, Hr. Prof. Knape. 
Syndmsmologie, Derfelbe öffentlich. 
Splanchnologie , Derfelbe. 

Die Anatomie der Sinnwerkzeuge, Hr. Prot Rudotphi 

öffentlich. 

Die praktifchen anatomifchen Vebungen leiten Hr. Prof 

Knape und Rudolphi gemein fch oft lieh. 
Einleitung in die Physiologie lehrt Hr. Prof Harket offen tl. 
-Allgemeine und btfondere Phyßologie, Hr. Dr. Eck. 
Eine X] eberfocht der Pßanzen - Phyßologie gi.-Lt Hr. Prof 
Uorkel öffentlich. 
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ALLO. LITERATUR- ZEITUNO 



Die Lehr« von dm Km^brikhen und den 
Handbuche , Hr. Prof. gern I ragt Hr. Prof. Klug* vor. 

Den theoretifchen Theü der Geburtshilfe, Hr. Tni 
v. Siebold, nach feinein Handbuche der thenrr 
Tchen Entbindungskunde (PNTrnberg 1823). 
Die theoretifche uud prahtifche Enlbindungskundt, B 
Prof. Kluge. 

Den therirrfifi hrn und praktischen Theü der Geburty 

hülfe, Hr. Dr. Friedländer. 
VeberEntbind*ng s kund* bültHr. Prof. Kluge eiotuLth- 
Vortrag. 

Zu einem Curfus der Vebungcn im Vater fachen atiia in 
geburtshilflichen Manual- und Infi rumentd- Ope- 
rationen am Fnntom erbietet lieh Hr. Tro£ 1 . btel 
Die zu den geburtshilflichen Vorträgen des Hu.M 
Kluge gehörenden Kachweif ungen und Uebungtnitti- 
den in befonderen Stunden Statt haben; 
Die Anweifung zur ärztlichen Klinik im Hiedicioifch- 
klinirchen Inflitut der Univerfilät giebt Hr. Prot 
Berends. 

Die klintfchen medicintfeh - Chirurg ifchen Uelagwi m 
König!, poliklinifchen Inflitut wird Hr. Prot Hufe- 
land d. Aelt. , anter BeyhiUfe der Herren Ofan» i»d 
Buße, leiten. 



Dia Gtfelze der Natur -Polarität und des Lebens, nach 
dem im Druck erfehienei 
Wolfart. 

Allgemeine Pathologie lehrt Hr. Prof. Hecker öffentl. 
Diefelbe, Hr. Prot Hufeland d. Jung. 
Diefelbe, nach Sprengel, Hr. Prof. Reich. 
Diefelbe, Hr. Dr. Bohr. 
Diefelbe, Hr. Dr. Eck. 

Pathologifche Anatomie, Hr. Prof. Budolphi. 
Die Semiotik, Hr. Prof. Hufeland d. Jung. 
Pharmaceutifche und medicinifche Pharmakologie, Hr. 
Prof. LwJfc. 

Altgemeine Mateiia medica, Hr. Prof. Q/ann öffentl. 
Speäelle Materia medica, Derfelbe. 
Arzneimittellehre, Hr. Prof. Wagner. 
Materia medica, Hr. Dr. Friedländer. 
Allgemeine und insbesondere pharmaceutifche Chemie, 

nach Anleitung feines Handbuches der theoretifchen 

Chemie, Berlin 1822, Hr. Dr. Sbubarth. 
Ueber das Ferhällnifs der phyfdcalifchen und chemifchen 

Proceffe Zür gefunden und kranken Oiganifation, 

Hr.Dr.ScWis. 
Allgemeine Therapie, nach eigenen Heften, Hr. Prof. 

Reich. 

Specielle Therapie der hitzigen und chronfehen Krank- Die Klinik der Chirurgie und Augenheälmdt im Ho- 
heiten, Hr. rrof. Horn. nigL chirurgifchen JnAitute leitet Hr.' Prof. Griff. 

Die fpecielte Nofologie und Therapie, nach eigenen Hef- Die praktifchen Utbungen am Krankenbette im Trat- 
ten, Hr. Prof. WolJ "art. glichen und oimualmjfitrifrhen Klininim desCh*- 

Specieüe Therapie der acuten Krankheiten, Hr. Prof. Hü- . rh« - Krankenhaufes leitet Hr. Prof. Ruft, 
feland d. Aelt. (nach feinem Hnndbuche : Confpect. Die Klinik der Augenheilkunde leitet Hr. Dr. Jin^tn. 
morbor.foc. ordin. natural. Berol. ap. DUmtnler). Die geburtshülf liehe Klinik in der E/ithmdunsiaaftat 

Den zweyten Theü der fpeciellen Therapie, Hr. Trof. Hu- der Univerßtät leitet Hr. Prof. n. Siebold, und kr 

• feland d. Jung. 

Die fpecielte Heilkunde der Zehrkrankheiten, Hr. Prof. 
Berends. 

Die Fieberlehre, oder ron der Erkenntnifs und Kur der 

hitzigen Krankheiten , Hr. Dr. Oppert. 
Ueber die Epidemieen, namentlich über Kriegstyphus, Gerichtliche ArzneYuAffenfchafi lehrt Hr Prof. Km» 
Peß, gelbes Fieber und fugen. Cholera Morbus, Hr. Diefelbe, Hr. Tjof. Wagner. 
Prof. Wolfart öffentlich. 
Die Kinderkrankheiten, Hr. Dr. Barez. 
Die Jjehre von der Erkenntnifs und Behandlung der fy— 

philitifchen Krankheiten , Hr. Prof. Horn öffentl. 
Die Augenheilkunde lehrt Hr. Prof. Gräfe öffentl. 
Die Jjehre von den Augenkrankheiten, Hr. Dr. Tüngken 

unentgeltich. 
Die allgemeine Chirurgie, Hr. Prof. Kluse. 
Die allgemeine und fpecielle Chirurgie, mit Einfchlufs 
der fypliilitifehen und Augenkrankheiten , Hr. Prof. 



jeder bey Geburten und Fnwenzimroer-Kmkkk- 
ten lieh ergebenden Gelegenheit. 
Die geburtshilfliche Klinik leitet Hr. Dr. Frie 
Anleitung zur ausübenden Heükunft eu 
Hr. Prof. Wolfart. 



wird Hr. l'J 



Ruft. 

Die Akiurgie, oder die Jjehre von den gefammten chimr— 
gifchen Operationen, Hr. Prof. Gräfe. Deraonftra- 
tionen und Uebungen in den Operationen an Leich- 
namen wird Derfelbe in befondern Stunden halten. 

Diefelbe, Hr. Dr. Jüngken. Die Demonstrationen und 
Operationen an Kadavern werden in befondern Stun- 
den aufgeftellt 

Derfelbe, die Akologie, oder die Jjehre vom chirurgi- 
febea .Verbände in Verbindung mit der Lehre von 
den Verrenkungen und Beinbriicben. ~ •• A 



Diefelbe, Hr. Dr. Barez. 
Zur gerichtlich - medüinifchen 

Wagner öffentlich Anleitung gebea. 
Desgleichen Derfelbe zur z*oeckmäfsü?en 
und Rettung der fcheintodten und der dm 
Zufälle verunglückten Perfonen. 
Polizeyüche Chemie lehrt Hr. Dr. Schubarth msent- 

geldlich. 
Hr. Prof. Berends wird in der 

wen des Hippokrates in lat Sprache 
Hr. Prof. Hecker wird in der Erklärung 

fahren. 
Derfelbe wird die 
Stahl bis auf i 



tragen. 1 

Hr. Dr. Jüngken erbietet fich mm Unterricht indem A. 
gen -Operationen, fo wie in einzetmen Theüen ' 
Median und Chirurgie privatiffime. 
Zu einem |>ri v ntirjirne zu <reranfmhende>n rtrpetiie*** 
und Ihfputatoruim über median ifch-ckiru rgif "che (y- 

Hr. Dt. Bohr. ' 

■ Fj 
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Ein Examinatorium über pharmaceutifchc Chemie holt 

Hx. Dr. Schubarlh. 
Thier -Heilkunde fiir Kumeruiißen uud Oekanomen lehrt 

Hr. Dr. Recklcben. 
Die Ijchre von den Setichen fSmmtticherJTausthiere , in 

Verbindung mit gerichtlicher Thier- Heilkunde , Der- 

felbe. 

* ■ « • • • • . ■ 

Philofophi/che Wiffenjc haften. 

Die Gefchichte der PhUofophie trägt Hr. Prof, Hemel vor. 

Jjogik, Hr. Dr. Ritler. 

Die felbe, Hr. Dr. Stiedenroth. 

Logik und Metaphyfik, Hr. Dr. v. Henning nach He- 
gel'« Encyklopädie der philofophifchenWiffenf chat- 
ten, §. 13 — 191. 

Einige Hauptpunkte der 31etapkyßk wird Hr. Dr. Rit- 
ter etwas weitläufiger unentgeldlich aus einander 

felzep. a i 
PhUofophie der Natur, d. i. rationelle Phrfik, trägt 
Hr. Prof. Hegel vor nach reinem Coinpendium (En- 
cyklopädie der philoftjphifchen WüTenfc haften, Hei- 
delberg 1817- §• 19? — 298). 
Pfychologie wird Hr. Dr. Stiedenroth lehren. 
Diefelbe, Hr. Dr. v. Henning. , _ 

Aeßhetik oder allgemeine Kimftlehre, Hr. Prof. Tolken. 
Die Principien der Sittenlehre, Hr. Dr. 11. Henning un- 
entgeldlich. , ' 
Die Hauptpunkte der Pädagogik, Hr. Dr. Stiedenroth 
unentgeldlich. 

■ 

Jklathematifchc Wiffenfchaften. 

Reine Elementar- Mathematik wird Hr. Dr. Ohm lehren. 

Ebene tind fphärtfch*Trigonow*trie , Der felbe. 

Ein PraWicum über die Gleichungen des erften und z wer- 
ten Grades, über Logarithmen uud ei*«* JV^o/to- 
mtfrie wird Hr. Prof. JcM«r halten. \ 

Analytifcbe Trigonometrie und die Theorie der Kegtt- 

fchnitte lehrt Hr. Prof. Grüfon. , . 

Theorie der KetetfchmiUe mit ihren wichligflen Anwenr- 
iliangcn in der PhyEk , Hr. Dr. Ohm. 

Defkriptiv* Geometrie nach Monge, Hr. Hag. Lübbe 
privatiffiine. * * ' 1 • 

Dtßeranual- Rechnung, Hr. Prof. Dirkfen. 

Differential- Rechnung und die erften Gründe der In- 
tegral- Rechnung , Hr. Prüf. Ideler. 

Die Anfangsgrunde der Differential - und Integral- 
Rechnung, ^ Vrof. Grüfon. , 

Differentiale und Integral -Rechnung und höhere Gco- 
' metrie, Hr. Dr. OA/n. » . S J 

Inltgralkalkuh Hr. Mag. Lübbe nath feinem Leitfaden 
'privalilUme'. R 

Vod der Anwendtot?; der Integral '- Jt^nunfi auf die 
Geometrie wird Hr. Prof. Dirk/ff, vjjfejjtlich htiw- 
deln. 

Sphörifche Aftronomie lehrt Ö«/WÄ^ ■ - — 

Hofiere Mechanik und höhere Aß ro^ Dr. OAm 

privadlnioe. ^ y >* 



Nalurwijfenfchaften. 

Allgemeine Nuturlehre wird Hr. Prof. Erman wrtragen. 

Srperfmenhtl Phyßk, Hr. Prof. TVf?. 

Den *r/>?n 7&rrf </«• Experimental- Phyßk, enthaltend 
die Lehre von den allgemeinen Eigenfchaften der 
Körper, von den feilen, tropfbaren und hiflförini- 
genStoiTen, und von der Warme, Hr. Prof. Fifcher. 

Die Ijehre vom Magnetismus und der Elektricitäi , Hc 
Prof. Ermpn,. 

Allgemeine Chemie, Hr. Traf. Hermhftä'dt , nach, feinen 
Grundlinien und ßerzelius Elementen der Chemie, 
mit Experimenten. \ 

Hylagnoße, oder allgemeine Chemie, Hr. Dr. Wut Hg 
nach feinein neuen Syfterae. 

Eine Einleitung in die theoreiifche Chemie, mit Anwen- 
dung auf Araneykunde und Pharmacie, Hr. Prof. 
Hermbftädt öffentlich. . < . 

Tlieoretifche antttytifche Chemie, Hr. Dr. Heinr. Rofe. 

Praktifche analytifche Chemie, Derfelhe. 

Die Chemie dei\ offitinellen Pflanzen, Hr. Dr. Runge, 
mit Verwehen. 

Phy/iologie uad Zoochemie in Ihrer gegenteiligen Durch- 
dringung, Derfetbe unentgeldlich. 

Allgemeine Zoologie, Hr. Prof. Lichlenftein. 

Naturgefchichte der Sauget hiere und Vogel, Derfelbe. 

Entomologie, Hr. Prof. Khig öffentlich. 

Phyßologie der Gewüchfe, vorzüglich der Räume und 
Sträuche!, verbunden mit Terminologie, Hx. Prof. 
Huyne. 

Von den Kryptophyten handelt Hr. Prof. Link öffenlL 
Einen kürzeren Curfus der Mineralogie tragt vor Hr. Prof. 

Weys. - 
Den betreibenden oder reüi natur-hiftorfchen Iheil 

der Kryßallographie, Derfelhe. , 
Mathematische KrjftaJlonomie . Derfelbe privatifüme. _ 
Allgemeine Erdkunde, Hr. Prof. Ritter. ' v 

Phyftkalifche Erdbefchreibung , Hr. Prof. Link. 
Der Rodenkitnde für den Faiftmann zwey tun Thaii , Hr. 

Prof. Jf'eif*. ^ 

Staats- und Kameralwi ffenfe haften. 

Encykltipö'He der Kamerai wiffenfchaflen trügt vor Hr. 
Prof. Shmalz. 

klopädie der Forft witTeti fchaft , Hr. Prof. Pfeil. 
I'unmziriffenß haß , Hr. Frof. Hoffunrrni. 
Von dem t'erbrmtcm und dm darren zu entnehmenden 

Abgaben wird Derfelbe öffentlich handeln. 
Die Statlßik der dentßhen Staaten lehrt Hr. Dr. Stein. 
Die .S7 attftik des preufsifchen Reiches, Hr. Prof. W //- 
mÄ»*' 1 ''*«* BeWWÄ..'»--! T 

Agronomifche Clicmie mit Anwendung auf die land- 
wirthfehaftfichenuad ß-rßu irthß hußht hen Ceti 1 '■<-. 
Hr. 'Prot Hermlftädt iMKc-n f. Grtindf. der e*perirn. 
Kameralrhemio, mh Experimenten. 
Praktifche Chemie, mit vorzüglicher Rück ficht nuTForft- 
mi ffenß haß. Ui. Prof. 7urre. 



StaatswirlhfchaßUche Forftkunde, Forß - Fmanzu 
fenfehaft und Verwaltungskunde, Hr. Trof. /yi-tf. 

Von 
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Von der Einrichtung und Abfcl.ätzung derVorften han- 
delt Hr. Trof. Pßd. 

Derfelbe erbietet lieh zu einem Examinatarium über 
die geßtmmte Forftwißenfcliaß , und zu llepeti- 
tionen. 

Hiftorifche Wifjenfchaften. 

tSniverfalgefchichte trügt Hr. Prof. v. Raumer vor. 

Die Zeitrechnung der Araber uud Perßr, Hr. Prof. TJ-- 

ter öffentlich. • 
Die romifche Gefchichte wird Hr. Prof. KJente lehren. 
Gefchichte des Mittelalters, Hr. Prof. I». Räumer. 
Ueber die jurißifchen und kameralißifchen Alterthi'imer 

des Mittelalters lieft Derfelbe öffentlich. 
Staatsrecht und Politik-, verbunden mit einer gefchichl— 

liehen Darftellung der w ichtigften Verfaflungen und 

Verwaltungen , lehrt Hr. Prüf. v. Räumer, 

Kunft gefchichte. 

Die Gefchichte der Baulcunß l*v den Griechen und Rö- 
mern lehrt Hr. Trof. Hirt öffentlich. 
Die Gefchichte der Malerey bey den Alten , Derfelbe. 

Philologifche IFiffenfc haften. 

Allgemeine Sprachengefchichte lehrt Hr. Prof. Bopp öf— 

' fentlich. ' 

Allgemeine Sprachenkunde, Hr. Dr. Bndlaf. 

Yt'\e griechißhe Sprach wiffenfehafi , mit beftändigerHin- 

flrht auf die Methodik in diefer Sprache, wird Hr. Dr. 

Wolf, Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften, 

vortragen. 

Di« Gefchichte der rÖmifchen Literatur trägt Derfelbe 

nach feinein Grundriffe , Halle 1787, vor. 
Die griecldfrhen Altert hiimer , befonders die Politik der 

Griechen , nebft den Anfangsgründen des Artifchen 

Rechts. Hr. Prot Bbckh. 
Die Thengonie des Tlefunlus, Hr. Prof. Tölken öffentlich. 
De» Aefchylus Agamemnon , Hr. Dr. Bernhardy. 
De« Sophokles Antigone und die Medea des Euripides 

wira Hr. Prof, Bbekh erklären. 
Die Hede des Aefchines gegen den Ktefphon, Hr. Prof. 

Bekker öffentlich. 
Den Apollonias Dyskolus vom Pronomen , Derfelbe. 
De« Plaut us Trimimmus und Hudens erklärt Hr. Prof. 

Böakh. 

AuserU/ene Heroiden des Ovid, Hr. Dr. Bernhardy un- 
entgeldlich. 

Eittige Reden des Cicero gegen den Pierre* erklärt Hr. 

Prof. Kieme. * 
Die arabifche Schrift Kali Iah wa Dimnah, Hr.Prof. 

Bomp. 
D«a Äoron, Derfelbe. 

Den twevten llieü des Sanskrit -Curfui trägt Derfelbe 
öffentlich vor. 



Da« S>r^krH- Gedicht Rhagav ad - G ita erklärt Di 

Prof. Bopp. 
Das Nibelungen - TJea*, Hr. Prof. Zeune. 
Urgefohichi« der Deutfchen und ihrer Spruche lehrt Dt 

Dr. Radlof. 

Hr. I.ertor Francefon wird unentgeltlich 1) fenenie 
Novelle Colon nin que pofv entrv tf o* ttrrw 
etc. erklären. 2) In der Krklürung von lktlte-n 
Gedichten fortfahren. 

Privatim wird er die Geßhichte der fretnvtßfchn Jjm- 
ratur in franzöfifcher Sprache vortrage 11, ub«H'*/<i 
Vftrrmg durcli Beyfjiiele «us den ScbriliflebVn'f- 
laiilern. 

Hr. I.eclur Dr. V. Seymour wird den Shakfpevtre eHV 
ren, mit der Gefchichte von Enshwd /yrf/i»]jren, r« 
über die englifrhe Ausfprnchc reden utwtrtge\d\ith 

Derfelbe erbietet lieh zum Privatunterrichte ha En^ 
Jchen. 

Hr. Klein leitet den akademifchen Singe -Cnor für K >- 
chenmußk, an welchem Studireude unnteeldlich 
'I heil nehmen können, und erbiete* fir^r*Prir?>- 
unterricht im Ceneralbaft und Contrapunkt. 

Unterrirht im Fechten und Voltigiren giebt Hr. 1ti\\- 
inei fter Felmy. . "1 

Unterricht im Reiten wird auf der KüoigL Reiit—t 
ertheilt. 



Oeff entliche gelehrte Anftolte*. 

Die Königl. JJibUolhek ifl zum isebrauche ~ ■/ "■ 
dirontlen täglich offen. .).,-,. 

Die Stermoart* . der botanifi-he Girrten , d» o»- 
tomifche, zoolomifche und zoolosifche Alufeum, 
Mineralien- Kabmet, die Sanuntnng chirurgifchtr k- 
flrumente und Bandagen, die Sammhing ton Ojp- 
•almiffen und verlchiedenen kunß reichen Merlmrti 
ketten werden bey den Voslefungen benutet, und i > 
«en Von Studwenden, die fish gehörigen Ort« 
befucht werden. 

Die exegetißhen TJebungtn des thecAogifcnew Semi- 
nars leitet Hr. Prof. Dr. Schleiermoeher , die hrchen- 
und dogmenhißorifchen Hebungen leiten Hr. Prof. D' 
'Marhrinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im phihlogiß hen Seminar wird Hr'.ProT. Borth de« 
Tferodot lateinifch erklären lafjen und die üb/-»;*- 
Uebungen der Mitglieder leiten. 

Hr. Dr. Buttmann, Mitglied der AkadL der W\- 
fenfebaften , wird die Mitglieder des Seminar» In &t 
Auslegung des Juvenai üben. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Paars, b. Egron : RcfumJ des principalet qwtßiofa 
politiqaes agitc'cs deptus In fin da dlxhuiticntt 
Siede , par Mr. le Comte (TAugicourt-Poligny. 
1823. 477 S. 8- (Leipzig bey Zip^es 2 KlhJr. 

I Jer Vf.» ein fogenannter Ultra (Royalift), beleoch- 
JL/ tet die franz. Revolution und was fie vorberei- 
tet«» mit angeblich philofophifchem Auge, und ent- 
fehleyert den Egoismus und die Rache* welche die 
franzöfifchen Revolutionsmänner befeelten , ohne 
dlefelben Lei den fc haften in der Klaffe der Privile- 
girten zu fehen, die kein Vorrecht aufgeben woll- 
ten. Nicht rein gefleht der Vf. das beym Anfange 
der Revolution fehr allgemein gewordne Sittenver- 
derbnis der höhern Privilegirten , das die Unprivi- 
tegirten empörte, ein. Mit Stola tritt er als Lobred- 
ner 'der . Emigranten und befonders des Minifter« 
Chateaubriand auf* deffen Genie \Ju chrißianisme 
er fön das vollknmmenfte Werk diefes Jahrhunderts 
erklärt. Mit Ehrfurcht behandelt der Graf den 
Abt Kray fitnous und alle royaliftifche oder myftifche 
Schrilüfteller, die Gegner nennt er kaum. Die al- 
ten Stützen des Throns und des Altars waren nach 
feiner Meinung» die Einheit der Religion, die Ver- 
fehiedenheit der Stände, das zeitige Eingreifen durch 
neue Gefetze und das Vorrecht der Ausfchliefsun- 
geo, wenn Gnade oder hoher Geraeinnutzen folchen 
das Wort redeten. Die oft zu ftrengen Gefetze mil- 
derte der faafte Geift der menfehenfreundlichen Re- 
gierung in der Ausübung. Daran f gründete Geh die 
Politik, Mbral und Verwaltung. Der Biirgerftand 
«rar in vi»»Ie, der Adel in wenige Klaffe» mit abwei- 
chenden -Rechten und Pflichten abget heilt. Die rur 
Erhaltung der Sittlichkeit führenden Gefetze Ober 
Hie väterliche Gewalt,- über Ehe» Kindermord and 
BefchränkunR der Preffe, verhüteten viel Unglück, 
das man fonft zu fürchten Urfache hatte ond hiel- 
ten das Gewiflen ihre Khre. Aber man ftend da- 
mals nicht ftille in de« wahren Bedürfniffeo der Zeit. 
So war die Colonial-Gefeugebung den Bedürfnif- 
feo. der 'Colonieea durchaus angemeffeo. Der fran- 
*üf. Code noir in Weftindien war rnenfchlicher als 
etidare Neger-recht«. In de« R?pubJjL eI> wurde der 
Heger weit ftrenger als unter mon^ \ .f c ben Ver T 
waltungen behandelt. Dia Voru r »i c . die man 
hegte, gingen von dein gebildeten Vf'^Jer Nation 
ans, indem der Adei and die GeJek VLJß ' :» , fo wie 
Talent mit Einflufs Pitz ««VV^ „ fch 




darin behaupten zu können föhlte. Die Regierung 
fchonte fie daher, und in der That befand fich da- 
mals Jedermann fehr wohl , oder murrte nicht öf- 
fentlich wider die Zweckmässigkeit der Staatsein- 
richtungen. Die Revolution wurde erß möglich, 
als die Regierungen ihre alten weifen Grumffätze 
aufgaben, nicht mehr ftationär blieben und neue- 
rungsfüchtig wurden. (Freylich wurden damals die 
Revolutionen erft möglich. Sie würden aber ver- 
mieden worden feyn, wenn man, unnütze und dem 
Ganzen nachtheilige Staatseinrichtungen unaufgefo- 
fert verbellen hätte. Denn es halt gewifs fehr 
fchwer, vernünftige Menfchen zu eiuer Revolution 
zu bereden. Daher haben auch die alten Dynaftieen 
fo feiten Urfache, wegen einiger Mißvergnügten 
eine Revolution zu fürchten.) Die Monarchie hiefs 
abfolut, war aber fanft. Die franzöfifche wechfelte 
ihre Grundfätze zuei ft und büfsie dafür. — ■ Engli- 
fche Emigranten brachten das erftc Verderbnifs der 
Gefetze und Sitten mit vielem Epicurismus nach 
Frankreich. Sie wirkten auf den Regenten in 
Frankreich nach Ludwig XIV. Tode und felbft auf 
Fenelon. Die Männer aus der Periode Ludwig XIV. 
und der Frau von Maintenon waren, To lange" Lud- 
wig XV. regierte, in Oppofition mit der Schule des 
Regenten und des Cardinais Dubois. Durch letz- 
tere verwilderte die Sittlichkeit und die Anhäng- 
lichkeit an die k ichlichen Dogmen, .wenn auch die 
äufsere franzöf. Urbanität und die Decenz des gefeli- 
fehafilichen Umgangs fich erhielt. Ludwig XV. 
felbft war und blieb ein würdiger Thronfolger feines 
Grpfsvaters, wenn er gleich den heftigen Kampf der 
GeiftJichkoit und der Parlamente niemals rein 
fchlichtete. Die Monarchie duldete den Kampf und 
die Ahmafsungen der Korporationen ivider einander, 
aber keines Einzelnen. Faft in ihrer Reiigiofität 
achtete fie es kaum, dafs die Jugend fich dem Un- 
glauben näherte und früh in Laftcrn badete. So 
lange der Orden der Jefuiten exiftirte, erhielt er 
die äufsere Zucht in der vornehmen Jugend. Ihre 
SittenloGgkeit verhüllte fich fchaamhaft den Standes- 
genoffen, der Familie und der reinem Tugend des 
Mittelftandes. Er bewahrte die Vornehmen vor 
der fpätcr eingeriffenen Volksverachtung. Auen 

Sab ihnen die Erziehung Gefchmack an nützlichen 
[ennvniffen. Die Nachgeboraen verforgte die Staate* 
fürforge bald mit geiftlichen bald mit weltlichen 
Pfründen. Man regierte weife nach der Fügung dar 
Umftände mit manfehlicher Gemüthlichkeit und 
nicht nach ftarren Grundfätzen, d'Aguefifa* ver- 
befterte die Jufüz, Forboanai» die Finanzen. Alles 
1(5) fchwank- 
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fchwankte zur Wiedergeburt unter Ludwig XVI., auf eine bedeutende Seemacht zu feyn. — Die Re- 

ivar o>n Uitfenfcbaf.leix -äuCscrft 
flockte fofoi die Saromian^JlIcilUrku^ 



gelehrt hatte. Als Necker die Generalftaaicn berief, 
war nichts vorbereitet , dem» der kurzfichtige Mann* 
ahndete keine Gefahr als feinen miniftcrielten Sturz. 



Gewalt, 

die lange in Achtung erhaltenen Familiengrundfätzs 
in der Heirath, in der Beruft- o ler Belebe ftigungs- 

nvab^^ jn^ der Etikette, in der Wahl des. Umgapgj 



den der üefchir.hte Frankreichs, ferner die Gefeiz- 
famfnlufTg, dieGallia chrlfilana etc. — Am fchreck- 
lichften veruneinigte die Revolution die Familien- 

Das Privatinter.'fic der leitenden Re iner gab Krank- glieder, unter denen fich einige für, andere 
reich die Revolution. Die mi'cliiigcn "STaaT^gluiibf- * clie Revolution beftifflirifen die väterliche Gt 
cer erklärten, das groise Kirchengut f-r ihr Pfand. 
•D;A : befr*n Köpf? waren fei"'-. 6der rv näehgiebigv 
beides mmbVsuehten krtiihe EtfelulitereT wegen l*ü 
res perftio! eben Interuff -s. Wetter 'de* Adel , noch 
die GeiftUehkeit führten clie Revolution herbey. 
Beide fchloffen fich zum Unglücke des Throns dein 
dritten Stand« an, als <!cr König das befahl. Spuler 
wanderte ein Theil des Pri»!ierftandes Und des Adels 
aus. Gc'gen die Revolution uni ihre fcheufslichen 
Folgen erklärten fich vier Ausländer mit -Energie, 
der Brite Burke und der Graf I,e Mnijlrr (deffen 
letzte Schriften freyMch bisweilen den cefuuriert 
Mehfchenverftand vorletzten). Kerner Gibbon und 
felbft A\Jiai. Der Vf. hält es für ein Glück, dafs 
zvylfchen Her Revolution und der Hentigsgenvalt kein 
Transact Statt fand, wenn gleich Ludwig XVI. da- 
durch früher unglücklich ward, tm I dafs diefer Mo- 
narch fühlte, dals die Damen Pethion und Condor- 
cet am Hofe der Königin nicht zugelaffen werden 
konnten. (?!) — Die Revolution ffafs zuerft die 
Republikaner der Gironde, die durch Vcrletzun 
der monarchifchen Säulen nach dem VIJ den Toi 
verdienten, welchen die Jacnblner ihnen bereiteten. 
Der Graf hält Ludwigs Mörder für fträfücher eis 
die Verurtheircr Königs Karl I. von England ürtd 
fpottet der Direktoren, die dem Convent folgten. 
Napoleun, nach des Vfs Anficht, konnte nicht an- 
ders handeln, als er handelte und durch eine Ver- 
waltung, wäre es auch die wrtfrfte gewefen , ehrt« 
f Ifang der legitimen liourbons Krankreich nie- 
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•ruhigen. ^Diefe Behauptung möchte wohl 
pnerweislich feyn; nur weil N. tyrannifirte , die 
Auflagen und Conlcriptionen fortgehend vermehrte, 
lehnte lieh die gedrückte Naiion nach den Bourbons, 
von deren Sc^pter fie mehr Milde hoffte.) Napoleon 
flieg und fiel durch Krieg und Despotismus; weil 
er das Continentalfyftem durchTetzen , neue Djma- 
ftiren in Europa gründen und ewig 'Krieg führen 
wollte. — Die Revolution fetzte überall Frank- 
is vormalig 1 * Politik und Diplomat ik in nach- 
ließ Verhältnis. Sie hinderte Frankreich Tinbo 
j zu unterftdizen, die encHfche Handelsgefell- 
fchaft ftürZte Jenen und gründete ihr orienfahfenes 
Retah, In der Levante fank Frankreichs Name und 
fein Miffionswefen, das der Kirche, dem Handel 
und der Pölhik der franzöfifrhcn Könige diente. 
Span en Verlor dadurch feine Oölonie, FratfUreTch 
fein herrliches; Domingo, Polen wurde ganz gethellt, 
RuMand wurde der mächtigrte Continentalftaat. 
Indes fich die Republik Frankreich mir einem Gftr- 
tel vdn Repubhken urid das Kaifenhum Frankreich 
mit heuen Monarchieen umgab,- hörte FraÄkreieh 




man doch feine Laftcr. Nach der Revolution ver- 
hüllte* fich fVilzteres nidht mehr. Schlimmer noch 
ging aus dem freylich fehr verdorbenen -Stande dei 
Vornehmen clie freche Unfittlichkcit in den Mitlei* 
ftand and durch Anfteckung immer werter h'eraeiei. 
Die öffentlichen Schandthaten haben fert der Revo- 
lution allerdings Jiehr abgenommen , aber wekhe 
Verbrechen -erlebten wir feitdem in den Familien 
durch Familienglieder? Aehern, Kinder und Ge- 
finde vergiften und erdolchen fich einander, feitdem 
des Vaters Anfehen fank und die Ehen gefchiedeo 
werden konnten. Jede vornehme Familie hatte einfl 
manches ehrwürdiges Herkommen, das heilig ge- 
halten wurde. Man lebte für feine und in feinet 
Familie und that nicht aus wahrem Leichtnnn (o 
vieles Böfe, als jetzt gewöhnlich ift. Die ganze am 
Ende der Monarchie geborne und in der Revolution 
erzogene Generation ift angefteckt von deren Gift, 
empfänglich für ihre Lafler and macht den Kummet 
ihrer Familien. Diefs ift du fchrecklichfle Nach» 
wehe der endlieh Qberftandenen Revolution. Dtefet 
Ausfchufs verdorbner Menfchheit mufs erft ausftef» 
ben mit feinem Egoismus, eher kann FrankreicO 
nicht wieder ruhig werden. — Faft alle übel be- 
rnchtigte Namen in der Revolution Imd febon wie- 
der untergegangen mit Schande und GewitTensbidea 
belaftet. Glänzender flehen dagegen in der Ge» 
fchlchte die Namen der treuen Royaiiften. Ihr An* 
hang war felbft in Frankreich unter Napoleon immer 
fehr grofs. Er fürchtete diefe einzigen Unabhang*- 
gen, in denen der Familienvater den Enkeln .dtt 
lehönen Tage hn Andenken erhielt, wo der le- 
gitime Thron und der katholifche Altar noch ia 
Achtung waren« — •• Wie becchgmlifch lebten in be^ 
ftändigen Orgien in der Periode des Schreckens, 
G«milte'De*mo*ulins, d*r Capuziner Ghahbt, Fabra 
d*F»dainine? Seibft Robespierre febrieb Feine L u- 
des^ecrete und Anklagen in feiner wollüftigen ,Zu» 
rüekgezögenbeit (?) ^- Nur eine webltbirtigB 
Hifmilurtg übte Napoleon in Frankreich, als e 
lieh mit dem Papfte das Concordat abfchlofs. 
betrog aber ihn und die Gläubigen; denn es ward« 
niemals ehrlich voll?ogen. Die Herftellang d«S 
Glaubens Und der Sitten ift die fchwere Aufgab« 
der fe'lzigenl würdigen GeiflJiehkeit «m«r einer feht 
larterhaf^'gew♦M■detlen , Generation. Daa Erancxliuia 
muis die C.vdiiition lichten, vvaza He. v. DonaLi 
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v1«l b«yt ragen wird und der Vf. der Atala. — • Dia 
refuuunen Bourbons müffen nach alter Verjährung 
legitim, und abfolut regieren. Das foderf Frank- 
reichs Heil. Feft mufs Frankreichs Politik und 
Verwaltung flehen, und alle treffjiche Anordnun- 
gen müff«n aus der plenitudincHIujcjiatiz regiae her- 
vorgehen« Die Octroy r -welche als Charte die 
Weisheit gab, mufs ganz vollzögen werden« als ein 
Erfalz für fo vieles, was die Revolution zerftörte. 
Die erften Minifter nach der Ilerftellung der Buur- 
bons belebten die Hoffnungen der RevoJutions- 
freundc. Die Charte .darf Letztere. niemals bcgila- 
ftigen und mufs in diffefn Sinne niemals vollzogen 
werden. Der Royalismus hat zwey grofse Baien, 
(ein altes- Hecht und feine Ehrfurcht für die Reli- 
gion der Vorfahren. Chateaubriand* reflexions po- 
litiqua für h\i intere'ts de laus les Franrois und feine 
Monarchie Jelow la chartc muffen das Brevier aller 
Minifter werden. — Der fo leicht wurzelnde Car- 
bonarismus droht nach der in folgendem ausgezoge- 
nen Meinung des Grafen jetzt der monarchischen 
Civilifation durch Mditärverführung und demokra- 
tische Verfaffungen. Deutfcbland hat innere Gährung, 
(glucklicher weife ift diefe nur eineVifion des Vis). 
In 4 Staaten pftanrte der Carbonarismus feinen Ban- 
ner. Kri't verdarb man die Sitten und die angeborne 
Volksanhänglichkeit an ihre mdden Dynaftieen und 
humanen Minifterien. Die carbonarifchen Verder- 
her wollen • Anarchie und Sittenzerrüttung. Die 
Verachtung, welche die Cortes dem Herzog von San 
Garlos , als Gefandten des Königs Ferdinand IV1I. 
von Spanien bewiefen, als diefer in feine Staaten zu- 
rückkehren wollte, mufsten den Monarchen empö- 
ren. Defto unterthäniger nahm ihn fein Volk auf, 
das von i lim milder als von den Cortes regiert zu 
werden hoffen durfte. Als die Deputation der Cor- 
tes in Valencia den Zorn des Monarchen reizte, be- 
fehle fs derfelbe vorläufig die alte Verwaltung ganz 
wieder herzuftellen , wohey fich Spanien lange wohl 
befunden hatte nach hu Borde's Zeugnifs. Alle Em- 
pörungen unterdrückte bis zur Verfchwörung auf 
der lnfel Leon. die Kotierung glücklich. — Ohne 
die Unterdrückung des Ordens der Jefuiten in Frank- 
reich und Spanien, war in beiden eine Revolution 
niemals möglich. — Folgende drey Urfachen brach- 
ten besonders die Revolution hervor, l) Die grofse 
Umfcikmel/uoE; alles früher Herkömmlichen , die von 
Frankreich aus fich ühcr das übrige Europa verbrei- 
tete,! Sie wirkte auf alle Regierungen und durch 
diete auf alle Familien,- auf die poiitifchen und bür- 
gerlichen Gefetze u. f. w. 2) So , lange der Revolu- 
tionsgeift wQthet, wirkt er jeder neuen feften Ord- 
nung entgegen, will alles angeblich verbeitern und 
nichts anerkennen. 3) Wenn mm d Qn Revolution«— 
geift erefilich ausrollen will , wird; r^n f ,eU gehei- 
- fehr tief reichende Wurzeln 
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ligiofität felbft mächtige Revolutionen fchnell zu un- 
terdrücken. Keine Revolution bat ein feftes Ziel 
jemals zu ergreifen und zu behaupten vermocht. — 
Die Gefinnungen der Mehrheit find jetzt antirevolo- 
tjonär, aber viele hängen den poch den gefährlichen 
Doctrinen an. Diefs Ausrotten verderblicher Irr- 
lohren mufs das Ziel der Regierungen feyn. Man; 
mufs keine Lafter wnd keine nicht offenbar nütz- 
liehe Neuerung, dulden, ftrenge feyn wie Cato und 
die Lafterhafien in jeder Cafte als- Unbelde , die den 
Chriften - und Weltfrieden ftören , verabfeheuen. 
Nur vom Thron und Altar mufs, man die Verjüngung 
einer demiUhigeren Menfchheir hoffen, nicht von 
der bei horten Fafeley der Demagogen, die jure di- 
vino zur Le'.ire des Volks unberechtigt find. — Die 
Revolutionsfreunde haben keine andere Hoffnung 
mehr, als hlo's die Uneinigkeit der Royaliften. 

Diefs ift der Hcengang des merkwürdigen Buchs. 
Ueber die Entftehung uml Begrtnftigung der Revo- 
lution urtheilt der Vf. mit Scharflinn; diefer verläfst 
ihn aber, wenn er durch I'riefferzwang die alte pa— 
triarchalifche Zeit des Gehorfanis und der Unter- 
wflrfigkeit des freyen Denkers wieder hcrftellen 
will. Von metaphyfifehen Grillen ift der Vf. gana 
frey. 



GRIECHISCH* RÖMISCHE LITERATUR, 

Bi.1.1 iv , b. Ensün : Bibliolheca aneforum cla Jjico- 
rurn et graecorum et iatinorum oiler Verzeich— 
nifs derjenigen Ausgaben und Ueberfetzungen, 
die vom J. 1700 bis zu Ende- des J. 182a in 
Deutfcbland erfchienen find und welche man in 
der Buchhandlung von Enslin vorräthig findet, 
Drille fehr vermehrte und verbefferte Auflage. 
18=3- H6 S. 8. (8 gr.) 

Wenn die frfihern Atisgaben diefes Verzeichnif- 
fes zu manchen und gerechten Aufteilungen gegrün- 
dete Veranlagung gaben, fo ift dagegen diefe dritte 
Auflage mit folener Sorgfalt und Genauigkeit ange- 
fertigt, 'dafs Ree. fie mit Recht zu den recht nützli- 
chen Blieben» rechnen zu können glaubt. Soviel 
wir bemerkt haben, ift der Druck fehr eorrect, die 
die Titel find genau und meift vollftändig angegeben 
und befonders im Fache der kleinen Schriften vieles 
Neue hinzugekommen. Befondnrs ift die Ueberficht 
der fugenannten Schulausgaben' recht vollftändig, 
womit Hr. Enelm den Schulmännern, die um wohl- 
feile Ausgaben oft verlegen find, einen wahren 
Dianft geleiftet hat. Auch in der Einrichtung des 
Ganzen wofsten wir wenige Ausheilungen zu ma- 
chen : 'Caefars Schriften Wörden wohl paffender unter 
Qujar als unter Julius Caefar S. %i. gefacht. Di» 
Nach weif ung verfchiedner Sammlungen von claffi» 
fchen Autoren ift ebenfalls vollftändig nnd brauch- 
bar. Dagegen hat Hr. B. mit Recht den Anhang 

{»biiologifeher Bücher weggelaffen, der in der He- 
ult, wte er tch in den. frühem Aatgaben fand» un- 
jftllftänHip und unbequem zum Nachfchlagea war. 

Sollt« 



gor A- L. Z. Nora. aoo 

Sollte dts Verzeichnifs einmal noch erweitert wer— 
ahm« To muf-ste wenigstens liier eine andre« mehr 
nach Fiebern geordnete» Einriebt ung eintreten. 
Uebrigens wanfeht Ree, dafsHr. Enshn bey einer 
jeden neuen Auflage To theilnelimende Beförderer 
finden möge» wie er fie bey diefer Auflage an dem 
Nn. Dr. Jacob in Schulpforte und Hn. Dr. Kürte in 
Ha Iber f tadt gefunden hat, die, wie er im Vorworte 
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röbmt» ihn mit Beyträgeo nnd* VernerTerongen'falli» 
gefällig unterftdtzt haben. Auf diefe Weife wird 
diefs Verzeichnifs immer tu der Vollkommenheit 
gelangen , die der wackere Heramgeher ihm za -ver- 
Fchaffen wflnfeht und von jungen Studirendeo bey 
dem geringen Preife gewifs nicht ohne Nutzen ge- 
braucht werden. Papier und Druck find zu loben. 
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'er am Ii. May zu Tefth in Ungem an der Bruft- 
waflernicht im 68 fie n Lebentjahre geflorbene gelehrte 
l'reaud der Muten und rühmlich bekannte Macen Jo/epk 
Freyherr von Podmaniczky, k. k. wirklieber geheimer 
U»th, Obergefpann der vereinigten Bdtfch- Bodrogher 
Gefpaufchaft, Prüfe» der Deputation der Adininiflra- 
tion der mit dem ungrifchen National - Mofaum ver- 
bundenen von Marczilinnyifclien Fundatiou cur Beför- 
derung der magyarifchen Literatur, Ehrenmitglied der 
königl. Societht der Wirfenfcbarten zu London u.f. w., 
deffen Nekrolog wir in diefen Blättern nachliefern wer- 
den, hat in feinem Teftament dem nxingei. Lyceum 
ji. C. zu Prefsburg (welchem er bereits im Jahre 1821 
einen von dein berühmten Aftronom Franz Freyherrn 
ron Zach für huudert Duralen gekauften Dollondfchen 
Spiegel -Sextanten mit künftlichem Horizont gefchenkt 
hatte) feine anfehnlicbe Bibliothek und feine koftbn- 
ren matbematireb — phy/iknlifchen Liftrumente (wor- 
unter Jlrlilnticli ein für eintaufend Franken in Pari» er- 
kaufter Chronometer befindet) und oin Kapital von 
«ooo Fl. W. W. zu Stipendien für Studenten A. C. zu 
Frefsburg, die lieh zu guten Orgelfpielern bilden wol- 
len nnd dazu Talente zeigen , vermacht Durch jene 
trefTlicbe Inftruroenten- Sammlung ift für da» prakti- 
fiche Studium der Mathematik undPbyfik an dem evan- 
gel. Lyceum zu Prefsburg unter dem talentrnllen und 
raftlos thätigen ProfefTor der Mathematik und Phvlik, 
G*briH Kovata-Martiny, - 



II. Todesfall. 

Da» kurfurftliche Ober - AppeUaUonaavncht tm 
Caffel verlor am 2>t. Jan. Eins feiner verdiemeften 
Glieder durch den Tod de« Ob. App. G^ Rathes Dr. 
Bernhard Oiriflian Duyftng, welcher auf einem frhwe- 
ren mehrjährigen Krankenbette fein nützliches Lehen 
befchlofe. Er war d. 15. Sept. 1755 zu Marburg gebo- 
ren , ftudirte dafelbft und in Göllingm, bekleidete feit 
1733 abwecbfelnd mehrere Stellen bey den Landesre- 
gierungen so. Marburg, Rinteln und Caffel, in wel- 
cher letztem Stadt er vom J. 1804 an als Obernppel~ 
laüoosgexichUrath unter den varfchtedeaftea Verfaält- 

" 



niflen mit einer, Treue, mit einem Eifer, mit einem 
fo lebendigen und unerfchitoerltchen Sinn für Rech« 
und Gerechtigkeit diente, dafsinan ibnmit allein Grun- 
de zu den tüchtigen Mannern zählen kann, welch* 
dem erften Juftiztribunale für Kurhefleo, wie im fal- 
lende, fa im Auslände, einen unvergänglichen Ruhm 
erworlien haben. Dafs Duyfuift (gleich der ganzen, 
zahlreichen, durch Kurheffen verbreiteten, N.irlikom— 
menfrhaft des vormaligen Prof. d. Theo). Dr. J. Chrt 
Kirchmeter zu Marburg, von Seiten der Gattin de treiben 
Elifabeth Viclorie geb. Dehr Roth/eifern) mit Ijuthm thäW 
tigem nnd edlem Gehülfen, dem unsterblichen Refor- 
mator 31. Philipp Melanchthon , Hutsverwandt war, ua— 
dem er in der gten Gefcblechts folge von der leibliches 
Schweiler derselben Margaretha Sch warzerd , de» r erst- 
maligen Knnzleyherrn Andreas Struich zu Heidelberg 
Ehegattin', ineeraderl ,inic nbftaimnte : die/es erwähnt 
er feihft in f. AT. Anmalen d. ktirheff. Gefetzeebung , Bd. f. 



St. 4. S. 153. und es gewährte ihm eine fahr 1 
dige Freud«. Hat BUhmehthons Schwefter den fantten, 
humanen , Uberelen (in de» Wortes alter und echte* 
Bedeutung genemmmen) Sinn , der dem Bruder ei'pea. 
war, mit ihm getheilt: fo mufs jeder, der DuyftoQ 

Serlonlich kannte , fagen, noch in dem loten Jahrhun- 
erte hatten fleh in einem ihrer Urenkel die Sporen 
diefes Sinnes 'nicht verwifcht. — Zwar find Lhtyßnr* 
famintlirhe Schriften in Sirleder* hiff. GeL u. Schmf*- 
ftelbrpefrhichle verzeichnet; doch würde es, da fie alh» 
nur in den Zufallen u. lierkhlürungen , weiche 
bey den meiften Banden diefes Werk» findet, 
angegeben find, fchwer feyn, fie, ohne Benutzung) 
des von Jufti dem loten Bande hinzugefügten, 
fo vieler -Sorgfalt vod Genauigkeit ausgearbeiteten • 
giAers auf7.11 lind* n. Man fclilage aifo nach: Strieder 
Bd. 11. S. 335. Bd. 13. S. 336. Bd. 14. S. 324. Bd. #7. 
S. 3S7. Zu der in diefem I7ten Bande angeführt«»» 
Rerenfion in tmfenrr A. L. Z» ▼. J. ig 17 Erg. Bl. Nr. 5*)., 
welche nur die 3 erften- Heften der Zhvy/w»£fchen 
N. Ann. d. kurheff. Gefetzgeb. betrifft, ift noch die 
Ree. de» 4ten Heftes Erg. Bl. 1821. Nr. 63. hinzu zo- 
fiigen. — Von den Decifumtn de» kurheff. Ob. App. 
Gerichts, welche bekanntlich Hr. Ob, App. G. 
Dr. Pfeifer herauszugeben anfing, und deren F©i 
zun™ nach Pfeiffers Abgang n.ich IMbeck, Duyftng 3 hm% 
nahm, wurde der 5te Band von IX beforgf, - - 
1 ini 1 ffc.. . * 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pi»«M, b. P*rfan : NouvenuVoyngc dans Tintcricur 
de P AJ'rique ou rehttion "de i'AtnbaJJdde an* 
glaife cnvuye'e en itjio tut royaume d' Äthan tc'c; 
ouvragc contenant des reufeiguemens für Je 
cours du Niger et für quelques au t res fleuves 
de l'Afrique centrale et enrichi de deux c irtes 
et de eine] planches cu< iriecs, par IVilliam Hut- 
ion, Officier de la compaguie d'Afrique, der- 
nier Conful anglais pres du roi d'Ashantee tra- 
duit de l'Anglais par le Chevalier T/turel de 
la Troupliniere , Exofficier de marine, i S-3> 
XX VI 11 u. 447 S. 8. (Hey Zirges in Leipzig 
2 Rthlr. 18 gr.) 

• 

Statt «inen genauen Auszug des Ganzen diefer al- 
lerdings merkwürdigen Keirebefchreibung zu 
liefern» fcheiden wir die vielen Perfönlichkeiten 
tus, die blofs 'den Vf. betreffen und deutfehe Lefer 
wenig erbauen dürften. Dafür geben wir ein kur- 
zes Getnälde der von den Britten befetzten Guinea- 
kflfte in Afrika und fcbliefsen daran alles, was das 
Buch fonft intereffantes enthält. Durch die Aufhe- 
bung der afrikanifchen Handelsgefellfchaft gelangten 
die vielen kleinen Niederöfflingen der Brittun an 
«tiefer Külte unter die directe Verwaltung und Auf- 
ßcht (Ic Handelsminifteriums des Mutterlandes. 
Hutton verweilte mehrere Jahre in diefer Weltge- 
gend > aber er ift nirgends tief in Afrika eingedrun- 
gen und felbft im Lande der Ashantees, nur bis zur 
Hauplftadt des Königs, derals ein kluger Afrikaner 
zwar der brittifchen Gefandtfchaft viele diplomat*- 
fche Höflichkeit bewies, Geh im nrientahfehen 
Kanzleyftil für einen brittifchen Vafallen erklärte, 
jedoch durch Napoleons Beyfpiel aufmerkfam ge- 
macht, jede neue Handelsniederlaft'ung der Britten 
and Durchfuhr von Waaren aus Europa oder dum 
Innern Africas abfehlug , fo lange die brittifche. He- 
gierung den Sclavenbandel an der afrikanifchen Ru- 
fte ftöre. Bis dahin wollte er den Britten den Han- 
del an der Grenze des engl. Küftenforts mit feinen 
Unterthanen, aber nicht mit Fremden geftatten. 
Der engl. Conful an feinem Hofe foheint übrigens 
von diefer mifstrauifchen Regierung viel zu lehr 
beachtet zu werden, um das mindefu fflr das Mif- 
nonswefen was jetzt jeden engJ. /i afJ . ^jt Wilden 
begleitet und die Förderung der \Vifr" e l Mafien d. h. 
des brittifchen HandeJsinrerefl« fa f fcr» können. 
Uebrigens hat die briltifch» Regie r Hrf * j q f 0 w ie 
«ierümifche von de« Kartkipr n h P ÄVinftellurtR 
A. L. Z. 183 J- 2K<)t<rBQ^ Vp6 



der Menfchenopfer von dem Monareben von Asban- 
tee, der übrigens keine Million Unterthanen jedoch 
33113 Kebsweiber hat, verlangt und die Negermajeftät 
hat den Antrag ad dcliherandnni verwiefen d. b. 
wenn er Geld bekommt, ift er par nicht ungeneigt, 
die Opfer an Menfchen gegen Opfer von Hammeln 
umzutaufchen. Hr. IL trat übrigens an diefemHofe 
zum erften Mal als Diplomat auf, thut lieh darauf 
fiel zu Gute und wurde von der Majeftät und ihren 
Dienern getäuscht. Der Diplomat fprach. immer 
von vorteilhaften Handelstractaten für England und. 
Ashantöe und der Monarch von niedrigen Waaren- 
preilen , die der Gouverneur von Cape caßle tarie- 
ren muffe. Das letztere lag aber U. nicht lehr am 
Herzen, deshalb wurde viel geredet und nichts be- 
fchloffen. — Unfer Vf. nimmt übrigens in Ueber- 
einftimmuhg mit den Berichten von Kaufleuten die 
das innere Afrika bereiften, an, dafs lieh der Ni- 
ger zwifeben dem fünften und fechsten Breitegrad 
in das weite Delta der Küfte und fo ins Meer ftürzt. 
Kr hält die Mündung des Formofa - Fluffes für den 
Hauptarm des Niger, leugnet nicht die Wahrfcbein- 
lichkeit einer VVafferveroindung des Nils und des 
Nigers, nimmt aber an, dafs fem meifles Gewitter 
zwifchen den Reichen Benin und Biaffra ins Meer 
von Guinea ftürzt. Auch er erfuhr, dafs das grofse 
Waffanah Ii Grad nördlicher Breite am Niger liegt. 
Dals der Flufs Zaire in Congo mit dem Niger keine 
Verbindung hat , wifTen wir feit der verunglückten 
Expedition des Capitain Tuckey; denn der Zaire- 
Auls kommt nicht vom Norden d. h. vom Aequator, 
fondern vom Soden her. Grade unter dem Aequator 
erreicht das Gebirge völlig die Höhe der CordTJieras 
oder des Himalaya, fo dafs auch Afrika unter dem 
Aerpiator eine ewige Eis - und Schneelinie hat» 
Zwilchen diefem Gebirge und dem Kong- Gebirge 
nonlöftlich des Reichs Ashante ftürzt Geh das Ni- 
cerwaffer fchnell zum Meere. Hr. H. ftimmt folg- 
lich mit den Forfcbungen und Hypothefen des Hn. 
M. Queen Uberein. Deswegen rieth der Vf. feiner 
Regierung von der Infel Fernando -Po Befitz zu er- 
greifen und an den Hauptmeerarmen des Nigers, La- 
gos, Volta, Formofa, Calabar und del Rey, der ganz 
befonders breit und reich an Wafferfällin ift, rafch 
Niederöfflingen zu begründen , um von dort aus ins 
Innerfte von Afrika Waaren zu bringen und von 
dorther zu beziehen. Reich» Familien haben die 
despotifchen afrikanifchen Staaten überall neben 
grofser Armtith der Menge» Diefe Lage ift freylich 
nicht vorteilhaft für groCsen Abfatz. Defto gröber 
ift aber die Luxusliebe der wenigen Reichen. . Der 

K (5) Ka- 
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König von Ashantee wollte Geb ein feiner würdiges für den nur die englifchen Beamten im Gegenfatze 

Haus bauen mit Säulen von Elfenbein und Thor- des brittifcheo Nationaliotereffes gefümmt waren, 

und Fenftereinfaffungen von Elfenbein mit Incrufla- öffnet Geh hier dem britüfehen Waaren - Abfatz ein 

tion von Goldplatten. Nur ein Zufall binderte die weites Feld. Die Beamten machten bis dahin Aus- 

Beßtznahme der Britten von Fernando- Po im J. gabereebnungeo die aus der Luft gegriffen waren- 

I819. (Südlich Leara vermuthet der Vf. dafs noch die Rubriken worin fie bisher nach Belieben berech- 

ein Nigerarm exiftirt.) — Sehr paffend ift IT». Vor- neten, waren Tagelöhner der fchwarzen und weifsen 

fchlag, durch Dampfbute die Hauptarme des Niger Arbeiter, Unterhaltung der Sclaven für den öffent- 

fo weit möglich ftromaufwärts im Fahr waffer und in liehen Dienft, der Bootfabrer, ordentlichen und 



der Neigung der Uferbewohner zum Verkehr mit 
den Europäern unterfuchen zu lalfen. — Etwa.« lä 



aufserordentlichen Gefchenke an die Wilden, Pul- 
ververbrauch zu Schiffsgrüfsea , Anfcbaffung von 
cberlich fcheint uns aber des Vfs. Traum von Cape Feurungsmaterial, Licht, Unterhaltung der Werfte 
Conft durch Ashantee eine Expedition nach dem Hospital und Beerdigungskoften. In allen grofsen 
Niger vorzunehmen; denn der König von Ashantee und kleinen eoropäifchen Niederöfflingen gewinnen 
hat bisher keine Neigung gezeigt, den Britten Gele- die europäifchenObercolonialbeamten bey diefen itn- 



genheit zu geben Geh Militär- und Handelspoflen in 
feinen Staaten zu gründen, weil fowohl die afrika- 
nifchen Könige als die afrikanifchen Handelsmänner 
nicht» mehr au die überwiegende Uandelsconau renz 
der Britten fürchten. — 

Bekanntlich) bringen an der Kulte von Guinea 
die Britten alle Sclavenfchiffe auf, die Geh nicht 
vertheidigen können und ihre Sclaven nach Sierra 
Leona oder andern Puncten , wo ße ans Land ge- 
fchafft, in Colon iften und Arbeiter verwandelt 



... bey „ 

mer höber angefetzten Ausgaben. — Für die Britten 
mag es intereffant feyn , wie der Vf. klar heweift, 
dafs i der Rechnungsführer, Chirurgen u. f. w. für 
alle Schreiberey, Empfang und Auiliefrung der 
Waaren hinreicht. — Aufser Cape Coaft beGtzt 
jetzt die ! Regierung an Forts, Annamaböe, Tantum, 
Accra, Luicondee, Commenda, Appollonia, Diecove. 

Ueber die Nation der Ashantees giebt der Vf. 
umftändlich Auskunft, hefonders von ihren Men~ 
fchenopfern zur Ehre der Todten , von den Gottea- 
nnd folchergeftalt zu Chriften gebildet werden, urtheilen , die priefteriieher Betrug leitet, von dem 
Was früher nicht der Fall war, ift jetzt der Fall, Vorzug der weiblichen Abflammuog in der Reten- 
die Sclavenfchiffe ßnd ftark bewaffnet und treiben tenlinie, da fie diefem Volke das reine Blut der Dy- 
ietzl fogar Seeräuberey. BraGlien und Havanah ha- naftie Geherer als die männliche Erblichkeit aufzu- 
ben niemals fo viel Sclaven als jetzt eingeführt , un- bewahren fcheint. Die Polygamie ift erlaubt und 
geachtet der brittifchen Kortenbewohner. - Eng- die hier lebenden Europäer benutzen folche zum 
lands Abbcht m, einu die rvüfte von Guinea eben fo Concubinat während ihres Aufenlhaüs. Stehlen ift 
zu befetzen, als es mit den Oftindifchen der Fall Landesgebrauch, Fifcberey gewöhnlicher als Acker- 
vrar, und dann den Handel des Innern Afrika an bau. Die Kinder wenn fie erwachfen ßnd lecen 
fich zu ziehen. Freylich ift diefer Plan nur noch ihren fogenaonteo Kindernamen ab. Die Heuet nab- 
ln) Keimen, aber er ift da und gaben die andern rung der Neger find Maysbrod, Fifche und etwas 
Staaten im 17. nnd 18. Jahrhundert ihre nordameri- frifeber Palmwein. Die portueieüfehen Infein Su 
kenifchen Colonien gegen die Britten auf: fo wird Thomas, Aonabonne und Prinzen infeJ find reicher 
ein gleiches auch an der Goldköfte ftalt finden, wo Cultur, haben gute Häfen und find der Sitz des 
die meiften kleinen Forts den Dänen, Franzofen, heimlichen Sclavenhandels. Es wäre Grofsbrittan- 
Niederländern eine Laft find. Defto bedeutender nien vortbeilhaft hier Ha ndelsniederlagen und Fort« 
find dort die portugiefifchen Niederlaffungen und zu be fitzen. — Daf« an diefen Küften die Eineebor- 



dem Mutterlande böcbft vortbeilhaft, fo fchlecht fie 
euch von folchem genutzt werden. 

Die Haupt- MiUtir- und Handels - Niederlaf- 
fung der Britten ift jetzt Cape Coaft. In deffen Nä- 
he leben die fogenannten Fantees, welche die Mo- 
narchie Ashantee Geb unterwerfen will, deren He— 
fidenz Coomaffie eine Stadt von 15,000 bis 20,000 
Einw. ift. Zu Cape Caftle fchafft man Sümpfe und 
Strauchwerk weg, das keinen Sonnenftrahl oder 



- Eingebor- 

nen, zum Beweife ruhigen Verhaltens, den Euro- 
päern an Bord ihre Weilwr und Töchter als Geifseln 
zu bewabreo und zu .benutzen OberJaffen, Ht be- 
kannt. — Die Ashantees haben einen Adel der 
Cabboceer heifst und fich viel über das übrige Volk 
herausnimmt. Die Ashantees dringen gleich den 
Venetiarjern den Völkern welche ße unterwerfen, 
die nämliche Adels»erfaffung auf, um mit diefem 
Adel die unterworfenen Völker beffer in Zucht xn 



Wi ndzug in die Erde dringen läfst. Europäifche erhalten. Im S. 1820 liefen zu Free town f 
Oartencultur kennt man hier nicht. Die Ziege und Sierra-Leone 91 befrachtete Schiff«, ein n;- A. . 
die Kuh geben gleich viel Milch, vermuthlich weÜ fuhr beftand in Holz, Aw 



Brennen zn graben, und fich bey den wenigen Thie- 
ren und Menfchen mit Cifternenwaffer behilft. Mit 
der Aufhebung der afrikanifcbea Handelsoomite, 



_ „ .., Büffeln 

Lanzen und Köchern, ausgefropften Vögeln u. f. w ! 

&hflhrp.° n FQr L 

len, 
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len; in diefen waren 685 Knaben, 514 Mädchen. 
Unter den Erwaehfenen 662 männlichen und 89 
weiblichen Gefchlechts. In zwey Jahren ftieg die 
Zahl der fteinernen Häufer von 20 über 100. So 
auffallend blüht diefe Niederlaffung. 

Uebrigens behauptet der Ueberfetzer, da/s die 
wahren Beweggründe der Aufhebung des Sclaven- 
handels von Seiten der hrittifchen Regierung, blofs 
beabfichiigen , andern Nationen die Erzielung und 
die Verfchiffung der Ti openfrüchte , fo wie den 
Verbrauch der Induftriewaaren andrer Nationen in 
den heifseften Climaten aufs äufserfte zu erfchweren. 
Da der brittifche Pflanzer feine bisherige Colonial- 
wirthfehaft in Weflindien nicht mehr mit Vortheil 
fortfetzen kann: fo follcn auch die übrigen Nationen, 
die Ge allenfalls durch Zerfchlagung der gnifsen 
Pflanzungen forlfetzen könnten, folche dennoch 
aufgeben. 

Noch mag zum Srhluffe bemerkt feyn, dafs es 
Ree. bey der Lefung ähnlicher Werke als das Hut- 
tanj'chc auffallend gewefen, wie unmoralifch diefe 
Britten grade hier vom Verdrängen älterer Rechte 
«ndrer europäifcher Völker oder Eingehornen reden, 
■1s wenn der Gemeinnützen einer ganzen Nation 
nicht eben fo unfittlich werden könne als der einer 
Cafte oder der Privaten, wenn er frech fremdes 
Recht und fremden BeHtz fchnöde mit Füfsen tritt. 
Es mufs eine Zeit kommen, wo nur das höhere 
allgemeine lntereffe der Menfchheit den BeGtz der 
einzelnen Völker oder Privaten verrücken darf und 
kein eigenwilliges Minifterialdecret ; vorher mufs 
Geh aber die Civilifation über die ganze Erde ver- 
breiten. 

GESCHICHTE. 

Paris , b. L'huillier : De In feodalitc' des injtitutifins 
de Saint Louis et de Vinßucnce de la legislution 
de ce Princc, avec des nutes d'indication des 
pieces juftificatives par F. ui. Migiiet Avocat, 
ouvrage couronne en 182 1. par l'Academie des 
inferiptions et d Beiles- Lettrcs. 1831. 252 
S. 8. (Bey Zirges in Leipzig für 1 Rthlr. 1 1 gr.) 

Diefs Buch zeichnet Geh von den meiden franzö- 
fifchen Werken unferer Zeit dadurch aus , dafs man 
nicht eine Spur wahrzunehmen vermag, ob der Vf. als 
Koyahft , Bonapartift oder Liberale feine Gedanken 
dem Publicum mittheUt. Er hat vieles gelefen was 
andere vor ihm Ober den Gegenftand fchrieben, fetzt 
aber weniger Werth darauf, die fogenannte Litera- 
tur zn kennen, als den gewählten Gegenftand von 
allen Seilen durchdacht zu haben. Seine erfte Preis- 
febrift hat er in diefem Werke durchaus umgearbei- 
tet. Auch ift es ein Vorzug diefes YVerkf, dafs es 
nicht die Lehnsgefchichta Frankrei c k mit derjeni- 
gen andrer eivilifirten Völker rer^ , f n t ; fondero 
rein nur dasgiebt, was der Titel r n t. — Der 

erfte Theil in 12 Kapitel« zeigt rfj *fpf* r jfche Ent- 
wicklung des friozöftfchen LeH n 1 tVl' « und den 
Zuftaad worin folche» dttbtil.^ | P f0 ,t Lfid. Per 
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zweyte zeigt alle von ihm gefchaffene polltifche 
Veränderungen. Zwölf Jahre alt beftieg der Mo- 
narch den Thron« er gewann fofort die Zuneigung 
der Reichsva fallen , unterdrückte Aufruhr und ftell— 
te den Frieden wieder her. Dem langen Kriege 
wider die Albigenfer fetzte er ein Ziel. Er erwarb 
viel neues Gebiet und unterwarf (ich viele neue di- 
recte Vafallen aus bisherigen Aftervafallen , d. h. 
jeden der Markt und Zollrechte befafs und ertheilta 
den Baronialhörigen , wenn fie es wünfehten, directa 
Exemtion vom Baronialgerichtszwang. Die Rechte 
des Lehnsherren bey Heiratben feiner Vafallen be- 
fummle er genau und duldete nicht dafs fein Vafall 
auch eines Andern Vafall fey. Er ordnete ferner 
die Rechte der focialen Ordnung der einzelnen 
Volksklalfen , fchützte die Vafallen wieder die ans— 
fchreitende Kirche, diefe wider die Anmaafsungen 
des römifeben Stuhls und die Gemeinde wider dia 
Eingriffe der Pnefter und des Adels. Auswärts war 
feine Diplomatik in den Grenzen der Cbriftenbeit 
beftändig verföhnend, wider die Saracenen verfuhr 
er angreifend. Er würde ohne zu grofse Kühnheit 
Aegypten erobert haben. Nach der Rückkehr aus 
dem gelobten Lande hellte er im Reiche die Ruhe 
allenthalben her und zwang den König von England 
zur Anei kennung der Lehnspflicht , 1245 fchränkta 
er in den Domainen die Fehden ein, 1256 unterfagte 
er fie ganz, ia6ojhob er den gerichtlichen Zwey* 
kämpf auf, 1270 gab er das Gefetz über die Beweis- 
mittel, 1265 ordnete er die Münzpolizey, 1970 eina 
Sammlung von Verordnungen. Da ereilte ihn der 
Tod im Kreuzzuge an derKüfte von Afrika. — Vor 
Ludwig dem Heiligen, war die Appellation, dia 
Rechtsklage vor einer höheren Macht. Die Parla- 
mente waren bis dahin Pairsgerichtshöfe, bald als 
Gefetzgeber bald als Souveraine handelnd. Ludwig 
IX. entzog den Parlamenten die Gefetzgebung und 
die Diplomatik, dafür wurden Ge Rechtscollegien, 
die das Volk febfltzen und die königliche Gewalt 
mäfsigen follten. Die Doctoren beriefen die Könige 
als Berichtserftatter anfangs nur für eine Gerich ts- 
iitzung, und erft fpäter wurden die Rathsftellen 
Lebenslängliche und erhielten die Parlamente fefte 
Rendenzen. Die Barone erfchienen aus freyer Wahl 
feiten in den Parlamenten , wenn es nicht ihres 
Gleichen zu richten gab. Die Elnregiftriruog war 
vormals als Beweis der Genehmigung des Parlaments 
nothwendig. Als Gebräuchlichkeit fuhren die Kö- 
nige fort , das von ihren Dienern zu verlangen , was 
Ge vormals ton den Mitfouverainen erlangt hatten. 
Sie verlangten aber Vollziehung und keinen Rath 
vom Parlament. Die älteren Baronialparlamenta 
Frankreichs gaben viele VerwaJtungsentfcheidungen, 
weil hier die richterliehe und gefetzgebende Gewalt 
fehr verfchmofzen war. Die neuen Juriftenparla- 
mente fetzten das fort. Gewalt gründete die Herr- 
fchaft der Capelinger wie diejenige andrer Lehns- 
herren. Die Macht zur Gewalt gaben ihnen ihre 
Domainen. Sowohl die Domainen als die Autori- 
tät benutzten die Capetinger durch Andre ued ver- 
pack- 



Alf 

«achteten fowohl ihre Domanial - Güter alt die 
Pflichten ihrer Untertbanen. So wie die Autorität 
d«r Vafallen abnahm, vermehrten die Könige ihr« 
Voa ihnen delegirte Beamte. So entftan Jen Land- 
gerichte, Amunänner und neue Parlamente. In fol- 
che ftimmten die wenigften , kraft Amts oder Ge- 
burt, fonJern durch königliche Ernennung. Diefe 
erweiterten immer die Souverainetät , d. b. die ab- 
(olute Monarchengewalt. Ihnen war der Monarch 
Nachfolger der römifchen Kaifer und nicht das 
Symbol der unter Lehnsherren und Vafallen gcthcü— 
Igfi jtiftoritül. Die Könige handelten nach iiirem 
Gewitfen, Gefallen und ihrer Machtvollkommenheit. 
Die köoigl. Gewalt übte das Parlament daher fcblug 
es Gnade ab oder bewilligte Teiche, hörte ftecimui.- 
mtn ab, deren Ablegung das Parlament verlangte 
und fprach in erfter und letzter Inftanz Hecht. In 
der Revolution ging die Gewalt vom Könige aufs 
Volk über. Die VerfafTung beftimmte gegenfeitig 
die befchränkten Hechte des Monarchen und Hie 
Einleitung zu einem fiebern Rechtszuftande. — Un- 
ter Ludwig dem Heiligen wurden Erbrecht und 
Tutel unter Bürger und Adel ungltich und letzterer 
erhielt für die Minderjährigkeit einen doppelten 
Vormund des Vermögens und der Perfon. — Auch 
das Criminalrecht geftaltete König Ludwig der Hei- 
lige um. Es war einfach, hatte aber doch Co:ife- 
quenz. Beftechlichkeit der Richter ahndete er fehr 
Ichwer. Damit die Gunft das Recht des Armen 
nicht verderbe, follte in den Prevotalhöfen kein ad- 
liger Richter fitzen. Die Geiftlichkeit erlangte von 
jeder Erde den Zehnten, aber Ludwig wurde Stifter 
und BefchQtzer der Freiheiten der gallicanifcben 
Kirche und regulirte das Münzwefen, führte auch 
endlich zur Herftellung des römifchen Rechts in 
Trankreich Vorbereitungen ein. Unter den Nach- 
folgern des Königs wurden durch Ausfterben der 
Jkronialfamilien die grofseo Reichslehen fchncll 
mit der Krone verbunden. Richelieu arbeitete in 
dar Tbat für die abfolute Monarchie. Das war 
aber nicht feine Abficht, denn er wollte nur die 
M'mifterialwillkür auf den höcbften Gipfel erheben. 
Nach Ludwig XI. waren die franzöCfchen Volks- 
kriege wahre Minifterialkriege und nicht mehr Fol- 
gen der Monarchenlaune. Die franz. Religionskrie- 
ge hatten niebt den Zweck die Religionen zu be- 
feb Jen , fondern waren der Kampf der vornehmen 
Vatallen und der könig). Günftünge, um die Herr- 
fchaft im Hamen des Königs. Als Ludwig XIV. die 
Intendanten in den Provinzen füftete, da nahm er 
4en Vafallen die letzte Autorität und centraüfirte 
Milche im Konigthum. Unter den beiden Krftern 
Köuigilurnmea in Frankreich ftrebten die Vafallen 
frey zu werden und gründete desbaib die Lehnsa- 
oarchi«. Unter der dritten Dynaftie foihe alles 
■laich unterwürfig werden. Es gelang den Miniftern, 
das abfolute Königthum htrzuftellen. Nun glaubt« 
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man fey Ruhe im Innern, da kehrte die Sucht nach 
Frey hei t wieder zurück mit dem Refui täte der Revo- 
lution, einer Ufurpation welche die Revolution fcblofs, 
wieder geftürzt wurde und dem Reiche die alte Dy- 
naftie wiedergab, welche der öffentlichen Meinung 
das Opfer einiger Befchränkungen der königlichen 
Autorität freiwillig einräumte. 

STA ATS WISSENSCHAFT EN. 

Hzideliieko, b. Groos: Ucber dm Hchdiebßahl. 
fcuie Itaats- und torftwiffenfchaftlid e Abhand- 
lung von C. F. Graf v. Sptmcrk, Grul">herz. Ba- 
difchem Oberfurfirath , ordentlichem Profeftor 
der ForftwJlfciifchaft an der Univeriität zu Hei- 
delberg u. f. w. 1823. VIII u. 104 S. 8> 

Der Vf. glaubt in diefer Angelegenheit auch ein 
Wort fp rechen zu kennen, indem er in feiner lan- 
gen praktifchen Laufbahn Gelegenheit gehabt bat, 
Beobachtungen darüber anzufüllen und Krfahruogen 
zu fammeln. Enthielten die Vorfchläge des Vfs. 
etwas Neues, fo würde man folche als einen fchälz- 
baren Hey trag zu die fem nicht genug zu beherzigen- 
den Gegeiiliand mit Dank aufnehmen. Es ift aber 
beynahe gar keine neue Idee darin zu finden, fon— 
dem die VorfchUge werden grofslenilieiis fchon zur 
Anwendung gebracht, wenigftens finj fie oft und 
wiederhuh bey andern Gelegenheiten zur Sprach« 
gekoti i et). V'ou diefer Seite hat die Schritt alfq 
Keinen grofsen Werth; noch weniger können wir 
ihr aber in Hinficht der Art der Daifielluiig der Sa- 
che fei hfl, unfern Beyfall geben. Die Ideen find 
verworren vorgetragen und der Vortrag felbft fo in- 
correct dafs man (ie kaum für die Arbeit eines öf- 
fentlichen Lehrers an einer Univeriität erkennen 
kann. 

Die kurze Angabe des Inhalts der Schrift mag 
übrigens zeigen was darin zu finden ift. Zur Ver- 
hütung des IlolzdicbftahJs fchlägt der Vf. folgende 
Mittel vor: 1 ) Die Anlegung von Holzmagazinen, 
zur Holzabgabe an Arme in kleinen Partieen. 2) Di« 
ftrenge Beftrafung derjenigen Frevler die diefe Ma- 
gazine nicht benutzen. 3) Die fchnelie Untersu- 
chung und Beftrafung der Waldfrevel Oberhaupt". 
4) Die Aufftellupg unerfchrockener thätiger Wald- 
hüter. S) Die Beftimmung eines verhältnifaroaJsigen 
billigen Holzpreifes. •) Die Aufteilung derAntheils 
der Denuncianten an der Strafe. 7) Die Abheilung 
des Holzverkaufs in öffentlicher Verfteigerung. j)) 
Die Verhinderung des Handels mit geftohlenera Hol- 
ze. 9 ) Die Gleichftellung in der Beftrafung des 
Holzdiebftahls mit jedem andern Diehftabl. In der 
weitern Ausführung diefer VorfchlJge bringt der 
Vf. Gegenftände zur Sprache, deren Anwendung oft 
eben fo unmöglich als mit manchen Staats -Einrich- 
tungen uoverträgüch ift. — 
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GESCHICHTE. 

SrcTTCAnT, b. Cotta: Mein Aniheü an der Poli- 
tik I. Unter Napoleons Herrfchaß. (Von dem 
Staats -Minifter, Freyherrn Hans von Gagern.) 
1823. 336 S. 8. 

Die Schrift fleht den heften Memoiren des Aus- 
landes nicht nach, und übertrifft alles, was wir 
on Denkwürdigkeiten haben ; weil wir davon nichts 
iahen, worin es nicht entweder an den Sachen oder 
n der Sprache gebricht. Hier ift der Gehalt gedieg- 
en and die Form fchön; es entwickelt fich zugleich 
er Reichthum an Gedanken und Empfindungen mit 
er Handlung eines grofsartig verschlungenen Lebens. 
Jan fohlt fich bey dem Vf. einheimisch und glaubt 
och bey einem der Alten zu feyn. 

Er ift den 35. Jan. 1766 auf dem reichsritter- 
-haftlichen Schlofs Kleinniederheim bey Worms ge- 
urcn, und in diefer Stadt von Jefuiten unterrichtet. 
,Die fch warzen Herren haben Religionsfachen gar 
licht mit eingemifcht, fie nie berührt, ihm die er- 
teil Elemente der Wiffenfchaften verfufst. " Er kam 
uch in Pfeffer s Erziehungs - Anftalt zu Colmar. 
, Männer von Bildung, Kenntnifs und Charakter vor 
lugen zu haben, wie Pfeffel, den wir als Lieblings- 
lichter ehren, und deffen Fabeln er oft mit eigner 
-fand fchrieb, wenn fie den blinden Mann fo führ- 
en ; und Lcrfc fein Mitvorfteher aus Göthens Lehen 
ind Jugendgerichte ehrenvoll bekannt, das find 
ehr gute feltene MuH er." Im fechszebnten Jahr 
ring er nach Leipzig, dann nach Göttingen. „Esblie- 
ien grofse Locken in feinem Wiffen , es fehlte der 
Sufammenhang, das Methodifche und Klaffifche. 
is würde wenig gedeihliches erfolgt feyn, wenn ihn 
>icht der Hang zur Schwermuth , Nachdenken und 
teigende Wißbegierde in Wald und Einfamkeit ge- 
führt hätten. Viel und früh wirkten auf feine Sitt- 
ichkeit und fein Beftreben, Richardfon, Ficlding, 
• r n fter Hume und Montesquieu , und Montogne, Mel- 
ters und Herder , gleichfam in feiner Sinnesart Epe— 
jhe machend, Middleton's Leben des Cicero. 

Qleich bey feinem erften Auslauf in die Welt 
satte er fcheitern können. Zu ZweibrOcken gingen 
im Hofe bufe Dinge vor, als er dort Beyfitzer der 
Regierung ward. „Herzog Karl, älterer Bruder 
ies jetzigen Königs von Baiern, ein finfterer, wol- 
iüftiger, zur Härte geneigter eigen Enniger Mann, 
lern es jedoch nicht an Gefühl feines Standes , feiner 
Pflichten als Pfalzgraf, noch an Entfcbloffenheii 



■würdigen, tugendhaften Gemalin die viel minder 
feböne, aber graciftfeFrau des Oberjägermeiflers vor: 

und diefer, Ludwig von Efebeck, wurde auf 

lange Jahre dirigirender Staatsmiiiifter. Unverftän- 
dige, koftbare Meublirung, zahllofe Liebbabereyen» 
alles was nur dem Gelde wehthat, taufend Pferde 
im Marftall, noch mehr Hunde in den Zwingern« 
das ganze Land ein Thiergarten zum Verderhen der 
Unierthanen ! — Es ift aber ein falfcber Schlufs, 
dafs dadurch alles wäre verdorben worden.** — Ia 
der Regierung waren tOchtige, gewiffenhafte Män- 
ner, die auf Ordnung hielten. Diefes Bild vor Au- 
gen, ftimmt der Vf. für kollegialifche Verfaffung, 
erinnert zuletzt an die Mahnung in den ftlrftl. Te- 
stamenten : „den Vorßellungen der alten Rothe, Ge- 
hör zu geben. Welche nachdrückliche ernfte Vor- 
ftellungen man jetzt nach den Gebrechen der Zeit als 
läftige, freche, aufrühre nfche Handlungen« Um- 
trieben ähnlich, zu leicht betrachtet, und betrach- 
ten würde! Darum ift die Theorie von der Verant- 
wortlichkeit der oberften Behörden um fo nothwtn- 
diger geworden." 

Sein Vater, zweibrOckifcher Oberbofmeifter und 
Geheimerrath, war eben zu Berlin, als 1777 der 
Kurfürft von Baicro ftarb, worauf Herzberg und der 
Kronprinz mit ihm Unterredungen hatten, die hier 
wie manche andere Nachrichten in Betreff diefer 
Erbfolgefache mitgetheilt werden. Es folgen einige 
Charakterschilderungen, namentlich von Montge— 
las. Der Vf. geht, mit einem Rufe nach Nafiau, 
vorläufig nach Wien, um die Landesverwaltung im 
Grofsen, und das deutfehe Reichsgericht zu fetten. 
Er tanzt viel, bewundert die unvergleichlichen und 
zahlreichen Schönen des Landes, um das übrige we- 
nig bekümmert. Dann ift er zu Weilburg kaum ein 
Jahr bey der Regierung, fo wird er ihr Präfident, 
und bleibt es 25 Jahr mit wechfelfeitiger Zufrieden- 
heit. », Fromm dhd dankbar anerkennt er es oft ge- 
gen den Schöpfer, und finkt in diefer Stimmung auf 
feine Knie in dem dflftern Thal der Weil.'* Die 
Zeiten werden ftürmifch, Deiitfchlaod durfte nach 
Ehre und Klugheit die Kränkungen von Frankreich 
nicht ertragen. „ Staaten ftehen neben einander, wie 
im Zuftand der Natur die Häufer im Dorf. Wenn 
irgendwo fo viel Ruchtofigkeit, Lermen und Unfrie- 
den ift, dafs es die Nachbarn in ihrer Lebensweife, 
in ihrer Hu he ft ort, ja Beforgniffe Ober kommende 
Gefahren erweckt , fo ift kein Zweifel, dafs derBe- 
fchlufs«, der Verfuch erlaubt ift, dem zu freuern. " 
Die Verhandlung zu Pillnitz läfst fich nicht tadeln, 
^W ,?^^^^ Zfißcherung und wiederum 
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Ihre Unbeftimmlheit. Zu Prag, zu Chaumont und 
felbft am Schlüte des^Wieoer CongrefTes ift man vor- 
fichtiger gcwefen. Es wird die Meinung widerlegt* 
als oh die Franzofen den Krieg hätten vermeiden . 
wolleü. Die Jacobiner entfehied Briffut wider Ro- 
bespierre dafür, welcher nach TulleyraniTs Urtheil 
Frankreich nur in Frankreich und nicht weiter fah, 
und friedfertig war, infofern es heifst, den Krieg 
nicht herbeyzuziehen. Dumouriez's Agenten zu 
Bmffei, RUellc undMarct taufchten das franzöf.Ka- 
bfnet Ober die Stimmung der Niederländer. Glück- 
lich wie gewöhnlich, die Charaktere mit ein paar 
Zflgen zu treffen, ftellt er den Herzog von Braun- 
ichweig dar (welcher viel von Pompeius, aber nicht 
vonCäfar hatte) zu höflich» folgfam, nicht entfehei- 
dend genüg; «aber ferrt von feiner edeln Seele war, 
und ferrt von feinem hohen Namen als Fflrft und 
Krieger fey irgend ein Verdacht der Bcftcchung, des 
Ehrgeizes oder der Furcht. — Zwifchen ilem da- 
maligen Magazinwucher und der folgenden Rcquifi- 
tionsplage fand man, Dank dem Miniftcr Stein, 
im Ende die billige Miffelftrafse. " Es ift zur Erhal- 
tung und auch zur Ehre des menfehlichen Ge- 
fchfechts wOnfchenswerlh , dafs dtefe Modifikation 
des Völkerrechts fo bleibe, das wir felbft von den 
Brammen und ihren Gefet2büchern hätten lernen 
können." Er unterhandelt mit Ciftine und lacht 
ober die Drohung cT<?CToJir et (Tane'antir, erhält aber 
doch als Jugendfreund leines Sohnes von Colmar her 
gute Aufnahme, und Coftihe fagt ihm dasScheermcf- 
fer in der Hand : Tai nourßpi tc'ta la rrj\wnfalilhi 
für moi. Der Vf. will die Königin von Frankreich 
vertheidipen und fchreiht es ihr und dem Nationalcor.- 
yent. Villemanzy jetzt fr. Fair entdeckte ihm, dafs er 
Verhaftet werden follte. Er floh von Mainz. „Zu Pa- 
ris h5tte er die rothe Kappe unweigerlich genommen, 
hätte es ihm erfpriefslich gefchienen; mit den zahl- 
reichen deutfehen Handwcrksburfchen Landsmann- 
fchaft gepflogen, des Geldes nicht grfpart, das Aeu- 
fserfte gewagt. Höchft wahrfcheinheh wäre er mit 
der Königin nach Deulfchland, oder zum Schaffet 
gegangen." Er fchrieb um diefe Zeit aurh: „ein 
deutfeher Edelmann an feine Landsleule," ein Vor- 
zeichen zum Tugendhunde, Verabredete gleichfalls 
mit dem Herzog von Braunfeh weig den Verfuch mit 
Landwehr und Landfturm, wozu" jedoch der Kur- 
pfälz. Minifter von Oberndorf nicht zu bewegen' 
war. Nach dem Frieden Von Bafel blieb keine Spra-| 
che übrig ahß'Jaüie quipeut und er fahrte fie häufig; 
Vier Jahre, lebte er mit dem Hofe zu Eremitage und 
Baireuth der Natur, der Famflfe, dem Siudiu rn und 
der Öetrachthrig, aber aüch mit der ge^annte/ten 
Aufmerksamkeit auf die Dinge in Frankreich. „Bey 
einem Tumulte z"u Paris trnd dem Anfchein gflnfti- 

Serer Ereigniffe, bey dem falfchcn Lerm. dafs in 
fchon alles die Waffen ergreife, giht er 1 jert- 
reits'desBbeins. MadimNathbitl, efne'Eng%rideriq 
bot ihm inehr'Geld an, als ir braoerite 1 . 3 ,A6iTufs 



ho 



nen und Signale der Wehren fand er in wenigen Ta- 
gen ^anapfifche Cuiraljier zu bewirthen." Er baut« 
einen gröfsern Plan auf das freundliche Verh3Itni r s 
zwifchen den Oeftreichifchcn und Preufsifcben Herrn 
und feinem Frtrften, und ging mit ihm nach Wien* 
da die Stimmung in Preufsen nicht günftig genug 
fehien nach dem »Schreiben eines Berliners (Genz) 
an feinen König," dem er den „Tadel des Send- 
fehreibens" entgegenfetzte, und dem Genz felbft 
fpattr ßoyfall gab; Zu Wien mufste er feine Mei- 
nung fch'riftlich auffetzen , für das Archiv. Sie if» 
hier abgedruckt und bezweckte neue Vereinigung 
zwifchen Ueftreich und Preufsen. Scharfe Zuge zur 
Charakteriftik der Friedensverhandlungen rn&. Na- 
poleon und zu Raftadt. Ueber den Gefand tenmord: 
„Niemand zweifelt, dafs die Maffa der Thater echte 
Szekler Hofaren waren, kein Verftindigcr befckul- 
rlip.te den Hof und die hohen Perfonen des Kaifer- 
haufes, aber Lebrbach's rohem Charakter ift es wohl 
zuzutrauen." Tallcyrand antwortet auf des Vfs 
Frage: wer hat Napoleon aus Ac^vptea - gcrufen ? 
Niemand. Er hat fich durch ßch'ftdbft dazu ent- 
fehieden, und es kann ihm durch den Unfall vor 
Akre einregelten feyn. Er hat erlaubt de/Ten Ein- 
druck dadurch zu fchwä'chen, dafs er feine Rück- 
kehr als nothuendig betrachten liels, weil Frank- 
reich bey dem UngUck in Italien feiner Hälfe be- 
durfte. Der Beweis ift, dafs er immer von feinen 
Nachfolgern in Aegypten gefagt hat, dafs fie lieh dort 
würden gehalten haben, wenn fie gefchickter gewe- 
fen w5ren. Bey der Entfcliädipungsfrage wird be- 
merkt:' „der öftreichifche Hof fand vielleicht in fei- 
nrm Gewiffen mehr noch wie in feiner Politik, Be- 
denkllchUeitcn , der katholifchen Kirche zu wehe Zü 
thun un l felbft i!azu die Hände zu bieten. Er felbft 
ging zur Verhandlung für das nauffaufclio Gefammt- 
haus nach Paris mit voller Gewalt nach feinen Ein- 
fichten zu handeln, in Begleitung eines neunzigjäh- 
rigen Franzofen, des Na ff. Oberften Pivollote. 

Zu Paris war die ordentliche oder elegante Le— 
hen«-wc)fe eift wieder im Aufkeimen. Das Einfache 
der Republikaner hatten fie weder hegriffen noch 
gefafst. Der hohe Adel war noch fo mifstraulfch, 
dafs 'er die' geretteten Trümmer des Vermögen* 
verbarg. Wenige hielten Wagen und Pferde. Noch 
ftanden die Tempel der Vernunft und waren offen, 
er felbft fah noch feile Dirnen To traveftirt auf den 
Altären, hörte noch dciftifelien Unfinn predigen. 
Drm Unfug machte' Napoleons. Klugheit leite' efti 
Ende. (Derfen Loh.)' Zu vieles hew.ig ihn ftAter 
zu dem jVrthum die jMeiifchen zu verachien.' tbeT 
Hof empfi&g bereits nicht mehr» er' hatte fich'dem 
gewöhnlichen Umgang immer mehr entzogen. We- 
der Etikette, hoch gewöhnliche I^eheusart, hoch 
Fcrtlichkcit'war brganilirt. Talley: an.f , ausgemal- 
tes' Bild hielt die Rückkehr der Bourbofiou da- 
mals ifnd fpäter fflr unmöglich, lihral in feinen >b/~ 
JCftfrechrlicHcn' Verbindungen und' BeTtrebe^rt » den 
Deutfehen geneirf'und nach Oefircich ftirk Hinge^b- 
SeineTäillßouschef Durant und Haüt6fiv;e; eJ 
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junger Bureauchef Matthieii arbeitete fich in die Uta" Caflel Königreicbe und die Könige von Neapel, 

Deutfchen Sachen ein und in feiaer engen Dacbftube Italien und Holland Bundesglieder werden Tollten. 

wurden die deutfchen Provinzen zerfchnitten. Pi- Er fah, welche Gefahr dem Haufe Oranien drohe, 

vellote machte mit ihm als Landsmann Berfanntfchaft, entdeckte fie dem Fürften, foderte den preufs. Mi- 

und veranstaltete häufig kleine Gaft mahle- Von Geld nifter auf, dcffen Intereffe zu vertreten, und fprach 



und Geldeswerth war nie die Rede. Doch erfuhr 
min vieles vom Hergang der Sachen , and wie Na- 

Kleon Oeftreicb bald nah und bald fern haben wollte, 
erauf nimmt der Vf, die Lefer mit jd die Gefell- 




noch dafür in der Nacht vom 7. Julius, als ihm Tai- 
leyrand die Bundes -Urkunde vorlas. 

Nach der Schlacht von Jena Jeiftete er Sachfen 
gote Dienfte, dem aufgefangene Briefe von Mini- 
voll Ergebenheitsverficbecung iüt 
inpaffenden Klagliedern gefchadet hatten. 
Kouig fagte ihm : „ z weymal ftand es in 
der Hand diefes mächtigen Mannes (Bonaparte) mich 
zu verderben und er that es nicht. Deffen werde ich 
immerdar eingedenk feyn. Sicher ift dirfer an fich 
fromme und edle Sinn der Sehl nf fei fpätBrer Vor-? 
kommnifre." — Zu Pofcn fprach der Vfl Napoleon, 
und ward wegen neuer Kheinbundsglieder aa Duroe 
gewiefen 1 , der ohne den alten Ftlrften von -Deffau 
Geneigtheit in TaUcvrandslU^'M^Cobe^ vot \ Niemanden wiffen wollte. Er fchrieb an diefetr, 
Lncchefiul fpielten "dort mit der k'lcinen Gharlotte, «nd erhielt von .hm nach dem Kampf deSCeföhU 
UuiTtrugei. fich tnit einem kle.nenSchoofshilndcben." mit der Nolhyrendigkeil carte blanche. TaUcymnd 
Luccl 

um ifm zu 

ftand General Krufcmarfc dort mit weil ine Ii r Hai- nardlere gab tu Warfehau . di» Blmderung-des Con- 
tung und In weit höherem perföulidien Aufcnen."- <">g<»t» f» r Naffau zwey- drildnqch, und 

es wurde hernach als Crunajutz auj die garizf rur— 



Feinerten Ton der „Hauptftadt anfehaulich machte. 
Hier vcrfammelten fich fchoq bejde l'ärteyen, oder 
die gebildeten und gemäßigten unter, ihnen,, Altes 
und Neues fing an fich zu berühren. Napoleon fah 




igeii fich tnit einem UleinenSchoofshilndchen." niit der iNotnwenrtifikeit carte blanche laUeymna 

•fini galt für fein und liftig, Urfach und Heiz wünfehte doch felbU, dafs- derAufenth: ■ t.drs Her- 

rdr,die Franzöfen, von Bonararte anzufangen, ^gs von Kobure im ruft Lager käme holge naben 

» zu »beruften: «Liter in der tWrttkszeit undJp^WWBta Rrtckkehr veranktfTen möge. «UfeM- 



ßenbank ausgedehnt. (Mitten in den Kriegen !, von 
FremdlineenT von Bonaparte'! ! ) Wie die Polen auf- 
athmen , fich erheben , Linter , Kinder, : alles ao dae 
Vaterland fetzen, die Liebenswürdiefte ihrer Frauen, 



Das ruff. Gefandfchaftsperfonal Oberhaupt hat er von 
keihem andern flbertroffen gefunden. Seine Stellung 
ward felrr dnähge'nehm, afsder Erbprinz 1 von Ora- 
nien felbft nach Paris kam, und ohne ihn, För 
Naffau gleichfalls unterhandeln _\volItc, welche; 
nicht leiden follt" 
er wufste gleich 

gang. Die Franzofen klagten (Iber feine*.roIierungs- 
fucht, fragten, ob um Einen fo ungeheure Men- 

nd wa« 1 



Hans uniernandeln wol le, welclies er ,, n\-.ci 1 Iril ü 7'r, — l c.Ei » » 1. £7. 

folhe. Doch verffändigte man ffch unT ? e P ° fS K Anrfrar Velafka nach Schlofs Hnkenfte.n 

eich am Abend um den geheimen Arli- 1, ? fern » bleibt unfern Ufern hier vorenthalten , um es 

L/*rira>» »am vi \i ■, ,. ,u-« ,.,„„.„ nicht z.u verUiimmfJn. V oii der verlornen Schlach t 





icVoMef 

folgenden Jahr flber"'detf RheiribJrtds^aö'nür halbe «J«f fqckkelir der Boucbons. Bona jiajftc fcbadÄ« 
Worte von ihm heraushHrtterf. orid vielleicht xvar «eh durch die offenbare H.nt^crhrt In dei' fuaniichört 
CS zwifchen ihm uU dem Kjifer ndcW nicht im Rej- Sache j er hatte en, Bedürfnifs mehr, fie durch grefet 

Thaten zu verfchleyern. Der rulf. Krieg könnte 
wabrfciieinlicher die Befreyunfe von Polen?' u'nd ei- 
nen Zug nach Indien zur Folge haben t als alles f was 
üch wirklieh ereignet«. - in»;..!! r.J.ut - 

Die franzöf. Abberufung aller JnMnder aus ffetsP 
den Oienfte traf auch den Hn. V\ Gagertt* weil er 



nen. Er fchreibt die EntfVehune zu dem Mifsvefr 
gnOgen Bonaparte's über den Presburger Frieden 
Wegen der H*itreriden<h^^eOert^eich^, feinen Vor- 
warfen gegen Talleyrand, den Unterhahungen des 
UefaEletfen mttGrat1undf3r*«nMpn»g¥l^ m\ der Na- 
me jlbeinbund möge vielleicht V6n den ktehiften 

Sr^feden erfunden feyn, deren Beförfcnifs oder CJn^ auf fttahzöf. Gebiet geboren wer- Esrenipörterüm^ 
künde , oder- Vorwitz dem Kaifer ein Protectorafin er etttfagte dem naffaufcheiiDienft, nnd reobiiete'üoU 
den- Kopf gefetzt habe. Damals, w at an-Bura«t*t von nun an «uNipoleon's erklarten Fejnden^ Bevor 
Stelle der edle Sonderling **k_ -a rdi«W ' DiVi- er fortfährt fprfcht er vori mehreren h?fond»rs narf^ 

^AMeenef eai«nrjlen Aar vCf* • 1 t 1 . t_ a* l» I mr . _ I » 



fionschef geworden , der üch bey '^Z/fcl Raths er- faufchen Verwaltunesfachen zum Beweis, dar«: man 
hohe, welcher dem Vf. das ^//« y T^/^Ttol^ fflf—Jiym anderswö zu~ franzöfiren nicht nöthig hatte, 
Jet aber den Reinhundmittheilte V,^/ abgedruckt), wenn man nicht wollte. Die Maxime war vortreff- 
wonach auch Baden, Dannfudt^ tfyf * d rventua- Beb, fo zu verfahren, dafs man den Franzofen Rede 

,n'st( _ Im- 



■0 
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rtehen konnte* and bcy ihnen guten Glauben hatte: 
%. B. die Austreter durch das Land tu laffen, und 
nie auszuliefern, aber darin auch nicht zu dulden; 
und lieber gar keine Zeitungen fchreiben zu laffen, 
als entweder fchlechte, oder gute, die noth wendig 
compromittirt hätten. Seine mabfarnfte and unan- 

EBnehmfteVerhandlungift überChriftl Rock, eine Re- 
quie zu Trier gewefen. Er hat Napol.ndr einen einzi- 
gen Plan mitgetheilt, eine deutfehe Colooie nach Loui- 
nana zu fuhren. Er wufste felbft, und auch von deffen 
Umgebung, dafs ihm nicht zu trauen, qu^iltrompe tou~ 
jour$, fonft hätte er ihm vorgefchlagen, fich zum deut- 
le her Kaifer wählen zu laffen. Er ging nach Wien über 
Mönchen, um hier den Argwohn gegen Frankreich 
cur Ver lohnung mit Oeftreich zu benutzen, und fagte 
Wrcde'n, was man von ihm erwarte, und was er 
gut zu machen habe. Auf die Nachricht von der 
fürchterlichen Wendung des Krieges zeigten 6ch die 
nothwendigen Symptome der geänderten Sinnes- 
art. — — ■ In Oeftreich war nur der Mantel der 

Mediation noch brauchbar und den Charakter« ge- 
mäfs. Die Bewegung ging bis zu den Erzherzogen — 
die Erinnerung der früheren Verfuche in Tyrol er- 
munterten den an fleh rafcheo ehrbegierigen Erzher- 
zog Johann. Hormayr träumte nichts als die Be- 
freiung. Schneider dachte eben fo für feine Gegend. 
Sie waren wieder mit andern Landsleuten in man- 
nigfaltigem Verkehr, und gaben dem Vf. Kenntnifs 
von der Lage der Sachen. Er hielt ßa für verfcho- 
ben, rügte was ihm fehlerhaft, pflichtwidrig fehlen, 
meynte der Ausbruch müfst« erft gefchahenj dann 
worden Geld und Hülfen von felbft folgen, und ver- 

• 'i t ■ 



fächerte, dafs er die Gefahr mit dem Erzherzog 

theilen wollte. Unbehutfamkeit oder Verratn 
brachte das Vorhaben zur Kenntnifs des Kaifers, 
welcher es hart geahndet wiffen wollte. Er ward 
tu dem Hn. v. Hager gerufen , der ihm nach einem 
zum Theil abgedruckten Gefpräch feine Verbannung 
aus Oeftreich ankündigte; felbft einen Tyroler zum 
Schreiber hatte, und fair das Unterkommen des Sei- 
»igen forste. Der Fürft Metternich bewog ihn nicht 
nach der Schweiz, fondern in das ruff. Hauptquar- 
tier zu gehen, wo er mit Stein das Vertrauen wech- 
felte, und eine Depefche des Prinzen von Uranien 
fand , der ihn an die Spitze feiner Angelegenheiten 
berief; er ward auch von dem Kurfürften von Heffen 
bevollmächtigt und von den verbündeten Mächten 
zum Mitgliede des Verwaltungsrathes für NoröV 
deutfchland beftimmt. Er befeit igte Stein's Wunfeh 
den Kurfürften von Heffen von feinen Landen ent- 
fernt zu halten. Ging während des Waffenftillftan- 
ftandes nach England zu dem Prinzen von Oranien, 
bewirkte dort auch, dafs der Herzog von Braun- 
fchweig fich an Hannover anfchlofs, und von dem 
Vorfatz des Kriegsfflhrens auf eigene Hand zurück- 
kam. Zu Frankfurt nahm er keinen AnUahd eine» 
Depefche zu erbrechen, welche dem Prinzen von 
Oranien aus dem aufgeftändenen Holland betümmt 
war, und davon bey denMonarchen nachdrücklichen 
Gebrauch zu machen. Diefe Fürforge kann da*a 
beigetragen haben, ihn von der Verwaltung der ora- 
nifchen Fürftenthümer als niederländifchen Gefand - 
ten zum Wiener Congrefs und Parifer 
handlungen zu führen. 
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CrrfswaltL 

Am 26. May fand der gewöhnliche Rectoraiwechfel 
anter den üblichen Feierlichkeiten Statt; indem 'der 
JTrof. der Aftronomie, Hr. Fifcher, das Rectorat fei- 
nem Nachfolger, dem Prof. 1 der Theologie, Hn. Dr. 
Jükkei, übergab.' In dem ▼erflolTencn Jahre find 76 
immatriculirt worden, und die Zahl der Sludirenden 
beträgt jetzt 127. 

Am 7. Junius hielten die Stufliofi Thebfogiae, Hr. 
OetHirb Eicalil Haiperl , »ob B0r^*a^ Und Hr. ^igujt 
Theodor Friedrich Jieüih, aus Greifend«!» Kedea pro 
ftipendio, jener de cay/u reitpionis (.hn/t turnte primis 
fecults propagatae, dlefer de duolms ad einingelicum re- 
Ugionia culium perlintntibus momenfi^, qi^i^jtgta» ao- 
J\ra praetor* fuptrwnbuM ttmporibui tndeatur. 
.1 , ' 1 ..-...*. 1 



Am 20. Junius dispntirte unter dem Vorfita des 
aufserord. Prof. Hn. Dr. Bqrkow, der Stipendiat, Hr. 
Daniel Joachim Chriftiari Tefsmann r au« Neuvorpom- 
taern , der Rechte BelL , K über jurifTifche Theres. 

Am 28- Junius erhielt Hr. Karl Jo/eph Andrea* 
JreitcenmiiUer , aus Rofsel.in Oftpretifsen (geb. 1798 
J2. May.) Esquadrnuchirurg im GardekürafJierregi- 
niente, von dept rrodecan der medirinifchen FacnJ;äl, 
Hn. Prof. Dr. Sprengel, dia.hörlifUä Würde in der Ma- 
dicin und Chirurgie, nachdem er auvor feine Differfa- 
tion dr /ungo durae matns {40 S. m g.) öffentlich vea- 
theidigt hatte.. , 

• Am «. Julius disputirte nnter dem Vorfitz des Ad- 
j u n eis der philof. Facullät , Ha. Wortlerg , derStipaop 
diat, Hr. Joh. Friedr. Nie, F(/eher t aus Jen»,.. dt H*- 
turwüX Befl. u. d. mineralog. Gefellfch. in Jana 1 
giied •, die Disputation ift beutelt; £ Tatiti I 
lociocio (10 S. iß 8 ) 
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Preisaufgaben. 

der Königl. Dan. Gefehfchafi der injfenfchaflen 
tu Kopenhagen find bis zum 1. Jun. 1824 folgende Treis- 
rufgnben bekannt gemacht worden: 

Die mathematißhe Klaffe wiederholt die früher 
gefchehene, aber noch nicht gelufete, Aufgabe: Theo-- 
riam interpilationis , quae in periodicis praefertim fun- 
ttionibus udhuc manca videtur, e.rhibere. 

Di« phyfifche Klaffe: Cum maxima pars metaüo- 
rum in ßatu metaüico fifti non pofßt , nifi efectus ignis 
ttdjuvetur additis materiis liquefadentibus , quae fecun- 
dum inventa recentiora ipfae metalla continent, ut ta- 
ceamus carbonem ad reductionem adhibitum a multii 
nvetaüis exdpipoffe; fufpicari licet, infiituto accura- 
tiori c.r amine compertum iri, quod haud paucae mate- 
rhie, hucusque pro ßmplicibüs metallis habithe, ad com— 
poßtiones metaUicas referri debeant. Societas, cu- 
piens diligentiam chemkorum ad hanc materiam Con- 
verter e, praemio fuo folito eum condecorabit , qui infra 
ßnem Anni 1X23 ad hanc rem illußrandam notabiU quid 
et e.vimium coniulerit , ßve nova artißcia desoxydatio— 
mit inveniendo , ßve caltida folitorum praeßdioYum con- 
junctione metalla puriora quam antra exhibendo, eo- 
rumque proprielates accuratius definiendo. — Ne in~ 
venta circa materiam propoßiam usque ad tempus con— 
Ott it tum a luce publica arceantur, Societas, praemium 
fohtis conditionibus adf Iringere noluit ; fed opera ad rem 
jtertinentia ; eliamß praelo divulgata fuerint, corona- 
bii. Verum quatenus incertum effe potuerit, an aliquis 
ad hoc probletna folvendum pertinena tractatus jufto 
tempore ad J'ocielutem pervenent, ab auctore ei mit- 
tendiis er it. 

Die philofophifche Klaffe: Cum moralem educatio 
ßnem fuum eo paliffimum videatur effe affecutura, quod 
cum in animi indnlem ad virtutem tum in eum naturae 
habitum, qui temperamenti nomine vocari folet, pro 
mittun hujus et illius inter fe nexu , agatur, et cum in 
univerfum fummißt momenti, non minus vobintatis et 
temperamenti inter fe, quam uiriusque horum ad appe— 
tentiam, rationem perfpicere, quaeritur: Quisnam fit 
voluntatis et temperamenti inter fe nejcuS ' r quomodo 
ad haec utraque fefe habeat appetentict quidnam deni- 
que lu eis, his disquißtis, fcüntiae ecf^^fionis afferri 
pofßt? 

Die hißorifche Klaffe: Conftat t ^ u am.JMtini 
imitio feeuii deeimi tertii Caftanff UßJ ?Li ctpiffent, 
Graecos, Occidentatium dominotioit^f^flif^ 



tes, in' Aßa minori duas condidiffe civitates, alterani 
Tiicaeni, all er am Trapezuntici tmperü nomine infigni— 
tarn. Hegni lYapezuntici hißoria, quae fpatium 350, 
etjquod excurrit, annorum, ab anno fa licet 1204 usqua 
ad 1461 ; complectitur , omni refpectu et politico et eo— 
cleßaftico perquam obfeura eft. Quae ad eam cogno— 
ßtndain fadunt, per feriptores rerum Byzantinarum 
et paucifßma itineraria fparfa , forte etiam coUectioni- 
bus hißoricis, maxima diplomatarils , turcidsque, an- 
nalibus abdila funt. Haec fedulo inveßigare et in lucrm 
protrahere, non Ui>is meriti ejfet, quo agendo etiam e r* 
foret, nummis , qiä forte inter feriores byzantinos, no/»-j 
dum rite examinatos , reperiri poffent, curam advertera 
neque- fubulofae medii aevi narrationes, in quibus inter— 
dum Trapezunti ut regionis, quo equites virtutis et for— 
tunae exjieriundae caufa tertderent , mentio occurrit , his 
plane ne;^ligendae , licet caute in fubßdium vocandae ef- 
fent. Societas igitur reg. feientiarum Ha- 
nitnf praemio propoßto doctos invitat: ut colligant 
atque concinnent , quaecunque de imperio graeco Trape— 
zuntico ini'eftigari queant, ejusdemque regni hiftoriam 
a primordiis usque ad interitum ejus {1204 — 1461), 
quoad ßeri pofßt, exponant, tamque nummis, quam aliig 
monumentorum genertbus, illußrent. 

Durch die phyßfche Klaffe Tora rerft. Grafen Molthe 
gefchehene außerordentliche Aufgabe: Quue faxa ad 
montes ordinis fecundi feu tranfitorios pertinen— 
tia in Norvegia reperiuntur? (Uebergangsberge.) De- 
terminentur loca, in quibus i!la faxa occumtnt? an 
tantumv.+ilo in dioecefi Aggershußenß reperiantur, ut 
Contendunt celeberrimi v. Buch et Haiismann? an 
funul in reliquis regni partibus? Expbcetur , quo ordina 
et an uno eodemque ordine ifla faxa ubique reperiantur ; 
quae ftruta ßve lapidumßve metallorum iis fubjecta ßnt, 
quas petrefactiones includant? cui montium primaevo— 
rum ßve uequaltter et paraleüe, ßve aho ßtu fuper im- 
pofita fint? denique an faxo quodam tertiae aetatis, 
quafi tegmine , inftrueta ßnt? Ad hanc rem Uluftran- 
dam exhibeantur exemplaria felecta faxorum , de qui- 
bus heic quaeritur. 

Von dem 7ftof f'fchen Legate : Cum in Dania ei qua 
xxnnexis ducatibus multae exftent terrae incultae, cuV- 
turae au lern earum impedimentis , praeeipue initio, pa— 
buli penuria ßt adnumeranda, Societas praemio 200 
Thalerorum argenteorum, auetorem remunerabitur , qui 
docebit: Quomodo huic penuriae optima occurri queatl 
drßderaiurimprimis , ut experientia duce oflendat, qua- 
tenus Polygonum fagopyrum , fpergula arvanßt vel fe- 
il (5) caia 




e/ale certale, tamquam pabuium adhibita, huie ufui in— 
fervire pojjint, mec non quomodo tractandae Jint hae 
giantae, ut ißi confiäo optim* re/pondeant. 

Von dam Claffen h\\on Legate : Non modo in Ht- 
teratura danica, Jed in tota Ulteratura oeconomica fo- 
Uda defideratur inßituHo rei pifcinariae , velcurapifcium 
in pifcinis. Quam quam apud nos, praecipue in Siel- 
tandia et Hol/u tia plu res exßant pifeinae bent inftitutae, 
optima tarnen hujus rei iujlitutio nondum fatia nota, nee 
ejus momentum fatis per/pectum tidetur. — Cum multa 
fint apud nos loca ad tu lern pi/catum apta, cumque mul- 



tum commodi inde duci pöffet, praemium aoo Thaler. 
argenteorum proponitur, ab eo reportandum, qui So- 
Cietati differtatiantm obtulerit, qua duet experientia 
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oflendatur ratio pifeatus et curae pi/dum in pifcinis ritt 
connexis et diyer/o pifeium genere repletis. Praecipu» 
ratio erit habenda pifeinarum, quae a pagi, feZ paro- 
chiae habitatoribus communiter inßitui pojfenU 

Die Preisfchriften , welche in lateintfeher , engl»- 
fcher, de ut (eher, fchwedifcher oder dänifcher Sprache 
verfafst feyn können, werden vor Januar 1824, Ter- 
fehen mit einem Motto und den Namen, Stand und 
Wohnorte ihre« Verfaffers enthaltenden vernegelten) 
Zettel , mit gleichem Motto bezeichnet , an den Seere- 
tär der Gefelüchaft , Hn. Prof. H. C. Oerßed, einge- 
fendet, und , wenn man fie des Preifes würdig findet, 
mit der goldenen Medaille der Gefell fchaft, soDucatea 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 



Bey w. 
in allen R 



Starke in Chemnitz in erfchienen und 
n Buchhandlungen zu haben : 

Richter, C.F., hiftorifch - tabeUarifche Dorßel- 
lem Monat 



hing der in jedem 
, wirthlchaftlichen Arbeiten für Rittergut 
Pächter und Verwalter, gr. Fol. xa gr. 

Bey aller Sachken titnifs und mehrjährigen Uebnng 
in 'den landwirthfchaftlichen Arbeiten ift es immer Tnn 
wefentlichem Nutzen, wenn wir eine Art Leitfaden 
an anfern Arbeiten zum Grunde legen, weil wir eben 
dadurch auf Co Manches aufinerkiain gemacht werden, 
was uns fünft im Gedränge der unter einander gewor- 
fenen Arbeiten leicht entfallen kann. So ift auch für 
jeden fchon geübten Landwirth eine tabellnrifche Ueber— 
licht der gewöhnlichen ökonomifeben Arbeilen von we- 
fentlichem Vorth eil ; vorzüglichen Werth aber hat eiue 
folche Ueberficht für angehende Laudwirthe und all« 
Dilettanten der Landwirthfcbaft , befanden für die- 
jenigen, die Äch in Belitz eines Lindguts jr- f etzt ha- 
ben. AU ein folcher Leitfaden ift daher mit Recht nbige 
angezeigte Darflellung zu einpfehleji, da fie denWün- 
fdicu jedes gebildeten Landwirtbs enlfpricht. 



Kopf, D.T., Anreeifung zum Rechnen nach natur— 
gemäßen Grundfätzen u. L w. 3 Theile 1 Rlhlr. 
X8 gr. 

«ft fertig and in der H o ff m a n n'fchen Buchhandlung 
in Frankfurt a. d. O. fo wie in allen Buchhandlun- 
gen Deutfehlanda au haben. 

Das Werk, welches über 6b Bogen ftark ift, 
zeichnet fich durch ftrenge Methode , nngemeine Fafs- 
licbkeit nnd durch eine grofte Menge berechneter,prnk- 
tifcher Bcyfpiele fehr vortheilhnft ans; nimmt Bück— 
Acht auf die verfchiedeneii Geldwährungen, Gewichte 
and Maafse in Deutfchland, befonder» aber auf das 



neue Silbergeld im Preufsifchen Staate, nnd ift wagen 
feiner anerkannten Brauchbarkeit bereits in mehrern 
hundert Schulen der Neumark und der Laufits einge- 
führt Wer rechnen lernen und lehren will, wird ez 
der Verlagsbuchhandlung danken , dal* er auf dieJot 
Buch aufinerkfam gemacht ' 



In der unterzeichneten Buchhandlung ift erfchie— 
nen und als Fortfetzung an alle Buchhandlungen v«r- 

fandt: 

Directorium diplomaticwn , oder ehronoh geordnete 
Auszüge von fämtutlichen über die Gefchtcht* 
Oberfacbfens vorhandenen Urkunden, Ilten Ban- 
des Utes Heft (bis au Ende der Regierung des 
Kaifers Friedrich L) in 4*» 31$ Bogen. 3 Äthlr. 
13 gr. 

Rudolftadt, im Auguft 1823. 

Fürftl. priv. Hof buehhandlung. 



Handbuch der philotogifchen Rücherltunde für Phi- 
lologen und gelehrte Schulmänner, von Joh. PhiL 
Krebs, Dr. der Thil. u. Prof. amGvmn. zn Weil- 
burg. Zwey /er Tl teil. Bremen, bey Job. G. 
Heyfe. 1823. 37 Bogen. FraiaaRthlr. idgGr. — 
Beide Theile 5 Rthir. 8 gGr. 

Derfelbe Fleifs und diefelbe Umficht, wekhe der 
erße Theil bekundete, fprechen lieh auch auf >edet 
Seite diefes ziveyten Theiles aus, womit nun «liefe« 
wichtige Werk, deffen ausgezeichneter Werth und 
Brauchbarkeit fchon bey der Beurtheilung des erßem 
Theiles von einnchlsvollen Männern öffentUch aaer*- 
kannt wurde , vollendet ift. Diefes Werk unterfchei- 
det fich vor allen ähnlichen Büchern durch Ordnung 
und Vnllftändjgkeit, indem es nicht nur faft alles, was 
die philologifche Literatur feit der Erfindung der Buch— 
druckerkunft, fondern auch diefes unter fehr zweck- 
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mofsigen und wohlerwogenen Abfchnitten zufommen- 
ftellt. "Wir miiiTen es kriüfchen Inftitirten überladen; 
das Einzelne näher zu beurtheUen, können aber doch 
nicht umhin, «in in diefam Jahr« erfcbienenes Buch 
ähnlicher Art, da» fchoo.dje dritte Auflage erlebt hat 
und bey viel befchrankterem Plane die grtifsefte Rich- 
tigkeit ira Einzelnem erwarten liU»t, zu vergleichen. 
Wir fchlagen darin, fWor. Theh\, Xenophon. Ephef., 
VaUr. Ftacc. nach, und — find zweifelhaft, ob wir 
über die Keckheit des angeblichen Literatua mehr er- 
ftaunen, oder denjenigen, der Ach daraus belehren 
will , mehr bedauern fallen. Dats ähnliche Unrichtig- 
keiten in dem Werke des Hrn. Prof. Krebs nicht vor- 
kommen , dafür bürgt fchon fain in der philol. Litera- 
tur nicht unbekaunter Käme. Um den Inhalt diefes 
werten Theil* in aller Kürze darzulegen , begnügen 
wir uns , nur die Hauntabfchnitte, deren Literatur man 
hierin findet, herzufetzen: Allgemeine SpracMunde. 
Griethtfche Sprachk. Laleinifche Sprachk. Profodik, 
Rhythmik, Metrik, Poetik der Grieciien und Homer. 
Innere Gefchichte der redenden Kunfte und Wiffenfchaf- 
ten. Gefchichte der PhÜqfophie. Gefchichte der Natur- 
kunde. Gefchichte. Genealogie. Chronologie. Alte Geo- 
graphie. AUerthümer. Mimet if che Kunfte. Archäologie. 
Mythologie und Symbolik. Schul- und Erxiehnngswefen 
der Alten. Neue» Gelehrten - Schulwefen. Ein gewiia 
jedem fehr willkommener Anhang fuhrt die einzelnen 
Abhandlungen tob 25 gröTseren Sammelwerken (x. B, 
Gronovii und Graevü Thefaurus) namentlich auf. Dan 
Befchlufs macht aine reiche Nachlefe von Zufätxen zu 
beiden Theilen. Die Correctur diefes zweyten Bandes 
hat nicht der in der Vorrede genannte, fondern ein 
talentvoller und fleifsiger Jüngling (/. ff. V.) mit einer 
Gennaigkeit beforgt, die einem SyWurg und Schäfer 



Bey L. Oehmigke in Berlin ift fo 
fchienen: 

Die Sanct Marienbnrg. Ein hißorifch - 
fchee Gedicht, mit einem 
Broich. Preis 1 Rthlr. 8 gr. 



Bey W. Sterke in Chemnitc ift fo eben er^ 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Gallerte merkwürdiger Menfchen. » Bde , mit IO Ku- 
pfern. Neue Ausg. gr. g. 4 Rthlr. 8 g». 

DiefeGallerie enthält folgende Biographieen, wel-* 
einzeln zv haben find : 1) Franz Graf to» Al- 
garotü, mit Bildnils. ggr. 2) Thomas Anielto , Volks* 
antührer zu Neapel , mit B. g gr. 3) Chriftrne, Kö- 
nigin von Schweden, mit B. 8 gr. 4) Olivier Crom- 
■well, Protector von England, mitB. 8gr. 5) Al- 
brecht Dürer, mit B. % gr. 6) Augufl Hermann 
Tranke,' Stifter des Waifen häufe* in Halle , mit B. g gr. 
l) Friedrich II, König tob Preuften.. Alt."~8) Graf 
Ewald Herzberg, Komgl. Prems. St^^^er. 6 gx. 



9) Katharina II, Kaiferin von Rufaland, mitB. 18 gr. 
*o) Ninon von Leaclos. 6 gr. Ii) Ignatius von Lo- 
jola, Stifter des Jefiritenordens, mitB. 8 gr. ja) Pe- 
ter dar Grobem Kaifer von Rursland. 6 gr. 13) Ale- 
xander Pope , mitB. 8 g*- U) Gaorg Wafbingtün, 
mitB. 8gr. 

Im Knnft- nnd geograph, Bureau in Braun- 
fchweig ift erfebienen: 

Neue Theorie der Bezeichnung geneigter Flächen , nach 
welcher man denFoderungen, die an eineJJerg- 
seichnungs - Methode gemacht werden können, 
leichter und zuverlä'f/Iger als bisher Geniige zu 
leiften vermag, von Priedr. JFäh. Spehr. Mit ei- 
ner KnpfertafeL 12 gr. 

Diefe neue Anficht über den wichtigften Gegeti- 
ftand in der Lehre der Situationszeichnung, welch« 
der Verfaffer hier in ihren Grundzügen dargeftellt hat, 
dürfte einem jeden, der in diefem Fache arbeitet, 
und befonde» lür den Militär» von hohem Interefm 
lern. 

In unferm Verlage find folgende neue Bücher 
erfchienen : 

Herr, S.A., kurzer Inbegriff des Wiffenswürdigftßn 
ans der Naturlehre. 8* I Rthlr. 8 gr> 

du FW, IL, Poefie und Profa. Zum Beften der Wad- 
zecke- Stiftung. 8- I R* 1 *- 18" gr- 

Anton, Dr., die Knnft des äufsern Vortrags. 8- 10 gr. 

Pappelbaum, G. G., Predigt zur Jubelfeyer und bey 
NiederieguDg feines Predigtamt es, in der St. Nicolai- 
kirche zu Berlin, am Fefte Trinitatis, den 25. JIay 
1823. 4 gr. 

Witt, J. F., Leitfaden beyin Unterrichte in deuRede- 
theilen der deutfehen Sprache. Befonders fdr Bür- 
gerfchulen. ata mit Tabellen vermehrte AufInge. 
8. 6gr. 

Berlin 1823. Maurer'fche Buchhandlung. 

II. Kupfer/liehe, fo zu verkaufen. 

Bey dem Buchhändler Starke in Chemnitz 
Ift eine Sammlung von 330 Kupferftichen von Arndt, 
Penzel, Jury, Lme, Schule, Rosmisler, Böhm, Bött- 
cher, Chodowieeki, Küffner, Berg er «. a. für 20 Rthlr. 
Conventionsgeld zu verkaufen. Sie befteht aus 8 Biet— 
fer in RovatfoGo, 40 in Folio, 75 in Quart, 156 in 
Ottav und 51 Vignetten, Briefe und Gatder weiden 
franco erbeten. 

■HL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Bey W. Starke in Chemnitz find erfchmnen 
und in allen Üaehbandlnngen zu haben: 

Alma nach der Revolutionsopfer, enthaltend: ?) Gn- 
ftav III» Konig von Schweden, a) Ludwig XVI, 

König 
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Sir 



A. L. Z. Num. 212. AUOÜST tiaj. 



König ron Frankreich. 3) Karl Stuart , König von 
Grofsbritannien u.a. ■ Bdrhen, mit 17 Kupfern. 
Ladenpreis a Kthlr. , jetzt für 14 gr. . > • ' 

Alinnnach der RevolutionScharaktere, herausgeg. von 
Girtamer; enthaltend: a) Röraifchc Chnmktere 
Tom Prof. Heeren , b) Holländifche, c) Fronzöllfch* 
Charaktere, a) Beyträ'ge zur Gefchichte der fvan- 
zi'»f. Revolution ; mit 14 Kupfern. Lad. Pr. 1 Rthlr. 
8 gr. , jetzt für 20 gr. 

Hezet, W. F., allgemeiner franzöfifcher Sprachlehrer 
für Deutrehe. gr. 8- Lad. Pr. 3 Rthlr. ia gr., jetzt 
für a Rthlr. 

Kämpf, Dr. /., Handbuch zur praktifchen Arzney- 
kunde nnrh der neuoften und vermehrten Ausgabe 
Tun Dr. A. G. T. Kort um, aus dem Lateiojfchen 
überfetzt und mit Zufätzen verleben von Dr. F. G, 
Dürr. 8. Lad. Tr. 1 Rthlr. 8 gr. , jetzt für 20 gr. . 

Köffig, E. G., die neue Literatur der TolizeT und Kn— 
meraliftik , •vorzüglich vom Jahre 1762 bis \°oi 
nach alphabetischer Ordnung der Gegenftände und 
mich der Chronologie gefammelt und herausgeg. 
3 Thle. gr. 8. Lad. Pr. 2 Rthlr. 16 gr. , jetzt iür 
I Rthlr. 16 gr. 

Wieland, £. C, Verfoch einer GefcKichte des «eut- 
feheu Staats -Inlereffe. 3 Thle. 8-' Lad. IV 4 Rthlr. 
8 gr. , jetzt a Kthlr. 16 gr. 

Mm/H, J.G., Liftorileh-liifrarifrli-biblioKrapliifrhes 
Magazin , stes bis 8**« Stück, gr. & L. Pr. a Rthlr. 
6 gr. , jetzt lür 1 Rthlr. 8 gr. 

Richter, C.F., chemifch-ökonomifches Taschenbuch, 
oder Darftelluns der chemifchen Elementargefetze, 
welche mit der Oekonomie in der engften Verbin- 
dung ftehen. 2 Bdchen, mit K. 8. L. Tr. 1 Rthlr. 
8gr., jetzt für 20 gr. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Ein Wort über die wirkliche Ausrottung der verhär- 
teten Ohrjpeicheldrüjc {Parotis J'cvrhofa). 

Allan Burns , Profeffor der Anatomie und Chirur- 
gie zu Glasgow , fagt: „dafe von der virirkhchen Aus- 
rottang diefer Dfüle gar nicht die Rede feyn könne, 
die Unmöglichkeit gebe von ihren Verbindungen aus, 
indem fie feft zvfifchen dem Unlerkieferknochen und 
dem Proceffus ma/toideus eingekeilt fey ; felbft an Kul- 
ten Körpern fey ihm diefe Operation nicht gelungen, 
und aus den anatomiCchen Verbindungen wolle er be-. 
weifen, da/s ße eine Operation fey, die man in keiner 
1/ige und unter keinen Vimftänden wagen dürfe." 
Ich habe aber diefe verhärtete Drüfe nunmehr rfrey- 
mal wirklich ausgerottet: einmal bey dem Gürtler 
Uhlemann, das zweytenial an der Tochter des Hrn. 
Prediger Flachmann , und jetzt zum drittenmal bey der 
17jährigen Charlotte Horn aus Piesdorf bey Aisleben, 



welche darch die gütige . 
bändler & hurt fehl e Ten. zu mir gebracht Wurde. Alle 
drey Operirte leben and find gefUnd, efle drey War- 
den ohne diefe Operntin n einem qualvollen Tode nicht 
entgangen feyn: denn jeuer Krankbeitszunund durch- 
läuft uaaufhaitfam nach ewigen Naturgefetxe* fein« 
Röhn fo richtig wie ein Planet, und eine grobe Täu» 
frhung ift es, wenn man glaubt: er werde ftille Hehn, 
Kr durchlauft eiae Periode der Induration , der wirk- 



lichen SHrrhoßtät und des ofnen Krelfee. In der er- 
ltarn in diefe Drüfe mitte Ift des Weilers t-o7% auszu- 
rotten ; in der zweyten taufs die Unterbindung der Ge- 
fchwukft und das Aettmittel mit zu Hülfe genommen 
werden ; in der dritten ift fie wie jeder Krebs, unheil- 
bar. Die V iffenfebaft würde niemals fortfrhreiten, 
wenn man fith von alle dem , was in' die Welt hinein 
geredet und gefrhrieben wird, wollte irre machen Inf— 
fem Das Factum , die ausgefthäfte Drüfe, ift da , und 
in WeinaeiA aufbewahrt; jeder KunAkenner kann fie 
fetten und prüfen , viele Kunftverftändigc find bey mei- 
nen Operationen zugegen gewefen. Der Hr. Dr. Dohl- 
hof, vordem einer meiner flelfsigften Schüler, jetzt 
— aktifcher Arzt in Magdeburg, führt, als Ueberfetzer 
» Werks von Bums, fich felbft als Zeuge der beiden 



pro 
des 



erftern Operationen an, welchen er In 
eeygewohnt. 



Klinik 



Was fürchtet nun der englifche Profeffor? Die 
Spitze des Meffers ! Ji e liegt allerdings im letalen Acte 
der Operation auf derjenigen Hauptfchlagader , der«n 
Verletzung dem Lord Londonderry fo febaeil tödtlich 
wurde, dafs er in den Armen feines Arztes ftarb, und 
einem geübten Wundarzte iA es begegnet, dafs die 
Blutung der angefebnittnen Carotis in feinem Berfeyn 
ebenfalls tödtlich wurde, ehe es ihm gelange eine lau 
terbindung anzulegen. Wollte man aber zur Sicher- 
heit die Kopffchlugader jedesmal vor der Operation 
unterbinden, fo würde man nicht immer für eine Läh- 
mung der leidenden Gefichtshärfte einftelien können, 
indem ein fonft geübter Operateur durch eine etwas 
un!«nfte Berührung des Nervus intgus eine folebe Tür 
zeitlebens hervorbrachte. Die Operation bleibt alfo 
zwar hbchft gefährlich, aber nicht unmöglich , und in 
fpntern Jahren möchte ich fie nicht gern mehr verrich- 
ten , Hund und Auge muffen lieber , die Lage der Ge- 
bilde ftets gegenwärtig und viele Uebung an Leirh- 
namen und Lebendigen vorhergegangen feyn. In den. 
tiefem Regionen fühlt der Pinger vor jedem Schnitt 
die Pulfetiou, und das Meffer ift nur zwifchen ihm 
und der Arterie in fo kleinen Zügen fortzuführen, dafe 
auf einmal nicht mehr als etwa zwey Linien de« Ter- 
bindepdeu Zellgewebes dnrehfehnitten werden. Nur 
im. Meffer ift das ficherße Inftrument , jedes 
felbft der oft vorgefchlagene Skalpellßiel, führt ; 
reifaung der Arterie. . 

Halle, den ao. Auguft 1823- Weinhold. 
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STATISTIK. 

. Pah», b. Rey und Gravier: Eßaißatißique für 
le roy antue de Portugal et d 'Algarve , compare 
aux autres etat« de l'Europe et fuivi d'un coup 
d'oeil für l'etat actuel des Sciences des Lettre« 
et des beaux arts parmi Jes Portugals des deux 
hemirpheres dedie ä Sa Majefte tres fidele par 
Adrien Iialbi , ancien profeffeur de geograpbie, 
de phyfique et de mathematiques, membre cor- 
refpoodent de 1' Athenen de Treviefe u. f. w. 
Tome I. UI u. 480 S. Tome II. 27a S., au- 
fser dem Appendix ä )a geographie litleraire 
C. C. CLXVIil S. (Bey Zirges in Leipzig für 
6 Rthlr. la gr.) 

Seit dem Anfage des J. igao hielt fich der Vf. in 
Liffahon auf. Diefs veranlafste ihn , die vielen 
auswärts verbreiteten Vorurtheile wider Portugal, 
die er unwahr fand, zu widerlegen. Nicht leicht 
hat ein europäifcher Sratiftiker eine folche allgemeine 
Kcnotnifs der Hülfsquellen feiner Wiffenfchaft in al- 
len Sprachen und befonders der deutfchen. Digref- 
fionen hat das Werk Ober aus Viele, weil der Vf. 
bald im Text bald in den Noten, jede Gelegenheit 
ergreift und ftatiftilche Berichtigungen auch ober 
andere Staaten anzubringen , oder das zu rechtferti- 
gen, was er früher anderswo behauptet hat. — Am 
magerften ift die giographie ancicnne et hißarique 
abgefertigt. Doch verdient Bemerkung, dafs die 
Römer aufser fehr vielem Silber aus Portugal , Galli- 
cien und Afturien jährlich 30,000 Mark Gold bezogen. 
(Jetzt liefert ein einziges Goldbergwerk nicht 
100 Mark.) Die Sümpfe bey Lamego find von den 
Römern aufgegebene Goldbergwerke, die leider jetzt 
dort die Luft verpeften und niemals unterfticht wur- 
den , ob fie auch jetzt noch Goldadern enthalten. — 
D«s folgende apcrcu für Jet Jpoquea prinzipales de 
rhißoire de la monarchie portugaife und Appendix 
d la geographie hißorique, ift kurz, aber in den 
Hauptmomenteo richtig au f^efafst, nur mit zu leb- 
hafter Hoffnung, dafs der Hof und die Privilegirten 
die Nationalverjttngung mit vollem Beyfall in und au- 
fser Portugal beehren Wörden. — In der geogra- 
phie moderne et phyfique ftellt der Vf. viele neue 
Ideen Ober die Erdkunde Portugals auf und liefert 
ein artiges Gemälde der Productionen aller Natur- 
reiche. Portugal bedarf jetzt noch Getreidezufuhr 
um T V deffen , was es verbraucht. Hfftfe flS aber bef- 
fere innere Verbindungen: fo würde <s (ich feine 
Oetreidehedflrfniffe leicht felbft wrf ( | rt en , Der 
A. L. Z. 1823. Zueyter Band. w 



franzöf. Krieg zerftörte die Olivenwälder. Seit dem 
Frieden hat man den Verluft kaum zu erTetzen ver- 
fucht. Kaum find | in Alemtejo in Cultur , die Vieh- 
zucht kennt der Portngiefe faft gar nicht. In der 
Länge von 347 franzöf. Meilen hat die Meeresküfte 
Sand oder Dünen, die fich immer weiter landein- 
wärts verbreiten und noth wendig zur Gefundheit und 
Fixirung des beweglichen Sandes mit Tannen oder 
anderm Holze bepflanzt werden mOfsten. Die gro- 
fsen Sümpfe könnten einen Segen der Vegetation 
bilden, wenn fie abgezapft würden und die dürren 
Wiefen bewäffern helfen. Der Pepft hat erlaubt» 
folche Arbeiten an den Fefttagen vorzunehmen , nur 
follen die Arbeiter vor angefangener Arbeit täglich 
einer Meffe beywohnen. Aepfel und Birnen find 
hier trefflich , aber es fehlen edle Sorten , dafür ifst 
man bis zum Krankwerden in Ermanglung gefunderer 
Nahrung, unreife Feigen in diefera Lande, das aller 
ClimateErzeugniffe liefern könnte. Gab die Douro- 

!;efellfchaft dem Linde veredelte Reben, fo drückt 
ie von der andern Seite durch Unbilligkeit die Wein- 
bauern nieder und läfst unter den günftigften Lagen 
Weine nicht für edel paffiren , die felbft die geprie- 
fenften Gegenden, durch höhere Sorgfalt bey der 
Weinlefe edlern Reben und ftafke Sonne übertreffen. 
Weil nach der Verjagung der Mauren in Portugal, 
die Gegenden Ritter das belfere Land fich als Dota- 
tion zueigneten und nicht daran dachten , fich durch 
eine zahlreiche Landwehr von Eigenthümern gegen 
den vertriebnen Feind zu behaupten: ib miethete 
der grofse Eigenthümer Tagelöhner zum Feldbau, 
denen er fehr kleine Lanciftellen gegen fchwere 
Hand - und Spanndienfte , die fich immer vergrö- 
fserten, einräumte. Nachher erfchien die Eroberungs- 
periode , in deren Folge viele Taufeode von Rittern 
und Knechten übers Meer auswanderten. Portugals 
Regierung dachte immer nur darauf dieColonien und 
die Bauern im Mutterlande hoch zu nutzen. An die 
Verbefferung des Schickfals der dienenden Hand 
durch mildere Abgaben dachte man nicht und ver- 
eohtete den Bauernftand. Was ihm der Gutsherr 
nicht nahm , erbettelten von ihm Mönche und Vaga- 
bonden. Da bey ift er nichts weniger als ohne Lu- 
xus und recrutirt allein das Heer, das häufig nach, 
den Colonien verfetzt immer ftarke Recrutirungeo 
bedarf. Das herrlichfte Land liegt in Portugal m 
Gemein weide, weil man nur das allerergiebigfte zu 
bef teilen gewohnt ift und ein Fideicommifsbefilzer, 
wie faft alle portuglefifche Grund befitzer find, alles 
beym alten läfst, in der Ferne in den Städten die Ein- 
künfte verzehrt, welebe ihm fein Generalpächter 
N(5) * Jie- 
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liefert und am wenigften das hier freylich hohe Ta- auf 32000 Mann ohne die Marine, die mehr Schiffe als 
geJohn bezahlt. Nicht der zwanzigfte Grundherr Matrofen hat. — Geographie comnurrciale. Liffa- 
benutzt fein Land felbft. Hornvieh, das fojiöthig bon hat Handelshäufer von grofsen Reichthum. §0 



zum Düngen ift, gjeht eine fchwere KopfTteuer. 
Milch , Butter und Käfe liefert die fchlecht genährte 
Kuh nicht und das Fleifch ift eben fo unverkäuflich, 
weil es für die frommen Portugiefen fo wenig Tage 
eiebt, wo man Fleifch effen darf. Schlechtere Wie- 
len fieht man nirgends, und doch läfst man die Süm- 
pfe nicht abzapfen , deren Waffer fie nützlich düngen 
Könnte. Futterkräuter zu bauen verfteht man nicht, 
daher eine mit Gartenabfall wohl genährte Ziege hier 
mehr Milch giebt als eine Kuh , die auf der Heide 
nur verbranntes Gras und verholzte Kräuter findet. 
Defto mehr Schaafe hat Beira im Sommer in feinen 
Bergen und Winters in den Steppen von Almetejo. 
So eine Nomadenwirthfchaft führt der Portugiefe 

f;erne. Der Seidenbau ift nur im Gehirge betracht- 
ich: denn der Seidenwurm liebt eine reine Aimo— 
1 fphäre und nicht zu viel Hitze. So fchlecht die Flufs- 
und Küftenfifchere y in Portugal betrieben und daher 
vom Staat und Gutsherren indirect erftickt wird, fo 
nährt fie doch kümmerlich 1 8,000 Fifcherfamilien. 
Solche drückt unter andern ftarken Lafteo die ftarke 
Confcription ; deswegen wandern viele aus. Gehen 
fie an Fefitagen auf den Fang: fo muffen ße vom Pfar- 
rer erft Erlauhnifs löfen, dem Staat den Zehnten und 
dem Gutsherren nebenher opfern. Die heften Fifch- 
plätze verpachten die Gutsherren aufserdem. — 
Geographie pohtique et adminijlrative. De la popu- 
lation au royaume. Die Volksmenge fchätzt Baibi 
mit hin fehl ufs der Aroren auf 3,173,000 Einw. (Haf- 
fel ohne folche auf 3,683,000 Einw.). Die Mehrzahl 
der weiblichen Volksmenge erklärt der lange Krieg 
und die ftärkere Auswanderung der Männer in die 
Golonien. — Du gouvemement avant le 24. Aout 
1820. Mit 1697 hatte man keine Corte» berufen. 
Der Vf. erklärt jeden Verwaltungszweig (Alle hatten 
viel Perfonal); daqn geht er zu den Baien der neuen 
Conftitution aber. So arg als man behauptet hat, 
verschwendete der Hof doch nicht in Rio di Janeiro, 
jetzt ift die Civillifte 80S.000 Rthlr. und da Brafilien 
das Mutterland zu unterftfltzen aufgehört hat, ein 
grofser aber nicht genau zu heftimmender Defect. 
Der Krieg, die Abwefenheit des Hofes und die Sen- 
dungen an Geld und Menfchen nach Brafilien, die 
Verarmung, die Willkürlichkeit der Regenz , die 
Defecte in den Staatshedflrfniffen , denen nicht abge- 
holfen wurde* der Fall des Papiergeldes erzeugten 
ein allgemeines Mifsvergnflgen , das die Militärinfur- 



foll das Haus Quintella 18 Mill. Crufaden befitzen. 
Auch Porto hat fehr reiche Häufer. Nach AGen 
fchiffen noch immer jährlich wenigftens 10 Schiffe 
mit mindeftens 500 Tonnen Laft. Braßliens Gold- 
fchätze hat Portugal noch fo wenig erfchöpft, dafs 
man nur Gold aus den Hüffen wäfcht und in trock- 
nen Strombetten Sommers die goldhaltende Erde aus- 

fjräbt. Mager ift freylich das Verzeichnifs inländi- 
cher Fabrikate. Im zwey ten Theil nimmt die gio~ 
graphie eccUJiaßique und litte'raire viel Raum ein. 
Den Clerus fchätzt der Vf. auf 39,coo Köpfe. Vor 
der Revolution zahlte Portugal noch der Corie 
260,000 römifche Thaler jährlich ; unter Johannes V. 
langer Regierung gingen 94 Mill. Piafter nach Rom. 
Die Achtung für die Mönche hat fehr abgenom- 
men. — Portugal hat viele Intprovifatoren. Es 
fehlt nicht den vornehmen , aber defio mehr den un- 
teren Klaffen aa guten Studienanftalten. Pombai 
veränderte das Lehrwefen der Universität Coimbra 
durchaus. Mäfsig find dort felbft die erften Profef- 
foren mit looo Piaftern befoldet. — Coimbrt hat 
etwa »600 Studenten. Der Hauptftadt fehlt es nicht 
an Bibliotheken, aber nur Liffabon, Porto und 
Coimbra haben Buchdruckereyen. Jährlich werden 
100 neue Bücher gedruckt. — Mordthalen find in 
der Hauptftadt höchft feiten. — Pays quiforment 
la monarchie portugaife. — Alle Eroberungen Por- 
tugals, die es verToren hat, oder noch befitzt, er- 
warb folches in dem kurzen Zeitraum von 1415 bis 
1573. BraGlien bat weit mehr Sklaven als die öf- 
fentlichen Regifter angehen, befonders im Innern 
find die Angaben höchft falfch. Alle Kinder unter. 
7 Jahren fehlen ganz. Nach denGefetzen zahlt jeder 
II err dem Pfarrer für jeden Sklaven tV Piafter Beicht— 



f;eld und foll ihm für jede Taufe, die jener gerne er- 
part li Piafter entrichten und dem Staat die Haupt- 
abgabe von den Sklaven. Der Vf. kannte einen Bra- 
filier, der 4 Sklaven verteuerte und 21 hatte. — 
Deffen ungeachtet hat Brafilien nach den Regiftern 
4,231,000 Einw., Madeira und Porto- Santo (Cana- 
rifche Infeln) haben 100,000 Einw., dieCapo Verde- 
lnfeln 70,000 Einw., das Königreich Angola und 
Congo 376,000 Einw., die InfeTo St. Thomas und 
du Principe 16,000, die Provinz Mocambique 2 8 6 ,6 1 0 
Einw., das Vicekunigreich Indien mit aJien Infein 
des afiatifchen Archipels 545,900 Eiow. — Der 
lange Anhang ift im erßen Abfchnitt den Unter- 



rection benutzte. Die ganze portugtefifche Staats- fuchungen über die Sprache der Portugiefen ond 11 
ichuld mit dem Papiergelde fchätzt der Vf. auf 48 MiJl. ztveyten dem /etzigen Zu/lande der WiJTcnfcJiaüen 
Piafter. Befonders die hohe Geiftlichkeit erfuhr feit und Künße mit den kurzen Biographieen ihrer Je- 
der eingeführten Verfaffung eine ftarke Befteurung. benden Gelehrten und Künftler gewidmet. Er ift 



Die Militärorden mit reichen Dotationen tollten zur 
Tilgung der Staatsfchuld ganz ausfterbeo. Das Pa- 

Eiergeld follte eine errichtete Bank in Werth halten. 
He neaen Goldmünzen follten ftatt 6400 — 7500 Rees 
gelten, da bisher das Gold gegen Silber viel zu nie- 
drig ftand. Die jetzig« Laadarve« fchätzt der Vf. 



für Freunde der portugiefifchen Literatur gewifs 
höchft intereffant, fo wie das ganze Buch rar die 
jetzige Kennlnifs des durch Bürgerkrieg und Verlufl 
feiner Hauptcolonie zugleich heimgefuchten Portu- 
gals. Ueber Braßliens jetzigen Zuftaod, läfst uns 
dar Vf. ein umftändliche* Wak nichften« erwarb, 

wo- 
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wozu' er die Materialien aus den Staatsarchiven und 
jenem der Cotta, fo wie aus der Unterhaltung mit 
Kenntnifsvolieo BraGlianer zu farnmein Gelegenheit 
Hand. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Jiva, b. Frommann: Der Büchernachdntck aus 
dem Genrhtspunkte des Rechts, der Moral und 
Politik. Gegen Dr. Ludteig Friedrich Griefin- 
ger von Dr. Karl Ernß Schmid. Der Hohen 
deutfehen Bundesverfammlung verehrungsvoll 
192}. l6«S. 8. 



IMere Lefer wiffen, dafs Ober den Nachdruck 
viel Gründliches gut gefchrieben ift, fie werden aber 
diefe Schrift doch mit Vergnügen lefen und wahr- 
scheinlich finden , dafs darüber noch nicht gründli- 
cher und beffer gefchrieben worden. Die jurifli- 
fchen Subtilitäten und Autoritäten , Lehrgerüfte und 
Streitkünfte kommen zur Sprache, aber nicht in der 
gewöhnlichen unbeholfenen , fondern in einer natür- 
lichen, für wiffenfehaftliche Leute allgemein ver- 
ständlichen Sprache. Die Lefer werden glauben die 
TJnterfuchung zugleich mit dem Vf. zu machen, und 
jnit tntereffe feinem Ideengange folgen. 

Zuerft wird der Stand der Sache, von Lutber's 
Klage über den Nachdruck, als über Diebftahl, und 
von der Entwicklung der wiffenfchafllichen Anneh- 
men und der gefetzlichen Beftimmungen darüber bis 
tu den jetzigen Bundestagsverhandlungen, darge- 
ftellt. Hierauf kommt es folgendermaafsen zur Be- 

KGndung der Unrechtmäfsigkeit des Nachdrucks. 
; fey die Notwendigkeit anerkannt, das fischt auf 
die» Mural zu gründen, und die Rechte aus. den 
Pflichten abzuleiten. Die Grenze der äußern Ge- 
fetzgebung liege nicht in dem Unterfchiede der Tu- 
gend- und Rechtspflichten, fondern in der Scheide- 
wand zwifchen dem innern und dem äujicrn Han- 
deln, und diefes letzte könne und muffe von den po- 
Qtiven GefeUenoacb Grundfätzen der. Moral geord- 
net werden. Der Staat könne und mQffe verbieten« 
■vvas unter .allen Um 'Luiden unGltlich fey. Nur die 
Art von Handlungen entstehe Geh der aufsern Ge- 
fetzgebung, wejehe an Geh weder unfitjlicb noch. 
Ctt lieh gut feyen. Ware alfo der Nachdruck Ober-' 
baupt und an Geh unmoralifcb, fo piüfste er auch 

Sa der poGtiven Gefetzgebung unbedingt verwor- 
a werden. Nun fey der Druck an Och eine mora- 
fifch eben fo unbeftimrote Handlung, als irgend ein 
menschliches Thun überhaupt. Aber etwas anderes 
fey der Nachdruck; das Verbreiten einer Schrift, de- 
ren Erfindung einem andern gehöre, das Eindrängen 
Vortheile, welche nur durch die Thätigkeit ei- 
nes Andern möglich geworden Gnd» das Hafchen 
nach Früchten fremder Arbeit, diefes könne niemals 
durch die Pflicht geboten werden. AlsScbeingründe 
fahre man dafür an: die Abficht den ubermäfsigen 
Gewinn der Verleger zu fchmäJern ^ durch Coo- 



currenz billige Preife zu erhalten; den Zweck die 
Verbreitung nützlicher Wahrheiten zu verbreiten. 
Aber der Nachdruck wirke jener AbGcbt gerade 
entgegen, und diefer Zweck leite offenbar die Nach- 
drocker nicht. Er rechtfertige auch den Nachdruck 
nicht, weil diefer das lilerarißhe Eigenthum ver- 
letze. Das Volksgefühl fpreebe für lölches Eigen- 
thum, welches Geh wilfenfehaftlicb dadurch be- 
gründe, dafs nur die wirklich an eine Sache gewen- 
dete Arbeit es einem andern unmöglich mache, die- 
felbe in BeGtz zu nehmen, ohne Geh deffen zu be- 
mächtigen , was ein anderer fchon daran gethan hat, 
nur fie, die Arbeit, könne alfo urfprünglich Eigcn- 
thumsrechte hervorbringen. Allein da es von dem 
eigenen Willen des Handeinden abhängt, ob er nur 
eine Uebung feiner Kräfte beabfichtigt , oder eine 
bleibende Benutzung für feine Zweck , fo werde auch 
die AbGcht einen bearbeiteten Gegenftand als das 
Seine zu behalten hinzukommen mütfen, um fc>nh*~ 
genthum an demfelben zu begründen. Diefe Abhebt 
mufs aber fo lange vermuthet werden, bis dasGegen- 
theil klar erhellt. Nun habe der Schriftsteller an 
feinem Werk nichts eignes als die Form, in welche 
er feine Gedanken eingekleidet hat. Diefe fey fo lehr 
fein Eigenthum, dafs er damit nach Belieben fch al- 
ten könne, wie er wolle. Er könne Ge ruhen lallen, 
einzeln mittheilen , öffentlich bekannt machen. 
(Ohne Zweifel, hier ift er allein der Handelnde und 
fein Wille über die Handlung entfeheideod.) K«" 10 
diefer Stufen berechtige zu etwas weiterem als der 
Vf. beabGchtige. ( Angenommen , dafs feine Abhcht, 
fflr andere, aus feiner Handlung klar hervorgeht, 
wodurch Gnd Ge an feinen Willen gebunden? Durch 
die Form, worin er feine Gedanken eingekleidet, 
und die fein eigen bleibt, wenn er Ge auch öffentlich 
mittheilt? Und follte Letzteres nicht zu allem ehr- 
liehen Gebrauch berechtigen, wenn der Schrift Hel- 
ler auch nicht gerade daran gedacht bat?) Indem 
es lediglich auf den Willen des Vfs ankomme, wie 
weit er fein Geifteswerk öffentlich bekannt ««achen 
wolle, könne auch der Verleger nur als fein Bcxoü- 
mächtigter betrachtet wesden, welcher die Bekannt- 
machung im Namen des Vfs beforge. Der Nach- 
drucker beforge daffelbe dem Vf. zuftehende Recht, 
aber nicht nor ohne deffen Auftrag , fondern gegen 
deffen Willeo, er bemächtige Geh der dem Vf. ge- 
hörigen Form (?), und des Vortbeils , welchen je- 
ner davon fflr Geh erwartet , er beftehle ihn. Sey 
der Nachdruck nach dem Naturrecht Diebftahl , eben 
fo fchimpflich und ungerecht als der FeJddiebltahl, 
fo müffe er es auch in der poGtiven Gefetzgebung 
feyn, wenn Ge lebendig wirkfam feyn und nicht in 
lahmenden Widerspruch mit dem Geifte des Volks 
gerathen folle; and fo bedürfe es nicht erft des be- 
fondem Gefetzes, wenn Geh das poGtive Recht in 
den Gerichtshöfen entwickeln könne. Ein Punkt 
allein fey allerdings nur einer poGtiven Beftimmung 
fähig: die Dauer des fchriftftellerifchen Eigenthums 
nach dem Tode des Vfs wegen der poGtiven Natur 
des Erbrechts überhaupt. 

Die 
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Die Abfertigung der politifchen Gründe für den 
Nachdruck läfst ficn Obergehen; und die Zufam- 
menftellung der verfchiedenen Meinungen Ober 
das riecht ift keines Auszugs fähig. Wir kommen 
daher zu den Hefultaten : es ift Schutz gegen den 
Nachdruck, nicht Schutz des Nachdrucks gegen die 
Schriftfteller und ihre Verleger in der Bundes- Acte 
bcfchloffen. Es ift ungewifs, wann und wie das all- 
gemeine Schutzgefetz zu Stande kommen wird, aber 
es fchliefst imErlaffungsfall weitergehendeSchutzge- 
fetze von einzelnen Bundesftaaten nicht aus, wor- 
ftber ein Vorbehalt in demfelben vorgeschlagen wird. 
Die Verhältniffe awifchen Verfaffer und Verleger 
können in den verfchiedenen Landen verfchieden 
feyn, aber es find Beftimmungen nöthig, nach wel-s 
chen Gefetzen entfehieden werden füll, wenn die 
Klagenden nicht in demfelben Lande wohnen. Ift 
Aber neue Auflagen nichts ausgemacht, fo fey der 
Verleger im Allgemeinen genommen nur zu einem 
Abdruck berechtigt, und ans einer Beftimnaung Ober 
neue Auflagen könne doch nicht ein unbedingtes 
Ueberlaffen gefolgert werden. Das Eigenthum des 
Verfaffers betreffend , werde man nicht einmal das 
Ueberfetzen einer Schrift für etwas ganz willkürli- 
ches halten dürfen, welche der Vf. in einer fremden 
Sprache gefchriehen. Die Beftimmung des Grades 
der Publicität feiner Schrift fey für den Vf. ein un- 
entbehrliches Recht, und es bleibe dahin geftellt, 
ob in den melften Fällen etwa 20 Jahr nach des Vfs 
Tode für hinreichend angenommen werden können, 
lo Anfehung der Dauer des forlheils aus feinem Ver- 
htfcseigehlhum fey eigentlich kein Grand vorhanden, 
warum dabey nicht gleiches Recht wie bey andern» 
Kigenthum eintreten tolle, die Erben können jedoch 
das Veranftalten .neuer Auflagen unterlaffen, und 
das Publicum das Buch in feiner urfpmnglichen Ge— 
ftah nicht mehr verlangen; es fcheine daher nicht 
unbillig den Erben nur ein ausfcbliefsliches Recht 
auf unveränderte Auflagen von 10 zu 10 Jahren bis zu 
dreyen zu geben \ das nicht felbftftändige, fondern nur 
abgeleitete Verlagsrecht des Verlegers verhindere we- 
fentlich veränderte Ausgaben des Vfs nicht, wenn 
von ihm die noch vorräthigen Exemplare der älteren 
Ausgabe zu dem Buchhändlerpreile baar bezahlt 
werden. Das Verlagsrecht ohhe-Beltimmung neuer. 
Auflagen eriofohe mit dem Abfatz oder nach loJah- 
ren ; verhindere auch felbft bey zugeftandener Ueber- 
tragung* der künftigen Auflagen die Herausgabe der, 
ff rnmilichen Werke nicht, wenn feit der letzten 
Auflage 5 Jahne* verfloffen , und die vorräthigen 
Ebrem plane ne/ahlt find. Fs habe nach dem Tode 
des Vfs' diefelhe Dauer als fei» Verlagseigentbum, 
afufsercVm aber noch das Vorrecht der erften ver- 
befferten Ausgabe. ; < Der Schutz wider den Nach- 
druck fey auf mufikalifche Werke und Landkarten 
zu erftreüken , und wilnfcbeoswerih , dafs er durch 
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Verträge mit den benachbarten Staaten al _ 
Geltung erhalten. Die Rechtsfolgen des Nachdrucks 
feyen Confifcation der nachgedruckten Exemplare« 
welche als gefetzwidrig hervorgebrachte Sachen dem 
gemeinen Wefen verfallen feyen ; ferner namhafte 
Strafen (nicht näher bezeichnet), und vollftändige 
Entschädigung des rechtmäfsigen Verlegers. Das 
Kaufen nachgedruckter Bacher fey zu verbieten, die 
Confifcation derselben zu verhängen, wo fie fich fin- 
den, und den rechtmäfsigen Verlegern die gericht- 
liehe Verfolgung der Nachdruck vertrödler zu ge- 
ftatten. 

Die Lefer werden ihren vollen Reyfall der 
Rechtsentwicklung aus der Sache felbft und ihrer 
EigcnthnmlichUeit frey von den darauf nicht paifen- 
den römifchen Eigenthumsbegriffen geben, aber doch 
vielleicht fragen, läfst fich die Unterteilung auf die 
Form ftQtzen, in welche der Schriftfteller feine Ge- 
danken eingekleidet hat: auf die ldeenverbinduag 
in der und die Zeichen , mit denen fie vorgetragen 
werden? Diefe Form ift allerdings fein Eigenthum, 
aber läfst fie fich in diefem Sinn der Form gleichstel- 
len, welche den Sachen durch Arbeit gegeben wird, 
oder allein der Arbeit felbft? Wer für andere pflogt, 
bauet, oder malt, hat die Arbeit als fein Eigenes, 
aber das Gepflügte, Gebaute, Gemalte (die Form) 
überldlst er andern zum Eigenthum, und von diefer 
Form behält er nichts. Welche Form foll d« 
Schriftfteller als fein eigen behalten, wenn es nicht 
das Denken und Schreiben (die Arbeit) ift? Den 
Gedanken und feine Einkleidung theilt er mit, das 
Gefchriebene verkauft er, was bleibt ihm eigen- 
tümlich als die Arbeit, wodurch die Schrift enfc- 
ftand? als die. Handlung, die er felbft gar nicht von 
fich geben, und Niemand fich zueignen kann? die 
alfo von allem möglichen Nachdruck nicht im min- 
derten gefährdet wird? Verletzt der Nachdruck aber 
auch die Form, felbft wenn wir fie von der Hand- 
fchrift verftehen , welche der rechtmäfsige Verleger 
empfangen und abgedruckt hat, oder bleibt diefelbe 
trotz des Nachdrucks zu feiner Verfügung? und 
kommen wir nicht durch diefen Begriff der Form 
eben twifrhen die Klippen des geiftigen und fachli- 
chen Eigenlhnrns, die wir vermeiden wollten? Be- 
dürfen wir diefes künftliches Begriff» von der Form 
Oberhaupt ; können wir uns nicht an die Arbeit aal- 
ten, die Niemand leugnet, fondern als der «/elften 
Art anerkennt, imd an" das unbeffritten'e Hecht des 
Arbeiters auf feinen vollen Arbeitslohn, und an die 
Eigenthfimlichkeit- des Arbeitserzeugniffes als Waare, 
Um/, an die Natur und Wichtigkeit des Buchhandels, 
der gröfsere Anfprilche auf ein befonderes Recht als 
das Wechfelgefchaft hat, da fich ein gebildeter Za- 
ftand recht gut ohne Wechfel (wobey WeehfelreSte- 
rey noch Niemand verlheidigt) aber ohne gute Bis- 
cher fo wenig als ohne gutes Brod denken läfst. 

1 '1 -i 
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'Erdbeschreibuno. 

Krakau, b.Matccki: Krakow i okoUcc jcgo, (Kra- 
kau umi feine Umgebungen,) oder : {Ilijloryczny 
©pi» M'iafla Krukowa i jcgo Okolic prie?. Am- 
brorcgo Grabowskicgo (z rycinami.) (hiftorüche 
Uefchreibung der aia Jt Krakau und feiner Um- 
gegendj vun Anibrojius Grabowski. igaa. Villu. 
324 S. tf. Mit Kupfern, (a KihJr. 16 gr.) 

Der thätige und In feinem Fache fehr kundige 
Buchhändler Hr. Anibroßus Grabowski in Kra- 
kau ift der Vf. diefes fchätzbaren und belehrcndeo 
Werkchens. Er heginnt es mit 13 wohlklingenden 
Verfen des Hn. L. D. L. Dnwjzcwski, dann folgt 
nach der Vorrede (S. 5 6.): 1. eine kurze Gefchich- 
te des Urfprunj»« von Krakau, ehemals vielleicht 
Carrodunum. Die Kabel vom Ftfrften Krak oder 
Üittk aus Cronwr's Gefcliichte aus Dlazouskt'» Ue~ 
berleUung. Der Vf. ver weifet auf Lelavcti Ab- 
handlungen , die den Ungrund der längft verworfe- 
nen Fabel fatlfam he weifen. Das Sprichwort« Kra- 
ltau -ift nicht auf einmal entftanden, belehrt uns, dafs 
der Anbau der Stadt langfam und allmählich gefchab. 
Auch hat die Gegend, der Lauf der Weichfei, der 
«bemal? das Sch|ofs von der Siadt trennte, vieles 
«•ändert. 1357 begabt Baicslaus V. Padicns die Stadt 
Krakau mit dem Mag leburger Hechte und zwar auf 
der Tuyfahrt zu Kopaf/yna, einem Dorfe in Cuja- 
vien. Den allen Wohlltand der Stadt hatten die 
Tatarnkriege oder richtiger der Mongolen vernich- 
tet. — Krakau'« Verfall daiirt fich von 1610 bis 
1616, in weichen Jahren Siegmund III. die Reudern 
von Krakau nach Warfchau verlegt , um Schweden 
und Hufslaad näher zu (eyn. (Kec. fetzt hinzu, dafs 
die Schweden kriege unier KurlGußav und RarDLII. 
«lad die nachherige Barer Cunföderation 1768 nicht 
weniger zum Verfall der Stadt beyge tragen haben, 
was auch Czacki 1791 bezeugt) S. 16 heifst e«: 
„ unter der fremden llerrfchaft bldhete eine fchö- 
nere Zeit für Krakau auf 1795 — 1809, denn als 
liauptftadt einer aufehulichen Provinz, der Stiz 
snehrerer Dicafierien ward die Stadt volkreicher 
und es mehrten f»rh hier Handel und Verkehr, 
Kunft iimi Gewerbfleif«. Aus dem Schutt erftan- 
den die Haider der l'rivatperfunen , aber die öf- 
fentlichen Gebäude' wurden vernachlafJigt , die Re- 
gierung Iahe mit Glrichgidugkeit aus Abneigung 
iuf fie herab und gab fie dem Zahne d ef Zeit preis." 
{Ree. bemerkt , dafs diefs nur von M eto öden und 
faif. «n lieh (chon wuften Schlott« b . Amtn bolico 
*.U Z> tgaj. Zuvytcr Ilona*** 



Domltifte gilt, denn letzteres wollte man nach St. 
Feier verlegen« erfteres verwandelte man in M<?h!- 
maga^ine und Cafernen , aber die meiflens verfalle- 
nen Univerfitätsgebäude füllten neu angelegt und 
verfchönert werden. Schon war dazu der Plan f er- 
lig , aber die fchweren Kriege Oefl reich« gegea 
Frankreich verzögerten die Ausführung des Planes, 
und fo unterblieb die gute Abficht der Regierung.) 
11. Allgemeine Nachricht Ober den Flor und Verfall 
von Krakau. Der Flor Krakaus begann mit der 
Periode, als die Refidenz von Gnefen hierher ver- 
legt ward. Schon unter Iiolctlaus I. Chrobry be- 
ginnt Krakau grofs zu werden. Seine Siege bringe* 
Einwohner und Geld hierher. — ( Ree. zweifelt 
daran und glaubt, dafs vor BoJetlau» IV. dem 
Krummlippigen die Regenten Polens fich nicht im- 
mer hier aufgehalten haben« und dafs Breslau, 
Plotzk, Kruswitz und felbft Gnefen, Krakau nicht - 
viel nachgegeben haben. IFladislaus II. Doitslau» 
IV. feheinen zuerft hier beftändig reüdirt zu hal- 
ben. Da Schießen damals zu Polen, Hothreuffea 
oder Oaiicien aber noch nicht ganz unmittelbar da- 
zu gehörte, fo war Krakau keine Grenzftadt, fon- 
dern mitten im Lande. Doch fcheint vielleicht von 
Hao — 1250 Breslau Ober Krakau fich erhoben zu 
haben, weil Bolctlaus V. 1357 den Krakauern da* 
deuifche Recht giebt, nach der Weife, wiees Bres- 
lau befitzt, und zwar ausdrucklich : nicht wie et 
daffelbe hat, fondern ' haben foJlte. IFladislam 
Lokiilck hielt fich eigentlich unter den Königen 
zuerft in Krakau beftändig auf und Ca/imir III. def 
Grofse, der letzte Piaß verfchönerte es. Jetzt ward 
erft Krakau blühender, als alle andern Städte Po- 
lens und viele Städte Deutfchiands, wie Kicolam 
Schede! 1493 bezeugt, mufste Krakau weichen,) 
I365 ftarben aooco Menfchen an der Peft. Unter 
den Jagelionen ift Krakau im Bunde der Hanfeftidtn 
(bis 15 18) (die nachherigen Grafen und Fürfien» 
Fugger , die alten Augsburger Patricier heifsen hier 
Fukury,) die Ungarifchen Thurzonen wohnen auch 
hier. .Sie fcheiden hier zuerft Silber vom Blee« 
1509. Paul Czarny und Severin Belhmann treiben 
Bergbau. Es war Sitte in Krakau doppelte Na.rn.eo) 
zu fahren deutfehe und polnifche. So Gutetes, De* 
bnacki, fo Sieruiik, Hewrecher , grofse Privilegien. 
Stanislaus Augti/l befucht Krakau 1787« kläglicher 
Zofian i der Stadt, hefchrieben von Czacki u. Fitip 
Lichocki, die Kriegsunruhen 1768« die Belagerung 
des Schloffes 1771 u. 177a, (vgl. Choiß's Kefehrei-r 
bung davon ) halten der armen Stadt, die lieh nicht 
helfen konnte * lehr vieles gekofiet. Bit »D \ «der f 
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des Werths fallen die Häufer S. 37. welche >ur 
Ankunft «les Komps neu flhertnncht wurden. Von 
J7*4 bis 178? waren 1152 Menfchen ausgewandert. 
III. G ironiK iler Stadl Krakau (S. : g _ jg ) Vom 
Jahr 913 d.i. von der 11 «r Iii mahrne ilurcli Böhmen 
unter Krafsutu bis den 16. Oetoher i»;o. Anlüge 
des Grabhügels Ku«cius/.ko\-. Die Anlage «li^lVs 



ren vom heiligen Bernhard 711 Sirna. Francis- 
Uanerinncn fiu I di« CljnfiVromen. IX.' (S. 14} 
bis 171.) «ler hif« höfliche P-Ilafi. Der |et/ipe Bi- 
fchof Johann Paul Wi ronirz hji «liefen IMlalt nach 
feinem Gelchmack diir«. Ii den trefflichen FreScuma— 
ler Slachowic* auf «las herrltchlie malen lalfen. Ge- 
genden von \V*jr!(hau mal Krjkao, Infi« rdrhe Ge- 



Grabhugels auf dem höchfteii Berge um Krakau Si- milde in d» r gluvklichflen Gruppu img aus d- r prd- 



fcornik ehemals und Jjstiapnra ,genaiiul , jetzi aber 
der Berg «ler Ii. Brnuhlawa. einer 5>YJnv*d'ier ilc* Tel. 
JHiacvnihns . Üt ein glflcklicher Einfall des jeizigen 
Pralles der Stadt , des Grafen Slam^l-ins Wo l/.icki. 
Colleclen in Polen und Liihauen haben die Anlage 
des fchlechten Grabhügel« auf :inem fo hoben Horpe 
möglich gemacht und viel Gel l itarh Krakau fu r die 
#>m r ie Vidltskl.ifi'e gezogen. Unfireilip 1I1 in diefer 
Hinficht diefes Muniimeul b-ffer, als eine« ans Car- 



nifcl.en.Gelchichle fi hmtlckcn «he Wände «les Pada- 
ftes, der durch die Knegsiibel der Z-il faft ver fiel 
war. U«T Schöpfer die! er Ideen ifi iler gelehrte üi- 
f« liof fei hfl , «Urals Dichter und Kenner «hr C»e- 
frhichle Polens fo berühmte Wnromer ifl auch der 
Vf. diefer Bcfclirtihonp. Sie erlaubl keinen Auszug. 
Siachowic/ bat auch in einem iler Umv> rltiäi^gebäu- 
de den allen Jjgeltonifchen Saal mit ,der wahren unj 
traditionellen Gefchichic der Univei litiit auf das 



rarifchen Marmor. (IV. S. 49. 5^. ) Siaiil'uk von herrlichfie auf Kofieu des Dompn.pfies Grafen Se- 
Krakau 1 9 J loChrifie», 544*SJudeo in der Siadt, zu- bah ian Sierakuwski gemalt. Kine \ ei ftiinirnelte Be- 
fammeu die ganze Volksmenge 24756*, auf dem plat- 
ten Laude, worunter (3 kleine mittelbare Städtchen 
Chrzaumv. Nswa Gor'u, Tr/.ebiuia ) 716S2 Men- 
feben, im Jjhr t8tS in Summa 9b4}5h ( S. 3:5. ) im 
J lX:i »07 m Seelen auf ac| Oua Iralineileo. Ein- 
nahme I820 in Polnikhen Gulden a 4 er. 1.30.5.477. 
Ä. 182'- aber 1,393. 144- pr. 20. Die Vulkszahl 
von IK2I febh. Die Volksmenge unter S fpmund 
III. war so.o.o in der Sla.lt all- in, tinler Oefierreich 

1793 180 ». zwifchen 30 OOO bis 40.003. dann 

nach i8*>9 " ur 23.0O3 — a j.ood. V. Topocraphie. 
Krakau 5 '»•3V2" nördliche Breite, t7"j5'45" l*a'npe 
von Pari«. Krakau foll nach Bielski einer Laule 
oder einem A'ller ahnlich feyn! — VI. Die Uni- 
verfirät zweymal 13*10 und. ^o pcftifiet. Vif. 
Schlofs Krakau dicht bey der oder vielmehr miiten 
In der Stadt auf dem Hiipel Wawel. Was Ihelski 
von den rolben Üjch/.iegeldjcheru der Krakauer 
Hiufer rahmt , fi idet jet/l nur bey alten («Ständen 
un I Pall-ifien und zum Tbcile dem Schloff« fiatl, 
fünft flehet man öherall Schindeldächer. In-Iefs ha- 
ben acht/ Kirchen in der Sia,<t Kupferdicher. 
Naruf/.ewir/. tl.iuht. dafs Bideslaus V. erlt iJen Wa- 
wel zum Schloße ganz eineerirhtet habe. 170: brann- 
te das Sohlofs zum Int/ten Male ab, 1773 liffs es 
Stanislaus Aug. au<beffern und wieder bei hellen , 
1795 — '7V9 ward e«, wie oben bemerkt wurden. 
Cur Kaferne und zum Mehlmagazine verwandt. Jel/t 
fleht es ganz- wftfie. In den Kaferneu wohnen die 
Armen, welche ■(ieGefellfchaft iles W«dihbäiigkeiis- 
veretnes unlerhäh VIII. Kirchen (S. 77 — i 4 2.) 
roch 3», z rftörie a-, znfammen waren alfo 63. 



frbreibunp davon fleht in einem Krakauer Journal 
l'i/colka penannt. X. Geceiub-n um Krakau, l) 
Lubrow ( Lebenüliof) «ler Lieblinp'.aufcnlhah Cati- 
mir's <les Grofsen. 2) Ger Berg iler heil. Bror.isla- 
wa. 3) Bielany, Möns argeulei.s , M. Arceiüinof, 
auch Argenlina genannt, ein (lainal-bilenfer- Klo- 
fter. 4) Tyniec in Galizien 1^ M. von Krakau. 5) 
Lanckornna 4. etieiulafelbfi ein wnftesSc hlufs, nirlit 
weil von dem roinanl ifehen Cdvarienherpe, welcher 
durrh Ahlalsfshrten fu hertihmt ifi , und das klei- 
ne Czenfiochau f.enanbt zu werden verdient. 5) Ha» 
hee der Silz der Familie. Uoner, jetzt liarow<k>. 
6) Maikotv, ein Uo< f in einem r« tnantifrlien Thal« 
den CamaMntenfern zu Bielany gehörig. 7) Krzff/o- 
wice, ein Badeort, elu-nials der l'niltin Lnb«imirs- 
ki, jetzt «len Graten Arlhur Potocki pehörig, eine 
Herrfchaft von 30 Görfern und einer Siadt Nowapo- 
ra, wo Marmni brache find. _ Uiefe Her rfchaft hielt 
fonft die Grafschaft Tenczyn , das Kl«»fier der Bar- 
fiifser Karmeliter ?u C/.erna in einer wliften Gerenil. 
Die einfach, aber fchön mit lchwar/em Marm«»r be- 
1'leideteu Al'.ire «ler Kiirhe marhen einen ehrfurirJll- 
gebieicnden Eindruck. Das Srhlufs Tenr»yn haben 
die Schweden 1655 verwfifiet. 8) Oytow und 
C!rrid/i<.kü, erfieri-s ein Iturfj letzleres ein Släd\- 
rhen bey einem Thale fchroffer- Keifen , die mil «fem 
Piauenfthen Grunde terplirhen werden k'innen. 
Die Berge find kleiner, aber wilder. Heizender ift 
dagegen 1're.sknwa. Skala, ein S«h!of<der Wieh-pnls- 
ki'chen Familie. Diefe Gegemlen find j — 4 Meilen 
von Krakau entfernt und hegen im Königrenhe Po- 
len. Nun folgt Wieiiczka . das piohe Salzbergwerk 



(Aber tewif«! hat Hr. Cr. manche ver^effen. Wie ehe- inGali/ien, dem unrein ähnliche« in Kafchemir in 

mals eKif'irt hab-u, denn rs waren ihrer mehr als Alien deich kommen füll , zwey Meilen' von Krakau 

70, «laber hi"fs Kr.ik.in, da« kleine Born. He*-, be- und eben fn weit von «ler Weichfei entfernt. D»S 

enftgt fich die vrg-ffene CipeMe der K-colleneo- i.ie.lliche Kupferhlatt da7ti ifi veimuthlich eine 

Nonnen auf dem S»n lom, welche aurh In Pr i- ('i-pie von lAi-vt/gc, welcher Martin H-rmans Ab- 

fzcza*< Btjfchr;ib.mc fehlt, im I .lie ()«-aioria in Inlihmgen, «lie «le»fel'»e 1645 ah Mar kfrheider bey 

den Burren anzuführen. Auch mnfs Her. r «een, feinen 4 Karten qu. l"ohn von Wielic/ka ( Danzlg 

dafs «l e Nonuei» zu St. Jof -p'i Fr «nrivkao-riu- |<»4s ) einzeln gegeben . Iternarh ohne Jjhr/ahl ZU- 

, man n*ui*l fie 11. ruh-r Jiuer - 4 \ou- lau.men auf eintm Blatte lial ftethen laffeu. kinege- 
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flauere Nachricht hiervon findet man in Carofi's 
Keifen. ( Ltfipy.it* i;8». Tli. I. |». 1*6.) S. 246— 363. 
befchreibt ilr. G. M. die Laudleoie um Krakau, 
Wozu 6 Blatt in Kupfer der Krakauer, der l'rufzo- 
witzer, der S'.kalmirz.iner in l'olen ; Jt-r Knak, eine 
Art Fleifchhä'ndler in Galizien um l'o Igurze bey 
Krakau, d-r Skjwiniak, Einwohner des Landet au 
dem Flüfsclien Skawina ehendafelbft, und der Gorut 
Bergbewohner 7—14 Meilen von Krakau in Gjlmen. 
Neben dem Mjniie ilt auch diu Krau ah^ehd let, bei- 
de ill'.iminirl, wie ficli da« Landvolk wirklich Ir.'pf. 
Die Befchrethung dazu war bereits Mi 5 in eiii*m 
Kalender hey Matecki gedruckt, es iCi aber Rur, dafs 
Hr. G. diele Hefcbreihung Iiier wiederholt, weil 
Kaieuder (ich fehen lange zu Italien pflegen. Nun 
folgt XII. Ko/.maitofci d. i. Allerley. Unter diefer 
Kubrik fleht: 1 ) eine Nefchreibuug von Krakau 
ron Thadeiis C/arki im J |-ui. die fehr interefl'ant 
fft. 2. u. 3) Z'vey humorifnlche IJ.jfchreibuncen v>n 
Krakau, von Jezierski und Karpinski 1792. 4) Ki- 
ne hiflortfche Hefcbreihung der Gräber der Könige 
Von C/acki 1772. 5) Die Grabhügel Krallu«, U'au- 
da und Koscniszko. 6 ) Einige Briefe der. Königin 
Anna 158S — 1 59 ). 7) Die Befchreibunp der lle;chs- 
klctnodiun 1794- oder richtiger 2u fpreclien , die 
liefchrrihung der Hefte der ehemals weit reichern 
HeichskUinodien , weh he 1795 auch dabin fch wan- 
den. Eine genauere Gefchiehie derfelhen eicht Ninrn- 
c-iöwiez davon im iten Theile feiner Mcinoires. 

NATURGESCHICHTE. 

VcnotfA, b. d. 1 ypogra|»h. Societät : Flora Vcrtmcnfis 
quam in pru.lr»in<im florae llaliae feptentriona- 
Jis exhihet GYr/t« Poliinius. -Tomas primas cum 
tabubs aeueis. MUCCCXXll. XXXV u. 535 * 
gr. 8. 

Aus der in fchlechtem Latein pefchriofienen Vor- 
rede geht hervor, dafs der bekannte Vf. Verona, 
wo er früher U-uanik lehrte und feit eimren Jahren 
als Arzt practifi.t, nur als den Milielpimct feiner 
Tlora anhehl ; deren Gebiet,' anfser dem eifern li- 
ehen \ erunefifchcii, auch das italieuifche Tyrol, 
die Provinzen Viceuza, Pavia und die angrenzenden 
Umgehungen von Hovigo, Manlua und Uresria 
(Brixiani) umfaßt. Uie innerhalb defieihen vur- 
kommenden wicht igem peocrapbifchen IWie find 
ihrer Länge, Brei-e und M die nach angesehen, wie 
diefs bereits in Poll in Ts Viaggia al 1m>*o tli 
Gutirdft getchehen ifi ; wir raihen 1.. deffen d* II i- 
lienmtdfuiigru des Gräfe« fgnaz lieviftirqmi -Lnzisc 
in der trefflirhen l'reisfchi in lii'iiieli: Uli Cutit- 
bustibili frjfiii cfiftenlc nella Pnrineia Verunrfc 
tl'alcuni uilri inro eimligui neiia pmrincia k'iccittinit c 
nel Tirolo. Verona 1 s i>». S. 103. damit zu verglei- 
chen. In Hei rächt der verfrlnedeiiariit-en Ki hö- 
>«»ig d«-5 Boden« rthe/ die Meer*-d].ic»e wird da« 
ganze G'hiet iler Flora in ferl.« ]\» v \ n ,i»n ei..rr- ' 
IheiJr. als- 1) pfanUira t. f>r regio /»„„m/7: 2> n-'./o 
mina f. <W bis 5^ Mur", H 'j£VcJi.. 



Berici und Encanei liegen; $)regio mnntana f. Fagi 
von 5C0 Iiis IOOO Klaftern, in weither man den mil 
Irhihyoli'heu aiifjelf.lhen M« nte Ihdra und den 
J\Ioniü Civillina antrifft ; 4) regio /hhulpina f. Abic- 
lis 15^0 Klafter; 5) regio tilpinu inferior f. Ulttghi 
2000 Klafter 'und ft) regio ulpina J'apcrior f. J'ubtii- 
rnju bis .500 Kl.ift. Holte. Ii« der Jcizten liefen die 
beiden hö< liflen P.mcte. tuimlirh der hcnlhmle] MonU 
Iittldo , delfen horhfte Spii /e l\Iotimnr>r heifst, und 
der Gipfel tles Spinale, rimtt Jel Crrftc genannt. 
Nun folct eine geopmiftilche un.l Inpugraphifche 
Schilderung des Landes! in welcliem der fecundäre 
Kalk reich an Veriteincrimgcn und brennlichen Mi- 
neralien vorherrfeht, wie »vir diefs bereits ans den 
Schriften von AmoreUi , Furtis , Gazzola, Devilac- 
qua u. m. A. wilfen. Auch werden die Botaniker 
genannt, die durch ihre Werke als 1'ollini's Vor- 
gänger 711 betrachten find. Uer wic'niigfte ift »n- 
ftreitig Segnier, der eine pefrhätzte , aber jetzt fehr 
fcllene Fluni Vernncnfis jjerrhrieben hat. Die nHri- 
gen find , nach d-r Herhefolgoder Ze-t , Natthiolus, 
Anguillara, Calreniuriits , Toho , Cafpar Umihin* 
J^nliel, y.unoni, lila. Marlin, Spqda, Pa/ferini, 
Pontedera , ZannieheUi Marzari , IMorelli und un- 
fer Graf Sternüerg. Der Vf. fellifi fammelt feit tgo8 
und hat bereits als Vorläufer der vorliegenden Flora 
im Jihre 1816 die auch in dief-n UUtiern (A. L. Z. 
)8«7- !N, ' r - S 6 -) angezeicten' J/nr/i et provinciae Ve- 
ronenfts plantar novac vel minus cognita'c heraesge- 
geben. Uedenkt man, dafs- eine )ede Specialflora 
pur immer einzelne Hinge der gefammten »'epetabi- 
lifchen Kette liefern kann, fo wird man es billigen 
mitlfen, dafs dahey wie hier gefchiehet« das Sexual- 
fyflem.zum Grunde gelegt ward. Diefer erfle Hand 
zählt die Pflanzen der neun erften linneifchen Klaf- 
fen auf. Vor einer jeden ftehet eine Clttvis generttm^ 
bey der «vir die analytifche Form vermillen; dann 
kommt der fyftematifche Name rler Cattting in latei- 
nifchcr uml italienifrher Sprqche, die Angabe der 
fogenannten natürlichen Familie, zu der fte gehört 
unvl der ai'sführliche chartirtcr gencris. Darauf fol- 
gen die ArJsn mit einer fohr ausgebreiteten Synony- 
mie und einer oft eigenthnrnjichen Diaunnfe. Jedes- 
mal wird dabey der italiemfche wil'l'enfr ha ft liehe, 
provinciclle und örl fiel»«- Njtne, iler Tpeciclle Stand- 
ort , die Abarten , die Dauer , ja felnlt der öcono- 
mifche, terhnifche oder medieimfehe Nutzen ange- 
deutet. Sehr zweckmafsig fiml tlie Farbe der Blu- 
men und an lere untergeordnete Kennzeichen mit 
aufgeführt und alles ilurch einen eben fo fchonfcn Sri 
"zweckmafsig ahKeftuficri Druck von einander J abge>- 
foudert. Zu Ende einer jeden Gattung find auch 
«lie Arten derfelben riahmhaf' cem'rht, tl't*, wenn 
gleich nicht im Gebiete der Flora yeronenfts, doch 
in Oberitalien wachten, wodurch der Znfatz auf 
dem Titel cerechtferlipet wint. Soweit was die 
Form de« Werkes anJancr. In Anfehune .«Ver.cidti- 
virt»n Pflanzen ifi, wohl «icht n>*t Uarecht, der von 
de Candolle in der Tbcaric c'.cmcntuire de la Uolani- 
que u. a;j. feflgcfidlte Lebrlau „injerw* da tu lern 
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Mores les vigltaux gut Je eultivent generalemenl " 

txjfoigt wonlen. Bey der fielen Kacklicht auf e n 
heimifche Schriftfiellcr mufs das Werk als fehr 
wichtig für die Kritik der ilalienifchrn Pflanzen 
angefehen werden. Dafs dabey die iieuefien Arbei- 
ten der deutfchen, fchwedifchen und endlichen Uo- 
taniker niclit benutzt find, kann man, ohne Unbil- 
ligkeit« einem Italiener nicht vorwerfen, der, in 
der Kegel, nur febr fpat zur Kunde deffen gelangt, 
was aufserbalb des fcli'inen Landes gefchvehf. 

Es würde uns ru weit fahren in's Einzelne zu 
geben, obgleich der Vf. durch feinen praknfchen 
Klick, fein ruhmliches Beftrehen nach dem Heflern 
and fein nüchternes Verfahren wohl eine ausführli- 
che Würdigung verdient hatte. Ohne Zweifel wird 
fie ihm von feinen Landsleuten zu TheÜ werden. 
Die beiden Kupfertafeln Hellen dar: 1) Arundo 
pygmaea Spreng. 2) Feßuca orjrclnrum Pol l. 3> 
Gatium Oaldeine Spreng, und 4) Cumpanula Imtcü 
Poll. Diefe leUie Pflanze ift auch Ich 011 in des 
Vfs. Bemcnti di Botanica (in JcUciit cxcmplaribus 
taniuml) Tomoll. lab. u/r. Jlg. I. abgebildet. . Ein 
tadex generum und ein Inder nnmina ilaltca , Ion- 
gobardu, veronenfia et ojjicinalia complcctcns he- 
fcliliefsen den erllen Band. Solche Ver/.cichniffe 
flehen, nach unterem Dafürhalten , beffer am Ende 
4t» ganzen Werkes. 

Lnvxre, h. Hofmeifter: flluflrath gm eris Aconit i, 
aiqut Delphinii auetore l*udovico Hachenbach. 
Neue Bearbeitung der Galiungen Aconitum und 
Ihlphinium von Ludwig Rcicltenbuch, Heft I. 
ifjij. (iKthlr.) 

So lautet der in Kupfer geftochene Titel eines far- 
bigen Umfchlags, in welchem vier unpaginirte 
gedruckte Bogen in Folio und Techs Kupfertafein 
ebenfalls in Folio lofc liegen. Uie Vorliebe des Vfs. 
für das Genus Aconitum ift aus feiner auch in diefen 
Blättern (A. L. Z. 1819. Nr. 19J.) angezeigten 
UeHerficbt diefer Galtung und aus einem über die- 
felbe unternommenen grolsenKupferwerke bekannt. 
Von diefem letzten, einer Monographie im erfchö- 
ofenden Sinne diefes Worte«, kam jndefren nur der 
allgemeine Theil ganz und der Anfang itesSpecieUen 
heraus, und ift nicht fortgehiizt worden. Key dem 
vorliegenden, mit dem laufenden Jahre begonnenen 
Unternehmen follen, «er fchnelleren Herausgabe 
tvegen, die Arten aufser der Ordnung in der Reihe 
euf einander folgen , in welcher fi« von den Künft- 
lerat beendiget fiud. Jede Ausheilung beider Gat- 
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tungen ertült, fobald fie gefchloffen ift, «Ine Ueber- 

ficht und macht ein KanJeben aus. Der auf fchö- 
nem Papier febr reinlich gedruckte Text in lateini- 
fcher Sprache läuft unter der deutfeben Ueberlelzung 
in gefpjjteuen Cotumnen. Er ift mit der gewohnten 
Gründlichkeit iles Vfs. bearl>eitet und enthält aufser 
der ausführlichen Befchreibung der Art, eine ausge- 
wählte Synonymie, die Angabe des Fund - und Stand- 
orts, mit einem Worte Alles, was roneiner Monogra- 
phie nur immer erwartet werdendarf. Den dem Vf. 
gemachten Vorwurf, er wolle nur neue Arten a uff tei- 
len , linden wir ungegründet , und durch die vorle- 
gende Arbeit geradezu widerlegt. Sobald er irgend! 
eine abweichende Bildung an den beobachtete« 
Exemplarien wahrnahm, zeichnete er dieselbe, fei- 
ner Pllicht gemafs, auf, ohne die Pflanzen darum 
zu eigenen Arien zu erheben. Darum unterschied 
er forgfaltig blufse Variationen, Varietäten und 
wirkliche Arten von einander; — und wie unbefan- 
gen er dabey zu Werke geht, beweifen die man »ich» 
fahigen Verbitterungen feiner frühem Angaben, Ja 
diefem erjlcn lieft werden abgehandelt : 1) Aconitum 
Napcllus «. Schlcuhcri Kcbb. 3 ) A. N. com- 
pactum Kchb. 3) A. N. f. Lobciianum Kcbb. 4) 
A. N. i. Hauhini Kchb. oder, mit andern Worten, 
die vier Haupifurmen oder Varietäten 10m NapeU 
der Alten. 5) Dclphinium ForsLaiii Kr hb. lfi I). 
grandiflorum Kursk, und 6) Ihiphi/iium Aconiti L» 
eine hochlt fellene Pflanze, die, dem Namen nach, 
zwar in manchem Garlenverzeichnifle vorkon.mt, 
von der aber Hr. Ii. glaubt , dafs fie wnjil noch in 
keinem Garten wirklich gezogen wird. Auch bey 
Conftantinopel , in deren Nähe Fvrtkal fie fand, 
fcheint fie feilen vorzukommen, indem. Hr. Dr. Kra- 
nich j cid -,\ künftiger Herausgeber der neoeflen Con- 
itaiUiiiopoUtaiiifcben Hora den Vf.' veHicrrerie, fie 
nie gefeiten ?u haben. Sollten in der nicht cüirten 
Siblhurpfchen Flora grucca nicht noch manche 
andere St. - törter ang<-geueu feyn? Die Abbildungen 
der eben genanulen Pflanzen, die den Text beglei- 
ten, lallen von Seilen der richtigen Zeichnung und 
der genauen Analylen nichts zu wtlnfcheii »bii^. Die 
"Zeichnung iTt vom Vf.' lelbft, der Stich von Schnorr 
in Jena u A Tüubert in Dresden. Die Jilunmiirung 
fcheint uns nicht allen! halben mit gleicher .Sor^filt 
befnrgt zu feyn, worauf der Verleger fdr «lie f ol- 
ge T in Auge .merk zu richten haben wir»/. Wie 
wftnfchen dem iiruen Unternehmen den «lern Leier 
verbrochenen rafchen Fori ging, weil wir dafür 
halten, dafs es zum Vortheil der Wilftu.cbait mit 
Sachkenntnis und Eifer begueueu ward. 
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Pabis, 

fiour fervir ä l'hiftoire de Ja 
'empire. Premier© Livraifon 



ropublique et de 
Me'moires du G«.'- 



n/ral Rapp aide de camp de NapoMon ecrits par 
lui meine et publies par fa famille. 1823. VIII u. 
439 i. 8- Mit dem Bilde des Generals Rapp. 
(Bey Zirges in Leipzig 2 Rthlr. 20 gr.) 

Dafs der General Rapp ein guter Militär und 
geiftreich war« ift gefchichtskundig. Diefe 
Denkwürdigkeiten bevreifen aber auch, dafs er die 
Fe«ler fehr "gut zu führen verftand. Die Echtheit 
dieser Denkwürdigkeiten zeugt die ungemeine Frey- 
mOthigkeit, womit der Vf. fich ausdrückt, aber 
immer im Geifte der Siegeslage des napoleonifchen 
Heers. Sie waren übrigens fchwerlich .zum Druck 
beftimmt , als er fie fchrieli. 

Rapp diente zuerft in der Rhein -. und Mo- 
felarmee als Gemeiner. Der General Defaix zeich- 
nete ihn ans und beforderte ihn zum Officier. 
Nach Aegypten begleitete er Napoleon, der ihn 
hier weiter beförderte, in Folge neuer Lorbee- 
ren» die Rapp nicht ohne Wunden erkaufte. — 
Folgende Züge erzählt er vom Kxkaifer. „ Er hatte 
kein fchlechtes Herz, aber als ein geborner Edel- 
mann immer einige Vorliebe für den Adel. Aber 
wie drängte fich auch diefer, mit Ausnahme weni- 
ger nach feinen Hofärntern und nahm fogar oft mit 
lehr geringfügigen verlieb? Diefer Vorzug des alten 
Adels, der Napoleon bisweilen entfehlüpfto, war 
feinen* allen Kriegern fehr unangenehm und de un- 
terliefsen nicht diefe Empfindlichkeit laut zu äufsern. 
Drum launte Napoleon ein Paar Tage, war hernach 
wieder freundlich und entfchuldigte foear, was er 
fflr die alten Familien gethan. Seine Umgebungen, 
waren es, die ihn zu mancher unrechtlichen Hand- 
lang reizten und von Uebereilungen nicht zurürk- 
febreiteri liefaen, wenn er etwas Unbilliges oder 
Unrechtes gethan hatte oder thun wollte. Ihnen 
verdankte man manche Harten, übertriebene Con- 
ferintionen, Kriegscontribniionen. Zweifelte Na- 
poleon einmal an fremder Ehrlichkeit : f» beftarkte 
ihn die Umgebung gewifs in feiner vorgefafsten Übeln 
Meinung. Fiel es ihm ein, Krieg unnöthig anzu- 
fangen: fo rieth man ihm nicht davon ab, fondern 
ermunterte ihn auszuführen , was urfprünglich 
nur eine hingeworfene Idee war. Denn von Ge- 
müt" war Napoleon fehr menfebiiet) « e ßnnt, er 
konnte wohl auffahren; widerfpracb. - , rt jl»m , fo 
. ji. L. Z. 1*23. Zueyter Band. 



befann er fich leicht , aber diefe Eigenfchaft benutz- 
ten wenige. Rapp verftand als Elfaffer deutfeb. 
Diefs veranlafste, dafs Napoleon ihn allenthalben 
im Feldzuge wider Mack und ferner in Deutfchland 
brauchte. Reich ift die lebendige Erzählung der 
Kriegsbegebenheiten und Unterhandlungen, in de- 
nen das Glück und Talent Rapp oft als Unterhänd- 
ler begünftigte. Neu war uns die Anekdote, dafs 
ein unglücklicher Brief der Grofsherzogin von Dar m- 
ftadt, an den König von Baiern, über die Verlieira- - 
thung der PrinzefGn Augufta an den Prinzen Eugen» , 
viel Druck über das Darmftädtfche aus Rache des 
Halfers herheyführte und dafs nur die Verwendung 
des Königs von Baiern Darmftadts Unabhängigkeit 
rettete. Naiv fchliefst der Erzähler. „Sott peupU 
ejrpia les torts de Ja vanile. — Ein zufälliges Hand- 
gemenge einiger Preufsen im Bergifchen mit Fran- 
zofen beftimmte Napoleon zu dem Feldzuge gegen 
jene Macht, den der tilfiter Frieden befchlofs. In 
Maynz organifirte Rapp das zu diefem Kriege be-. 
ftimmte Heer. Den alten Herzog von Braunfchweig 
behandelt Rapp in dielen Denkwürdigkeiten mit 
Härte und vergifst nicht, Napoleons GemQthlich- 
keit gegen die Herzogin von Weimar, den Fürften 
von Deila u und feine Dankbarkeit gegen den Mar- 
fchall Davouft und die verwundeten Krieger zu rüh- 
men. Ueber Bernadotte, den Rapp früher bey Na- 

Fioleon wieder in Credit gefetzt halte, urtheilt Rapp; 
trenge, weil er von Apolda aus, am Treffen bey 
Auerftedt nicht Theil nahm. Gutmüthig will Rapp 
fcheinen, aber wie bitter und bji milch fpricht er fich 
über manche deutfehe Fürften und deren damalige 
kritifche Lage aus. Wie fpüuifch ift das Mitleid 
übte den ehrwürdigen Blücher, der nach Frank- 
reich gefchickt werden follte und dem 4 Marfchälle 
durch Verwendung bewirkten, dafs er in Hamburg 
bleiben durfte, weil er ein fehr ungefährlicher 
Menfch fey. Selbft den Aufenthalt auf feinen Gü- 
tern wollte Napoleon dem Greife nicht erlauben, 
als wenn er deffen künftige Bedeutsamkeit geahndet 
hätte. Die Folge bewies nun jene behauptete Un- 
bedeutfamkeit freylich nicht und Blücher hätte ohne 
Pulvermangel noch wohl nicht in Ratekau capitulirt. 
Die Marfchälle Napoleons haben niemals nutzlofer 
Menfchcn Blut vergoffen als am Schlachttage bey 
Lübeck. Am linken Traveufer war die Feftung völ- 
lig gefchlei/t. Das . hatten fie nicht erkundet und 
opferten 6000 Mann vor dem forcirten Burgihor am 
rechten Ufer der Trave auf, um einen Tag früher 
Lübeck zu nehmen und hätten es damals noch nicht 
genommen, wenn der General Blücher fich nicht 
* (5) , zu- 
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zufällig Mittags vom Punkt der Angriffe entfernt werden und Napoleon wurde wieder gnädig. Na— 
und dem Herzog von Braunfchweig Oels das Com- polcon felbft bemerkte, dafs nach der Schlacht die 
mando abergeben hätte. Indefs hatten 100 Franzo- VViener unruhig wurden. Rapp entgegnete, na t Or- 
len in kleinen Nachen überrlen Wallgraben grfettt, lieh man wird uns fatt. So etwas hörte er nicht 
fich in ein Haus geworfen und feuertei 
herab auf die Bataillone Preufsen auf 
Platz beym Burgthor. Diefs bedeutete aber nichts, 
da die Garnifon in der Stadt, die unbefchaftigt war, 
die Handvoll Leute leicht werfen und von der ge- 
nommenen Höhe Hie {formenden fran/öfilchen Co- 
lonnen äufserft behiftigcn konnte. Staat deffen zog 
der fich oft Obereilende Herzog von Braunfeh weig- 
Oels die Preufsen, die in den Schanzen vor dem Thor 
bisher alle Stürme ausgehallen hatten, eilig zurück 
und mit diefen drangen die Franzofen in die 
Stadt, der Commandirende verlor den Kopf, und 
Blücher, als er wieder erfchien, konnte das Ver- 
fehn nicht wieder gut machen. Diefs find die wah- 
ren Urfachcn der verlornen Schlacht hey Lübeck, reich Könige gehabt, fey hier immer der Zirkel aller 

Mifsvergnflgtengewefen, die viel über ihre Monarchen, 
Regierung und Jedermann fich luftig machten, damit 
aber ihren Groll auch befchloffen. — Rapp fuchta 
für ein Paar Officiere um Beförderung an, Napoleon 
antwortete: Nein, ich habe fchon zu viele auf Ber- 
liners Vorfchlag gemacht ; und in tern N. fich zu Lau— 
rifton mit der Bemerkung wandte: „zu unterer Zeit 



gern. — Schills Aufwand machte N. viel Sorge, 
er glaubte, nun werde ganz Preufsen auf flehen; 
Rapp erwiederte: Nein, denn die Nation bricht ihr 
FricJenswort nicht. Auch der Ruffen langfamer 
Zug beunruhigte N. — Während der Friedensun- 
terinn llungen nach der Schlacht bey Wagram fand 
manchmal Aufruhr in Wien Statt; Kapp bewirkte 
einigen Verurlheilien Gnade. Um die nämliche Zeit 
dichtete man in der Vurftadt S. Germain, N. haba 
feinen Verftand verloren. Djs ärgerte Napoleon. 
Er fprach davon, die Brut jener Vorftadt nach der 
öden Champagne (pouilleufe) zu verweilen. Es 
wäre auch wohl eine allgemeine Maafsrege) einge- 
treten, ohne Fouchc's Bemerkung, fo lange Frank- 



Zu reiten war Blücher freylich nicht mehr, allein 
die Stadt hatte auf viele Tage Lebensmittel und Mu- 
nition. Konnte Blrtcher die Pofition noch einen 
Tag behaupten: fo konnte er, wenn der Feind (Ich 
•n beiden Ufern der Trave vertheilte, vielleicht 
noch durchbrechen und abermals den Rückzug längft 
der Kflfte nach Stralfund verfuchen. Ein guter Aus— 



gangwar freylich unwahrfcheinlich, aberein fchlim- ging es fo rafch nicht, ich felbft diente zwey Jahre 

merer als Kriegsgefangenfchaft , die er erfuhr , nicht als Lieutenant;" erwiederte Rapp wohl wahr: 

möglich. In Ralekow fich länger zu halten, war „mais depuis Vousavcz bien ratlrappile temsperdu." 

durchaus unmöglich: denn er hatte nicht einmal N. lachte und beförderte die beiden ihm von Kapp 

Pulver mehr. Empfohlnen. — Nach hergeftelltem Frieden fagte 

' Unmenfchlich behandelte Napoleon das eroberte der König von Baiern Kapp, fein Land fey höchft 

Danzig. Es follle ao Millionen Franken Kriegscon- unglücklich, werde das nicht bald anders: „qu'il 

tributionen bezahlen und fein Gouverneur Kapp das jennt oblige" de meltre la cleffous la porle et defen 



beytreiben. Mit aller Strenge erzwang er 3 Millio- 
nen bis zum Frieden von Tilfit. Er fagt, er habe 
ffcb fehr menfehlich dort betragen. Die Danziger 
werden es am heften wiffen. Nach dem Tilfiter 
Frieden trug Napoleon dem General ganz vorzüglich 
auf ftets ein Auge auf den preufsifchen Hof und 
feine Umgebung zu haben. Kr verliehe« in feinen 
hten, dafs 1 



aller. Prächtig war Napoleons Aofnahme in Stutt- 
gart. Dafs dort im neuen Park an der Kette Men- 
fchen arbeiteten, war N. aufgefallen und vom Kö- 
nige felbft halte er erfahren, dafs es Kehellen aus 
feinen neuen Provinzen wären. Gegen Rapp be- 
merkte N- hernach: „c'cß tut hamme bien dur c« 
Roi mais a»J]i bien loyal. Ceß le Jimvcram de FEu— 
Beri chten", dafs er nach Möglichkeit gewirkt habe, rope qui a le plus <Tefprit. n — Nach der Rückkehr 
diefs Mifstrauen Napoleons, was über das unglück- in Paris redete N. ernfdich mit Fauche" Ober die ge— 



hche Preufsen auch im Frieden unendliches Leiden 
bereitete, wenigftens zu mildern. — > Napoleon war 
als die Sache in Spanien fchlecht zu gehen anfing, in 
feinem Briefwechfel mit dem General finftrer Laune. 
Rapp bemerkte die damalige Gährung unter den 
Deutschen und machte feinen Kaifer aufmerkfam, 
dafs man auch in Deutfchland Infurrection erwarten 



heimen Umtriebe der Vorftadt Saint Germaia; er 
begriff nicht, wie man zugleich fo hämifch und 
knechtifch feyn könne und wollte gegen die dortige 
Carte Strence üben. Fouchi brachte ihn davon ah 
»c'efl de traditian t la Seine coule, Saint Germain 
intnguc, demande, conjbmme et calomnie, c y ejl dan* 
Vordre, chacun a fcs atiribuiions." — Happ hat« 



könne. Ungern vernahm N. ein fchwarzes Horo- Ober N. zweytft Hcirath gefprochen, Jofephine be- 
fcop der Zukunft, er antwortete les uillemands ne dauert, fie oft befucht, Krankheils halber nicht 



Jbnt pas des E/pagnols; le caraclcrc flegmalique (Tun perfönlichGlückgewünfcht,zurStrafewurdeer nach 

jillemand n'o rten de commun avec celui d'unj'eroce Danzig zurflekgefchickt. Davouft kam nach Hamburg!. 

. I. i j r .-. r r> . r .1 . r> e c_ » «. 



Catalan." — Trocken nahm der Ka Ter Rapp auf, Mit ihm und dem fran/öf. Gefandte» Grafen Saint>- 

als d-r neue Krieg mit Oefterreich nach dem Hrfur- Marfan r ollte Rapp correfpondiren. Beide letztere ar~ 

ter Congrefs begann und warf ihm Vorliebe für heiteten an einer Autföhnung de« Königs von Preufsen 

Danzig und Preufsen vor. — R'PP nahm und be- mit Napoleon, Davouft traute Saint - Marfan nicht; 

baupieie Efslingen wider N. Befehl. Es war ihm und nannte ihn einen Preufsen. Das rämlicha wird er 

aOizlicb gewefen, um nicht ganz aufgerieben zu auch N. gemeldet haben, aber traute dieler . 
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oem Menfchen : To. vermochte Verläumdung .nichts. 
Saint- Marfan blieb in Gnaden. (Davouft traute- zu 
viel feinen geheimen Berichten, wodurch er auch 
Hamburg unendlich fchailele. Eine fremde Idee, 
die feiner vorgefaßten widerfprach , vermochte er 
nicht aufzunehmen. Er war einer der Diener Napo- 
leons, welche ihm durch Unkenntnifs ihrer Pflich- 
ten und Obeririebene Deferenz für Befehle, die 
nicht pafsten, viele Feinde zuzog. In der Armee 
war er höchft unbeliebt.) — Mit Laune erzählt 
Rapp deo Veidrufs, den ihm der ruffjfche Conful in 
Danzig machte, als er einfimal ihn und den preu- 
fsifchen Conful zu feiner Tafel zog, letztern zufällig 
zu feiner Rechten fitzen llefs, fo wie den ruffifchen 
•n feiner Linken , der. darüber bey feinem Hofe eine 
Anzeige machte, welche feine Regierung diploma- 
tisch in Paris geltend zu machen fuchte. — Mufste 
Rapp die Danziger durch Einquartierung und Con- 
tributionen ausfaugen und füllte er zugleich ihren 
Handel mit England bewachen, fo liefs er Letzteres 
bleiben und zog lieh dadurch viele Vorwürfe Napo- 
leons zu, dem das gemeldet war. Endlich kamen 
auch franzöfifche Zollbeamte nach Danzig; ihr Di- 
recteur wollte vom Gouverneur keinen Befehl an- 
nehmen, bis ditfer jenen 6 Tage auf die Feftung 
WeichfelmOnde fchickte. Auch das erfuhr Napo- 
leon, der aber annahm, dafs Rapp gute Gründe da- 
zu gehabt haben muffe. Seitdem vertrugen fich Di- 
recteiir und Kaufleute gut mit einander. Auch litt 
Rapp nicht, dafs fogenannte Freybeuter Prifen nach 
Danzig brachten. Rapp gab fte wieder frey. Alle 
englifche Waarcn am Werth 300 Franken wurden 
hier verbrannt , in Königsberg fand man nicht ein- 
mal fo viel. Ueher den moralifchen Ztifiand der 
Deulfchen mufste R. berichten und fagte die Wahr- 
heit. „Die Störung alles Handels erbittert fie, fie 
find arm geworden und deshalb voll Verzweiflung 
und enthufiasmiren fich im Tugendbunde zu dem, 
was Ge einft vollbringen wollen. Die Antwort war, 
der Deuifche hat nicht Kraft und Energie, fie glei- 
chen ihren Paniphletiften „d ce» petits chiens qui 
aboient et riojent par rnordre. " R. Bericht über das, 
was Frankreich erwarten dürfte, wenn feine Ar- 
mee jenfeitK des Niemen eine grofse Niederlage er- 
fahre, ift als Prophezeiung merkwürdig. „Si V »- 
tre Majrjti eprauvaii des revers, cllepcut etre affurie 
tjue RuJJ'es et jtUemand» , tousfe leveraient en rna/'/i 
pmr Jicouer le joug; ce ferait unc eroifade; tous V os 
alliis f^ous abandonncraient. Le Roi de Bäviere Jur 
Uqutl Kovts comptez tant fe join droit lui mime a la 
coalilion. Je n\:vccpic que le roi dcSa.vc; pvut-ilre 
ü Vom reßeroil Jidclc, mais /es fujels le Jorceraient 
de faire caufc commune avec V 05 ennemis. — Wie- 
der wurde NapoJeon ungnädig und Davouft mufste 
Rapp die Ungnade ankündigen. Vergeblich wi- 
derrieth Rapp das kaiferJiclie D ? . jafs alle io 
Königsberg feqneftrirte englifch* [u^ r gn «ach Mag- 
deburg transporttrt werden hl^ r geblich der 
CeneralconfulC erambauf. Es # h \ Joch. Viele 
Siethen Napoleon, den KöoJg tft '/t 1 0 worhgr ab- 




zufetzen, ehe er Rufsland angreife und fich feiner Staa- 
ten zu bemächtigen. Dagegen arbeitete Ripp nach 
allen Kräften. Endlich eiuleliiufs ma» bell zu ei- 
nem Allianztractat mit Preufsen. — Um die näm- 
liche Zeit behandelte N. den König von Neapel (Mu- 
ral) übel, der R*pp feinen Kummer anvertraute; 
Rapp redete darüber mit Napoleon, der blofs er- 
wieterte: „Er will in Neapel kein Franzofe fey«. 
Auch äurserte Napoleon häufig gegen Rapp Unwil- 
len, der dem rulfifchen Kriege nur Unheil weif- 
fagte. — Ehe die Franzofen Wilna erreichten , wü- 
theten fchon die Krankheiten unter Menfchen und 
Pferden, von denen in 2 Tagen io>030 Beten. Die 
Elemente nicht der Feind rieben das Heer mörde- 
rifch auf. Baffano, Hogendorp und Jumini träum- 
ten aber noch vom glücklichen Refultat. Freylich 
thaten du» Polen aller Klaffen das Aeufserfie, um 
wieder eine Nation zu werden. Nach der Erobe- 
rung von Smolensk , wo Junot das feindliche Heer 
durch fchnellere Bewegung vernichten konnte und 
nicht vernichtete, fprach N. vomMarfch nach Mos- 
kau, den die Armee nicht erwartete, weil Polen 
fich organifirte und Schwarzenberg in Volbynien ge- 
fiegt hatte. — Offen erklärte R. dem Kaifer vor 
der Schlacht bey Valontina feine fchon damals mifs- 
liche Lage. In der Schlacht erhielt K. fchwere 
Wunden, wurde nach Moskau 'onsportirt und 
flüchtete verwundet , um Obdach gegen das Feuer zu 
finden, aus einem Quartier in das andere. — Nichts 
war in Moskau mehr vorräthig, als N. von hier auf- 
brach; die Hoffnung glücklicher Unterhandlungen 
hielt ihn zu lange auf. «Napoleon trotzte auf fein 
Glück, als der fonnige Morgen des iQ.October beym 
Abmarfch von Moskau ihn anlachte. R. rieth die 
Verwundelen zurück zu laffen , weil ihr Transport ih- 
nen leicht tödtlich und dem abziehenden Heere eine 
Laft fey, auch von der ruffifchen Regierung keine 
Mifshandlung oder Verwahrlofung der Unglückli- 
chen zu erwarten fey. N. wollte das nicht. Vor 
Mofaisk erreichten fchon Frcft, Kälte und Hunger 
das Heer und wütheten gegen Kranke und Gefunde. 
Im Blockhaufe 10 Meilen 'von Smolensk erfuhr N. 
Maliets Verfchwörung und verwünfehte Savarys Un- 
achtfarakeit und Verhaftung. Er und fein Heer 
ftaunten, dafs fo etwas in ihrer Abwesenheit mög- 
lich war. — Nach N. Entfernung vom Heere ging 
R. nach Danzig, das bald berennt wurde. Was 
krank und dienstunfähig war, fchickte er heraus und 
hatte nun 38,000 Krieger, Recruten oder gefch wicht 
durch den fchreckliclien Feldzug, Mangel an fn- 
fchem Fleifch, an Arzney u f. w. Bald hatte jeder 
Morgen 50 Todte, zuletzt 130. Gleiche Epidemie 
wüthete in der Bürgerfchaft. Zuletzt hatte die Be- 
faizung 15000 Mann in den Hofpitalern. Die gro- 
fsen Aufsen werke waren angefangen, aber keins 
vollendet. Der heftige Eisgang fetzte alles um Danzig 
unter Waffer. Die hohe Fluth hefchä ligte oder zer- 
ftörte manche Feftuneswerke. Zum Glück waren die 
Belagerer nicht fo eifrig den Belagerten zu febaden, 
als die Elemente. Aber fehrecklieb ift das Gemaida 
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der Hungersnoth In Dan zig und der Sparfemkeit, 
womit der General feine kleine Subfiftenz benutzen 
mufste. Häufig rifs unter den Kranken Wahnfinn 
ein. Erft Ende Mays 1814 legte fich die Epidemie. 
Sie raffte indefe iaooo Soldaten und 5500 Bärger 
hinweg. (In der Periode der Belagerung Hamburgs 
ftarben in den fämmtlichen Hofpitälern 12000 Fran- 
zofen. In der Stadt wfltheten die Krankheiten lange 
nicht fo arg. Im Requiriren fetzte fich Rapp ein 
Ziel der Menfchlichkeit, nicht fo Davouft in Ham- 
burg, der alles um die Stadt herum verbranntet in- 
des jener nur einzelne fehr gefahrliche Gebäude ab- 
brechen liefe- Das Militär würde bey den vorhan- 
denen Vorräthen fich bis Michaelis und poch länger 
haben halten kön nen. Die Zahl der Militärkran— 
ken in Hamburg ftieg niemals Ober 6500 und der 
tägliche Verluft war aber 100 Köpfe. Davouft liefe 
viele Verfüh rer zur Defertion ninrichten, auch 
Hogendorp. Letzterer befolgte nicht immer die 
Sprüche des Kriegsgerichts und ftrafte ftrenger.) 
Defto weniger fchadeten die belagernden Hüffen. — 
Arg war, die Verfahrung zur Defertion, aber die 
Verführer waren dürftige Familienväter , welche die 
Noth das traurige Gewerbe ergreifen liefe. R. liefe 
fie nicht hinrichten , ihnen aber das Haar ahfehee- 
ren , um fie kenntlich zu machen. Nun blieben fie 
zu Haufe. — Vor den Augen derRuffen, die Fron- 
te machten, hielt Rapp eine Heerfchau Ober die 
dienftfähige Garnifon und zeigte einen prächtigen 
Zug Gefcnützes. — Nachdem General Levis das 
Comraando der Belagerung niedergelegt hatte, 
übernahm es der Herzog von Würtemberg und war 
fehr thätig oft die Belagerten angreifen zu Jaffeu, 
aber feiten mit Erfolg. Die Garnifon widerftand je- 
dem Angriff mit Ehre, fo grofe auch der Mangel 
und dadurch die Ermattung der Einzelnen wurde. 
Die vielen Familien ohne Subfiftenz wollte der Ge- 
neral aus der Stadt fchicken, allein die Belagerer 
wollten folche nicht aufnehmen. Rapps Menfch- 
lichkeit gab ihnen für Feftungsarbeiten £ Militärra- 
tion, damit fie nicht ganz verhungerten. Mehr ver- 
mochte er nicht zu thun. Er fenrieb eine gezwun- 
gne Anleihe von drey Millionen Franken aus und 
alf fich mit Papiergelde, das nach der Belagerung 
bezahlt werden follte. Ein grofeer Theil der Stadt 
wurde jetzt durch feindliches Bombardement ver- 
nichtet. Die Einfcldiefsung wurde immer enger. 
Endlich erzwang der Hunger eine Gapitulation. 
Die Garnifon wurde nach Kiow verfotzt. Nach dem 
Frieden erfchien Rapp in Paris in den Tuillcrien. 
Er traf dort mehrere, die fich mit Unehre unter 
Napoleon betragen hatten, im Zutrauen des neuen 
Kör.igs. Napoleon erfchien und jene Geschäftigen, 
Verehrer der Lilien, hüteten fich febr Ludwig' des 



1823. 



«5« 



XVIII. Schickfal zu theilen, eilten aber zum Theil 
Napoleon ihre frühere Anhänglichkeit zu bezeugen. * 

PREDIGERWISS ENSCH APT EN. 

Tflaivo», b. Ofiander: Leitfaden für den Cnn- 
firmaüonsuntcrricht nebft einigen Bemerkungen 
über das IPiirtanbergiJihe Conjirmation$budi~ 
lan. Von M. Philipp Heinrieh llaub, Stadt- 
pfarrer in Schweigern. 1823- VIII u. 53 S. «. 

Die Bemerkungen über das Würtenibergifche 
Conhrm. Büch!, verdienten wohl kaum auf dem Ti- 
tel einer Erwähnung, da ihrer im Grunde nur fehr 
wenige find, und diefe wenigen auch nur in der 
kurzen Vorrede hauptfächlich deshalb zur Spra- 
che gebracht werden, um die Herausgabe d!efe« 
Leitfadens damit zu rechtfertigen. Nach ihnen zu 
urtheilen mufe freylieb das gedachte Büchlein für 
den Gonhrmationsunterricht höehft unbrauchbar 
und wohl mag es ein tief empfundenes BedOrfnife 
feyn , etwas Befferes an deffen Stelle zu fetzen. Wat 
nun aber diefen vorliegenden Leitfaden betrifft, fo 
kann man zwar nicht fagen, dafe er fich , es fey 10 
Form oder Materie, vor ähnlichen befonders aus- 
zeichnet, jedoch giebt er nach einer meiftens pan? 
natürlichen Ordnung den Lehrbegriff der Kirch« 
fehr getreu wieder. Mit den Freunden diefes Lebr- 
begriffe wird d«r Vf. alfo wohl Frieden haben: 
aber auch die Rationaliften werden ihn gern in 
Frieden äffen, da er die Sache mindeftens nicht 
übertreibt, und das Praktifche überall hervorzuhe- 
ben weife. D»e rorm lft übrigens die aphoriftifche, 
mit untergefetrten Bibelcitaten , mit unter auch 
lJenkreimen, die ]edoch zum allerg röfsten ThejJ 
des poetlfchen V\erihes gar fehr ermangeln. Sehr 
gut Ift der chrift , eben Sutenlehre die Schilderung 

J^iSS^ni'^ g!ftichfa,n ^»'•'«»«S^elf5 
vorangefetzt. Obgleich wir mit dem Vf. über die/« 

und jene dogmatifche Anficht keineswegs rechten 
wollen, können wir doch nicht unbemerkt laffen, 
dafe es einen eigentlichen Coofirmations-/:«* u „f rer 
r iu nUO i" a , n,cht S iebt ' oder doch n^ht geb«.fl 
rllll* r r m ." n ? k «™»»Jfiod e r höchstens 
S SJ' 8 T 7 d ? r f Gonf, "™i°* «h«el^t werben. 
Beym Mo/es I, 3 Jefen wir nicht,' wie hier S. 10. 
«. 25. gefegt wird, dafe „die Menfchen aoS Veran- 

liefafn ,,e,n M w Vtm verführen 

Jieisen. JJ, e Weisheit Gottes würden wir auch 

T"' a,S es v ? n dem Vf - Schiebt, vbn der 
^Jrcnl.at getrennt haben, da beide Eigenfchaf.en 
in einer fehr nahen Verbindung zu flehen fchei- 
n^'- . Andercs > d " wir uns angemerkt haben, 
übergehen wir, um nicht zu weitläufig zu werden. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Schleswig, im Tauhrtummen-Inftltut : Die Au- 
ihcntie der Schriften des Evangclißcn Johannes, 
unterfuclit von /. T. Ilcmjin, Dr. d. Phil, 
zweylem Oniverfitätspredi^er und Privatdocent 
in Güttingen. 1323. A. u. 38a S. 8« 

Vorliegende Schrift ift gegen Hn. Dr. Brelfchnci- 
ders Probubilia de evang, cl epiß. Joartnis 
jipoß. indole et angine (Lipf. i^po.) gerichtet, doch 
hat diefe polemifche Rücklicht im Allgemeinen der 
Hube und dem Anftande des Vortrags keinen Ein- 
trag gethao, fo wie Och Oberhaupt der Vf. des be- 
rühmten Gegners nicht unwürdig zeigt. 

Nach wenigen einleitenden Worten unterfucht 
der Vf. im erßen oder hijtorifchcn Theile die hifto- 
ri feilen Zeuguiffe für die Echtheit des Evang. Joh., 
von den erften Spuren derfelben an bis auf Tertul- 
lian, Origenes, Eufebius (S. 5 — 116.); dem zucy- 
«ro.oder ejeegetifchen Theile gebn wieder einige all- 
gemeine Bemerkungen Ober das Evang. Joh. voran, 
mit deffen Geift, Zweck, Glaubwürdigkeit, Quel- 
len, angeblichem Verfaffer und angeblicher Entwe- 
rtung (nach dem Urtheil des Hn. Dr. ffr.) fich der 
Vf. im erften Abfcbnitt befchäftlgt (S. 117 — 339.); 
worauf im zweyten Abfchnitt (S. 340 — 382.) die Of- 
fenbarung und die Briefe von den nämlichen Seiten 
betrachtet werden. 

Lobende Anerkennung verdient der Fleifs, wel- 
chen der Vf.. auf diefe Arbeit verwandt hat, insbe- 
sondere die forgfame Benutzung der ihm zu Gebole 
flehenden Hulfsmittel , auch Weniger bekannter Mo- 
nographieen , z. B. S. 37 von SJynßer, S. 88 Evan- 
fitn. (Die: Kirchenvater und andere altere Schrlft- 
fteJler citirt der Vf. felir häufig mit ihren eignen 
Worten, — eine Genauigkeit , die jeder ihm danken 
wird, zumal da hierdurch ein, andrer Uebelfiand 
vermieden wird, über.. den der, Vf. Geh, bey Hn. Dr. 
JV* Schrift beklagt (f. S. 85-) die Schreib- oder 
Druckfehler in den Ci taten, — Diefe Gründlich- 
keit ift es denn aber" auch» wodurch der Vf. fich die 
Widerlegung feines Oecners 'ungemein erleichtert, 
rndem es an vielen Stellen hinreicht, feine Anficht 
zü rechtfertigen, we r nn er die Scbriftfleller felbft re- 
den läfst, wovon wir einige Beyfpiele nennen. 
S. 20. weift der Vf. aus dem erften, dem Clemens 
von Rom zugefchriebenen Briefe nach, «rfey nicht 
deswegen fQr unecht erklärt wnrdi> n weil er nicht 
ehrerbietig genug (nonßttismagnifiy yV \t Dr. Br. 
fagi) y©n J*f u red«. ür-U^3S 6 e , rf/v der >Vf. aus 
JL, L. Z. igaj. Zwtyttr ßo*j** il 




d.eCitateb. n-tUl,^ 

Doch ntrht f. 
Vf. mit Erfolg- - 
find oft treffend, utk4 ' 
Demonftration k,'„ *V^'"" 
merkt er, dafs die ar* UmeMM V V ' 
Hr. Dr. Br. fo vi.J * ' ' 



Wahrrcheinlichke.t««rOf, U ' ul. 'I " 
ner Schrift gelten kSnn „VX V' ' 
lafren; un«tS. ai . j n üerlC^;" ' 
nicht erwarten dürfen, all, ' 
auch in de» früheften Z,h, n tul*!'*'' 
den, welche von andern Anf»/l„. ' ' 

zu befondern Zwecken fchriebeo . J V ' " 
aus Johannes bey Giemen, von |Ur,V Y" 
Hypothefe des Hn. Dr. Br., daf« dl', * 
von deo Gnoftikern in die alleemein. V '"*' ' ' 
gegangen fey, wendet Hr. 11. (S. uo tü t * 
treffend ein, abgefehn davon, daf, \Z t 
Uebergang fich mebt pofitiv nachweif«,, Ufr. , 
auch an fich wegen der Oppofition der Kirch« V 
Ketzern , von welchen iie doch diefe Sehr Ji »14 
allgemeiner Beyhimmung angenommen b«h«n 
gar nicht wahrlcheinl.ch. Sehr Oberzeuffeod fr .tl* 
1>. 153 ff.-di« AuseinanderfeUung des Vf» «1 < 
ganz unerweislich, ja uberflüffig, anzunehmen hZ 
hannes habe Einzelnes fogleich aufgefchriebn«,' u Ti 
im kräng, nachher in Zufammenhani» gebracht u I 
es hffe fielt Glaubwürdigkeit der F.vang«Jfi«. n ' at / c {, 
ohne diefe kleinliche Anficht mit Kecht behaupten 
Um nicht zu ausführlich zu werden, macht Koc* 
den Lefer aus dem vielen, was er fich in diefer 
RocUficht angezeichnet hatte, nun noch auf merklam 
auf füllende Bemerkungen des VTs S. 139., dafs das 
Evang. Joh. mehr ein apologetifche^ als polemifche« 
fey ; S aay. ieine anfprechende Schilderung von dem 
Verhalten Jefu hey der Krankheit des' Lazarus; 
S. 366. nbVr'die Erklärungen Jndifcher Gebräuche) 
bey Jtilunoes ; S. 3 16. Ober den Urfprung des Natio- 
nalrtol/e? bey den Juden; S. 304. die Erkiiruntr von 
izfKT?.uTtQot als Njme des Johannes; — hierher ge- 
boren endlich noch Stellen, wo der Vf. mit Gründen 
Hypol liefen abweift , z. B. S. 48. 102 u. a. m. 

Wenn^aurh llec. im Allgemeinen dem iWidtate 
beyftimmt, welches der Vf. als aus der hiftörifchen 
^(S) Un- 
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Umerziehung hervorgehend S\ 115« fo gehellt bat: 
dafs kein einziger Scnriftfteller der alteften chrifili- 
chen Kirche Geh gegen die Echtheit des Evang. er- 
klärt ; dafs es von allen , die es ausdrücklich erwäh- 
nen, einftimmig für echt gehalten wird; dafs die 
wichtigften Gründe gegen die Echtheit delfelben aus 
Stillfchweigen hergenommen und negativer 



gehums zugleich Verfaffer der Ado- von Griesbach gebilligte, bey w 
jgo.) der Briefe fey; fo glaubt Ree. ten, t wo Ge irgend wichtig find, 



Art fiod; (S. 338-)» dafs auch in dem Inhalt des 
Evang. nichts vorkomme , weshalb man es dem Apo- 
ftel Johannes abbrechen müffe; (S. 354 ff.), dafs 
*ier Vf. des Evan L 
«alypfe und (S. 380 

doch dabey erinnern tu müffen, dafs bey dem Man- 

Sel genauer hiftorifclier Daten der Erweis der Echt- 
eit des Evangeliums Johannis immer nur als höchft 
wu1irfchcinlich.es Refultat kritifcher ForfchungHarge- 
flellt werden könne. Zugleich bemerkt er noch Fol- 

Sndes: der Vf. ftreitet mit Eifer gegen das, was 
r. Dr. Dr. gegen die Glaubwürdigkeit des Evang. 
Job. vorbrachte; und giebt doch S. 129. felbft zu, 
der Apoftel habe in feinem Evang. zeigen wollen, 
Jefus fey der Sohn Gottes; er gefteht S. 136 f. fogar 
ein: die Gnofis habe auf die Darftellung des Jo- 
bannes Einflnfs gehabt; diefer habe (S. 145.) nicht 
blofser Hiftoriker feyn wollen, fondern fchreibe 
(S. 142.) apologetifch'-didaktifch. Hierdurch er- 
lcheint aber offen bar der Vf. mit Geh felbft im Wider- 
fpruch und ganz einft immig mit dem Gegner. — 
S. 195. bey Joh. a, 15. über Qz*y*\hov hätte der Vf. 
darauf Rückßcht nehmen können, dafs hier eine 
fymbolifche Handlung erzählt wird , die Jefus als 
Prophet verrichtet. S. 191. fcheint der Vf., um den 
Ausdruck >»to< zu erklaren, zu viel Gewicht auf 
das Rabbinifche wj kiot zu legen, was doch nicht 
daffelbe bedeutet: da er aber S. 256. zugiebt, jenes 
Wort fey nur bey Johannes neu, fo kann man gegen 
did Erklärung deffelben aus dem Buch der Weisheit, 
dem Sirach, befonders Philo , wohl nithts einwen- 
den. S. 283- hätte der Vf. zum Beweife, dafs w«- 
fttryivt) auch an fich Freytag bedeute, auch den Sy- 
rischen Sprachgebrauch anführen können , welcher 
bekanntlich keinen andern Ausdruck für Freytag 

bat, als: Tag der Vorbereitung (fbooj±). — 

S. 340 ff. fcheint der Vf. zu enthuGaftifch für die 
Apocalypfe eingenommen, und zu viel zu behaup- 
ten, wenn er z.B. fagt: „fie wurde felbft ein Zei- 
chen, das wie eine Hieroglyphe der Ewigkeit (?) 
der neugebornen Menfchheit vorgelegt wurde, Bil- 
der, fonjl nirgend» gefunden malend, wurde fie 
felbft das Bild einer neuen Schöpfung u. f. w. Sollte 
-wohl dem, der an Schilderungen, wie fie fich im 
A T. z. B. Jef. 6. und im Ezechiel und Daniel fin- 
den» denkt, die Apocalypfe fo original 



Ltirzio, b. Engelmann: Phihlogifchcr , hißo- 
. rifcher und kritifcher Commcntar über die Gc- 
fchichte der Leiden und des Todes Jefu, nach 



den Evangelien des Matthäus, Marcus und 
cos, von Dr. Joh. Valen. Henneberg , P/arr e* 
zu fiberfiedt im Hcrzogtb. Gotha. 1822. 261 S. 
8. Aufser XII S. Dedication und Vorwort, und 
6 S. Regifter. 

Der Vf. thcilt fein Werk in 12 Abfchnitte, bey 
deren jedem er den Text fynoptifch geordnet, der 
Erklärung vorangeftellt hat. Ueber den Text felbft 
hat er fich nicht geiufsert: es ift durchgängig der 

welchem die Varian- 
angegeben werden: 
darauf beschränkt fich aber auch der krilifche Theii 
des Commentars faft ganz, in wie fern die vom ge- 
gebenen Texte abweichenden Lesarten gang kurz 
mit einem: „augenfeheinlich ein erklärender Zu- 
fatz," oder: „Der gewöhnliche Text offenbar der 
richtige" (z. B- S. 79. 80. 117.) abgewiefeo, die Aus- 
laffungen aber blcfs angegeben werden. Bey einer 
Vergleichung der Abfchnitte des Vfs mit den Sectio- 
nen der Griesbach' tchen Synopfe (3te Ausg. 1809.) 
und den Abfchnitten in Paulus Cummentare, Tb. 3. 
auf den fich der Vf. nicht feiten bezieht, bemerkt 
man, dafs einige Abfchnitte des Hn. H. in mehreren 
bey Griesbach und Paulus zerftreut vorkommen. 
Ob der Vf., da er fich doch nirgends auf eine aus- 
führliche Kritik des Textes einläfst, durch den Ab- 
druck deffelben, der oft viel Raum einnimmt (z. B. 
Abfchn. 12. mehr als 10 Seiten), die Schrift vertheuern 
rr.ufste, darüber könnte man mit ihm rechten; indes 
ift diefe Einrichtung allerdings bequem, und der 
Ab I ruck, den man. faft fpl«r>did nennen könnte, 
einige unbedeutende Buchfiabenverwechfelungen 
ausgenommen, ziemlich correct. Doch find in dem 
angehängten Verzeichniffe der Verbefferungen bey 
weitem nicht alle Fehler bemerkt, welche den 
Druck befonders fremder Wörter entftellen. Ree. 
führt nur einige der wichtigften hier an: S. 12. Z. 7. 

lies: rvpßnXw, S. 14. Z. 7. 1. 1 S. 24. Z. ig> 

lies: Uau>, S. 57. Z. 20. lies : äJuc oder i^Ic 

anftatt &J!c, S. 85. Z. lt. L t^y S. 117. Z. 14»' 
lies: »f«<« to Jy*Xn*. S. 134. Z. 20. I. adultermum. 
S. 137. Z. 4 v. u. ift die fchon bey Schlcusner (unter 
d. W. <rn»i«v) corrumpirte Stelle des Kimcbi, welche 
der Vf. dort entlehnt, wahrfcheinlich (denn das 
Buch ift uns nicht zur Hand) zu lefen: rwco mn jv»a 
■rt-r "!jicot n*$n. S. 153. Z. 20. lies : ip-»in u. f. w. 

Im philologifchen Theil des Commentars hat 
der Vf. nicht nur mit lobenswerthem Fleifs die Ma- 
terialien , welche ihm frühere Erklärer lieferten, 
mit verftändiger Auswahl des Nothwendigften und 
Zweckmäfsigften zufammengeftellt, fondern auch un- 
ter den Griechifcheo Schriftftellern, welche ihm in 
Hinficht [der Sprache am meiften mit der des N. T. 
Aehnlichkeit zu haben fchienen, vorzüglicheRückficht 
auf Polybius , Aelian und Herodiaa genommen , was 
V . '. . noch 
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öoch mehr durch die Behandlung felbft, als durch nicht feiten ein tieferes Eingeh n in die Vergleicbung 
die Zeugniffe, welche er im Vorwort (S. X*) dafür diefes Sprachgebrauchs , wodurch 6e erfj recht 
anführt, gerechtfertigt wird. Von Hilfsmitteln fruchtbar wird. Anftatt aller andern Stel/en , wor- 
zu folchen Vergleichungen benutzt er vorzüglich ans er wiefen werden könnte, dafs der Vf. über fo]- 
Phrynichus (nach Lobecks Ausgabe) z. B. S. 8«- bey che Erklärungen zuweilen zu fchneil hinwegeilt, 
datntvty er fetzte fich zu Tifche (Luc. 22, 14.) Phryn. macht Hec. inur aufmerkfam auf die eine, in der 
Lob. p. at6. xoX«$<lrft>, mit der Fauft fchlagen Dogmati k fo! wichtig gewordne von dem iart in den 

Einfetzungsworten des Abendmahls (Matth. 26, 26. 
und d. Parall.) S. 73. fchreibt der Vf.: „touto 4<m 

t» v*$fi* juow es u^lQ QJOl 9 woraus Geh ergiebt, 

dafs nach dem Aramäifchen Sprachgebrauch Jefus 
allerdings die ft reit ige Copula ijl ausgefprochen ha- 
be." Freylich ftimmt er nun mit Wundcrmann der 



er fetzte (ich zu Tifche (Lue 
p. 2 t 6. xoX*^«£**», mit der 
(•Matth. 96, 67.) Phryn. eH. Lob', p. 175. Auch von 
den Erklärungen aus Vergleicbung der erwähnten 
Schriftfteiler wollen- wir einige nennen: S.85- 
bofümmen, befchliefsen (Luc. 32, 22.) Pol. II., 8* 12 



Uerodian. II, 13. 14. i 



tlmmmvOii, er 
41.) Pol. I, 27. 9 



«irtw, jemanden in feine Ge— 
, Luc. 22, 3t.) Pol. IV, 66. 9. 
fich von ihnen lo> (S. Uj t Luc. 22, 
Herod. 



walt verlangen (S. 91 

rifs fich von ihnen los- ^5. H7 , 

1. V, 6. 3. „fein Blut komme bildlichen Erklärung bey, widerfpricht aber eben 
über uns und unfre Kinder" (S. 215, Matth. 37, 25.) dadurch feinem eignen Ausdruck eben fo fehr, wie 



Ael.V. H. III, 43 
188- 309. 235 u. a. 



Vgl. nochS. 110. 1 19. 139.139. 171. 
Auch erläuternde Stellen aus den 



durch diefen der richtigen Erklärung des Aramäi- 
fchen Sprachgebrauchs, die doch fchon von frühern 



Claffikern ,~~die er freylich häufiger bey den Vorar- Interpreten gegeben und mit vielen Beyfpielen be- 
heitern fand, hat der Vf. nicht überfehen. — Da legt war, z. B. von Amnion 



der Vf. im Vorworte S. XI. darauf aufmerkfam ge- 
macht halte, wie wichtig zur Erklärung des Sprach- 
gebrauchs im N. T. der Aramaismus fev, fo erwar- 
tete Ree. wohl mit Recht , ihn darauf ganz befon- 
dersRücUficht nehmen zu fehen, gefleht indefs, dafs 
er Geh darin, wenn auch nicht ganzgetiufcht, doch 
an manchen Stellen, wo diefe Rückficht ihm vonög- 
lieh nöthig fchien, nicht befriedigt gefunden hat. 
Eine gerechte Beurtheilung erlaubt nicht, es ohne 
Loh zu übergehen, dafs insbefondre aus der Syri- 



(bibl. Theol. Th. 2. 
5. 399.) — von Gramberg (f. Schröter und Klein; Für 
Chriftenth. und Gottesgelahrtheit , B. 2. lieft 4. 

S. 652 ff.) u. A. Bey der Redensart m/j^ü 
oder "quhvi, nämlich ift das verb. fubft., welches 
nur der Syrer mit dem pron. demonftr. jlioi zufam- 
snenzieht, nicht eigentlich ausgedrückt, und konnte 
dem Geift der Sprache nach nicht ausgedrückt wer- 
den , da fovvohl bey eigentlichen als bildlich zu ver- 
gehenden Redensarten das verb. fubftantivum durch 




oder etwas Aehnliches fagen , fo hätte er Geh wenig- 
ftens deutlicher ausdrücken muffen» da die Stelle 
einer genauem Erwägung vor vielen andern werth 
war. 

Was nun die Interpretationsweife des Vfs im 
Allgemeinen betrifft, fo verdient es eine dankbare 
Anerkennung, dafs er fich durchgängig an das Ein- 
fachste hält, und Hypotheken nicht ohne Noth bey- 



ftimmt (vgl. S. 45.) Nur feiten find uns Spitzfindig- 
es« 



im Original, wie in der Pefchito t *\ ÄSo } welches 

häufig ftatt des verbi finiti, und hier für das Futu- 
rum fteht;" — eine Erklärung, die man wohl un- 
bedingt billigen kann, wenn man übrigens mit dem 
Vf. darüber nicht rechtet, dafs er hier, wie fonft 
allenthalben , die Hypotbefe von einem Aramäifchen 
Urevangelium annimmt, die er zu beftimmt als rich- 
tig vorausfetzt. Nicht weniger glücklich wendet 
der Vf. auf das: '«r« i*t toutov Luc. 22, 51. die er- 

. 1* . IT . . „ . n.f L i( „ . AJ. ** a keilen aufgeftofsen, wie S. 8 » wo er meynt, Jefus 

klärende Ueberfetzung der Pefchito : o f O habe ßch 6 desha!b mit (lem geopferten Paffalamm 

f»0&, „halt! nicht weiter! — an (S. 140.), und verglichen, „weil auch diefes feine Beftimmung erfc 

eine ähnliche Benutzung des Syrers findet fich noch erreicht hatte , nachdem es vorher ' gekreuzigt wor- 

S 1 «. AbRefehn aber äavon , dafs man nicht feiten den wai •; - das Pafcha namheh follte mit zwey höl- 

auch den Hebräifchen Sprachgebrauch, der zuwei- «rner. Spiefsen, einem in die Lange J»n<* «nemj*y 

Je« 1 fogar näher Jag. berückfichtigt zu fehen wün- Jen Vorderfüfsen die üueere durchkochen , zum 

fehen möchte-, z. fi. S. 4 t- bey Luc 22, Oenuls vorbereitet werden. " ^ Sollte Jelus fo be- 

' 7. / / T A-f N beftimmt von ferner Kreuzigung geredet haben. 

6. , wo der Vf. nur auf die Pefchito [y7oAs{J ver- oder fo u te die r e kleinliche Vergleichung feiner geo- 

weift* dasHebr. nr» Hithp. (Levit. 5, 5. Nehem. 1,6.) fc en Seele fo wichtig gewefen feyn? — Doch ein 

und S. 68« bey x»Aov n'v x. t. X. Matth. 16, 24., wo Paar feeyfpiele von der Erk ärungsart des Vfs, u m 

der. Vf. nach Btixdurf blofs das Rabbinifche n« ver- unferLob zu rechtfertigen. S. 116. zu Marc. 14' A}- 

m' eicht, da doch das Hebr. "»wm*» (vgl. Geoef. ia, 13. folgt er Kuinül, Heumann und Thicß. in der KrklS- 

und Gejenius W. B. unter d. W.) etwas entfprechen— rung voo <tnrx*ti indem er es nimmt für : es ijl nun 

des dar bot j— abgefehn davon, yermifst man auch vorbey; — nun ijl es weder gut. " 



S. 17-»- * - 
Matth. 
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Matth. 26. 63- erklärt er mit Kuinöl das Stillfch wei- 
sen Jefu daraus, dafs er wohl eingelehn habe, vor 
Richtern, die fein Verderben fchon befehloffen," 
• f e y j e de VertheiJigung nberfloflig und eine Entwür- 
digt! ne feiner felblt. S. 170. wählt er mit Wetjtcin 
und Küpke (zu Marc. 14, 72 ) «oter vier Erklärun- 
gen von i«J5«X«» die: er belann fich,— erdachte 
nach u. f. w. 

Gant befonders hat indefs dem Ree. der hiüon- 
fche Theil des Commentars angefprochen , der, 
durch Einfachheit und Klarheit der Üarftellung aus- 
gezeichnet, auf manche originelle Anflehten darlegt. 
Nur feiten weicht der Vf. von dem correrten und 
würdevollen Stil ab, welchen ein Gegenstand wie 
der feimge, ganz befonders erfodert, wie z. B. S. 3. 
hie und da ohne Noth unHentfch ift, wo wir lefen: 
„die feindliche Clique — Elite ihrer Lehrjflnger, — 
und Phrafen wie: „Doch nicht allein, dafs fie dabey 
in die empfindlichfte Verlegenheit gebracht wurden; 
auch eine bejehimpfliche Zurechtweisung mufsten 
fie noch mit hin wegnehmen." Mit vorzüglichem 
Intereffe wird man dagegen die pfychologifchen Ent- 
wickelongen des Vfs lefen, z. B. die Charakter- 
fcbilderung des Pilatus nach Philo und Jofephus 
S. 17g ff-, die Darfteilung der Verirrung des Petrus, 
S. 158 ff-, — fo wie *°° dem Verrath und der Ver- 
zweiflung des Judas S. 29 ff. vgL S. 1H7 ff. Ueber 
manche diefer Gegenftände mflffen, der Natur der 
Sache nach, die Meinungen flets getheilt bleiben, 
weil die aphoriftifche Erzählung der Evangelifleti 
rieht alle Probleme löft ; aber man wird Hn. Henne- 
bergt folJte man auch anderer Meinung feyn als er, 
immer Dank wiffen, dafs er die feinige mit Geift 
und Scbarffinn darlegt und vertheidigt. Aus der 
Schilderung des Judas (S. 32 f.) bemerken wir noch : 
Der Vf. nimmt. nicht mit Paulus an, dafs Judas Je- 
futn habe verrathen wollen, um ihn zu zwingen, 
dafs er fich öffentlich zum Herrfcher erklare; — 
fundern theils aus Habfucht, theils um fein eignes 
Schickfal zu fiebern, wenn Jefus wirklich unterlie- 
gen füllte. Diefer Gertanke fey in ihm recht leb- 
haft geworden, als Jefus (Matth. 26, 12.) fich äu- 
fsert: „die Frau, welche ihn falbt, habe ihn gleich- 
fam zum Voraus als Leiche balfamirt." 



K RIE GS WISSENSCHAFTEN. 

Bem.iv, in d. Schnppel'fchen Buchh. : Uder Spa- 
nien, mit beßmdrer Ihn ficht auf einen etwani- 
pen Krieg, Von Heinrich von Brandt , Kunigl. 
preufs. Hauptmann. 1823. IV u. 158 S. 8- Mit 
I Kpfr. 

.Eigentlich kann diefe Schrift nur von Jemand be- 
ert heilt werden , der felbft ISngere Zeit in Spanien 
war; Ree. befindet fich nicht in diefem Falle, kann 
fich aber doch das Vergnügen nicht verfagen, den j 
liefern dieter Blätter Nachricht von einem fo höchft 
intereffanten Buche zu geben, um fb mehr, da er 



fich in mehrfacher Beziehung mit dem Lande, -be- 
fonders mit den dortigen Knegsereigniffen befohäf- 
tigt hat. 

D.e vier erften Kapitel beschäftigen fich mit 'dem 
Terrain, den Bewohnern und den Sireitmitteln 
Spaniens, die drey folgenden mit den Maafsregeln, 
die ein dort zu führender Krieg erheifchen würde 
und deffen wahrfcheinlicben Refultaien, das letzte 
endlich ift hauptsächlich dem vieigepriefenen Efpoz 
y Mina gewi Imet, und nicht geeignet von diefem 
glücklichen Bjndeuchef eine vorzügliche Idee als 
Feldherrn zu geben, t. Kapitel. DieP)Tenden, üben- 
Schrieben, finden wir mehrere Notizen, diezwar 
von den gewöhnlichen abweichen , die wir aber ab 
richtig anerkennen müffen, infoweit Solches ohne 
Autoplie möglich ift. Nur das Anführen des von 
den Franzofen im J. 1794 über Maya gemachten An- 
griffs un<r-Marfches gegen Pamplona bedarf einer 
Kleinen Berichtigung; allerdings drangen fie durch 
die genannten Paffe, gingen dann aber nicht gegen 
Pamplona, fondern wendeten fich gegen die Stellun- 
gen der Spanier an der untern Bidaffoa, welche 
Schwierigkeiten diefs gehabt, kann man daraus ent- 
nehmen, dafs Gen. Moncey zü dem Marfche von 
Elizondo nach Lefaca (5J Meile) zwey und dreyfsig 
Stunden brauchte. Was im 2. Kapitel über Cha- 
rakter, Sitten und Lebensart der Spanier getagt 
wird, findet bey der Vergleichung mit Rigels aus- 
gedehnteren Schilderungen volle Betätigung. Das 
3. Kap. handelt von der Spanifchen Landmacht, zu 
ihrer Charakterifirung; dient die im letzten Kriege 
faft fprichwörtlich gewordene. Redensart : ma» 
quicro yo que mi diga la gente aqui un tal huyo, que 
uqui un tat murio (wurtl *i : ich will lieber, dafs 
die Leute Sagen, hier floh der und der, als: hier 
ftarb er). Das 4. Kap. ift eins der iniereffanteften 
im ganzen Buche, indem es fich mit den Guerillas 
befchäftigt, und die Qberfpannten Begriffe von ihnen 
etwas herahftimmt. — Im 5. Kap. handelt der Vf. 
nun von den innern Einrichtungen bey einer nach 
Spanien beftimmten Armee, im 6ten zeigt er wie 
das eroberte Land zu behaupten und gegen die Gue- 
rillas zu vertheidigen ift — man fieht in beiden, dafs 
ein erfahrner Soldat, ein aufmerksamer Beobachter 
fpriebt, der feinen faft fünfjährigen Aufenthalt in 
der Halbinfel wohl benutzte. Das 7. Kap. handelt 
von den wahrscheinlichen Refultaten eines Kriegs in 
Spanien , und ift durch die indefs erfolgten Ereigiüffe 
gröfstentheils gerechtfertigt. Wenn auch die mei- 
ften Militärs mit ihm über die Ergebniffe einverftan- 
den Gnd, fo werden fie doch immer mit Nutzen die 
klare Entwickelung der Uijachen hier . lefen.' — 
Schwerlich wird das Irjterelle, welches Spanien für 
den Augenblick erregt fich lange erhalten, indem die 
Ereigniffe dort einem baldigen Ende zuzueilen fchei- 
nen; aber auch wenn diefes Momentane Intereffe 
nicht mehr exiftirt, wird der Krieg<;mann wie der 
Hiftoriker diefe Schrift immer noch' mit Nutzen und 
Vergnügen lefen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

oart, b. Cotta: Ludovici Uhlandi de 
eonßituenda republica carmina. Latinitate et 
metris Horatiaois vefiila Venufinae Mufae ama- 
toribus offert adjecto textu vernacuio Gufta- 
vus Schwab. i8?3. 38 S. 8* 

Man bat feit einiger Zeit wieder angefangen, wie 
früher fchon von Spalding , dem Ueberfetzer 
des Kleiftifchen Frühlinges u.a. gefchehen, die la- 
teinifche Dichtkunft im Wettftreile mit der deut- 
lichen auftreten zu laffen. An Gedichten von Klop- 
flock, Schiller, ja an gröfsern von V ofs und Citthe 
haben fiel» vor kurzem mehrere rümifche Verskünft- 
ler verrucht. Solche Uebungen find immer m em- 

S fehlen, und dienen nicht nur zur Belebung des Stu- 
iums alter Sprache und PoSfie, fondern fie ver- 
helfen auch, wenn fie von gewandten berufe- 
nen Männern unternommen find, dem philofo- 
phifchen Sprachforfcher felbft zu gelegenhcillicher 
näherer Prüfung des Geiftes, des Baues und der Ei- 
»enthtlmlichkeiten verfchiedner Sprachen. Hr. Pro- 
UttorSchw., als talentvoller frifcher deutfeher Dich- 
ter eben fo als einfichtsvoUer Humanift durch deut- 
fche und lateinifche Schriften bekannt, hat fich keine 
leichte Aufgabe gegeben . die vaterlandt/chcn Ge- 
dichte feines Freundes UhJand, die zuerlt in einer 
befoodern Ausgabe (Tübingen, bey j Fues) und ! dann 
In der neuen vermehrten Sammlung derUhiand leben 
Gedichte erfchienen find, in Horazifchen Sylbenmaa- 
fsen nachzubilden. Nachzubilden fagen wir: denn 
eigentliche Ueberfetzungen im ftrengeren Sinn , find 
diefe lateinifeben Gedichte nicht und tollten es auch 
nicht feyn. Da die UhlandTchen fchon früher von 
nns ihrem gediegenen Gehalte gemafs in diefen Blät- 
tern empfohlenen Gedichte alle in gereimten zum 
f heil volkstümlichen Sylbenmaafsen componiri 
Gnd , Co wäre es eine Art ProWteifcher Arbeit ge- 
weTen, wenn Hr. Schw., etwa, wie bey der Schil- 
lerTchen Glocke vou Nielhammer nicht ohne Glück, 
dorten doch wegen der abwechselnden Versart 
er. einem leichteren Vorbilde verrucht worden iß, 
die) kurzen Jambifchcn u.a. Versmaafse feines Ur- 
bildes hätte in ähnlicher gereimter lateinifchcr PoÖ- 
fie nach Weife der Mönchspoefie wiedergeben wol- 
len. Auch der Inhalt felblt hätte fiel» nicht recht 
dafür geeignet, was bey der Schiller'fchen Glocke 
an ein anderer Fall ift, die urfpröngb'ch fo zu fa- 
in einen mittelalterifchen Ton eingeftinunt 11t 
L. Z. 18*3* Zuxytcr Hand. 



Es war daher von Hn. Schw. ein glücklicher Ge- 
danke, dafs er das hier ungehörige und an fich un- 
mögliche einer ftrengeren Ueberfetzung nach Form 
und Inhalt verfchmähend , bey den antiken Sylben-' 
maafsen um Surrogate fich umfah, nicht ohne jema— 
lige einfichtsvolle Berechnung, welche derfelbe für 
die Erfaffung und analoge DarfteJlung des Tons 
der Originale am geeieneteften wären, und fo eher 
zu einer freieren Nachbildung fich entfchlofs. Je- 
des Gedicht ift beynah in einem andern Sylbenmaafse 
überfetzt worden. Die achtzeiligen Jambifchen Ge- 
dichte, eine Versart, deren V. auch hier fich 
oft fehr glücklich bedient, „die Schlacht der Völ- 
ker ward gcjchlagcn : Wenn heut ein Gei/l hernieder^ 
/liege: Wer redlich halt zu feinem Volke: und wie- 
der fch wankt die crnßc Wage" u. a. find nicht, wie 
man hätte vielleicht erwarten mögen, in Einem und 
ebendenselben römifchen Metrum gegeben worden; 
der verfchiedne Ton, den fie tragen, befti mmle den 
Nachbiidner zu vermiedenen. So wurde für daj 
erfte das ernfte Alkaifche gewählt, für das zweyte 
das Afciepiadifche (Tfr«««Tfle$ov) das dem Anfluge ei- 
ner SpoltJaune, die fich in diefem regt, wohl mehr 
Kaum zu geben fchien. Wie der Vf. es gehandhabt« 
mögen folgende Proben zeigen (S. 18—19): 

V. 

Ihr Weifen! nvnf» man ench berichten., 
Die ihr doch «tk* willen wollt. 
Wie die Einfältigen und Schlichten 
Für klare* Recht ihr Blut getollt? 
Meint ihr, daff in den heiücn Glitte« 
Die Zeit, ein Phönix Geh erneut. 
Nur um die Eyer atmubruten, 
Di« ihr gefchSftig unter Ar eut? 

Ihr Fiirftenrälh' und HefrosrfehW«, 
Mit trfibem Stirn» auf kalter Braft, 
Di« ihr vom Kampf um Leipsige WUU 
Wohl gar bi< heute nicht» gewütet, 
Vernehmt! an diefem heufgen Tag« 
Hielt Oolt der Herr eü* grofi Gericht. 
— Ihr aber hört nicht, w»a ich tage. 
Ihr glaubt an Geitterüiimnen nicht. 

Schw. 

Tvrgmtt* v«ris mw« fapientii 
Dectore* rogito, fein quibut datmt 
Nt/ciiime, fuo famguine ßmpiiot* 

Jus auatßf/e merum vtrctf % 

Ergo v«f ealiJh integr* mb ignihm» , . 
Phoenix «ti«/i« avU, trmpora furgtrw t 
Ut porro fove*nt fuppoßie 
Veftris ovm putuhitut 

R(5) 
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Rt gut 

Aurum corda ttgit frigid» pallidum , 
Qui fortaffe bonae proella Lipfiae 
tgnorJßit ad hune diem. 



Ingen* m populis Judicium . 
Hoc, feitote, die condidit anxii» 
Sed quid vana loquor not eapientibu», 
Qui mann titulum vocant. 

Man fieht, weon auch manches verwifcht werden 
mufste, was man mehr herausgehoben wflnrchtp, 
vom urfpranglichenFarhenton, der Vf. hat fich de-ch 
mit Glück im Ganzen durcligeholfen , und die Haupt- 
gedanken immer auch in eben fo viel Zeilen feines 
gewählten Sylbenmaafses leicht und gut ausgedrückt. 
jDiefs ift auch bey andern zum TheiJ fchon oben ge- 
nannten Gedichten der Fall, die wie S. 25 (wer red- 
lich hält) im gen. afclep. 3Iaf. und wie S. 27 (und 
wieder fch wankt) im Jambifchen Sylbeumaafs (*«♦»- 

Ao» a«TTfQ<P(»»): 

Server* lanx movetur altera viet 
Certamen amiquum redit. 

oder auch wieder in Alkaeen gegeben find, wie 

S. 3a ff.; 

Noch ift kein Furlt fo hoch gefQrftet, 
So auaerwahlt kein deutfeher Mann, 
Dafi wenn die Welt nach Freyheit dürftet 
Cr ße mit Freiheit tränken kann, u. L w. 

Was nnfer Vf. fo giebt : 

hlaec non potcfiat prineipihat datur. 
Mortale fio non Imperium valet, 
Aperta libtrtati ut ora ex 
Fönte fito faiiare poffit. 

Da das altdeutfche Hochgeftirßct mit der fchdnen 
Paronomafie des Originals mufsle nothwendig befei- 
tigt werden, fo darf man fagen» das quid pro quo 
des Vf. konnte nicht beffer gewählt feyn. In der 
dritten Zeile wünfeht man die Härte in ora ex ver- 
mieden. Wie wenn ex ganz geft riehen würde. Es 
ift ja nicht nolh wendig , dafs «liefe Sylbe immer eine 
Länge habe. S. Hör. 1. i6> 7 und 22 ebend. Die 

Srölste Schwierigkeit mufste dem Vf. das Spottge- 
icht machen : „Ey wer bat in diefem Jahre f. ao, at. 
Da es kurz ift. tbeilen wir es hier mit, den Text 
zur Seite : 



Scltwiridethaber. 
U. 

Ey! wer hat in 
Jahre 

All den Wult in« Koni , 

bracht . 
Mutterkorn und 

Woare, 
Di* im Kopf» 

macht, 
Raden, Ruft» am: 

Schwindelhabcr, Doppel, 
habe»? 



Lolium. 
Seine. 

magna quüquiliaj fe- 
rnen to mifeuit horno, 
AirAt, keu, tribuiot, or oh tri- 
eben, 

Ftfuiceeque foporiferae , tum, 

fumma malorum 
Ziumium iotiumqu» mali- 



Wae die neuen Fruchte 
tauften , 
Sah man jüngß bejmSchü- 

UcufcA : 
Allen tanzt* ei Tor den Au* 

Und nicht Einer traf im 
Neu; 

In dein jungen Bier war 
aber 

Sehwindelhaber , Doppel« 
haber. 

Worfeln foll man , heu* 
teln , Geben , 
Was der Krankheit Spuren 
tragt; 

Tüchtig werd' e* durchge- 
trieben, 

Abgpgerbt und outge- 
fegt! 

Weg den Wuft, befonders 
aber 

Schwindelhaber , Doppcl. 
haher. 

Die ihr forg't in unfern 
Namen 
■ die neue grofieSaat, 
in* den falfchen 
Samen , 
Der fchon fo viel Böfee 
that: 

Raden, Ruf«, »or allem 
aber 

Schwindelhaber, Doppel* 



Quid valeant fruget , 
jattdatto nuper , 

Nemo feopam tett'gÜ 
leittue 1 

Wcmpe oerevißam vitit 
fumma malorum : 

Ziianium 



Tergl cuneta jubent , 
morbid*, verri, 

Cribrari . ptde fußequa 
üi 

Doncc robigo cedant et 
ma malorum: 



feg** quibtu aßt 
nova , nobilh , in gen* ; 
Peßiferum bene cemite fir- 



tt.feßucae, 
fumma malorum: 
Zl'anium loliumque malt' 



Angehängt ift noch diefen vaterländifchea Gefangen 
die Ueberfetzung des fchönen Prologs, zu den Uh- 
land'fchen Schiiif^ich Herzog Ernji. , einGedicht voo 
gleicher Tendenz mit den übrigen, und alfo um fo 
paffender hier beigefügt, zumal da diefe Bearbei- 
tung, die aber wegen der Jamben, in denen der Pro- 
log verfafst ift, auch grofsere Annäherung zulieXs 
und im Ganzen leichter war, dem Vf. gelungen ift. 



Hier nur der Eingang. 



Ein ernftes Spiel wird euch 

vorübergehn , 
Der Vorhang hebt rieh über 

eiaer Welt, 
Die langft. hinab ift in der 

Zeiten Strom , 
Und Xärapfe, Ittugß fchon 

autgeklmpfte, »erden 
Vor euren Augen ftürmifeh 

u. f. w. 



Prolog. Erneßi fitevi pojl 
fette, alfolut. reipbl. for— 
mam edita fabula. 
Slutlg. 18 19. 

Speetaeulum ferale 
ehet, 

sau 
la 



trantre 
Preßfifuue 
iaeit 

Delapf* fa 

etu cito, 

Pridemque 

taotina 



OEKONOMIE. 

Beb mw, in d. Nikolai. Buchh.: Kritifche Blätter 
ßirForft- undJagdxdJfenfchajt , in Verbindung 
mit mehreren Forfiminnen» und Gelehrten her-. 
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ausgegeben von Dr. W. Pfeil, Königl. Preufs. 
Oberforftrath und Profeffor. — lirflerBand (aus 
S Hefte beftehend). 1823. VIII u. 373 S. 8- 

Hr. Pf. glaubt durch die Herausgabe diefer Blät- 
ter eine wefentliche Lücke in der forftlichen Lite- 
ratur auszufallen t weil wenige Forftmännerkritifche 
Zeitfcbriften iefen und halten» und weil wenig oder 
keine von diefen Zeitfcbriften der Forftwiffenfchaft 
die Aufmerkfamkeit würdigen, welche der Forft- 
tnaon für Tie wönfeht. Der letztern Behauptung 
des Hn. Pf. kann Ree. nicht unbedingt beypflichten. 
Eines Theils werden in den Literatur - Zeitungen, 
nach Verhältnifs der mehr oder mindern Wichtig- 
keit! die Korft- und Jagdfchriften fo uinfaffend und 
gründlich heurtheilt, als ein jeder Forftmann, der 
diefc Zeiifcbrifien lieft, nur verlangen kann; an- 
dern Theils lind in den neuern Forft - Zcilfchriflen 
die Recenfionen zu einer flehenden Rubrike gewor- 
den und einzelne derfelben liefern fie fehr gründlich 
und befriediegend. Ree will jedoch biedurch kei- 
oesweges das Unternehmen des Hn. Pf. für über Süf- 
fig erklären, es verdient immer den Dank desFurft- 
publicums, dafs ihm eine Zeitfchrift geworden ift» 
welche Hch einzig mit der Kritik der leider fich fo 
fehr vermehren Jen Forft- und Jagdfchriften befchäf- 
tigt und auf den Werth oderUnwerth derfelben auf- 
merkfam macht. Wenn fich aber eine folcheZeiifchnft 
in dem Werth erhalten foll, deu unfere erften Litera- 
tur - Zeitungen feit fo langer Zeit behauptet liahen, 
fo mufs keine Parteilichkeit und am wenigften Lci- 
denfehaft aus den Recenfionen hervorblicken« wo- 
durch nicht blofs das Zutrauen zu einer folchen 
Schrift gefchwächt wird, fondern auch dieRedaction 
derfelben fich am Ende in fo viele Streitigkeiten ver- 
wickelt Geht, dafs der Zweck ganz verloren geht. 

Ree möchte behaupten, dafs in der vorliegen- 
den Zeitfchrift nicht diejenige Unbefangenheit und 
der anftändige Ton herrfchend ift, den die Redartion 
fich felljft vorgezeichnet hat, und welcher der Würde 
derfelben angemeffen ift. 

Der Herausg. beftimmt die Tendenz der beiden 
Haupt- Abtheilungen der krilifchen Blätter auf fol- 
ge nde Art : 1 ) Kritik der neuern fvrßmjjenjchaji^ 
liehen Literatur. Alle rrfrh<*incndcn und in der neue- 
sten Z« it erfrhienenen Schriften im Gebiete der Fcrft— 
nnd Jagdwiffenfchaft, follen hier vollftändig, unbe- 
fangen und ohne Scheu, aber auch ohne Vorliebe 
für, oder Vorurtheil gegen den Vf., heurtheilt wer- 
den. Von dem Werthe o<ier der Wichtigkeit der 
Schrift wird es abhängen,, in wie fern fie kürzer 
öder weitläufiger behandelt wird, kein Urlheil aber, 
foll gefallt werden, ohne vollftändig begründet zu 
feyrr. " — 2) „ Kritik desBeßehcnden. In der Wif- 
fenfehaft, wie in der Verwaltung, giebt es wohl hin 
und wieder Vorurlhtile und Irrungen. Dieerfte de- 
po» zu fichten» die z Werte darauf aufmerkfim zu 
Tischen, da« Zweifelhafte zur UMerfttcbong-zu« brin- 
gen, ift die Befiimmung diefer Abtheilung. Was 
Um Verbaltniffe und der Anhand foders , kann und 
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foll daher nicht fergelTen werden, ohne darum den 
Zweck, Förderung der Wiffenfchaft und Streben nach 
Vervollkommnung aus den Augen 2u verlieren." 

Vergleicht man diefe allerdings fehr löblich» 
Tendenz, die, wenn der Herausg. fie befolgte, diefe 
Zeitfchrift vor allen in ihrem Fache auszeichnen 
würde, mit dem Inhalt der vorliegenden Hefte felbft, 
fo wird man leicht finden , dafs der Herausg. nicht 
immer dos vorgefteckte Ziel gehörig im Auge be- 
halten hat. Man wird im Allgemeinen finden , dafs 
ein fehr abbrechender und oft bitterer Ton in den 
Recenfionen herrfcht , und dafs es fcheint man halte 
alle diejenigen für Dummköpfe, welche von der Mei- 
nung der Recenfcnten, in ihren Schriften abwei- 
chende Meinungen und Grundfätze aufgeteilt haben. 
Im Ganzen genommen kommt faft keine Schrift» 
wenn fie auch noch fo gflnftig heurtheilt wird, ohne 
einige hi.mifche oder bittere Bemerkung weg. Ein- 
zelne Schriften , wahrfcheinlich von folchen Verfaf- 
fern , welche nicht in der Gunft des Herausg. oder 
des Ree. ftehen, werden mit unter auf eine fehr 
gemeine Art und mit beleidigenden Ausfallen gegen 
die Verfaffer, fehr kurz abgefertigt. 

Auf die wettere ßeurtheilung der in diefeo Blät- 
tern vorkommenden Recenfionen , kann hier niebt 
eing(*uarr;en werden« Ree. müfste fonft Antikritiken 
ve Haffen, welches er einem jeden, der gegen dieße- 
iirtheilnng feiner Schrift etwas einzuwenden hat» 
felbft üherlaffen mufs. 

Aufser den Recenfionen kommt im erßen Hefte 
von dem Herausg. ein Auffatz: die Lehre von der 
Porßbcnutzung , vor. Da diefs ein Brnchfiflck ans 
der kurz nachher erfchienenen Staats-, Forft-, Fi— • 
nanzwiffenfehaft und Bog«n ftarkift: fo hätteder 
Herausg. diefrn Vor- oder Nachdruck und den Käu- 
fern feiner ohne diefs fehr t heuern Schriften, eine 
doppelte Zahlung erfparen können. 

Die Verlagshandlung wird übrigens auf die all- 
gemeine Klage wegen des fo uoverhältnifsmtfsig ho- 
hen Preifes, den fie für diefe Zeitfchrift beftimmt 
hat, aufmerkfam gemacht und ihr gerathen, folchen 
künftig geringer zu ftelien» wenn fie fich einen guten 
Abfatz fichern will. 

MATHEMATIK. 

Lzirzio, h. Kummer: Lehrbuch der hohem Geo- 
metrie in analytifcher Darßellung, von //. W* 
Brandes, Profeffor an der Uoiverfität zu Bres- 
lau. Erßer Theil , mit Kopfern. 1822. VIII 
u. 336 S. 4. (4 Rthlr.) 

Der Vf. beginnt fein Werk mit dem Satze: Et 
siebt wohl keinen Gegenftand in der theoretifchen 
Mathematik, der mehr geeignet wäre, die Neiaung- 
filr diefe Wiffenfchaft ?u beleben, als eine anaTyti-~ 
fche Derftellnng der höbern Geometrie. Ree. theilt 
aus Erfahrung ganz diefe Anficht, und erlaubt fich 
hier nur noch hinzuzufügen, dafs fie durch das hohe» 
^«ü«^. welches fie erregt , ihr. Fremd. 
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anr noch unauflöslicher an Geh feffelt, den Verftand 

und die Urteilskraft auf der» Slan.lpunkt ffthrt, von 
wo aus das Wefen der Mathematik beurtheilt feyn 
will und hier den SVifsbegierigen die Geheimnille 
ihrer Natur enthüllt. — Vorliegendes Werk liefert 
zn diefer Bemerkung den trefiendften Beleg, wovon 
fieh jeder, der es zu ftuJiren unternimmt, ficher 
Oberze.ipen wird. 

Sehr zweclornfsig hat der Vf. die anaTylifcho 
Geometrie der höher» Analyfis virangefchickt. Er 
hat deshalb in dem crßen Theile feines lluclis die 
Differentialrechnung unerwähnt gelaufen, indem er 
der Uebcrzeugung ift , dafs die Betrachtungen , wel- 
che uns in der Geometrie auf die Difierenzenrech- 
nung leiten, uns, man möchte fagen, von felbft auf 
die Idee der Differentiale bringt. — Welche Gegen- 
ftinde das Werk umfafst, und welche 'l heoreme es 
entwickelt, mag die gedrängte Ueberfichtsanzeige 
ausfpreeben. Nach der Einleitung folgen in der cr- 
ßen Abiheilung, Unterfuchungen über geometnfehe 
Beftimmungeo, wo alle zu betrachtende Linien und 
Punkte in einer Ebene liegen ♦ und zwar wird im 
erften Ahfchnitt Ober die Mittel, durch welche man 
aus gegebenen Formeln, geraJe Linien, blofs ihrer 
Länge nach, ohne Rückficht auf eine befliminte Lage, 
darrtellen kann, gehandelt; im aten Abfchn. wird 
die Lage eines Punktes gegen bekannte Linien durch 
Coordinatcn oder durch Winkel und Ahftand be- 
ftimmt; auch Gleichungen für verfchiedene Syfteme 
von Coordinaten angegeben. Der jieAr.fchn. hat es 
mit der Beftimmung der Lage eines Punktes aus an- 
dern Bedingungen; der 4te mit geometrifchen Oer- 
lern, oder denjenigen geometrifchen Aufgaben, wo 
jeder Punkt einer Curve den für die Lage des Punktes 
gegebenen Bedingungen entfpricht, und der sie Abf. 
mit der Eintheilung der krummen Linien in Ord- 
nungen, und mit der Linie der erften Ordnung ins- 
befondere zu thun. Der 6te Abf. handelt vom K reife, 
der 7te von der Parabel, der 8te von der Ellipfe und 
Hyperbel, und der 91a von den Linien der zweyten 
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Ordnung im Allgemeinen , fo wie der tele von Auf- 
gaben, die auf Linien der zweyten Ordnung fäh- 
ren. — Der Ute Abfchnitt bezweckt die unendli- 
chen Aefte der Curven und ihre Afympteten; der 
täte gicbt die Beftimmung der Tangenten der Cur* 
ven, ihrer doppelten Punkte, Knoten und Spitzea 
an. Dur 1 jte Abfchn. ift umft5ndiicheren Betrach- 
tungen, einzelnen Linien höherer Ordnung gewid- 
met. Im Uten Abfchn. werden die cemeiufchaftli- 
chen Durchichnittspunkte zwi*yer Curven unter- 
fucht und die Anwendung derfell>en gezeigt, um hö- 
here Gleichungen durch Conftrurtionen aufzulüfenw 
Der 1 5 te Abfchn. zeigt dann die Krflmmung der Cura- 
ven und die Beftimmung des KrUmmungshalbmef- 
fers. — Die zucyte Ablhcihmg hat die Unterfu- 
chungen derjenigen gersmetrifchim Beftimmungen 
zum Gegenfumlc, wo nicht alle zu betrachtende 
Linien und Punkte in einer Ebene lirgen, und zwar 
im erfien Abfchnitte wird die Beftimmung der L»go 
eines Punktes durch rirey Coordinatcn und die Be- 
ziehung auf vcrfchieJene Syftrme von Coordinaten 
gezeigt; im aten Ober die 'Beftimmung von Linien 
gel [Höchen, die nicht in der Abfciffen -Ebene liegen. 
Der dritte Abfchnilt betrachtet im Allgemeinen die 
Beftimmung der Flüchen durch Gleichungen, und 
unlerfucbt die FlJchen der erften Ordnung. De* 
4t e Abfchn. hat die Kugelfläche, die Cylinderßacha 
und die Kegelfläche und die Durchfchnitlslinien, wel- 
che he mit Ebenen bilden, und der 5te Abfchn. die 
Fischen der zweyten Ordnung im Allgemeinen , 7 um 
Gegcnftande. Der 6tc Ahfchn. heftimmt die BerOh— 
rungs - Ebenen für krumme Flächen, und der 71a 
und letzte erörtert die Durchfchnitlslinien zweyer 
krummen Flächen. — Reichlich ift daher gewifr 
der Stoff, den diefes fch.iubare Werk in einer folge- 
rechten Ordnung mit Beflimmtheit und Klarheit za 
Tage fördert. 

Der folgende wiwfeTheil fol! die geometrifchen 
Lehren umfaffen, die ohne Kenntnifs der Differen— 
zial- und Integralrechnung nicht verftändlich find. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



I. Bibliotheken. 



P or Rurfurft von Heften hat die öffentliche Biblio- 
thek xii Caffel mit einer von feinem Hn. Vater gcfain- 
inelten Bücherfaramhiug von 6000 Bünden , die bisher 
auf dem Schlöffe zum Wilhehnshohe aufgeteilt war, 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Hofrath und Director Dr. Seiltr zu Dresden hat 
von 8r. Maj. demKüniga daa RiMerkreuz deeCivilver- 



dicnftnrdens mit 
zwerkiunfcigen Leitung 
Akademie erhalten. 

Der bisherige Kirchen - and Schulrath zu 1 
Hr.M. Chrißian Conßms Frenket, ift zum dritten Ko- 
nigl. Sachf. Hofprediger ernannt worden. 

Der bisherige Privatdocent Hr. Dr. Klent* ift rtrm 
aufserordenll. Profeffor in der juriftifchen Fncultat der 
Univerfiläl zu Berlin und Ilr, Dr. Diez zu Bonn zun 
aufserordentl. ProfefTor in der philofoph. Facaltät dar 
daligen Uoiverf. 
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Verteichnifs der in der Allpem. Lit Zeit und den Ergläzungs blättern recenlirten Schriften. 

Ziffer Migt ei« Hamm, di» «werte di» S»ue ae. Der Beyfat* SB. baaeicbeet die Erglnsui.g,blä»e,. 

v. Dave, A. C. C L., Zeitfcbrift für Gefet*g»bun Ä 
Raohtswift. u Rechtspflege im Königr. Hanaorer — 
31 Heft. EB. 96, 764. 

F. 

p. Forftner, Q. , der Landgetftlicbe als Landwirtb. 
EB. g 7 , 6t> 

G. 

*. Gager» , H. , mein Antheil an der Politik I. Un- 
ter Napoleons Herrfchaft, jh, giy. 
Gemeine, die neue evangel. , zu Mayen ; ihre Grün- 
dung u Einweihung. (VomHofr. Weber zuCeblenz.) 
«94* «15- 

Gittermann, R Cb., drey erangel. Worte , ron Inhalt 

fchwer. Drey Predigten. 194, 6|g. 
G.-ahotvski , A., Krakow i okolice jego d. i Krakau u. 
feine Umgebungen od. hift. 8efohroib. der Stadt Kr», 
kau u. (einer Umgegend- Poln. 114, «41. 
Grießagtr t L. F. , f K. E. Sckmid , der Büchernach» 
druck. 

Guiint, Collection des memoire« relauft i la revolo- 
tion d'Angleterre. ire Livr. Vol. 1 et II. aoi, 740. 

H. 

Haaby Pb. H. , Leitfaden für den ConfirmatioofooUr- 
rieht, nebft einigen Bemerkk. ab. das Würtemb> 
Confirmationtbüchlein. «15, gfV 
Hamaker , H. A , Specimen C ata log i Codicum Mt*. 

orieotalium bibliotbecae academiae Lugduno* Bata» 
, — i?'» M7- 

Häven/fein, W H , die Heiligung in dem Herrn. Pre- 
digten. EB. 96, 
»>. Haiti, Staatsr. , üb. den Dunger; mitBeylagen ab. 
die HornviehftalluBeen zu Hohenheim, aber Dün« 
gerbereituogsart dal. rom Direct. Schwerz, u. öb. 
•inen Mufterftall für Schaafsucht. se trerm. Aufl. 
EB. 91,71«. 

Htthel, A W. , die edelften Frauen der deutfehen 

Vorzeit. EB. 91, 717. 
Heinsen, Ph., f. Dan. Otgood. 

Hemfen, J. T., die Authentie der Schriften des Evan- 

geliften Johannes. 116,857. 
Henneberg, S V , philologifcher , hiftor. u. krit. Com- 
mentar üb. die Gefcb. der Leiden u des Todes Jeftt 
nach den Evangel. des Matth., Marc. u. Lucas. 

i <. K9> „ 
9. d. Heyden, Jul., Liedsrkrlnze. tr u. srKrtnz. Lie>- 

der 



A. 

Acta noTa regia» Societati* medicae Härmend. Vol. 

I el II. Auch : 
Acta regiae Societatis medicae Harnienfis. Vol. V et 

VI. EB tu 6> ? . 
Archiv des Apothekerrereins im nördl Deutfcblahd. 

In Verbindung mit Dumenil u. Witting herautg. von 

R. Brandes — irßd. Auch: Pharmaceut. Monats. 

blätter; begründet von Th G F. farnkagen — fort- 

gefetzt von Brandet, Dmmenil u. fVittiag, *r Jahrg. 

jr"Bd. EB. 90, 7t j- 
aTAagicourt Poligny, Refome* des prinzipales quefti- 

om politiques agitöes depuis la Hn du dixbuinime 

Steele. 109, |ot. 

B. 

Balbi, Adr., Effai ftatiftiqoe für le royaume de Por- 
tugal et d'Algarve Tom. I et 11 m, «31* 

Bellten de Launay, W., einige Worte über Griechen- 
leod. t9*i *7<>« 

Betrachtungen eine« Laien üb. dai evang. luther Glau 
bemfyftem u üb den Rationalitmui , mii hef Hin- 
sicht euf Hamburg. fjVotn Dr. jur. Hutwalker) 19A, 
«V7- 

Bibltotbeca auetorum clafficorum et graecorum et la 
tinorum, od. Vers, der Ausg u. Unter fetz, die von 
1700 bis t|ss in Deutfoblaod erlchienen fiod. jte 
verm. Aufl. »09, »06. 
Blaqmere, E. , Fxatnen hiftor>qtie de la rerolulion 
«fpagnole, fuiri d'ebCerration» für I esprit public, 
le religion, les moeors et la htterature del'Etp >gne. 
Tom I et II. loj, 77S> 

H. W , Lehrbuch der höhern Geometrie in 
~analyt fcher DatfteUung. »r Tb. 117, g;o> 
R , L Arohiv des Apotheker»ereini. 
». Brandt, H., üb. Spanien, mit bei. Hioüeht auf ei- 
pen «wenigen Krieg. ai6, 

C 

Cßlkf, F. , Denklehr» od. Logik und Dialektik. 199, 
7*t. 

D. 

Dambmann, Dr., f. K v. Ton flaint. 
Döring, H., bibl Gemiild» , Legenden , Balladen tt. 

»erm. Gedicht». FB. $ 9 , 70 ^. 
Dumenil, I. Archis des 
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der aus dem Zeiträume der Schmach n. dem der Er* 

hebung. 106, 784* 
Hofiback, W. , Predigten. EB. 94, 75». 
Hutton, W. , nouveauVoyage dant l'interieur del'Afri- 

quc, ou reUtion de l'Ambaffade aoglaife envoyee en 

sgto au royaume d'A*hantee; trad. de IV 

Ihorel de la Troupltniere, ato, J09. 

X. 

Jakobs, Fr., Aehrenlefe aus dem Tagebache de$ Pfer. 

rers von Mainau. ifie Samml. 193, 673. 
i— — vermirchte Schriften, »r Tb. Auch: 
Reden; neuft Anhang Terra. Schriften, ir Th. 

«93> 6>3- 

Ideen Qb. Geographie, deren Bearbeitung — neblt 
Anhang üb. den Nigerftrom; vom Vf. von Wahl u. 
Führung. EB. |y, 607. 

Johann/**, J. Ch. O. , üb- die Grundfitze der Abfaffung 
eines populären, allgemein brauchbaren Lehrbucba 
der chriftl. Religion für die proteftant. Jugend, aos, 

K. 

Komp//, H. W., Beleuchtung der kl. Schrift tou J. 

Gurlitt: Rede zur Empfehlung des Vernunftge- 
■ braucht beym Studium der Theologie. 196, 697. 
Korb, C G., einige Dichtungen, ae Aug. EB. o», 

735- 

Im 

4t Lmunoy, l Bellier de Laungy. 

iL 

Magazin von Feft-, Gelegenheit» - u. and. Predigten n. 

kl. Amtsreden. /Vena Folge; herausg. tou Röhr, 

Schleiermachera. SchuderoJ/. irBd. EB. 881 703* 
Mann, B. , der Schuldfchein. EB. 15, 670. 
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